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VII.  Zusammengesetzte  (periphrastische)  Tempusbildungen. 

1.  Vorbemerkungen. 

414.  Die  im  Vorausgehenden  behandelten  Tempusbildungen 
hatten  seit  der  Zeit,  in  der  sie  in  unsern  Gesichtskreis  kommen, 
d.  h.  im  Beginn  der  Überlieferung  der  einzelnen  idg.  Spracli- 
zweige,  sämtlich  den  Charakter  von  einfachen  Formen.  Daneben 
begegnen  nun  in  allen  Sprachen,  klassenweise  auf  tretend,  Tempus¬ 
bezeichnungen,  die  aus  der  Verbindung  eines  verbalen  Nomens 
mit  einem  Verbum  von  allgemeinerer  Bedeutung,  einem  so¬ 
genannten  Hilfsverbum,  bestehen.  Diese  Verbindungen  waren 
seit  der  historischen  Zeit  teils  noch  loser,  teils  schon  fester.  Im 
ersteren  Fall  war  in  einem  bestimmten  Zeitpunkt  die  Stellung 
der  beiden  Glieder  zueinander  noch  frei,  wie  z.  B.  klass.-lat. 
factus  sum  und  sum  factas.  Im  zweiten  Fall  war  sie  fest  ge¬ 
worden,  wie  ai.  klass.  dätäsmi  =  dätd  asmi.  Zumteil  war  der 
Kompositionsprozess  schon  in  einer  vorhistorischen  Periode  zum 
Abschluss  gekommen,  und  die  Form  musste  schon  seit  Beginn 
der  Überlieferung  der  betreffenden  Sprache  den  Sprechenden 
als  einfache  Form  erscheinen ;  nur  der  Sprachhistoriker  erkennt 
dann  noch  den  ursprünglichen  kompositionalen  Charakter  der 
Bildung,  z.  B.  bei  lat.  facie-bam. 

Die  Bedeutung  war  teilweise  derjenigen  einer  einfachen 
Verbalform  nur  ähnlich,  z.  B.  bei  Homer  TeTeXecfjuevov  een  neben 
TeieXecnai,  im  Gotischen  haha  ('ich  habe’),  im  Altkirchenslavischen 
imarm  ('ich  habe’)  mit  Infinitiv  neben  dem  einfachen  Indik.  Präs, 
zum  Ausdruck  der  Zukunft  des  Geschehens,  z.  B.  got.  Joh.  12,  26 
parei  im  ik ,  paruh  sa  andbahts  meins  wisan  habaip  'öttou  eijut 
tfuj,  eKe!  6  bioiKovos  6  epög  ecTTcn*  neben  Joh.  8,  36  jabai  nu 
sunus  izwis  frijans  briggiß,  bi  sunjai  frijai  sijup  'eav  ouv  6  uiÖ£ 
bjids  eXeuSepujcTp,  övtuj^  eXeuGepoi  euecröe*.  Oft  aber  sind  die 
beiden  Ausdrücke  mit  der  Zeit  ganz  gleichbedeutend  geworden. 
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Das  hat  dann  gewöhnlich  dazu  geführt,  dass  die  ältere  einfache 
Verbalform  der  volleren  Ausdrucksweise  wich,  wie  z.  B.  im 
jüngeren  Attischen  nur  noch  Y^TpaMüevoi  eioi  für  YeYpdqpaTcu, 
im  Lat.  äctus  est  für  eine  dem  griech.  fjKiai  entsprechende  Form 
üblich  waren.  Bei  diesem  Wechsel  im  Ausdruck  haben  oft 
formale  Gesichtspunkte  eine  Rolle  gespielt,  namentlich  der,  dass 
die  ältere  einfache  Form  irgendwie  isoliert  und  unregelmässig 
geworden  war  und  daher  nicht  so  leicht  ins  Gedächtnis  kam 
wie  die  umschreibende:  beim  Verlust  von  YeYpdcpaiai  z.  B.  neben 
T€ii|ur|VTai,  öeöou\uuvTou  hat  der  Umstand  gewirkt,  dass  sich  im 
Attischen  der  Ausgang  -axai  einzig  an  dieser  Stelle,  im  Perfekt¬ 
system,  behauptet  hatte,  während  -vtcu  vielfach  auch  noch  ausser¬ 
halb  des  Perfekts  in  Übung  war  (§  596). 

Bei  dem  zweigliedrigen  Ausdruck  fehlt  oft  das  eine  Glied, 
das  sogen.  Hilfsverbum.  Am  häufigsten  bleibt  weg  das  als  Kopula 
dienende  und  für  das  Zustandekommen  des  Sinnes  der  Ver¬ 
bindung  meist  entbehrliche  Verbum  substantivum,  z.  B.  ai.  dätd 
*dabit’,  dätdrah  'dabunt’  (neben  1.  Sing,  dätdsmi  usw.),  gleichwie 
z.  B.  istä  devdtäk  'verehrt  sind  die  Götter’  (neben  istd  devdtä 
äsan  'verehrt  waren  die  Götter’),  aksl.  vcist>  zemlja  pokryla  'euch 
hat  die  Erde  bedeckt’,  jazb  pokryli  'ich  habe  bedeckt’  neben 
pokryh  jesmb  'ich  habe  bedeckt’,  lit.  äsz  iszmökes  und  äsz  esu 
iszmökes  'ich  habe  erlernt’.  Von  anderer  Art  ist  die  Weglassung 
des  Hilfszeitworts  z.  B.  bei  lit.  3.  Sing,  süktu  neben  1.  Sing. 
suktum-biau  2.  Sing,  suktum-bei ,  da  hier  das  Hilfszeitwort  (*bi  oder 
*be)  ursprünglich  ein  für  den  Sinn  der  Verbindung  wesentliches 
und  unentbehrliches  Glied  gewesen  ist  (§  424,  1.  788  ff.  802). 

Man  darf  sagen,  daß  seit  uridg.  Zeit  in  allen  idg.  Zweigen 
fast  ununterbrochen  bis  heute  umschreibende  Wendungen  mit 
einfachen  Tempusformen  in  der  Weise  in  Konkurrenz  gekommen 
sind,  daß  sie  den  Gebrauch  der  letzteren  Formen  in  höherem 
oder  geringerem  Mass  eingeschränkt  haben.  An  vielen  Punkten 
hat  das  dann,  wie  schon  bemerkt  ist,  zum  völligen  Ersatz  des 
alten  einfacheren  Ausdrucks  durch  den  umschreibenden  geführt. 
Dabei  haben  oft  mehrere,  ja  viele  Einzelsprachen  unabhängig 
voneinander  dieselben  Ausdrucksmittel  herangezogen,  dasselbe 
Verbum  (z.  B.  sein,  haben)  zum  blossen  Formwort  werden  lassen. 
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Einschlägige  Beispiele  in  grösserer  Zahl  aus  den  neueren  idg. 
Sprachen  findet  man  u.  a.  zusammengestellt  bei  Meillet  Sur 
la  disparition  des  formes  simples  du  preterit,  Germ.-roman. 
Monatsschr.  1  (1909)  S.  521  ff. 

415.  Die  ganze  Masse  der  hergehörigen  Bildungen  lässt 
sich  in  zwei  Klassen  zerlegen,  je  nachdem  das  verbale  Körnen 
ein  adjektivisches  verbales  Wort,  also  partizipialer  Natur  war, 
z.  B.  ai.  dätäsmi  (§  416,  1),  oder  ein  substantivisches  verbales 
Wort,  Nomen  actionis,  "Verbalabstraktum,  z.  B.  ai.  vidd  cakära 
(§  417).  Durch  analogische  Neuerung  konnte  ein  verbales  Nomen 
der  einen  Klasse  durch  eines  der  andern  Klasse  ersetzt  werden, 
z.  B.  beruht  unser  nhd.  Futurum  mit  werden ,  wie  ich  werde 
gehen ,  auf  einer  älteren  Verbindung  dieses  Verbums  mit  dem 
Part.  Präs.  (got.  saurgandans  wairpip  'XmrriÖfiö'eö'Öe3,  ahd.  wirdist 
swigenti  *eris  tacens3) :  unter  dem  Einfluss  der  mit  werden  syno¬ 
nymen  Verba  wie  ahd.  biginnan ,  gistantan  ist  der  Infinitiv  für 
das  Partizip  eingetreten  (§  423,  3).  Aus  diesem  Grunde  und 
zugleich  deshalb,  weil  die  ursprüngliche  formale  Natur  des 
vorderen  Gliedes  unklar  geworden  ist  oder  auch  das  nicht  klar 
ist,  in  welcher  besonderen  Bedeutung  das  Hilfsverbum  in  die 
Verbindung  eingegangen  ist,  lässt  sich  bei  manchen  aus  vor¬ 
historischen  Zeiten  stammenden  Verbindungen  nicht  mehr  sicher 
bestimmen,  ob  sie  zur  ersten  oder  zur  zweiten  Klasse  zu  stellen 
sind,  z.  B.  bei  lat.  amä-bam ,  lege-bam  (§  421,  3). 

Wir  berücksichtigen  im  folgenden  nur  solche  Periphrasen, 
die  mit  ursprünglich  einfachen  Formen  des  Verbalsystems  se¬ 
mantisch  nicht  nur  in  Konkurrenz  gekommen  sind,  sondern 
diese  Formen  auch  aus  dem  Gebrauch  mehr  oder  minder  ver¬ 
drängt  haben.  In  den  meisten  Fällen  handelt  es  sich  sicher  um 
Neuerungen,  die  sich  erst  im  Sonderleben  der  einzelnen  Sprach- 
zweige  abgespielt  haben. 

Innerhalb  der  einzelnen  Tempora  ist  der  umschreibende 
Ausdruck  auch  dann,  wenn  er  ständig  geworden  ist,  nicht 
immer  durch  alle  Glieder  des  betreffenden  Tempussystems  gleich- 
mässig  durchgeführt ;  das  hing  teils  mit  formalen,  teils  mit  syn¬ 
taktischen  Verhältnissen  zusammen.  So  war  im  späteren  Attischen 
yeYpajiijuevoq  dpi  nur  in  einem  Teil  des  perfektischen  Tempus- 
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Systems  obligatorisch,  yeTpa^juevoi  eim,  Y^Yptwevoi  rjcrav  (S.  498), 
YeYpajujuevo^  w  usw.  und  eirjv  usw.,  neben  Y^YPOWai,  Y^YpacpOuj, 
YeYpcxcpOoa  (§  419,  1),  lat.  äctürum  esse  und  actum  iri ,  neben 
agam  agar  (§  421,  5.  6). 

2.  Einzelsprachliehes. 

416.  Arisch. 

1)  Ai.  periphrastisches  Futurum1).  Im  Ai.  erscheint 
seit  der  Brähmana-Periode  das  aus  einem  Nomen  agentis  mit 
Formans  -ter-  -tor-  (2,  1,  336  ff.)  und  dem  Yerbum  substantivum 
es-  bestehende  Futurum,  z.  B. döidsmi  'werde  geben’.  Als  3.  Person 
diente  das  einfache  Nomen  im  entsprechenden  Numerus,  z.  B.  dätd 
'dabit’,  dazu  Plur.  dätdrah ,  Du.  dätdräu.  Der  Nom.  Sing,  dätd 
in  dätdsmi ,  dätasi  war  so  fest  mit  dem  Hilf s wort  verschmolzen, 
dass  man  das  Ganze  als  streng  einheitlich  empfand  und  dem¬ 
gemäss  im  Plural  dätasmah  dätdstha ,  im  Dual  datdsvah  dätdsthah 
schuf,  vgl.  lat.  potis  sumus  (possumus)  für  *potes  sumus  nach  potis 
sum  (Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2  5311),  praestämus  'wir  bürgen’  für 
praedes  stämus  nach  praestö  (=  praes  stö). 

Nur  selten  begegnet  diese  Futurbildung  im  Medium, 
z.  B.  yastdse  'du  wirst  opfern’,  1.  Plur.  yastdsmahe.  Die  1.  Sing, 
auf  - dhe ,  wie  yastdhe  (aus  der  Spätere  he  als  1.  Sing.  Med.  zu 
dsmi  abstrahierten),  trat  neben  die  das  Pronomen  aham  'ich’ 
enthaltende  1.  Sing.  Akt.  auf  -äham  infolge  davon,  dass  man 
hier  -am  als  Personalausgang  empfand  (vgl.  -ssam  als  1.  Sing. 
Fut.  Akt.  im  Mittelind.):  -am  wurde  also  für  mediale  Verwendung 
durch  -e  ersetzt.  S.  Wackernagel  Altind.  Gramm.  1,  255. 

Das  £dr-Futurum  wurde,  im  Gegensatz  zum  sya-Futurum, 
in  der  älteren  Zeit  dann  gebraucht,  wenn  man  sagen  wollte,  dass 
etwas  in  einem  bestimmten  Zeitpunkt  einer  nicht  ganz  nahen 
Zukunft  eintreten  wird,  vgl.  MS.  2,  1,  8  yädi  purd  sasthdnäd 
diryetädyä  varsisyatiti  brüyäd  yddi  sgsthite  svö  vrasteti  hrüyät 
wenn  das  Gefäss  vor  Vollendung  des  Opfers  entzwei  gehen 
sollte,  so  sage  er:  es  wird  heute  regnen,  wenn  nach  Vollendung, 
so  sage  er:  es  wird  morgen  regnen’.  Im  klassischen  Sanskrit 

1)  Thurneysen  Üb.  das  periphrastische  Futurum  im  Ai.,  Ver- 

handl.  des  13.  Orientalistenkongr.  S.  9  ff. 
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dagegen  werden  die  beiden  Futura  gewöhnlich  semantisch  unter- 
schiedlos  gebraucht.  Vgl.  §  699,  1. 

417.  2)  Ai.  periphrastisches  Perfekt1).  Als  Perfekt 
diente  ein  Kasus  auf  -am  mit  den  Perfekta  cakära ,  dsa  oder 
babhuva ,  z.  B.  vidä  cakära  'wusste’,  gamayä  cakära  'veranlasste 
zu  gehen’.  Das  Hilfsverbum  tritt  bisweilen  auch  vom  Kasus 
auf  -dm  getrennt  auf.  In  der  älteren  Sprache  erscheint  fast 
ausschliesslich  cakära ,  noch  gar  nicht  babhüva.  Die  Form  auf 
-äm  betrachtet  man  formal  teils  als  Akk.  Sing.  (vgl.  bhiddm 
'Spaltung’,  äsväm ,  2,  2,  139),  teils  als  Instr.  Sing.  (vgl.  aksl.  raka , 
2,  2,  190).  Nach  viddm ,  äsdm  u.  dgl.  sind  vom  Präsensstamm 
aus  die  Formen  wie  gamaydm  (Präs,  gamäya-ti ),  bibhaydm  (Präs. 
biblie-ti)  geschaffen  worden.  Das  ursprüngliche  semantisch-syn¬ 
taktische  Wesen  der  Form  auf  -äm  ist  nicht  aufgeklärt,  s.  ausser 
Ludwig  und  Jacobi  (Fussn.  1),  welch  letzterer  darin,  im  Hinblick 
auf  die  Verbindung  der  Absolutive  auf  - tvä ,  -ya  mit  dem  Verbum 
sthä-,  eine  Art  Absolutiv  erblickt,  noch  Delbrück  Altind.  Synt. 
246  ff.,  Bartholomae  IF.  3,  19,  Altiran.  Wtb.  271,  Thumb  Handb. 
des  Sanskr.  1,  369  f. 

Die  Ausbreitung  und  Einnistung  dieser  Ausdrucksweise 
wurde  namentlich  dadurch  gefördert,  dass  man  historische 
Tempora  brauchte  zu  präsentisch  verwendeten  Perfekta  wie  vedci 
'weiss’,  bibhdya  'fürchtet’  (vgl.  das  ^-Präteritum  zu  den  german. 
Präteritopräsentia,  wie  got.  wissa  zu  wait ,  S.  369),  und  zu  den 
Denominativa  auf  -yä-ti  und  den  Kausativa  auf  - äya-ti ,  die 
überhaupt  von  Haus  aus  kein  einfaches  Perfekt  hatten.  Auch 
konnte  bei  Verba  wie  äs-  'sitzen’,  iks-  'sehen’  nur  durch  An¬ 
wendung  dieser  periphrastischen  Bildung  das  Perfektum  durch¬ 
weg  deutlich  vom  Präsens  geschieden  werden. 

Anm.  Sowohl  im  Ai.  als  auch  im  Av.  zeigt  sich  nicht  selten  das 
Verbaladjektivum  auf  -to-  (2,  1,  395  ff.)  als  prädikatives  Partizip  mit  Wurzel 
es-  'sein’  als  Hilfsverbum  gesellt,  z.  B.  TS.  2,  6,  9,  4  devdnä  vä  i$td  devatä 
äsann  dthägnir  nöd  ajvalat  'die  Gottheiten  waren  von  den  Göttern  ver¬ 
ehrt,  aber  Agni  lohte  nicht  auf’,  Y.  9,  26  äat  a'idhe  ahi  aiwyästö  'seitdem 
bist  du  damit  umgürtet’.  Es  hat  sich  daraus  aber  kein  fester,  irgendwo 

1)  A.  Ludwig  Das  perfectum  periphrasticum  des  Sanskrit,  Ber. 
d.  böhm.  G.  d.  W.,  Nr.  XIII  (1900).  H.  Jacobi  Üb.  das  periphrastische 
Perfekt  im  Sanskrit,  KZ.  35,  578  ff. 
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alleinherrschender  temporaler  Typus  entwickelt  wie  im  Italischen  (lat. 
f actus  sum )  und  im  Germanischen  (got.  wasidai  sind  'fpuqpieapevoi  eiert’). 
Vgl.  §  690.  Auch  noch  andre  partizipiale  Formen  erscheinen  in  dieser 
Weise  prädikativ  mit  W.  es-  und  ähnlichen  Verben  als  Hilfsverben  ver¬ 
bunden,  s.  Delbrück  Altind.  Synt.  390  ff.,  Reichelt  Aw.  Elem.  329  f. 

418.  Armenisch. 

1)  Eine  Art  Perfekt,  zur  Bezeichnung  der  vollendeten 
Handlung,  entstand  durch  die  Verbindung  des  Verbum  sub- 
stantivum  (Präs,  em,  Imperf.  ei,  Konj.  ipern)  mit  dem  Partizip  auf 
-eal  (2,  1,  375.  653),  z.  B.  cneal  em  'ich  bin  geboren5,  cneal  ei 
'ich  war  geboren5.  Dass  das  logische  Subjekt  auch  im  Genitiv 
erscheint,  z.  B.  nora  bereal  e  'er  hat  getragen5,  beruht  darauf, 
dass  das  /o-Adjektivum  als  Neutrum  zugleich  ein  substantivisches 
Nomen  actionis  war:  eigentlich  'es  gibt  Tragen  von  ihm5. 
S.  Meillet  Gramm,  de  Farm.  68.  96  f.,  Altarm.  Elem.  74.  114 f., 
Pedersen  KZ.  40,  151  f. 

2)  Das  Adjektiv  auf  -loc  (2,  1  §  384  Anm.  S.  503)  mit 
em  als  Hilfsverbum  bezeichnete  einen  Vorgang,  der  eintreten 
soll,  z.  B.  giter  zinc  afnuloQ  er  'er  wusste,  was  er  tun  sollte5. 

3)  Das  Imperfektum  auf  -i  in  der  1.  Sing.,  z.  B.  berei  'ich 
trug5,  layi  'ich  weinte5,  Inui  'ich  füllte5,  war  nach  Meillet’s  Ver¬ 
mutung  (Gramm,  de  Farm.  94  f.)  eine  Bildung  von  ähnlicher 
Art  wie  lat.  lege-bam  (§  421,  3),  aksl.  nese-achi  (§  426,  2):  -i, 
2.  Sing,  -ir  usw.  waren  nach  Meillet  Präteritalformen  der  W.  es - 
(wie  hom.  pa),  das  Vorderglied  müsste  also  ein  verbales  Nomen 
gewesen  sein.  Das  Imperfektum  zu  em:  ei  eir  er  eate  eile  ein 
wäre  somit  eine  Nachbildung  des  Typus  berei  usw.  gewesen. 

4)  Kaum  klarer  seiner  Entstehung  nach  als  das  Imper¬ 
fektum  ist  der  Konj  unkt.  Präs,  auf  -ycem,  wie  laycem  'ich  weine5, 
beriQem  'ich  trage5  aus  *berecem  =  * bereycem ,  guce  'es  sei5  aus 
*goyce  (Meillet  Gramm,  de  Farm.  91).  Er  sieht  aus  wie  eine 
Zusammensetzung  von  iQem  'ich  sei5  (S.  356)  mit  einem  verbalen 
Nomen.  Zu  beachten  ist  der  Parallelismus  bericem  :  icem  — 
berei :  ei  (3). 

419.  Griechisch. 

1)  Im  Attischen  war  im  Med.-Pass,  des  Perfekts  bestimmter 
Verbalklassen  der  Typus  YeYpapjiievoq  eijuC  von  Anfang  an  allein¬ 
herrschend  im  Konj.  und  Opt. :  YeYpajujuevoq  in  usw.  und  eiY|v  usw. 
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Von  etwa  400  v.  Chr.  an  wurde  dann  auch  YeTpappevoi  eicri 
und  rjcrav  obligatorisch  anstelle  der  einfachen  Formen  auf  -aiai 
und  -aio  (S.  498.  499  f.). 

2)  Ein  Futurum  exactum  als  Ausdruck  dessen,  was  in 
der  Zukunft  als  erreichter  Zustand  vorliegt  (wie  ecnf|Hiu  Verde 
stehen1,  YeTpaipeTai  'wird  geschrieben  da  sein5),  konnte  als  ein¬ 
fache  Form  nicht  bei  allen  Verben  gebildet  werden.  Hier  trat 
eaojuai  mit  Part,  ein,  z.  B.  KaiaKeKoviuc;  eaxat  'er  wird  getötet 
haben,  als  Mörder  dastehen’,  xexeXecjjuevov  ecrxai  ees  wird 
vollendet  sein’. 

3)  In  ähnlicher  Weise  musste  durch  die  Verbindung  von 
exoi  mit  Partizip  (z.  B.  Kpuipac;  exw  'ich  halte  verborgen’)  das, 
was  sonst  eine  einfache  Perfektform  als  Transitivum  besagte,  bei 
gewissen  Verben  deshalb  gegeben  werden,  weil  ihnen  die  einfache 
Form  mit  transitiver  Bedeutung  fehlte.  So  (XxricrGc  exw  (Soph.), 
zu  TcrTrjjLii  'stelle’  (ecrxr|Ka  war  intransitiv),  epacrOeis  ex^  (Plato), 
zu  epduu  'liebe’.  Vgl.  Ph.  Thielmann  ’'Exw  mit  Particip,  Festschr. 
für  W.  Christ,  1891,  S.  294 ff. 

4)  Das  ngriech.  Perfekt,  wie  exw  öepevo  'habe  gebunden’, 
roug  exw  ibuujuevoog  'ich  habe  sie  (Plur.  Mask.)  gesehen’,  das 
dem  ahd.  ginomanan  habem  und  dem  lat.  cognitum  habeo  entspricht 
(§  423,  2),  war  in  hellenistischer  Zeit  vorbereitet  durch  Sätze 
wie  Diodor.  20,  11,  65  ixpö  yotp  eikocnv  exüuv  eixes  -feYpapjuevriv 
(sc.  xf]v  icrropiav). 

5)  Der  med.-pass.  Aorist  auf  -Opv.  Nach  Wackernagel 
KZ.  30,  302  ff.  war  -Ops,  z.  B.  in  ebo-Opg,  epei'xöriq  =  *ejueiKCT-0ri<^, 
die  mediale  Personalendung  uridg.  -thes  (§  577,  2).  Indem  man 
solche  Formen  mit  den  Formen  wie  ejuavrjs  (zu  epavriv  usw.) 
auf  gleiche  Linie  stellte,  kam  man  zur  Schöpfung  von  ebo0r|v 
eöo0r|  usw.  Ferner  durch  ejueCxÖn^?  das  ebenfalls  wie  ejudvrjs  an¬ 
geschaut  wurde,  kam  man  zuepeix0r|xefür*e|ueix0e  =  *epeiK(T0e  usw. 
Ausserdem  mögen  aber  noch  Zusammensetzungen  eines  verbalen 
Nomens  mit  dem  Aorist  *(e-)0r)v  (=  ai.  d-dhä-m ,  zuW.  dhe -,  S.  99), 
die  daneben  bestanden,  dieser  Aoristkategorie  einverleibt  worden 
sein:  einerseits  Formen  wie  e-xl|ud-0r)v,  e-qpiXr|-0riv,  e-xoXuj-0r|v, 
anderseits  solche  wie  e-Yvdj<7-0r|V,  e-pvf|(j-0r|v.  Die  letztere  Klasse 
mit  stammbildendem  -s-,  demselben  Element,  das  z.  B.  in  a- 
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YVuucfto^,  ai.  jnäs -,  ahd.  kons-ta  erscheint  (2,  1,  537,  PBS.  Beitr. 
39,  89),  vergleicht  sich  mit  av.  Komposita  wie  yaoz-dä-  'heil 
machen,  vollkommen  machen’  ( yaos -  =  ai.  yös-  N.  'Heil’,  2,  1, 
5161).  Ygl.  S.  1721,  wo  auch  auf  Collitz’  abweichende,  mich 
nicht  überzeugende  Auffassung  verwiesen  ist. 

Anm.  Vgl.  auch  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.1 * * 4  326  f.,  Hirt 
Griech.  L.  u.  Fl.2  556  ff.  Mit  <hä|ud0riv  darf,  wenn  unsere  obige  Vermutung 
richtig  ist,  got.  salböda  nicht  auf  gleiche  Linie  gestellt  werden,  s.  oben 
S.  369  f.,  PBS.  Beitr.  39,  84  ff. 

6)  Die  ion.  Iterativformen  des  Imperf.  und  des  Aor.  auf 
-cjkov,  wie  cpeupecTKOV,  zu  eqpeuYOV,  qpacTKOv,  zu  ecppv,  und  qpuYecr- 
kov,  zu  eqpuYov,  au  bpcra  ctkov,  zu  aubricra  'sprach’,  scheinen  eine 
Verbindung  des  Prät.  ccfkov  -ctkov  'war’  (S.  352)  mit  einem 
vorausgehendem  Partizip  zu  sein :  z.  B.  qpacTKOv  aus  *qpavq  ctkov. 
S.  oben  S.  357,  IF.  13,  267  ff.,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4 
341 *).  pimacfKOv,  zu  piTria^uu,  aus  *piTTiacr(Taö'Kov,  s.  Class.  Philol. 
(Chicago)  2,  209.  Über  cpöpecTKOv  :  qpopeecTKov  und  k€CTk6to 
s.  Ehrlich  KZ.  40,  387 1 

7)  Die  Desiderativa  auf  -creiuu  waren  zuerst  nur  im  Part,  vor¬ 
handen,  wie  öipeiuuv  'ötttiküus  exuuv,  zu  sehen  wünschend’  (Homer). 
Vermutlich  liegt  darin  ein  Kasus  der  Nomina  auf  -cnq,  und 
zwar  der  Lok.  auf  -crei,  mit  dem  Part,  iuuv  vor:  öipeiuuv,  zu  öipt£, 
Hupßacreicuv  'einen  Vertrag  zu  schliessen  wünschend’,  zu  üupßacng, 
(rnaXXaHeiiuv  'befreit  zu  werden  wünschend’,  zu  aTraXXaHis.  Der 
Kasus  auf  -crei  war  semantisch  wahrscheinlich  nicht  Dativus 
finalis  (öipeiuuv  'auf  das  Sehen  ausgehend’),  sondern  entweder 
Instrumentalis  ('mit  dem  Sehen  in  den  Gedanken  umgehend, 
sich  beschäftigend’)  oder  Lokativ  ('seine  Gedanken  beim  Sehen 
habend’).  Dasselbe  iuüv  in  hom.  muuv,  welches  *Ke[i]i,  Lok.  eines 
Wurzelnomens  Kei-  'das  Liegen,  Ruhen’,  enthielt,  z.  B.  A  606 
KdKKeiovies  eßav  oiköv  be,  eigentlich  'sie  gingen  heim,  mit  Ruhe- 
Gedanken  beschäftigt’,  daher  'ruhen  wollend5.  Bei  Homer  neben 
KcxKKeiuuv  auch  schon  die  Neubildungen  wie  Inf.  Keiepev,  Konj. 
xeiuu,  während  derartige  Neuschöpfungen  zu  den  Partizipien  auf 

1)  Eine  andere  Entstehungsweise  deutet  W.  Schulze  Quaest.  ep.  63 

Fussn.  3  an :  \aßecn<€  quam  formam  ex  aoristo  Xaßex  et  particula  Ke  con- 

glutinatam  esse  alibi  demonstrare  conabor.  Die  Bedeutung  dieser  Präterita 

würde  hierzu  gut  passen.  Wie  soll  aber  -ök-  aus  -xk-  gerechtfertigt  werden? 
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-creiwv  erst  aus  nachhomerischer  Zeit  vorliegen.  Ygl.  Wacker¬ 
nagel  KZ.  28,  141  ff.,  Yerf.  IF.  33,  332  ff. 

420.  Das  Albanesische  hat,  gleichwie  viele  andre  moderne 
idg.  Sprachen,  eine  grössere  Anzahl  stehender  periphrastischer 
Bildungen,  z.  B.  als  Perf.  Akt.  kam  ‘habe’  mit  Part. :  kam  l'ibure 
'habe  gebunden’,  kese  l'ibure  'hatte  gebunden’ ;  als  Fut.  Akt.  do 
te  ( do  erstarrte  3.  Sing,  zu  dua  'soll,  will’,  also  'es  soll  (will), 
dass’)  und  Konj.:  do  te  kem  'werde  haben’  (vgl.  ngriech.  OeXei 
va  oder  0a  für  alle  Personen) ;  als  Perf.  Pass,  jam  mit  Part. : 
jam  l'ibure  'bin  gebunden  worden’.  Ygl.  G.  Meyer  Kurzg.  alb. 
Gramm.  44  f.  47. 

421.  Italisch. 

1)  Seit  urital.  Zeit  war  die  einfache  Form  des  medialpass. 
Perfekts  (wovon  Reste,  mit  aktivischer  Bedeutung,  tutudi  und 
tutudere ,  §  556,  2.  571, 1.  606,  2,  a)  durch  dasYerbum  substantivum 
mit  dem  ^o-Partizip  (2,  1,  394  ff.)1)  ersetzt,  z.  B.  lat.  ortus  sum , 
er  am  usw.,  ortum  esse ,  captus  sum ,  osk.  upsatuh  sent  'operati 
sunt’,  scrif tas  set  'scriptae  sunt’,  teremnatust  'terminata  est’, 
umbr.  screhtor  sent  'scripti  sunt’,  kuratu  si  'curatum  sit’, 
kuratu  eru  'curatum  esse’.  Die  feste  Eingliederung  ins  Yerbal- 
system  zeigt  sich  namentlich  darin,  dass  diese  Umschreibungen 
nach  der  Analogie  der  entsprechenden  Aktivformen  teil  bekommen 
haben  am  aoristischen  (narrativen)  Gebrauch,  z.  B.  lat.  haec  finita 
sunt  'dies  wurde  beendigt’  gleichwie  haec  finivit  'dies  beendigte 
er’,  umbr.  sue  muieto  fust  'si  muttitum  erit,  wenn  ein  Mucks 
vorkommt’  gleichwie  sve  .  .  .  prusikurent  'wenn  sie  .  .  .  aus- 
sagen’.  Ygl.  auch  die  Gleichartigkeit  der  Kasuskonstruktion  im 
Lat.  z.  B.  zwischen  haec  confessus  est  und  haec  confitetur ,  sowie 
die  formale  Annäherung  an’s  Aktiv  im  Yolkslatein,  wie  fefellitus 
sum  (Petronius),  pepercitum  fuerit  (Lucifer),  pepertum  fuisset 
(Papyrus). 

2)  Uritalisch  war  ferner  die  aus  dem  Gerundivum  auf 
-ndus  (2,  1,  653)  und  dem  Yerbum  substantivum  bestehende 
Wendung,  wie  lat.  amandus  est ,  dandus  est ,  umbr.  II  a  43  katel 
asaku  pelsans  futu  'catulus  ad  aram  sepeliendus  esto’. 

1)  N.  Sjöstrand  De  perfecti  et  plusquamperfecti  usu  conjugationis 
periphrasticae  Latinorum,  Lund  1891. 
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3)  Uritalisch  war  weiter  das  Imperfekt  auf  *- bhuä-m 1), 
zu  Basis  *bheuä-  'werden’  (S.  161.  164):  lat.  ple-bam,  vide-bam , 
dice-bam ,  capie-bam ,  farcie-bam ,  finie-bam ,  fiä-bam ,  plantä-bam , 
i-bam,  da-bam ,  alat.  sci-bam ,  fini-bam ,  osk.  fu-fans  'erant\  Die 
ursprüngliche  Natur  des  dem  Hilfsverbum  vorausgehenden  ver¬ 
balen  Nomens  ist  unaufgeklärt. 

Anm.  1.  Man  erwartet  als  Vorderglied  ein  Part.  Präs.,  und  so  geht 
Skutsch  von  Grundformen  wie  Hegens  bäm  aus.  Dies  ist  aber  mit  den 
kontrollierbaren  Lautgesetzen  nicht  vereinbar  (worüber  sich  Sommer 
Krit.  Erl.  143  etwas  zu  leicht  hinwegsetzt).  Durch  den  Hinweis  auf  ferve - 
facio ,  calefacio  usw.,  die  allerdings  semantisch  und  vielleicht  auch 
lautgesetzlich  auf  -ews  facio  zurückführbar  sind  ( aurum  fervefacio  =  aurum 
fervens  facio)  —  'Tmesen’  wie  ferve  bene  facito  mögen  Wagnisse  des  Buch¬ 
lateins  gewesen  sein  —  wird  nichts  erklärt 2 *).  Vgl.  noch  die  bei  Stolz 
Lat.  Gramm.4  288  Fussn.  3  besprochenen  Theorien. 

Zu  der  Ansicht  von  Skutsch,  dass  amässim,  habessim  (prohibessint) 
aus  amans  sim,  habens  sim  hervorgegangen  seien,  s.  Verf.  IF.  30,  342  Fussn. 
Eine  andere  Vermutung  über  den  Ursprung  der  Formen  wie  amässo, 
amässim  s.  IF.  15,  17  f. 

Speziell  lateinisch  und  faliskisch  war  das  Futurum  auf 
*-/o,  3.  Sing.  *-feti ,  wrie  lat.  plebo ,  videbo ,  flabo ,  plantäbo ,  f5o,  dabo , 
alat.  scibo,  finibo ,  falisk.  carefo  'carebo’,  pipafo  'bibamk  Diese 
Formation  kann  sich  an  die  Imperfektform  auf  *-/am  ange¬ 
schlossen  haben  nach  dem  Yorbild  von  ero  neben  eram.  Doch 
vgl.  §  422,  2  über  ir.  Fut.  -leiciub,  das  nach  Pedersen  ein  kelt.  Fut. 
auf  -bö  =  *-bhuö  repräsentieren  würde.  Zugunsten  wenigstens 
uritalischen  Alters  des  lat.-falisk.  /-Futurums  spricht  das  osk.- 
umbr.  /’-Perfekt:  z.  B.  osk.  alkdafed  'decrevit’  (S.  165),  fufens 

1)  Skutsch  Ztschr.  f.  öst.  G.  52  (1901),  195ff.,  Atti  del  congresso 
internazionale  di  scienze  storiche  (Roma  1903),  1,  191  ff.,  Vollmöller’s 
Jahresber.  7,  1,  52 f.  L.  Siegel  Imperfekt  'audibam’  und  Futur  'audibo’, 
Gommentationes  Aenipontanae  5  (1910)  S.  1  ff.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2 
521  f.,  Krit.  Erl.  140  ff. 

2)  Das  erste  Glied  muss  nicht  ein  Partizip  gewesen  sein.  Bedenkt 
man,  dass  in  unserer  hd.  Verbindung  von  werden  mit  dem  Infinitiv  (ich 

werde  geben)  der  Infinitiv  für  ein  Partizipium  eingetreten  ist  (§  423,  3), 

ebenso  in  der  lit.  Zusammenrückung  süktum-biau  (§  424,  1),  so  könnte 
auch  in  unserm  Fall,  aus  einem  nicht  mehr  kontrollierbaren  Anlass  heraus, 
ein  ursprüngliches  Partizip  durch  ein  nichtpartizipiales  Verbalnomen  er¬ 
setzt  worden  sein. 
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'fuerunt’,  sakraflr  'sacrato’,  umbr.  an-dirsafust  'circumdederif 
(S.  165),  herifi  eoportuerit\  Denn  -fed  wird  am  besten  auf 
*-bhue-t  zurückgeführt.  Es  lag  dann  *-bhuom  *-bhues  *-bhuet  usw. 
als  Ind.  Prät.  zu  Grunde.  S.  S.  468  f.  Anders  freilich  Walde 
Ztschr.  f.  öst.  G.  1914  S.  986,  der  aikdafed  vom  Imperfekt 
auf  *-fäm  aus  nach  dem  Muster  anderer  Perfekta  umgebildet 
sein  lässt. 

4)  Uritalisch  war  der  sogen.  Konj.  Imperf.,  wie  lat.  forern , 
veilem ,  essem,  darem ,  stärem ,  scirem ,  legerem ,  amärem ,  finirem , 
osk.  fusid  'foret,  esset’,  patensins  'aperirenf,  päl.  upsaseter 
'operaretur,  fieret’.  Die  formale  Übereinstimmung  mit  dem  lat. 
Inf.  Präs,  auf  - se ,  wie  fore ,  veile  usw.,  führt  darauf,  dass  sich  in 
den  Ausgängen  -em  -es  usw.  ein  dem  Infinitiv  angeschlossenes 
Hilfsverbum  verberge,  das  in  uritalischer  Zeit  mit  dem  s-for- 
mantischen  Infinitiv  univerbiert  worden  wäre.  Unter  Hinweis 
auf  die  alat.  Verbindungen  wie  turbare  it ,  ixt  videre  habe  ich 
IF.  30,  338  ff.  das  - em  von  turbär-em  für  das  alte,  in  der  histo¬ 
rischen  Latinität  durch  ibam  ersetzte  Imperfekt  zum  Präsens 
eo  erklärt:  die  Grundlage  war  entweder  *es  *ed  aus  *eies  *eiet 
(neben  *eiom)  oder  *em  aus  ^ eiern  (neben  *eis  *eit).  Das  Hilfs¬ 
verbum  musste  seines  lautlichen  Charakters  wegen  frühe  das 
Aussehen  eines  blossen  Formans  bekommen.  Die  speziell  lat. 
Plusquamperfektform  auf  - issem  entsprang  zum  Inf.  auf  -isse 
nach  dem  Verhältniss  des  Konj.  auf  -sem  zum  Inf.  auf  -se. 

Weiteres  über  diese  italische  Verbalbildung  s.  in  §  800. 

5)  Lat.  statürus  sum  und  statürum  esse.  Die  Verbindung 
der  Form  auf  - türus ,  die  von  den  ^-Stämmen  aus  entstanden 
ist  {statürus  statüra  zu  Status ,  vgl.  griech.  icfxüpö<;  zu  i(Txtk  tox^w? 
2,  1,  359),  mit  sum  als  Hilfsverbum  drückte,  wie  griech.  peXXuj 
mit  Inf.  Fut.,  aus,  was  man  zu  tun  im  Begriff  ist,  z.  B.  bellum 
scripturus  sum.  Das  Altlateinische  hatte,  wovon  auszugehen  ist, 
einen  indeklinabeln  Inf.  Fut.  auf  - türum ,  z.  B.  credo  inimicos  meos 
dicturum  (C.  Gracchus).  Diesem  wurde  dann  esse  hinzugefügt, 
z.  B.  dixerunt  omnia  .  .  .  processurum  esse ,  und  die  scheinbare 
Analogie  von  hoc  processux'um  {esse)  mit  hoc  factum  {esse)  erzeugte 
Flexibilität  nach  Art  der  o-Stämme,  z.  B.  harte  rem  processuram 
{esse).  Nach  Postgate  Class.  Rev.  5,  301,  IF.  4,  252  ff.  (vgl.  auch 


508 


Zusammengesetzte  (periphrastische)  Tempusbildungen.  [§  421 


Stolz  Lat.  Gramm.4  297  f.)  wäre  dieses  -türum  aus  dem  'Supinum5 
auf  -tü  (Lok.  Sing.)  und  dem  Inf.  *esom  =  umbr.  erom  osk.  ezum 
'esse5  zusammengesetzt.  Mir  ist  wahrscheinlicher,  dass  die 
alte  starre  Form  auf  -türum  ein  Neutralabstraktum  neben  dem 
Femininabstraktum  auf  -türa  (vgl.  statürum  :  statüra ,  cultürum  : 
cultüra  u.  a.)  war  und  der  älteste  Gebrauch  in  Sätzen  wie  cul- 
turum  (artes)  promittit  vorliegt  (2,  1,  640). 

6)  Auf  der  Verbindung  von  eo  mit  dem  'Supinum5  auf  - tum 
(z.  B.  datum  eo ,  ebenso  umbr.  aseriato  eest  'observatum  ibit5),  die 
aus  uridg.  Zeit  überkommen  war  (§  809,  1),  beruhte  der  seit 
Terenz  belegte,  ständig  und  einheitlich  gewordene  Inf.  Fut.  Pass, 
wie  datum  iri;  für  -tum  iri  wird  auch  -tuiri  geschrieben  (Brandt 
Wölfflin’s  Archiv  2,  349  ff.,  Schmalz  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1892 
S.  79f.).  Z.  B.  in  rumor  venit  datum  iri  gladiatores  (Ter.)  war 
gladiatores  natürlich  ursprünglich  Objekt  zu  datum :  'dass  man 
darauf  aus  sein  werde,  Gladiatoren  vorzuführen5. 

Später  wurde  iri  in  dieser  Verbindung  nur  noch  wie  eine 
Flexionsendung  empfunden. 

7)  Nicht  sicher  ist  die  Ansicht,  dass  die  2.  Plur.  sequimini , 
legimim  der  Nom.  Plur.  des  mewo-Partizipiums  sei,  hinter  dem 
ursprünglich  estis  gestanden  habe.  S.  2, 1,  231  und  die  bei  Stolz 
Lat.  Gramm.4  253  zitierte  Literatur.  Sei  es  dass  man  dieser 
Ansicht  folgt  oder  derjenigen,  wonach  die  Form  auf  impera¬ 
tivisch  verwendetem  Infinitiv  auf  *-menai  oder  *-mnai  ( legimim 
=  Xepepevai)  beruhte  (wobei  unerklärt  bliebe,  weshalb  sich  diese 
Form  gerade  für  die  2.  Plur.  festgesetzt  hätte,  vgl.  Sommer 
Lat.  L.  u.  Fl.2  495) :  in  beiden  Fällen  sind  die  Formen  wie 
sequämini ,  sequemim ,  sequebämini  Neuschöpfungen  gewesen,  die 
dadurch  auf  kamen,  dass  man  -mini  mit  den  altüberkommenen 
Personalendungen  in  Parallele  setzte. 

Anm.  2.  Das  osk. -umbr.  Futurum  exactum,  dessen  Hauptbildungs¬ 
element  -us-  war,  z.  B.  osk.  fefacust  'fecerit5,  tribarakattuset  'aedifi- 
caverint’,  umbr.  benust  'venerit’  benurent  'venerint’,  betrachtete  man  früher 
öfters  als  eine  Verbindung  des  Part.  Perf.  Akt.  (Formans  -ues-  -us-)  mit 
einem  Injunktiv  von  es-  'esse5.  Die  Formation  ist  vielmehr  wohl  dadurch 
entstanden,  dass  die  Ausgänge  von  osk. -umbr.  fust  'ent*  umbr.  für  ent 
erunt  (S.  412.  419)  auf  den  Perfektstamm  übertragen  worden  sind. 
S.  Verf.  Morph.  Unt.  3,  48,  1F.  30,  358,  van  Wijk  IF.  17,  476  f. 
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422.  Keltisch. 

1)  Die  dem  lat.  Perf.  Pass,  wie  captus  sum  (§  421,  1)  ent¬ 
sprechende  Wendung  war  auch  im  Keltischen  üblich.  Im  Ir. 
erscheint  jedoch  nur  noch  die  3.  Sing.,  auf  -th  - d ,  z.  B.  ro  carad 
eist  geliebt  worden,  wurde  geliebt’,  und  die  3.  Plur.,  auf  -tha 
-da,  z.  B.  ro  cartha  'sind  geliebt  worden,  wurden  geliebt’,  während 
die  übrigen  Personen  durch  sogen,  unpersönliche  Flexion  aus¬ 
gedrückt  werden  (vgl.  §  606,  3).  Andre  Beispiele:  Sing.  - breth , 
Plur.  - bretha ,  zu  berid  'trägt’,  -cet  - ceta ,  zu  canid  'singt’,  -ort 
- orta ,  zu  orcjid  'schlägt’.  S.  2,  1,  395  ff.  412,  Vendryes  Gramm, 
du  vieil-irl.  179  ff.,  Thurneysen  Hdb.  des  Alt-ir.  1, 403  ff.,  Pedersen 
Yergl.  kelt.  Gramm.  2,  389  ff.  Der  Sing,  auf  -th  mag  allen  drei 
lat.  Formen  auf  -tus  -ta  -tarn  zugleich  entsprechen  (- tum  bei  sub¬ 
jektloser  Verwendung),  der  Plur.  auf  -tha  aber  zeigt  denselben 
Ausgang  wie  bei  den  adjektivischen  o-Stämmen  der  Korn.  Plur.  F. 
N.,  vgl.  z.  B.  becca  'parvae,  parva’,  zu  becc  'parvus’  (2,  2,  213. 
234,  Thurneysen  a.  a.  0.  2141).  Es  fehlt  demnach  die  Kopula 
so  wie  bei  ai.  data ,  dätarah  (§  416,  1).  Die  Formen  wurden  mit 
der  Zeit  völlig  wie  Formen  des  Verbum  finitum  empfunden; 
denn  die  Komposita  haben  die  verbale,  nicht  die  nominale 
Betonung  (1,  978).  Daneben  erscheint,  bei  absoluter  Flexion, 
3.  Sing,  auf  -thae  - the ,  z.  B.  carthae ,  brethae.  Da  hier  th  an  sich 
dunkel  gefärbt  ist  (vgl.  daneben  das  Part.  Prät.  Pass,  auf  -the, 
mit  palataler  Färbung  des  th,  aus  *-tio-,  2,  1,  195.  412),  so  denkt 
Thurneysen  S.  405  an  Entstehung  von  -thae  aus  *-tos  est  (während 
Pedersen  S.  407  den  Ausgang  in  -tha-e  zerlegt  und  in  -e  das 
Pronomen  he  'er’  in  unbetonter  Gestalt  sieht). 

Über  anderes  Zugehöriges  s.  Pedersen  a.  a.  0.  2,  3931  407 1 

2)  Das  b-  oder  /‘-Futurum  der  schwachen  und  einiger 
starken  Verba  zeigt  teils  die  Flexion  der  e  :  o-Stämme,  z.  B.  1.  Sing, 
konjunkt  - leiciub ,  zu  -leici  'lässt’,  teils  die  der  ä-Konj.,  z.  B.  1.  Sing, 
absolut  leicfea.  Man  pflegte  früher,  namentlich  auf  Grund  der 
1.  Sing,  auf  -uh,  diese  Futurbildung  mit  dem  lat.  Futurum  auf  -bö 
(§  421,  3)  zusammenzubringen,  ist  dann  aber  wegen  des  häufigen 
-f-  statt  -b-  davon  abgegangen  (Thurneysen  Handb.  des  Altir. 
1,  372,  Vendryes  Melanges  Havet  557  ff.).  Jetzt  sucht  jedoch 
Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  364  die  alte  Hypothese  wieder 
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zu  Ehren  zu  bringen,  indem  er  -f-  von  Formen  ausgegangen 
sein  lässt,  in  denen  der  Spirant  hinter  stimmlosen  Konsonanten 
stand ;  die  ü-Formen  entstanden  nach  dem  Muster  der  ä-Futura 
und  ä-Konjunktive  (§  447.  449.  704). 

423.  Germanisch. 

1)  Allgemein  wurden  (got.)  wisan  und  wairpan  mit  dem 
Part.  Perf.  zur  Ergänzung  und  Vertretung  ursprünglicher  ein¬ 
facher  Passivformen  gebraucht,  und  sie  erscheinen  im  Westgerm, 
fast  als  das  einzige  Mittel,  das  Passiv  auszudrücken.  Der  Unter¬ 
schied  zwischen  den  Umschreibungen  mit  wisan  und  denen  mit 
wairpan  war  ein  Unterschied  der  Aktionsart1). 

ist  und  was  mit  Part.  Perf.  entsprechen  semantisch  in  der 
Regel  den  uridg.  Medialformen  des  'Ind.  Perf.,  d.  h.  es  wird  mit 
ihnen  ein  auf  einer  vorausgegangenen  Handlung  beruhender 
Zustand  bezeichnet,  z.  B.  got.  wasidai  sind  'sie  sind  bekleidet, 
tragen  Kleidung’,  Prät.  wasidai  ivesun  'sie  vraren  bekleidet,  trugen 
Kleidung’,  ahd.  Otfr.  1,  3,  14  bi  thia  ist  er  gieret  nü  sö  fram 
'ist  (wird)  er  nun  so  hoch  geehrt’. 

Da  diese  Partizipien  von  Haus  aus  ohne  Zeitstufenbe¬ 
deutung  waren,  so  war  diese  Umschreibung  auch  dann  an¬ 
wendbar,  wenn  nicht  das  Ergebniss  der  Handlung,  sondern  nur 
diese  selbst  ins  Auge  gefasst  wird,  z.  B.  Mk.  1,  5  jah  daupidai 
ivesun  allai  in  laurdane  aivai  fram  imma  ckou  eßamtfovTO  navies 
ev  tuj  ’lopbavp  Troxapüj  ütt’  carrou,  eigentl.  etwa:  'sie  waren 
Täufling’  (vgl.  Joh.  6,  45  jah  wairpand  allai  laisidai  gudis  'Kai 
ecrovTai  Tidvieg  btbaKToi  Oeou,  werden  Lehrlinge,  Schüler  Gottes’), 
Tat.  49,  2  senu  arstorbaner  was  gitragen  'efferebatur’,  145,  19 
inti  megin  himilo  sint  giruorit  'et  virtutes  coelorum  commo- 
vebuntur’.  So  besonders  oft  der  Opt.  si  bei  Wunsch  und  For¬ 
derung,  wie  ahd.  Otfr.  si  ih  giseganöf  nhd.  verflucht  sei ,  wer  usw. 

Mit  wairpan  wurde  der  Eintritt  in  den  durch  das  Part, 
bezeichneten  Zustand  ausgedrückt,  z.  B.  got.  1.  Tim.  2,  13  Adam 
auk  fruma  gadigans  ivarp ,  papröh  Akvwa  'Äb dp  yap  TrpüuTOs 
enXacrÖri,  erra  Eua’,  Mk.  1,  14  ip  afar  patei  atgibans  warp 
Johannes ,  qam  Iesus  in  Galeilaia  'jueTa  be  tö  napaboOrjvai  Muudvvpv’, 

1)  Skladny  Üb.  das  got.  Passiv,  Neisse  1873.  Cuny  Der  tempo¬ 
rale  Wert  der  Passivumschreibungen  im  Ahd.,  Bonn  1906. 
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ahd.  Otfr.  1,  20,  1  so  Heröd  tlier  kuning  thö  bi  fand,  thag  er  fon  in 
betrogan  ivard ,  inbran  er  sär,  3,  16,  37  (von  der  Beschneidung) 
wirdit  thag  ouh  äna  wän  ofto  in  samba g  dag  gidän.  Im  Got. 
standen  im  Präs,  noch  die  einfachen  Formen  zu  Gebote,  daneben 
erscheint  wairpip  mit  Part.,  um  das  Futurum  auszudrücken, 
wie  Phil.  1,  19  unte  ni  in  waihtai  gaaiwisköps  wairpa  eöxi 
ev  ouöevi  a^ö'x^v6flc^o|ual,,  eine  Verwendung,  die  sich  auch  im 
älteren  Ahd.  findet.  In  der  Verbindung  mit  werdan  verlor  dieses 
Verbum  aber  mehr  und  mehr  seine  perfektive  Bedeutung,  so 
dass  z.  B.  der  mann  wird  geehrt  gewöhnlich  nicht  mehr  bedeutet, 
dass  der  Mann  unter  die  Einwirkung  des  Ehrens  gerät,  sondern 
dass  er  sich  unter  ihr  befindet. 

Schon  im  Ahd.  vollzog  sich  ferner  folgende  Bedeutungs¬ 
verschiebung  mit  sein  und  werden.  Während  die  mit  diesen  ge¬ 
bildeten  Umschreibungen  ursprünglich  nur  verschiedene  Aktions¬ 
art  bezeichneten,  Beharren  und  Eintritt,  bekamen  sie  nunmehr 
den  Sinn  verschiedener  Zeitstufe:  ist  gebunden ,  was  geb.  wurde 
Perf.,  Plusqu.,  wird  geb.,  ward  geh.  Präs.,  Imperf.  Erst  im  13. 
Jahrh.  kamen  auf  ist,  was  gebunden  worden  und  ist,  was  gebunden 
gewesen.  Durch  diese  Neuerung  ist  in  ist,  was  gebunden  der 
adjektivische  Wert  des  Part,  wieder  entschiedener  hervorgetreten. 

2)  Ahd.  wesan  und  haben  mit  Part.  Perf.  als  Aktiva1).  Die 
nicht  zu  Präteritopräsentien  gewordenen  alten  Perfektformen 
wie  ahd.  starb,  nam  und  die  schwachen  Präterita  wie  hörta  waren 
nicht  dazu  geeignet,  einen  durch  den  Vorgang  des  Verbums 
herbeigeführten  Zustand  zu  bezeichnen.  Daher  einerseits  die 
Umschreibung  mit  ist,  was  und  dem  Part,  von  intransitiven 
Verba  perfektiver  Aktionsart,  wie  queman  ist,  queman  was  'ist, 
war  gekommen’  (vgl.  got.  Mk.  1,  33  jah  sö  baürgs  alla  garunnana 
was  at  daura  'kcu  p  ttoXk;  öXp  eTncruvpYjuevp  rjv  Trpög  xpv  Oupav’, 
aber  Röm.  11,  20  ip  pu  galaubeinai  gastöst  'du  öe  xp  Tncrrei  ecrxp- 
Kaq’);  anderseits  die  Umschreibung  mit  habet,  habeta  (dafür  auch 
Formen  des  defektiven  eigan)  und  dem  auf  das  Objekt  zu  habet  usw. 
bezogenen  Part.,  wie  Tat.  28,  1  (Mtth.  4,  28)  iu  habet  sia  for- 

1)  Dieninghoff  Die  Umschreibungen  aktiver  Vergangenheit  mit 
dem  Part.  Prät.  im  Ahd.,  Bonn  1904.  H.  Paul  Die  Umschreibungen  des 
Perfektums  im  Deutschen  mit  haben  und  sein ,  München  1902. 
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legana  in  sinemo  herzen  eiam  moechatus  est  eam5,  Otfr.  5,  7,  29 
sie  eigun  mir  ginomanan  liabon  druhtin  minan  (vgl.  got.  Luk. 
19,  20  sa  shatts  ßeins  ßanei  hahaida  galagidana  in  fanin  'rj 
jLivot  crou,  rjv  elxov  aTTOKeipevriv  ev  croubapiw,  den  ich  hatte,  bei¬ 
seite  gelegt  in  meinem  Tuche5).  Diese  Wendung  mit  hohem 
ging  über  auf  Verba,  die  den  Gen.  regierten,  wie  Otfr.  1,  26,  13 
des  er  begunnen  habeta ,  und  auf- Verba  ohne  jede  objektive  Er¬ 
gänzung,  wie  Votk.  1,  44,  24  also  dü  nü  vernomen  habest ,  ferner 
auf  reine  Intransitiva  mit  imperfektiver  Aktionsart,  die  sich  der 
Verbindung  mit  wesan  entzogen  hatten,  wie  Notk.  2,  151,  4 
ivanda  ih  dir  gesundot  habo  'weil  ich  vor  dir  gesündigt  habe5. 

Später  sind  im  Ober-  und  Mitteid.  diese  Verbindungen 
mit  sein  und  haben  narrativ  geworden,  wodurch  sie  mit  dem 
passivischen  ist  gebunden  worden  (1)  auf  gleiche  Linie  kamen. 
Vgl.  den  entsprechenden  Bedeutungswandel  bei  lat.  haec  finita 
sunt  (§  421,  1). 

3)  Zum  Ausdruck  der  künftigen  Handlung  genügte  im  Ger¬ 
manischen  zunächst  in  der  Regel  das  Präsens  (§  653.  654.  705). 

In  der  Verwendung  von  Hilfsverba  (got.  duginnan ,  haban , 
skulan ,  hd.  sollen ,  wollen  u.  a.)  mit  Inf.  ist  es  in  den  altgerm. 
Sprachen  noch  nicht  zu  einem  festen  Typus  gekommen,  und 
das  Hilfsverbum  behielt  noch  etwas  von  seinem  älteren  ihm 
eigentümlichen  Sinn  bei.  Und  nur  sollen  mit  Inf.  und  werden 
mit  Part.  (bez.  Inf.)  sind  rein  temporal  geworden,  jenes  im  Engl., 
Niederländ.,  Mederd.,  Dän.  und  Schwed.,  dieses  im  Hd. 

Bei  got.  wairßan  mit  Part.,  Joh.  16,  20  saurgandans  wairßiß 
'XuTrr)0ficrea0e5,  liegt  das  Futurische  in  dem  perfektiven  wairßan 
(mit  wairßan  ist  oft  e(xea0ai  übersetzt,  vgl.  Mk.  13,  25  jah  stairn&ns 
himinis  wairßand  driusandeins  'Kai  oi  acrrepeg  xou  oupavoü 
laovxai  TTtTixovxec;5).  Vgl.  av.  bav-  'werden5  mit  dem  Part,  als 
Ausdruck  der  Perfektivität,  wie  z.  B.  V.  18,  29  nöit  dim  . . .  bitim 
väcim  paHipdr9 sdmnö  bva  (1.  Sing.  Konj.)  'an  den  werde  ich 
keine  zweite  Frage  richtend  werden5  =  'richten5.  So  war  auch 
im  Hd.  die  Richtung  auf  die  Zukunft  durch  werdan  gegeben, 
vgl.  Tat.  2,  9  ivirdist  swigenti  als  Übersetzung  von  'eris  tacens5 
und  Gotfr.  v.  Strassb.  14129  und  werdent  mir  danne  alle  gebende 
die  schulde.  Aber  recht  geläufig  wurde  der  Gebrauch  von  werden 
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für  die  Zukunft  erst  dadurch,  dass  es  sich  nach  der  Analogie 
von  Verben  wie  ahd.  biginnan  mit  dem  Inf.  verband:  werde 
sprechen.  Man  vergleiche  den  Übergang  vom  Part,  zum  Inf.  im 
Litauischen  bei  -biau,  §  424,  1,  sowie  das  periphrastische  Fut. 
im  Slav.  §  426,  1. 

Anm.  Die  alte  Anschauung,  dass  das  sogen,  schwache  Präteritum, 
die  Formen  wie  got.  salböda  "er  salbte’,  salbödedun  'sie  salbten’,  das 
Verbum  tun  (W.  dhe-)  enthielten,  ist  abzulehnen,  sofern  damit  gemeint  ist, 
es  habe  in  urgerm.  Zeit  eine  Umschreibung  nach  der  Art  von  nhd.  ich 
tat  salben  stattgefunden.  Wahrscheinlich  haben  alte  einfache  Präterita 
mit  dem  tempusstammbildenden  Formans  -to-  den  Grundstock  dieses 
Tempus  ausgemacht  und  ist  bloss  die  Endung  der  Verbalform  durch  An¬ 
lehnung  an  das  im  Westgerman,  als  deda  erhaltene  Präteritum  beeinflusst 
worden.  S.  oben  S.  369  f.  [Zu  den  Hypothesen  über  den  Ursprung  des 
schwachen  Präteritums  neuerdings  Sverdrup  IF.  Anz.  35,  5  ff.] 

424.  Baltisch-Slavisch. 

1)  Als  Irrealis  (oder  'Konditionalis* * * * 5)  fungierten  seit  urbalt- 
slav.  Zeit  Präteritalformen  der  Wurzel  bheu-  'werden5  mit  einem 
Partizipium.  Jene  Präteritalformen  gehörten  zur  Basis  *blieuei- : 
lit.  1.  Sing,  -biau  (diese  Person  ist  unbelegt,  aber  sicher  nicht 
bloss,  nach  -bei,  konstruiert),  2.  Sing,  -bei,  1.  2.  Plur.  -birne  - bite , 
1.  2.  Du.  -bim  -bita1),  aksl.  biim  bi  bi,  bmvb  biste  bise  (S.  153. 

155.  168.  1761  183);  daneben  im  Slav.  auch  aksl.  3.  Plur.  ba 

(vermutlich  aus  *bhuä-nt,  S.  124.  161)  und  der  s-Aor.  bychi  usw. 
(S.  412).  Das  Hilfsverbum  hatte,  als  es  in  diese  Verbindung  ein¬ 
ging,  die  Bedeutung  'fieri,  werden5  (nicht  'esse,  sein5).  Das  Part, 
ist  im  Slav.  das  sogen.  Part.  Prät.  Akt.  II  auf  -h  (2,  1,  374.  653), 
z.  B.  aksl.  aste  bi  sbde  bijh,  ne  bi  braU  mojb  umrbh  'wenn  du 

hier  gewesen  wärest,  wäre  mein  Bruder  nicht  gestorben5,  aste 

bo  biste  vera  imctli  Moseovi ,  vera  biste  jeli  i  mb  ne  'wenn  ihr 
Moses  glaubtet,  so  glaubtet  ihr  auch  mir5,  jaru  i  togo  da  bychb 
ne  vedeh  Yi0e  pf)  toötov  exh/ujcrKOv5.  Im  Baltischen  ging  man 

1)  Über  dialektische  Varianten  von  süktumbiau  usw.  s.  Schleicher 

Lit.  Gramm.  228  f.,  Kurschat  Gramm.  300  f.,  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch. 

d.  lit.  Spr.  212  ff.,  Leskien-Brugmann  Lit.  Volkslied,  u.  Märch.  3151,  Por- 

zezinskij  K  istorii  form  sprjazenija  v  baltijskich  jazykach  (Moskau  1901) 

S.  56  ff.,  Berneker  Arch.  1  slav.  Phil.  25,  485  ff.,  Zubaty  IF.  Anz.  16,  551, 
Endzelin  KZ.  44,  50  ff.  57,  W.  Schulze  KZ.  44,  1301  Zu  lett.  suktu  suktü-s 
vgl.  §  484  Anm. 


ßrugmann,  Grundriss.  11.3. 
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vom  Part,  (welchem  ?)  zum  Inf.  auf  -tum  (sogen.  Supinum)  über, 
vermutlich  infolge  davon,  dass  das  Hilfszeitwort,  das  'werden’ 
bedeutete,  auf  gleicher  Linie  mit  andern,  den  Inf.  regierenden 
Verba  (vgl.  z.  B.  eik  välgytü  'geh  essen’)  stehend  empfunden 
wurde,  also  durch  dasselbe  Motiv,  wodurch  nhd.  ich  werde  sprechen 
entstand  (S.  512  f.,  IF.  30,  349).  Unsere  Periphrase  erscheint  im 
Litauischen  nur  noch  univerbiert,  z.  B.  suktum-biau  'ich  würde 
drehen’,  doch  ist  in  den  3.  Personen  das  Hilfsverbum  weg¬ 
gefallen,  z.  B.  süktü  (genauer  suktu).  Z.  B.  käd  ( jei )  öras  szenden 
grazüs  butü ,  tat  mes  rugius  kifstumbim  'wenn  heute  schönes 
Wetter  wäre,  würden  wir  den  Roggen  hauen’,  käd  mes  ture- 
tumbim  nörs  motinele  'hätten  wir  wenigstens  ein  Mütterlein!’. 

2)  Zum  Ausdruck  des  Passivs  wird  im  Balt.  und  im 
Slav.  neben  dem  Reflexivum  (§  627,  2)  ein  Part.  Pass.  (Präs, 
oder  Prät.)  mit  dem  Verbum  substantivum  gebraucht.  Part. 
Präs.  (2,  1,  232.  651)  zur  Bezeichnung  dauernden  Geschehens, 
z.  B.  lit.  tat  (yrä)  sakomä  'das  wird  (gewöhnlich)  gesagt’,  jis 
prakeikiams  büs  nü  visu  'er  wird  von  allen  (fortgesetzt)  ver¬ 
flucht  werden’,  aksl.  gonimb  byvaase  besomb  'f|\auveio  uttö  tou 
öaipovo^’,  snpasajemi  satb  'salvantur’.  Part.  Prät.  (2,  1.  395  ff. 
259.  266 ff.  651)  zur  Bezeichnung  eines  auf  einer  Vorhandlung 
beruhenden  Zustands,  z.  B.  lit.  jis  (yrä)  prakeiktas  'er  ist  ver¬ 
flucht’,  durys  uzdarytos  büvo  'die  Tür  war  geschlossen’,  aksl. 
delam  'ist.  gearbeitet’.  Dieses  selbe  Part,  im  Slav.  mit  badq 
zur  Bezeichnung  des  Fut.  Pass.,  z.  B.  aksl.  aste  usnpe,  sbpasem 
badetb  'ei  KeKoipn^ai,  <Tuu9f|creTai’. 

3)  Wiederum  in  beiden  Zweigen  zugleich  diente  das 
Verbum  Substantivum,  mit  einem  aktiven  Part.  Prät.  verbunden, 
zur  Bezeichnung  eines  durch  den  Vorgang  des  Verbums  herbei¬ 
geführten  Zustands.  Z.  B.  lit.  äsz  (esu)  iszäuges  'ich  bin  heran¬ 
gewachsen’,  äsz  (esu)  iszmökes  'ich  habe  erlernt’,  äsz  buvaü 
pavarges  'ich  war  verarmt’,  äsz  busiu  pavarges  'ich  werde  ver¬ 
armt  sein’,  aksl.  prisbh  jestm  'ich  bin  gekommen’,  dah  jesmb 
'ich  habe  gegeben’.  Im  Slav.  wurde  dieser  Ausdruck  schon  früh 
auch  narrativ  gebraucht  und  ersetzte  in  neueren  Dialekten  den 
Aor.  und  das  alte  einfache  Imperf.  Das  Part,  wurde  im  Lit.  mit 
buvaü ,  im  Slav.  mit  beachb  auch  zu  genauerer  Bezeichnung  der 
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Vorvergangenheit  verwendet,  z.  B.  lit.  äsz  bavaü  iszmökes  'ich 
hatte  erlernt’,  aksl.  dah  beacht  'ich  hatte  gegeben’  (vgl.  nhd.  ich 
war  gekommen). 

425.  Baltisch.  S.  379  ist  das  lit.  Imperfekt  der  Gewohn¬ 
heit  auf  -daran  (Part.  - dares )  genannt,  z.  B.  jeszködarau  'ich  pflegte 
zu  suchen’,  penedarau  'ich  pflegte  zu  mästen’,  matydarau  'ich 
pflegte  zu  sehen’,  pidudarau  'ich  pflegte  zu  schneiden’,  skeldaro 
'er,  es  pflegte  sich  zu  spalten’.  Wahrscheinlich  besteht  ein  Zu¬ 
sammenhang  zwischen  dem  d  dieses  Ausgangs  und  dem  d  der 
verbalen  Ausgänge  -du  (- dzu ),  - damas ,  - dau ,  - dinu ,  und  so  ist 
a  priore  die  Arermutung,  diese  Bildung  auf  -daran  sei  von  einer 
periphrastischen  Wendung  ausgegangen  (vgl.  griech.  eiljuriöriv 
§  419,  5,  lat.  amäbam  §  421,  3),  weniger  wahrscheinlich  als  dass 
sie  eine  ursprüngliche  einfache  und  verhältnissmässig  junge 
Neubildung  ist.  Sichtlich  stand  sie  in  näherem  Zusammenhang 
mit  den  von  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  117  ff.  be¬ 
handelten  aktioneil  gleichartigen  Imperfekta  auf  - dlarau ,  wie 
3.  Pers.  su-si-eidlava ,  zu  einü  ei-ti  'gehen’  ( eidinu\  verzdlara ,  zu 
verczü  versti  'wenden’  (rerzdinu\  radindlara ,  zu  radinü  vadinti 
'nennen’  ( radindinu ). 

Anm.  -dl-  in  diesen  Formen  beruht  wohl  auf  einer  Kombination 
des  ^-Formans  mit  dem  ^-Formans  der  Formen  wie  turelava,  zu  tureti,  ap- 
si-teplava ,  zu  tepti  (vgl.  tepliöju  oben  S.  241).  Zu  pri-düdlava  vgl.  düdinu, 
dudu,  düdliöju  und  dü-ti.  Wohl  von  Anfang  an  waren  Formen  auf  -lavau 
und  Formen  auf  -davau  in  Konkurrenz  miteinander.  Dass  aber  das  Misch¬ 
formans  -dlavau  nicht  durchdrang,  lag  an  den  schwierigen  Konsonanten¬ 
gruppen,  die  zumteil  hätten  entstehen  müssen  oder  tatsächlich  entstanden 
waren  ( Hepddavau ,  *skeldlavau).  Wie  weit  dabei  die  in  der  Schriftsprache 
jetzt  allein  üblichen  Formen  auf  -davau  von  jeher  ohne  l  gewesen  oder 
aus  älteren,  wirklich  gesprochenen  Formen  auf  -dlavau  hervorgegangen 
sind  (etwa  slceldavau  dissimilatorisch  aus  *slceldlavau),  muss  ebenso  un¬ 
entschieden  bleiben  wie  die  Frage,  ob  nicht  auch  -lavau  zumteil  erst 
aus  -dlavau  entstanden  ist  (vgl.  z.  B.  ap-si-teplava ,  ap-rinklava). 

426.  Slavisch. 

1)  Für  das  im  Balt.  erhaltene  s/o-Futurum  (lit.  dusiu, 
S.  383  ff.)  erscheint  gewöhnlich  bei  perfektiven  Verben  das 
Präsens  (§  654.  707),  bei  imperfektiver  Aktion  eine  Umschreibung, 
bestehend  aus  den  Verba  imamb  ('habe’),  chosta  chbsta  ('will’), 
na-Cbna  vb-Cbna  ('beginne’)  und  dem  Infinitiv,  z.  B.  azb  ra  imamb 

33* 
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maciti  'ich  werde  euch  peinigen’,  kamo  chistetb  iti  'wohin  wird 
er  gehen?’,  zvezdy  nacinatt  padati  st  nebese  'die  Sterne  werden 
vom  Himmel  fallen’.  Jedoch  war  das  voluntative  Bedeutungs¬ 
element  der  Hilfsverba  imarm  und  chosta  im  Aksl.  noch  nicht 
erloschen. 

Erst  in  den  neueren  Dialekten  ist  man,  in  verschiedener 
Weise,  zu  festen  Gebrauchstypen  mit  Verflüchtigung  des  dem 
Hilfsverbum  von  Haus  aus  eigenen  Sinnes  gekommen,  wobei 
zur  Herstellung  des  Futursinns  überdies  noch  bada  ('werde’) 
benutzt  worden  ist  (Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  862  ff.,  Vondräk 
Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  177  ff.).  Vgl.  das  periphrastische  Fut.  im 
German.  §  423,  3. 

•• 

2)  Das  slav.  Imperfektum  auf  -acht1).  Mit  dem  Über¬ 
gang  der  alten  einfachen  Imperfektformen  des  Typus  padt  zu 
aoristischer  Geltung  (S.  49)  hing  ursächlich  zusammen  die  Aus¬ 
breitung  einer,  wie  es  scheint,  auf  Periphrasis  beruhenden 
Bildung  auf  -acht,  - ase ,  -ase,  - achomi »,  -asete  oder  - aste ,  - acha , 
-■ achove ,  -aseta  -asete  oder  -asta  -aste.  Z.  B.  delaacht ,  zu  delati 
'arbeiten’,  celeacht,  zu  celeti  'heil  werden’,  videacht ,  zu  videti 
'sehen’,  vedeacht ,  zu  vesti  'führen’,  sejaacht  (aus  *-jeacht ),  zu  seti 
'säen’.  Meist  führt  man  -acht  auf  -jacht  zurück  (vgl.  Schreibungen 
des  Supr.  wie  gradejase ),  dieses  auf  *-esom  (mit  ch  für  lautge¬ 
setzliches  s  wie  im  Aor.  dockt ,  deckt  usw.,  S.  425),  welches 
augmentiertes  Imperf.  zu  jesmt  sein  soll  (§  6  Anm.  S.  12); 
auch  komme  Erhaltung  oder  Umbildung  von  Formen  des  uridg. 
Perf.  *esa  ai.  äsa  griech.  rja  (S.  447)  in  Frage.  Den  ersten  Teil 
vergleicht  man  mit  dem  Anfangsteil  der  Formen  wie  lat.  amä-bam , 
vide-bam  usw.  (§  421,  3).  Falls  -acht  ursprünglich  'eram’  war, 
erwartet  man  aber  als  Vorderglied  eher  ein  partizipiales  Wort 
als  ein  Verbalabstraktum,  und  so  fragt  es  sich,  ob  den  Grund¬ 
stock  der  Formation  auf  -eacht  nicht  Nomina  agentis  auf  -eio-s 
(F.  -eia)  gebildet  haben,  vgl.  pleteacht  :  klruss.  plefij  'Flechter’ 
russ.  pletejä  F.,  aksl.  lezaacht :  aksl.  lezaja  'Henne’,  eigentl.  '(ovis) 
incubans’,  aksl.  dadeacht :  klruss.  dad'ij  'Geber*,  aksl.  peceacht : 

1)  Vondrak  Das  slav.  Imperfektum  u.  sein  Verhältnis  zum  lit. 
Prät.,  BB.  29,  295 ff.  Jagic  Nochmals  das  slav.  Imperfektum,  Arch.  f.  slav. 
Ph.  28,  27 ff.  Baudiä  Das  slav.  Imperfektum,  IF.  23,  135 ff. 
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russ.  peceja  'Köchin*  u.  a.  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  328 ff.)1).  In 

diesem  Falle  wären  die  Imperfekta  auf  -aaclvb  wie  delaacla  denen 

auf  -eciclvb  nachgeschaffen.  Noch  eine  Auffassung,  die  vor  den 

andern  Deutungen  manches  voraus  hat,  ist  die  folgende.  Der 

Schlussteil  war  -jacin?  und  gehörte,  in  der  Bedeutung  'ich  ging*, 

zu  jachati  'vehi*  und  jada,  Erweiterungen  des  Ja-,  das  im  Part. 

Prät.  Akt.  I  pre-jam  ( pre-ewse  Zogr.)  steckt,  vgl.  Berneker  Slav. 

et.  Wtb.  442;  eine  s-Erweiterung  also  wie  die  Formen  §  256  ai. 

bhdsa-ti ,  häsa-te ,  got.  uf-blesan.  Der  vordere  Bestandteil  war 

dann  ein  Nomen  actionis  und  zwar  Instr. :  'ich  ging  mit  der  u. 

der  Handlung  um,  war  mit  ihr  beschäftigt*.  Vgl.  ai.  i-  ('gehen*) 

•  ^ 

mit  Instr.  'mit  etwas  beschäftigt  sein’,  z.  B.  Käty.  Sr.  25,  5,  2 
gavämayaneneyuh  (gavämayanena  lyiih)  'sie  waren  mit  dem  Gr. 
(einem  Opferfest)  beschäftigt*,  griech.  ievai  bia  nvo^,  z.  B.  Thuk. 
2, 11,  4  öta  paxriq  ievai  'kampfweise  verfahren’,  kaum  verschieden 
von  paxecröai.  Die  Phrase  würde  hiernach  aus  einer  Zeit 
stammen,  in  der  ja-  noch  nicht  auf  die  Bedeutung  'vehi*  ein¬ 
geschränkt  war2). 


VIII.  Die  Modusbildungen3). 

1.  Vorbemerkungen. 

427.  Fasst  man  den  Terminus  Modus  in  dem  weiteren 
Sinne,  dass  man  nicht  nur  Konjunktiv,  Optativ,  Injunktiv  und 

1)  Auf  diese  Eventualität  habe  ich  schon  Kurze  vergl.  Gramm.  550  f. 
hingewiesen.  Vondräk  (Vergl.  Slav.  Gramm.  406  f.)  lässt  die  ganze  Klasse 
dieser  Nomina  auf  -ijb  auf  slavischem  Boden  von  dem  -däjb  in  dobro-d&jb 
ausgegangen  sein,  was  ich  nicht  für  richtig  halte.  Die  Formation  muss 
meines  Erachtens  mindestens  urballisch-slavisch  gewesen  sein. 

2)  Das  -( j)ackb  des  Imperfekts  und  jachati  haben  gleichmässig  das 
auffallende  ch  statt  s,  das  auch  in  bachati,  qchati  u.  a.  vorliegt  (vgl.  1, 
787  f.).  Bei  dem  häufigen  ks  für  s  im  Lit.  ( duksas  =  preuss.  ausis ,  duksauti 
—  düsauti  'seufzen’,  üksauti ,  zu  üdzu  Leskien  IF.  32,  208,  u.  a.)  und  ander¬ 
wärts  (nhd.  dial.  ix ,  hux  —  eis ,  haus  u.  a.,  Sievers  PBS.  Beitr.  38,  328) 
ist  zu  erwägen,  ob  die  unregelmässigen  slav.  ch  für  s  nicht  zunächst  aus  ks 
(vgl.  tücht,  zu  tekq )  mit  'parasitischem’  k  entstanden  sind. 

3)  L.  Tobler  Übergang  zwischen  Tempus  und  Modus  usw.,  s.  S.  42 
Fussn.  S.  H.  A.  Herling  Vergleichende  Darstellung  der  Lehre  vom  Tempus 
und  Modus,  Hannover  1840.  Wüllner  Die  Bedeutung  der  sprachlichen 
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Imperativ,  sondern  auch  den  Indikativ  als  Modus  bezeichnet, 
so  zerfallen  die  Modi  ihrer  Stammbildung  nach  zunächst  in  zwei 
Gruppen,  indem  sich  der  Optativ  von  der  Gesamtheit  der  andern 
Modi  morphologisch  absondert  durch  sein  -(i)ie- :  -i-  und  -(*)/-, 
z.  B.  *s-(i)ie-t  'sit*,  *s-i-te ,  *s-{i)i-ent ,  *ägo-i-t  *agat\  Der  Indika¬ 
tivstamm  ist  nur  negativ  gekennzeichnet,  durch  das  Fehlen  eines 
Zusatzes  zu  dem  Tempusstamm,  z.  B.  *äge-ti  eagit\  Von  ihm  ist 
der  Injunktivstamm  nicht  verschieden,  so  dass  auch  er  mit  dem 
Tempusstamm  äusserlich  zusammenfällt:  wesentlich  sind  für 
den  Injunktiv  nur  die  sekundären  Personalendungen  und  die 
Abwesenheit  des  Augments,  des  Zeichens  der  Vergangenheit, 
z.  B.  *age-t ,  *dhe-t.  Ferner  gibt  es  auch  keinen  besonderen,  vom 
Tempusstamm  abweichenden  Imperativstamm  als  uridg.  Erbstück, 
sondern,  soweit  die  Imperativformen  nicht  Injunktivformen  waren, 
fungierte  der  Tempusstamm  teils  unverändert  und  unerweitert  als 
verbaler  Anruf,  z.  B.  *äge  eage’,  teils  mit  einem  nachfolgenden 
ursprünglich  adverbialen  Wort  univerbiert,  z.  B.  *äge-töd  'agito’. 
Was  endlich  den  Konjunktiv  betrifft,  so  zeigt  er  als  modus- 

Casus  u.  Modi,  Münster  1827.  C.  F.  Nägelsbach  De  vera  modorum 
origine,  E)langen  1848.  M.  L.  E.  Rusen  Unde  notiones  modorum  verbi 
sint  repetendae,  Upsala  1855.  A.  Bergaigne  De  coniunctivi  et  optativi 
in  Indoeuropaeis  linguis  informatione  et  vi  antiquissima,  Paris  1877. 
P.  G.  Goidanich  I  modi  nelle  sintassi  delle  lingue  indoeuropee,  IF.  Anz.  11, 
126 ff.  H.  Hirt  Die  Bildung  des  Injunktivs  und  Konjunktivs,  1F.  12,  213ff. 

R.  Kohlmann  Üb.  die  Modi  des  griech.  u.  des  lat.  Verbums  in  ihrem 
Verhältnis  zu  einander,  Eisleben  1883. 

Scheuerlein  Üb.  den  Charakter  des  Modus  in  der  griech.  Sprache, 
Halle  1842.  W.  Büttner  Vom  Optativus  und  Conjunctivus,  I,  Schweidnitz 
1879.  La  Roche  Die  Conjunctiv-  u.  Optativformen  des  Perfects,  Beitr. 
zur  griech.  Gramm.  1,  161  ff.  Leo  Meyer  Üb.  die  Modi  im  Griech.,  Gött. 
Nachr.  1903,  S.  313  ff. 

W.  Weissenborn  De  modorum  apud  Latinos  natura  et  usu,  I, 
Eisenach  1846.  Derselbe  Bemerkungen  üb.  die  Bildung  des  Modus  im 
Lat.,  Philologus  1,  589 ff.  A.  Meillet  Sur  la  repartition  des  diverses 
formes  de  subjonctifs,  Mem.  13,  358  ff.  Schriften  über  das  Futurum  exac- 
tum  und  den  Konjunktivus  Perf.  (d.  i.  den  Konj.  und  den  Opt.  des  s-Aorists) 
s.  S.  391  f. 

Jellinek  Germanische  Conjunctive,  in:  Beitr.  zur  Erklärung  der 
german.  Flexion  (Berlin  1891)  S.  94ff.  K.  Bojunga  Der  idg.  Konjunktiv 
im  Germ.,  IF.  2,  184  ff. 
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bildendes  Element  teils  -e- :  -o-,  das  da  rein  hervortritt,  wo  der 
Indikativstamm  konsonantisch  auslautete,  z.  B.  *ese-t(i\  zum  Ind. 
*es~ti  'est1 * * * 5,  kontrahiert  dagegen  mit  vokalisch  auslautendem  In- 
dikativstamm,  z.  B.  *age-t(i ),  zum  Ind.  *age-ti  'agit’,  teils  -ä-, 
z.  B.  *agä-t ,  zu  demselben  Ind.  *äge-ti  (§  430). 

2.  Injunktiv  ‘) 

428.  Injunktiv  (oder  unechten  Konjunktiv)  nennt  man 
nach  §  427  Formen,  die  sich,  äusserlich  betrachtet,  als  augment¬ 
lose  Indikative  eines  Augmenttempus  darstellen,  z.  B.  *dge-te  = 
ai.  dja-ta  griech.  aye-Te,  vgl.  Imperf.  *äge-te  =  ai.  äja-ta  griecli. 
fiye-ie.  Ein  wesentliches  Kennzeichen  sind  also  die  sekundären 
Personalendungen.  Ygl.  hierzu  §  715. 

Wir  sehen  nun  im  folgenden  von  den  augmentlosen  In¬ 
dikativen  präteritalen  Sinnes  und  von  den  als  Ind.  Präs,  auf¬ 
tretenden  Formen  mit  sekundärer  Personalendung  (§  498)  ab, 
und  so  handelt  es  sich  hier  nur  um  Formen  mit  voluntativem 
oder  futurischem  Sinn. 

429.  1)  Formen  mit  Voluntativbedeutung.  Sie  er¬ 
scheinen  grösstenteils  einzelsprachlich  als  feste  Bestandteile  des 
Imperativsystems. 

Mehrsprachliches.  2.  Plur.  und  2.  Du.  1)  Präs .*bhere-te 
*ferte’,  Du.  *bhdre-tom :  ai.  bhdrata ,  bhdratam ,  arm.  bereit  (§  541), 
griech.  qpepeTe,  cpepeiov,  lat.  agite,  ir.  berid ,  got.  bairip  (2.  Du. 
bairats  sekundär  mit  primärer  Endung,  §  569).  *es-te  *s-te  *es-tom 
*s-tdm  (S.  60  f.):  ai.  std  stam  (vgl.  eta  und  itd),  griech.  ecfre  ecriov. 
2)  Aor .Hiepe-te  'linquite5 :  arm.  lltelt  (§  541),  griech.  Xmeie  Xnreiov. 
s-Aor.  ai.  avistdna  (§  540)  avistam  (zu  dva-ti  'fördert’),  griech. 
öeteaTe  öeiSaiov  (zu  beiKVücn  'zeigt’). 

2.  Sing.  Med.  *seq“e-so  'sequere’  :  griech.  e-rreo  ettou,  lat. 

1)  Zu  der  S.  517 f.  Fussn.  3  genannten  Literatur  kommt  hinzu: 

Verfasser  Der  sogen,  unechte  Conjunct.,  Morph.  Unt.  3,  lff.  W.  Streit- 
berg  Die  Entstehung  des  Injunktivs  im  Idg.,  Verhandl.  der  44.  Versamml. 

deutsch.  Philol.  S.  165 f.  M.  Bloomfield  On  certain  irregulär  Vedic 

Subjunctives  or  Imperatives,  A.  J.  of  Ph.  5,  16 ff.  Thurneysen  Der  ir. 
Imperativ  auf  -the,  IF.  1,  460ff.  J.  Fraser  The  3.  Sg.  Imperative  im  0. 

Irish,  Z.  f.  celt.  Phil.  8,  289  f. 
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sequere x),  vgl.  av.  ji^aesa  'du  sollst  leben’,  gthav.  döisä  (s-Aor.) 
'weise  zu,  sichere  zu\ 

Ferner  ist  hier  zu  nennen  die  italisch-keltische  Konjunktiv- 
bildung  auf  -ä-m  usw.,  z.  B.  lat  feram  ir.  do-ber ,  worüber  §  447. 

Einzelsprachliches. 

Arisch.  Ai.  ved.  pra  vöcam  'ich  will  preisen’,  däh  'gib’, 
piparah  'rette’  (zum  Aor.  Kaus.  d-pipara-t),  jusata  'er  lasse  sich 
etwas  wohl  gefallen’,  3.  Plur.  jusanta  u.  dgl.  Gthav.  däis  'zeige, 
lass  sehen’  (s-Aor.  zu  W.  deik-\  fsuyö  'lass  fett  werden’,  d^bävayat 
'er  soll  betören’,  hamdm  \ 9wä  haxma  (Y.  60,  12)  'wir  wollen 
ganz  dir  zugesellt  werden’1 2),  xsäntä  'sie  sollen  herrschen’.  3.  Du. 
ai.  bhdra-täm ,  s-täm ,  Aor.  avistdm. 

Aus  dem  Arischen  stellen  sich  dazu  noch  die  Formen 
der  3.  Sing,  und  3.  Plur.  Imper.  auf  -tu,  wie  ai.  bhäratu  av.  baratu, 
ai.  dstu  av.  astu  und  ai.  bhdrantu  av.  bardntu ,  falls  -u  die  Partikel 
u  war.  S.  §  490,  1. 

Griechisch.  Wie  qpepeo  aus  *qpepe-cro,  so  Aor.  Xittou 
aus  *\nre-cro ;  hom.  lesb.  ecr-cro  'sei’,  hom.  qpao  'sage’ ;  att.  xiOecro 
'setze  dir’  (§  579,  2.  3).  2.  Sing,  auf  -e-q:  em-crxeq  'halt  an’, 
evi-cmeg  'insece’  neben  eTu'-crxe,  evi-cnre,  aye«;  •  äye,  qpepe  (Hesych). 
Weniger  sicher  ist,  dass  0e^,  böc,  an  die  Stelle  von  *0r|s  (ai.  dhäh ), 
*öuug  (ai.  däh)  getreten  seien  als  Neubildungen  zu  Oeiiu,  öotuj 
nach  dem  Yerhältniss  von  a\eq  zu  axeiiu  (IF.  20,  363  ff.). 

Italisch.  Wie  lat.  i-te  auch  pälign.  eite  'ite*.  Im  Umbr. 
erscheint  -to  -  tu  als  Endung:  eta-to  eta-tu  'itate’,  medialisiert  -mo 
-mu,  z.  B.  arsmahamo  armamu  'ordinamini’,  worüber  §  489,  2. 
Lat.  2.  Sing,  es  'iss’  (Grammatiker)  aus  *ed-s,  vgl.  2.  Plur.  este 
und  lit.  es-Jc(i)  (S.  96) 3).  Danach  kann  auch  es  'sei’  als  älteres 

1)  Schwerlich  war  sequere  ein  Inf.  (wie  agere ),  eine  Annahme,  auf 
die  die  Deutung  von  sequimim  als  Inf.  (§  493)  geführt  hat  (Jacobsohn 
Quaest.  Plaut.  23).  Vgl.  dazu  Sommer  Krit.  Erläut.  133. 

2)  Die  ai.  1.  Plur.  1.  Du.  bhdrüma  bhdräva  werden  als  Konjunktiv¬ 
formen  angesehen  (gleichwie  brdväma  braväva  u.  dgl.).  Doch  können  hier 
Inj.  und  Konj.  zusammengefallen  sein.  Dass  man  auch  Formen  wie 
gacchümah  voluntativ  gebrauchte  ('wir  wollen  gehen’),  ist  eine  jüngere 
Entwicklung,  die  auf  der  Gleichheit  zwischen  Ind.  und  Konj.  im  -ä-  beruhte. 

3)  Sommer  erklärt  e  in  lat.  es  sowie  in  esse ,  esus  als  Dehnung  von  e 
nach  der  sogen.  Lachmann’schen  Regel,  Lat.  L.  u.  Fl.2  122. 542,  Krit.  Erl.  159. 
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*es-s  gelten,  wenngleich  kein  metrisches  Zeugniss  für  Lang- 
silbigkeit,  wie  beim  Indik.  es  (S.  93  f.),  vorliegt. 

Irisch.  2.  Sing.  Akt.  des  s-Aorists:  at-re  'erhebe  dich’ 
(zu  *ess-reg -  mit  infigiertem  Pronomen)  aus  *-reJcs-s ,  enkl.  com-eir 
(S.  398.  406);  ebenso  foir  'hilf,  zu  fo-reitli  'succurrif.  2.  Sing. 
Imper.  Präs.  Med.  mit  der  Endung  -the  (§  581):  cluinte  'exaudi*, 
zu  ro-cluinethar  'er  hörf ,  comalnaithe ,  zu  -com-alnadar  'er  erfüllt*. 
In  der  3.  Sing.  Imper.  Präs,  stimmen  Akt.  und  Med.  im  Ausgang 
überein,  wahrscheinlich  infolge  von  Übergang  der  Medialendung 
-to  auf  das  Aktiv,  z.  B.  mörad  (- ath ),  zu  möraid  'er  macht  gross*, 
wie  comalnad\  leced ,  zu  lecid  'er  lässt*,  wie  suidiged  (2.  Sing. 
suidigthe ),  zu  suidigidir  'er  setzt*  (vgl.  Thurneysen  Handb.  d. 
Altir.  1,  349 ff.,  Fraser  Z.  f.  celt.  Ph.  8,  2891,  Kieckers  IF. 
34,  409 1). 

Germanisch.  Alte  Injunktivformen  zu  ahd.  kiosan  können 
sein  ni  curi  'noli*,  ni  curet  'nolite*,  Grund!  *guse-s,  *guse-te  (S.  135, 
wo  curet  für  curit  zu  lesen  ist).  Dieselbe  Funktion  ging  auf  die 
Optativform  über:  2.  Sing,  ni  curis ,  2.  Plur.  ni  curit .  Bei  dieser 
Auffassung  der  überlieferten  Formen  erklärt  sich  am  besten 
der  Gebrauch  des  Tempusstamms,  der  sonst  nur  in  präteritaler 
Verwendung  vorliegt  (vgl.  curi  als  2.  Sing.  Ind.  Prät.).  Anders 
Janko  IF.  Anz.  15,  270,  Braune  Ahd.  Gr.3  265. 

Neben  2.  Plur.  got.  bairip  ahd.  her  et  aisl.  berid  erscheint 
die  1.  Plur.  imperativisch:  got.  bairam  ahd.  beram  (berames)  aisl. 
herum.  Vermutlich  sind  auch  dies  ursprünglich  Injunktive  ge¬ 
wesen.  Auch  gehört  ags.  wuton  aus  *witon  'lasst  uns  . .  .*,  eigent¬ 
lich  'lasst  uns  Zusehen,  tendamus*  (S.  124.  135)  dazu.  Vgl.  av. 
liaxma  S.  520,  lit.  eimb  S.  522.  Delbrück’s  Annahme  Vergl.  Synt. 
2,  391,  dass  "in  got.  gaggam  ('eamus’)  die  Konjunktivform  mit 
der  Indikativform  zusammengefallen’*  sei,  halte  ich  nicht  für 
gerechtfertigt.  Über  das  mit  gaggam  'eamus*  öfters  zusammen¬ 
gestellte  ai.  gacchämah  'eamus*  s.  S.  520  Fussn.  2. 

Injunktive  scheinen  ferner  gewesen  zu  sein  die  mit  den 
optativischen  Formen  wie  got.  nimais  nimai ,  nasjais  nasjai, 
ahd.  nemes  nerne  im  Gebrauch  gleichwertigen  Formen  got.  salbös 
salbö  ahd.  salbös(t)  salbo  und  got.  habais  habai  ahd.  Jiabes(t )  habe 
(§  468). 
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Baltisch-Slavisch.  Zunächst  hierher  aus  dem  Balt.  der 
sogen.  Permissiv.  Lit.  te  ei  preuss.  ei-lai  'er  gehe’  aus  *ei-t  (S.  88); 
preuss.  bau-lai  'er  sei*;  bau-  aus  *bü-t  =  ai.  bhüt  'er  sei*,  md 
bhüt  'er  sei  nicht’  (vgl.  S.  147.  149).  Noch  anderes  dieser  Art 
bei  Bezzenberger  KZ.  41,  110  ff.  Ferner  sind  auf  den  alten 
Injunktiv  zu  beziehen  die  Formen  wie  te-suka  'er  drehe’,  te-mäto 
'er  sehe’,  te-myl(i)  'er  liebe’,  te-dainuja  'er  singe  eine  Daina’; 
dass  diese  Formen  (ohne  te)  zugleich  als  Ind.  Präs,  fungieren, 
führte  dazu,  auch  Formen  mit  der  primären  Personalendung  -t(i) 
als  Permissiv  zu  verwenden:  t'eit{i)  'er  gehe’. 

2.  Sing,  preuss.  teiks  'stelle  dar,  indica’,  lit.  geis-k  'be¬ 
gehre’  u.  dgl.  sind  Präsensformen  oder  Formen  des  s-Aorists 
(S.  93.  407  f.). 

Lit.  1.  Plur.  eime  'lasst  uns  gehen’  1.  Du.  eivä  'lass  uns 
gehen’,  wonach  auch  preuss.  per-eimai  '(dass)  wir  herauskommen’ 
(§  538,  1)  ursprünglich  Sekundärendung  gehabt  haben  wird. 

Aksl.  bada  'ecrrwcrav,  sunto’  neben  badqtb  'erunt’.  Vermut¬ 
lich  hierher  überdies  die  'Imperativformen’  (mit  Stamm  auf  -i)  der 
Verba  auf  -iti,  wie  2.  3.  Sing,  vidi,  1.  Plur.  vidimb  usw.  (§  470). 

2)  Formen  mit  Futurbedeutung. 

Arisch.  Dieselben  Formen,  die  voluntativ  gebraucht 
wurden  (1),  treten  auch  mit  futurischer  Bedeutung  auf.  Z.  B.  RV. 
8,  47,  1  ydm  ädityä  abin  druhö  rdksathä  nem  aghd  nasat  'wen 
ihr,  o  A.,  vor  Schaden  behütet,  den  wird  das  Unheil  nicht  er¬ 
reichen’,  1,  24,  1  kö  nö  mahya  aditaye  pünar  dät  'wer  wird  uns 
der  grossen  Aditi  zurückgeben?’  (Delbrück  Altind.  Synt.  358), 
Y.  31,  10  nöit .  .  .  humdi^tois  baxsta  'er  wird  keinen  Teil  haben 
an  der  guten  Botschaft’,  Y.  44,  6  ta'byö  xsadrdm  vohü  cinas 
manaidhä  'wird  von  dir  her  V.  M.  das  Reich  zuerkennen?* 
(Reichelt  Aw.  Elem.  321).  Vgl.  §  699. 

Litauisch.  Aus  dem  Paradigma  des  Fut.  auf  -siu  ge¬ 
hören  hierher  die  Formen  der  3.  Sing,  wie  rems,  zu  1.  Sing. 
remsiu ,  Präs,  remiu,  und  der  1.  2.  Plur.  auf  -s-me  - s-te ,  1.  2.  Du. 
auf  -s-va  -s-ta  (S.  407.  421).  Dabei  ist  jedoch  zu  beachten,  dass 
der  lit.  Indik.  Fut.  sehr  häufig  ausgesprochen  voluntativen  Sinn 
hat,  so  dass  der  Ausdruck  Futurbedeutung  im  weiteren  Sinn 
zu  nehmen  ist  (vgl.  §  706). 
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3.  Konjunktiv  *). 

A.  Vorbemerkungen. 

430.  Wie  S.  5181  bemerkt  ist,  hatte  der  Konjunktiv  von 
uridg.  Zeit  her  verschiedene  Bildungselemente  nebeneinander. 

Die  Beurteilung  des  historischen  Verhältnisses  dieser  ver¬ 
schiedenen  Bildungen  zueinander  ist  durch  zweierlei  einiger- 
massen  erschwert.  Einerseits  dadurch,  dass  im  Germanischen 
und  im  Baltisch-Slavischen  der  Konjunktiv  bis  auf  Beste  schon 
in  vorhistorischer  Zeit  (durch  Synkretismus  mit  dem  Optativ, 
§  540)  verdrängt  worden  ist.  Anderseits  dadurch,  dass  im 
Arischen,  wo  uridg.  d,  o,  ä  in  ä  zusammengefallen  sind,  die 
langvokalischen  Konjunktive  durchweg  -ä-  aufweisen  und  es 
nicht  ohne  weiteres  zu  erkennen  ist,  in  welchem  geschichtlichen 
Verhältniss  diese  ar.  ä-Konjunktive  zu  den  Formen  wie  griech. 
drfwpev  ayr|Te,  lat.  ages  agemus  und  agäs  agämus  standen. 

Wahrscheinlich  sind  genetisch  zwei  Bildungselemente  zu 
unterscheiden.  1)  -e-  :  -o-.  Dies  war  in  uridg.  Zeit  auf  kein 
bestimmtes  einzelnes  Tempus  beschränkt  und  war  unverändert 
erhalten,  wo  der  Indikativstamm  konsonantisch  schloss,  z.  B.  *ese-ti 

1)  Zu  der  S.  517  f.  Fussn.  3  genannten  Literatur  kommt  hinzu : 
Mo  ul  ton  The  Suffix  of  the  Subjunctive,  A.  J.  of  Ph.  10,  285  f.  —  B  ar¬ 
thol  omae  Indisch  äi  in  den  Medialausgängen  des  Conjunctivs,  KZ.  27, 
210  ff.  —  J.  Paech  De  vetere  coniunctivi  Graeci  formatione,  Breslau  1861. 
H.  Stier  Bildung  des  Conjunctivs  bei  Homer,  Curtius’  Stud.  2,  125  ff. 
Stolz  Zum  Konjunktiv  des  griech.  sigmat.  Aoristes,  1F.  2, 154  ff.  C.  M.  Mul- 
vany  Some  forms  of  the  Homeric  subjunctive,  Class.  Rev.  10,  24 ff. 
Solms en  Der  Konjunktiv  des  sigmat.  Aorists,  Rhein.  Mus.  59,  162 ff.  — 
Thurneysen  Der  italokeltisehe  Conjunctiv  mit  ä,  BB.  8,  269ff.  —  Breal 
Un  mot  sur  les  subjonctifs  latins  en  am,  Mem.  6,  409 ff.  L.  Job  Le 
subjonctif  latin  en  -am,  Mem.  6,  347 ff.  V.  Henry  Esquisses  morpholo- 
giques  III:  Le  subjonctif  latin,  Douai  1885.  Verfasser  Zum  altital. 
Konjunktiv,  Festschrift  für  Ernst  Windisch,  1914,  S.  52 ff.  G.  Curtius 
Der  lat.  Conjunctiv  des  Imperfects,  Curtius’  Stud.  8,  460 ff.  Verfasser 
Der  Ursprung  des  lat.  Konjunktivus  Imperfekti  und  Konjunktivus  Plus¬ 
quamperfekt! ,  IF.  30,  338 ff.  (vgl.  oben  §  421,  4  S.  507).  Corssen  Die  syn- 
copierten  Futurformen  auf  -s  im  Umbr.,  Osk.  u.  Volsk.,  in:  Beitr.  zur 
ital.  Sprachk.  533ff.  —  Bojunga  Der  idg.  Konjunktiv  im  Germanischen, 
IF.  2,  184  ff. 
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zu  Indik.  *es-ti ;  lautete  dagegen  der  Indikativstamm  auf  e,  o,  ä 
aus,  so  war  -e- :  -o-  mit  diesem  Yokal  kontrahiert.  2)  - ä -.  Der 
-ä-Konjunktiv,  der  nur  im  Italischen  und  Keltischen  sicher  be¬ 
zeugt  ist,  war  ursprünglich  nur  vom  allgemeinen  Yerbalstamm  aus 
gebildet  und  kam  erst  sekundär  zu  besonders  charakterisierten 
Tempusstämmen.  Das  Nähere  s.  §  431.  438.  445.  446.  447. 

Neben  der  voluntativen  oder  volitiven  (deliberativen,  du- 
bitativen)  Bedeutung  erscheint  auch  rein  zeitliche,  futurische 
(prospektive).  Diese  tritt  besonders  beim  kurzvokalisclien  Kon¬ 
junktiv  (mit  -e-  :  -o-)  hervor,  wie  griech.  eöojuai,  lat.  ero. 

B.  Konjunktiv  zu  konsonantisch  auslautenden 

Indikativstämmen. 

431.  Diese  Konjunktive  hatten  -e- :  -o-  hinter  der  Wurzel¬ 
silbe.  Diese  war  gleichmässig  durch  das  Konjunktivparadigma 
hindurch  vollstufig,  und  zwar  zeigen  die  Wurzeln  der  e  :  o-Reihe 
die  e-Stufe.  Abweichungen  hiervon,  wie  ved.  Aor.  srüva-t  Perf. 
dadhfsa-te ,  hom.  Präs,  i'ojuev  waren  einzelsprachliche  Neuerungen. 
Der  Wortton  lag  im  Präsens  und  Perfekt  meist  auf  der  dem 
Konjunktivvokal  unmittelbar  vorausgehenden  Silbe,  z.  B.  ai.  Präs. 
dsa-t(i ),  kfnäva-t(i\  Perf.  tatäna-t{i\  im  s- Aorist  auf  der  Wurzel¬ 
silbe,  z.  B.  ai.  nSsa-t(i ),  bödhisa-t(i). 

Im  Ar.  wechseln  primäre  und  sekundäre  Personalendungen, 
(§  433),  während  im  Griech.  und  im  Ital.  nur  primäre  Endungen 
erscheinen.  (Dass  das  esed  in  sacros  esed  der  lat.  Foruminschrift 
das  jüngere  erit  gewesen  sei,  ist  äusserst  zweifelhaft,  s.  F.  Ribezzo 
11  cippo  del  foro  Romano,  Neapolis  1,  15.) 

Im  Ar.  und  im  Griech.  kommen  imperativische  Formen 
vor  mit  einem  kurzen  Yokal  als  Stammausgang,  der  mit  unserm 
konjunktivischen  Bildungsvokal  identisch  ist,  z.  B.  s-Aor.  ai.  ne$a 
nesa-tu ,  av.  jcmhd-ntu ,  griech.  oicre  oiae-Tuu,  Perf.  ai.  mumöca-ta 
griech.  KeKpdfe-Te.  S.  hierüber  S.  385.  422. 

In  den  Sprachen,  die  die  Konjunktivbildung  überhaupt 
festhielten,  erscheinen  die  kurzvokalischen  Formen,  soweit  sie 
nicht  zu  Ind.  Fut.  geworden  sind,  vielfach  durch  langvokalisehe 
Formen  ersetzt.  Z.  B.  Präs.  ai.  äsä-t(i)  (neben  dsa-t(i) )  ion.  ernpev, 
zu  Ind.  ai.  ds-ti  griech.  ea-n,  ai.  ayä-t(i)  (neben  äya-ti ),  zu  Ind.  e-ti; 
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s-Aor.  ai.  mäsä-täi ,  zu  Ind.  d-mäsi ,  W.  me-  'messen’,  griech.  xekyuu- 
(Liev  (neben  hom.  xriaopev),  zu  Ind.  e-xetcra;  Perf.  ai.  paprcä-t(i ), 
zu  Ind .  paprcuh,  W.  ai.  parc-  'mischen5,  griech.  TreTroiOuujuev  (neben 
TreTroiGojuev),  zu  Ind.  iieTTOiöa.  Dieser  Übergang  zur  langvokalischen 
Bildung  wurde  wahrscheinlich  dadurch  hervorgerufen  oder 
wenigstens  gefördert,  dass  die  letztere  Bildung  als  Konjunktiv 
deutlicher  war  als  die  kurzvokalische  Formation. 

432.  Mehrsprachliches. 

Präsens  und  starker  Aorist.  *ese-t(i ),  zu  *es-ti  'ist5 
(S.  94):  ai.  dsa-t(i)  gthav.  oidhciHt  ardha-t  apers.  aha-tiy ,  griech. 
hom.  euj  (=  av.  aidlia ),  lat.  ero  erit ;  hom.  att.  ecrxai  'erit5  vielleicht 
Umbildung  eines  *eixai  aus  *ecF£xai  (S.  415).  *die-t(i ),  zu  *ei-ti 
'geht5  (S.  88):  ai.  1.  Sing,  ayä ,  3.  Sing.  dya-t(i)  av.  aya-t  griech. 
hom.  lojaev  für  *e[i]o|uev  (§  434). 

s- Aorist.  Griech.  aieiHui,  ir.  1.  Sing,  -tias  3.  Plur.  -tiassat, 
W.  steigh-  'steigen5  (S.  397).  Ai.  päksa-t,  griech.  Treipuj,  W .  peq%- 
'coquere5.  Ai.  ne$ci-t(i ),  zu  ä-näisam ,  W.  ai.  ni-  'führen5,  bharsa-t , 
zu  d-bhärsam ,  W.  bher-  'ferre5,  däsa-t ,  zu  a-disi ,  W.  dö-  'geben5. 
Hom.  Teicrojuev  Teicrexe,  zu  e-xeicra  'büsste5,  aTeipopev,  zu  riYetpa 
‘versammelte5,  ßpaopev,  zu  eßrjcra  'liess  gehen5.  Lat.  dixo ,  faxo. 

Perfekt.  Ai.  tatäna-t{i ),  zu  tatäna ,  W.  ten-  'tendere5.  Hom. 
eiöo.uev,  zu  oiöa  'weiss5.  Got.  ögs  'fürchte5  aus  zu  ög 

'ich  fürchte5. 

433.  Arisch.  Diese  Konjunktivbildung  war  lebendig  im 
Ved.,  Av.  und  Apers.  In  der  spätem  ai.  Sprache  blieben  nur 
die  1.  Personen  am  Leben  und  wurden  zum  Imperativsystem 
gerechnet  (§  718  Anm.). 

Die  Personalendungen  dieses  wie  des  ar.  ü-Konjunktivs 
(§  440)  waren  im  Ai.  und  Av.  teils  die  primären  (hierzu  auch 
apers.  aha-tiy ),  teils  die  sekundären;  das  Medium  hatte  fast 
ausschliesslich  die  primären  Endungen.  Über  das  -äi  in  den 
ai.  Formen  wrie  kj-ndvamahäi  s.  §  441.  571,  3. 

Weitere  Beispiele  (vgl.  §  432): 

Präsens  und  starker  Aorist.  Ai.  hdra-t  gthav.  cara-t , 
zu  Ind.  ai.  ä-kar  gthav.  cör9t,  W.  eper-  'machen5  (S.  901).  Ai. 
hana-t(i)  hdnä-ma ,  a y.  jana-t,  zu  Ind.  ai.  han-ti  SLV.ja^ti^  W.  g^hen- 
'schlagen5  (S.  89).  Ai.  gamäni  gdma-t ,  zu  Ind.  a-gan ,  W.  g*em- 
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'gehen’  (S.  89).  Ai.  bhuväni  bhüva-h ,  zu  Ind.  ä-bhüt ,  W.  Möm- 
'werden’  (S.  147.  149).  —  Ai.  bravä  brava-h  brava-t  brdvä-mahäi , 
zu  Ind.  brdvi-ti  brü-mah  (S.  153).  —  Ai.  bibhara-t ,  zu  Ind.  bibhär-ti 
Ubhar-ti ,  W.  Mer-  'tragen’  (S.  105).  —  Ai.  babhasa-t ,  zu  Ind. 
bdbhas-ti ,  Mas-  'kauen,  verzehren’  (S.  111).  —  Ai.  jajdghanäni, 
zu  Ind .  jänghan-ti,  W.  Q^hen-  'schlagen’  (S.  113);  über  die  im 
Accent  abweichenden  jaidghana-t ,  jdidghana-nta ,  sowie  jöhuva- 
nta  u.  a.  vgl.  S.  145.  —  Ai.  yundja-te ,  zu  Ind.  yunak-ti  'schirrt  an’, 
av.  cinaQäma'de ,  zu  Ind.  cinas-ti  'lehrt’  (S.  277);  vereinzelt  ved. 
3.  Du.  anja-tah  neben  3.  Plur.  anaja-n.  Ai.  krndva-t(i)  av.  kdr*na- 
väni ,  zu  Ind.  kfnö-ti  kdr9naoHi  'macht’  (S.  328). 

s- Aorist.  Ai.  vasa-t(i)  gthav.  vängha-t ,  zu  ar. wm- 'gewinnen, 
siegen’  (S.  399).  Ai.  sanisa-t ,  zu  saw-  'gewinnen’,  bödhisa-t ,  zu 
MdA-  'wachen,  aufmerken’  (8.  411. 4121),  yäsisa-t ,  zu  yä-  'gehen’ 
(S.  414),  gthav.  xsndmsä ,  zu  'Genüge  haben’  (S.  413). 

Perfekt.  Ai.  tustdva-t ,  zu  s£w-  'preisen’,  papratha-h ,  zu 
prath-  'ausbreiten’,  dadharsa-ti ,  zu  dhars-  'sich  erkühnen’.  Mit 
Ton  auf  der  Reduplikation  z.  B.jujösa-si  jujösci-te  (neben  jujösa-te ), 
didesa-ti\  mit  Schwundstufe  der  Wurzelsilbe  z.  B.  mumuca-t 
(neben  mumöca-ti ),  vivida-t ,  dadhfsa-te  (Macdonell  Yedic  Gramm. 
3601);  die  Formen  mit  Sekundärendung  lassen  sich  auch  als 
Inj.  zum  themavokalischen  reduplizierten  Aorist  (S.  1431)  be¬ 
trachten. 

Formea  mit  dem  Konjunktiv  vokal  -ä-  für  -a-  (§  431) 
s.  unten  §  439.  440. 

Über  -äi  für  -e  im  Auslaut  der  Formen  s.  §  441.  571,  3. 

434.  Griechisch.  Diese  Konjunktivklasse  ist  mit  der 
voluntativen  Bedeutung  noch  bei  Homer  und  von  ihm  abhängigen 
Dichtern  und  in  einigen  Yolksmundarten  nachzuweisen,  nament¬ 
lich  beim  s-Aorist;  doch  kommt  überall  dafür  auch  schon  die 
langvokalische  Konjunktivbildung  (§  431)  vor,  s.  §  442.  Jedoch 
hat  sich  der  kurze  Konjunktivvokal  regelmässig  dann  ungestört 
erhalten,  wenn  sich  die  Form  auf  die  Futurbedeutung  beschränkt 
hatte.  Ausserdem  ist  durchgehends  die  1.  Sing,  auf  -tu  geblieben, 
weil  dies  zugleich  der  Ausgang  der  1.  Sing,  des  langvokalischen 
Konjunktivs  war,  z.  B.  ein1)  =  lat.  ero. 


1)  Att.  &  für  lautgesetzliches  £uj  (1,  844)  nach  rj<;  ^  aus  eq. 
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Weitere  Beispiele  (vgl.  §  432): 

Präsens  und  starker  Aorist.  Hora,  topev  *eamus’  für 
*eopev  (S.  525);  ob  das  daktylische  i'ojuev,  sechsmal  bei  Homer 
vorkommend,  metrische  Dehnung  hatte,  oder  ob  iopev  zu  i'juev 
nach  dem  Vorbild  von  0f|Ojuev  bwopev  neben  Gejuev  eGepev,  bopev 
Ibopev  entstanden  war,  bleibt  zweifelhaft.  Hom.  cpGierai  qpGtojuedGa 
für  *cp0e(t)e-  *qp0e(i)o-,  zu  qpGixo  'ging  zu  Grunde*  (S.  88).  Hom. 
äXeiat,  Neubildung  zu  a'Xxo  aXxo  (S.  402).  Über  Konj.  KaGrjxat, 
zu  rjd-xat,  s.  §  454,  1. 

Auf  futurische  Bedeutung  beschränkt  verblieben  einige 
Konjunktive  dieser  Art  auch  anderwärts  (vgl.  lat.  ero  §  432.  435). 
ebojuai  'werde  essen’,  zu  Inf.  ebjuevai,  ai.  dd-mi  (S.  96).  Trfojaai 
'werde  trinken’,  zu  Imper.  ttTGi.  'werde  giessen’,  zu  exea 
(S.  91).  Nach  ebopai,  Trtopat,  deren  mediale  Flexion  als  charak¬ 
teristisch  für  die  futurische  Funktion  empfunden  ward  (§  619,  3), 
entsprangen  später  noch  die  Fut.  (payopai,  (puyoiuai,  Xaßopai  u.  a. 

Da  man  die  Formen  wie  ebopat  mit  denen  wie  edopat, 
ßfjcropai  usw.  auf  gleiche  Linie  stellte,  schuf  man  eboiprjv 
ebecjGai  u.  dgl.  gleichwie  ecroippv  ecrecrGai  (vgl.  lat.  impeträssere 
zu  impeträsso ,  -sim  §  435). 

8-Aorist.  In  weiterem  Umfang  blieb  hier  die  kurz- 
vokalische  Form  bei  Homer  und  andern  Dichtern,  wie  xeicropev 
xeicrexe,  ßtfjcreai,  apelipexai.  Die  3.  Sing,  auf  -cxei  in  ion.,  lesb., 
herakl.,  kret.  Inschriften,  z.  B.  ion.  Troif)crei,  lesb.  airo-Trep aderet, 
kret.  beiHet.  Die  3.  Plur.  auf  -crovxi:  kret.  öjuöcrovxt,  TipdHovxi, 
chiisch  TtpfiHoicnv  (oi  für  ou  durch  lesb.  Einfluss).  Med.  kret. 
ed-irpöHexai,  Trdcrovxat  u.  a. 

Kurzvokalische  Konjunktive  zu  Indikativen  auf  -a  ohne  d 
davor  sind  wohl  erst  im  analogischen  Anschluss  an  die  zu  In¬ 
dikativen  auf  -cra  gehörigen  Konjunktive  aufgekommen.  So  hom. 
Xeuopev  (1.  Sing.  xeuw),  zu  £xeuct  (S.  91),  ion.  Inschr.  Kax-etiret 
(neben  Kax-enraxuu),  zu  ema  (S.  24.  38.  92.  112.  143). 

Nicht  zu  trennen  vom  so-Konjunktiv  sind,  scheint  es, 
die  Ind.  Fut.  zu  zweisilbigen  Ablautbasen,  wie  Kpepaw  'werde 
hängen’  aus  *Kpepa-dm,  zu  Kpepa-pat,  öXeiu  'werde  zugrunde 
richten’  aus  *öXe-duu,  zu  ujXe-da,  öpoupai  'werde  schwören’,  zu 
ujpo-da.  Der  Ausgang  -etu  -üü  trat  überhaupt  auf  Nasal-  und 
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Liquidastämme  über,  z.  B.  Kievein  ktevio,  cpGepw,  cxieXin,  kXivuj, 
ucpavio,  övopavw,  KaOapüu,  aYYeXuj.  Vgl.  S.  336.  384.  403.  415. 
416.  Aber  auch  die  Futura  auf  -crw,  wie  öeiHw,  Xeiipw,  crrncrw, 
Teicruj  scheinen  insoweit  hierher  zu  gehören,  als  alte  so-Kon- 
junktive  neben  indikativischen  s^b-Formen  beim  Aufbau  dieses 
Futursystems  beteiligt  waren.  öei'Hin  in  der  doppelten  Funktion 
als  Ind.  Fut.  und  als  Konj.  Aor.  vergleicht  sich  mit  lat.  agavn 
als  Ind.  Fut.  und  als  Konj.  Präs.  Vgl.  S.  384.  385.  Der  Wider¬ 
spruch,  der  in  der  verschiedenen  Behandlung  des  zwischen- 
vokalischen  -s-  zwischen  Ind.  Fut.  Kpejuaw,  öXein  und  Konj.  Aor. 
Kpepacno,  öXemo  zu  sein  scheint,  ist  S.  423  f.  erklärt. 

Eine  gewisse  Bestätigung  für  die  Richtigkeit  dieser  Auf¬ 
fassung  von  Kpepdcu,  öXew  als  Konj.  des  s-Aorists  darf  man 
darin  sehen,  dass  im  Av.  die  Futurbedeutung  des  Konjunktivs 
ganz  vorzugsweise  an  den  Konj.  des  s-Aorists  geknüpft  war 
(Reichelt  Aw.  Element.  315). 

Perfekt.  Kur  wenige  Belege  in  der  ep.  Sprache :  ausser 
dem  §  432  genannten  hom.  eibopev  eiöexe  noch  hom.  TreiroiÖojuev 
(mit  ot  nach  dem  Ind.  TrerroiGa),  hesiod.  Tipocr-apqpeTai  (Opp.  431, 
wo  y.  1.  TTpotfapficreiai).  Vgl.  die  nachhom.  Imper.  KCKpayere, 
Kexqvere  (eupqKe,  tt6tttujk£tio)  u.  dgl.  (§  431). 

Diejenigen  Konjunktive,  die  nicht,  wie  eöojuai  usw.,  in  den 
Indik.  eingerückt  sind,  zeigen  schon  von  Homer  an  auch  langen 
Konjunktivvokal,  z.  B.  ibujuev,  Tei'crw|iiev,  TreTroiGujpev.  S.  §  439. 

Anm.  Bei  Homer  hat  für  -r]  -uuai  ursprünglich  wohl  auch  noch 
-eiq  -ei  -ouoi  gegolten.  Ob  aber,  wo  in  den  Handschriften  -etq  -ei  erscheint 
(z.  B.  a  41  pßfjaei  neben  rißpap),  eine  alte  Überlieferung  festgehalten  ist, 
ist  recht  zweifelhaft  (Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  §  401  Anm.  S.  384). 
Vgl.  §  445  Anm. 

435.  Italisch.  Diese  Konjunktivbildung  erhielt  sich  hier 
nur  im  futurischen  Gebrauch  (vgl.  griech.  eöojuat,  §  432.  434). 

Präsens.  Einziges  sicheres  Beispiel  lat.  ero  eri-s :  ai.  dsäni 
av.  cmha  griech.  euu  (§  432). 

Anm.  1.  Die  1.  Personen  des  'Ind.  Präs.5  wurden  seit  alat.  Zeit 
in  konsultativen  Fragen  gebraucht,  wo  man,  nach  den  andern  Sprachen, 
den  Konj.  Präs,  oder  den  Ind.  Fut.  erwarten  sollte.  Z.  B.  Plaut.  Most.  774 
eon  ?  voco  huc  hominem  ?  i ,  voca!  Ter.  Phorm.  737  adeo ,  maneo?  S.  Sjögren 
Der  Gebrauch  des  Fut.  im  Altlat.  (Upsala  1906)  S.  81  ff.,  Schmalz  Lat. 
Laut-  u.  Formen!.4  474.  484,  Bennett  Synt.  of  early  Lat.  22  ff.  Es  ist  nicht 
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unwahrscheinlich,  dass  dieser  Gebrauch  des  Indik.  mit  darauf  beruht,  dass 
die  1.  Sing.  Indik.  eo  und  die  1.  Sing,  der  themavokalischen  Indikative  wie 
ago  mit  der  1.  Sing,  des  kurzvokalischen  und  des  langvokalischen  Konj. 
gleichlautend  gewesen  ist :  eo  =  ai.  Konj.  ayä  (§  432),  ago  (Plaut.  Trin.  1062 
quid  ago?  da  magnum  malum  !)  —  griech.  Konj.  Indik.  crfw.  Dass  für  die 
Römer  der  historischen  Latinität  diese  Formen  Indikative  waren,  beweisen 
die  1.  Plur.,  wie  Plaut.  Capt.  479  quo  imus?,  Pseud.  722  quid  nunc  agimus? 
So  ist  aber  auch  im  Nhd.  z.  B.  in  was  nehme  ich  nun  vor  ?  was  nehmen 
wir  nun  vor?  die  Yerbalform  ursprünglich  Konj.  gewesen,  hat  sich  aber 
für  unsere  Empfindung  in  den  Indik.  verwandelt.  Auch  vergleicht  sich, 
dass  und  wie  im  Litauischen  der  Injunktiv  te-suka  den  'Permissiv5  t'-eiti 
nach  sich  gezogen  hat  (S.  522).  Zu  den  Formen  wie  ago  ist  noch  zu  be¬ 
merken,  dass  die  Alleinherrschaft  des  Stamms  agä-  als  Konjunktiv  ohnehin 
nicht  in  die  Zeit  der  ital.  Urgemeinschaft  hinauf  datiert  werden  darf  (§  438). 
Vgl.  Speyer  IF.  31,  117  ff.,  Verf.  Festschr.  für  E.  Windisch  (1914)  S.  57  f.  *). 

s- Aorist.  Lat.  dixo  dixis ,  faxo  faxitur ,  jusso  (S.  405), 
indicässo ,  turbässitur ,  habesso ,  ambisso  (S.  420)  neben  den  Optativ¬ 
formen  auf  -sim  wie  dixim ,  faxim ,  amässim  (§  455,  1),  wozu 
sich  noch  Infinitive  wie  impeträssere  gesellt  haben  (vgl.  griech. 
£5ecr0ai  zu  dem  Konj.  eöojucxi  S.  527).  Wie  dieses  impeträssere , 
so  sind  auch  die  Passivformen  wie  faxitur ,  turbässitur  ein  Be¬ 
weis  für  die  Entwicklung  dieser  Konjunktivklasse  zu  einem 
besonderen  Tempus.  Lat.  sogen.  Fut.  ex.  auf  -ero  aus  *-«sö,  wie 
videro,  dedero ,  tutudero ,  severo ,  amävero ,  genuero ,  dixero ,  neben 
den  Optativformen  auf  -erim,  viderim  usw.  (S.  4161). 

Auffallend  ist,  dass  die  3.  Plur.  auf  -int  ausgeht,  z.  B.  faxint , 
amässint ,  viderint,  im  Gegensatz  zu  erunt  ( erint ,  aderint,  poterint 
kamen  erst  als  Neubildung  nach  viderint  auf);  unsichere  Reste 
der  zu  erwartenden  Form  auf  -erunt  s.  bei  Sommer  Lat.  L.  u. 
Fl.1 2  583.  Dieses  -int  gehörte  gewiss  dem  alten  Optativ  an,  doch 
ist  unklar,  wie  es  gekommen  ist,  dass  sich  hier  so  frühe  diese 
Optativform  festsetzte. 

Anm.  2.  Hätte  nur  der  Typus  vtdero  den  Ausgang  -int,  so  könnte 
man  annehmen,  wegen  der  Koinzidenz  von  *vTderunt  mit  der  3.  Plur.  Ind. 
Perf.  vxderunt  (S.  411)  sei  die  Optativform  für  die  Futurform  eingetreten; 
dies  wäre  nicht  auffallend,  da  Optat.  und  Fut.  einander  semantisch  nahe 
standen,  besonders  beim  Gebrauch  in  Bedingungssätzen.  Aber  es  hiess 
auch  nicht  *faxunt ,  *amässunt,  sondern  faxint ,  amässint,  und  nicht  ist 

1)  Speyer  und  ich  sind  unabhängig  von  einander  auf  dieselbe, 

übrigens  ja  nahe  genug  liegende  Erklärung  gekommen. 
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erweislich,  dass  diese  erst  später,  nach  viderint,  als  Fut.  aufgekommen  sind. 
Es  geht  aber  auch  nicht  an,  anzunehmen,  nachdem  das  i  der  Schlusssilbe 
von  viderit,  faxit ,  amässit  verkürzt  worden  und  hierdurch  diese  Formen 
mit  den  futurischen  Formen  viderit,  faxit ,  amässit  zusammengefallen  seien, 
habe  dies  zum  Gebrauch  von  viderint  usw.  statt  *vTderunt  usw.  geführt. 
Denn  Plautus  sprach  noch  -it :  addüxerit  (Merc.  924). 

Vermischung  des  ^'-Optativs  und  des  e-  :  o-Futurums  hat  auch  in 
der  1.  und  2.  Plur.  stattgefunden :  viderimus ,  videritis  wurden  auch  als 
Opt.  und  viderimus ,  videritis  auch  als  Fut.  gebraucht.  Dieser  Promiskue- 
gebrauch  ist  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  erst  eine  Folge  der 
Doppelgeltung  von  viderint  gewesen. 

Auch  scheint  vom  so-Konjunktiv  das  osk.-umbr.  s-Futurum 
ausgegangen  zu  sein.  Es  hat  sich  dem  Präsensstamm  ange¬ 
schlossen.  Nicht  nur  z.  B.  osk.  deiuast ,  censazet ,  umbr.  -pehast, 
osk.  umbr.  fast  umbr.  für  ent,  sondern  auch  osk.  - emest ,  umbr. 
heriest  usw.  S.  S.  411  f.  419  f.,  wo  zugleich  der  Ausgang  der 
3.  Plur.  -ent  für  -ont  erklärt  ist. 

436.  Keltisch.  Vom  ir.  s-Konjunktiv  gehören  hierher 
alle  Personen  ausser  der  3.  Sing.  Akt.  und  Depon.  und  der 
2.  Sing.  Depon.,  z.  B.  1.  Sing,  -tias  aus  *steiksö ,  3.  Plur.  - tiassat 
aus  *steikso-nt ,  zu  tiagu  'gehe’  S.  S.  405  ff. 

437.  Germanisch.  Ein  vereinzelter  Rest  ist  die  got. 
Perfektform  ögs  'fürchte*  aus  *ö%i-z,  zu  Ind.  ög  ögum  (S.  484). 

C.  Konjunktiv  zu  themavokalischen  Indikativen. 

438.  Im  Griechischen  entspricht  der  Wechsel  e  :  ö  dem 
Wechsel  e  :  o  des  Indikativs,  z.  B.  qpepp-ie  :  qpepiu-pev  =  qpepe-xe 
(pepo-juev.  Dagegen  zeigt  das  Lateinische  e  durch  alle  Personen 
hindurch,  z.  B.  lat.  agemus  agetis  agent\  für  die  1.  Sing,  der 
klassischen  Zeit  agam  gab  es  nämlich  im  Alat.  eine  Form  auf 
-e;  überliefert  sind  dice ,  attinge  u.  a.,  zumteil  mit  der  Schreibung 
-ae  für  -e  (Stolz  Lat.  Gramm.4  291,  Sonmer  Lat.  L.  u.  Fl.2  525). 
Da  e  im  Osk.-Umbr.,  wie  in  der  3.  Sing.,  auch  in  der  3.  Plur. 
belegt  ist,  durch  tribarakattlns  'aedificaverint*,  so  hat  wahr¬ 
scheinlich  e  auch  in  dieser  Dialektgruppe  allen  Personen  an¬ 
gehört.  Vermutlich  war  die  griech.  Verteilung  von  e  :  ö  der 
ursprüngliche  Stand.  Die  Verallgemeinerung  aber  des  -e-  im 
Italischen  fand  statt  nach  der  Analogie  von  agam  -äs  -at  usw. 
zu  der  Zeit,  als  die  e- :  ö-Formen  noch  die  voluntative  Bedeutung 
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neben  der  prospektiven  hatten;  für  jene  Bedeutung  im  Lat. 
wären  die  Formen  wie  amemus  aus  *amäie-mus  noch  Zeuge, 
falls  sie  Konj.,  nicht  Opt.  gewesen  sind  (§  443,  1,  c). 

Die  1.  Sing,  age  ist  demnach  für  *agö  eingetreten  (Thurn- 
eysen  BB.  8,  270).  Doch  ist,  wie  wir  §  435  Anm.  1  gesehen 
haben,  in  Sätzen  wie  quid  ago?  'was  soll  ich  tun?’  noch  dieses 
ago  =  griech.  Konj.  crfuu  erhalten  geblieben. 

Dass  hierher,  nicht  zu  dem  ital.  kelt.  ä-Konj  unktiv,  auch 
der  arische  ä-Konj unktiv  gehört,  ist  zunächst  aus  zweierlei  zu 
erschliessen.  Erstlich  daraus,  dass  die  1.  Sing.  Akt.  auf  -ä  endigte, 
wie  ved.  drcä  gthav.  pdr9sä,  und  in  anderen  Personen  primäre 
und  sekundäre  Endung  wechselten,  z.  B.  ved.  gacchäti  und  gdcchät , 
während  der  ital.  kelt.  ä-Konj.  in  der  1.  Sing,  -am  und  über¬ 
haupt  ursprünglich  nur  sekundäre  Personalendungen  gehabt  hat. 
Zweitens  daraus,  dass  im  Arischen  ein  ä-Konj.  zu  jeder  thema- 
vokalischen  Indikativklasse  gehört  hat,  während  der  ital.  kelt. 
ä-Konj.  in  älterer  Zeit  nur  vom  Verbalstamm  aus  gebildet  war. 
Überdies  lässt  sich  der  Schleifton  des  ä  im  Vedischen  als  Be¬ 
weis  geltend  machen:  ai.  2.  Sing,  vdrdhaah  =  vardhäh.  Denn 
uridg.  e  :  ö  in  dieser  Konjunktivklasse  war  ebenso  wie  die  Vokal¬ 
länge  in  den  Konjunktiven  zu  Indikativen  auf  ä,  ä,  ö  (§  445.  446) 
durch  Kontraktion  entstanden  und  zwar  des  Konjunktivvokals 
e  :  o  mit  dem  auslautenden  Vokal  des  Indikativstamms. 

Anm.  Unhaltbar  ist  Hirt’s  Ansicht  IF.  12,  212 ff.,  Griech.  L.  u.  Fl.2 
589,  dass  die  zn  Indikativen  auf  -e  :  -o  gehörigen  Konjunktivstämme 
auf  -e  :  -ö  und  die  zu  Indikativen  auf  -ä,  -e,  -ö  gehörigen  langvokalischen 
Konjunktivstämme  mit  den  Ablautbasen  auf  langen  Vokal  identisch  seien, 
wonach  z.  B.  €upr|-  in  eüpp-xe  und  eupr|-  in  eupri-auu  entwicklungsgeschicht¬ 
lich  identisch  wären.  S.  hierüber  Bartholomae  Gr.  der  iran.  Ph.  1,  57, 
Solmsen  Berl.  phil.  Woch.  1903  Sp.  1005  f. 

439.  Mehrsprachliches.  1.  Sing.  *agö  3.  Sing.  *age-t(i ), 
zu  Indik.  *ägö  *äge-ii  *ago’ :  ai.  ajä-ni  djä-t{i ),  griech.  dyuj 
lat.  aget  (S.  121).  Ai.  vidä-s(i)  vidä-t ,  griech.  i'öuu  iör^,  zu  ai.  d-vida-t 
griech.  ibe  eibe,  W.  ueid-  (S.  124).  Griech.  Yi^vn-xai,  lat.  gignet , 
W.  gen-  (S.  139).  Ai.  tisthä-t ,  lat.  sistet,  W.  stä-  (S.  108.  139).  — 
Ai.  pdsyä-ni  päsyä-t ,  lat.  specie-t ,  W.  spek-  (S.  195).  Ai.  apasyä-t , 
zu  apasya-ti  (S.  208),  griech.  övojmah/w  -q,  zu  övopouvuu  (S.  208), 
griech.  diveuuuai  -ujpai,  zu  ibveopai  -oupai  (S.  216),  ai.  arätiyd-t , 
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zu  arätiyd-ti  (S.  222),  lat.  finiet ,  zu  finio  (S.  222).  Ai.  yödhayä-h , 
zu  yödhdya-ti  (S.  250),  griech.  qpopew  -üj,  -eq  -rj,  zu  cpopew  -uj 
(S.  259).  —  Ai.  muncd-si ,  zu  muncd-ti ,  lat.  e-munget ,  zu  e-mungo , 
W.  meuq-  meug-  (S.  280).  Ai.  invä-t,  zu  inva-ti ,  griech.  tivcu  -q, 
zu  tivuj  aus  *tivFuj  (S.  333).  —  Ai.  prccha-t  prcchd-n ,  lat.  poscet, 
W.  prek-  (S.  352).  Ai.  gdcchä-s(i)  gdcchä-t(i ),  griech.  ßacTKUj  -13, 
W.  g*em-  (S.  352).  —  Griech.  TreKiuu  -q,  W.pek-  (S.  362). 

In  allen  drei  Sprachzweigen,  in  denen  diese  Konjunktiv¬ 
formation  vertreten  ist,  erscheint  sie  von  Beginn  der  Über¬ 
lieferung  an  auch  als  zu  solchen  Indikativen  gehörig,  denen 
ursprünglich  nur  die  kurzvokalische  Konjunktivbildung  zuge¬ 
sellt  war.  Dies  steht  damit  im  Zusammenhang,  dass  sich  im 
Indikativ  selbst  vielfach  themavokalische  Formen  neben  die 
themavokallosen  gestellt  haben,  s.  S.  59.  87.  Präsens,  z.  B.  ai. 
ayä-h  ayä-t ,  griech.  üjupev  (S.  88),  ai.  dsä-t  asä-thci  griech.  euupev 
ujjuev  (S.  94),  lat.  volet ,  zu  vult  (S.  90).  s- Aorist,  z.  B.  ai.  mdsä- 
täi ,  zu  a-mäsi  (S.  409),  griech.  bei'Suujuev,  zu  ebeiHa  (S.  397);  über 
themavokalische  Indikativformen  s.  S.  421  f.  Perfekt,  z.  B.  ai. 
vävrdhä-ti ,  zu  Ind.  vävrdhuh  (S.  451),  griech.  XeXfjKp,  zu  Ind. 
XeXrjKa  (S.  459),  osk.  fuid  'fuerif,  zu  Ind.  lat.  fui ,  osk.  fefacid 
‘fecerif,  zu  Ind.  alat .  vhevhaked  (S.  473);  über  themavokalische 
Indikativformen  s.  S.  495  f. 

440.  Arisch.  Weitere  Beispiele  (vgl.  §  439): 

Ai.  bhavä-ti ,  av.  baväni  bavä  baväma  apers.  bavätiy ,  zu  Ind. 
ai.  bhavci-ti  'wird’.  Ai.  yajä-te  yajä-täi  ydjä-mahäi ,  av.  yazäi 
yazä'te  yazänie ,  zu  Ind.  ai.  ydja-te  'verehrt  mit  Opfer’.  Ai.  sacä- 
vahäi ,  gthav.  hcicänte ,  zu  Ind.  ai.  saca-te  'sequitur5.  Ai.  manyä-te \ 
gthav.  ma'nyäi  ma'nyätä  apers.  maniyähay ,  zu  Ind.  ai.  manya-te 
'meint’.  Gthav.  per’säHe  apers.  parsätiy ,  ai.  prcchd-t  (§  439). 
Apers.  xsnäsähy  xsnäsätiy  :  lat.  (g)nösce-s  (g)nöscet  (S.  353).  Ai. 
pärdyä-t  pärayä-ti ,  av.  pärayät ,  zu  Ind.  ai.  pärdya-ti  'fährt  hin¬ 


über’;  apers.  - gaudayähy ,  zu  (/mcG  'verbergen’. 

Andere  Beispiele  noch  für  ä-Konjunktiv  statt  a-Konjunktiv 
(§  439).  Präsens.  Av.  aidhä'ti  (neben  gthav.  cmha'ti) :  ai.  dsä-t 
(§  439).  Ai.  hanä-tha ,  av.  janät ,  zu  Ind.  ai.  hdn-ti  (S.  525).  Ai. 
yunajä-n,  zu  Ind.  yundk-ti  (S.  526).  Ai.  krndvä-t ,  av.  kdianavahi 
kar9navqn  apers.  kunavähy ,  zu  Ind.  ai.  krnö-ti  (S.  526).  s- Aorist. 
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Av.  näsä'ti  näsätae-cci  (neben  näsa*te\  zu  nas-  (ai.  nas-)  'ver¬ 
schwinden’.  Perfekt.  Ai .  paprcä-si,  zu  Ind.  paprcuh,  zu  parc- 
'mischen’. 

441.  Das  Medium  des  ä-Konjunktivs  wurde  im  Ai.  da¬ 
durch  noch  besonders  gekennzeichnet,  dass  in  den  auf  -e  = 
urar.  *-ai  ausgehenden  Personen  -äi  für  -e  eindrang1).  Dieses 
-äi  war  ursprünglich  nur  in  der  1.  Sing,  zu  Hause,  z.  B.  bhäräi 
(§  571,  3),  und  hat  sich  von  hier  aus  ausgebreitet.  Zuerst  schuf 
man  1.  Plur.  bhdrämahäi ,  1.  Du.  bhdrävahäi ,  wodurch  man  eine 
Unterscheidung  gegen  die  Indikativformen  gewann :  bharä-mahäi 
-vahäi  neben  Ind.  bhdrä-mahe  - vahe ,  nach  bharäi  neben  Ind.  bhare. 
Yon  da  aus  kamen  - mahäi  und  - vahäi  weiterhin  zu  solchen 
Konjunktivformen,  die  mit  der  Indikativform  nicht  homonym 
waren,  und  zwar  zu  ä-  wie  zu  a-Konjunktiven,  z.  B.  Aor.  vöcä- 
vahäi  neben  Ind.  a-vöcä-vahi  vöcä-vahi  ( vac -  'sprechen’),  gamä- 
mahäi  neben  Ind.  d-ganmahi ,  Präs,  krndvä-mahäi  neben  Ind. 
Jcfnu-mdhe.  Im  Gebiet  dieser  Konjunktivformen  ist  aber  öfters 
auch  noch  -mähe  belegt,  z.  B.  dhämahe ,  zu  Ind.  ( a)dhimahi , 
bravämahe  (neben  brdvämahäi) ,  zu  Ind.  brü-te ,  sanisämahe ,  zu 
Ind.  a-sanista.  Beim  ä-Konjunktiv  ging  -äi  im  Ved.  ferner  noch 
auf  die  2.  3.  Sing,  und  2.  Plur.  über.  Hierfür  im  RY.  nur  erst 
zwei  Belege:  nayäsäi  A.Y.  (neben  vardhäse ),  yajätäi  RY.  (neben 
jaräte\  mädayädhväi  RY.  (neben  kämayädhve).  In  der  3.  Plur. 
begegnet  -äntäi  erst  in  den  Brähmana’s,  z.  B.  bhaväntäi.  Vorher 
erscheint  in  dieser  Person  - anta ,  eine  Injunktivformation  (-änte 
fehlt  ganz),  wofür  in  den  Brähm.  vereinzelt  auch  -antäi  (var- 
tantäi  KB.)  vorkommt,  das  sich  als  Mischung  von  -anta  und 
- äntäi  betrachten  lässt. 

In  der  2.  3.  Du.  fehlt  der  Auslaut  -äi)  die  Endungen 
waren  -äithe  -äite.  Vermutlich  enthielt  man  sich  hier  des  Aus¬ 
lauts  -äi,  um  nicht  in  den  beiden  Schlusssilben  zugleich  äi  zu 
haben  (vgl.Verf.Dissimil.  165ff.) ;  anders  Bartholomae  KZ.  27,214. 

442.  Griechisch.  Beispiele  s.  §  439. 

Seit  urgriech.  Zeit  -r\- :  -w-  entsprechend  dem  -e- :  -o-  im 
Indikativ.  In  der  3.  Plur.  waren  -ujvti  (att.  -tuen)  -ujvtoü  nicht 

1)  Bartholomae  Indisch  äi  in  den  Medialausgängen  des  Kon¬ 
junktivs,  KZ.  27,  210  ff. 
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lautgesetzlich :  dieselbe  Art  Neubildung  wie  dr)viat  für  *aevrai, 
vgl.  aeicn  (1,  797  ff.). 

In  der  3.  Sing,  ursprünglich  *-rjT  und  *-ryn  i  wie  im  Alt¬ 
indischen).  *-r)T  z.  B.  in  ark.  Ixn*  voraus,  im  Anschluss  an  das 
indikativische  exei.  hom.  att.  (vgl-  für  *exns  nach  ex^iq). 

in  hom.  extl^l  dessen  -i-  ebenfalls  ans  dem  Indikativ,  direkt 
oder  indirekt  (ext)),  eingedrungen  ist. 

Der  r|- :  w-Konjunktiv,  der  als  Ausdruck  der  modalen  kon¬ 
junktivischen  Bedeutung  deutlicher  war  als  der  e- :  o-Konjunktiv. 
drang  allmählich  überall  für  diesen  ein.  und  dieser  hielt  sich 
nur  so  weit  ungestört  als  er  auf  den  futurischen  Sinn  sich 
beschränkt  hatte  (§  434).  Die  Konkurrenz  der  beiden  Kon- 
junktivarten,  die  eine  Zeitlang  bestand  (rddojaev  und  Teicnuuev), 
im  Verein  mit  der  altüberkommenen  Gleichheit  der  Bildung 
der  1.  Sing,  in  beiden  Klassen  (-w)  hat  gelegentlich  auch  um¬ 
gekehrt  bewirkt  dass  sich  die  e-  :  o-Form  auf  themavokalische 
Verba  verpflanzte,  z.  B.  herakl.  mess.  Xüßei,  herakl.  veuei,  mess. 
TTUUXOUVTI. 

443.  Italisch.  Hier  waren  von  uritaliscber  Zeit  her  die 
e- :  ö-Bildung  und  die  ö-Bildung  (§  447 )  in  Konkurrenz  mit  einander. 

Für  die  e- :  ö-Bildung  sind  folgende  Formen  zu  nennen: 

1)  Alit  konjunktivischer  (volitiver  usw.)  Bedeutung. 

a)  Osk.-umbr.  Perl  (S.  4731):  osk.  fuid  'fuerit*  aus  *bhuue-t, 
als  Konj.  zu  lat.  fuit  =  *bhuue-t  (S.  468),  fefacid  'fecerit*,  zu 
alat.  vhevhaked  'fecif,  hipid  'habuerit,  tribarakattins  'aedifi- 
caverint’  (IF.  30,  340),  sakrafir  'es  soll  Weihung  stattfinden’, 
umbr.  jpihafei  jrihafi  'piatum  sit’.  Dazu  wahrscheinlich  auch 
umbr.  ier  als  'itum  sit,  zu  iust  (S.  440). 

Lnsicher  ist,  ob  umbr.  heriiei  ein  Konj.  Perf.  ('voluerit’) 
gewesen  ist  (vgL  combifiansi  Konj.  Perf.  'nuntiaverit*  neben  combi- 
fiansiust  Fut.  ex.  'nuntiaverit’).  S.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm. 
2,  2981,  Thumeysen  IF.  Anz.  9,  185,  Buck  Gramm.  175. 

b)  Osk.  devuaid  'iuret’,  sakahiter  'sacrificetur*,  lat. planten, 
nes  (aus  ^-äes)  enthielten  urital.  -de-.  Entsprechend  den  Kon¬ 
junktiven  wie  lat.  albeam  finiam ,  zu  albet)  finio ,  hat  es  wohl 
auch  hier  einmal  einen  ö-Konj.  gegeben,  *-ä\  i\ä-m  *-ä[i\ä-s  usw. 
Da  aus  diesem  Ausgang  aber  schon  uritalisch  -äm  -äs  usw.  ent- 
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stehen  musste,  bedurfte  man  einer  als  Konjunktiv  deutlicheren 
Form.  Daher  rührt  die  Besonderheit  der  Bildung  des  Konj. 
in  dieser  Verbalklasse.  Vielleicht  wurde  an  den  Stamm  auf  -d 
unmittelbar  -e-  als  Konjunktivelement  angefügt  (vgl.  hom.  crrriopev 
§  445  f.  und  ähnliches  im  Italischen  selbst,  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  W.  1913  S.  208  ff.),  oder  die  Formation  war  die  unmittelbare 
Fortsetzung  eines  urital.  und  vorital.  Konj.  auf  -die-  (vgl.  griech. 
Konj.  TijLidie  aus  Ti|udriTe).  Freilich  ist  überdies  auch  noch  mit  der 
Möglichkeit  zu  rechnen,  dass  die  Form  auf  -die-  als  -d-ie-  alter 
Optativ  (§  458)  gewesen  ist.  Hierfür  spricht  der  Ausgang  der 
1.  Sing.  lat.  -em  ( plantem ).  Denn  der  Konjunktiv  hätte  von  Haus 
aus  in  der  1.  Sing,  den  Ausgang  -diö  gehabt,  und  so  müsste 
plantem ,  falls  der  Modus  ein  Konj.  war,  sein  -m  von  agam , 
albeam  usw.  bezogen  haben.  Vielleicht  hat  sich  also  hier  ein 
alter  Opt.  auf  -d-ie-  mit  dem  Konjunktiv  vermischt. 

War  der  Modus  mit  -de-  eine  altererbte  Form  {-d-ie-  oder 
-äi-e-\  keine  Neubildung  nach  Art  von  griech.  crxfiojuev,  so  kann 
die  Lautung  -diä-  auch  schon  aufgegeben  worden  sein,  als  dieses 
Formanskonglomerat  noch  zweisilbig  gesprochen  wurde.  Dann 
war  eine  dissimilatorische  Tendenz  bei  der  Auswahl  zwischen 
zwei  gleichbedeutend  gewordenen  Bildungsweisen  wirksam,  ähn¬ 
lich  wie  für  Hgnäräre  (zu  ignärus ),  das  in  zwei  aufeinander  fol¬ 
genden  Silben  d  hatte,  ignördre  nach  ignötus  ignöbilis  eingetreten 
zu  sein  scheint  (Meillet  Mem.  13,  361).  Vgl.  unten  unter  2) 
über  claudebo. 

c)  In  der  1.  Sing,  von  konsultativen  Fragen  des  Lat.,  wie 
quid  ago ?  'was  soll  ich  tun?’,  scheint  eine  Konjunktivform  er¬ 
halten  zu  sein.  S.  §  435  Anm.  1  S.  528  f. 

2)  Mit  futurischer  Bedeutung.  Lat.  age  ages  aget  usw.,  capiet , 
farciet ,  fiuiet.  S.  S.  530  f.  *claudeet ,  kontr.  *claudet ,  zu  claudeo , 
*moneet ,  kontr.  *monet ,  zu  moneo ,  vermied  man  wegen  der  Kon¬ 
kurrenz  der  beiden  e-Vokale,  oder,  nach  erfolgter  Kontraktion, 
wegen  des  Zusammenfallens  mit  dem  Präsens:  dafür  claudebo , 
monebo.  Vgl.  oben  unter  1,  b  über  osk.  deiuaid  usw. 

444.  Keltisch.  Reste  des  ^-Konjunktivs  sind  vielleicht 
(nach  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  1,  51.  2,  356)  im  britann. 
Zweig  die  Formen  wie  mkymr.  canvyf  'amem\ 
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Ger  manisch.  Von  den  verschiedenen  Deutungen,  welche 
die  zu  dem  aLOptativ  (§  468)  gehörige  1.  Sing,  auf  -aw,  wie 
got.  bairau  aisl.  bera ,  got.  nasjau ,  fullnau ,  erfahren  hat,  ist  mir 
weitaus  am  wahrscheinlichsten  die,  wonach  darin  eine  alte 
1.  Sing.  Konj.  auf  -ö  vorliegt,  an  die  die  Partikel  u  angetreten 
ist,  die  im  Got.  als  Fragepartikel  eine  gewisse  Selbständigkeit 
bewahrt  hat  (vgl.  ga-u-laubeis  u.  dgl.).  Vgl.  den  got.  'Opt.’  gegen¬ 
über  dem  sicher  altüberkommenen  griech.  Konj.  in  dubitativen 
Fragen  wie  ha  qipau  ?  'ti  entin;’  und  die  ausserhalb  der  1.  Sing, 
hervortretende  Gleichwertigkeit  von  Konjunktiv-  bez.  Injunktiv- 
und  Optativformen  in  volitiven  und  deliberativen  Sätzen  (§  759. 
760).  Andere,  mir  nicht  einleuchtende  Deutungen  von  bairau 
s.  bei  Wiedemann  Lit.  Prät.  157  f.,  Hirt  IF.  1,  206.  6,  58  ff., 
Bezzenberger  BB.  26,  152  ff. 

D.  Konjunktiv  zu  Indikativstämmen  auf  langen  Vokal, 
a.  Zu  Indikativstämmen  auf  starre  -e,  -ö,  -ä. 

445.  Solche  Indikativstämme  liegen  vor  in  den  Präsens¬ 
typen  ai.  trä-ti  (griech.  e-bpav,  äol.  Tijua-juev,  arj-cn,  e-jLidvrjv) 
S.  161  ff.,  ai .  ji-gä-ti  (griech.  e-Kixpv)  S.  177  f.  und  in  den  Perfekt¬ 
typen  wie  ai.  mamnäu  griech.  pepvrnuat,  leiiprif^1  S.  449  ff. 

Die  Lautung  der  einschlägigen  Konjunktivformen  des 
Griechischen  lässt  annehmen,  dass  in  uridg.  Zeit  der  Konjunktiv¬ 
vokal  e  :  o  mit  dem  vorausgehenden  langen  Vokal  kontrahiert 
war,  und  dass  der  Kontraktionsvokal  die  Qualität  des  ersten 
der  beiden  Vokale  bekommen  hatte.  Dass  der  Kontraktions¬ 
vokal  schleiftonig  war,  darf  aus  den  Konjunktiven  ai.  dhdti  us\k 
(§  446)  geschlossen  werden. 

Arisch.  Ai.  1.  Sing,  gäni,  zum  lad.  ä-gäm  ä-gät  (S.  1611), 
während  gäh ,  gät ,  gäma  auch  als  Inj.  betrachtet  werden  können. 
Letzteres  gilt  auch  von  jigä-t ,  zu  jigä-ti  (S.  177). 

Griechisch.  Aor.  mess.  -ypdcpnvTi,  zu  eypacpri  'wurde  ge¬ 
schrieben5,  -crKeudcr0r|VTi,  zu  ecTKeudaOri  'wurde  gerüstet,  zuge¬ 
richtet’  (S.  1721).  Perl  gort.  Trerraxai,  zu  lad.  TieTTäTai  'hat  Ver¬ 
fügung  über,  besitzt’  (S.  39),  ther.  TrerrpotTai,  zu  Ind.  TreTrpaiai 
'ist  verkauft’,  herakl.  oiKoöojurjiat,  zu  Ind.  oiKobojuriiai  'ist  erbaut’, 
gort.  etf-TeieKvwTai,  zu  att.  eK-xeKVouu  'zeuge  Kinder’  (S.4491  4591). 
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Durch  Neubildung  nach  der  Art  der  e- :  o-  und  der  e- :  o-Kon- 
junktive,  deren  Moduselement  ein  Konsonant  vorausgegangen 
und  die  deshalb  nicht  durch  Yokalkontraktion  verundeutlicht 
worden  waren  (§  434.  442),  sind  aufgekommen  die  Formen  wie 
hom.  ß\f|eiai,  happeie,  yvujuu,  Yvwopev,  Kixpopev  und  happig, 
uXduri,  Yvujuu(Tt,  böot.  KOupuuOeiei,  ark.  Ka-Kpi0f|r|,  rhod.  epYatfOeuuvTi, 
kontrahiert  hom.  pepvwpeOa,  att.  TpaTrr)  ipaTiüjpev,  yvw$  Yvwpev, 
pejuvinjuai  pejuvrjTai,  herakl.  eTti-ßr),  ark.  ecr-bo0fj.  Vgl.  §  446. 

Anm.  Ob  und  wie  weit  für  die  genannten  hom.  handschrift¬ 
lichen  baiuriqc;,  aXibq,  yvujukji  ursprünglich  nicht  vielmehr  -eiq,  -et,  -ouai 
gesprochen  worden  ist,  bleibt  unklar.  Dasselbe  gilt  für  die  in  §  446  zu 
nennenden  hom.  handschriftlichen  0r|iK,  bihuucnv  u.  dgl.  Dass  hier  -ei?, 
-ei,  -ouöi  ursprünglich  nicht  ganz  gefehlt  hat,  dafür  spricht  der  Umstand, 
dass  bei  Homer  Formen  wie  bct|ar)uj|aev  ba|ur)r|T€  und  OTriuupev  crrr]r|Te 
nicht  Vorkommen.  Vgl.  §  434  Anm. 

b.  Zu  Indikativstämmen  auf  abstufende  -e,  -ö,  -ä. 

446.  Solche  Indikativstämme  erscheinen  in  unsern  prä- 
sentischen  (aoristischen)  Formen  wie  ai.  ä-dhät  S.  99  ff.,  griech. 
TiOrpcn  S.  107  ff.,  ai.  dddhä-ti  S.  110 ff.,  ai.  mfnd-ti  S.  296  ff. 

Auch  hier  (wie  §  445)  ist  anzunehmen,  dass  in  uridg. 
Zeit  der  Konjunktivvokal  e  :  o  mit  dem  auslautenden  Vokal  des 
Tempusstamms  kontrahiert  und  dass  dabei  für  die  Qualität  des 
Kontraktionsprodukts  der  erste  V okal  massgebend  geworden  war. 
Nach  Analogie  des  Verhältnisses  von  *ese-t(i)  zu  *es-ti  (§  431) 
ist  zu  schliessen,  dass  die  starke  Gestalt  des  Tempusstamms 
zu  Grunde  gelegen  hat.  Für  diese  Art  der  Entstehung  der 
Vokallänge  im  Konj.  spricht  zugleich  die  schleifende  Betonung 
im  Ar.  (1,  948,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  57,  Wackernagel 
Altind.  Gramm.  1,  49  ff.). 

Arisch.  Ai.  dhä-ti  dhämahe ,  dä-ti ,  gthav.  dähi  dä'ti  dä'te 
dänte \  zu  ai.  d-dhä-t ,  a-dä-t ,  av.  dä-t  (S.  99  f.).  Ai.  sthä-ti ,  av. 
fra-xstä'te ,  zu  ai.  d-sthä-t  (S.  100).  —  Ai.  dadhäni  dadhä-vahäi , 
dadä-täi ,  av.  daQäni ,  zu  ai.  dddhä-ti,  dadä-ti ,  av.  dabä'ti  (S.  110). 
Av.  zazä'ti ,  zu  Ind.  zazä-mi  (S.  111).  —  Ai .jänä-mahäi,  av.  zänä'te , 
zu  Ind.  ai.  jänä-ti  (S.  302).  Ai.  p^nä-ti,  zu  Ind.  p^nä-ti  (S.  305), 
krinä-vahäi ,  zu  Ind.  krind-ti  (S.  300),  grbhnd-h ,  zu  Ind.  gfbhnä-ti 
(S.  305).  Av.  frinäni ,  zu  Ind.  frlnä-t  (S.  304),  av.  vdr9nante ,  zu 
Ind.  ai.  vfni-te  'verhüllt5  (S.  305). 
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Auffallend  sind  die  daneben  stehenden  Formen  mit  -a- 
im  Konj.,  z.  B.  ai.  dadha-thah ,  dadha-te ,  gthav.  dadd-nte.  Vermut¬ 
lich  waren  sie  ar.  Neubildungen  in  Anschluss  an  die  zu  thema- 
vokalischen  Indikativen  gehörigen  Injunktive  wie  ai.  dddha-t 
dddha-n  (zum  Ind.  ai.  dadha-ti  gthav.  dadd-nte ,  S.  143):  nach 
Formen  des  ü-Konjunktivs  mit  primärer  Personalendung  be¬ 
kamen  sie  primäre  Endung.  Das  konnte  um  so  leichter  ge¬ 
schehen,  als  in  der  1.  Plur.  und  1.  Du.  Akt.  der  ä-Konjunktiv 
und  der  «-Injunktiv  nicht  zu  scheiden  waren  (z.  B.  dadhä-ma ), 
überdies  aber  die  ä-Konjunktive  hier  denselben  Ausgang  hatten 
wie  die  «-Konjunktive  (z.  B.  hänäma  neben  hdnat ,  §  433). 
Vgl.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  57. 

Griechisch.  Mess.  -TiOrivii,  zu  Ind.  iiöp-pi  (S.  108),  kret. 
iöGqvti  (1,  742  f.)  ark.  -icttqtoi,  zu  Ind.  att.  iöTr)-pi  (S.  108).  Kret. 
buvöjuat,  zu  Ind.  bova-pat  (S.  306),  Trap-Oucratai,  zu  e0ucra-To 
(§  472).  Nach  diesen  Mustern  entstand  einerseits  delph.  piai 
esit1 * 3,  zu  Ind.  evii  att.  eicri  von  W.  es-  (S.  93) J),  was  zu  vergleichen 
ist  mit  der  Neuschöpfung  1.  Plur.  epev  (S.  95),  anderseits  ion. 
pfjYvüTOü,  zu  Ind.  ptVfvu-Tai  (S.  331). 

Von  derselben  Art  wie  ßXperai,  bapfiqs  (S.  537)  waren  die 
Neubildungen  hom.  Oijopev  -Opopai,  zu  Ind.  e-0epev  (S.  99), 
bwopev,  zu  Ind.  e-bopev  (S.  100),  thess.  buvde-iai  (oder  buvar|Tai 
zu  lesen?)  und  hom.  bibricnv  delph.  bwr|,  delph.  -upidrpTai,  zu 
e-TTpiaxo  S.  151  (vgl.  §  447  Anm.  über  lesb.  Konj.  Ttpiaiai),  lokr. 
-eXdujvxat,  zu  Ind.  e\a-pi  (S.  151).  Kontrahiert  att.  0w  0^,  lesb. 
7Tpo-0ri,  att.  Ti0uj  Ti0r)^ ,  buj  öujq,  bibuj  bibtug,  icttuj  icriri^ ,  qpüu 
qpr)^,  herakl.  9dvn,  zu  att.  qprjpi  (S.  102).  Hierzu  das  Perfekt 
att.  eoruj  -r)<g  kret.  cxuv-e00d  (vgl.  oben  i00avn),  zu  Ind.  ecnajuev 
(S.  449). 

Anm.  Für  die  unkontrahierten  Formen  auf  -q<;  -r]  -wai  bei  Homer, 
wie  0f|iK  Grjüj  ‘Phü'ö  bthwoiv,  gilt  dasselbe,  was  §  445  Anm.  über  bapriüS  usw. 
gesagt  ist. 

Die  att.  Konjunktive  buvwpcu,  Kpepuupai,  emcmjupai  (vgl. 
Hom.  buvpat  Z  229,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  387) 

1)  Hierher  wohl  auch  die  mess.  3.  Plur.  rjvtou.  Falls  die  Form  da¬ 

gegen  als  uvtcu,  als  Konj.  zu  nvtou  (für  hom.  baten,  W.  es-,  S.  97)  zu 

lesen  sein  sollte,  wäre  die  Art  der  Neubildung  dieselbe,  nur  wäre  die 

Form  dann  zu  §  445  zu  stellen. 
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standen  neben  buvaiai  öuvano  wie  im  s-Aorist  öei'Huu|uai  neben 
ebelHaTO  bei'SaiTO  (§  472). 

E.  Die  italisch-keltische  Konjunktivbildung  auf  -ä. 

447.  Die  nur  im  Italischen  und  im  Keltischen  sicher  zu 
belegenden  Konjunktive  mit  -ä-  sind,  wie  schon  S.  524  bemerkt 
ist,  wahrscheinlich  grundsätzlich  von  allen  andern  Konjunktiv¬ 
bildungen  zu  trennen.  Darauf  weist  zweierlei  hin.  Erstens 
die  Tatsache,  dass  diese  Konjunktive  ursprünglich  nicht  von 
bestimmten  einzelnen  Tempusstämmen  aus,  sondern  vom  all¬ 
gemeinen  Verbalstamm  aus  geschaffen  waren,  z.  B.  ir.  -cria  = 
*cpriiä-t ,  Konj.  zum  Ind.  crenaid  ‘kauft’,  wie  auch  einige  alat. 
Konjunktivformen,  z.  B.  ad-venat ,  zu  ad-venio ,  at-tigat ,  zu  at-tingo 
(von  derselben  Art  wohl  umbr.  neifhabas  ene  adhibuerint’  neben 
habia  ‘habeat’),  zeigen,  dass  hier  der  ä-Konjunktiv  nicht  dem 
Präsensstamm  angehörte.  Zweitens  die  Tatsache,  dass  der 
ä-Konjunktiv  von  Anfang  an  nur  sekundäre  Personalendungen 
hatte,  wofür  die  in  beiden  Sprachzweigen  zugleich  auftretende 
Bildung  der  1.  Sing,  auf  *-ä-m,  z.  B.  lat.  feram  ir.  do-ber ,  ent¬ 
scheidend  zeugt.  (Die  ‘absolute’  Flexion  im  Irischen,  Sing,  bera 
berae  beraid ,  Plur.  bermcd  usw.,  ist,  wie  in  ähnlichen  Fällen, 
eine  Neuerung  dieser  Sprache.) 

Der  ä-Konjunktiv  war  hiernach  Injunktivbildung  zu  Basen 
auf  -ä.  Lat.  fuam  fuat  war  dieselbe  Bildung  wie  das  als  In¬ 
dikativ  fungierende  lit.  büvo  und  formal  identisch  auch  mit  ir. 
Konj.  Präs,  ba  und  dem  Ind.  Prät.  lat.  - bat  ir.  ba  (S.  146.  161), 
lat.  attulam  dieselbe  Bildung  wie  griech.  £-rAav,  ion.  e-xXrjv 
(S.  161).  Solche  Basen  auf  -ä  fungierten  zugleich  als  Verbal¬ 
abstrakta  (2,  1,  154f.  159 ff.  634),  so  dass  man  z.  B.  alat.  ad-venat 
unmittelbar  mit  advena  ‘Ankömmling’,  ursprünglich  ‘das  An¬ 
kommen’,  -tulat  unmittelbar  mit  ai.  tuld  ‘Wage’,  ursprünglich 
‘das  Wägen’,  identifizieren  darf.  Sekundär  erst  wurde  dieser 
ä-Konjunktiv  ins  Präsenssystem  eingereiht,  es  entstanden  Formen 
wie  lat.  ferat  ir.  -bera,  lat.  veniat ,  tangat ,  osk.  fakiiad  ‘faciat’, 
ir.  - eba ,  zu  ibid  ‘bibit’  u.  dgl. 

Anm.  Es  liegt  a  priore  nichts  im  Weg,  anzunehmen,  dass  diese 
«-Injunktivbildung  sich  erst  auf  dem  speziell  italisch-keltischen  Gebiet 
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zu  einem  besonderen  Modus  im  Verbalsystem  ausgewachsen  hat,  der  die 
uridg.  e- :  o-Bildung  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund  drängte.  Jeden¬ 
falls  sind  irgend  sichere  Parallelen  aus  andern  Sprachgebieten  nicht 
beigebracht.  Die  aksl.  1.  Sing.  Ind.  berq ,  die  man  oft  verglichen  hat1), 
lässt  sich  auch  so  erklären,  dass  ein  ursprüngliches  *bherö  zu  einer  Zeit, 
als  der  Nasal  in  dem  Präteritalausgang  *-om  (-&)  noch  nicht  ganz  ver¬ 
klungen  war,  analogisch  in  *berö »  {*berö)  umgebildet  wurde  (§  510,  2). 
Wegen  ahd.  töm  tuam ,  das  man  ebenfalls  herangezogen  hat,  s.  S.  102  f.  Auf¬ 
fallend  ist  besonders  die  Übereinstimmung  zwischen  ir.  -cria  und  dem 
lesb.  Konj.  Tipiä-xai,  zum  Ind.  e-irpiaxo  (S.  538),  von  Basis  *qV'reiä-  (S.  151). 
Ist  diese  Übereinstimmung  nicht  zufällig,  so  wäre  hier  auch  im  Griechischen 
ein  alter  Injunktiv  in  die  Konjunktivkategorie  eingereiht,  dem  entsprechend 
mit  primärer  Personalendung  versehen  und  dazu  nachträglich  ein  In¬ 
dikativ  mit  a  gestellt  worden  nach  dem  Muster  von  i'öTäxai  (ark.  -iaxäxoi) 
neben  taxaxo  u.  dgl.  Auch  beaxo  'videbatur5  (S.  151)  wäre  dann  wohl 
erst  auf  Grund  eines  alten  konjunktivischen  Injunktivs  *beä-xo  erwachsen. 
Indessen  liegt  näher  die  Annahme,  der  Indik.  errpiaxo  sei  die  ursprüng¬ 
lichere  Form  gewesen,  wozu  irpiäxai  als  Konj.  hinzukam. 

Nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  1.  Sing,  auf  -äm  von  Haus 
aus  der  Akk.  Sing,  eines  Verbalabstraktums  gewesen  sei,  der,  als  Nominal¬ 
satz  (etwa  bei  'Selbstaufforderungen5  zu  einer  Handlung)  gebraucht,  mit 
alten  Formen  der  1.  Sing,  auf  -m,  z.  B.  *bh{u)uä-m,  assoziert 

wurde  und  sich  dann  in  ähnlicherWeise,  wie  sonst  zuweilen  dem  Verbum 
nahe  stehende  nominale  Formen  einem  Verbalparadigma  einverleibt 
worden  sind2),  zu  einem  ganzen  Personensystem  auswuchs.  Zum  Ver¬ 
gleich  bieten  sich  ausser  ai.  vidäm  usw.  (§  417)  besonders  die  akkusa- 
tivischen  Infinitive  wie  av.  gdr9bam  'festhalten5,  y9nqm  'schlagen5,  räzayqn 
'ergehen  lassen5  (§  805),  von  denen  der  letztgenannte  in  V.  8,  100  kon¬ 
junktiv-imperativisch  vorkommt  (§  826).  Im  Ved.  erscheinen  bei  solchem 
konjunktivisch-imperativische  Gebrauch  Infinitive  ganz  besonders  oft  für 
die  1.  Sing.,  z.  B.  huvddhyäi  'ich  will  rufen,  vocem5  (§  826  und  Delbrück 
Altind.  Synt.  412  f.).  Namentlich  gut  würde  sich  so  das  isoliert  stehende 
lat.  inquam  (§  448)  erklären. 

1)  Kurze,  vergl.  Gramm.  553:  "Demnach  ist  die  slav.  1.  Sg.  Präs,  auf 
-q  von  Formen  wie  rdvq  'ich  raufe5  ( rbva-ti ),  zivq  'ich  kaue’  ( zbva-ti ),  sbsa 
'ich  sauge5  (sbsa-ti)  ausgegangen:  bei  der  Futurbedeutung  der  Präsentia 
(§  735.  739)  ist  die  Angliederung  dieser  1.  Sg.  an  das  themavokalische 
Präsens  leicht  verständlich ;  wegen  der  Abweichung  der  1.  Sg.  von  den 
andern  Personen  vgl.  lat.  Fut.  agam  ages  usw.55.  Vgl.  auch  Meillet  Mem. 
18,  232  f. 

2)  Nächstvergleichbar  ist  der  Anschluss  der  konjunktivisch-impera¬ 
tivisch  gebrauchten  Infinitivformen  wie  ved.  duhäm,  vidäm ,  gthav.  dr»z-ücam 
an  das  Imperativsystem,  der  ihren  engeren  Gebrauch  als  3.  Sing.  Med. 
(Pass.)  bestimmt  hat  (§  490,  2.  826). 
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Der  formale  Anschluss  an  die  verschiedenen  präsentischen  Stamm¬ 
gestaltungen  (z.  B.  lat.  faciam,  moneam,  flnictm )  könnte  sich  schon  ergeben 
haben,  als  nur  erst  die  als  1.  Sing,  verwandte  infinitivische  Form  auf 
-äm  bestand.  Vgl.  ai.  gamay&m  av.  räzayan  u.  dgl. 

448.  Italisch.  Durch  den  ä-Konjunktiv  sind  hier  nicht 
nur  der  e- :  o-  und  der  e-  :  ä-Konjunktiv,  sondern  auch  der  uridg. 
Optativ  (§  450  ff.)  stark  zurückgedrängt  worden.  Doch  erscheint 
der  ä-Konjunktiv,  im  Gegensatz  zu  den  andern  konjunktivischen 
Bildungsarten,  nur  im  Gebiet  des  Präsensstamms,  nicht  des 
Perfektstamms. 

Weitere  Beispiele  zu  den  in  §  447  genannten.  Lat.  dicat, 
osk.  deicans  'dicant’,  zu  Ind.  lat.  dicit.  Lat.  emat ,  umbr.  emantur 
'emantur’,  zu  Ind.  lat,  emi-t.  Lat.  reddat ,  zu  Ind.  reddit  aus 
*re-didet ,  päl.  dida  edet’  umbr.  dirsa  edet’,  zu  Ind.  vest.  di-det 
edat’  (S.  141).  Lat.  faciat ,  osk.  fakiiad  umbr.  fa9ia  efaciat’, 
zu  Ind.  lat.  fcicio.  Lat.  habeat ,  umbr.  habia  'habeat’,  zu  Ind.  lat. 
habet  (S.  175).  Lat.  claudeat ,  finiat ,  moneat ,  zu  Ind.  claudet ,  finit , 
monet  osk.  turumiiad  'torqueatur*  (S.  216).  —  Lat.  inquam  = 
*en-sq*ä-m  war  vermutlich  ursprünglich  ebenfalls  ein  solcher 
Konjunktiv,  in  welchem  Fall  die  ältere  Bedeutung  *möcht’  ich 
sagen’  war. 

Wie  es  gekommen  ist,  dass  zu  Präsentia  wüe  lat.  Mo  aus 
*hiä[i]ö,  planto  aus  *plantä[i\ö  weder  im  Lat.  noch  im  Osk.- 
Umbr.  solche  Konjunktive  mit  -ä-  erscheinen,  davon  war  S.  534 f. 
die  Rede. 

Gleichwie  im  Ar.  und  Griech.  der  e-  :  ö-Konjunktiv  auch 
neben  themavokallosen  Indikativen  erscheint,  z.  B.  ai.  dsä-t(i) 
griech.  ecupev  neben  ai.  ds-ti  griech.  ecr-n  (S.  532),  so  kommt  im 
Lat.  der  ä-Konjunktiv  auch  neben  Indikativen  der  Präsensklasse 
*es-ti  vor,  z.  B.  eaf  zu  Ind.  it  (vgl.  ai.  ayä-t). 

Umbr.  Neubildungen  waren  Formen  wie  fuia  efiat’,  feia 
efaciat’,  kuraia  'curet’,  portaia  'portet’,  etaians  'itent’.  Ihr  Aus¬ 
gang  3.  Sing,  -ia  scheint  nicht  von  dem  dreisilbigen  Typus 
habia,  sondern  dem  zweisilbigen  fa<^ia  (vgl.  Inf.  fagu  neben 
fa9iu)  übertragen  zu  sein,  gleichwie  das  -iest  des  Fut.  fuiest 
'fiet’  nicht  von  dem  dreisilbigen  Typus  habiest  'habebit’,  sondern 
von  dem  zweisilbigen  heriest  'volet’  (S.  419  f.)  herrührte  (Ber. 
d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1913  S.  210  f.). 
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449.  Irisch.  Die  altertümlichsten  a-Bild  ungen  sind  nach 
§  447  diejenigen,  bei  denen  der  Tempusstamm  vom  zugehörigen 
Indikativstamm  abweicht.  Es  sind  das  folgende  beide  Gruppen 
von  Formen.  1)  Konjunktive  zum  Indik.  mit  - nä -  (§  222  S.  3081). 
-ma,  zu  Ind.  crenaid  'kauft5  (S.  300),  wonach  analogisch  -via  zu 
renaid  'verkauft5  (S.  302).  -bia,  zu  Ind.  benaid  'haut,  schneidet5 
(S.  301).  - fia ,  zu  Ind.  for-fen  'vollbringt,  vollendet’  (S.  308). 
2)  Konjunktive  zum  Indik.  mit  -io-  (§  128  S.  189).  do-menathar , 
zu  Ind.  do-moinethar  'meint5  (S.  183).  - genathar ,  zu  Ind.  -gainedar 
'nascitur5  (S.  1831);  dieser  Konjunktiv  deckt  sich  mit  alat. 
genam ,  zu  Ind.  genunt  (S.  117).  fo-dama ,  zu  Ind.  fo-daim  'duldet5 
(S.  189). 

In  den  andern  Präsensklassen  ist  diese  Bildungsver¬ 
schiedenheit  nicht  vorhanden.  - bera ,  zu  Ind.  berid  'trägt5  (S.  117). 
-cela,  zu  Ind.  celid  'verhehlt5  (S.  1171).  - cana ,  zu  Ind.  canid 
'canit5  (S.  121).  - eba ,  zu  Ind.  ibid  'bibit5  (S.  140).  - lecea ,  zu  Ind. 
lecid  'lässt5.  - suidigedar ,  zu  Ind.  suidigidir  'setzt5  (S.  234).  Bei 
den  ä-Verba  (z.  B.  rannaid  -ranna  'teilt5,  S.  234)  könnte  -äiä- 
nach  Wegfall  von  -i-  (1,  281)  durch  Kontraktion  zu  -ä-  geworden 
sein,  wonach  der  Konjunktivstamm  mit  dem  zugehörigen  In¬ 
dikativstamm  lautgesetzlich  zusammengefallen  wäre,  z.  B.  Konj. 
- möra ,  zu  Ind.  möraid  -möra  'macht  gross5.  Da  aber  die  fo-Flexion 
des  Indikativs  dieser  Verbalklasse  in  vorhistorischer,  vielleicht 
schon  in  urkeltischer  Zeit  weggefallen  ist  (S.  1661)  und  auch 
das  Britannische  im  Konj.  nur  -ä-  aufweist  (kymr.  3.  Sing,  caro , 
Plur.  carorn  caroch  caront  mit  o  aus  d),  so  mag  der  Konjunktiv 
hier  auf  altem  /o-losen  Injunktiv  beruhen. 

4.  Optativ  0* 

A.  Vorbemerkungen. 

450.  Zwei  Bildungsklassen  liegen  vor.  Beide  ursprüng¬ 
lich  durchweg  mit  sekundären  Personalendungen. 

Der  Optativ  zu  themavokallosem  Indikativ  hatte  seit  uridg. 
Zeit  ein  Formans,  bei  dem  man  eine  starke  Gestalt,  -ne-  -ie-, 

1)  Zu  der  S.  517  Fussn.  3  genannten  Literatur  kommt  hinzu: 
Lenfey  Üb.  die  Entstehung  u.  die  Formen  des  idg.  Optativ  (Potential) 
so  wie  üb.  das  Futurum  auf  sanskritisch  syämi  u.  s.  w.,  Abh.  d.  gött.  G. 


§  450.] 


Die  Modusbildungen.  Optativ. 


543 


und  eine  schwache  Gestalt,  -f-,  zu  unterscheiden  hat.  Dagegen 
zeigen  die  themavokalischen  Tempusstämme  als  Optativelement 
i  hinter  dem  Themavokal  o,  z.  B.  *bheroit  =  griech.  qpepot.  Hier 
ist  höchst  wahrscheinlich  -i-  in  der  Yerbindung  mit  dem  voraus¬ 
gehenden  Vokal  in  derselben  Weise  unsilbisch  geworden,  wie 
in  den  themavokallosen  Formen  wie  *stdi-te  =  griech.  crraTre, 
zu  W.  stä-.  Die  aus  griech.  Xenroi  lit.  te-suke  zu  entnehmende 
schleifende  Betonung  vergleicht  sich  mit  der  schleifenden  Be¬ 
tonung  von  Lok.  griech.  ttoT,  oikoi,  woneben  kuv-i  (1,  947.  2, 
2,  179  ff.). 

Schwierigkeiten,  die  am  besten  hier  zur  Sprache  kommen, 
bereiten  die  Ausgänge  der  3.  Plur.  in  den  verschiedenen  Sprachen. 
Klar  ist  zunächst,  dass  für  den  Ansatz  der  uridg.  Form  bei 
dem  Stammtypus  *bheroi-  weder  die  lautliche  Übereinstimmung 
von  delph.  Tiap-exoiv  att.  cpepoivto  und  got.  bairain-a  bairaindau 
noch  die  Gleichartigkeit  von  av.  baraydn  barayanta  und  att. 
cpepoiev  massgebend  sein  darf.  Da  der  Wortton  in  allen  andern 
Personen  des  Typus  *bheroi-  von  Haus  aus  vor  der  Personal¬ 
endung  gelegen  hat  (ai.  bhdret  bhärema ,  srßt  vidhema\  so  ist 
als  ursprüngliche  Gestaltung  *bhSroint ,  *bherointo  zu  erwarten. 
Auf  letzterem  beruht  denn  wohl  unmittelbar  hom.  qpepoiaxo 
(für  *(pepoaxo  nach  -oipeOa,  -oicrOe).  Att.  qpepoiev  aber  ist  nach 
dem  Muster  von  eiev  neben  eipev  eiie,  von  öoiev  neben  boipev 
öoiTe  usw.  entstanden,  und  av.  baraydn ,  barayanta ,  für  *-ayati 
*-ayata ,  sind  dem  Muster  der  3.  Plur.  der  themavokalischen 

d.  W.  16,  135 ff.  J.  Schmidt  Die  ursprüngliche  Flexion  des  Optativs  u. 
der  auf  ä  auslautenden  Präsensstämme,  KZ.  24,  303 ff.  —  G.  H.  Müller 
De  Graecorum  modo  optativo,  Philol.  49,  548 ff.  —  Roeder  Üb.  den  Ge¬ 
brauch  der  nichtäol.  Optativformen  bei  den  Attikern,  Z.  f.  d.  Gymn.  1882 
S.  622 ff.  La  Roche  Die  Doppelformen  des  griech.  Optativs,  ßeitr.  zur 
griech.  Gramm.  1,  132 ff.  R.  Günther  Die  Herkunft  des  äol.  Optativs, 
1F.  33, 407  ff.  H.  H i  r  t  Zum  äolischen  Optativ,  IF.  35, 137  ff.  —  F.  A.  B  ö  r  s  c h 
Hat  die  lat.  Sprache  einen  Optativus?  Marburg  1820.  —  Loth  L’optatif, 
les  temps  secondaires  dans  les  dialectes  britanniques,  Mem.  5,  133  ff.  — 
F.  Bech  Der  umgelautete  Conjunctivus  praeterili  rückumlautender  Zeit¬ 
wörter,  Germania  15,  129 ff.  —  Miklosich  Imperativ  [im  Altslov.],  Ber. 
d.  Wien.  Ak.  81,  132 ff.  Oblak  Ein  Beitrag  zum  slav.  Imperativ,  Arch.  f. 
sl.  Ph.  10,  143 ff.  Meillet  De  quelques  formes  de  l’imperatif  vieux  slave, 
Mem.  15,  35  ff. 
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Indikative  gefolgt,  der  Imperfektformen  auf  - aydn ,  - ayanta ,  wie 
ja  auch  sonst  öfters  ursprünglich  themavokallose  Ausgänge  in  die 
Analogie  der  themavokalischen  übergeführt  wurden.  Anderseits 
darf  *-ent  darum  als  alte  Endung  bei  griech.  eiev,  alat.  sient 
osk.  osi^ws]  'adsint5  (IF.  30,  340  f.)  gelten,  weil  nach  ai.  Opt.  Med. 
stuvi-tä  u.  dgl.  anzunehmen  ist,  dass  bei  den  zu  themavokallosen 
Indikativen  gehörigen  Optativen  in  deren  schwachen  Formen 
ursprünglich  die  Personalendung  den  Wortton  gehabt  hat;  dem¬ 
nach  *s(i)j-ent  :  3.  Sing.  *s(i)jd-t  (ai.  syä-t)  etwa  wie  ai.  rin-än 
rin-änti :  3.  Sing,  rind-ti  (S.  272).  Av.  hyan  (gthav.  hydri),  jamyan 
aus  *-än[t]  hatten  ä  für  a  nach  der  1.  2.  Plur.  gthav.  kyämä  h'yätä , 
vgl.  3.  Plur.  des  ä-Konjunktivs  vdr*zyqn ,  baran  ai.  bharän  neben 
bhdräma  bhdrätha.  Doch  weisen  die  nach  der  themavokalischen 
Konjugation  gebildeten  jgav.  Opt.  1.  Plur.  jamyama ,  2.  Plur. 
buyata ,  3.  Sing,  hyat  dkdyat  noch  auf  die  Existenz  einer  3.  Plur. 
auf  - yan ,  z.  ß.  *liyan ,  hin  (vgl.  etwa  3.  Sing.  frinaHi  neben  3.  Plur. 
frin-dnti  ai.  prin-dnti).  Neben  hyqn  im  Jgav.  hyär *,  jamyär9s, 
mit  den  r-Formantien  der  3.  Plur.,  wie  auch  im  Ai.,  aber  lautlich 
abweichend,  syüh ,  gcimyuh.  Hierüber  und  über  noch  andre  Ge¬ 
staltungen  unsrer  3.  Plur.  s.  bei  den  Personalendungen  §  604. 

Völlig  ausgestorben  scheint  der  Optativ  im  Armenischen, 
Albanesischen,  Keltischen.  Im  Italischen  fehlt  die  o/-Bildung. 
Diese  Verluste  waren  teilweise  die  Folge  von  Synkretismus  mit 
uridg.  Konjunktivbildungen  (§  430). 

B.  Optativ  zu  themavokallosem  Indikativ. 

a.  Vorbemerkung. 

451.  Das  Formans  war  -iie-  -je-  im  Sing.  Akt.,  sonst  -i- 
vor  konsonantisch  anlautender  Endung,  und  -ii-  -i-  vor  sonan- 
tisch  anlautender  Endung  (§  450).  Der  Tempusstamm  selbst 
hatte  schwache  Gestalt,  z.  B.  3.  Sing.  ai.  syät  alat.  siet,  3.  Plur. 
ai.  syuh  alat.  sient ,  zu  W.  es-. 

Das  Formans  -(i)ie-  der  starken  Personen  ist  einzelsprach¬ 
lich  in  den  Plural  und  Dual  Akt.  eingedrungen,  z.  B.  ai.  sydma , 
sydva  nach  sydm ,  griech.  eirjpev,  boiripev  (für  eijuev,  botpev)  nach 
ei'rjv,  boir|v,  umgekehrt  das  Formans  -i-  der  schwachen  Personen 
in  den  Sing.  Akt.,  z.  B.  Lat.  sim  (für  siem)  nach  simus ,  got.  waur- 
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peis  nach  waürpeip.  Der  letzteren  Art  der  Ausgleichung  ver¬ 
gleichen  sich  die  im  Griech.  seit  dem  3.  Jahrh.  v.  Chr.  auf¬ 
tauchenden  Neubildungen  ei,  boi  biboi,  ava-ßai  für  el'rj ,  öoirj 
biboh,  -ßairj,  für  die  vorbildlich  gewirkt  hat  noioi  neben  rroioi- 
juev  u.  dgl.  (Radermacher  Glotta  6,  21  ff.). 


b.  Optativ  zu  konsonantisch  auslautendem  Indikativstamm. 

452.  Mehrsprachliches. 

1)  *s(i)ie-t  'sit5,  *si-me  'simus5,  *s(i)i-ent  zu  W.  es-  'sein' 
(S.  94) :  ai.  syd-t  gthav.  Jiyä-p  alat.  siet  alat.  klass.  simus  alat.  sient 
(§  450),  ahd.  sim,  W.  ed-  'essen5  (S.  96):  ai.  adyä-t ,  lat.  edi-mus , 
aksl.  jadi-rm.  Opt.  Perf.  zu  W.  ueid-  'sehen,  wissen5 :  ai.  vidyä-t 
gthav.  vidyä-t ,  got.  witei-ma  ahd.  wiggi-mes ;  zu  W.  uert-  'vertere5 
(S.  445) :  ai.  vavrtyä-t ,  got.  waurpei-ma  ahd.  ivnrti-mes. 

s-Aoriste  (S.  390  ff.)1).  W.  deik-  'weisen5 :  ai.  Med.  diksi-ta 
(zu  1.  Sing.  Ind.  d-diksi ),  lat.  diximus  (S.  39 6  f.).  Ai.  janisi-mahi, 
zu  ä-janista  (S.  410).  Lat.  videri-mus ,  zu  vidis-ti  (S.  411). 

2)  *aprp,-ie-t  *-g™miie-t,  Plur.  ^(plmi-me)  zu  W.  *g™em-  'gehen, 
kommen5  (S.  89) :  ai.  gamyd-t ,  Med.  1.  Sing,  gmiya ,  ags.  cyme  (got. 
*kumjau),  vgl.  Perf.  av.  ja'imyqm  ai.  jagamyä-t.  Ai.  iya-t,  zu  e-ti 
(S.  88).  Med.  ai.  ghni-ta ,  av.  paHi-Ynitct,  zu  ai.  hän-ti ,  W.  qplien- 
'schlagen5  (S.  89).  Ai.  stuyd-t  av.  - stuyä-t ,  ai.  Med.  stuvi-tä ,  zu 
stu-  'preisen5  (S.  90).  Med.  ai.  vuri-ta  gthav.  va'ri-mcddi,  zu  ai. 
a-vrta  (S.  90).  Ai .  juhuyä-t  Med.  juhvi-mahi,  zu  ju-hö-ti  (S.  106). 
Ai.  bibhryä-t ,  zu  bi-bhdr-ti  (S.  105).  Perf.  ai.  cakriyä-t  apers. 
caxriyäh ,  zu  ai.  cakdra  cakruh  (S.  450).  Ai.  rnuya-t  Med .rnvi-td, 
zu  rnö-ti  (S.  326);  ai.  Med.  tanviya  av.  pa'ri-tanuya  d.  i.  -tanviya, 
zu  ai.  tanö-ti  (S.  327);  ai.  Med.  asnuvi-ta ,  av.  asnuyä-t ,  zu  ai. 
asnö-ti  (S.  329);  got.  1.  Plur.  kunnei-ma  aus  *kunui -,  zu  Ind. 
3.  Plur.  kunnun  (S.  311.  333). 

Die  Doppelheit  *Q™rnie-t  :  *-g™miw-t  entspricht  der  Doppel¬ 
heit  -io-  :  -iio-  in  Indikativen  wie  av.  miryeHe  lat.  morior  :  ai. 
mriyä-te  (S.  180.  183). 


1)  Da  das  Ai.  nur  mediale  Formen  aufweist,  nimmt  Wackernagel 
Verm.  Beitr.  44  (vgl.  Hirt  IF.  12,  213,  Griech.  L.  u.  Fl.2  583)  an,  dass  aktive 

Formen  hier  überhaupt  von  Anfang  an  gefehlt  hätten.  Dies  halte  ich, 
wie  Günther  IF.  33,  411,  nicht  für  hinreichend  begründet. 


Brugmann,  Grundriss.  11,3. 
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453.  Arisch.  In  dieser  Klasse  der  ya-Optative  ist,  gleich¬ 
wie  in  den  Optativen,  die  zu  langvokalisch  endigendem  Tempus¬ 
stamm  gehören  (§  459),  das  Formans  -yä-  schon  in  urarischer 
Zeit  in  den  Plur.  und  Du.  Akt.  gedrungen,  z.  B.  ai.  syä-ma  sya-tay 
syä-va  syd-tam ,  gthav.  Jiä-mä  Kyä-tä  gegen  lat.  si-mus  si-tis. 
Ygl.  im  Indik.  ai.  d-dhäma  gthav.  dä-mä  gegen  griech.  e-Öepev 
(S.  101).  Yon  gleicher  Art  auch  3.  Plur.  gthav.  Jiym  jgav.  hyqn 
(mit  urar.  ä)  für  *hyan  (§  450). 

Ein  paar  aktive  Formen  wie  gthav.  vdr9zima[-cä\  zu  varz- 
'  wirken5  (S.  92),  waren  wohl  eher  Neuschöpfungen  nach  dem 
Medium,  welches  - i -  festgehalten  hat,  als  eine  bewahrte  Alter¬ 
tümlichkeit.  Av.  3.  Plur.  hyär a,  jamyär9s  mit  starkem  Optativ¬ 
stamm  erinnert  an  mraväWe ,  äidhä're  (S.  161.  544  und  §  604, 1,  a). 

-iya  in  der  ai.  1.  Sing.  Med.,  z.  B.  tanmyd  (§  452,  2),  vavrtiya , 
ist  für  -iya  -ya  eingetreten,  indem  i  aus  den  andern  Medial¬ 
formen  eindrang.  Im  Yed.  ist  nach  Ausweis  des  Metrums  zum¬ 
teil  noch  - iya  zu  lesen,  z.  B.  in  isiya  und  räsiya  RY.  7,  32,  18. 

Anm.  Über  die  ved.  Formen  3.  Sing,  duhxydt ,  3.  Plur.  duhfyan, 
die  ihre  Entstehung  einer  3.  Plur.  Med.  auf  - ran  zu  verdanken  scheinen, 
s.  Wackernagel  KZ.  41,  312. 

Weitere  Beispiele  zu  den  in  §  452  angeführten: 

1)  Ai.  nsyä-t  av.  usyä-t ,  zu  ai.  vasti  (S.  91).  Ai.  yunjyd-t 
zu  yunakti ,  av.  mdr^syä-t  (S.  277).  Ai.  vevisyä-t ,  zu  vdvesti  'wirkt, 
ist  tätig5.  Ai.  isi-ta ,  zu  ise,  vgl.  got.  aigei-ma  (S.  431).  Av.  haz- 
dyä-t  ai.  sedyd-t ,  urar.  *sa-zd-yä-t ,  zu  ai.  sasdda ,  vgl.  got.  setei-ma 
(S.  433.  447). 

s- Aoriste.  Typus  ai .  aväksam  (S.  395 ff.):  dhuksi-mahi ,  zu 
duh-  'melken5,  vasi-mahi  vqsi-mahi ,  zu  van-  'gewinnen5  (S.  399), 
bhaksi-mahi ,  zu  bhaj-  'zuteilen5  (S.  400),  av.  raexsi-sa ,  zu  W.  leiq 
Tinquere5  (S.  396).  Typus  ai.  ddhäsam  (S.  409 ff.):  disiya ,  zu 
da-  'teilen5.  Typus  ai.  djanista  (S.  410 ff.):  janisiya ,  zu  jan- 
'gignere5  (S.  410),  gmisiya ,  zu  gam-  'gehen,  kommen5  (S.  413), 
rucisiya ,  zu  ruc-  'leuchten5,  sahisi-mahi  und  sähisi-mahi ,  zu  sah- 
'bewältigen5  (S.  413).  Typus  ai.  ayäsisam  (S.  414):  vqsisiya ,  zu 
van-  'gewinnen5  (§  338  Anm.).  Der  Optativ  der  sigmatischen 
Aoriste  kommt  im  Ai.  nur  im  Medium  vor  (S.  545  Fussn.  1), 
und  die  2.  und  3.  Sing,  zeigen  regelmässig  die  sogen.  Prekativ- 
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gestalt,  z.  B.  masi-sthdh  masi-sta ,  modisi-sthah  janisi-sta ,  yasisi- 
sthäh  (§  471). 

2)  Ai.  brüyä-t  av.  mruyä-t ,  ai.  brum-mahi  av.  - mrvi-sa ,  zu 
ai.  a-brav-am  brü-hi  (S.  153).  Neben  altem  ai.  ghni-ta  av.  -yni-ta 
(S.  545)  erscheinen  ai.  hanyä-t  liam-ta  av.  janyä-t  apers.  -janiyäh 
mit  Einführung  des  palatalen  Anlauts  vom  Indik.  ai.  hän-ti  usw.; 
ebenso  neben  altem  ai.  gamyd-t  gmiya  (S.  545)  die  Neuerungen 
av.  jamyä-t  apers.  - }amiyäh .  Perf.  ai.  tuturyä-t ,  zu  Ind.  tatära 
Präs,  turd-ti  tirä-ti  (S.  129),  av.  susuyam ,  zu  Ind.  ai.  cucyuvd 
W.  qieu-  (S.  39),  av.  vaonyä-t ,  zu  Ind.  gthav.  vaonar 5  (S.  450), 
bawryam ,  zu  Ind.  bavara  (S.  442).  Ai.  jägryäma  jägriyäma ,  zu 
Ind.  jä-gdr-ti  (S.  112),  av.  dar9da}ryä-t ,  zu  Ind.  ai.  dar-dar-ti 
(S.  113),  vgl.  ai.  Opt.  diryä-t  neben  Ind.  W.  der-  'reissenk 

Ai.  krnuyä-t  Jcrnvi-tä  av.  lcdrpnuyä -i,  zu  Ind.  ai.  krnö-ti  (S.  328). 

454.  Griechisch.  Dieser  Sprachzweig  bietet  die  ur¬ 
sprünglichen  Formen  fast  alle  in  stärkerer  Umbildung.  Dass  die 
den  ai.  Optativen  wie  vidyä-t ,  vavrtyä-t ,  gamyd-t  entsprechenden 
Formen  ausgestorben  sind,  ist  hauptsächlich  wohl  darauf  zurück¬ 
zuführen,  dass  sich  in  urgriechischerZeit  das  /  von  -ie-m  -i-ent  usw. 
mit  dem  vorausgehenden  Konsonanten  zu  einer  Lautung  ent¬ 
wickeln  musste,  die  stärkere  Yerundeutlichung  des  Auslauts 
des  Tempusstamms  und  formale  Zersplitterung  innerhalb  des 
Formsystems  verursachte,  z.  B.  *Fi£r)v  (*Fizbr|v)  :  *FiöIjuev,  zu  oiba 
ibpev  (S.  443),  *\e\icrör|v  :  *Xe\iil)uev  (oder  Neubildung  *XeXmijuev), 
zu  XeXonra  (S.  4-43),  ^Kiaivrjv  :  *KiavIpev,  zu  eKTajuev  (S.  89). 

Das  starkstufige  -irj-  des  Sing.  Akt.  ist  im  Ion.-Att.  vielfach 
auf  den  Plur.  und  Du.  übertragen  worden,  z.  B.  eir|)uev  eipie. 
Ygl.  ai.  sydma  (gthav.  Jiyämä)  für  *si-ma  (§  453). 

1)  Tempusstamm  auf  -s. 

eipev  aus  *ecri-juev,  vgl.  lat.  si-mus ,  und  eir|v  aus  *ecnr|-v 
oder  *ecnri-v,  vgl.  ai.  sydm  alat.  siem,  3.  Plur.  ei-ev  aus  *eai-ev 
oder  *ecn-ev  (S.  543  f.).  Ob  das  anlautende  e-  aus  uridg.  Zeit  über¬ 
kommen  war  (es-  neben  s-),  ist  sehr  zweifelhaft;  es  dürfte  aus 
den  Formen  mit  ursprünglicher  starker  Tempusstammgestalt 
(ecru,  ecu  u.  a.,  S.  93  f.)  übernommen  sein. 

Der  Opt.  KaO-pppv  -pro,  zu  ptf-Tai  (S.  97),  könnte  Fort¬ 
setzung  von  *r][a]i-)uüv  -to  (vgl.  ai.  äsi-ta)  sein,  gleichwie  Konj. 
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KaO-ujjuou  -rjiai  auf  *f][(j]o]uai  *f)[(j]eTai  (vgl.  ai.  äsa-te)  oder  auf 
*r)[cr]uL)juai  *r)[cr]r|Tai  zurückführbar  ist  (vgl.  §  434).  Möglich  ist 
jedoch  auch,  dass  Ka0-p|ur|v  und  Kaö-üujuai  in  derselben  Weise 
wie  Ind.  Ka0-r)Tai  (S.  97)  nach  dem  Muster  der  zu  vokalisch 
auslautenden  Tempusstämmen  gehörigen  Formen  des  Opt.  und 
des  Konj.  neu  gebildet  worden  sind,  nach  dem  Muster  z.  B.  von 
K£KTr)]ur)v  und  KeKiuupai  neben  Ind.  KeKTpiat. 

Ob  von  der  ursprünglichen  Optativbildung  zu  s-Aoristen 
(ai.  dhuksi-mähi ,  sahisi-mahi  usw.)  etwas  im  Griech.  übrig  ge¬ 
blieben  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Entstehung  von  eibeirjv  eiöeijuev 
aus  *Feiöecr-ir]v  *Fei5ecr-ijuev  ist  in  derselben  Weise  unsicher  wie 
Entstehung  von  rjbea  'wusste5  aus  *-Feibecra,  s.  §  342  u.  die  dort 
genannte  Literatur. 

Über  bei'Haijui  u.  a.  optativische  Neubildungen  s.  §  472. 

2)  Gegenüber  ai.  stuyd-t  Med.  stuvi-td ,  rnuyd-t  Med.  rnvi-td 
asnuvi-td  erscheinen  hom.  hur)  eK-bujuev  (ebüv  'drang  wohin,  ging 
ein,  subii5,  buuuv,  buoi^),  öouvuio  baivuaio  (baivupai  'speise5), 
XeXÖTo  (XeXupai  'bin  gelöst5).  Wahrscheinlich  war  das  ü  von 
£K-bujuev,  öoüvOto,  XeXuTo  nicht  lautgesetzliche  Fortsetzung  von 
U[F]I,  sondern  nach  der  Analogie  von  Optativen  wie  criaipev, 
icriaixo,  Tvoi|uev  usw.  entsprangen  Formen  mit  dem  Diphthong  ui , 
der  dann  antekonsonantisch  zu  ü  wurde  (1, 182);  bujuev,  öaivuio 
aber  riefen  weiterhin  bup,  baivuaio  hervor.  Ygl.  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.4  389. 

Hom.  qp0iio,  zu  ecpöi-xo  (S.  88),  kann  lautgesetzliche  Fort¬ 
setzung  des  als  ursprünglich  vorauszusetzenden  *qp9m-xo  sein 
(vgl.  ai.  Opt.  sisritd  zu  Ind.  sisriye ,  sri-  'lehnen,  anlegen5),  aber 
auch  Neuschöpfung  zum  Ind.  nach  dem  Yerhältnis  0eiro  :  e0€io. 

455.  Italisch.  Mediopassivische  Optativformen,  die  den 
Konjunktivformen  lat.  faxitur ,  turbassitur  (S.  529)  entsprechen, 
sind  wohl  nur  zufällig  nicht  überliefert. 

1)  Alat.  sie-m  sie-s  sie-t  si-mus  si-tis  si-ent  (§  452)  repräsen¬ 
tiert  noch  die  uridg.  Stammabstufung.  Altertümlich  ist  auch 
osk.  3.  Plur.  osii[ns]  'adsint5,  s.  S.  544.  Im  klassischen  Latein  und 
im  Osk.-Umbr.  erscheint  das  i  der  1.  2.  Plur.  durch  das  Paradigma 
durchgeführt,  lat.  sim  sis  sit  sint ,  umbr.  sir  si  sei  'sis5  si  'sit5  sins 
sis  'sint5,  entsprechend  marruc.  pacrsi  'propitius  sis5  oder  'sit5. 
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Dieser  Optativ  ist  der  einzige  in  dieser  Gruppe  von  Opta¬ 
tiven,  der  noch  in  der  historischen  Zeit  die  starke  Form  des 
Optativformans  auf  weist.  Dies  kommt  wahrscheinlich  daher, 
dass  sein  i  oft  haupttonig  wrar  ( siem ).  Wenn  demnach  die  Stufe 
-i-  in  lat.  edim,  axim ,  viderim  usw.  wegen  der  Unbetontheit  des 
Optativformans  schon  früher  ganz  durchgeführt  worden  war, 
so  wird  beim  Yerbum  substantivum  die  Verallgemeinerung  des 
-i-  in  dessen  Komposita  begonnen  haben,  wo  das  Optativformans 
gleichfalls  unbetont  war :  alat.  possim  (neben  possiem ),  adsim  u.  a. 

Lat.  edim ,  s.  §  452,  1. 

s- Aoriste.  Lat.  dixim ,  capsim ,  empsim  u.  a.,  s.  S.  404  ff. ; 
alat.  sirim  siris  usw.  aus  *sei-s-J-,  zu  sino.  viderim ,  dederim ,  tu- 
tuderim ,  severim ,  amäverim ,  dixerim  u.  a.,  s.  S.  411. 41 6  f.  amässim , 
prohibessnn ,  ambissim  u.  a.,  s.  S.  420.  Über  Vermischung  dieser 
Optativbildung  mit  dem  zugehörigen  kurzvokalischen  Konjunktiv 
s.  S.  529  f. 

2)  Alat.  duim  'dem*,  zu  umbr.  pur-douitu  'porricito’  falisk. 
doviad  'duit3,  lit.  daviaü  'ich  gab3  (vgl.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2 
5391,  Krit.  Erl.  155 1).  Eine  analogische  Neubildung  war  per- 
duim ,  zum  Indik.  per-do  (gleichwie  Konj.  creduam ,  zu  credo ),  in¬ 
folge  des  Zusammenfliessens  von  W.  dö-  und  W.  dhe-  in  Zu¬ 
sammensetzungen  (1,  536.  670.  2,  3,  991). 

Über  velim,  zu  Ind.  vult ,  s.  S.  90. 

Unsicher  bleibt,  ob  umbr.  heris  —  heris  'vel  —  vel5  (auch 
heris  —  her%  heri  —  heri)  ein  Opt.,  wie  lat.  velim ,  gewesen  ist. 
S.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  299,  Thurneysen  IF.  Anz.  9, 185, 
Buck  Grammar  150. 

456.  Germanisch.  Die  schwache  Formengestalt  -i-  zeigt 
sich  in  allen  Teilen  des  germanischen  Sprachgebiets  in  den 
Sing.  Akt.  eingenistet,  z.  B.  3.  Sing.  got.  waurpi  ahd.  wurti  nord.  run. 
nrßi  gegenüber  ai.  vavrtyä-t  (§  452, 1).  Doch  scheint  ein  Best  von 

in  der  got.  1.  Sing,  auf  -jau  (■ waürpjau )  erhalten  zu  sein,  die, 
wie  bairau ,  bindau ,  die  Partikel  u  enthielt  (§  444.  468).  Medio¬ 
passivische  Formen  als  Gegenstück  zu  got.  nimaidau  fehlen. 

1)  Der  Tempusstamm  endigt  auf  einen  Geräuschlaut. 

Opt.  Perl :  Got.  bundjau  bundeis  bundi ,  bundeima  bundeip 
bundeina ,  ahd.  bunti  buntis  bunti ,  buntim  buntit  buntin ,  aisl.  bynda 
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bijnder  bynde ,  byndem  bynded  bynde.  Die  Zugehörigkeit  der  nord. 
Formen  erhellt  aus  dem  ^-Umlaut  des  Wurzelvokals.  Got.  bundjau 
und  aisl.  bynda  decken  sich,  gleichwie  im  Opt.  des  themavoka- 
lischen  Präsens  die  1.  Sing.  got.  bindau  und  aisl.  binda  (§  444). 
Yon  bindau  stammt  der  Ausgang  -au  in  bundjau.  -jau  aber  war, 
wegen  des  j,  wohl  eher  Umbildung  der  alten  Form  auf 
als  Umbildung  einer  Form  auf  *-i-m  (vgl.  ahd.  bunti). 

Dieselben  Ausgänge  zeigen  alle  andern  zu  Präterita  ge¬ 
hörigen  Optative,  z.  B.  got.  skaiskaidjau  ahd.  sciadi ',  zu  Ind.  skai- 
skaip  sciad  (S.  443.  483),  got.  setjau  ahd.  sä§i,  zu  Ind.  sat  sa% 
(S.  447). 

Der  Opt.  zu  Ind.  Präs,  is-t  (§  452,  1).  Ahd.  si  m(t)  si,  sim 
sit  sin.  Dagegen  got.  siau  (aisl.  sid)  siais  siai  usw.  (auch  sijau 
sijais  usw.  geschrieben),  wie  bindau  bindais  usw.  Dieser  Über¬ 
tritt  in  die  Weise  von  bindau  im  Got.  war,  wie  es  scheint, 
dadurch  veranlasst,  dass  die  1.  Sing,  siau  gegenüber  2.  Sing. 
*sfs  usw.  das  der  Regel  widerstrebende  Plus  von  einer  Silbe 
hatte,  Formen  wie  2.  Sing.  *siis  aber,  die  vielleicht  zunächst 
zur  Herstellung  des  gewöhnlichen  Silbenzahlverhältnisses  ver¬ 
sucht  wurden,  wegen  der  unmittelbaren  Folge  der  beiden  i  auf 
die  Dauer  nicht  brauchbar  waren.  Dabei  ist  es  gleichgiltig,  ob 
man  siau  sijau  direkt  auf  ursprüngliches  zweisilbiges  *sijem 
zurückführt  oder  von  *siem  ausgeht ;  denn  auch  ein  *sjau  musste 
nach  1  §  312,  1  zweisilbig  werden. 

2)  Der  Tempusstamm  endigt  auf  Nasal,  Liquida  oder  u. 

Got.  ga-munjau  - muneima ,  as.  muni,  zu  Ind.  got.  ga-man 
as.  far-man :  ai.  mamanyä-t  (S.  441).  Entsprechend  ags.  cyme 
(S.  545),  dagegen  ablautlich  verschieden  got.  qemjau  ahd.  quämi 

(S.  441.  4881). 

Über  got.  wiljau  wileima  s.  S.  90. 

Mnd.  dürne,  zu  Ind.  dam  :  ai.  dhrsnuyä-t  Med.  dhrmuvi-ta 
(S.  327.  332).  Got.  kunnjau  kunneima  ahd.  kunni  kunnimes ,  zu  Ind. 
got.  kann  ahd.  kan  (S.  545).  Ahd.  unni  unnimes,  zu  Ind.  an 
'gönne’  (S.  3321). 

457.  Baltisch-Slavisch. 

Litauisch.  Da  für  tese,  düde  in  älteren  Drucken  auch 
tesi,  tedüdi  erscheint,  vermutet  Wiedemann  Handb.  110,  in  dem 
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-i  sei  das  uridg.  -f-,  die  schwache  Form  zu  -(i)je- ,  erhalten; 
tesi  hiernach  mit  -i-  aus  den  Pluralformen,  wie  lat.  sit  (§  455,  1). 
Sehr  unsicher. 

Slavisch.  Von  den  uridg.  Optativformen  haben  sich  er¬ 
halten  1.  2.  Plur.  und  1.  2.  Du.,  die  als  Imperativ  fungieren 
(§  727). 

Hierher  gehörige  Optative  sind  nur  bei  ein  paar  Stämmen 
auf  d  übrig  geblieben:  ausser  1.  2.  Plur.  jadimt  jadite,  1.  2.  Du. 
jadive  jadita  (§  452,  1)  noch  vedirm  vedite ,  zu  vede  vemi  'weiss*, 
mit  der  perfektischen,  ursprünglich  auf  den  Indik.  Sing,  be¬ 
schränkt  gewesenen  Stammform  *uoid-  (S.  491). 

Vermutlich  standen  aber  in  einer  formalen  Beziehung  zu 
diesen  Optativen  auch  die  2.  3.  Sing,  jazdb  jazdb,  vezdb  vezdb , 
die  im  Gebrauch  ebenso  als  Imperativ  neben  den  genannten 
Plural-  und  Dualformen  erscheinen,  wie  beim  oe-Optativ  z.  B. 
2.  3.  Sing,  beri  beri  neben  bererm  usw.  (§  470);  gleichartig  mit 
jazdb ,  vezdb  sind  noch  dazdb  'gib’  und  das  entweder  nach  vezdb 
neben  vedeti  'wissen*  zu  videti  'sehen*  hinzugebildete  oder  eher 
mit  lit.  veizdi  'sieh*  unmittelbar  zu  verbindende  vizdb  'sieh*  (§  483). 
Denn  wahrscheinlich  hängt  der  urslav.  Ausgang  -dib  irgendwie 
einerseits  mit  dem  uridg.  Imperativausgang  -dhi  (§  483),  ander¬ 
seits  mit  dem  Optativformans  -je-  zusammen.  Die  Art  der  Aus¬ 
gleichung,  die  stattgefunden  hätte,  ist  freilich  nicht  recht  klar. 
Vgl.  1,  718,  Kurze  vergl.  Gr.  558,  Pruslk  KZ.  33, 158  und  Vondräk 
Arch.  f.  sl.  Ph.  20,  54 ff.,  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  143  (dessen  Auf¬ 
fassung  lautgesetzlich  unhaltbar  ist). 

Dass  jazdb  usw.  zugleich  als  3.  Sing,  gebraucht  wurden, 
ist  nicht  auffallend,  vgl.  beri  als  2.  und  3.  Sing,  und  im  Indi¬ 
kativ  ebenso  -jetb  u.  dgl.  (S.  425). 

Anm.  Wenn  jazdb,  vezdb ,  dazdb  mit  den  im  Ai.  durch  addhi ,  viddhi , 
daddhi  dehi  (§  481)  vertretenen  uridg.  Imperativformen  auf  -dhi  historischen 
Zusammenhang  gehabt  haben,  so  wäre  für  das  Urslavische  *ezdib,  *vezdib, 
*däzdib  vorauszusetzen.  Deren  i  wäre  von  den  Optativformen  *edies , 
*vedies,  *dädies,  woraus  lautgesetzlich  *edia  usw.  (vgl.  1.  Plur.  jadimb, 
vMimb ,  dadimb ),  herübergekommen.  Aber  vielleicht  hat  es  im  Urslavischen 
nur  erst  *dä-db  =  lit.  du-d[i )  gthav.  d&di  'gib’  (vgl.  griech.  irüi-öi  u.  dgl.) 
gegeben,  das  durch  die  Einwirkung  des  reduplizierten  *dädies  zu  *dädib 
wurde  (vgl.  lit.  veizdmi  für  *veidmi  nach  Imper.  veizdi  =  *veid-di,  indem 
das  zur  Personalendung  gehörige  d  von  veizdi  dem  Wurzelauslaut  d  von 
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*veidmi  gleichgestellt  wurde),  und  weiterhin  gab  *dädib ,  woraus  aksl. 
dazdb,  das  Muster  ab  für  *edib,  *vedib.  Das  Nebeneinander  von  Imper. 
*dä-db  und  Ind.  aksl.  dastd  dadetd  entspräche  dem  von  lit.  dü-d[i)  dü-k  'gib’ 
und  Ind.  düst(i). 

Eine  Parallele  zu  dieser  Verquickung  von  imperativischer  und 
optativischer  Flexion  bieten  die  alat.  Formen  der  Inschrift  von  Luceria 
fundatid  und  parentatid  in  dem  Satz  stircus  ne  quis  fundatid  neve  .  .  . 
parentatid ,  wenn  sie  von  Ribezzo  in  der  Ztschr.  Neapolis  2  (1914),  S.  216 
richtig  erklärt  werden.  Ribezzo  nimmt  nämlich  eine  Vermischung  von 
-ätöd  und  -äs(s)td  an:  "we  quis  violasid :  ne  quis  violatod,  onde  l’incrocio 
ne  quis  violatid ”. 

c.  Optativ  zu  langvokalisch  auslautendem  Indikativstamm. 

458.  Mehrsprachliches. 

1)  Optative  zu  Tempusstämmen  auf  'starre’  Vokallänge 
(S.  157  ff.  161  ff.  177  f.  4491).  Ai.  ved.  yäyäm ,  zu  yd-ti  (S.  161), 
nachved.  mnäyä-t  (S.  163),  jnäyä-t  (S.  170).  Der  alte  schwach¬ 
stämmige  Plural  zu  jnäyä-t  kann  erhalten  sein  in  griech.  yvoixe 
aus  *YVuuixe  uridg.  *gnoi-te ,  zu  erviuv,  wTie  (narre  aus  *stdi-U  her¬ 
vorgegangen  sein  kann  (zur  Kontraktion  des  -i-  mit  dem  vor¬ 
ausgehenden  Vokal  vgl.  *bheroi-t,  §  450);  ebenso  öpaTpev  zu 
eöpav,  xXaijuev  zu  exXpv,  ßXeipev  zu  eßXpv,  Kapeijuev  zu  eKapqv, 
dXoijuev  zu  edXaiv  (S.  161  ff.  170 ff.),  Kixeipev  zu  eKixpv  (S.  177). 
Perl  ved .  jagäyä-t  und  griech.  ßeßaipev  (S.  449). 

Zweifelhaft  ist,  ob  aus  dem  Lateinischen  z.  B.  nem  =  *näem 
als  ursprünglicher  Opt.  *snä-ie-m  (vgl.  Ind.  nat  ai.  snä-ti ,  S.  161) 
und  aus  dem  Oskischen  z.  B.  cleiuaid  'iuret5  als  ursprünglicher 
Opt.  *deiuä-ie-t  hierher  zu  ziehen  ist,  s.  S.  5341 

Zu  ai.  d-bhüt  griech.  eqpü  (S.  1461  149):  ai.  bliüyät  (1.  Plur. 
bhüyäma). 

2)  Optative  zu  Tempusstämmen  auf  abstufende  Vokallänge 
(S.  9 9  ff.  104  ff.  296  fl  449). 

Zu  mehrsilbigen  Tempusstämmen.  Ai.  dadliyd-t  Med. 
dadhi-tä  und  dddhi-ta ,  zu  Ind.  da-dhä-ti ;  dadya-t  Med.  dadi-tay 
zu  Ind.  dd-dä-ti ,  av.  da'byä-t  Med.  gthav.  dcäditä ,  zu  Ind.  dabä'ti , 
aksl.  dadi-mb  dadi-te ,  zu  Ind.  dastb  (S.  1101).  Perf.  Plur.  as. 
dedin  dädin  ahd.  tätin ,  zu  Ind.  as.  deda  ahd.  teta  (S.  449.  4791). 
Av.  hunyä-t ,  zu  Ind.  gthav.  hunäHi  'treibt  an’,  ai.  Med.  vrni-tdy 
zu  Ind.  3.  Plur.  vrn-dte  'sie  erwählen’  (S.  304  fl). 
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Zu  einsilbigen  Tempusstämmen  gehörig  begegnet  eine 
zwiefache  Form,  entsprechend  der  doppelten  Gestalt  der  Wurzel¬ 
silbe  in  dem  mit  dem  Formans  -io-  zu  gleichartigen  Wurzeln 
gebildeten  Indikativ,  wie  *d-ie-ti  ai.  dya-ti  d-dya-t  ä-dyati  und 
*dd-ü-ti  griech.  öeiu  aus  *öeiuu  für  *bcnuu  (Kurze  vergl.  Gramm.  143)T 
vgl.  av.  ni-baydnte  'werden  niedergelegt’  (W.  dhe-\  staya-ta  'stellte 
an’  aksl.  stoja  'stehe’  (W.  stä-).  Die  erstere  Gestaltung,  die  der 
zu  mehrsilbigen  Tempusstämmen  gehörigen  entspricht,  begegnet 
nur  selten :  av.  dyam  dyät  Med.  gthav.  2.  Sing,  di-sä ,  1.  Sing,  dyä 
d.  i.  d-iya ;  vielleicht  osk.  da-did,  falls  es  nämlich  Opt.  Präs, 
('de-dat’),  nicht  Opt.  Perf.  ('de-derit’)  aus  *dä-d[e\did  war  (in  beiden 
Fällen  -i-  aus  dem  Plural,  wie  lat.  sit  für  siet).  Die  von  Haus 
aus  dem  Satzanlaut  zukommende  Form  wrar  z.  B.  zu  W.  dhe- 
'setzen’  Akt.  3.  Sing.  *dlidie-t ,  2.  Plur.  *dhdi-te ,  3.  Plur.  *dhdi-ent , 
Med.  *dhdi-tö  (S.  543);  *dhdiet  * dhditö  verhielt  sich  zu  *dhedhiet 
*dhedhitö  (ai.  dadhyät  dadlritä)  wie  *dhdto  (ai.  d-dhita  griech. 
e-Oeio)  zu  *dhedh-tö  (ai.  d-dhatta).  Av.  2.  Sing.  dayä.  Aus  dem 
Griechischen  können  hierher  gestellt  werden  crraijuev  criaiio 
und  mit  e,  o  für  a  =  d  öeipev  GeTio,  öoipev  öoito,  von  denen 
aus  der  Diphthong  in  die  3.  Plur.  und  in  den  Sing.  Akt.  über¬ 
tragen  worden  ist:  crraiev,  öeiev,  öoiev  und  criaiYiv,  öeipv,  öoir|v; 
letztere  haben  dann  ihrerseits  wieder  die  Formen  criairipev, 
Geuipev,  boirijuev  nebst  aicaricrav,  Getpcrav,  öoipaav  hervorgerufen 
(§  451).  Lat.  dem ,  Konj.  zu  dä-mus ,  lässt  Zurückführung  auf 
*dä[i]e-m  =  uridg.  *ddie-m  zu  (S.  100).  Im  Preuss.  lässt  sich 
daiti  däiti  'gebet’  mit  griech.  bolre  vergleichen.  Dann  müsste 
die  2.  Sing,  dais  days  'gib’  erst  danach  gebildet  sein.  Doch 
bleibt  diese  Auffassung  namentlich  wegen  ettrais  'antworte !’ 
atträiti  'antwortet!’,  signäis  'segne!’  unsicher. 

Im  Ai.  ist  in  der  Periode,  wo  *dhema  *dheta  J),  *dema  *deta 
gesprochen  wurde,  hiernach  im  Sing,  dheyäm ,  deydm  usw.  und 
in  der  3.  Plur.  dheyuh ,  deyuh  für  *dhayäm ,  *dciyäm ,  *dliayuh , 
*dayuh  geschaffen  worden  (vgl.  bhareyam  bJidreyuh  für  *bharayam 
*bharayuh),  was  weiter  wiederum  die  Neubildungen  dheyäma 

1)  Die  2.  Plur.  dhetcma  RV.  8,  56,  5.  10,  37, 12  (- tcina  für  -ta,  s.  §  540) 
ist  wahrscheinlich  keine  Optativform,  sondern  ist  für  dhätana  (Imp er.) 
eingetreten  nach  der  2.  Sing,  dhehi  (§  481). 
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deiyäma ,  dheyäta  deyäta  veranlasste  (vgl.  griech.  0eb)|uev  Oeuyre 
für  Geijuev  Geire  nach  Geirjv  und  ai.  sydma  syäta  nach  syäm  §  458). 

Andere  nehmen,  was  weniger  wahrscheinlich  ist,  an,  ai. 
dheyäm  griech.  0eir|v  beruhten  auf  gemeinsamem  uridg.  *dlid-iie-m. 
Dieser  Auffassung  sind  ungünstig  av.  dyam  und  das  Yerhältniss 
von  ai.  bhäreyuh  zu  av.  baraydn  (§  466).  Ygl.  Bartholomae  IF. 
7,  74 f.,  ZDMGr.  50,  725,  Reichelt  KZ.  39,  8. 

459.  Arisch.  Auch  in  dieser  Optativklasse  (vgl.  §  453) 
erscheint  seit  urarischer  Zeit  -yä-  vom  Sing.  Akt.  aus  in  den 
Plur.  und  Du.  Akt.  übertragen,  z.  B.  ai.  dadhyäma. 

1)  Das  Iranische  bietet  keinen  sichern  Beleg.  Ai .  jneyä-t, 
mneyä-t  für  jnäyä-t ,  mnäyä-t  (§  458,  1)  waren  Neubildungen. 

2)  Ai.  jakya-t  jahyuh ,  zu  Ind.  jdha-ti  (S.  111).  Av.  - payä , 
zu  pä-  'schützen5,  wie  dayä  (§  458,  2).  Gegenüber  av.  liunyä-t 
(§  458,  2)  zeigen  die  ai.  Optativformen  - ni-yä -,  z.  B.  prni-yd-t 
(Ind .  pr-nd-ti  S.  305),  grhm-ydt  (Ind.  grh-nd-ti  S.  305),  eine  Diffe¬ 
renz,  die  derjenigen  zwischen  den  Indikativformen  wie  gthav. 
wr9n-te  und  ai.  vrni-te  (S.  297  f.  305)  entspricht. 

Im  übrigen  vgl.  §  458. 

460.  Griechisch.  Für  Plur.  bpaTjuev,  Tvoipev,  (Tiaijuev, 
boijuev  usw.  erst  in  jüngerer  Zeit  bpaippev,  Tvoirjpev  usw.  nach 
dem  Sing.;  bei  Homer  erst  ein  Beispiel  dieser  Art:  criairicrav 
P  733.  Ygl.  ei'npev  §  454  S.  547. 

1)  Sing,  öpouriv,  xvoir|v,  ßXeirjv  Kixeipv  usw.  waren  urgriech. 
Neubildungen  für  *öpa-(i)r|v,  *xviu-(t)r|v  usw.  nach  dem  Plur. 
bpaipev,  xvoTjuev  usw,  vielleicht  aber  zugleich  auch  nach  cnouriv, 
boir|v,  Oeipv  (vgl.  ai.  jneyd-t  für  jnäyä-t ,  §  459,  1),  falls  in  diesen 
schon  vorher  der  Ausgleich  mit  der  Gestaltung  des  Plur.  Du. 
Akt.  (2)  geschehen  war. 

In  den  Medialformen  dieser  Klasse,  z.  B.  ep-TiXf)To,  zu 
TrXfVro  mit  urgriech.  rj  (S.  170),  pepvr)jur)v  pepvpTO,  zu  juepvripai 
dor.  pepväpai  (S.  449),  K€KXpo,  zu  Kei<Xr)|uai  mit  urgriech.  rj  (S.  459), 
ist  die  Yokallänge  (cu  statt  ai,  rji  statt  ei)  neu  eingeführt  worden 
nach  den  genannten  Indikativformen,  und  der  Gegensatz  z.  B 
zwischen  ßXrjo  und  ßXeirjv  war  derselbe  wie  im  Indikativ  selbst 
in  der  3.  Plur.  der  Gegensatz  zwischen  apviai  und  *devii  (aeicn), 
s.  §  115  Anm.  S.  174. 
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Die  Betonung  von  Ktxet|uev,  aXoijuev  (§  458,  1)  und  von 
pe|uvfjxo,  t|UTrXrjTo  usw.  statt  *idxet|uev  usw.  entspricht  der  von 
xiGeiuev  xiGeixo  usw.,  worüber  §  461. 

2)  Wie  die  genannten  cTTaijuev  oxairiv,  OeTjuev  Geh)v  noch: 
<paT,uev  qpa(r|V,  zu  (pppi,  qpGaipev  qpöairjv,  zu.  ecpGrjv,  eijuev  ei'riv, 
zu  rjxa  (S.  102). 

Die  den  ai.  dadhyä-t  usw.  entsprechenden  Formen  sind 
im  Urgriechi sehen  aufgegeben  worden.  Es  erscheinen  nur 
solche  wie  xiGeipv  xiGeijuev,  öiöoiriv  biboipev  (zu  xiGr|jui,  bibuupi, 
iS.  1081),  gleichwie  im  Indik.  nur  xiGepev,  bibopev  gegenüber 
ai.  dadhmdh ,  dadmäh  (S.  109).  Die  Aufgabe  der  Form  mit 
völlig  eingeb üsstem  Wurzelvokal  erklärt  sich  leicht  aus  der 
Verdunklung,  welche  die  Lautung  der  wurzel vokallosen  Formen 
vielfach  erfahren  musste,  z.  B.  *GictöT|v  neben  *xiGi|uev  (zu  TiGrjjui). 
Für  iöTai'r)v  icriaipev  und  ecrrair|v  ecrxaTjuev  kommt  zugleich 
(gleichwie  für  die  Indik.  icrrapev,  ecrrajuev)  die  dem  Wurzelvokal 
vorausgehende  Konsonantengruppe  ert  in  Betracht. 

Der  aus  der  idg.  Urzeit  überkommene  Bildungstypus 
Akt.  av.  hunyä-t  Med.  ai.  vrni-tä  (S.  552.  554)  ist  im  Griechischen 
verloren.  Durchgehends  erscheint  -vö-  vor  dem  Optativformans, 
gleichwie  in  den  schwachstämmigen  Formen  des  Indikativs  vor 
der  Personalendung  (ödquvaiaev  bdjuvajuai  usw.,  S.  2971):  bajuvairjv 
-vaijuev  -vaixo  und,  mit  anderem  Betonungsprinzip,  die  medialen 
Optative  wie  buvaipriv  buvaio  usw.,  zu  Ind.  buvapai  (S.  306). 
bapvaipev,  Kipvaipev  usw.  mit  Doppelkonsonanz  vor  a  sind  ebenso 
zu  beurteilen  wie  iaxaTpev. 

461.  Bei  der  in  §  458.  460  vorgetragenen  Auffassung 
der  griechischen  Formen  bedarf  einer  besonderen  Erklärung  die 
Nichtzurückziehung  des  Worttons  in  den  Formen  wie  ejUTrXriTo, 
pepvriTO  (§  460,  1),  nGeijuev  xiOeiio,  ecrxaipev,  bapvaijuev  bapvaixo 
(§  460,  2)  gegenüber  der  Barytonese  in  den  Formen  buvaixo,  etti- 
crxaixo  (zu  em-crxajuoü  S.  100),  xpepaixo  (zu  Kpepa-juai  S.  151)  u.  dgl. 

Die  Betonungsart  der  letzteren  Klasse  ist  leicht  zu  ver¬ 
stehen.  Sie  gleicht  der  von  beiHaixo  neben  ebeiHaxo:  wie  bei'Haixo  zu 
ebeiHaxo  nach  Xittoixo  neben  eXiTrexo  gebildet  worden  ist  (§  472), 
so  buvaixo  zu  buvaxai  nach  Xeuroixo  neben  Xeinexai.  Zu  buvaixo 
würde  also  als  Aktivform  ein  *buvaipi  (wie  bdSaipi),  nicht  ein 
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*öuvou'r|v  gehören.  Für  dieses  Yerbum  kommt  aber  noch  in 
Betracht,  dass  das  Präsens  öuvapai  für  die  Empfindung  der 
Griechen  der  historischen  Zeit  nicht  mehr  öu-va-pai,  sondern 
öuv-a-|uat  gewesen  ist  (S.  3061),  ferner  für  eiricXTaiuai,  dass  es 
für  die  naive  Analyse  ein  Simplex  ernaia-pou  war  IS.  100); 
ebendarauf  beruhten  auch  die  Konjunktivformen  öuvujpai  und 
em(TTiJU|Liai,  im  Gegensatz  zu  öapvinpai,  icrrüupai  usw. 

TiOeipev  eK-Oeipev  aber  und  im  Anschluss  an  sie  die  Medial¬ 
formen  TiOeiio  6K-0eiio  mögen  sich  im  Accent  nach  Trap-eijuev 
aus  *-e[<r]ipev  (S.  547)  gerichtet  haben,  eventuell  zugleich  nach 
eibeipev,  falls  dieses  aus  *Feiöe[cr]Tpev  hervorgegangen  sein  sollte 
(S.  416.  548).  Eine  andre  Möglichkeit  ist,  dass  in  der  Zeit,  als 
noch  Formen  wie  *e[a]ljuev,  *rj[cr]iTO,  *bu[F]ljuev,  *öaivu[F]iro  ge¬ 
sprochen  wurden,  im  Einklang  mit  ihnen  die  hiatischen  Formen 
*0el|uev  *0elio,  *Ti0eijuev  *Tt0erro  usw.  in  ähnlicher  Weise  ge¬ 
schaffen  worden  sind,  wie  man  im  Konjunktiv  die  hiatischen 
0puu  0f|O|uev  0fjo|uai  u.  dgl.  nach  euu  (aus  *ecruj),  xetcruj  usw.  neu 
geschaffen  hat  (§  446  S.  538).  Die  Kontraktion  zu  0eipev,  Ti0ei|uev 
wäre  dann  in  derselben  Zeit  erfolgt,  in  der  *ei(uev  zu  eijuev 
wurde.  In  derselben  Weise  könnten  Yvoipev,  Kixeijuev,  eg-TrXpxo, 
juepvpio  auf  Neubildungen  *Yvüui|uev,  *Kixpijuev,  *-TiXf|iTO,  *pe|uvmTO 
zurückgehen,  die  den  konjunktivischen  Neubildungen  yvujw, 
Kixpojaev  usw.  entsprächen  (S.  537).  Dabei  bliebe  unsicher,  welche 
Lautung  zu  der  Zeit,  als  die  Formen  wie  *0eljuev,  *YVihIjuev  auf¬ 
kamen,  den  zugehörigen  Singularformen  zuzusprechen  sei. 

462.  Italisch.  Abgesehen  von  osk.  da-did,  das  eventuell 
ein  älteres  *-d[e]did  repräsentiert  (§  458,  2),  kommen  in  Frage: 
1)  die  Modusformen  von  ä-Stämmen  wie  lat.  nem ,  planten *,  osk. 
deiuaid  und  2)  lat.  dem,  das,  neben  Ind.  dä-mus  stehend,  even¬ 
tuell  ein  altes  * dä-ie-m  fortgesetzt  hat.  S.  §  458,  1.  2. 

463.  Germanisch.  Die  einzige  Form  aus  diesem  Sprach- 
zweig,  die  mit  Wahrscheinlichkeit  hierher  gestellt  werden  kann, 
ist  as.  dedin ,  s.  §  458,  2. 

464.  Baltisch-Sl  avisch.  Über  preuss.  dais  'gib*  daiti 
'gebet3  s.  §  458,  2  S.  553,  über  te-düdi  in  lit.  Drucken  (für  te- 
düde)  §  457.  Aus  dem  Slav.  kommt  ausser  dem  §  458,  2  ge¬ 
nannten  aksl.  dadirm  dadite  die  zu  ihm  gehörige  2.  Sing,  dazdv 
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insofern  in  Betracht,  als  es  scheint,  dass  diese  Form  auf  einem 
*dädies  beruht,  das  für  *de-d-ie-s  eingetreten  war  (§  457  mit  Anm.). 

C.  Optativ  zu  themavokalisch  auslautendem 

Indikativstamm. 

465.  In  uridg.  Zeit  galt  die  Yokal Verbindung  -o/-,  durch 
Kontraktion  des  thematischen  Yokals  mit  dem  Optativelement  -i- 
entstanden  (§  450),  gleichmässig  durch  alle  Personen  hindurch, 
z.  B.  3.  Sing.  - oi-t ,  1.  Sing,  -oi-iji,  3.  Plur.  -oi-nt. 

In  allen  Sprachzweigen,  die  den  Optativ  überhaupt  fest¬ 
gehalten  haben,  erscheint  diese  Optativbildung  als  eine  lebendige 
und  schöpferische  Kategorie. 

Mehrsprachliches.  Z.  B *bheroi-,  zu  Ind. *bhere-ti  (S.  117), 

2.  Sing.  *bMroi-s  2.  Plur.  *bheroi-te ,  1.  Sing.  *bheroi-rri ,  3.  Plur. 
*bheroi-nt  (Med.  *bheroi-nto) :  ai.  bhdreh  - eta ,  griech.  qpepoug  -oixe, 
ark.  eH-e\auvoia,  ep.  3.  Plur.  Med.  cpepoiaxo  (vgl.  §  467.  596,  1,  b), 
got.  bairais  - alp ,  aksl.  beri  berete ,  lit.  3.  Sing,  te-veze  (zu  vezü 
S.  119).  *bhudhdi -,  zu  Ind.  *bhudhe-to  (S.  125):  Med.  ai.  budhSta, 
griech.  ttuOoixo.  3.  Sing.  av.  jasöit  griech.  ßacncoi,  1.  Plur.  av. 
jasaema  griech.  ßacrKOijuev,  zu  *Q™m-sfce-ti  (S.  352).  Ai.  dhäraye-h , 
zu  dliäräya-ti  (S.  254),  Med.  manasyeta ,  zu  manasyä-te  (S.  208), 
griech.  crxpocpeot  -oi,  zu  crxpocpeuj  (S.  246.  259),  öpctoi  -tu,  zu 
öpauu  (S.  211),  got.  fra-wardjai ,  zu  fra-wardjan  (S.  251),  ags. 
sealfie ,  zu  sealfian  (S.  199.  214),  aksl.  Iqkaji  - fite ,  zu  lakaja  (S.  215). 

466.  Arisch.  Weitere  Beispiele:  Med.  ai.  yäje-ta  av. 
yazae-ta ,  zu  ai.  ydja-te  av.  yazaHe  (S.  129).  Ai.  dasasye-t ,  zu 
dasasyd-ti  'ist  huldreich*.  Ai.  srävatje-t ,  gthav.  srävayae-mä ,  zu 
Ind.  ai.  srävdya-ti  (S.  252). 

Die  av.  Formen  3.  Plur.  Akt.  baraydn  (für  *-ayat ,  uridg. 
*-oint ,  s.  S.  543  f.),  Med.  1.  Sing,  haxsaya  (zu  Ind.  liaxsaHi  S.  341), 

3.  Plur.  yazayanta  (für  *-ayata1  uridg.  *-ointo)  zeigen,  dass  das 
e  der  ai.  Ausgänge  Akt.  1.  Sing,  -eyam  3.  Plur.  - eyuh ,  Med.  1.  Sing. 
-eya  2.  3.  Du.  -eyäthäm  -eyätäm  für  a  eingetreten  ist  in  ana¬ 
logischem  Anschluss  an  2.  Sing,  bhdreh  usw.  (vgl.  griech.  cpepoiaxo 
für  *-oaxo  usw.,  §  467).  Bartholomae  ZDMG.  50,  716  vermutet 
(nach  dem  Metrum),  dass  für  ditseyam  RY.  8,  14,  2  (zu  ditsa-ti 
S.  345)  im  Urtext  noch  die  ältere  Form  *düsayam  gestanden  habe. 
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In  spätvedischer  Zeit  zeigen  die  Verba  auf  -aya-ti  zu¬ 
weilen  Formen  mit  -i-  statt  -0-,  also  nach  der  Art  des  zu  thema- 
vokallosem  Indikativ  gehörigen  Optativs,  wie  3.  Sing.  Med. 
vedayi-ta ,  kämayi-ta.  Ähnlich  Partizipia  wie  vedayäna-h  für  und 
neben  vedayamäna-h  sowie  die  Injunktivformen  wie  ünayl-h 
(S.  154).  Vgl.  Bartholomae  Stud.  2,  71.  127. 

467.  Griechisch.  3.  Plur.  qpepotev  (für  *cpepoia,  uridg. 
*bheroi-nt ,  S.  543),  ep.  qpepoiaxo  für  *-oev,  *-oaio  mit  -oi-  nach 
cpepots  usw.  Von  den  Formen  der  1.  Sing.  Akt.  ist  am  alter¬ 
tümlichsten  ark.  eH-eXccüvoia  (für  *-oa,  uridg.  *-oirp).  Der  wie 
-oia  zweisilbige  Ausgang  att.  usw.  -oipi  (cpepoipt)  stellte  sich  ver¬ 
mutlich  zu  -oic;  (cpepoic;)  usw.  ein  nach  TiGrjpi  neben  Ti0r)$  usw. 
Das  seltene  -oiv  aber  in  der  1.  Sing,  (ipeqpoiv,  djudpioiv)  ver¬ 
gleicht  sich  mit  den  Neubildungen  in  der  3.  Plur.  delph.  Trap-exow, 
att.  ex0lVT°;  im  Aktiv  lag  diese  Neuerung  um  so  näher,  als 
auch  die  Indikativform  eixov  zugleich  1.  Sing,  und  3.  Plur.  war. 

Die  Übereinstimmung  von  crxoTpev  (zu  ecrxopev),  qpiXoipev 
(zu  cpiXoupev  aus  cpiXeopev),  picröoijaev  (zu  juicröoöjuev  aus  |uia06ojuev) 
mit  öoipev,  öiboTpev  (zu  eöojuev,  eöiöojuev)  u.  dgl.  rief  im  Ion.-Att., 
stellenweise  auch  im  Dor.  Singularformen  wie  crxoiriv,  qpiXoirjv, 
pia0o(riv  für  -oipi  hervor  (bei  Homer  schon  cpiXoirj,  qpopoin), 
ferner  öpiuriv,  Tlpiuriv  für  öpippi,  Tijuujjut.  Die  Verschiedenheit 
Trapa-crxoipi  :  crxoirjv  war  begründet  in  der  Verschiedenheit  der 
Betonung  im  Plural:  crxoTjuev  wie  boipev,  napdaxoipev  wie  qpepoijuev. 
Eine  weitere  Folge  waren  die  Pluralformen  wie  qpiXoirj|uev,  die 
durch  öiöoiriiuev  neben  öiboi'r]V  hervorgerufen  worden  sind. 

468.  Germanisch.  Es  entsprechen  einander  z.  B.  2.  Sing, 
got.  bindais ,  ahd.  bintes  as.  bindes ,  aisl.  binder ,  2.  Plur.  got.  bindaip , 
ahd.  bintet ,  aisl.  binded.  Neubildungen  der  3.  Plur.  von  derselben 
Art  wie  delph.  nap-exoiv  att.  cpepoivio  (§  450.  467)  waren  got. 
bindain-a  (§  558,  2,  b)  bindaindau  (§  494),  ahd.  hinten  as.  binden , 
aisl.  binde. 

In  der  1.  Sing.  got.  bindau  aisl.  binda  war  wahrschein¬ 
lich  ein  uridg.  Konj.  auf  -ö  mit  an  gefügter  Partikel  u  erhalten 
(§  444). 

Bei  den  Verba  mit  Inf.  auf  urgerm.  *-öiana-n  (S.  199)  dürfen 
noch  als  alt  gelten  die  Formen  wie  ags.  sectlfie  (§  465),  as.  makoie 
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(zu  makon  'machen’),  während  ahd.  (alem.)  salböe  -öes(t)  usw. 
Neubildung  sein  muss. 

Nicht  recht  klar  der  Entstehung  nach  sind  die  Optative 
wie  2.  Sing.  got.  salbös  ahd.  salbös(t ),  3.  Sing.  got.  salbö  ahd.  salbo , 

1.  Plur.  got.  salböma  ahd.  salböm.  Ebenso  die  Optative  zu  Yerba 
mit  Inf.  auf  *-eianan  (S.  203),  wie  2.  Sing.  got.  habais  ahd.  habes(t\ 
3.  Sing.  got.  habai  ahd.  habe ,  1.  Plur.  got.  habaima  ahd.  habem . 
Am  einfachsten  sind  sie  zu  erklären  als  Injunktive  (S.  521). 
Für  diese  Auffassung  spricht  einerseits,  dass  die  1.  Sing.  got. 
binclau  aisl.  binda  wahrscheinlich  eine  Konjunktivform  war,  die 
sich  mit  Optativformen  gesellt  hat  (s.  o.),  anderseits,  dass  im 
lit.  'Permissiv’  heute  die  injunktivischen  Formen  wie  te-mätOj 
te-dainüja  (§  429  S.  522)  gleichwertig  den  optativischen  Formen 
wie  te-vede ,  te-suke  (§  469)  gebraucht  werden. 

Alem.  liabee ,  wie  salböe. 

4-69.  Baltisch. 

Das  Litauische  bewahrt  die  3.  Sing.  Akt.  (zugleich  3.  Plur. 
und  3.  Du.)  als  sogen.  Permissiv,  doch  ist  die  Bildung  jetzt  auf 
die  primären  Yerba  beschränkt.  Z.  B.  te-vede  r  führe’,  zu  vedü 
(S.  136),  te-suke ,  zu  sukü  (S.  137),  te-verte  aus  *-vertie  (1,  289), 
zu  verczü  (S.  194),  te-ateine  'er  komme’,  zu  einü  (S.  320).  Auch 
zu  ursprünglich  themavokallosen  Indikativen:  tese  'er  sei’,  zu 
esmi  esu  'bin’  (S.  93  f.),  te-düde  'er  gebe’,  zu  dümi  düdii  (S.  110  f.) ; 
über  tesi,  tedüdi  in  älteren  Drucken  s.  §  457.  464.  Die  Schluss¬ 
silbenbetonung  ist  von  den  zu  dem  Präsenstypus  ai.  sphurd-ti 
gehörigen  Formen  wie  te-suke  ausgegangen,  vgl.  Part.  Präs,  vedqs , 
betont  wie  sukqs  (2,  1,  458  f.). 

Der  Permissiv  zu  Indikativen  auf  -au  (S.  168.  214)  hat 
in  älteren  Drucken  den  Ausgang  - ai ,  z.  B.  te-darai ,  zu  daraü 
'mache’.  Dieses  -ai  ist  aus  *-ä-ai  kontrahiert.  Der  Optativ¬ 
ausgang  *-ai  =  uridg.  *-oi-t  war  demnach  in  derselben  Weise 
an  den  Tempusstammauslaut  -ä  angesetzt  worden,  wie  in  den 
Indikativformen  daraü  und  darai  die  Ausgänge  -u  und  -i  der 
Formen  sukü  und  suki  (swM-s(i),  sukS-s(i) ),  vgl.  ahd.  salböe  nach 
bere  (§  468).  Auch  1.  Plur.  pa-praszaim  (pa-jiraszau  'erbitte’), 

2.  Plur.  zinait  (zinaü  'weiss’)  kommen  vor  (Bezzenberger  Beitr. 
z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  223). 
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Im  Lettischen  und  im  Preussischen  erscheinen  o/-Op- 
tative  als  Glieder  des  Imperativsystems.  Lett.  z.  B.  2.  Plur.  metit 
'werft’,  welzit  'zieht’,  mafgäjit  'wascht’,  lüküjit  'schaut’.  Preuss. 
immais  'nimm’,  immaiti  'nehmt’,  kackinnais  'reiche’,  draudieite 
'wehret’  (vgl.  lit.  drcmdzii ,  Permiss,  te-draude  aus  *-draudie), 
idaiti  ideiti  'esset’  (vgl.  lit.  emi  edu ,  S.  96).  Hierher  auch  ieis 
'geh’  ieiti  'geht’,  zu  Ind.  -eit  -eit,  vgl.  griech.  ’ioig  (S.  88),  seiti 
seiti  'seid’,  wie  lit.  tese  (S.  94.  559). 

470.  Slavisch.  Auch  hier  (vgl.  §  469)  erscheint  der  Opt. 
als  Imperativ:  Sing.  2.  vedi  (aus  *-ofs),  3.  vedi  (aus  *-oit ),  Plur.  1. 
vedemi ,  2.  vedete ,  Du.  1.  vedeve,  2.  vedeta ;  die  Präsentia  auf  -ja, 
z.  B.  znaja,  delaja,  zeigen  durchgehends  -ji- :  -ji  -ji,  -jimb  -jite, 
-jive  -jita  (1,  192). 

Bei  den  Verba  auf  -jq  begegnet  schon  früh  im  Aksl.  auch 
-ja-  statt  -ji-  im  Plural  und  Dual,  z.  B.  pijate  neben  pijite,  zu 
pija  'trinke’,  placate  neben  placite,  zu  placa  (se)  'weine’.  Am 
häufigsten  tritt  -ja-  auf,  wo  dem  j  ein  Konsonant  unmittelbar 
vorausgeht,  während  immer  nur  -ji-  erscheint  in  den  Präsentien 
auf  -ajq,  - eja ,  -uja,  - oja ,  wie  po-kajq  lakaja,  dejq  celeja,  minujq, 
pojq.  Wahrscheinlich  wurde  nach  dem  Verhältniss  von  vedete 
zu  vedi  *pijete  zu  piji  geschaffen  *)  und  zwar  zu  einer  Zeit,  als 
man  e  bereits  wie  ia,  ea  sprach,  so  dass  sich  leicht  -ja-  ergab. 
Dass  die  abgeleiteten  Verba  wie  Iqkaja  ausgeschlossen  blieben, 
war  vermutlich  darin  begründet,  dass  die  vorbildlich  wirkenden 
Formen  wie  vedete  in  weitaus  den  meisten  Fällen  um  eine  Silbe 
kürzer  waren  als  sie.  Anders,  aber  nicht  überzeugend,  über 
dieses  -ja-  neben  -ji-  Oblak  Arch.  f.  sl.  Ph.  10,  143  ff.,  Meillet 
Mem.  15,  35  ff. :  nach  ihnen  sollen  die  -yh-Formen  nicht  Optative, 


sondern  alte  Konjunktive  wie  ai.  bhdräma  bharätha,  griech. 
qpepujpev  cpeppie,  lat.  feremus  feretis  (oder  vielleicht  lat.  ferämus 
ferätis)  sein. 

Bei  den  Verba  mit  -ih  in  der  3.  Sing.,  wie  viditb  Inf. 
videti  (S.  153.  182),  gostitb  Inf.  gostiti  (S.  222  f.),  vratitb  Inf.  vratiti 


1)  Ähnlich  wurde  im  Ahd.,  nachdem  -ia-  in  schwachtonigen  Silben 
zu  ~ie~  geworden  war,  z.  B.  nerien  =  got.  nasjan  (Kurze  vergl.  Gr.  214), 
in  den  ia -Verba  das  ältere  a  wiederhergestellt  nach  der  Analogie  der 
a-losen  Verba:  nerian  {nergan)  für  älteres  nerien. 
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(S.  266),  hatte  der  ganze  Optativ  7,  fiel  also  der  Optativstamm 
mit  dem  Indikativstamm  zusammen,  z.  B.  vidi  vidi ,  vidirm  vidite , 
vidive  vidita.  Bei  den  Betonungsverhältnissen  dieser  Imperativ¬ 
klasse  in  den  jüngeren  slav.  Sprachen  ist  es  nicht  leicht,  zur 
Klarheit  über  den  Ursprung  dieser  Formen  zu  kommen.  Ich 
vermute  (wie  schon  in  der  1.  Aufl.  S.  1314)  ursprüngliche  In- 
junktivformen  in  ihnen,  so  dass  sich  z.  B.  3.  Sing,  vidi  und  lit. 
Permissiv  pa-vyd{i)  'invideaf  (S.  153.  522)  deckten  (vgl.  auch 
mhvi  und  av.  Ind.  vyä-mrvi-ta  S.  153  und  ai.  Inj.  Med.  grhi-td 
neben  Ind.  a-grhi-täm  S.  154).  Ygl.  Vondräk  Yergl.  Slav.  Gramm. 

1.  201  f.  2,  142  f. 

D.  Der  ai.  Prekativus  und  der  griech.  Optativus 

des  s-Aorists. 

471.  Der  ai.  Prekativus1),  im  Gebrauch  auf  Wünsche 
beschränkt  (§  771),  ist  eine  Abart  des  aoristischen  mit  -yä- :  -f- 
gebildeten  Optativs.  Er  zeigt,  mit  Ausnahme  der  2.  3.  Du.  Med., 
ein  - s -  unmittelbar  vor  der  Sekundärendung,  z.  B.  3.  Sing.  Akt. 
bhüyäh  =  *bhüyä-s-t  neben  Opt.  bhüyä-t,  Med.  muci-s-ta  neben 
Opt.  uhi-ta.  In  der  ved.  Sprache  sind  nur  fünf  Personen  des 
Prek.  belegt,  z.  B.  Akt.  1.  Sing.  bhüyäsam)  3.  Sing,  asyäh ,  1.  Plur. 
kriyäsma ,  Med.  2.  Sing,  mqsisthäh ,  3.  Sing,  mqsista.  In  jüngerer 
Zeit  dazu  noch  Akt.  Plur.  2.  - yästa ,  3.  - yäsuh ,  Du.  1.  - yäsva , 

2.  - yästam ,  3.  - yästäm ,  Med.  Plur.  2.  -idhvam  —  *-izdhvam ,  Du.  2. 
-■ iyästhäm ,  3.  -iyästäm.  Keine  prekativischen  Formen  gab  es  für 
die  2.  Sing.  Akt.  und  die  1.  Sing.,  1.  3.  Plur.,  1.  Du.  Med.  Die 

3.  Sing,  auf  -yäh  war  nur  vedisch,  klassisch  dafür  -yä-t,  d.  h.  die 
gewöhnliche  Optativform. 

Diese  ai.  s-Bildung  war  vermutlich  eine  Umgestaltung  des 
yü-Optativs  nach  dem  Yorbild  von  s-aoristischen  Indikativformen 
und  zwar  nach  Massgabe  des  Nebeneinanders  der  zu  Wurzeln 
auf  -ä  gehörigen  s-Aoristformen  wie  dyäsam  dyäh  dyäh ,  dyäsma 
ayästa  dyäsuh ,  adhäsam  adhäh  ädhäh ,  adhäsma  usw.  (§  329  f. 
345  f.)  und  der  Imperfekt-  und  Aoristformen  wie  ayäm  ayäh 
dyät ,  dyäma  usw.,  adhäm  adhäh  ddhät ,  ddhäma  usw.  (§  56.  104 f. 

1)  Verfasser  Die  Entstehung  des  ai.  Prekativs,  IF.  34,  392 ff. 

36 
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1121);  zugleich  mögen  Injunktivformen  wie  s-Aor.  3.  Plur. 
dhäsuh  neben  dem  starken  Aor.  dhäm  vorbildlich  beteiligt  ge¬ 
wesen  sein.  Dass  so  z.  B.  neben  bhüyäm  ein  s-Aorist  bhüyäscim 
geschaffen  wurde,  setzt  demnach  voraus,  dass  der  aus  Wurzel 
+  Optativformans  -yä-  bestehende  Stamm  wie  ein  Tempusstamm 
auf  -ä  angeschaut  wurde. 

Tn  der  2.  und  3.  Sing,  ergaben  sich  zunächst  z.  B.  bhüyäh 
und  bhüyäh.  Wie  nun  im  Indikativ  bei  lautlicher  Gleichheit 
dieser  Personen  eine  Differenzierung  eintrat  und  z.  B.  neben 
2.  Sing,  ä-sräih  (1 .  Sing,  ä-sräisam)  als  3.  Sing,  d-sräit  geschaffen 
wurde  (S.  400  §  315,  a),  so  stellte  sich  im  Prek.  neben  2.  Sing. 
bhüyäh  als  3.  Sing.  bhüyä-t:  d.  h.  es  rückte  hier  für  die  Prekativ- 
form  die  alte  Optativform  wieder  ein. 

Die  medialen  Prekativformen  haben  sich  vielleicht  erst 
nach  der  Analogie  der  Aktivformen  eingestellt:  nach  *-yä-s-t 
(-yäh)  neben  -yät  entsprang  -i-sia  neben  -i-ta:  usw.  Doch  können 
auch  hier  Indikativ-  bezieh.  Injunktivformen  mit  -i-  mitgewirkt 
haben,  vgl.  Indik.  s-Aor.  3.  Sing,  agrahista  (S.  410.  414)  neben 
Injunkt.  3.  Sing,  grhi-td  2.  Sing,  grhi-thäh  (S.  146). 

Vereinzelt  erscheint  im  AV.  eine  Prekativform  auch  beim 
oi-Optativ:  3.  Sing.  Med.  videsta  'er  möge  (für  sich)  finden3. 

472.  Der  griech.  Optativ  des  s-Aorists.  Die  ge¬ 
wöhnliche  Flexion  wie  bei'Haijui  -aiq  usw.  beiHaijupv  -aio  usw.  ist 
in  Abhängigkeit  von  der  indikativischen  Flexion  -cra  -crag  usw. 
(S.  424)  zustande  gekommen  und  war  im  wesentlichen  eine 
Nachahmung  des  of-Optativs  wie  Xnroipi  -oi$  usw.  Xnroi'juriv 
-oio  usw.  In  derselben  Weise  stand  öuvatjuriv  dem  Ind.  buvapai 
rjbuvappv  gegenüber  (S.  5551);  vgl.  auch  Konj.  kret.  Trap-Oucrarai, 
wie  buväpai,  und  att.  öeüüuü  beiHinjuai,  wie  buvuipai  (§  446  S.  5381). 

Schwieriger  ist  die  Erklärung  des  sogen,  äolischen  Optativs 
des  s- Aorists:  öeiHeia  -eias  -eie  -eijuev  -ene  -eiav  im  Ion.-Att., 
EL,  Kret.  (-iav  aus  -e[i]av),  Lesb.  (-eie).  Gegen  meine  Auffassung, 
dass  nach  ‘öXeiav  aus  *6XecJiav  (vgl.  öXeuu  S.  415)  öeiHeiav  ge¬ 
schaffen  und  hierzu  -eia  usw.  nach  der  Art  der  Flexion  des 
Indikativs  hinzugebildet  worden  sei,  sowie  gegen  Wackernagels 
Ansicht,  dass  ein  themavokalischer  Optativ  mit  -ei-  ( -s-ei -)  statt 
-oi-  vorliege,  macht  R.  Günther  IF.  33,  407  fl  berechtigte  Be- 
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denken  geltend.  Er  nimmt  eine  auch  sonst,  wie  es  scheint, 
belegbare  Dissimilation  von  aia  zu  eia  an:  aus  *-craia,  *-craiav 
wurde  -neia,  -creiav,  hiernach  dann  analogisch  *-crei^  *-crei,  -aeiiuev 
-neue,  von  welchen  Formen  sich  die  2.  und  3.  Sing.,  weil  sie  zwei¬ 
deutig  waren,  nicht  halten  konnten ;  nach  eöeiHag  -e  neben  eöeiHa 
-av  traten  schliesslich  beü-eiac;  -eie  neben  öeü-eia  -av.  Ygl.  S.  423 
und  (wegen  der  älteren  Literatur  über  das  Problem)  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.4  368  f. 

Anm.  Den  neuesten  Versuch,  dem  Ursprung  des  äolischen  Optativs 
beizukommen  (Hirt  IF.  35,  137  ff.),  halte  ich  für  verfehlt :  der  hier  ange¬ 
setzte  Ausgangspunkt  uridg.  1.  Sing.  *-e-iem ,  1.  Plur.  *-e-imes  schwebt  ganz 
in  der  Luft  (über  den  von  Hirt  verglichenen  lat.  'Konj.  Imperf.’  s.  S.  507). 

5.  Imperativ  ‘). 

A.  Yorbemerkungen. 

473.  Die  unter  dem  Namen  Imperativ  in  den  einzelnen 
idg.  Sprachen  zusammengefassten  Formen  sind  sehr  verschiedener 
Art.  Nur  ein  Teil  von  ihnen  erscheint  mit  eigenartiger  formaler 
Kennzeichnung,  andere  decken  sich  mit  den  Formen  anderer  Modi 
und  sind  in  der  geschichtlichen  Formenlehre  als  den  echten 
Imperativformen  systematisch  angeschlossene  Formen  anzusehen. 

Es  finden  sich  in  den  Imperativsystemen  der  einzelnen 
idg.  Sprachzweige : 

1)  Thurneysen  Der  idg.  Imperativ,  KZ.  27,  172 ff.  Pott  Üb.  die 
erste  Person  des  Imperativs,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  1,  50ff.  —  Aufrecht 
Üb.  eine  seltne  Verbalform  [ai.  addhaki  'iss  doch’  zu  addhi  u.  dgl.],  ZDMG-. 
34,  175 f.  —  La  Roche  Die  Imperativformen  des  Perfects,  in:  Beiträge 
zur  griech.  Gramm.  1  (Leipz.  1893)  S.  173 ff.  J.  H.  Wright  Five  inte- 
resjting  Greek  Imperatives,  Harvard  studies  in  dass.  Phil.  7,  85  ff. 

H.  Hirt  Griech.  qpepövxiu,  got .  bairandau,  ai.  bharantäm,  IF.  7, 179 ff.  — 

I.  N.  Madvig  De  formis  imperativi  passivi,  Kopenh.  1837  =  Opusc.  2,  239ff. 

J.  N.  Schmidt  Üb.  den  lat.  Imperativ,  Z.  f.  d.  Gymn.  1855  S.  422 ff. 
Gh.  Thurot  De  Fimperatif  futur  latin,  Revue  de  philol.4, 113 ff.  J.  Fraser 
The  latin  imperative  in  -mino,  Class.  Quarterly  5(1911)  S.  123 ff.  Brug- 
mann  Zu  den  Imperativendungen  imUmbr.,  IF.  29, 243 ff.  —  Thurneysen 
Der  ir.  Imperativ  auf  -the,  IF.  1,  460 ff.  —  Kern  Eine  Imperativform  im 
Got.,  KZ.  16,  451ff.  v.  Helten  Zum  got.  Imperat.  auf  -dau,  - ndau ,  PBS. 
Beitr.  28,  551  ff.  —  Brugmann  Die  lit.  Imperative  auf  -k(i),  IF.  29,  404 ff. 
Vondräk  Die  Imperative  dazdb,  v&zdi  usw.,  Arch.  f.  sl.  Phil.  20,  54 ff. 
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1)  Injunktivformen,  und  zwar  scheinen  diese  teilweise 
schon  seit  uridg.  Zeit  Bestandteil  des  Imperativsystems  gewesen 
zu  sein.  Z.  B.  2.  Plur.  ai.  bhdra-ta  griech.  qpepeie  lat.  agite, 
2.  Du.  ai.  bhdra-tam  griech.  cpepexov.  S.  §  429,  1  S.  519  ff.  Dabei 
ist  in  formaler  Hinsicht  eine  Besonderheit  der  2.  Plur.  Akt., 
dass  sie  bei  den  themavokallosen  Stämmen  neben  der  schwachen 
Stammform  auch  starke  Stammform  aufweist,  wie  ai.  6-ta  lat.  ite 
neben  ai.  i-td  'geht1,  s.  S.  60  f.  Homer,  qpepxe,  das  wir  a.  a.  0.  auf 
ein  vorgriech.  *bherte  zurückgeführt  haben,  möchte  jetzt  Sommer 
Krit.  Erl.  160  als  lautgesetzliche  Fortsetzung  von  cpepexe  deuten: 
mir  unwahrscheinlich. 

2)  Konjunktivformen.  Als  solche  werden  Formen  der 
1.  Person  der  drei  Numeri  von  den  Grammatikern  zum  Im¬ 
perativsystem  gerechnet,  namentlich  im  klass.  Sanskrit,  das  vom 
vorklass.  Konjunktivparadigma  nur  diese  Formen  (Akt.  bharäni 
bharäma  bharäva ,  Med.  bharäi  bharämahäi  bharävahäi)  übrig  be¬ 
halten  hat.  Ygl.  §  718  Anm. 

3)  Optativformen:  preuss.  immais ,  lett.  metit  (§  469), 
aksl.  vedi  vedete  (§  470). 

4)  Wohl  auch  Formen  des  Yerbum  infinitum  und  zwar 
Formen,  die,  ehe  sie  zu  imperativischer  Geltung  kamen,  als 
Infinitiv  gebraucht  worden  waren :  griech.  öei£cu  (§  492,  2),  lat. 
sequimini  (§  493). 

Im  folgenden  sollen  nun  nur  solche  Formen  behandelt 
werden,  die,  so  weit  man  in  der  Sprachgeschichte  rückwärts 
zu  blicken  vermag,  nur  imperativisch  gebraucht  worden  sind. 
Die  sich  als  uridg.  erweisen,  mag  man  die  echten  Imperativ¬ 
formen  nennen.  Im  Anschluss  an  sie  erwähnen  wir  dann 
noch  einige  imperativische  Formen  einzelner  Spraehzweige,  deren 
Ursprung  nicht  hinlänglich  aufgeklärt  ist.  Zum  Teil  mögen  sie 
uridg.  Imperativformen  sein,  die  anderswo  nicht  erhalten  worden 
sind,  zum  Teil  aus  einer  der  vier  angegebenen  Quellen  stammen, 
von  denen  aus  der  eigentliche  Imperativ  Zuzug  erhalten  hat. 

B.  Der  reine  Tempusstamm  als  2.  Sing.  Akt. 

474.  Es  sind  die  Formen  wie  lat.  ei  7,  age.  Sie  haben 
von  jeher  ebenso  der  Personalbezeichnung  entbehrt,  wie  die 
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Vokativformen  wie  eque  des  Kasuszeichens.  Beide  Arten  von 
Wortformen,  Imperativ  und  Vokativ,  sind  ihrem  Wesen  nach 
enger  miteinander  verwandt,  indem  sie  den  Naturlautungen 
näher  geblieben  sind  als  andre  Wortformen  und  überall  noch 
den  Charakter  einer  interjektional  betonten  konkreten  Vorstellung 
hervorkehren  (2,  1,  43  ff.,  Wundt  Sprachpsych.  I2,  1,  310  ff.). 

Als  Weiterbildungen  von  solchen  Imperativformen  aus 
sind  zu  betrachten  die  uridg.  Formen  auf  - dhi  (§  47  9  ff.),  die 
uridg.  Formen  auf  -töd  (§  484  ff.)  und  die  ai.  Medialformen  auf 
-sva  (§  490,  3). 

Die  Formen  der  Typen  lat.  ei  und  age  waren,  wie  nament¬ 
lich  die  uridg.  Erweiterung  mittels  -töd  lehrt  (§  484),  von  Haus 
aus  gegen  den  Unterschied  von  2.  und  3.  Person  und  den 
Unterschied  der  Numeri  indifferent.  Da  auch  in  historischer 
Zeit  verschiedener  idg.  Sprachen  Verbindungen  Vorkommen  wie 
griech.  otKOue  Tra<;  und  aye  öfj  dKoucraxe,  so  ist  es  wohl  möglich, 
dass  diese  Weite  des  Gebrauchs  niemals  ganz  aufgehört  hatte. 
Vgl.  §  729. 

475.  I)  Themavokallose  Form. 

Mehrsprachliches.  *ei,  zu  *ei-ti  'geht’  (S.  88):  griech. 
e£-et,  lat.  ei  i,  lit.  ei-k\  unsicher  ist,  dass  in  got.  hir-i  'komm 
her’  dieser  Imperativ  als  -i  =  urgerm.  *7  aus  *ei  enthalten  sei.  — 
*dö.  zu  *e-döt  'gab*  (S.  991):  lat.  ce-do  'gib  her’,  lit.  dü-k ,  vgl. 
griech.  biöuu  (§  476).  —  Lat.  hia  lit.  ziö-k  (S.  162);  von  derselben 
Art  lat.  doma  ahd.  zamo  (§  476),  lat.  plantä ,  ir.  car,  ahd.  eisco 
lit.  jeszkö-k,  dovanö-k  (S.  162  ff.  210  ff.).  —  Lat.  vide  lit .  pa-vyde-k, 
lat.  tace  ahd.  dage  (§  476)  u.  dgl.  (S.  171  ff.). 

476.  Einzelsprachliches. 

Im  Arischen  keine  sicheren  Belege.  Ai.  srnu  neben 
srnu-dhi  -hi,  krnu  neben  krnu-hi ,  dhünu  neben  dhünu-hi  u.  dgl. 
(S.  3261)  kann  einzelsprachliche  Neuschöpfung  gewesen  sein: 
srnu  zu  2.  Plur.  srnu-tä  hinzugebildet  nach  dem  Muster  von 
bhära  :  bhära-ta  (vgl.  unten  über  att.  öjlivü  neben  hom.  6juvu-0i). 
Über  grhänd  (zu  t/rhnä-ti ),  das  man  auf  *grbhnä-na  (vgl.  att. 
Kpijuvri)  hat  zurückführen  wollen,  s.  S.  3051  —  Von  av.  cici 
'büsse*  (Konj.  cikaya-t ,  zu  §  59,  II)  gilt  das  gleiche  wie  von 
ai.  srnu :  es  kann  nach  2.  Plur.  *cicita  neu  gebildet  worden  sein. 
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Griechisch.  Noch  andre  Beispiele  (vgl.  §  475):  Lesb. 
epir.  ttljü  'trink’  neben  ttüuOi,  zu  ai.  pä-ti  'trinkt’.  Ion.-att.  icrir), 
bei  Grammatikern  öiöuu,  zu  icrrr|-pi,  ötöwpi  (S.  108).  Dor.  ev-Tie\a, 
zu  *TieXa-pi  (S.  151).  Lesb.  Kivrj,  zu  Kivripi  'bewege’,  qpiXrj,  zu  qpiXrjjui 
'behandle  freundlich’,  pupuu,  zu  pupuupt  'salbe’  (S.  174).  Dor.  ey- 
Kii<ps,  zu  Ke-KpüTCü,  att.  TTijLiTTpri,  zu  TrijuTrpri jut  (S.  178).  Att.  Kptjuvri, 
zu  KpijuvrijLii,  lesb.  ödjuvQ,  zu  ödpvQpi  (S.  307).  Att.  öjuvü  neben  hom. 
öjuvu-01  (S.  331)  war  griech.  Neubildung  (vgl.  oben  über  ai.  srnü). 

Italisch.  Noch  andre  Beispiele  (vgl.  §  475):  Wie  hiä:  nä, 
flä ;  wie  doma  plantä :  portä ,  umbr.  aserio  'observa’  (1  §  1025,  3 
S.  920).  Lat.  stä  kann  eine  Form  wie  ce-do  sein,  aber  auch  dem 
nä  entsprechen,  vgl.  lit.  stö-k  (S.  100).  Über  dä,  wie  2.  Sing. 
Ind.  dä-s  (S.  100),  s.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2  539,  Krit.  Erl.  154. 
Wie  vide:  im-ple ,  ne.  Lat.  suf-fi ,  farci ,  fini ,  cape  (aus  *capi)  zu 
2.  Sing.  Ind.  suf-fis ,  farci-s ,  fini-s,  capi-s  (S.  188  f.  222).  Lat.  fu 
(wahrscheinlich  im  Carmen  arvale,  s.  Pauli  Altital.  Stud.  4,  29 ff., 
von  Grienberger  IF.  19,  159)  wie  lit.  bü-k  (S.  149). 

Keltisch.  Ir.  car  kymr.  cär,  zu  caraim  caraf \  wie  lat. 
plantä  (S.  1661).  bi  (neben  3.  Sing.  Imper.  bith  bid\  zu  -bin 
'bin’  (S.  183.  189),  leie  (neben  2.  Plur.  lecid ,  Ind.  3.  Sing,  lecid 
'lässt’)  wie  lat.  suf-fi ,  farci ,  cape. 

Germanisch.  Ungewiss  ist,  ob  ahd.  tö  tuo  as.  dö  (zu  ahd. 
tuon  'tun’)  in  bezug  auf  die  Bildungsart  Formen  wie  griech.  ttiju, 
lit.  de(-k)  unmittelbar  gleichstand. 

Got.  salbö  ahd.  salbo  'salbe’,  got.  ftskö  ahd.  fisco  'fische’  (zu 
2.  Plur.  got.  salbö-])  fisköß  ahd. salbö-t  fiseöt)  wie  lat.^cmfcz  (s.  S.  167. 
2131).  Weniger  sicher  ist,  dass  sich  ebenso  ahd.  dage  und  lat. 
tace  entsprechen  (S.  176.  2031).  Der  auslautende  Yokal  hat  sich 
in  beiden  Klassen  unter  dem  Schutz  des  entsprechenden  Yokals  in 
den  gedeckten  Endsilben  andrer  Personen  des  Paradigmas  erhalten. 

Baltisch.  Unser  Bildungstypus  ist  vom  Lit.  bewahrt 
worden  und  hier  in  der  Art  produktiv  geworden,  dass  zu  jedem 
'Infinitivstamm’,  der  auf  langen  Yokal  oder  Diphthong  auslautete, 
eine  2.  Sing.  Imper.,  mit  Antritt  der  Partikel  -k{i)  (§  889,  2),  gebüdet 
werden  konnte.  Bei  der  Lebendigkeit  des  Bildungsprinzips  ist 
natürlich  keine  Gewähr,  dass  alle  die  Formen  altererbt  sind,  zu 
denen  sich  direkte  Parallelen  in  andern  Sprachzweigen  finden. 
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Weitere  Beispiele  ausser  den  §  475  genannten  und  dem  oben  zu 
alat.  fu  gestellten  bu-k :  dS-k  'lege5,  zu  Inj.  pa-de  'er  helfe’,  ai. 
d-dhä-t  (S.  99).  jö-k,  zu  jöju  jö-ti  'reiten’,  ai.  yd-ti  (S.  160. 161), 
klö-k,  zu  hlöju  hlöti  'etwas  breit  liinlegen’,  ne-bijökis  'fürchte 
dich  nicht’,  zu  b)jo-s  'fürchtet  sich’  (S.  168),  lanko-k ,  zu  lankoju 
lanköti  'hin  u.  her  biegen’,  mine-k ,  zu  menü  mine-ti  'gedenken’ 
(S.  170),  jude-k ,  zu  jadü  jude-ti  'sich  bewegen’  (S.  171.  177), 
ketek ,  zu  keteju  keteti  'hart  werden’  (S.  217).  laidü-k ,  zu  laidüju 
laidüti  'bürgen’  (S.  220).  rykäu-k ,  zu  rykduju  rykäuti  'regieren’ 
(S.  220).  Nach  diesem  Prinzip  entsprangen  irhk  zu  imti  'nehmen’, 
büdink  zu  büdinti  'wecken’  usw.  (s.  IF.  29,  404  ff.). 

Die  Partikel  -k(i)  verwuchs  mit  der  Imperativform  so  fest, 
dass  auf  Grund  der  Verbindung  neue  Paradigmata  entsprangen, 
z.  B.  zu  dek(i)  Plur.  dS  kirne  dSkite ,  Du.  dSkiva  dekita. 

477.  II)  Themavokalische  Form.  Der  Ausgang  war 
uridg.  -e. 

Mehrsprachliches.  *bhere ,  zu  Ind.  Hhere-ti  (S.  117): 
ai.  blidra  av.  bara ,  arm.  ber ,  griech.  cpepe,  ir.  beir,  got.  bair  ahd. 
bir ,  eventuell  auch  lat.  fer  aus  *fere  (§  478  Anm.);  t'age)  zu 
Ind.  *dge-ti  (S.  121):  ai.  dja,  griech.  dye,  lat.  age.  *prkske,  zu  Ind. 
*prkske-ti  (S.  352):  ai .  prccha,  arm.  harc ,  lat.  posce.  zu 

Ind.  *tAiq*et  (S.  125) :  arm.  lik,  griech.  Mire.  Griech.  iöe,  zu  Ind. 
i'öov  eiöov  (S.  124).  Ai.  tistha  lat.  siste,  zu  Ind.  tistha-ti  sistit 
(S.  108.  139).  Ausgang  -ie  bei  den  Denominativa  (S.  204 ff.): 
ai.  namasyd ,  zu  namasya-ti  (S.  208),  gätuya ,  zu  gätuya-ti  (S.  223), 
griech.  xe\ei  aus  -ee,  zu  hom.  Te\duu  -euu  aus  *ie\ecT-iaj  (S.  208), 
Tipü  aus  -ae,  zu  tI]uuj  aus  -auu  (S.  213),  qpi'Xei  aus  -ee,  zu  cpiXOu 
aus  -euu  (S.  216),  pctcme,  zu  juacrriuu  (S.  222),  Tüpue,  zu  Tüpdu» 
(S.  223),  lat.  statue ,  zu  statuo  (S.  224),  got.  haurnei ,  zu  haurnjan , 
dailei ,  zu  dailjan  (S.  191.  216.  222.  236).  Ausgang  -eie  bei  den 
Iterativa  und  Kausativa  (S.  244 ff.):  ai.  vartaya  got.  fra-wardei , 
zu  vartdya-ti  fra-ivardjan  (S.  251),  griech.  öxei  aus  -ee,  got.  wagei , 
zu  öxuu  aus  -euu,  wagjan  (S.  249  f.).  Formen  des  s-Aorists:  ai. 
nesa ,  griech.  oicre,  s.  S.  422. 

478.  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Weitere  Beispiele  (vgl.  §  477) :  Ai.  gaccha  SLV.jasa , 
zu  gaccha-ti  jasaHi  (S.  352).  Gthav.  fra-daxsayä  'belehre’. 
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Armenisch.  Wie  her ,  Inarc ,  litt,  noch  z.  B.  her  'iss5  (S.  130), 
ac  'bringe,  führe5  (S.  121),  arb  'trink5  (S.  130).  Diese  Formen 
gelten  als  Aor.  Sie  sind,  so  weit  sie  nicht  schon  von  Haus 
aoristisch  waren,  wie  liJc  =  griech.  Xine,  in  derselben  Weise  zu 
Aoristen  geworden,  wie  die  zugehörigen  präteritalen  Indikative, 
z.  B.  her  wie  3.  Sing,  e-ber ,  worüber  S.  49.  130.  Vgl.  griech.  eXe, 
lejue  als  Imper.  Aor.  S.  49.  132. 

Über  die  im  Verbot  gebrauchten  Imperativformen  auf  -r, 
wie  berer ,  worin  der  Schlussvokal  von  *bliere  erhalten  zu  sein 
scheint,  s.  §  491. 

Griechisch.  Andre  Beispiele  (vgl.  §  477):  ipepe,  zu  Tpejuuu, 
lat.  treme  (S.  117).  Xeye,  zu  Xeyuj,  lat.  lege  (S.  120).  crieixe,  zu 
crreixw,  got.  steig  (S.  118).  (puye,  zu  e-cpuyov,  ai.  bhujä  (S.  125). 
Kcrra-crxe,  zu  e-crxov  (S.  127).  t^Tuivg,  zu  Perf.  Teyuiva  'verkündige* 
(vgl.  S.  495). 

Über  den  Betonungsunterschied  zwischen  ibe,  Xaße  u.  a. 
und  Xme,  qpufe  usw.  s.  1,  965. 

Formen  auf  -e  erscheinen  oft  bei  den  auf  langen  Vokal 
ausgehenden  Tempusstämmen  neben  den  altertümlicheren  Formen 
(§  476).  Z.  B.  ion.-att.  kcxO-icttü  aus  *icrrae  neben  icJirj  (S.  566), 
entsprechend  xiOei,  bibou,  zu  Ti0r|jui,  biöuujui  (S.  108),  Trapd-criö, 
zu  e-orriv  (S.  100),  ecr-ßä  dor.  ep-ßp,  zu  ion.  att.  e-ßpv  (S.  1611), 
TrijUTiXa  dor.  TrijUTiXr),  zu  ion.  att.  Tn'pTiXppi  (S.  178).  In  gleicher 
Weise  öjuvue  neben  öpvü  (S.  334.  566). 

Italisch.  Lat.  freme ,  zu  fremo ,  ahd.  brim  (S.  117);  serpey 
zu  serpo ,  ai.  sdrpa  (S.  119);  rüde ,  zu  rudo ,  ai.  ruda  (S.  125); 
inque  aus  *en-sq™e  (vgl.  homer.  eaireie  aus  *ev-cmeTe)  neben  in- 
seque  (S.  121);  pinge,  zu  pingo ,  ai.  pisd  (S.  279). 

Durch  Synkope  vor  konsonantischem  Anlaut  (vgl.  1,  910) 
entstanden  die,  düc  aus  dice ,  düce ,  vermutlich  auch  em  (Partikel) 
aus  eme  ('nimm,  da  hast  du5). 

Anm.  Strittig  und  unerledigt  ist  die  Frage,  ob  in  derselben  Weise 
fer  und  die  Partikel  vel  aus  *fere,  *vele  entstanden  seien.  Die  Literatur 
hierüber  bei  Stolz  Lat.  Gramm.4  293  Fussn.  3,  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  813 
(dazu  noch  Skutsch  Vollmöller’s  Roman.  Jahresber.  2,  59,  Sommer  Krit. 
Erl.  151). 

Die  Formen  wie  claude ,  zu  claudeo  (S.  216),  und  mone ,  zu 
moneo  (S.  249),  deren  -e  aus  -e[i\e  kontrahiert  zu  sein  scheint, 
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sind  von  den  Formen  der  e-Verba  wie  vide  (§  47  5  f.)  nicht 
mehr  zu  scheiden.  Vgl.  S.  175.  216.  232.  261. 

Keltisch.  Ir.  beir  (§  477),  kymr.  kymer  aus  *köm  bere . 
Ir.  ib  kymr.  yf  'trink’,  urkelt.  *pibe  (S.  108.  140). 

Germanisch.  Andre  Beispiele  (vgl.  §  477):  got.  gif  ahd. 
gib  as.  gef  gib  ags.  %ef  aisl.  gef  'gib’,  Grundf.  *ghebhe ;  got.  saifo 
ahd.  sih  as.  seh  'sieh’,  Grundf.  *seq“e  (S.  121);  über  die  Laut¬ 
verhältnisse,  die  nicht  ganz  klar  sind,  s.  1,  927,  Walde  Ausl. 
118  f.,  Streitberg  Urgerm.  Gramm.  55.  347.  Uridg.  Ausgang  *-eie :. 
got.  satei  as.  seti  ags.  sete  aisl.  set  'setze’,  Grundf.  *sodeie  (S.  249)r 
got.  nasei  ahd.  neri  'rette’  ags.  nere ,  Grundf.  *noseie  (S.  262),  got. 
dömei  ahd.  tnomi  as.  dömi  ags.  deme  aisl.  dam  'richte’,  Grundf.. 
*dhömeie  (S.  216);  über  das  Lautliche  s.  1,  253  f.  927,  Kurze  vergl. 
Gramm.  257,  Walde  Ausl.  147  ff.,  Streitberg  Urgerm.  Gramm. 
347  f.,  Janko  IF.  Anz.  23,  85.  27,  22. 

Baltisch.  Im  älteren  Lit.  erscheint  vedi  ved,  im  Lett 
weddi  wedd  'führe’,  zu  lit.  vedü  (S.  119).  Möglich  ist,  dass  die 
kürzere  Form  auf  *vede  beruht.  Doch  ist  sie  wahrscheinlicher 
eine  Kürzung  von  vedi,  und  diese  Bildung  scheint  von  andrer 
Art  zu  sein,  s.  §  495.  511,  3. 

C.  Die  2.  Sing.  Akt.  themavokalloser  Stämme  auf  -dhi. 

479.  Der  Ausgang  -dhi  dürfte  eine  Partikel  sein,  die  mit 
dem  als  Imperativ  fungierenden  reinen  Tempusstamm  (§  47  5  f.) 
univerbiert  worden  war.  Man  hat  an  Identität  mit  dem  -dhi 
von  d-dhi  (2,  2,  728  f.)  gedacht  (Thurneysen  KZ.  27,  180). 

In  den  ältesten  von  den  Formen,  die  zu  abstufenden 
Tempusstämmen  gehören,  erscheint  der  Stamm  in  Schwund¬ 
stufengestalt,  z.  B.  *i-dhf  neben  *ei  'geh’.  Dasselbe  Ablautprinzip 
beim  fc?<7-Imperativ,  z.  B.  ai.  vittdt  (§  484). 

480.  Mehrsprachliches.  *i-dhi  'geh’,  zu  *el-ti  (S.  88): 
ai.  ihl  gthav.  idi  apers.  idiy,  griech.  i0i.  *uid2-dhi ,  zu  ueid-  'er¬ 
kennen,  wissen’  (S.  92.  443) :  ai.  viddhl ,  griech.  icrOi,  vgl.  lit.  veizdif) 
aksl.  vizdb  (§  483).  *z-dlii  'sei’,  zu  *Ss-ti  (S.  93):  gthav.  zdiy 
griech.  icrOi  (1,  723.  825,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  174). 
—  Ai.  snä-hi ,  zu  snä-ti  (S.  161),  griech.  yvOuOi,  zu  e-yvoiv  (S.  170). 
Ai.  gä-hi  griech.  ßpOi,  zu  a-gät  eßr|  (S.  1611).  —  Ai.  Sfnu-dM 
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, srnu-hi ,  zu  srnö-ti  (S.  326),  griech.  öpvu-Oi,  zu  öjuvücn  (S.  331). 

—  Ai.  cikiddhi ,  zu  ciketa  (S.  450),  hom.  öeiöiOi  d.  i.  öebFiOi,  zu 
öeibijuev  d.  i.  öebFijuev  (S.  458). 

481.  Arisch.  Im  Ai.  -hi  nur  nach  Sonanten,  -dhi  im  Yed. 
nach  Sonanten  und  Konsonanten,  in  der  spätem  Sprache  nur 
nach  Konsonanten,  vgl.  1,  641,  Wackernagel  Altind.  Gramm.  1, 250. 

Andere  Beispiele  (vgl.  §  480): 

Ai.  gadhi  gallig  gthav.  ga'di,  zu  ai.  ä-gan ,  W.  g™em-  (S.  89). 
Ai.  jahi,  av.  ja*bi  apers.  jadiy ,  zu  ai.  hän-ti ,  W.  cphen-  (S.  89). 
Ai.  stuhi  av.  stü{ bi,  zu  ai.  stäu-ti  (S.  99).  Ai.  edhi  aus  *azdhi 
(für  *(z)dhi  =  gthav.  zdi ,  §  480)  Neubildung  nach  ästu ,  zu  ver¬ 
gleichen  mit  yandhi  ( yam -),  handhi  ( hau -,  älter  jahi ),  yödhi 
( yudli -)  u.  a.,  ferner  mit  griech.  ecrOi  für  icrOi  (S.  94).  Ai.  addhi ,  zu 
ädmi  (S.  96).  Ai.  pähi  apers.  pädiy,  zu  ai.  pä-ti  'schützt1  (S.  101). 

Ai.  bibhrhi ,  zu  bibhär-ti  (S.  105).  didihi  und  didihi ,  zu 
■a-didet  (S.  107).  dhehi  und  daddhi ,  zu  dädhä-ti ,  dehi  und  daddhi , 
zu  dädä-ti  (1,  6281),  av.  dazdi,  zu  dabäHi  (S.  110).  smAi  und 
- sisähi ,  zu  sisä-ti  (S.  108).  carkpdhi ,  zu  carkar-ti  (S.  113),  nenigdhi , 
zu  nenekti  (S.  113). 

stani-hi  und  tqstani-Jii ,  zu  stow-  'donnern,  tosen’  (§  94. 
101,  3). 

Ai.  yähi ,  zu  yä-ti  (S.  161),  psähi,  zu  psä-ti  (S.  171). 

Ai.  srnihl ,  zu  srnä-ti ,  mrnihi ,  zu  mrnä-ti  (S.  302) ;  daneben  zu¬ 
weilen  starke  Stammform,  wie  srnä-M ,  gphnä-hi  neben  grbhni-hi , 
zu  grhnä-ti  (S.  305).  —  bhindhi  (=  binddhi ),  zu  bhinädmi ,  yurddhi 
(=  yuidgdhi\  zu  yunäjmi ,  vriddlii  (=  widgdhi ),  zu  vrndjmi  (S.  277). 

—  Ai.  krnuhi  av.  kdr^nü'bi ,  zu  kjrnö-ti  kdr9naoHi ,  ai.  trpnuhi ,  zu 
trpno-ti  (S.  328). 

s-Aor.  ai.  aviddhi  (für  lautgesetzliches  *avidhi ,  nach  3.  Sing. 
avistu  usw.,  s.  1  §  830  Anm.  2),  zu  Ind.  ävisarn  von  at>-  'fördern* 
<§  336). 

Perl  ai.  mumugdhi ,  zu  mumöca  von  wmc-  'loslassen’,  piprihU 
zu  Ind.  pipriye  Prät.  ä-pipret  von  ^n-  'erfreuen*. 

482.  Griechisch.  Andere  Beispiele  (§  480): 

qpaOi  und  cpaOi  (Betonung  wie  bei  iöe  S.  568),  zu  qprjiui 
(S.  102).  aö0i,  zu  ecrcreua  ecrcruTO  (S.  91).  IcrOt  (Hekataios)  für 
icrOi,  wie  ai.  edhi  (§  481).  Yon  vorhistorischem  *ecr0i  =  ai.  addhi 
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(S.  96.  570)  scheint  die  Präsensbildung  ecrOiuu  ausgegangen  zu 
sein,  nachdem  zunächst  *ecr0i  zu  ecrOie  (vgl.  me)  geworden  war 
(IF.  32,  69).  ttiÖi,  neben  ttujOi  (S.  566),  hat  im  Vokalismus  nähere 
Beziehung  zu  meiv  mojuai  (S.  527).  kXu0i,  zu  ldupevos,  vgl.  ai. 
srudhi,  zu  ä-sröt ;  ü  für  älteres  u  (vgl.  2.  Plur.  KXuie  mit  eben¬ 
falls  unursprünglichem  ü)  kann  verschieden  erklärt  werden 
(S.  88,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  3911). 

i'Xaöi  aus  *cn-(TXa-0i  und  lesb.  eXXaOi  aus  *cre-crXa-0i,  wie 
ai.  bi-bhr-hi  (§  481),  s.  S.  107.  Mit  eXXaOi  steht  hom.  k€-kXu0i 
(S.  112)  auf  gleicher  Linie. 

xXrjOi  zu  exXrjv  (S.  161).  qpdvp0i,  zu  eqpavriv  'erschien’, 
TTopeuOrjn  (1,  657),  zu  erropeuOriv  'brach  auf  (S.  1721).  crrrjOi, 
zu  ecrxrjv:  dieselbe  Neuerung  bezüglich  des  Wurzelvokals,  wie 
tcmpiev  gegenüber  eOepev  eöojuev  (S.  100.  148).  Öu0t,  zu  eöüv 
'ging  ein,  subii’,  das  von  derselben  Art  war  wie  ecpüv  (S.  146 1), 
vgl.  S.  548.  iXr|0i  neben  i'XaOi,  zu  i'Xrput,  ep-7riTrXr|9i,  zu  -Tn'TrXrjui 
(S.  178).  Nach  diesem  Typus  hom.  öiöuu0i  für  öiöuj  (S.  566). 

öpvuOi,  zu  dpvö)ui  (S.  326). 

Perl  ecrxaOt ,  zu  eö’xapev  (S.  449),  xexXaOi,  zu  xexXapev 
(S.  439.  459).  TT67TICF01  (Aeschyl.  Eum.  599,  Handschr.  TreneiaOi), 
zu  Tre7TOi0a  eTrdTTi0juev  (S.  458). 

483.  Baltisch-Slavisch.  Ein  engerer  Zusammenhang 
scheint  zu  bestehen  zwischen  alit.  veizdi  veizd  'sieh’  und  aksl. 
vizdb  'sieh’,  Grund!  *ueidzdhi ,  zu  einem  urbalt-slav.  Präs.  *ueid-mi 
'sehe’  (lit.  veizdmi  veizdzu  'sehe’  mit  z  aus  dem  Imperativ). 
Aksl.  -zdh  hier  wie  in  einigen  nachher  zu  nennenden  Formen 
aus  urslav.  *-dn,  das  für  *-di  eingetreten  ist  durch  Vermischung 
mit  Optativformen  mit  -ie-.  S.  S.  551. 

Lit.  dü-d(i)  'gib’  neben  du-Jc ,  wie  griech.  ttuj-Oi  neben  ttüu, 
entspricht  also  dem  gthav.  dä'di  'gib’  (S.  100). 

Aus  dem  Slav.  hierher  noch  die  schon  S.  551  besprochenen 
jazdb  'iss’,  vezdb  'wisse’,  dazdb  'gib’. 

C.  Die  Formen  auf  *-töd. 

484.  Die  Formen  auf  *-töd ,  z.  B.  ai.  vittät,  gacchatät ,  müssen, 
wie  ihr  Gebrauch  und  die  von  ihnen  einzelsprachlich  ausge¬ 
gangenen  formalen  Neuerungen  lehren,  ursprünglich  als  2.  und 


572 


Die  Modusbildungen.  Imperativ. 


[§  485. 


3.  Person  beliebiger  Numeri  fungiert  haben.  Daraus  ergibt 
sich,  dass  *-töd  keine  Personalendung  im  gewöhnlichen  Sinne 
dieses  Wortes  gewesen  ist.  Zu  der  lautlich  und  morphologisch 
untadeligen  Hypothese,  dass  *-töcl  mit  dem  Abi.  ai.  tat  und  aksl. 
ta  (vgl.  §  885)  identisch  sei  und  ursprünglich  etwa  Von  da 
an,  dann’  bedeutet  habe  (2,  1,  13.  38.  2,  2,  364),  stimmt  gut  der 
Gebrauch  dieser  Imperativformen,  namentlich  im  Ai.  und  Lat. 
(§  728). 

Zugrunde  lag  hiernach  den  töd- Formen  die  unter  B 
(§  474  ff.)  besprochene  Imperativform,  von  der  man  annehmen 
darf,  dass  die  Beschränkung  ihres  Gebrauchs  auf  die  2.  Sing, 
sekundär  war.  Z.  B.  *bhere-töd  (griech.  cpepe-iuu)  war  demnach 
eine  Univerbung  von  *bhdre  (griech.  cpepe)  mit  dem  Adverbium 
*töd ,  die  zu  einer  Zeit  geschah,  wo  *bMre  noch  allgemein 
'tragen!’  bedeutete. 

Abstufende  Tempusstämme  zeigen  den  Stamm  in  Tief¬ 
stufengestalt,  z.  B.  ai.  vittät  griech.  iUtui.  Ygl.  ai.  viddhi  griech. 
icTÖi  (§  479). 

Mit  Sicherheit  nachgewiesen  ist  der  ^-Imperativ  nur  im 
Ar.,  Griech.,  Ital.  Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zieht  man  aber 
zu  ihm  auch  die  got.  Formen  wie  at-steigadau  (§  494). 

Anm.  Sehr  zweifelhaft  sind  die  Belege  für  diese  Bildung,  die  aus 
dem  Litauischen  vorgebracht  worden  sind  von  Zubaty  IF.  4,  473  ff.  (da¬ 
gegen  Bezzenberger  BB.  21,  301  f.)  und  von  Berneker  Arch.  f.  sl.  Ph.  25, 
486  f.  (das  u  in  lett.  suJctü-s  neben  suJctu  ist  eine  leichtverständliche 
Neubildung). 

485.  Mehrsprachliches.  *uitstöd  d.i*uid-tÖd,  zu.*uidzdM 
(S.  569):  ai.  vittät,  griech.  icttuj.  Griech.  boiuu  lat.  dato ,  zu  e-bojuev 
damus  (S.  99 f.).  Ai.  dhattät  dattät ,  griech.  TiOeiuu  biböiuj,  zu 
dadlimäh  dadmäh  (S.  110),  iiöepev  bibopev  (S.  108). 

Griech.  bpdmi,  zu  ebpav  (S.  161),  yvwtuu,  zu  eyvujv  (S.  170), 
Käppi w,  zu  eKdppv  (S.  170),  lat.  nätö  zu  nat  (S.  161),  im-pletö , 
zu  -plet  (S.  170). 

Ai.  grhmtät ,  zu  grhnä-ti  grhni-mäh  (S.  305),  griech.  KipvaTiu, 
zu  Kipvppi  Kipvajuev  (S.  307).  Ai.  krnutät ,  zu  krnö-ti  krnu-mäh 
(S.  328),  griech.  (xyvutuj,  zu  ayvOjui  drfvupev  (S.  331). 

Perf.  griech.  pejudiu)  lat.  mementö ,  zu  juejuovcc  pejuajuev 
memini  (S.  441). 
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Ai.  vahatät  lat.  vehitö ,  zu  vdha-ti  vehi-t  (S.  119).  Ai.  visatät , 
zu  visä-ti  (S.  129),  griech.  (pirfdruu,  zu  cpuyeiv  (S.  125),  lat.  ruditö , 
zu  rudi-t  (S.  125).  Ai.  vöcatät  griech.  eiTTeriu,  zu  d-vöcat  (F)enreTv 
(S.  143).  Ai .gacchatät  griech.  ßacTKexui,  zu  gdccha-ti  ßacTKuu  (S.  352), 
lat.  poscitö ,  zu  posco  (S.  352).  Ai.  jinvatät ,  zu  jinva-ti  (S.  333), 
griech.  iiveiuu,  zu  xivcu  aus  *xivFuu  (S.  325.  333).  Ai.  dhärayatät , 
zu  dhärdya-ti  (S.  254),  griech.  cpoperruu,  zu  cpopeuu  (S.  246.  259), 
lat.  monetö ,  zu  moneo  (S.  249.  261). 

486.  Altindisch.  Diese  Imperativform  ist  im  Iranischen 
nicht  überliefert.  Ai.  Beispiele  s.  §  485. 

Die  Formation  erscheint  häufiger  nur  in  der  älteren  Sprache 
und  zwar  meist  als  2.  Sing.,  seltner  als  3.  Sing.,  ganz  selten 
als  2.  Plur.  und  2.  Du.  Nur  einmal  ist  sie  als  1.  Sing,  belegt, 
AV.  4,  5,  7  ävyusq  jägrtäd  ahäm  'lass  mich  bis  Tagesanbruch 
wachen3,  was  kaum  ein  ererbter  ursprünglicher  Gebrauch  war. 

In  einer  mehrmals  wiederkehrenden  Brähmanastelle  er¬ 
scheint  als  2.  Plur.  värayadhvät  für  värayatät ,  eine  Medialisierung 
der  Form  (vgl.  griech.  -cfQuj  §  487,  1,  lat.  -minö  §  489,  1):  das 
Nebeneinander  von  -tät  (als  2.  Plur.)  und  -ta  liess  zu  -dhvam 
ein  -dhvät  bilden. 

487.  Griechisch.  Weitere  Beispiele  (vgl.  §  485):  ixui, 
zu  dpt  (S.  88).  qpdxuu,  zu  qpppi  (S.  102).  ecrxuu,  zu  dpi,  mit  ecr- 
wie  eaie,  ea9i  (S.  94).  exuu,  iexuu,  zu  dpev  (S.  102),  irj pi  iepev 
(S.  108).  ßpxuj,  zu  eßpv  (S.  1611).  öapf|xuu,  zu  ebaprjv,  xiprjÖriTUJ,  zu 
dapf|ör|v  (S.  1721).  dXuüxuj,  zu  edXcuv  (S.  173).  ecrxaxuj,  zu  ecrxapev 
(S.  449).  beiHaxuj,  zu  eöeiHa  (S.  397),  peivaxuu,  zu  epeiva  (S.  401), 
mit  demselben  unursprünglichen  a  wie  eöeiHac;  usw.  (S.  424). 

Der  gewöhnliche  Gebrauch  der  ererbten  Formation  war 
der  als  3.  Sing. 

Auf  Grund  der  Formen  auf  -xuu  wurden  in  verschiedenen 
Richtungen  Neuschöpfungen  von  Formen  vorgenommen  (vgl. 
die  ital.  Neuschöpfungen  §  489): 

1)  Nach  dem  Verhältnis  von  qpepecrOe  zu  qpepexe  wurde  in 
urgriech.  Zeit  zu  qpepexuj  ein  med.  qpepeaöuu  gebildet  (vgl.  ai. 
värayadhvät  §  486,  lat.  -minö  §  489,  1).  qpepexuu  erscheint  stets, 
cpepecrGuj  gewöhnlich  als  3.  Sing.  Als  3.  Plur.  ist  der  Typus 
qpepeaGcu  mehrfach  belegt  (kork.,  kalymn.,  ko.,  thas.),  z.  B.  thas 
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cnjuZeaOuu.  Dies  scheint  eine  Altertümlichkeit,  keine  Gebrauchs¬ 
neuerung  zu  sein.  Dass  gerade  die  im  Urgriech.  neu  aufgekom¬ 
mene  Medialform  diesen  alten  Gebrauch  bewahrt  hat,  mag  einer¬ 
seits  durch  den  imperativischen  Inf.  cpepecrOat,  der  zugleich 
singularisch  und  pluralisch  war  (§  826),  bewirkt  worden  sein, 
anderseits  durch  die  Zweideutigkeit  von  Formen  wie  öibocröuj 
(als  3.  Plur.  aus  *öibov<T0uj,  s.  3,  a). 

2)  Die  Form  auf  -tuj  fungierte  in  der  historischen  Zeit, 
wie  eben  gesagt,  nur  als  3.  Sing.  Als  2.  Sing,  durch  angefügtes  -q 
(vgl.  öiöux;  u.  a.)  charakterisiert  erscheint  eXOeruus  (Handschr. 
e\0eTÜüs)-  avTi  tou  eXOe.  ZaXapivioi  (Hesych);  vgl.  TTieiq  neben 
mei  §  495. 

3)  Die  Einbeziehung  der  Formen  auf  -tuu  und  -öDuj  in 
die  Paradigmen  desYerbum  finitum,  welche  die  verschiedenen 
Numeri  durch  verschiedene  Gestalt  der  Personalendung  aus¬ 
einanderhielten,  hatte  mannigfache  Neubildungen  für  den  Ge¬ 
brauch  als  3.  Plur.  zur  Folge: 

a)  Im  Anschluss  an  -vn  -v[t]  im  Ind.,  -vn  im  kurzvoka- 
lisehen  Konj.  und  -v[t]  im  Injunkt.  kam  -vtuj  auf:  cpepovTUJ, 
öovtuj,  xpa'kavTUJ ;  gleichartige  Neuerung  zeigt  das  Lat.,  z.  B. 
feruntö  (§  489,  2,  b).  Solche  Formen  in  dor.  Dialekten,  im  Böot., 
Ark.  Im  Dor.  eviuj  nach  evii,  wie  ecmu  neben  ecrii  stand.  Im 
Böot.  mit  9  für  t  ev0uu,  YpaipavOuj  (§  552,  10). 

Zu  akt.  -vtuj  entsprang  mediales  *-vct0uj,  dessen  Nasal  nach 
1  §  408,4  schon  urgriechisch  spurlos  schwand:  z.  B.  epidaur. 
cpepöaOuj,  lak.  dv-eX6cr0uj,  ferner  Formen,  die  durch  den  Nasal¬ 
schwund  das  Aussehen  von  Formen  der  3.  Sing,  bekamen,  wie 
kork.  öiöoaOuu,  herakl.  eu-eXacrOuj. 

-vtujv,  -CF0UUV  für  -vtuj,  -a0uj  durch  Anfügung  der  Sekundär¬ 
endung  der  3.  Plur.  -v  (vgl.  eöeiHav  für  *eöeiHa[r],  §  552, 1) :  qpepov- 
tujv,  öovtujv,  ypaipavTUJv  im  Ion.-Att.  u.  anderwärts  (z.  B.  kret. 
cvtujv,  el.  KpiOevTUjv);  altatt.  cpepocrOujv,  el.  tI)uuj(Jtujv  (ctt  für  cr0). 

Böot.,  phok.  med.  und  pass.  3.  Plur.  icrravOuj,  icTTavOujv  waren 
vermutlich  umgebildet  aus  Formen  auf  -cujOuj,  -aöDuuv:  nach 
-v0ai,  -v0o  in  der  3.  Plur.  Ind.  (§  597,  5)  neben  -cr0e  in  der 
2.  Plur.  Ind.  stellte  man  im  Imperativ  -avOuj,  -av0wv  als  3.  Plur. 
neben  2.  Plur.  -a0e. 
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Neben  -vxuuv  trat  -viuucrav,  nach  eMöocxav  neben  eöiöov 
u.  dgl. :  z.  B.  att.  Inschr.  KaÖeXovTuucrav,  delph.  eovicucrav  (älter 
delph.  eövxujv). 

b)  Ebenfalls  alt,  aber  (wie  -viuuv,  -vioicrav,  s.  unter  a)  erst 
nach  Abfall  des  b  von  -twö  möglich  geworden  war  die  Erwei¬ 
terung  von  -tuj,  -(T0uj  zu  -tujv,  -ctGujv  und  -Tuucrav,  -cr0wcrav. 

Ion.-att.  delph.  ecrxuuv  und  ituuv  (Äschyl.).  Ion.-att.  dor.  qpepe- 
(T0ujv,  Tpa^dadujv.  Durch  diese  Neuerung  fiel  die  3.  Plur.  mit 
der  3.  Du.  zusammen,  in  der  altes  -tüv  durch  den  Einfluss  des 
Ausgangs  -tuu  zu  -tujv  verändert  worden  ist.  Freilich  können 
die  Formen  wie  Ypoupdcröuuv  auch  zu  a  gehören  (aus  *Ypcupav- 
(J0UJV,  wie  qpepocr0ujv  sicher  aus  *qpepovcr0u)v  entstanden  ist). 
—  Im  Ark.,  Ko.,  Rhod.  begegnen  diese  Formen,  die  nur  durch  das 
-v  von  der  3.  Sing.  Med.  geschieden  waren,  gleichzeitig  mit  den 
aktiven  Formen  auf  -vtuj,  z.  B.  auf  derselben  ark.  Inschrift  ene- 
Xacrdcr0ujv  und  biayvovTUj:  man  sieht,  dass  beim  Medium  der 
Trieb,  den  Plural  vom  Singular  formal  zu  sondern,  gewirkt  hat 

Att.  dor.  nordwestgriech.  eoTcucrav,  rrwcrav,  öörujcfav,  Troir|- 
craTuucrav,  pa06TUJcrav  u.  dgl.  Entsprechend  Med.  qpepecr0uj(Xav,. 
Y€Ypoup0ujcrav.  Dass  -crav  weitere  Ausdehnung  bekam,  geschah 
vielleicht  unter  dem  Trieb,  Plural  und  Dual  zu  sondern.  Denn 
z.  B.  ecmjuv  war  auch  3.  Du.;  als  solche  war  es,  wie  eben 
bemerkt,  für  *eöTäv  eingetreten. 

c)  Ein  dritter  Typus  der  3.  Plur.,  qpepovrov,  findet  sich 
im  Lesb.,  vereinzelt  im  Rhod.,  wahrscheinlich  auch  im  PamphyL 
Mit  gleichem  Ausgang  -ov  die  3.  Plur.  Med.  lesb.  em-peXecrdov. 
Vielleicht  war  die  2.  Du.  (Akt.  qpepexov)  auch  als  3.  Du.  benutzt 
worden  (vgl.  3.  Du.  N  345  €TeöxeTov  u.  a.)  und  dann  zur  Gel¬ 
tung  auch  als  3.  Plur.  gekommen ;  schliesslich  qpepovrov  Plurali- 
sierung  von  qpeperov,  wie  qpepovruj  Pluralisierung  von  qpepereu. 
Vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  393  (d)  und  die  dort 
zitierte  Literatur. 

488.  Italisch.  Die  ererbte  Formation  auf  *-töd  (lat.  -töd 
- tö ,  osk.  - tud ,  umbr.  -tu)  fungierte  als  2.  3.  Sing. 

Weitere  Beispiele  (vgl.  §  485): 

Lat.  in-träto ,  zu  in-trat  (S.  161),  dissipätö ,  zu  dis-sipat 
(S.  162),  lat.  piätö,  pihatu  epiato’,  lat.  plantätö,  osk.  deiuatud 


576 


Die  Modusbildungen.  Imperativ. 


[§  489. 


*iurato’,  umbr.  stiplatu  'stipulator’  (S.  166.  213.  232).  Lat.  netö , 
zu  net ;  habetö ,  umbr.  habetu  'habeto';  lat.  licetö ,  osk.  llkitud 
licitud  Ticeto’  (S.  159.  175.  232).  Mit  uridg.  i  und  i:  lat.  facitö , 
osk.  factud  'facito’,  zu  lat.  facio  -is  (Sommer’s  Betrachtungen  über 
osk.  factud  Krit.  Erl.  135  ff.  überzeugen  mich  nicht),  lat.  cupitö , 
zu  cupio  - is ,  fulcitö ,  zu  fulcio  - is ,  aperitö ,  zu  aperio  -is  (S.  182. 189). 

Mit  starkem  statt  schwachem  Tempusstamm.  Lat.  ffö, 
umbr.  etu  etu  'ito’  (vgl.  griech.  iiuj  §  487),  mit  ej-  wie 
2.  Plur.  lat.  Jte  ffos  pälign.  (S.  88).  Lat.  estö(d\  osk.  estud 
volsk.  estu  eesto’,  mit  es-  wie  2.  Plur.  lat.  este  estis  (S.  931). 

Lat.  agitö  osk.  actud  umbr.  aitu,  zu  lat.  ago  (S.  121).  Lat. 
vertitö ,  umbr.  couertu  ku vertu  'convertito’,  zu  lat.  verto  (S.  119). 
Umbr.  ander-sistu  ^intersidito’  sistu  'considito’  aus  *si-zde-töd , 
W.  sed-  'sitzen’  (S.  139).  Lat.  bibitö^  zu  bibo  (S.  140).  Lat.  seritö , 
zu  sero  =  *si-zö  (S.  141). 

Von  den  Formen  wie  claudetö  und  monetö  gilt  das  gleiche, 
was  S.  5681  von  claude  und  mone  gesagt  ist. 

Ebensowohl  als  themavokallose  wie  als  themavokalische 
Bildung  kann  gelten  lat.  fertö  umbr.  fertu  fertu  'ferto’,  zu  lat. 
fert  (S.  891).  Auch  kann  umbr.  futu  futu  'esto’  zwar  dem 
griech.  cpdriu  (S.  147.  149.  412)  entsprechen,  aber  auch  aus 
*fuuetöd  (vgl.  lat.  fuam)  entstanden  sein  (S.  124). 

489.  Auf  Grund  der  ererbten  Formen  auf  -töd  wurden 
in  verschiedenen  Richtungen  Neuschöpfungen  von  Formen  vor¬ 
genommen  (vgl.  die  griech.  Neuschöpfungen  S.  573 ff.): 

1)  Im  Altlat.  erscheinen  die  Formen  auf  -minö  beim  Depo¬ 
nens  und  Passiv,  wie  fruiminö ,  fäminö ,  profiteyninö.  Sie  wurden 
auf  Grund  der  2.  Plur.  auf  -mini  (2,  2,  231.  2,  3  §  493)  ge¬ 
schaffen,  wobei  das  Verhältnis  von  agitö  :  agite  vorbildlich  vor¬ 
schwebte.  Dieser  Bildung  entsprach  im  Osk.-Umbr.  ein  Aus¬ 
gang  *-möd ,  der  vertreten  ist  z.  B.  durch  umbr.  persnimu 
persnimu  'precamino,  precator’,  osk.  censamu-r  'censemino,  cen- 
setor’  (über  das  -r  der  letzteren  Form  s.  2,  e),  s.  2,  2,  232.  2,  3 
§  493. 

Anm.  1.  Auf  Grund  von  welcher  m-Formation  dieses  osk.-umbr. 
*-müd  als  Nachahmung  von  *-töd  zustande  gekommen  ist,  ist  unklar. 
Unwahrscheinlich  ist  die  Ansicht  von  Fraser,  Class.  Quarterly  5,  123  ff., 
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lat.  *-menöd  und  osk.-umbr.  *-mpd  seien  nicht  Nachbildung  von  Formen 
auf  *-töd,  sondern  eine  alte  Parallelbildung  zu  diesen  Formen  mit  Adver- 
bium  *öd  —  ai.  dt  (2,  2,  364). 

2)  Umbildung  der  Formationen  auf  *-öd  zur  Bezeichnung 
einer  Mehrheit  geschah  in  verschiedener  Weise. 

a)  Die  Römer  schufen  eine  2.  Plur.  Akt.  durch  Anhängung 
des  -te  des  'präsentischen’  Imperativs:  *-tötte ,  woraus  - töte ,  z.  B. 
inträtöte ,  itöte ,  agitöte ;  neben  estöte  ein  suntöte  'estote’,  nach  der 
3.  Plur.  gebildet  (C.  Gl.  Lat.  5,  393).  Zu  vergleichen  sind  einer¬ 
seits  griech.  ecmn-v  und  ecriiu-crav  als  3.  Plur.  (S.  575),  ander¬ 
seits  hom.  afpei-ie  u.  ähnl.  (§  496). 

b)  Die  Römer  schufen  eine  3.  Plur.  Akt.  im  Anschluss  an 
die  3.  Plur.  auf  -nt(i)  im  Ind.  und  Konj.:  - ntö(d ),  z.  B.  feruntö , 
suntöd  suntö ,  euntö ,  dantö ,  intrantö.  Genau  so  griech.  qpepovxuu 
usw.  (§  487,  3,  a).  Dass  dem  Osk.-Umbr.  diese  Pluralisierung 
fremd  war  (vgl.  umbr.  fertuta  'ferunto’,  s.  d),  zeigt,  dass  diese 
Neuerung  keine  'gräko-italische’  Bildung  gewesen  ist. 

c)  Wenn  osk.  eltuns,  wie  wahrscheinlich  ist,  den  Sinn 
'man  soll  gehen’  gehabt  hat,  ist  es  zu  *eitud  eito’  (umbr.  eetu) 
hinzugeschaffen  worden  nach  pütlans  'possint’  neben  pütlad 
'possit*  u.  dgl. 

d)  Für  2.  und  3.  Plur.  Akt.  im  Umbr.  der  Ausgang  -tuta 
-tutu  - tuto ,  z.  B.  fututo  'estote’,  fertuta  'ferunto’,  habetutu 
habituto  'habento’.  Entsprechend  im  Med.  - miimo :  persniliimumo 
'precantor’.  Offenbar  sind  -ta  -tu  -to  und  -mo  dieselben  Aus¬ 
gänge,  die  die  Injunktivformen  eta-tu  eta-to  'itate’  und  arma-mu 
arsmaha-mo  'ordinamini’  (S.  520)  auf  weisen.  Sie  sind  angetreten 
an  die  Singularformen  auf  -tu  -tu  (§  488)  und  -mu  -mu  (§  489, 1). 

Die  Auffassung  dieser  Formen  ist  strittig.  Während  ich 
-ta  -tu  -to  auf  urosk.-umbr.  *-tä  zurückgeführt  habe  (vgl.  Nom- 
Akk.-Plur.  N.  vatuva  vatuvu  uatuo  u.  a.  1  §  189,  2.  1025,  3) 
und  hierin  eine  alte  Dualendung  lit.  lett.  -ta  aksl.  -ta  (§  570) 
vermutet,  überdies  mit  Entstehung  aus  -te  +  Partikel  *ä  oder 
aus  -te  +  Partikel  -ta  -tu  -to  (2,  2,  702.  713.  787)  gerechnet 
habe  (IF.  29,  243  ff.),  führt  Wackernagel  KZ.  41,  318  ff.,  IF.  31, 
258  ff.  unsere  ^-Endung  auf  eine  uridg.  Endung  der  2.  Plur.  *-tö 
(im  Abtönungsverhältnis  zu  -te,  lat.  i-te  pälign.  ei-te  'ite’)  zurück. 
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Mir  ist  Wackernagel’s  Auffassung  immer  noch  unwahrschein¬ 
lich,  und  ich  halte  die  Annahme,  dass  -ta  -tu  -to  eine  alte 
Dualendung  sei,  nicht  für  ausreichend  widerlegt.. 

Anm.  2.  Eine  Endung  der  2.  Plur.  Akt.  *-tö  neben  *-te  ist,  wenn 
sie  auch  theoretisch  möglich  erscheint,  sonst  nicht  belegt ;  das  Pälignische 
zeigt  ei-te,  und  auch  lat.  agitis ,  wenn  sein  -s  von  agimus  oder  von  agis 
übertragen  ist,  weist  auf  urital.  *-t& (§  539.  543).  Ferner:  -a  -u  -o  ist  im 
Umbr.  nur  als  Fortsetzung  vom  urital.  -ä  bezeugt.  So  ist  die  Grundlage 
von  Wackernagel’s  Deutung  äusserst  unsicher.  Welche  von  den  von  mir 
zur  Auswahl  gestellten  Deutungsmöglichkeiten  das  Richtige  trifft,  lasse 
ich  dahin  gestellt  sein. 

Was  die  Auffassung  von  -ta  -tu  -to  als  Dualendung  betrifft,  so 
gibt  es  für  das  Osk.-Umbr.  keine  Belege  der  Bildung  der  2.  Plur.  ausser¬ 
halb  des  Imperativsystems,  umbr.  eta-to  kann  daher  nicht  nur  'itate5, 
sondern  auch  'itatis5  gewesen  sein.  Man  würde  sonach  durchgehends 
Ersatz  der  Endung  der  2.  Plur.  durch  die  Endung  der  2.  Du.  für  das 
Umbr.  annehmen  dürfen.  Dieser  Ersatz  würde  sich  aber  nach  dem  IF.  29, 
247  Gesagten  —  was  Wackernagel  bei  seiner  Polemik  gegen  den  ursprüng¬ 
lich  dualischen  Charakter  von  -ta  -tu  -to  (IF.  31,  259 f.)  beiseite  lässt  — 
glaubhaft  so  erklären  lassen,  dass  in  der  Zeit,  da  die  Dualformen  schon  im 
Rückzug  gegenüber  den  Pluralformen  waren  und  der  speziell  dualische 
Charakter  von  -ta  -  tu  -to  sich  bereits  zu  verdunkeln  begonnen  hatte,  bei  par¬ 
tiellem  Zusammenfallen  von  *-te  mit  dem  indikativischen  *-ti  der  3.  Sing, 
die  Form  auf  *-tä  zum  Zweck  der  formalen  Differenzierung  den  Vorzug 
vor  *-te  und  schliesslich  den  Sieg  gewann.  Wie  denn  auch  der  Ersatz 
von  -te  ausserhalb  des  Imperativs  durch  *-tes  -tis  im  Lat.  durch  ein 
gleiches  Motiv  veranlasst  sein  mag,  sei  es  dass  -tis  eine  alte  Dualform 
war  oder  eine  Neubildung  nach  2.  Sing,  -is  oder  1.  Plur.  -mus  (§  543). 
Trotz  Wackernagel  halte  ich  die  Ansicht  für  unanstössig,  dass  lett.  2.  Plur. 
eita  ursprünglich  Dualform  gewesen  sei  (§  546),  wie  ich  auch  in  lesb. 
3.  Plur.  em-iueAeaBov  eine  ursprüngliche  Dualform  vermute  (§  487,  3,  c, 
S.  575).  Dass  besondere  lautliche  Verhältnisse  eine  verbale  Dualform  zu 
pluralischem  Gebrauch  kann  kommen  lassen,  wird  Wackernagel  um  so 
weniger  leugnen  dürfen,  als  ihm  a.  a.  0.  lat.  scitö  für  *scT  ein  Zeugnis 
dafür  ist,  dass  man,  Genauigkeit  des  Ausdrucks  opfernd,  "den  verpönten 
Einsilbler  durch  eine  sinnverwandte,  aber  nicht  gleichbedeutende  Form  des 
Paradigmas  ersetzt”  habe. 

e)  Charakterisierung  der  med.-pass.  Diathesis  durch  -r 
(§  603.  606).  Neben  2.  Plur.  Med.-Pass,  auf  -mini  (§  493)  trat 
im  Lat.  -ntor  als  3.  Plur.,  eine  Erweiterung  von  -ntö  :  sequontor , 
dantor  usw.;  alat.  auch  noch  ütnntö,  patiuntö,  pass,  censentö  u.  dgl., 
wie  im  Sing,  ütitö,  oj)sequitö  (Ernout  Mein.  15,  286).  Ingleichen 
im  Sing.  - tor ,  Erweiterung  von  -tö  :  sequitor ,  dator  usw. 
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Anm.  3.  Die  bei  den  röm.  Grammatikern  angeführte,  nirgends 
belegte  2.  Plur.  auf  -minor  =  - mini, ,  z.  B.  probäminor  (Neue-Wagener 
Formenl.33,  210  f.),  ist  wahrscheinlich  nur  erfunden  von  ihnen. 

3)  Im  Osk.  censamur  'censetor5  mit  Kennzeichnung  der  pas¬ 
sivischen  Diathesis  durch  r  (wie  2,  e),  vgl.  umbr.  persnimu  (1). 

4)  Im  späteren  Vulgärlatein  Neubildungen  wie  per-mixtö 
statt  per-miscetö  im  Anschluss  an  per-mixtus  nach  dem  V erhältnis 
von  scito  zu  scitus ,  amätö  zu  amätus  usw. 

E.  Formen  von  andrer  Art. 

490.  Arisch. 

1)  Als  feste  Bestandteile  des  ar.  Imperativsystems  er¬ 
scheinen  in  der  3.  Sing,  und  3.  Plur.  Akt.  Formen  auf  -tu  und 
auf  - ntu ,  -atu  (=  *-ntu ),  z.  B.  3.  Sing.  ai.  ästu  gthav.  astü ,  zu 
Ind.  ai.  äs-ti  av.  as-ti  (S.  93),  ai.  inäntu  gthav.  jantü ,  zu  Ind.  ai. 
hän-ti  av.  ja'nti  (S.  89),  ai.  dädhätu  gthav.  dadätü ,  zu  Ind.  ai. 
dädhä-ti  av.  dabä'ti  (S.  HO),  ai.  bliäratu  av.  baratu  apers.  bar  atu, 
zu  Ind.  ai.  bhära-ti  av.  baraHi  (S.  117),  ai.  krinätu ,  zu  Ind.  knnä-ti 
(S.  300) ;  3.  Plur.  ai.  säntu  gthav.  häntü ,  ai.  ghnäntü ,  ai.  dädhatu 
(vgl.  Ind.  dadhati ),  ai.  bhärantu  av.  barantu ,  ai.  krinäntu. 

Im  Av.  dreimal  -ntö  statt  -ntu  (z.  B.  jasdntö  'sie  sollen 
kommen5,  S.  352);  -ntö  aus  urar.  *-ntau  (1  §  1012,  3  S.  897). 

Vielleicht  waren  diese  Formen  Injunktive  (uridg.  *es-t, 
*s-ent  usw.,  §  429),  die  durch  die  Partikel  *u  (ai.  u  hinter  Verba 
und  Pronomina,  s.  unten  §  861)  erweitert  wrorden  waren,  vgl.  ai. 
2.  Plur.  Imper.  etö  =  eta  +  u.  Av.  -ntö  enthielt  dann  vielleicht 
die  vollere  Form  der  Partikel,  die  in  griech.  au,  lat.  au-t  vor¬ 
zuliegen  scheint,  vgl.  ai.  tu  :  got.  päu  päu-h ,  got.  ju  ahd.  iu  :  lit. 
jaü  aksl.  ju  (§  872.  877.  884).  Mit  av.  -ntö  stellt  Bartholomae 
Altiran.  Wtb.  31  got.  liugandau  'YappcraiujGav5  zusammen, 
doch  lässt  die  got.  Formation  3.  Sing.  - adau ,  3.  Plur.  -andau  auch 
eine  andre  und  wahrscheinlichere  Deutung  zu  (§  494). 

Anm.  Weniger  wahrscheinlich  ist  die  Annahme,  die  Formen 
wie  ai.  bhäratu  enthielten  die  Partikel  tu  (etwa  'doch5  in  Aufforderungen 
und  Behauptungen),  wonach  der  erste  Teil  von  bhdra-tu  das  uridg. 
*bhere  =  ai.  bhara,  der  von  e-tu  das  uridg.  *ei  =  lat.  ei  T  (§  475  ff.)  wäre. 
Der  Gebrauch  nur  als  3.,  nicht  zugleich  als  2.  Person,  müsste  durch 
Parallelisierung  mit  den  Formen  wie  bhara-ti,  bhdra-t  bewirkt  worden 
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sein,  und  die  Pluralformen  wie  bhärantu  wären  Neubildungen  von  der¬ 
selben  Art  wie  griech.  cpepövxu),  lat.  ferantö  (§  487,  3,  a.  489,  2,  b). 

2)  Für  die  3.  Sing,  und  Plur.  Med.  erscheint  im  Ar.  -täm 
und  - ntäm ,  -atärn  ( *-ntäm ).  3.  Sing.  ai.  bhdratäm ,  av.  vd^zyatam 
'soll  betrieben  werden5  (Ind.  vdr^zyeHi,  S.  195),  apers.  varncivatäm 
'soll  überzeugen5  (Präsensstamm  vcirnava -,  S.  334).  3.  Plur.  ai. 
bhdrantäm ,  gthav.  xraosdntam  'sie  sollen  aufschreien5  (xrus-  = 
ai.  krus-).  Abstufende  Tempusstämme  zeigen  schwachen  Stamm : 
ai.  3.  Sing,  dliattäm ,  zu  dddhä-ti,  Jcrnu-täm ,  zu  krnö-ti ,  3.  Plur. 
stuv-atäm ,  zu  stäü-ti  (S.  99),  dadh-atäm,  rnv-atäm.  Die  Kombi¬ 
nationen  von  Hirt  IF.  6,  61  f.  7,  181.  17,  400  sind  mir  unan¬ 
nehmbar. 

Die  med.  (pass.)  Imperativformen  der  3.  Sing,  wie  ved.  duhäm 
gthav.  dr9z-ücam  halte  ich  für  ehemalige  konjunktivisch-impera¬ 
tivische  Infinitivformen,  deren  engerer  Gebrauch  als  3.  Sing, 
durch  den  der  Formen  auf  -täm  bestimmt  worden  ist  (§  826). 

3)  Urar.  2.  Sing.  Med.  auf  *-siia.  Ai.  bharasva  av.  baramiha , 
zu  ai.  bhdra-ti  av.  baraHi{ S.  117),  apers .  pati-payahuvä  'hüte  dich5, 
zu  pä-  'hüten,  schützen5.  Ai.  sami-sva  jdni-sva  wie  Akt.  stani-hi 
(S.  149).  Schwache  Stammgestalt  bei  abstufenden  Tempusstämmen : 
ai.  kr-svd  gthav.  kdr9svä ,  zu  Ind.  ai.  kr-thd  (S.  90  f.),  ai.  datsvd 
gthav.  dasvä  (aus  *  datsvd),  zu  Ind.  ai.  dddä-ti  (S.  110). 

Diese  Formation  wird  eine  Erweiterung  der  §  474  ff.  be¬ 
handelten  Form  sein,  und  zwar  scheint  *-sua  das  als  Akkusativ 
fungierende  griech.  reflexive  Fe  e  (2,  2,  413)  zu  sein. 

491,  Armenisch.  Bei  der  prohibitiven  Negation  mi  er¬ 
scheint  in  der  2.  Sing,  eine  Form  auf  -r,  vom  Präsensstamm 
aus  gebildet,  z.  B.  mi  berer  'trag  nicht5,  zu  berem  (S.  117),  mi 
Ikarier ,  zu  l/canem  (S.  315),  mi  Inur ,  zu  Inum  (S.  330).  In  diesem 
-r  ist  wohl  eher  mit  Bugge  (Beitr.  zur  etym.  Erläut.  der  arm. 
Sprache,  Christiania  1889,  S.  44  ff.)  und  Meillet  (Gramm,  de  V 
arm.  89)  eine  Partikel  (etwa  griech.  pa,  lit.  ir),  als  mit  Pedersen 
(KZ.  38,  233  f.)  ein  Pronomen  'du5  zu  sehen.  Ygl.  über  -r  ausser¬ 
halb  des  Imper.  §  513,  2. 

Über  eine  andere  Imperativbildung,  2.  Sing,  auf  - jir ,  2.  Plur. 
auf  -ji/c,  in  deren  Ausgang  vielleicht  ebenfalls  eine  Partikel  ver¬ 
baut  ist,  s.  Meillet  a.  a.  0.  90. 
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492.  Griechisch. 

1)  2.  Sing.  Akt.  des  s-Aorists  auf  -crov,  z.  B.  öeiHov,  zu 
eöetHa  'zeigte3.  Entsprechend  eircov  (Theokr.)  gegenüber  att.  eine, 
zu  eiua  'sagte3.  Im  Syrakus,  -ov  auch  beim  themavokalischen 
Aorist,  z.  B.  Xaßov  gegenüber  att.  Xaße,  zu  eXaßov  'nahm3.  Ver¬ 
mutlich  hat  errrov,  indem  man  es  zum  Ind.  enrov  zog,  den  An¬ 
lass  zur  Bildung  von  Xaßov  u.  dgl.  gegeben. 

Vermutungen  über  den  Ursprung  von  -(cr)ov  (z.  B.  dass 
es  Infinitivausgang  gewesen  sei,  vgl.  osk.  ez-um  umbr.  er-om  §  805) 
sind  zitiert  bei  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  395  (dazu 
Brugmann  IF.  20,  365),  Hirt  Griech.  L.  u.  Fl.2  596 f. 

2)  2.  Sing.  Med.  des  s-Aorists  auf  -crai,  z.  B.  beiHat.  Unter 
den  Vermutungen  über  den  Ursprung  dieser  Bildung  (s.  Brug- 
mann-Thumb  a.  a.  0.)  ist  am  annehmbarsten  die,  dass  sie  ein 
Infinitiv  war  (vgl.  Inf.  öeitai  §  805),  der,  imperativisch  gebraucht, 
infolge  von  Assoziation  des  als  Personalendung  empfundenen 
Ausgangs  -crai  mit  der  Medialendung  -crai  medial  wurde. 

3)  2.  Sing.  Akt.  0es,  e<g,  bog,  zu  Ind.  £0ejuev  (S.  99),  eijuev 
(S.  102),  eöojuev  (S.  991).  Die  Deutung,  dass  diese  Formen  an 
die  Stelle  älterer  Injunktive  *0r|S  (ai.  dliäh\  *f]g,  *öw£  (ai.  däh) 
getreten  seien,  stösst  auf  Schwierigkeiten.  Eine  andere  Erklä¬ 
rung,  wonach  diese  Formen  ursprünglich  Infinitive  auf  *-ti  ge¬ 
wesen  wären,  s.  in  den  IF.  20,  363  ff. 

4)  2.  Sing.  att.  Tuet  'trink3  (auch  zu  nieig  erweitert),  dor. 
dyei  'wohlan3.  S.  über  diese  Formation  §  495. 

493.  Lateinisch.  In  der  2.  Plur.  auf  - mini ,  wie  sequimini , 
fämini  (vgl.  §  489,  1  über  - minö ,  §  489  Anm.  3  über  - minor ), 
vermutet  man  eine  imperativische  Infinitivform  (§  826)  mit  dem 
Ausgang  griech.  -pevat.  S.  2,  1,  231.  2411  Kretschmer  Glotta 
2,  275  identifiziert  das  imperativische  sequimini  mit  dem  indi¬ 
kativischen  sequimini  in  der  Weise,  dass  sie  beide  =  griech. 
enöpevoi  seien;  der  Imper.  sequimini  sei  der  im  Befehlston  ge¬ 
sprochene  Indikativ.  Dann  bliebe  freilich  noch  zu  erklären,  wie 
es  gekommen  wäre,  dass  sequimini  nur  als  2.  Person  erscheint 
Auch  kann  nur  eine  solche  Deutung  für  befriedigend  gelten, 
die  zugleich  die  von  lat.  - mini ,  -minö  nicht  zu  trennenden  osk.- 
umbr.  Formen  umbr .arsmaha-mo, persni-mu,  osk.  censa-mur  (S.  520. 
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576.  577)  erklärt.  Wichtig  ist  dabei,  dass  im  Umbr.  nicht  nur 
-i mu  =  *-möd  als  Medialisierung  von  -tu  =  *-töd  erscheint,  son¬ 
dern  in  der  2.  Plur.  auch  der  Endung  -fo,  die  der  lat.  Impera¬ 
tivendung  -te  entspricht,  ein  mediales  -mo  gegenübersteht 
(dagegen  lat.  - te  :  -mini). 

494.  Gotisch  at-steigadau'\ana.$vj\u’  ,lausjadautp\)OÖ.GQ\s)\ 
liugandau  'xapr|(TdTiJU(Tav\  Ältere  Erklärungsversuche  bei  Jellinek 
Beitr.  zur  Erklärung  der  germ.  Flexion  S.  98  ff.,  dazu  Hirt  IF.  1, 
206.  6,  611,  Bezzenberger  BB.  26,  158,  v.  Helten  PBS.  Beitr. 
28,  5511  Yon  den  verschiedenen  Deutungsversuchen  hat  das 
meiste  der  für  sich,  wonach  der  uridg.  Ausgang  *-töd  zugrunde 
lag,  an  den,  nach  Abfall  des  Schlusskonsonanten,  die  Partikel  u  an¬ 
getreten  wäre  (vgl.  1.  Sing,  bairau ,  waürpjau  §  444.  456.  468  und 
die  mediopassiven  Optativformen  bairai-zau  -dau  -ndau  §  582. 
587.  598);  -a-dau  mit  -a-  für  uridg.  -e-  wie  in  dem  mediopass. 
Ind.  3.  Sing,  baira-da  und  in  der  2.  Du.  Ind.  Akt.  baira-ts  (S.  581); 
-ndau  aber  vergliche  sich  als  Neubildung  zur  3.  Sing,  mit  lat. 
feruntö  (§  489,  2,  b)  und  griech.  qpepovxuj  (§  487,  3,  a).  Zu  der 
Hypothese,  dass  zwischen  got.  -dau  und  ai.  -tu  ( bhäratu )  ein 
näherer  Zusammenhang  bestehe,  s.  §  501  Anm.  1. 

495.  Griech.  ayei  und  lit.  vedi  lett.  weddi.  Die  durch 
dor.  ayei,  att.  mei  (§  492,  4)  vertretene  Imperativformation  deckt 
sich  mit  lit.  vedi  (in  den  älteren  Texten)  und  lett.  weddi  'führe*  aus 
*vede.  Man  darf  als  uridg.  neben  2.  Sing.  Ind.  *age-si ,  Inj.  *age-s, 
Imper.  *age  eine  2.  Sing.  *agei  ansetzen,  die,  wie  gewisse  In- 
junktivformen  des  Präsensstamms,  einen  so  weiten  Gebrauchs¬ 
bereich  hatte,  dass  sie  sowohl  adhortativ  als  auch  in  Behauptungs¬ 
sätzen  angewendet  werden  konnte;  der  Befehlston  charakterisierte 
den  Imperativgebrauch.  Das  lit.  vedi  ist  identisch  mit  Ind.  vedi 
'du  führst*,  während  im  Griechischen  bei  indikativischem  Ge¬ 
brauch  ayei  zu  dxeig  erweitert  worden  ist  nach  dem  Verhältnis 
von  Indik.  öibuiq,  Icrirj^  zu  Imper.  bibw,  icrirj ;  weiter  wurde  im 
Griech.  zu  ayeig  eine  3.  Sing,  ayei  geschaffen  nach  ayoic;  :  dfoi, 
exvujq  :  exvin  u.  dgl.  S.  IF.  17,  177  ff.  Die  Ansicht  Meillet’s  Mem. 
14,  412  ff.,  dass  der  Ausgang  -ei  auch  durch  die  ir.  2.  Sing.  Ind. 
-bir  vertreten  sei  {-bir  aus  *bherei ),  halte  ich  nicht  für  richtig, 
vgl.  §  517. 
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Neben  mei  auch  meic;,  eine  Erweiterung  von  derselben  Art 
wie  eXöexux;  *  eX0e  (§  487,  2). 

496.  Schliesslich  seien  hier  noch  einige  Neubildungen 
einer  2.  Plur.  Akt.  in  verschiedenen  Sprachen  zusammen¬ 
gestellt,  die  alle  nach  dem  aus  der  Ursprache  stammenden  Ver¬ 
hältnis  *age  :  *age-te  aufgekommen  sind.  Hom.  a'Ypei-Te,  zu  apYpei 
'fass  an,  pack  an’  (Ind.  dtYpeuu);  Sophron  Tp-xe,  zu  Tfj  'da!  nimm’1). 
—  Lat.  agitö-te ,  zu  agitö  (§  489,  2,  a).  —  Nachdem  im  Lit.  die 
Partikel  -hi  (vermutlich  verwandt  mit  der  im  Russ.  beim  Im¬ 
perativ  auftretenden  Partikel  -ho  -ha,  worüber  §  889)  zu  einem 
festen  Bestandteil  der  Form  der  2.  Sing,  geworden  war  (S.  93. 
407  f.  522.  566.  567),  wurden  dazu  geschaffen  die  Formen  wie 
dukite ,  vhzhite ,  välgyhite ,  aber  weiter  auch  2.  Du.  duhita  und 
1.  Plur.  dühime ,  1.  Du.  dühiva;  zu  eihsz  'komm  her’  (d.  i.  ei-h  + 
sze )  die  2.  Plur.  eihszte.  Zu  lett.  weddi  'führe’  (§  495)  2.  Plur. 
weddi-t.  Aksl.  na-te ,  zu  na  'da !  nimm’,  serb.  ovamo-te ,  zu  ovamo 
'hierher!’  Vgl.  noch  ngriech.  öocrpou-Te  zu  ööcx-jliou  'gib  mir’ 
alban.  Vimni  für  l'i-me-ni  'lasst  mich’  =  l'ini-me ,  apreuss.  2.  Sing. 
quoitilai-si  'du  wollest’,  2.  Plur.  quoitilai-ti  'wollet’,  zu  quoiti-lai 
'er  wolle’  (Injunkt.  mit  Partikel  lai)\  die  letztere  Neuschöpfung 
wurde  dadurch  erleichtert,  dass  man  den  Diphthong  des  Aus¬ 
gangs  von  quoitilai  auf  gleiche  Linie  stellte  mit  dem  von 
Optativformen  wie  en-gaunai  'er  empfange’. 

IX.  Die  Personalendungen2). 

1.  Vorbemerkungen. 

497.  Durch  die  Personalendungen  kam  seit  uridg.  Zeit 
zweierlei  zum  Ausdruck,  der  Unterschied  der  drei  Personen  und 
der  Unterschied  der  Diathesis,  des  Aktivs  und  des  Mediums. 
Für  die  passivische  Diathesis  gab  es  keine  besonderen  Per- 

1)  beOxe  'hierher !’  in  der  Anrede  an  mehrere  scheint  eine  Adverbial¬ 
bildung  zu  sein,  die,  neben  beupo  stehend,  nur  erst  wegen  ihres  Ausgangs 
-t€  die  Geltung  einer  2.  Plur.  bekommen  hat  (Verf.  Demonstrativpr.  98  f.). 

2)  Fr.  Müller  Sprachwissenschaftliche  Beiträge  zur  Suffixlehre  des 
idg.  Verbums,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  2,  351  ff.  Derselbe  Zur  Suffixlehre 
des  idg.  Verbums,  Ber.  d.  Wien.  Ak.  34,  8 ff.  66,  193 ff.  G.  Gurtius  Zur 
Erklärung  der  Personalendungen,  Gurtius’  Stud.  4,  211  ff.  Begemann  Zur 
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sonalend ungen.  Alle  sogen.  Passivformen  des  Verbum  finituni 
sind  der  Personalendung  nach  entweder  Aktiv-  oder  Medial¬ 
formen. 

Erklärung  der  Personalendungen,  in:  Zur  Bedeutung  des  schwach.  Prä¬ 
teritums  der  germ.  Sprachen  1874  S.  184ff.  Verfasser  Zur  Geschichte 
der  Personalendungen,  Morph.  Unt.  1,  133  ff.  Sayce  The  Person-Endings 
of  the  Indo-European  Verb,  Techmer’s  IZ.  1,  222 ff.  P.  Merlo  Sulla  genesi 
delle  desinenze  personali,  Rivista  di  filol.  12,  425  fT.  13,  385  ff.  14,  369  ff. 
M.  H.  Jellinek  Die  Erklärung  der  Personalendungen,  IF.  12,  158 ff.  H. 
Hirt  Üb.  den  Ursprung  der  Verbalflexion  im  Idg.,  ein  glottogonischer 
Versuch,  IF.  17,  36 ff.  C.  C.  Uhlenbeck  Zu  den  Personalendungen,  KZ.  40, 
121  ff.  E.  H.  Mil  es  The  Early  Meaning  and  the  Development  of  the 
Middle  Voice,  1895.  R.  Wimmerer  Üb.  das  Verhältnis  der  aktiven  und 
medialen  Verbalflexion  im  Idg.,  Progr.  von  Stockerau  1895 — 96.  A.  Kock 
Zur  Frage  nach  den  Verbalendungen  u.  den  Nebenaccenten  der  idg.  Ur¬ 
sprache,  KZ.  34,  576  ff.  M.  Hab erl and t  Zur  Geschichte  einiger  Personal¬ 
ausgänge  bei  den  thematischen  Verben  im  Idg.,  Wien  1882.  Win  dis  ch 
Personalendungen  im  Griech.  u.  Sanskr.,  Ber.  der  sächs.  G.  d.  W.  1889 
S.  lff.  Verfasser  Zur  griech.  u.  germ.  Präsensflexion,  IF.  15,  126 ff.,  Zur 
Bildung  der  2.  Person  Sing.  Akt.  in  den  idg.,  insbesondere  den  balt. 
Sprachen,  IF.  17,  177 ff.  Bezzenberger  Die  idg.  Personalendungen  -mä, 
-tä,  -vä,  BB.  2,  268 f.  E.  Sibree  First  and  Second  Persons  of  the  Indo- 
European  Verb,  The  Academy  27  (1885)  S.  190  f.  Stier  Die  3.  plur.  praes. 
indicativi  des  verbi  substantivi,  KZ.  7,  1  ff.  Benfey  Üb.  einige  Plural¬ 
bildungen  des  idg.  Verbum,  Abh.  d.  gött.  G.  d.  W.  13,  39 ff.  Meillet  Sur 
la  3e  personne  active  du  pluriel  de  l’aoriste  sigmatique,  Mem.  13,  48  ff. 
V.  Henry  La  3e  personne  du  pluriel  du  parfait  indo-europeen,  Mem.  6, 
373  ff.  Win  di  sch  Üb.  die  Verbalformen  mit  dem  Charakter  r  im  Ar., 
Ital.  und  Kelt.,  Abh.  der  sächs.  G.  d.  W.  10,  447  ff.  Dottin  Les  desinences 
verbales  en  R  en  sanscrit,  en  italique  et  en  celtique,  Rennes  1896. 
Misteli  Üb.  Medialendungen,  KZ.  15,  285 ff.  A.  Kuhn  Üb.  das  Verhältnis 
einiger  secundären  Medialendungen  zu  den  primären,  KZ.  15,  401  ff.  L. 
Parmentier  L’origine  des  secondes  personnes  qpepe(a)ai,  Xue(a)ai,  bharase, 
sequere ,  Mem.  6,  391  ff.  H.  C.  von  der  Gabelentz  Üb.  das  Passivum, 
Abh.  der  sächs.  G.  d.  W.  8,  449  ff.  Steinthal  Üb.  das  Passivum,  Z.  f. 
Völkerps.  2,  244 ff.  Herrn.  Müller  De  generibus  verbi,  Greifsw.  1864. 

Arisch.  Bartholomae  Arica:  Zur  Bildung  der  1.  sing,  praes. 
act.,  der  1.  plur.,  der  3.  sing.  perf.  act.,  Zur  Flexion  des  Conjunctivs, 
Zur  Bildung  der  3.  plur.  praet.  act.,  der  2.  und  3.  du.  med.,  KZ.  29,  271  ff. 
Derselbe  Die  1.  sing.  opt.  med.  der  thematischen  Conjugation  [im  Ar.], 
Ar.  Forsch.  2,  65 f.  —  Benfey  Üb.  die  Entstehung  u.  Verwendung  der  im 
Sanskrit  mit  r  anlautenden  Personalendungen,  Abh.  der  gött.  G.  d.  W. 
15,  87 ff.  J.  Darmesteter  Des  desinences  verbales  en  us  et  des  desi- 
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Für  jede  Person  im  Aktiv  wie  im  Medium  gab  es  von 
uridg.  Zeit  her  mehr  als  eine  Endung.  Mit  Absehung  von  den 
dem  Sing.  Ind.  Perf.  Akt.  eigentümlichen  Ausgängen  uridg.  -a, 

nences  verbales  qui  conti ennent  un  r  en  sanscrit,  Mem.  3,  95  ff.  Meillet 
La  finale  -uh  de  skr.  pitüh ,  vidtih ,  etc.,  Melanges  d’Indianisme  offerts  ä 
S.  Levi,  S.  17 ff.  A.  Bergaigne  Des  troisiemes  personnes  du  pluriel  en 
-ram,  Mem.  3,  104 f.  Bartholomae  Indisch  äi  in  den  Medialausgängen 
des  Gonjunctivs,  KZ.  27,  210 ff.  A.  J.  Eaton  The  Ätmanepada  in  Rigveda, 
Leipz.  1884.  —  Spiegel  Die  3.  Person  plur.  des  perf.  red.  med.  im  Alt- 
baktr.,  KZ.  20,  155  ff.  Bartholomae  Suffix  at°  u.  ät°  in  den  3.  pl.,  das 
Personalsuffix  -tarn  im  Opt.  [im  Av.],  Ar.  Forsch.  2,  61  ff.  Meillet  Persica: 
La  3e  personne  du  pluriel  de  l’imparfait,  Mem.  17,  352  ff. 

Armenisch.  Meillet  Notes  sur  la  conjugaison  armenienne,  Revue 
Banaser  II,  1. 

Griechisch.  K.  Burkhard  Die  Personalendungen  des  griech, 
Verbums  und  ihre  Entstehung,  Teschen  1853.  Lautensach  Grammat. 
Studien  zu  den  griech.  Tragikern  u.  Komikern,  I.  Personalendungen,  Gotha 
1896.  XaxZhbdKtc;  TTepi  tüjv  ev  Boiuma,  OeacraXia  Kai  Oumbi  pruaaxiKiuv 
Timuuv  eic  -vöai,  -v0o,  -v0uu,  -v0i,  ’A0r|vä  10,  601  ff.  Bollensen  Üb.  die 
2.  u.  3.  du.  in  den  historischen  Zeiten  des  Griech.,  KZ.  13,  202  ff.  J. 
Schmidt  Die  Personalendungen  -0a  u.  -aav  im  Griech.,  KZ.  27,  315ff. 
Misteli  Üb.  die  erste  Pers.  Sing.  Opt.  Act.  des  Griech.,  Z.  f.  Völkerps. 
12,  25 ff.  F.  Stolz  Zur  Bildung  der  2.  u.  3.  Sg.  Ind.  u.  Coni.  Praes.  Act. 
im  Griech.,  Z.  f.  öst.  G.  53  (1902)  S.  1057 ff.  Derselbe  Zur  Bildung  der 
2.  u.  3.  Sg.  Praes.  Act.  von  cpiq pi(,  IF.  14,  15  ff.  Meillet  Sur  le  type  de 
troisieme  personne  du  pluriel  homerique  ujpvuov,  Mem.  15,  334  f.  V. 
Henry  La  finale  primaire  de  2e  personne  du  singulier  de  voix  moyenne 
en  dialecte  attique,  Mem.  6,  200  ff.  K.  Zacher  Die  Endung  der  2.  Pers. 
Sing.  Ind.  Med.,  Philologus  Suppl.-Bd.  7,  473 ff.  O.  Hoffmann  Die  Me¬ 
dialendung  -aai  in  der  thematischen  Flexion,  Glotta  1,  67  f.  J.  Wacker - 
nagel  Die  Medialendungen  mit  00,  KZ.  33,  57 ff.  A.  Hillebrandt  Die 
Endung  -a0e,  BB.  18,  279  ff. 

Italisch  und  Keltisch.  J.  Rhys  The  Passive  Verbs  of  the  Latin 
and  the  Keltic  Languages,  Transact.  Phil.  Soc.  1865  S.  293  ff.  H.  Zimmer 
Üb.  das  italo-keltische  Passivum  und  Deponens,  KZ.  30,  224  ff. 

Italisch.  Gorssen  Osservazioni  sulle  desinenze  personali  del 
verbo  italico,  Rivista  di  filol.  4,  478 ff.  Derselbe  Zur  Gestaltung  der 
Personalendungen  italischer  Verba,  in:  Beitr.  zur  ital.  Sprachk.  S.  564 ff. 
Speijer  tis,  2®  personne  du  pluriel,  Mem.  5,  189.  Derselbe  Desinences 
moyennes  conservees  dans  le  verbe  latin  (Parfait  en  -t  (-ei),  Singulier 
de  l’imperatif  en  -re),  Mem.  5, 185 ff.  S.  Pieri  II  lat.  danunt  e  simili,  Riv. 
di  filol.  33,  495 ff.  Wölfflin  Zu  den  Perfekta  auf  -erunt  u.  -ere,  Wölfflin’s 
Arch  14,  478.  L.  Havet  Le  parfait  en  -ere  chez  Plautus,  Rev.  de  philol. 
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- tha ,  -e  unterscheidet  man  Primärendungen  (PE.)  und  Se¬ 
kundärendungen  (SE.):  primär  z.  B.  3.  Sing.  Akt.  -ti,  Med- 
-tai,  sekundär  z.  B.  3.  Sing.  Akt.  Med.  -to. 

31,  230 ff.  Corssen  Zur  ital.  Passivbildung,  in:  Beitr.  zur  ital.  Sprachk. 
S.  562f.  Conway  The  Origin  of  the  Latin  Passive,  illustrated  by  a 
recently  discovered  inscription,  Proceedings  of  the  Cambridge  Philol. 
Soc.  1890,  Dec.  4,  S.  16  ff.  A.  Ern  out  Recherches  sur  l’emploi  du  passif 
latin  ä  l’epoque  röpublicaine,  Mem.  15,  273  ff.  J.  Bodiss  De  forma  et 
natura  verborum  deponentium,  Budapest  1891.  J.  B.  Hofmann  De  verbis 
quae  in  prisca  Latinitate  extant  deponentibus,  Greifsw.  1910.  H.  Ebel 
Zur  umbr.  Conjugation,  KZ.  5,  401  ff.  M.  Breal  La  premiere  personne 
du  singulier  en  ombrien,  Mem.  2,  287 ff.  Ehrlich  Üb.  die  sekundäre 
Aktivendung  der  3.  Person  Pluralis  im  Osk.-Umbr.,  IF.  11,  299  ff. 

Keltisch.  Meillet  Sur  l’origine  de  la  distinction  des  flexions 
conjointe  et  absolue  dans  le  verbe  irlandais,  Rev.  celt.  28  (1907),  S.  369  ff. 
Strachan  Grammatical  Notes  (3.  sg.  pres.  ind.  in  -nd,  etc.),  Z.  f.  celt. 
Phil.  2,  480  ff.  Stokes  Die  Endung  der  1.  pers.  sg.  praes.  indic.  act.  im 
Neuirischen,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  2,  131  ff.  Thurneysen  Der  ir.  Im¬ 
perativ  auf  -the,  IF.  1,460  ff.  Stokes  Zum  kelt.  Passivum,  Kuhn-Schleicher’s 
Beitr.  7,  467.  Thurneysen  Zum  Deponens  u.  Passivum  mit  r  [im  Kelt.], 
KZ.  37,  92 ff.  Kieckers  Zur  2.  Sing,  des  aktiven  Imperfekts  und  zur  3. 
Sing,  des  aktiven  Imperativs  des  Präsens  im  Altirischen,  IF.  34,  408  ff. 
Loth  La  2e  personne  du  singulier  du  present  de  l’indicatif  actif  (gallois 
ydd,  cornique  yth ,  armoricain  ez  ou  es),  Rev.  celt.  10,  348  f. 

Germanisch.  R.  Kögel  Zum  deutschen  Verbum:  die  Endung  der 
ersten  Person  Pluralis  u.  die  Endung  der  zweiten  Person  Pluralis,  PBS. 
Beitr.  8, 126 ff.  Berneker  Zur  germ.  Verbalflexion,  IF.  9,  355 ff.  A.  Ludwig 
Üb.  die  2.  sing.  perf.  ind.  im  Germ.,  Ber.  d.  böhm.  G.  d.  W.  1884  S.  52  ff. 
Verfasser  Got.  batrös  u.  der  Dual  der  Indogermanen,  IF.  24,  165 ff.  J. 
von  Fierlinger  Die  II.  ps.  sg.  perf.  starker  Flexion  im  Westgerm.,  KZ. 
27,430ff.  Derselbe  Ahd.  -mes,  KZ.  27, 189 f.  M.  H.  Jellinek  Die  Endung 
der  2.  Person  PI.  Praes.  im  Ahd.,  IF.  11,  197 ff.  H.  Ebel  Das  got.  Pas¬ 
sivum,  KZ.  5,  300 ff.  W.  Uppström  Üb.  das  got.  Medium,  Germania  13, 
173 ff.  A.  Skladny  Üb.  das  got.  Passiv,  Neisse  1873. 

Baltisch-Slavisch.  J.  Baudis  Die  Endung  der  2.  Pers.  Sing, 
im  Lit.,  Listy  filol.  31,420ff.  [IF.  Anz.  21, 145].  Verfasser  Altbulg.  beretü 
u.  berqtü,  KZ.  27,  418 ff.  Miklosich  Die  Personalsuffixe  des  Dualis  [im 
Altslov.],  Ber.  d.  Wien.  Ak.  81,  125 ff.  Meillet  La  desinence  -tu  du  vieux 
slave,  Mem.  18,  232 ff.  Derselbe  Sur  les  desinences  de  2 e  et  3 e  personnes 
du  duel  en  slave,  Festschr.  für  Jagic  (Berl.  1908)  S.  201  ff.  O.  Hujer  Kon- 
covka  3.  plur.  slovanskych  praesentnlch  kmenü  na  -f,  Listy  filol.  39,  211  ff. 

Üb.  die  imperativischen  Personalendungen  s.  auch  die 
S.  563  Fussn.  1  angeführte  Literatur. 
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498.  Wie  die  letztgenannten  beiden  Arten  von  Endungen 
in  uridg.  Zeit  über  die  Formengruppen  des  Yerbum  finituni 
verteilt  gewesen  sind,  ist  nicht  mehr  in  alle  Einzelheiten  hinein 
festzustellen,  besonders  weil  nicht  klar  ist,  welches  der  Ursprung 
dieser  formalen  Verschiedenheit  gewesen  und  wie  weit  sie  in 
uridg.  Zeit  von  semantischen  oder  von  rein  phonetischen  Be¬ 
dingungen  abhängig  gewesen  ist.  Im  grossen  und  ganzen  darf 
aber  folgendes  über  die  Verteilung  in  uridg.  Zeit  ausgesagt 
werden.  Der  Ind.  Praes.  hatte,  vielleicht  von  der  2.  Sing,  ab¬ 
gesehen,  nur  primäre  Endungen,  z.  B.  ai.  bhdra-ti  bhdra-te ,  griech. 
biÖLu-cri  biöo-iai.  Ebenso  das  formell  als  Ind.  Praes.  zu  be¬ 
trachtende  szo-Futurum,  z.  B.  ai .däsyd-ti  däsya-te  (S.  383  ff.),  und 
der  Ind.  Perf.  Med.,  z.  B.  ai.  dad-S  griech.  beöo-iai.  Nur  sekundäre 
Endungen  hatten  alle  augmentierten  Indikative,  z.  B.  ai.  d-bhara-t 
d-bliara-ta ,  d-dä-t  a-di-ta ,  d-cike-t ,  griech.  e-öi'öw  e-biöo-io,  e-bo-xo, 
rjXriXa-io,  der  modale  Injunktiv  mit  den  injunktivischen  Im¬ 
perativformen,  z.  B.  ai.  2.  Sing,  däh ,  3.  Sing,  jusa-ta ,  griech. 
em-crxe-q  qpepe-o  (S.  5 1 9 ff .  563 ff.),  osk.  fakiiad,  ir. -cria  (S.  539  ff.), 
und  der  Optativ,  z.  B.  ai.  bhdre-t  bhdre-ta ,  dadyä-t  dadl-td ,  griech. 
qpepoi  qpepoi-TO,  öoir|  öoi-io. 

Dagegen  schwankten,  wie  es  scheint,  in  uridg.  Zeit  der 
kurzvokalische  Konjunktiv  und  der  e  :  ö-Konjunktiv  zwischen 
PE.  und  SE.,  z.  B.  ai.  dsa-ti ,  döha-te ,  nesa-ti ,  tatana-ti ,  griech. 
cpGi'e-iai,  aueiipe-iai,  lat.  faxo ,  umbr.  furent  und  ai.  dsa-t ,  nesa-t , 
tatäna-t ,  lidna-nta ,  got.  ögs{ S.  524 ff.),  ai.  bhdrä-ti  blidm-te,  vävrdhä-ti, 
griech.  qpepuuai  cpepp-iai  und  ai.  bhdrä-t  bhdrä-n ,  ark.  cpepr),  osk. 
fefaci-d ,  trlbarakattl-ns  (S.  5 30 ff.).  Eine  gewisse  Regelung,  sei 
es  nach  semantischen,  sei  es  nach  phonetischen  Gesichtspunkten 
oder  auch  nach  beiden  zugleich,  wird  hier  ursprünglich  nicht 
gefehlt  haben.  Auch  ist  zu  beachten,  dass  der  Konjunktiv  mit 
SE.  oft  nicht  deutlich  vom  modalen  Injunktiv  zu  sondern  ist. 

Anm.  Den  Umstand,  dass  das  sogen.  Augment,  das  ursprünglich 
ein  selbständiges  Adverbium  gewesen  sein  muss  (S.  10  ff.),  SE.  bedingte, 
hat  man  (nach  Zimmer  KZ.  30, 119  f.)  öfters  unmittelbar  zusammengebracht 
mit  dem  Wechsel  zwischen  'absoluter5  und  'konjunkter’  Flexion  im  Irischen 
(der  Wechsel  war,  wie  einzelne  Reste  im  Altkymrischen  vermuten  lassen, 
einst  gemein-inselkeltisch).  Im  Ir.  haben  alle  mit  Präposition  zusammen¬ 
gesetzten  Verbalformen  in  der  Regel  SE.,  z.  B.  do-beir  'er  bringt’  aus 
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*-bere-t ,  das  Verbum  simplex  aber  in  der  Regel  PE.,  z.  B.  berid  'er  trägt’ 
aus  *bere-ti.  Danach  soll  nun  schon  in  uridg.  Zeit  als  Ind.  Praes.  z.  B.  *bhereti , 
aber  *pro  bheret  gesprochen  worden  sein,  und  ai.  prd  bharati  wäre  nach 
dem  selbständigen  bharati  aufgekommen.  Das  ist  wenig  wahrscheinlich. 
Denn  erstlich  erklärt  sich  so  nicht,  weshalb  z.  B.  der  Optativ  seit  uridg. 
Zeit  immer  nur  SE.  gehabt  hat  {*bheroi-t),  einerlei  ob  eine  Präposition 
vorausging  oder  nicht.  Ferner  war  die  Stellung  der  Präposition  zu  der 
Verbalform  in  uridg.  Zeit  noch  so  frei  —  die  Präposition  konnte  vor 
und  hinter  dem  Verbum  stehen  und  im  ersteren  Fall  nicht  bloss  unmittel¬ 
bar  vor  dem  Verbum  (2,  2,  764  ff.)  — ,  dass  es  nicht  wahrscheinlich  ist, 
dass  in  gewissen  Teilen  des  Verbums  eine  Formation  allgemein  üblich 
gewesen  sein  sollte,  die  an  unmittelbares  Vorausgehen  der  Präposition 
gebunden  war.  Endlich  ist  es  auch  nicht  gerade  wahrscheinlich,  dass 
die  Erscheinung,  wenn  sie  uridg.  war,  nur  noch  in  einem  Sprachzweig 
und  zwar  in  einem  erst  so  spät  an’s  Licht  der  geschichtlichen  Über¬ 
lieferung  getretenen  erhalten  wäre.  Für  den  Gegensatz  von  absoluter  und 
konjunkter  Flexion  im  Ir.  gibt  es  denn  auch  noch  andere  Erklärungs¬ 
möglichkeiten.  S.  Meillet  Rev.  celt.  28,  369  ff.,  Thurneysen  Handb.  des 
Altir.  1,  327,  Wackernagel  Gott.  Nachr.  1914  S.  103.  Es  ist  möglich,  dass 
im  Kelt.  in  der  Bildung  der  2.  und  3.  Sing.  Ind.  Präs.  Akt.  einst  ein 
Gegensatz  war  ähnlich  den  Gegensätzen,  die  im  Griech.  und  im  Balt.  vor¬ 
liegen:  2.  Sing.  hom.  ea-m,  att.  ei  'gehst’  aus  *ei-oi,  aber  Ti0ri-<;  (ayei-«;), 
dor.  kypr.  aye-«;,  3.  Sing.  lesb.  eo-xi  qpai-ai,  aber  Ti0r|  (ayei);  lit.  ei-si  'gehst’, 
eT-ti  'geht’,  aber  vezi ,  veza.  Wenn  in  gewissen  Fällen  bei  einsilbiger 
Stammform  PE.,  bei  mehrsilbiger  SE.  herrschte,  so  können  leicht  aus 
Partikel  und  Verbalform  mit  einsilbigem  Stamm  bestehende  Verbindungen 
SE.  bekommen  haben,  und  so  kann  sich  der  Gegensatz  von  ein-  und 
mehrsilbig  zu  dem  von  einfach  und  zusammengesetzt  verschoben  haben ; 
dieser  Gegensatz  wurde  dann  mit  der  Zeit  auf  alle  Verba  und  die  ver¬ 
schiedensten  Formen  der  Verbalsysteme  übertragen.  Es  können  aber 
auch  in  urkelt.  Zeit  beim  Verbum  simplex  in  gewissen  Fällen  innerhalb 
desselben  Paradigmas  doppelte  Formen,  mit  PE.  und  mit  SE.,  neben¬ 
einander  gesprochen  worden  sein,  ähnlich  wie  im  Ai.  der  'Injunktiv’  oft 
in  Gesellschaft  des  Ind.  Präs,  so  auftritt,  dass  er  dem  Sinne  nach  selbst 
als  Ind.  Präs,  zu  bezeichnen  ist,  z.  B.  codayat  wie  cödayati  (Delbrück 
Altind.  Synt.  354  f.),  oder  im  Altruss.  3.  Sing,  budetv  und  bude ,  3.  Plur. 
budutd  und  budu  (im  Serbokro.  von  Anfang  an  überhaupt  nur  -e  und  -u  *))• 
Auch  auf  einem  solchen  Grund  kann  sich  im  Kelt.  der  Gebrauch  ausgebildet 
haben,  im  Verbum  compositum  als  der  längeren  Form  die  SE.  zu  setzen. 
Liegt  die  Sache  so,  dann  gehörte  unsere  kelt.  Formverschiedenheit  in 
den  Kreis  der  von  Wackernagel  unter  dem  Titel  'Wortumfang  und  Wort- 


1)  Formen  wie  budet  im  16./17.  Jahrh.  haben  nur  scheinbar  Primär¬ 
endung  (Leskien  Gramm,  d.  serbo-kro.  Spr.  1,  529). 
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form'  Nachr.  d.  gött.  G.  d.  W.  1906  S.  147  ff.  beleuchteten  Erscheinungen : 
z.  B.  wurde  im  Altarmen,  das  Augment  nur  dann  vorgesetzt,  wenn  die 
Verbalform  ohne  es  einsilbig  wäre,  z.  B.  e-ber  (S.  13),  und  entsprechend 
war  im  Mittelind,  das  Augment  bei  Einsilblern  notwendig,  während  es 
bei  allen  andern  Formen  fakultativ  war  mit  sichtlicher  Zunahme  der 
Augmentlosigkeit,  und  bestimmend  war  auch  im  letzteren  Fall  wieder  die 
Silbenzahl :  die  Drei-  und  Viersilber  wurden  früher  und  allgemeiner 
augmentlos  gelassen  als  die  Zweisilbler  und  diese  zunächst  nur  unter 
dem  Einfluss  zugehöriger  Dreisilbler  (Wackernagel  a.  a.  0.).  Ähnlich  ist, 
dass  die  in  den  griech.  Komposita  dvd-ßä,  eia-ßä  (dor.  eju-ßri),  impd-cfTä 
enthaltenen  Imperativformen  auf  den  Gebrauch  im  Kompositum  beschränkt 
waren:  die  Simplicia  lauteten  ßr|0i,  axf|0i. 

499.  Eine  besondere  Stellung  unter  den  Personalendungen 
nehmen  die  Ausgänge  der  nicht-injunktivischen  Imperativformen 


ein.  Es  erscheinen  hier  Partikeln  zu  festen  suffixalen  Bestand¬ 
teilen  von  Verbalformen  in  ähnlicher  Weise  geworden,  wie  sich 
die  als  Augment  bezeichnete  Partikel  als  Präfix  mit  den  Verbal¬ 
formen  univerbiert  hat.  Diese  Partikeln  sind  teils  schon  in  uridg. 
Zeit,  teils  erst  einzelsprachlich  mit  dem  Verbum  verwachsen 
und  haben  in  grösserem  oder  geringerem  Umfang  den  Charakter 
derjenigen  Formantien  angenommen,  die  man  im  engeren  Sinn 
als  Personalendungen  benennt.  Das  Nähere  in  §  473  ff. 

500.  Eigenartig  unter  den  Personalcharakteristika  sind 
ferner  die  im  Ar.,  Ital.,  Kelt.  auftretenden  r-Formantien.  Das 
r-Element  erscheint  teils  für  sich  allein  als  Personalendung, 
z.  B.  ai.  3.  Plur.  Akt.  Perf.  viduh  ( vidur\  teils  in  Verschmelzung 
mit  sonst  für  sich  allein  als  Personalendung  auftretenden  For¬ 
mantien,  z.  B.  ai.  3.  Plur.  Med.  Präs,  duh-r-ate ,  lat.  sequo-ntu-r. 

Die  Ausbreitung  dieses  Elementes  auf  fast  alle  Personen 
im  Italischen  und  im  Keltischen  lässt  es  rätlich  erscheinen,  die 
r-Endungen  in  einem  besonderen  Abschnitt  (§  603  ff.)  zu  be¬ 


handeln. 


501.  Die  Frage  der  Herkunft  der  uridg.  Personal¬ 
endungen  (wobei  ich  von  den  zu  Personalendungen  gewordenen 
Imperativpartikeln  §  499  absehe)  zu  beantworten,  ist  ebenso 
schwierig  wie  die  Frage  der  Herkunft  der  uridg.  Kasusendungen 
(worüber  2,  2,  118  ff.).  Etwa  Folgendes  ist  das,  was  sich  hören 
lassen  darf,  wenn  man  einigermassen  festen  Boden  unter  den 
Füssen  behalten  will. 
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1)  Wie  sich  in  den  Einzelsprachen  gewisse  Endungen  von 
einem  Punkt  aus,  von  einem  Tempus  oder  Modus  oder  auch  nur 
von  einzelnen  Verba  innerhalb  solcher  Paradigmata  aus,  weiter 
verbreitet  haben  (z.  B.  im  Lat.  sequämini ,  sequemini  usw.  nach 
sequimini  §  421,  7,  griech.  eqprjaOa,  ßdXourOa  usw.  nach  oicrOa 
§  514,  3),  so  ist  es,  wie  wir  annehmen  müssen,  auch  mehr- 
oder  vielfach  mit  solchen  Elementen  geschehen,  die  schon  in 
uridg.  Zeit  als  Personalendungen  allgemein  im  Yerbalsystem 
verbreitet  und  eingebürgert  gewesen  sind. 

2)  Was  zunächst  den  Unterschied  der  aktiven  und  der 
medialen  Endungen  betrifft,  so  ist  keineswegs  selbstverständlich, 
dass  der  besondere  Sinn,  durch  den  sich  die  Medialformen  eines 
Yerbums  von  seinen  Aktivformen  unterscheiden,  ursprünglich 
durch  die  Personalendung  gegeben  war.  Flexivische  Elemente 
sind  sehr  oft  erst  auf  Grund  der  Bedeutung  eines  gewissen 
Stammes  oder  gewisser  Stämme,  mit  denen  sie  verbunden  waren, 
zu  der  Funktion  gekommen,  in  der  sie  weitere  Verbreitung  ge¬ 
wonnen  haben.  Hierfür  habe  ich  Griech.  Gramm.3  10  (4.  Aufl. 
S.  12)  Beispiele  gegeben  und  dabei  bemerkt:  “In  gleicher  Weise 
liegt  die  Annahme  nahe,  dass  den  sogen,  medialen  Personal¬ 
endungen  ihre  spezifische  Funktion  erst  durch  die  Stammbe¬ 
deutung  gewisser  Yerba  zugeführt  worden  ist.  Ein  Teil  der 
Medialendungen  ist  von  den  aktivischen  Endungen  nur  so  ge¬ 
schieden,  dass  ein  Ablautsverhältnis  zwischen  ihnen  besteht: 
-mal  -sai  -tai  -ntai  :  -rni  -si  -ti  -nti  und  -so  -to  -nto  :  -s  -t  - nt , 
z.  B.  3.  Sing.  ai.  ha-te  :  hän-ti.  Wenn  demnach  von  Haus  aus 
hier  keine  etymologische  Verschiedenheit  vorhanden  war,  so  ist 
es  möglich,  dass  ursprünglich  gewisse  Media  tantum  [wie  ai.  säcate 
griech.  erreTai  lat.  sequitur ,  s.  §  609 f.]  kraft  der  Bedeutung  ihrer 
Wurzel  den  'medialen’ Sinn  hatten  und  dass  im  Anschluss  daran 
in  uridg.  Zeit  auch  andre  Formen  auf  -mal  usw.  den  medialen 
Sinn  erhielten  und  schliesslich  neben  Formen  auf  -mi  solche 
auf  -mal  mit  medialem  Sinn  in  gleicher  Weise  ins  Leben  riefen, 
wie  man  dea  als  Femininum  neben  deus  geschaffen  hat.  (Damit  er¬ 
ledigen  sich  Hoffmann’s  Bemerkungen  BB.  25, 178  gegen  Delbrück.) 
Über  das  etymologische  Verhältnis  zwischen  den  Endungen  ai. 
-mähe  -dhve  griech.  -peOa  -crOe  und  den  Endungen  ai.  -mast  -tha 
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griech.  -jue^  -Te  schwebt  freilich  noch  völliges  Dunkel.  Aber  den 
ersteren  von  diesen  Endungen  braucht  der  mediale  Sinn  auch 
nicht  von  Anbeginn  an  innegewohnt  zu  haben.  Er  kann  ihnen 
ebenso  sekundär  zugekommen  sein,  wie  den  Partizipialsuffixen 
ai.  -mäna-  griech.  -pevo-  usw.  [vgl.  2,  1  §  162  S.  232]”.  Da  wir 
es  hier  mit  verbalen  Begriffskategorien  zu  tun  haben,  so  wäre 
mit  dieser  Entwicklung  des  Ausdrucks  des  medialen  (in  weiterer 
Folge  auch  des  passivischen)  Begriffs  auf  Grund  einer  bestimmten 
formantischen  Gestaltung,  die  nicht  an  sich  von  Anfang  an  der 
Träger  dieser  Bedeutung  gewesen  war,  nächstvergleichbar  die 
Entwicklung  der  Abhängigkeit  gewisser  Aktionsbegriffe  und 
gewisser  temporaler  Begriffe  von  bestimmten  formantischen  Ge¬ 
staltungen  der  Yerbalform,  die  mit  diesen  Begriffen  ursprüng¬ 
lich  nichts  zu  tun  hatten,  vgl.  z.  B.  *bhudhö-  usw.  als  'aoristische’ 
Form  nach  *uidö-  'ausfindig  machen,  auffinden*  (S.  80.  113  f.). 

Anm.  1.  Dass  die  primären  Aktivendungen  -mi,  -si,  -ti,  -nti  aus  den 
primären  Medialendungen  -mai,  -sai,  -tai,  -ntai  und  die  sekundären  Aktiv¬ 
endungen  -s,  -t,  -nt  aus  den  sekundären  Medialendungen  -so,  -to,  -nto  her¬ 
vorgegangen  sind,  haben  Begemann  Zur  Bedeutung  des  schwach.  Präte¬ 
ritums  der  germ.  Sprachen  (1874)  S.  188  und  Osthoff  Morph.  Unt.  4,  282 
vermutet.  Man  hat  nun  angenommen,  ein  gleichartiges  Verhältnis  bestehe 
zwischen  ai.  -tu  -ntu  in  ai.  bhära-tu  -ntu  und  got.  -dau  -ndau  (im  Imper.  Akt. 
at-steigadau,  liugandau  und  Opt.  Medio-Pass,  nimaidau  nimaindau ;  dazu 
noch  2.  Sing,  nimaizau).  Ich  halte  diese  Parallelisierung  für  trügerisch. 
Ist  doch  schon  von  vornherein  keinerlei  Anzeichen  dafür  vorhanden, 
dass  einst  ein  dem  Ton-  und  Ablautsverhältnis  der  ai.  Formen  hate  :  hänti 
entsprechendes  Verhältnis  bestanden  hat.  Vgl.  §  494. 

3)  Auch  dass  man  neben  den  singularischen  Verbal- 
formen  pluralische  und  dualische  Formen  hat,  bei  denen 
in  der  historischen  Zeit  die  Personalendungen  als  Träger  dieser 
Bedeutungen  erscheinen,  muss  nicht  notwendig  darauf  beruhen, 
dass  die  betreffenden  pluralischen  und  dualischen  Personal¬ 
formantien  jedesmal  von  Beginn  an  durch  sich  selbst  diesen 
numeralen  Sinn  ausgedrückt  hätten.  Sieht  man  ab  von  der 
Endung  der  1.  Du.  ai.  -vas  - va ,  got.  -wa  (im  Opt.),  lit.  -vci  aksl. 
-i>e,  die  wohl  keiner  (auch  Hirt  nicht,  s.  IF.  17,  78)  von  dem 
dualischen  Personalpronomen  (lit.  ve-du  aksl.  ve  usw.)  trennt,  so 
ist  keine  der  nichtsingularischen  Endungen  so  beschaffen,  dass 
man  sich  dazu  gedrängt  fühlen  könnte,  in  ihr  einen  urspriing- 
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liehen  Ausdruck  der  Pluralität  oder  Dualität  zu  sehen.  Bei  der 
3.  Plur.  mit  ihren  Ausgängen  -nti  - ntai ,  -nt  -nto  ist  ursprüng¬ 
licher  Pluralsinn  sogar  sehr  unwahrscheinlich,  da  einerseits  Ver¬ 
knüpfung  mit  dem  partizipialen  Formans  -nt-  unabweisbar  scheint, 
anderseits,  wie  die  singularischen  -ti  - tai ,  -t  -to  nebst  -rni,  -si 
usw.  zeigen,  in  den  auf  -t-  folgenden  Lauten  -ai,  -o  der  Plural¬ 
ausdruck  nicht  gesehen  werden  darf.  Vielleicht  hat  denn  auch 
hier,  wie  beim  Medialausdruck,  zum  Teil  die  stammhafte  Be¬ 
deutung  gewisser  Verba  eine  massgebende  Rolle  gespielt.  Es  gibt 
gewissermassen  Verba  pluralia  tan  tum,  z.  B.  wimmeln ,  schwärmen 
(von  Bienen),  sich  ansammeln ,  sich  zusammenrotten ,  und  Verba 
dualia  tantum,  z.  B.  sich  trennen ,  sich  treffen  (vgl.  R.  M.  Meyer 
IF.  24,  279  ff.).  Und  so  könnte  z.  B.  die  mit  dem  wf-Formans 
gebildete  3.  Plur.  solcher  pluralischen  Verba,  ursprünglich  prä¬ 
dikatives  Partizipium  ohne  Bezeichnung  der  Pluralität  an  sich 
selbst,  die  älteste  Schicht  der  Formen  der  3.  Plur.  gewesen  sein. 
Der  Begriff  der  Pluralität  teilte  sich  hier  dem  Formans  mit. 
Dieses  wurde  alsdann  zu  dem  ^-Formans  der  3.  Sing,  in  Be¬ 
ziehung  gesetzt,  mit  ihm  gleichartig  empfunden  und  nach  ihm 
gestaltet  {-ntai  wie  -tai  usw.),  und  mit  der  neuen  Funktion  und  in 
der  neuen  Gestaltung  ging  es  dann  auf  beliebige  andere  V erba  über. 

4)  Sowohl  diejenigen  Forscher  werden  Unrecht  haben,  die,  wie 
schon  Grammatiker  des  18.  Jahrhunderts  (Jellinek  IF.  12,  158  ff.), 
sämtliche  Personalendungen  für  ursprüngliche  Personalpronomina 
ausgaben,  als  auch  Hirt,  der  IF.  17,  36  ff.  glaubhaft  zu  machen 
versucht,  sämtliche  uridg.  Verbalformen  seien  nominalen  Ur¬ 
sprungs  *).  Das  richtige  scheint  zu  sein,  dass  in  der  idg.  Urzeit 
beiderlei  Arten  von  Formen  zur  Bezeichnung  eines  verbalen 
Prädikats  von  sehr  alter  Zeit  her  nebeneinander  gelegen  haben 

1)  Hirt  S.  78  erkennt  zwar  die  Identität  der  Endung  von  ai.  vdhü- 
vah,  lit.  veza-va  mit  dem  Pronomen  lit.  ve-dn  an,  bringt  aber  die  Verbal¬ 
form  zunächst  mit  der  nominalen  Dualform  auf  -öu( ai.  dsväu )  zusammen, 
die  in  diesem  Ausgang  denselben  Stamm  wie  lit.  ve-du  enthalte.  Dass 
Hirt  dabei  aber  von  der  älteren  Auffassung,  die  Personalpronomina  in  den 
Endungen  sah,  doch  nicht  überall  ganz  loskommt,  zeigt  sich  darin,  dass 
er  die  Form  *bherom  (ai.  bhdram ,  d-bharam)  zwar  für  einen  Akk.  Sing, 
ausgibt,  aber  die  Festsetzung  für  die  erste  Person  doch  daraus  herleitet, 
dass  man  "durch  das  m  an  das  Pronomen  der  1.  Person  erinnert  wurde”. 
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lind  von  diesen  die  mit  suffigiertem  Personalpronomen  mehr 
und  mehr  so  zu  sagen  die  tonangebenden  wurden,  die  wurden, 
die  den  Grundstock  für  das  ganze  idg. Formensystem  hergaben.  Die 
allermeisten  Einzelheiten  liegen  dabei  freilich  ganz  im  Dunkeln. 
Nur  über  ein  paar  einzelne  Punkte  erscheinen  mir  trotz  der 
Schwierigkeiten,  die  auch  hier  verbleiben,  Vermutungen  nicht 
unangebracht : 

a)  Die  Ausgänge  -ai,  -i  der  sogen,  primären  Endungen 
-mal  - mi ,  -sai  - si ,  -tai  - ti ,  -ntai  -nti  mögen  eine  Partikel  gewesen 
sein,  die  auf  die  Gegenwart  hinwies. 

Anm.  2.  Dass  -m,  - s ,  -t  aus  -mi,  -si,  -ti  auf  lautgesetzlichem  Weg 
entstanden  sei,  wie  öfters  angenommen  worden  ist,  z.  B.  von  A.  Kock 
KZ.  34,  576  ff.  (nach  ihm  soll  *bhereti  mit  einem  Nebenton  auf  -ti  neben 
bhereti  ohne  diesen  Nebenton  gestanden  haben,  und  so  aus  letzterem 
*6  bheret  entstanden  sein),  ist  durch  keine  von  denjenigen  Lautverände¬ 
rungen,  die  sich  einigermassen  klar  als  uridg.  Veränderungen  erweisen 
lassen,  zu  stützen,  -mai  :  -mi  :  -m  usw.  erinnert  an  die  Kasusformen  ai. 
karmane  (griech.  ibuevai) :  kdrmani  :  kdrrnan,  wo  ebenfalls  kein  Grund  vor¬ 
liegt,  die  kürzeste  Form  aus  einer  der  beiden  volleren  entstanden  sein 
zu  lassen  (vgl.  2,  2,  122.  174.  179). 

b)  Die  Elemente  -mai,  - mi ,  -m  der  1.  Sing,  scheinen  das  Pro¬ 
nomen  der  1.  Sing.,  ai.  mä  griech.  |ue  usw.,  zu  sein. 

c)  Ferner  lässt  sich  -tai  - ti ,  -to  -t  mit  dem  Demonstrativum 
Ho-  (ai.  td-  griech.  to-)  zusammenbringen.  Die  sogen,  subjekt¬ 
losen  Sätze  (lat.  pluit ),  falls  sie  ursprünglich  gewresen  sind,  bilden 
kein  Hindernis.  Denn  sobald  das  suffigierte  Subjektspronomen 
*t(o-)  soweit  verdunkelt  worden  war,  dass  man  es  auch  da  ver¬ 
wendete,  wo  das  Subjekt  schon  anderweitig  ausgedrückt  war, 
konnte  die  Form  auch  auf  die  subjektlosen  Verba  übertragen 
werden.  S.  Pedersen  KZ.  40,  149. 

Anm.  3.  Mit  dem  -t  von  pluit  verhielte  es  sich  dann  genau  so, 
wie  mit  dem  es  von  es  regnet.  Denn  dieses  es  ist  auch  erst  durch  eine 
Art  von  Systemzwang  hinzugekommen;  es  hat  —  wie  H.  Schuchardt  in 
seiner  Besprechung  von  Jespersen’s  Sprogets  Logik  (Anthropos  1914)  sagt  — 
keine  grössere  Bedeutung  als  die  eines  blinden  Fensters,  das  man  im 
zweiten  Stockwerk  eines  Hauses  angebracht  hat,  weil  sich  darunter,  im 
ersten  Stock,  ein  wirkliches  Fenster  befindet.  Man  vergleiche  auch,  wie 
in  jüngeren  Sprachperioden  an  die  Verbalform  als  Subjekt  suffigierte  Per¬ 
sonalpronomina  zur  Geltung  einer  blossen  Personalendung  herabgesunken 
sind:  so  war  z.  B.  preuss.  astits  (=  dsti  tas)  ursprünglich  nur  'ist  er5, 
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imma-ts  (=  imma  tas )  'nimmt  er5,  wurde  dann  aber  auch  noch  mit  tans 
'er5  als  Subjekt  verbunden  (Trautmann  Apreuss.  Sprachd.  273  f.),  und  2.  Sing, 
ir.  at  kymr.  wyt  'bist5  und  2.  Plur.  ir.  adib  kymr.  ydwch  'seid5  enthalten 
am  Schluss  die  Personalpronomina  'du5  und  'ihr5  (§  511,  1.  544).  Geht  man 
davon  aus,  dass  nicht  für  Dinge,  sondern  für  Vorgänge  die  ersten  Worte 
entstanden,  das  Prädikat  also  vor  dem  Subjekt  da  war,  und  dass  sich 
nunmehr  zunächst  das  Bedürfnis  nach  Ausdrücken  für  Lokalisierung  der 
Vorgänge  geltend  machte  und  diesem  mit  einem  sichtbaren,  bald  auch 
einem  hörbaren  Hinweis  genügt  wurde,  so  liegt  es  nahe,  in  den  GEle- 
menten  der  3.  Sing,  nicht  eigentlich  das  Subjekt  des  Verbums,  sondern 
nur  den  Hinweis  'da!5  zu  suchen,  unca-t  'brüllt*  war  hiernach  ursprüng¬ 
lich  'es-brüllt  da’,  und  wenn  dann  der  Brüller,  Brummer  usw.  (z.  B.  Bär) 
mit  genannt  und  'Subjekt5  wurde,  blieb  das  deutende  Adverbium  hinter 
dem  Verbum  gleichwohl  an  diesem  suffixal  hängen  und  konnte  das  Sub¬ 
jekt,  wenn  es  nicht  genannt,  aber  mit  vorgestellt  war,  mit  vertreten  ( uncat 
'er  brüllt5).  Die  3.  Sing.  Perf.  auf  -e,  die  überhaupt  nur  ein  einfaches  Verbal¬ 
abstraktum  gewesen  zu  sein  scheint  (s.  unten  f)  kann  älter,  aber  auch 
jünger  gewesen  sein  als  die  3.  Sing,  mit  dem  ^-Formans.  Beides  verträgt 
sich  mit  dieser  Auffassung  des  letzteren,  ausserperfektischen  Ausdrucks 
der  3.  Sing.  Diese  eine  ^-Formation  ist  vielleicht  für  das  ganze  System 
der  'Personalendungen’  der  massgebende  und  vorbildliche  Typus  gewesen. 

d)  Wohl  am  deutlichsten  ist  Herkunft  aus  dem  Personal¬ 
pronomen  bei  der  Endung  der  1.  Du.  (vgl.  §  501,  3).  Hierüber 
IF.  24,  165  ff.,  wo  ich  auf  Grund  der  Yerschiedenheit  des  der 
Personalendung  vorausgehenden  Wortteils  uridg.  1.  Du.  *bherö-iies 
(got.  bairös)  und  1.  Plur.  *bhero-mes  (dor.  qpepo|ueq)  vermutet  habe, 
dass  ein  ursprüngliches  *bherö-ue  ('wir  beide  tragen5)  zunächst 
bedeutet  habe  'ich  trage  und  die  andre,  zugehörige  Person  (du 
oder  er,  sie)5 ;  nach  Einreihung  der  Bildung  in  das  schon  vor¬ 
handene  System  der  Yerbalformen  mit  Personalendung  zog  der 
Begriff  der  1.  Du.  in  die  Endung  -ue  ein,  und  es  erfolgten  dann 
an  dieser  allerlei  analogische  Neubildungen. 

e)  Da  das  Element  -nt-  in  der  3.  Plur.  (-nti  - ntai ,  -nt  -nto) 
von  dem  -nt-  als  Partizipialformans  nicht  zu  trennen  ist,  so  ist 
diese  Person  von  allen  aus  uridg.  Zeit  stammenden  Formen  am 
ehesten  als  ursprüngliche  Nominalform  zu  betrachten.  S.  S.  592. 

f)  Ferner  scheint  ein  Nomen  und  zwar  ein  ursprüngliches 
Verbalabstraktum  der  Form  der  3.  Sing.  Perf.  auf  -e  zugrunde 
zu  liegen,  worauf  besonders  die  Dehnstufigkeit  der  Wurzelsilbe 
von  Formen  wie  ai.  u-vdca ,  da-dhära  hinweist.  Ygl.  S.  434. 
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2.  Aktivendungen. 

A.  Die  1.  Person  des  Singulars. 

502.  Mehrsprackliches. 

1)  -mi  PE.  der  themavokallosen  Stämme.  Ind.  Präs.  *6s-mi 
'bin5  (S.  93):  ai.  dsmi,  armen,  em  (1,  741),  griech.  eipi,  alb .  jam 
(1,  119.  758),  ir.  am  (amm)  (1,  247),  got.  im  aisl.  em  (1,  779),  lit. 
esml  aksl.  jesmb.  Ai.  Smi  griech.  eipi  'gehe5  (S.  88).  Ai.  dddämi 
griech.  biöuupi  'gebe5  (S.  108.  110).  Ai.  hrindmi  ir.  crenim  'kaufe5 
(S.  300),  griech.  Tiepvrjpt  ir.  renim  'verkaufe5  (S.  302),  ahd.  ginöm 
'gähne5  (S.  301). 

Unabhängig  voneinander  Hessen  mehrere  Sprachen  -mi  auf 
die  themavokalischen Formen  übergehen,  z.  B.  ai.  bharämi  (§  503, 2), 
arm.  berem  (§  504,  1),  ir.  melim  (§  508,  1),  ahd.  wirdon  (§  509), 
serb.  nesem  (§  510,  1). 

2)  -ö  Primärausgang  der  themavokalischen  Stämme,  auch  des 
e  :  o-  und  des  e  :  ö-Konj  unktivs.  Ind.  Präs.  *bherö  'trage5 :  gthav. 
spasyä  'specio5,  griech.  cpepuu,  lat.  fero ,  ir.  -biur,  -bin  'bin5  (1,  235), 
got.  baira  ahd.  biru ,  lit.  vezü  'veho5.  s/o-Futurum :  gthav.  vaxsyä 
'werde  sprechen5,  lit.  düsiu  'werde  geben5  (S.  386).  e  :  o-Konjunk- 
tiv  Präs.  *esö  'sim5 gthav.  aidhä ,  ai.  bravä  'dicam5,  griech.  ein  uj, 
lat.  (Fut.)  ero  (S.  525);  *6iö  'eam5:  ai.  aijä  griech.  icu  (S.  525,  vgl. 
lat.  eo  in  der  konsultativen  Frage,  S.  5281);  s-Aor.  griech.  aieiEm 
ir.  -tias  lat.  dixo  (S.  525).  e  :  ö-Konjunktiv  Präs.  ai.  arcä  (3.  Sing. 
dircät ),  gthav.  pdr9sä  (3.  Sing.  Med.  pdr*säHe,  S.  352),  griech.  orfm 
(3.  Sing.  otTp),  vgl.  auch  lat.  agö  in  konsultativen  Fragen  (S.  528 1). 

3)  -m  -iji  SE.,  und  zwar  -m  postsonantisch,  -m  postkon¬ 
sonantisch. 

a)  -m.  *e-blierom  (*bhSrom)  'trug5:  ai.  d-bharam ,  griech.  ecpepov, 
aksl.  Aor.  mocß  (1  §  276,  2. 1034,  2).  Ai.  a-gäm  griech.  eßpv  'ging5 
(S.  1611),  lat.  -bam  in  amä-bam  (S.  161).  ä-Konjunktiv  (Injunktiv) 
lat.  feram ,  ir.  -ber  (S.  41),  wozu  man  §  447  Anm.  vergleiche;  die 
ir.  absolute  Form  bera  muss  eine  Neuschöpfung  sein  (s.Thurneysen 
Handb.  d.  Altir.  3381  und  unten  §  508,  3).  Opt.  *s(i)ie-m  'sim5:  ai. 
sydm  griech.  eipv  lat.  siem  sim. 

b)  -iji :  griech.  -a,  während  ar.  -am,  gleichwie  im  Akk.  Sing. 
M.  F.  (2,  2,  137),  die  antesonantische  Form  von  -ry  war  (1,  4021). 
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*es-7]i  'eram’ :  ai.  dsani  apers.  aham ,  hom.  rja.  s-Aor. :  ai.  ä-caisam , 
griech.  exeicra  (S.  396).  Opt.  * bheroi-rji :  ai.  bhareyam ,  ark.  eH-e\auvoia 
(§  4654 

4)  -a  im  Ind.  Perf.  *uoid-a  'weiss’:  ai.  veda ,  griech.  oiöa, 
got.  wait,  ir.  -gegon  (S.  441). 

Wurzeln  auf  langen  Monophthong  scheinen  diesen  seit 
uridg.  Zeit  als  Auslaut  in  der  1.  Sing.  Perf.  gehabt  zu  haben : 
av.  ava-hista  'bin  hinzugetreten’,  ahd.  teta  as.  deda  'tat’  got.  saisö 
'säte5.  Ygl.  §  375.  503,  6. 

503.  Arisch. 

1)  Uridg.  *-mi.  —  Ai.  äsmi  gthav.  ahmi  apers.  amiy  'bin*. 
Ai.  dddämi  av.  dabqmi  'gebe*.  Ai.  krnömi  av.  kdr*naomi 
'mache’. 

2)  Uridg.  *-ö,  urar.  *-ä.  —  Der  Ersatz  des  urar.  -ä  durch 
-ämi,  nach  der  Analogie  der  themavokallosen  Tempusstämme, 
mag  schon  in  urarischer  Zeit  begonnen  haben :  ai.  bhdrämi  jgav. 
barämi  'fero’,  ai.  dhärayämi  'halte’  apers.  därayämiy  'besitze’ 
(S.  254).  Freilich  hat  der  GäOädialekt  des  Avesta  regelmässig  -ä, 
wie  spasyä  (§  502,  2).  Die  Einbürgerung  von  -ämi  scheint  da 
angefangen  zu  haben,  wo  themavokalische  und  themavokallose 
Flexion  nebeneinander  bestanden  (z.  B.  ai.  dddha-ti  und  dadhä-ti , 
S.  142  f.),  und  die  Bildung  auf  -ämi  mochte  sich  vor  der  auf  -ä 
durch  die  Übereinstimmung  mit  den  andern  Singularpersonen 
in  der  Silbenzahl  empfehlen.  Zur  Ausbreitung  mit  wirken  konnte 
fernerhin,  dass  in  der  1.  Sing.  Med.  Ind.  Präs,  die  themavoka- 
lischen  und  die  themavokallosen  Indikative  seit  urar.  Zeit  den 
gleichen  Ausgang  (-cii)  hatten,  und  auch  das,  dass  in  der  Zeit, 
als  auch  die  1.  Sing.  Ivonj.  in  weiterem  Umfang  noch  auf  -ä  aus¬ 
ging,  durch  -ämi  im  Ind.  eine  formale  Unterscheidung  zwischen 
Ind.  und  Ivonj.  erreicht  wurde. 

3)  Der  kurzvokalische  und  der  langvokalische  Konjunktiv 
zeigen  im  Ar.  -ä  und  -äni  nebeneinander.  Yed.  bravä  ved.  und 
klass.  bräväni ,  av.  - mrava ,  zu  3.  Sing.  ai.  bräva-t  gthav.  mravaHi 
(S.  526),  ai.  asäni  gthav.  a?dhä  jgav.  atdha ,  zu  3.  Sing.  ai.  dsa-t{i) 
gthav.  ardha'ti  (S.  525),  gthav.  caräni ,  zu  3.  Sing,  cara-t  (S.  525). 
Yed.  arcä ,  zu  3.  Sing,  drcä-t ,  vähäni ,  zu  3.  Sing,  vahä-ti ,  gthav. 
pdr»sä,  zu  3.  Sing,  pdr’sä'te,  av.  baräni ,  zu  3.  Sing,  barä-t  (S.  595). 
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Der  Ausgang  -äni  wird  verschieden  erklärt,  s.  Mahlow  Die 
l.Y.  162,  Wiedemann  Das  lit.  Prät.  160,  Persson  IF.  2,  255  ff., 
Meillet  Mem.  9,  371. 18,  233,  Thumb  Handb.  des  Sanskr.  1,  288. 
Mir  ist  immer  noch  (vgl.  die  1.  Aufl.)  Zusammengehörigkeit  von 
-ni  mit  dem  Element  -na  in  der  Endung  der  2.  Plur.  -ta-na  (§  540, 2) 
wahrscheinlich,  -na  war  eine  Partikel  (vgl.  die  Partikel  u  in  got. 
bairau  §  444.  468),  und  geht  man  ton  urarischem  *bharä-na  aus, 
so  kann  dieses  leicht  nach  den  Ausgängen  der  2.  3.  Sing,  -si  - ti , 
zugleich  durch  Einfluss  von  -mi  neben  -si  -ti  im  Indikativ,  zu 
*bharäni  geworden  sein.  Die  ganz  isoliert  stehende  ark.  1.  Sing. 
chpeubf)uuv,  eine  Form,  von  der  es  nicht  einmal  feststeht,  dass  sie 
dem  Konjunktiv  angehört  hat,  mit  dem  ar.  -äni  in  historischen 
Zusammenhang  zu  bringen  (vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4 
397,  Meillet  Mem.  18,  233,  Slotty  Ein  Beitrag  zur  Modussyntax 
der  griech.  Dialekte  [Sonderabdruck  aus  der  Festschrift  für 
A.Hillebrandt],  Hadel912),  scheint  mir  zu  gewagt,  zumal  da  völlige 
Identität  des  Ausgangs  doch  nicht  vorhanden  ist.  Über  eipeuöfiuuv 
neuestens  Danielsson  IF.  35,  99 ff.:  er  betrachtet  die  Form  als 
1.  Sing.  Opt.  zu  einem  Indik.  dipeubfiuu  (vgl.  aöiKnei  S.  228);  aus 
*-rio[i]a  sei  durch  Kontraktion  *-r|w,  hieraus  durch  Anhängung 
der  Personalendung  -v  dipeuöfjuuv  geworden. 

4)  Uridg.  *-m.  —  Ai.  ä-bharanu  av.  -bar dm  apers.  abaram. 
Ai.  ä-dadhäm ,  av.  dabam.  Opt.  ai.  dadhyäm ,  av.  da'byqm. 

5)  Uridg.  vgl.  §  502,  3,  b.  —  Ai.  d-bravam  av.  mraom 
d.  i.  mravdm  'sprach5 ;  ai.  äsam  apers.  äham  'war5  (S.  94) ;  ai.  äyam 
apers.  äyam  'ging5  (S.  88);  gthav.  cöisdm ,  zu  3.  Sing,  cöist  (S.  92). 
Ai.  a-lcrnavam  apers.  a-hunavam  (S.  328).  s-Aor.  ai.  ä-jäisam  'habe 
ersiegt5  (S.  399),  av.  atwi-visdm  'habe  wahrgenommen’  (S.  397. 421). 
Opt.  ai.  bhdreyam ;  für  das  Av.  darf  nach  der  3.  Plur.  barayan 
(S.  557)  als  1.  Sing,  barayam  (baraem)  erschlossen  werden. 

6)  Uridg.  *-a  im  Ind.  Perf.  Akt.  —  Ai.  veda  gthav.  vaedä 
'weiss5.  Über  av.  -hista  zu  W.  stä-  (§  502,  4)  und  die  nicht 
sicher  erklärten  ai.  Formen  auf  ~äu,  wie  tasthäu ,  dadhäu ,  s. 
S.  457. 

504.  Armenisch.  Perf.  uridg.  *-a  scheint  verloren. 

1)  Uridg.  *-m?,  arm.  -m.  —  em  'bin5  aus  *esmi  (S.  93).  kam 
'stehe5,  keam  'lebe5,  orcam  'erbreche  mich5,  janam  'bemühe  mich5 
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(S.  164).  stanam  'erstehe’,  bafnam  'hebe’  (S.  303.  306).  afnum 
‘nehme’  (S.  324.  326.  330). 

Dieses  -m  ging  auf  die  themavokalischen  Stämme  über 
(§  502, 1),  z.  B.  berem  (gegen  griech.  qpepuu),  llcanem  (gegen  griech. 
XijUTidvuu),  berirn  ‘feror’  (S.  179. 187),  serim  'wachse  hervor’  (S.  227). 
Man  hat  berem ,  berim  neben  2.  Sing,  beres ,  beris  3.  Sing,  bere, 
beri  geschaffen  nach  em  neben  es  e,  kam  neben  kas  kay ,  afnum 
neben  afnus  afna\  vgl.  dieselbe  Art  der  Übertragung  von  *-mi 
auf  die  1.  Sing,  im  Slavischen  §  510,  1,  ferner  die  gleichartige 
Entstehungsweise  von  arm.  3.  Plur.  bereu  §  550. 

2)  Die  Geschichte  des  Ausgangs  der  Formen,  die  in  uridg. 
Zeit  -m  und  -yi  hatten,  ist  unklar.  Formen  auf  ursprüngliches 
-m  vermutet  man  in  e-di  ‘setzte’ :  ai.  d-dhäm ,  e-tu  'gab’ :  ai.  d-däm , 
doch  vgl.  Meill et  Gramm,  de  l’arm.  100.  Der  Ausgang  -4  im 
Aor.  beri  'trug’  (2.  Sing,  berer ,  3.  Sing,  e-ber  —  ai.  a-bhara-t)  ist 
identisch  mit  dem  -y  von  bera-y  'wurde  getragen’  (2.  Sing,  berar) 
und  muss  eine  armen.  Neuerung  sein.  Ygl.  Bartholomae  Stud.  2, 
36  f.,  Bugge  KZ.  32,  75,  Meillet  Gramm,  de  Farm.  93. 

3)  Wenn  das  -i  im  Imperf.  her  ei ,  Jayi  das  Yerburn  sub- 
stantivum  war  (§  418),  so  kann  es  mit  dem  ai.  Perf.  äsa  zu¬ 
sammengebracht  werden  (Meillet  Gramm,  de  Farm.  95). 

505.  Griechisch. 

1)  Uridg.  *-mi.  —  eipi :  ai.  asmi.  appi  'wehe’ :  ai.  vämi.  Lesb. 
Tipöpi,  qpiXrjpi,  boidpujpi  wie  arm.  janam  ahd.  salböm  (S.  164. 174). 

2)  TJridg.  *-o.  —  Ind.  apiu  :  lat.  ago.  e  :  o-Konj.  cmi'Hw  und 
e  :  ö-Kon j.  orfu),  s.  §  502,  2. 

Bei  Homer  durch  Neubildung  -uujui  beim  e  :  ö-Konj.,  z.  B. 
eOeXwpi,  zuInd.eOeXuu  'will3,  Kxeivuupi,  zu  Ind.  Kieivcu  ‘töte’.  eOeXuupi 
stellte  sich  neben  3.  Sing.  *e06Xrjö'i  (eOeXpcn  §  523,  1)  nach 
iiGrjjui  :  TiOrjcn. 

3)  Uridg.  ==  -v.  —  fjyov  :  ai.  äjam,  eriOriv  :  ai.  ddadhäm. 
Opt.  Oeiriv  TiOeinv  :  ai.  dadhyäm. 

4)  Uridg.  *-m  =  -a.  —  Nom.  rja  herod.  ea  altatt.  r\ :  ai.  äsam. 
rja  ‘ging’  für  *rja  aus  *r)ia,  uridg.  *Siyi  :  ai.  dyam  (S.  88).  s-Aor. 
eqpOeipa  aus  *69eepo-a  :  ai.  aksärsam  (S.  396). 

Im  Opt.  der  themavokalischen  Tempusstämme  *-o[i]a  aus 
uridg.  wofür  -oia,  ark.  eH-eXauvota,  mit  oi  nach  -oig  -oi  usw. 


§  506 — 508.].  Die  Personal endungen.  Aktivendungen. 


599 


(vgl.  -oiev  §  551,  -okxto  §  596).  Für  -oia  im  Att.  u.  sonst  -oijui, 
cp6poi(Lii  (qpepoi/ni  :  qpepoig  =  TiOrijui  :  TiOris);  vgl.  auch  Danielsson’s 
Deutung  von  ark.  dipeubf|ujv  §  503,  3.  Vereinzelt  im  Att.  durch 
Neubildung  -oiv,  wie  Tpeqpotv  (xpeqpoiv  :  xpeqpoiv  =  eir|v  :  eir| <g),  wie 
sich  -oiv  auch  in  der  3.  Plur.  eingestellt  hat  (§  551,  3,  b).  Im 
s-Aor.  war  öeteaijm  der  1.  Sing,  auf  -oipi  nachgeschaffen,  während 
äol.  öeiHeta  nach  Günther  durch  lautliche  Dissimilation  aus  *-cua 
entstanden  und  hiernach  dem  ark.  e£e\auvoia  gleichzustellen  wäre 
(S.  5621).  Wie  die  2.  Sing.  äol.  öeiHeias  durch  -eia  hervorgerufen 
ist,  so  bietet  in  E  241  der  Syrische  Palimpsest  emcrxoiac;  (für 
-crxoiris),  was  auf  eine  1.  Sing,  -crxoia  hindeutet. 

Wenn  in  den  Sing,  zu  ecpüjuev  ai.  dbliüma  die  schwache 
Stammform  bhü-  bhuu-  schon  in  uridg.  Zeit  eingedrungen  ist, 
hat  man  anzunehmen,  dass  ecpöv  (nach  eßr|V  usw.)  für  *ecpua 
eingetreten  ist,  vgl.  ved.  dbhuvam ,  jünger  äbhüvam  (S.  149). 

5)  Uridg.  *-a  im  Perl  —  öeöopKa :  ai.  dadärsa  (S.  445). 

506.  Albanesisch. 

1)  Uridg.  *-mi  in  jam  'bin’  (S.  93),  0 om  'sage5  (S.  98),  wohl 
auch  in  kam  'habe3  (aus  *kab-mi?) 

2)  Uridg.  *-ö  ist  geschwunden,  z.  B.  vje 0  'stehle5 :  lat.  veho 
(S.  119). 

Die  andern  alb.  Formationen  sind  mir  unklar. 

507.  Italisch.  und  *-a  (Perfekt)  sind  verloren. 

1)  Uridg.  *-ö.  —  Ind.  lat.  ago ,  stö  umbr.  stahu  'sto5  aus  *stäiö 
(S.  164),  lat.  voco  aus  *vocäö  umbr.  subocauu  'invoco5  (S.  162.  164). 
e  :  o-Konj.  lat.  ero  :  gthav.  aidhä  (S.  595).  Zum  e  :  ö-Konj.  vermut¬ 
lich  lat.  ago  in  konsultativer  Frage  (S.  5281  595).  -ö  wurde  im 
Lat.  nach  dem  Jambenkürzungsgesetz  zu  -o,  z.  B.  ägö ,  ferö 
(1,  9141),  und  -ö  verdrängte  dann  mit  der  Zeit  lautgesetz¬ 
liches  -ö  (z.  B.  dicö\  das  sich  schliesslich  nur  in  Einsilblern 
(z.  B.  nö )  hielt. 

2)  Uridg.  *-m.  —  Lat.  amä-bam  (S.  595).  Lat.  sum  osk.  süm 
'sum5,  wie  1.  Plur.  lat.  sumus  Neubildung  zu  *sonti  lat.  sunt  nach 
-bam  :  - baut  (S.  95).  Osk.  manafum  ist  wahrscheinlich  'mandavi5, 
aus  *man-fefom ,  vgl.  3.  Sing,  aa-manaffed  aus  *-man-fefed 
(S.  449).  ä-Konj.  (Inj.)  lat.  agam.  Opt.  alat.  siem ,  klass.  sim. 

508.  Keltisch.  Uridg.  *-m  scheint  verloren. 
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1 1  Uridg.  *-mi.  —  Ir.  am  i amml  urinselkelt  *emmi :  ai.  dsmi 
S.  595  .  crenim  kymr.  prgnaf :  ai.  hrinämi  (S.  300).  Ir.  scaraim . 
rannaim  wie  akd.  salböm  (S.  166). 

Ähnlich  wie  im  Ai.  usw.  (§  502.  1 1  ist  im  Inselkeltischen 
*-mi  im  Ind.  Präs,  ani  die  Formen  übertragen  worden,  die  ur¬ 
sprünglich  nur  -o  gehabt  haben.  Im  Britannischen  ist  *-mi  all¬ 
gemein  zur  Endung  der  1.  Sing,  geworden :  im  Irischen  grössten¬ 
teils,  z.  B.  melirn  'molo5  berirn  'fero5  für  urkelt.  *tndö  *berö 
S.  117.  118).  fo-däl  m  'teile  aus’  für  urkelt  *-däIiö  (S.  222.  234). 

Im  Irischen  war  -m  überall  'nnleniert5,  keine  nasalierte 
Spirans,  wie  man  lautgesetzlich  zu  erwarten  hätte  (1.  377 f.). 
Das  zeigen  die  gelegentliche  Doppelschreibung  mm  (melimm  usw.) 
und  die  heutige  Aussprache.  Wahrscheinlich  ist  das  mm  dem 
Einfluss  von  am  (amm  zuzuschreiben,  dessen  -m.  weil  auf  -sm- 
beruhend,  von  jeher  lautgesetzlich  unleniert  war  (im  Brit.  ist 
*esmi  durch  eine  Neubildung,  kymr.  uyf,  ersetzt  worden). 

2)  Lridg.  *-ö.  —  Als  -u  lautgesetzlich  erhalten  in  den  kon- 
j unkten  Präsentia  wie  -bin  :  lat.  fio  Grundf.  *bhuiiö  (S.  179 f. 
183).  -bäigiu  'streite,  prahle5  (S.  234),  -guidiu  'bitte5  (S.  262),  da 
-u  nach  i  nicht  geschwunden  ist  (1  §  254.  6  S.  235).  Lautge¬ 
setzlich  sind  daneben  die  ebenfalls  konjunkten  Formen  wie  -biur  : 
griech.  cpepuu.  -tiag  :  griech.  crieixuj  (1,  235.  237.  240 ').  Auffallend 
ist  aber  -u  in  den  Formen  absoluter  Flexion  air.  biru  'trage5 
(jünger  berirn.  s.  Thurnevsen  KZ.  44. 113  L  .  tiagu  'gehe5.  Thum- 
eysen  Handb.  d.  Altir.  33S1  ivgL  Pedersen  Yergl.  kelt  Gramm.  2, 
342)  fragt  ob  hier  das  Verhältnis  der  absoluten  2.  Sing,  biri 
aus  ~beresi)  zur  konjunkten  2.  Sing,  -hir  (aus  *beres)  vorbildlich 
gewirkt  habe  vgl.  griech.  uum  für  eGeXuj  nach  eöeXqcn  §  505. 
2),  während  er  IF.  Anz.  33.  30  für  biru  ein  älteres  *bherö-s 
(Antritt  eines  hinter  verschiedenen  Endungen  der  absoluten 
Flexion  aufgekommenen  Elements  -s)  vermutet. 

e  :  o-Konjunktiv  des  s- Aorists,  auf  *-sö:  -tias  :  griech.  ordUui 
S.  o25.  530).  Auch  hier  absolut  -u.  tiasu ,  das  ebenso  der  2.  Sing. 
tesi  entspricht  wie  biru  der  2.  Sing.  biri. 

3)  Eridg.  *-m.  —  ä-Konj.  (Inj.)  ha  -ha  *sim5  aus  *bä-m: 
vgL  lat  fuam ;  -her  aus  xberä-m  (1,  240).  Die  nicht  lautgesetz¬ 
liche  absolute  Form  bera,  verhält  sich  zu  -ber  wie  biru  zu  -biur. 
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tiasu  zu  -tias  (2)  und  repräsentiert  demnach  vielleicht  ein  * beran-s 
d.  i.  *beräm  4-  s  (vgl.  Thurneysen  IF.  Anz.  38,  30),  während  bei 
lecea  die  Erhaltung  der  letzten  Silbe  mit  der  Entstehung  aus 
Zusammenhängen  mag.  Das  konj unkte  -leie  aber  kann 
nicht  lautgesetzlich  entstanden  sein,  also  Neuerung  nach  -her? 

4)  Uridg.  *-a  im  Perf. - gegon  :  ai .jaghana  (S.  441),  -cechan 

'cecini’  (S.  447),  -gäd  'bat5  (S.  478). 

509.  Germanisch.  Uridg.  scheint  verschollen. 

1)  Uridg.  *-mi  ist  im  Got.  und  Nord,  spärlich,  häufiger  im 
Westgerm,  erhalten  und  hier  im  Ind.  Präs,  auch  auf  Yerba 
auf  -ö  übertragen  (§  502,  1).  Got.  im  aisl.  em  ahd.  b-im  b-in 
'bin’  :  ai.  äs-mi  (S.  93.  95).  Ahd.  töm  tuam  ags.  dom  'tue1,  ahd. 
gäm  gern  'gehe5,  stäm  stem  'stehe5  (S.  100.  102  f.).  Ahd.  salböm, 
boröm  wie  äol.  tijuö(lu  ir.  rannaim  (S.  162.  167),  dagem  (S.  176). 
Ahd.  ginöm  'gähne5  =  *ghinä-mi  (S.  301). 

In  hd.  Dialekten,  besonders  im  rheinfränkischen,  ist  das 
-n  von  -ön,  -en  nach  dem  11.  Jahrh.  auf  die  themavokalischen 
Indikative  übertragen  worden,  z.  B.  gihun ,  wirdon  statt  gihu, 
wirdo.  Und  umgekehrt  wurde  auch  -w,  -o,  -e  auf  die  ön-  und 
en- Yerba  übertragen,  was  dann  in  mhd.  Zeit  meist  durchge¬ 
drungen  ist.  S.  Braune  Ahd.  Gramm.3  251,  Franck  Afränk. 
Gramm.  251. 

Got.  mitö,  karö ,  salbö  (S.  167.  213  f.)  gegen  ahd.  meggöm 
usw.  war  wohl  Neuerung  für  * mitöm  usw.  nach  baira  :  bairam , 
liaba  :  iiabarn.  Über  haba  gegen  ahd.  habem  s.  S.  200.  203. 

2)  Uridg.  *-ö.  —  Got.  baira  ahd.  biru  :  griech.  epepuu ;  aisl. 
bindo-mk ,  sonst  bind\  got.  wagja  ahd.  ivegg{i)u :  griech.  öxeuu  (S.  249 f.). 
Nicht  lautgesetzlich  waren  im  Ahd.  die  Formen  auf  -u  mit  erster 
langer  Silbe,  wie  bintu,  hilfu  (1,  931). 

Auf  Konj.  *bherö  =  griech.  qpepw  beruhten  wohl  got.  bairau 
aisl.  bera  (mit  Partikel  m),  s.  §  444. 

3)  Uridg.  *-w.  —  Auf  eine  Form  mit  dieser  Endung  geht 
am  ehesten  vielleicht  got.  iddja  zurück  (S.  12,  PBS.  Beitr.  39,  96), 
doch  kann  dies  im  Ausgang  auch  Neubildung  nach  den  Präterital- 
formen  wie  munda ,  kunpa  usw.  (4)  sein.  Got.  bundjau  aisl.  bynda 
war  Umbildung  einer  Optativform  auf  -(i)ie-m  nach  der  Analogie 
von  bindaii  binda  (§  456,  1). 
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4)  Uridg.  *-a  im  Perf.  —  Got.  wait  ahd.  weis  aisl.  veit  : 
griech.  oiöa  (S.  443).  Wurzeln  auf  Langvokal:  got.  saisö  aisl. 
sera  'säte’,  W.  se-,  ahd.  teta  as.  deda  afries.  dede  'tat*,  W.  dhe- 
(S.  449.  457).  Hierher  habe  ich  S.  369  f.  auch  den  Ausgang 
des  schwachen  Präteritums  gestellt,  da  ich  annehme,  dass  er 
nach  teta  deda  gestaltet  worden  ist:  got.  skidda  ahd.  scolta  aisl. 
skylda  'sollte,  schuldete’,  nord.  run.  tawido  'bereitete,  machte 
fertig’. 

510.  Baltisch-Slavisch.  Uridg.  *-rp,  und  *-a  (Perf.)  sind 
verloren. 

1)  Uridg.  *-mi.  —  Lit.  esml  aksl.  jesmb  :  ai.  dsmi  (S.  93). 
Lit.  emi  aksl.  jamb  'esse’  :  ai.  ddmi  (S.  96).  Lit.  eimi  'gehe’  :  ai. 
emi  (S.  88),  pa-velmi  'will’  (S.  90).  Lit.  dümi  aksl.  damb  'gebe’ 
(S.  110).  Aksl.  imamb  'habe’  (S.  169). 

Die  lit.  Endung  -ml  auf  *-me  —  Medialendung  griech.  -jucu 
(Stosston  ergibt  sich  aus  cpepopcu,  f|juai,  s.  1,  947)  zurückzu¬ 
führen,  ist  trotz  des  Reflexivausgangs  -me-si  (düme-si  velme-s) 
und  trotz  apreuss.  asmai  'bin’  nicht  erforderlich.  Denn  -me{-si) 
apreuss.  -mai  ist  vielleicht  trotz  griech.  -pcti  nur  eine  intern 
baltische  Neubildung.  Ygl.  2.  Sing.  lit.  düsi :  düse-s  apreuss.  assai 
(§  519).  Lit.  esmü  lett.  esmu  apreuss.  asmu  zeigen  Umbildung 
von  -mi  nach  den  Indikativen  auf  *-ö  (2). 

Aksl.  bimh  mit  PE.  statt  SE.,  zu  2.  3.  Sing,  bi  bi  (S.  153). 
Im  Serb.  (Gleiches  im  Sloven.)  entstanden  seit  dem  13.  Jahrh. 
nach  -am  (dam):  znam  (aksl.  znajq  S.  204)  und  cuvam  'hüte’, 
rabotam  'arbeite’,  ferner  auf  -im  z.  B.  hvalim  'lobe’,  zuletzt  auf 
-em  (Vokallänge  nach  -äm)  z.  B.  nesem  'trage’,  cujem  'höre, 
fühle’,  so  dass  heute  nur  noch  moga  'kann’  und  hoc'u  'will’ 
(dialektisch  auch  noch  ein  paar  andre  Formen)  den  alten  Aus¬ 
gang  festgehalten  haben  (Leskien  Gramm,  d.  serbo-kro.  Spr.  1, 
512.  528). 

2)  Uridg.  *-ö.  —  Nur  im  Balt.  erhalten :  lit.  sukü  'drehe’ 
(S.  137),  sukü-s(i )  'drehe  mich’,  dusiu  'werde  geben’.  Über  die 
Übertragung  des  -u  auf  die  Stämme  auf  -ä,  - e ,  z.  B.  bijaü-s , 
buvau  und  plakiaü ,  s.  S.  168.  176  f. 

Urslav.  -9,  z.  B.  aksl.  vezq  'veho’,  wird  verschieden  erklärt, 
s.  S.  540. 


§  511.] 


Die  Personalendungen.  Aktivendungen. 


603 


3)  Uridg.  *-m.  —  Nur  im  Slav.  durch  -i  =  *-o-m  sicher 
belegt,  z.  B.  starker  Aor.  mögt,  s-Aor.  jest  (S.  422).  Vermutlich 
ist  -m  aber  auch  in  -a  (2)  enthalten. 

B.  Die  2.  Person  des  Singulars. 

511.  Mehrsprachliches. 

1)  -si  PE.  —  *ei-si  'gehst5 :  ai.  Ssi,  griech.  ei  aus  *ei[cr]t,  lit. 
eisi  (S.  88).  Ai .yä-si  'gehst5  (S.  161),  ir.  rannai  ranni  'teilst5  aus 
-ä[s]?,  got.  salbös  'salbst5  (S.  1661).  *bhere-si  'fers5:  ai.  bhdrasi ,  ir. 
bin  aus  *bere\s\i ,  got.  bairis.  Aruss.  velisb,  zu  aksl.  veleti  (§  519, 1), 
vgl.  lat.  farcis. 

Das  Verbum  *es-mi  'bin5  zeigt  zwei  Formen:  1)  *es-si: 
arm.  es ,  äol.  ecrcri,  lat.  es,  auch  ess  (durch  das  Metrum  gefordert, 
doch  vgi.  §  516,  1),  2)  *esi :  ai.  äsi  av.  ahi ,  griech.  ei  aus  *e[cr]i, 
alb.  je\  hierzu  wohl  auch  ir.  a-t  und  kymr.  img-t ,  die  das  Personal¬ 
pronomen  suffigiert  zeigen  (S.  594).  Ob  got.  is  aisl.  es  (as.  bis)  und 
lit.  esi  aksl.  jesi  auf  *essi  oder  auf  *esi  zurückzuführen  sind,  bleibt 
unklar.  In  den  Sprachen,  die  *essi  aufweisen,  könnte  dieses 
eine  Neubildung  für  *esi  nach  Formen  wie  *etsi  'du  issest5  unter 
dem  Einfluss  von  *es-mi  *es-ti  gewesen  sein,  gleichwie  ai.  Lok. 
Plur.  qhasu ,  nicht  qhassu  die  ursprünglichere  Form  zu  sein 
scheint  (2,  2,  256).  Doch  ist  das  sicher  uridg.  *esi  selbst  un¬ 
deutlich,  s.  1,  725,  Kurze  vergl.  Gramm.  234  und  was  Jacobsohn 
Hermes  45,  68  Fussn.  2  zitiert.  Möglicherweise  hat  *esi  über¬ 
haupt  nie  - si  als  Personalendung  gehabt. 

2)  -s  SE.  —  *e-stä-Si  W.  stä-  'stare5 :  ai.  d-sthäh  griech. 
ecrrriq  (S.  100).  Ai.  d-dadäh ,  griech.  e-bibuu<;  (S.  108.  110). 

'eras5:  ved.  äh  (S.  94).  s-Aor.:  ai.  aräik  =  *a-räiks-s  (S.  396. 
400),  ir.  at-re  =  *-reks-s  (S.  398.  406),  vgl.  auch  S.  407  f.  über 
Formen  wie  lit.  geis-k ,  apreuss.  teiks.  *e-bhere-s  (*bhdre-s)  'trugst5  : 
ai.  a-bharah  bharah ,  griech.  e-qpepeq,  ir.  Präs.  - bir ,  aksl.  Aor.  veze. 
Opt.  *s(i)ie-s  'sis5  (S.  545) :  ai.  syäh,  griech.  eirj^,  lat.  sies  sis ,  got. 
bundeis  (S.  549).  Opt.  *bheroi-s  (S.  557) :  ai.  bhdreh ,  griech.  qpepois, 
got.  balrais ,  apreuss.  immais  (S.  560),  aksl.  beri. 

3)  Enge  zusammen  gehören  im  Ausgang  wahrscheinlich 
griech.  ayeis  und  lit.  ved\\  ayeig  für  *aYei  nach  öiötuq  u.  dgl. 
(S.  582). 
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4)  -tha  im  Perf.  —  Ai.  vettha ,  griech.  oicrOa,  zu  1.  Sing. 
vöda  oiba  'weiss5;  got.  last ,  zu  1.  Sing,  las  'las*.  Mit  -tha  mag 
das  mediale  -thes  (§  577)  Zusammenhängen. 

512.  Arisch. 

1)  Uri  dg.  *-si  PE.  —  Ai.  vdksi  gthav.  vasi,  zu  3.  Sing, 
ai.  väs-ti  gthav.  vasti  (S.  91).  Ai.  dddhä-si  av.  dabähi.  Ai. 
bhdra-si  av.  harahi.  e  :  ö-Konj.  ai.  bharä-si  av.  barähi ,  apers. 
vainähy  'videas’. 

Über  ai.  dsi  av.  ähi  'bist*  s.  §  511,  1. 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  Ai.  dhä-h  a-dhä-h,  av.  da,  W.  dhe- 
(S.  99);  ai.  d-hah  (d-Jcar)  aus  *d-hars  (S.  90  f.);  gthav.  cöis  — 
urar.  *cais-s,  zu  3.  Sing,  cöis-t  (S.  92).  Ai.  ä-dadhäh  gthav. 
dadd.  s-Aor.  ai.  d-krän  edu  dröhntest3  aus  *a-kränts-s  (kr and-), 
gthav.  däis  Grundf.  *deiks-s  (S.  396  f.).  Ai.  d-bharah  bhdrah,  gthav. 
jfasö  —  ai.  gdccha-h,  apers.  -gaudayah,  zu  gud-  'verbergen3.  Opt. 
ai.  bliare-h,  av.  baröis ;  ai.  bhüyä-h,  av.  buyd. 

3)  Uridg.  *-tha  im  Perf.  —  Ai.  vettha  gthav.  vöistä ,  ai.  da- 
dätha  gthav.  dadäQä. 

513.  Armenisch. 

1)  es  'bist’  =  äol.  ecrcri  (§  511,  1).  Hiernach  beres  'fers5, 
wie  berem  nach  em  (§  504,  1),  ebenso  Pass,  beris  zu  berim,  ferner 
las  zu  lam ,  Inus  zu  Inum  (§  504,  1). 

2)  Das  -r  im  Ind.  Aor.  berer ,  Pass,  berar,  Imperf.  bereir, 
Ind.  Aor.  e-dir  (:  ai.  ddhäh  S.  99)  ist  dasselbe  Element,  das  in 
mi  berer  'trag  nicht’  erscheint  (§  491).  Ist  -r  eine  Partikel 
gewesen,  so  wird  dem  berer  die  Form  *bheres  zugrunde  ge¬ 
legen  haben,  vgl.  3.  Sing,  e-ber  =  ai.  a-bhara-t.  Das  -ir  von 
bereir,  layir,  Inuir  (§  418,  3)  würde  dann  eine  2.  Sing.  *es-s  = 
ai.  äh  'eras’  bergen,  -r  aber  hätte  sich  als  Personalendung 
der  2.  Sing,  vom  Imperativ  aus  auf  die  Indikative  verbreitet. 

514.  Griechisch. 

1)  Uridg.  *-si  PE.  —  Nur  noch  in  hom.  syrak.  ecrcri  be¬ 
wahrt  und  in  ei  'gehst’  aus  *ei-cn  (§  511,  1).  Durch  Anfügung 
der  SE.  -<;  (ii9r|q  usw.)  entsprang  eis  (Hesiod)  für  ei  'gehst’. 

Ebenso  hom.  herod.  eis  'bist’  für  ei  'bist5  (§  511,  1),  doch 
kann  bei  Homer  an  allen  Stellen  ausser  p  388  ecrcr’  eingesetzt 
werden.  Da  ion.-att.  eipi  (aus  *ecrjut)  von  Anfang  an  emi  war. 
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ist  eie;  vielleicht  als  es  ins  Leben  getreten:  es  zu  emi  nach 
TiOriq  zu  xiOrjiui,  öibuuq  zu  öiöujjui  ;  die  Beurteilung  des  Ver¬ 
hältnisses  von  ei zu  ei  (ei)  hängt  mit  der  Frage  zusammen,  ob 
ei's  in  einer  Zeit  zustande  gekommen  ist,  als  der  urgriech. 
Diphthong  ei  im  ion.-att.  Dialekt  noch  Diphthong  war  (1,  180). 
Vgl.  Vendryes  Traite  d’accentuation  grecque  117,  Jacobsohn 
KZ.  43,  52. 

Schwierigkeit  macht  auch  cpqc;  (cprjs),  s.  Stolz  IF.  14,  15  ff. 

Über  qpepeic;  mit  Diphthong  ei  (vgl.  xijua<^,  picröoi^)  s.  §  495. 
511,  3.  Über  andre  Beurteilungen  von  cpepei^  s.  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.4  397  f.  Konj.  cpepqs  (wohl  für  *qpepqs, 
vgl.  ai.  bhäräh)  war  jedenfalls  durch  qpepeig  beeinflusst,  gleichwie 
3.  Sing,  qpepq  durch  cpepei  (§  442). 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  ecriq^  ebiöuu<s  eqpepeg,  ei'q^  qpepoig, 
s.  §  511,  2.  Inj.  (Imper.)  em-axeq,  dye«;  s.  §  429,  1.  473,  1. 

Als  Ind.  Präs,  mit  -<;  nicht  nur  Ti0qs  öibuug,  ödjuvqg,  öem- 
vü$  u.  dgl.,  wonach  eiq,  eig,  cpqc;  (qpqs),  sondern  auch  dor. 
kypr.  cpepeq. 

3)  Uridg.  *-tha  im  Perf.  —  Nur  zwei  Formen  auf  -0a 
waren  altüberkommen:  olcröa  'weisst’  :  ai.  vettha  und  rjcrGa  :  ai. 
äsitha.  rjcröa  wurde  Imperfekt  infolge  davon,  dass  qä  rjjuev  rjcrie 
rjcriov  zugleich  Perf.  und  Imperf.  waren  (S.  447).  In  der  Zeit,  da 
*qc;  (=  ai.  äh)1)  und  rjcrGa  eine  Weile  bedeutungsgleich  neben¬ 
einander  lagen,  begann  man  mit  Neubildungen  wie  Ind.  eqpqcr0a, 
rjeicrGa,  TiGqcrGa,  Konj.  e0eXqcr0a,  Opt.  ßdXoicfGa,  eipaOa.  Im 
Perf.  selbst  wurde  -aq  für  -0a  üblich,  z.  B.  Yeyovaq,  ecFiqKag 
(S.  438);  so  auch  oiöa$  für  oicr0a.  Diese  Neuerung  empfahl 
sich  dadurch,  dass  sie  den  konsonantischen  Stammauslaut  rein 
hervortreten  liess  (vgl.  die  Verallgemeinerung  von  -is-ti  im 
Lat.  §  516,  3). 

Durch  Erweiterung  von  -cx0a  durch  -c,  entstanden  im 
ion.-att.  Gebiet  oicrdas,  rjcrGaq.  S.  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.4  399. 

515.  Albanesiscli.  Auf  Formen  auf  -s  (-e-s)  scheinen 
zu  beruhen  die  2.  Sing,  wie  vjeQ  'stiehlst’  :  lat.  vehis,  vgl.  1 

1)  Spätgriech.  q<;  war  eine  Neubildung  zu  qv  nach  eqpq<;  neben 
’dqpqv  u.  dgl. 
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§  865.  1020,  5  und  beachte  den  durch  den  palatalen  Vokal  der 
geschwundenen  Schlusssilbe  verursachten  Umlaut  in  del' ,  zu 
1.  Sing,  dal'  'sprosse’  (1,  365). 

516.  Italisch. 

1)  Uridg.  *-si  PE.  —  Ist  im  Lat.  für  keine  Form  mit 
Sicherheit  vorauszusetzen,  ess  es  'bist’  kann  *es-si  gewesen  sein, 
doch  wäre  auch  uridg.  *es-s  mit  SE.  als  Grundform  möglich 
(vgl.  Nom.  miless  1,  665),  und  ebenso  muss  dahingestellt  bleiben, 
ob  *-si  oder  *-s,  bei  es  (zu  edo\  is ,  ms,  näs,  nes,  plantäs ,  Äs, 
agis ,  capis ,  farcis ,  so  dass  diese  Formen  eventuell  mit  griech. 
Ti0r)q,  dor.  kypr.  cpepec;  (§  514,  2)  zu  vergleichen  sind.  *-s£  (trotz 
1  §  874,  1)  anzunehmen,  ist  statthaft  wegen  des  sicher  frühen 
Schwundes  von  -i  in  est ,  it,  nat  usw.  (1,  909  f.).  Dieselbe  Un¬ 
sicherheit  im  Umbr.  :  heris  heri  heri  eveU  (zu  heri  *vult’ 
heriest  'volet5  S.  183),  seste  'sistis’,  vgl.  3.  Sing,  heri,  habe 
habe  1  §  1025,  7  S.  921.  (Nom.  fons  'favens5,  pihaz  'piatus’ 
usw.  mit  Verlust  eines  kurzen  Vokals  vor  wortschliessendem  -s 
(1,  21 6  f.)  sind  kein  Beweis  dafür,  dass  nicht  *siste-s  die  Grund¬ 
form  von  seste  gewesen  ist.) 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  Darf  überall  vorausgesetzt  werden, 
wo  es  in  uridg.  Zeit  alleinherrschend  gewesen  ist.  Opt.  lat.  sies 
sis  umbr.  sir  sei  si  esisa,  lat.  edis,  dixis ,  videris.  Inj.  (Konj.)  agäs. 

3)  Uridg.  *-tha.  —  Wahrscheinlich  umgebildet  erhalten  in 
-is-ti,  inschr.  auch  -istei  (über  -t-  aus  - th -  1  §  758, 1),  z.  B.  vidis-ti 
(vgl.  2.  Plur.  vidis-tis\  zu  viderunt  viderö  usw.,  s.  S.  411.  -i  für 
*-a  nach  der  1.  Sing,  vidi  (§  571,  1.  574)  oder  nach  der  ver¬ 
schollenen  2.  Sing.  Med.  auf  *-sai  (§  577,  1);  im  ersteren  Falle 
dürfte  man  annehmen,  dass  sich  in  der  Zeit,  als  man  in  der 
1.  Sing,  noch  *-a  neben  *-ai  sprach,  in  der  2.  Sing.  *-tai  für 
*-ta  eingestellt  hat.  Zur  Verallgemeinerung  des  Ausgangs  -isti 
(i dedisti ,  fecisti ,  dixisti  u.  a.)  trug  wesentlich  bei,  dass  *-thai  mit 
dem  Auslaut  vieler  konsonantisch  schliessenden  Wurzeln  diesen 
Auslaut  verundeutlichende  Änderungen  hätte  erleiden  müssen 
(vgl.  griecb.  -aq  für  -0a  §  514,  3).  Anders,  aber  mich  nicht 
überzeugend  über  -isti  Colli tz  Schwach.  Prät.  154  Fussn.  1. 

517.  Keltisch.  Uridg.  *-tha  (Perf.)  ist,  wie  es  scheint, 
verloren,  vgl.  jedoch  Kieckers  IF.  34,  409. 
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1)  Uridg.  *-si  PE.  —  Ir.  bin  'fers*  aus  *beresi ,  cani  'canis* 
aus  *canesi ,  leci  'lassest*  aus  -i-si  (1,  772). 

Für  zu  erwartendes  *mörae  *möre  (vgl.  ä-Konj.  -herae  -bere 
unter  2)  erscheint  mörai  möri.  Das  -i  muss  wohl  aus  itn,  leci 
übertragen  sein. 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  Ir.  -bir  'fers*  aus  *beres  (vgl.  tig  aus 
*teges  1,  773  f.  2,  2,  179).  at-re  aus  *-reks-s  (§  511,  2).  Im  ä- 
Konj.  (Inj.)  ist  das  zu  erwartende  *-bera  =  *beräs  ersetzt  durch 
-berae  - bere ,  d.  h.  durch  die  nachgeschaffene  absolute  Form 
berae  bere  (aus  *-äsi),  wie  auch  im  Indik.  das  primäre  -i  immer 
mehr  in  die  konjunkte  Flexion  eingedrungen  ist  (z.  B.  -rethi). 

Anm.  Die  Ansicht  Meillet’s  Mem.  14,  412  ff.,  Einführung  134 f. 
(vgl.  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  342  f.),  -bir  'fers5  sei  aus  *berei 
entstanden,  eine  Form  wie  lit.  vedl  aus  *vede  (§  495),  und  biri  ( beri )  aus 
*berei-s  oder  *berei-si,  ist  mir  nicht  wahrscheinlich. 

3)  Unklar  ist  die  2.  Sing.  Ind.  Perf.,  wie  -cechan  'cecinisti* 
neben  -cechan  'cecini*  (§  508,  4),  -cechuin  'cecinit*  (§  526,  3). 
Vielleicht  war  eine  ähnliche  Umbildung  wie  im  Griech.  (oiöac; 
für  oicrOa  §  514,  3)  geschehen  :  *-a-s  nach  der  1.  Sing,  auf  *-a, 
und  auch  hier  mag  das  Bestreben,  den  Stammauslaut  rein  zu 
erhalten,  die  Ausbreitung  der  Neuerung  befördert  haben. 

518.  Germanisch. 

1)  Uridg.  *-s&  PE.  —  Got.  bairis  bindis  salbös ,  ahd.  biris 
bintis  salbös ,  aisl.  berr  binär  kallar.  Aisl.  -r  weist  auf  urgerm. 
*-zi.  Got.  und  ahd.  -s  kann  so  gut  aus  *-zi  wie  aus  *-si  (nach 
dem  Verner’schen  Gesetz  wäre  urgerm.  *-s/  für  Formen  wie 
ahd.  tuos ,  gäs  und  für  solche  wie  got.  tvulis ,  trudis  S.  135, 
haürneis  S.  216,  armais  S.  217  zu  erwarten)  hergeleitet  worden. 
Für  Vorkommen  von  *-zi  im  vorhistorischen  Ahd.  spricht  die 
ursprünglich  stimmhafte  Spirans  in  der  3.  Sing  biri-t  und  3.  Plur. 
bera-nt  (§  527,  1.  558,  2,  a).  Bei  Durchführung  von  -s  im  Ahd. 
war  wohl  das  häufig  enklitisch  angefügte  Pronomen  der  2.  Person 
thu  du  beteiligt,  dessen  Anlaut  mit  dem  Auslaut  der  Verbal¬ 
form  die  Lautung  -st-  ergab:  biristu.  Diese  Zusammenfügung 
im  Verein  mit  den  Formen  der  Präteritopräsentien  wie  Jcanst, 
tarst  und  dem  diesen  nachgebildeten  bist ,  woneben  die  Ver¬ 
bindungen  wie  kanstu ,  bistu  aus  kanst  thu ,  bist  thu  lagen  (3), 
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hat  dann  Anlass  zu  falscher  Auflösung  von  biristu  in  birist 
thu  gegeben. 

Ob  got.  is  aisl.  es  'bist’  uridg.  *esi  oder  *essi  gewesen  ist, 
ist  unklar  (§  511,  1). 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  Im  Got.  kann  urgerm.  -z  verallge¬ 
meinert  gewesen  sein  (vgl.  wileiz-u ),  wie  es  sicher  im  Urnord. 
war,  dagegen  im  Westgerm,  standen  urgerm.  urwestgerm.  -z 
und  -s  nebeneinander.  Bei  den  Ausgleichungen  werden  zum 
Teil  die  Formen  mit  der  Primärendung,  nach  Verlust  von  deren 
-i,  beteiligt  gewesen  sein.  Opt.  got.  bindais ,  ahd.  bintes ,  aisl. 
binder  und  got.  bundeis ,  ahd.  buntis ,  aisl.  bynder ,  ahd.  sis.  Got. 
e  :  o-Konj.  ögs  (§  437).  Ind.  Prät.  ahd.  zigi  ags.  ti^e  :  ai.  d-disa-h 
(S.  135  f.  4901).  Über  den  Ersatz  des  *-tha  durch  -s  im  Ind. 
Perf.  (as.  dedos  ahd.  zemitös  usw.)  s.  3. 

Auch  hier  ahd.  -st,  z.  B.  gi-leitest ,  warfst,  was  ebenso  wie 
birist  (1)  zu  beurteilen  ist. 

3)  Uridg.  *-tha  im  Perfekt.  —  Lautgesetzlich  waren  z.  B. 
got.  last  'lasest’,  slöht  'schlugst’,  gaft  'gabst’  ( magt  'kannst’  ist 
etymologische  Schreibung,  wie  Dat.  Plur.  -gibtim  neben  -gif tim), 
ahd.  gi-tarst  'wagst’,  darft  'bedarfst’,  mäht  'kannst’  (1,  7001). 
Danach  neugebildet  z.  B.  got.  waist  ahd.  weist  aisl.  reist  'weissf , 
got.  skalt  ahd.  scalt  'sollst’,  got.  qast  'sagtest’  u.  a.  Über  die 
Ersatzformen  im  Westgerm,  bei  Vergangenheitsbedeutung  (got. 
-baust  :  ahd.  buti)  s.  S.  4901  Von  den  Präteritopräsentien  ging 
-t  im  Westgerm,  und  Nord,  auf  Präsentia  über:  ahd.  bist  aisl. 
est  'bist’,  ahd.  ivilt  aisl.  vilt  'willst5. 

Während  uridg.  -tlia  hinter  Spiranten  seit  urgerm.  Zeit 
regelrecht  als  -t  erscheint,  ist  es  ebenso  regelgemäss  durch  -p 
vertreten  in  ags.  ard  eard  'bist’  (Plur.  aron  earun).  Dieses  gehört 
wahrscheinlich  zu  griech.  öpvüjui  (S.  326),  dessen  Perfekt  öpuupa 
in  späterer  Zeit  auch  den  Sinn  'bin’  hat,  und  wird  also  ein 
altes  Präteritopräsens  sein.  Bei  seiner  Sonderstellung  konnte 
es  sich,  im  Gegensatz  zu  scealt  u.  a.,  die  lautgesetzliche  Gestal¬ 
tung  bewahren. 

Bei  den  Wurzeln  auf  Langvokal  bekam  die  durch  ai. 
dadätha  u.  dgl.  vertretene  uridg.  Formation  schon  in  urgerm. 
Zeit  -s  für  -p[ci),  wahrscheinlich  infolge  davon,  dass  die  be- 
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treffenden  Perfekta  alle,  im  Gegensatz  zn  dem  auch  Präterito- 
präsentien  enthaltenden  Perfekttypus,  Vergangenheitsbedeutung 
bekommen  hatten.  As.  dedos  ags.  dydes  'tatest*.  Got.  saisöst 
'sätest*  für  *saisös  mit  dem  -t  der  Präterita  wie  last  -baust  usw. 
Hierzu  nach  S.  369 f.  der  Ausgang  des  schwachen  Präteritums: 
as.  neridos  nerides  ags.  neredes  ahd.  neritös  (bei  Isidor  chi-min- 
nerodes  'minuisti*),  got.  nasides ,  aisl.  suafder. 

519.  Baltisch-Slavisch.  Uridg.  *-tha  im  Perfekt  ist 
vermutlich  verschollen.  Denn  wenig  wahrscheinlich  ist  die 
Hypothese  von  Meillet  Etudes  134  ff.,  auf  diesem  uridg.  -tha 
beruhe  der  Ausgang  -U  in  der  2.  Sing.  Aor.,  z.  B.  dastb,  petb 
(s.  S.  4251). 

1)  Uridg.  *-si  PE.  —  Hier  bestehen  beträchtliche  Schwie¬ 
rigkeiten. 

Am  sichersten  ist  auf  *-si  zurückzuführen  das  urslav.  *-sb 
(aus  das  in  allen  slav.  Sprachen  (auch  im  Neubulg.)  ausser 

dem  Aksl.  erscheint  bei  den  Präsensstämmen  auf  thematischen 
Vokal  (3.  Sing.  aksl.  z.  B.  beretb ,  stajefo ,  spejetb ,  Iqkajetb ),  auf  -a 
( imatb ,  S.  169)  und  auf  -i  (z.  B.  smrbdih ,  gostifo,  vratiU) ;  im  Aksl. 
dafür  -si:  beresi ,  imasi ,  smrbdisi.  *-Sb  =  uridg.  *-si  kann  nach 
1  §  913,  1  nur  hinter  i  lautgesetzlich  gewesen  sein,  und  so 
scheinen  beres{b\  imas(b)  nach  den  Formen  auf  -is(b)  für  *beres(b\ 
*imas{b)  eingetreten  zu  sein.  Woher  das  -i  von  aksl.  -si  ?  Neben 
diesem  erscheint  in  allen  Dialekten  seit  alter  Zeit  -si  bei  konso¬ 
nantischem  Stammauslaut:  aksl.  usw.  jasi  'issest*  ( jad-\  dasi  'gibst* 
( dad-\  vesi  'weisst*  (ved-) ;  so  mit  -i  auch  jesi  'bist*  (jesmb  'bin*).  Doch 
fehlt  hier  - sb  nicht  ganz,  z.  B.  po-dasb  (Kiever  BL).  Aksl.  -si  wird 
also  sein  -i  von  -si  haben.  Woher  nun  dieses?  Gewöhnlich  sieht 
man  hierin  die  uridg.  Medial endung  *-sai  trotzdem,  dass  die  1.  Sing. 
ved#,  sicher  eine  alte  Medialform,  im  Auslaut  -e  aus  *-ai  zeigt 
(§  571,  1).  Meillet  (Mem.  14,  412  f.  18,  234)  vermutet,  es  habe 
im  Slav.  bei  den  themavokalischen  Indikativen  eine  2.  Sing,  auf 
-i  aus  *-ei,  entsprechend  dem  lit.  neszi  'trägst*  (§  495.  511,  3), 
gegeben,  und  von  solchem  *nesi  habe  nesesi  sein  -i  erhalten. 

Im  Balt.  erscheint  eine  s-Endung  z.  B.  in  lit.  ei-si  'gehst*, 
düsi  'gibst*  (vgl.  aksl.  dasi\  woneben  -se-  im  Keflexivum,  wie 
dese-s ,  zu  ded-  (S.  110),  preuss.  ivaisei  waisse  'weisst*  (vgl.  aksl. 
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vesi).  Die  gleichen  Vokalverhältnisse  im  Auslaut  auch  bei  W. 
es-  :  lit.  est,  woneben  essie-gu  d.  i.  ese-gu ,  preuss.  assai  assei  asse. 
Nur  im  Preuss.  kommt  s-Endung  auch  bei  den  vokalisch  aus¬ 
lautenden  Stämmen  vor:  giwassi  'lebst5,  druwese  'glaubst5,  seggesei 
'tust’  (1.  Flur,  ghvammai ,  druwemai ,  seggemai).  Nach  den  Laut¬ 
verhältnissen  könnte  man  im  Balt.  durchgängig  die  Medial¬ 
endung  *-sai  ansetzen,  -st  :  -se-s  =  gen  :  gere-ji  (1,  938),  und  im 
Preuss.  können  -ai  - ei  -e  -i  alle  als  altes  *-ai  gelten.  Aber  lit. 
eisi,  düsi  und  preuss.  giwassi  können  auch  uridg.  *-si  enthalten, 
vgl.  §  510,  1  über  lit.  esrrii  usw.  Die  Frage  kompliziert  sich 
noch  dadurch,  dass  unklar  ist,  ob  und  inwieweit  der  bei  den 
themavokalischen  Formen  neben  *-e-si  als  altüberkommen  anzu¬ 
nehmende  Ausgang  *-ei,  z.  B.  in  suke-s(i)  suhl  (§  495.  511,  3), 
analogisch  eingewirkt  hat. 

Ferner  ist  aber  die  Beurteilung  der  balt.  und  der  slav.  Ver¬ 
hältnisse  auch  noch  dadurch  erschwert,  dass  nicht  ersichtlich 
ist,  ob  die  2.  Sing,  zu  lit.  esrrii  aksl.  jesmi,  die  trotz  lit.  ese-gu 
preuss.  assai  aksl.  jesi  nur  von  der  uridg.  Aktivform  ausge¬ 
gangen  sein  wird,  auf  uridg.  *esi  oder  *essi  (§  511,  1)  beruht. 

Über  die  Übertragung  des  -i  von  lit.  suki  auf  die  Stämme 
auf  -ä,  -e,  z.  B.  bijai-s ,  buvai  und  plakei ]  s.  S.  168.  176 f. 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  Opt.  preuss.  immais  'nimm’,  ieis  'geh’ 
(§  469),  aksl.  vedi  (§  470).  Inj.  preuss.  teiks,  lit.  geis-k  (S.  407  f.). 
Aor.  Ind.  aksl.  moze  aus  *-e-s,  da  aus  *da-s  (S.  100),  je  aus  *jes-s 
(S.  408). 

Über  aksl.  Formen  mit  -U  als  2.  Sing.,  wie  dastb ,  petb , 
s.  S.  425  f.  609. 

C.  Die  3.  Person  des  Singulars. 

520.  Mehrsprachliches. 

1)  -ti  PE.  —  Ind.  Präs.  *es-ti  'ist’  (S.  93):  ai.  dsti ,  griech. 
ecru,  lat.  est ,  ir.  got.  ist,  lit.  esti  est  ksl.  russ .jestb.  Ai.  e-ti  griech. 
eien  lat.  it  it  lit.  eiti  eit  'geht’  (S.  88).  Ai.  dddä-ti  griech.  biöuum 
'gibt’  (S.  108.  110).  Ai.  vä-ti  griech.  drjm  'weht’  (S.  170);  lat. 
na-t  ai.  snäti  (S.  161);  ahd.  zamö-t  'zähmt’,  lat.  domat  (S.  162). 
Ai.  krinä-ti  ir.  crenaid  'kauft’  (S.  300);  arm.  bafnay  'hebt’  (S.  306); 
griech.  Trepvpm  ir .renaid  'verkauft’  (S.  302);  lat.  -clinat  as .hlinod 
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'lehnt5  (S.  301).  *bhere-ti  'trägt5:  ai.  bhärati ,  arm.  bere,  ir.  berid, 
got.  bairip ,  ksl.  russ.  bereit ;  lat.  agit. 

2)  -t  SE.  —  *es-t  'war5  (S.  94):  ai.  äh ,  dor.  *e-g^em-t 
'ging,  kam5  (S.  89):  ai.  ä-gan ,  arm.  -e-kn\  *e-dhe-t  'setzte5  (S.  99): 
ai.  d-dliät ,  arm.  e-d.  Ai.  d-dadä-t  griech.  e-öibuu  'gab5  (S.  108.  110). 
Ai.  d-gä-t  griech.  e-ßrj  'ging5  (S.  161  f.),  lit.  buvo  (S.  168).  s-Aor. 
ai.  a-räik  aus  *a-räiks-t  (S.  396.  400),  ir.  Inj.  -orr  aus  *-orks-t 
(S.  406),  aksl.  je  aus  *jes-t  (S.  408).  *6-bhere-t  i^bhere-t)  'trug5: 
ai  d-bharat  bharat ,  griech.  e-qpepe  cpepe;  osk.  küm-bened  'con- 
venit5,  ir.  Präs,  -beir,  aksl.  Aor.  veze.  ü-Konj.  (Inj.)  osk.  fakiiad 
umbr.  fa9ia  'faciat5,  ir.  -bera  'ferat5  (S.  539).  Opt.  *s(i)ie-t  'sit5 
(S.  545) :  ai.  syät ,  griech.  eirj,  alat.  sied ,  ahd.  sz,  got.  bundi  (S.  549). 
Opt.  *bheroi-t  (S.  557) :  ai.  bharet ,  griech.  qpepoi,  got.  bairai ,  lit. 
te-vede  (S.  559),  aksl.  beri. 

3)  -e  im  Perf.  (vgl.  S.  434.  594).  —  Ai.  veda  griech.  oiöe 
got.  wait  'weiss5;  SLi.jaghdna  ir.  -gegoin  (S.  441).  Bei  Wurzeln 
auf  langen  Yokal  ging  die  uridg.  Porm  vermutlich  auf  diese 
Vokallänge  aus:  ved .  paprä  av.  doba,  ahd.  teta,  s.  S.  449.  457. 

521.  Arisch. 

1)  Uridg.  *-ti  PE.  —  Ai.  as-ti  av.  asti  apers.  ästig  (S.  93). 
Ai.  dädhä-ti  av.  dabäHi  (S.  110).  Ai.  vä-ti  av.  väHi  (S.  170).  Ai. 
bhära-ti  av.  baraHi  'fert5,  av.  tdr9saHi  apers.  tarsatiy  'fürchtet 
sich5  (S.  352). 

2)  Uridg.  *-t  SE.  —  Ai.  dhä-t  a-dhät  av.  dät  apers.  a-däh 
(S.  99);  ai.  a-kah  (a-kar)  aus  *a-kart ,  gthav.  cördt  (S.  90  f.);  ai. 
d-han  aus  *a-hant ,  apers.  a-jan  (S.  89).  Ai.  a-dadhät  gthav.  dadät. 
Ai.  d-prinä-t  av.  frinät  (S.  304).  Ai.  a-trnat  —  *a-trnat-t ,  zu  Präs. 
trnat-ti ,  av.  cinas  =  *cinas-t ,  zu  Präs,  gthav.  cinah-mi  (S.  277). 
s- Aor.  ai.  d-ksäh  ( d-ksär\  zu  1.  Sing,  a-ksärs-am  (S.  396),  gthav. 
dar9s-t  dör9st  (S.  400).  Ai.  a-bhara-t  av.  barat  apers.  abarah.  Opt. 
ai.  lianyä-t  av.  janyd-t  apers .  janiyäh  (S.  47),  ai.  bhdre-t  av.  baröit. 

Über  die  bei  mehrkonsonantischem  Auslaut  der  uridg. 
Form  im  Ar.  wirksam  gewesenen  Lautgesetze  s.  1,  855  ff.  Ist 
es  richtig,  dass  die  3.  Sing.  Imper.  auf  -tu  auf  Injunktivbil- 
dung  +  Partikel  u  beruht  (§  490,  1),  so  wäre  die  urar.  Form 
auf  -t  hier  unverkürzt  erhalten  geblieben,  z.  B.  ai.  hantu  av. 
jantu  gegen  ai.  d-han  apers.  a-jan. 
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3)  Uridg.  *-e  im  Perf.  Ai.  ds-a  av.  didha ,  zu  W.  es-  'sein’. 
Über  die  nicht  sicher  erklärten  Formen  wie  ai.  dadhäü  s. 
S.  457. 

522.  Armenisch.  Die  Form  auf*-e  (Perfekt)  ist  verloren. 

1)  Uridg.  *-ti  PE.  —  Nur  bei  vokalisch  auslautendem 
Stamm  sicher  nachgewiesen,  wo  -i  (-y)  entstand  nach  1,  527. 
649 :  bere  'fert5  aus  *berey ,  lay ,  zu  leim ;  Schwund  des  -y  in 
beri ,  zu  berim,  Inu ,  zu  Inum  (§  504,  1).  e  'ist*  aus  *ey  war  Neu¬ 
bildung  nach  bere. 

2)  Uridg.  *-t  SE.  —  Aor.  e-ber  =  ai.  Imperf.  d-bhara-t ,  e-Ji/c  = 
griech.  e-Xrrre,  e-d  =  ai.  d-dhät ,  e-t  =  ai.  a-dät ,  e-kn  =  ai.  a-gcm 
(§  520,  2). 

Unklar  ist  das  -r  der  3.  Sing.  Imperf.  berer  aus  *bereyr 
(§  418,  3),  vgl.  das  -r  in  der  2.  Sing  bereir  usw.  (§  513,  2). 

523.  Griechisch. 

1)  Uridg.  *-ti  PE.  —  ecm  ecrri,  dor.  öiöijuti  ion.-att.  biöuucn, 
ion.-att.  dpcn  :  ai.  vd-ti  (§  520,  1).  Über  das  Verhältnis  von  -cri 
zu  -Ti  s.  1,  662,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  118. 

Die  Beurteilung  von  cpepei  (mit  echtem  Diphthong  ei),  das 
auf  *bhereti  nicht  zurückführbar  ist,  hängt  von  der  von  cpepeig 
ab.  S.  §  495.  511,  3.  514,  1. 

Im  e  :  ö-Konjunktiv  waren  altüberkommen  *qpepr|Ti  *qpepr)ö'i 
=  ai.  bharä-ti  und  qpepp  (ark.-kypr.  u.  sonst)  =  ai.  bhdrä-t.  Aus 
jenem  wurde  cpeppcn  (hom.),  aus  diesem  im  Ion.-Att.  q)epp. 
S.  §  442. 

2)  Uridg.  *-t  SE.  —  Dor.  eeraf  (§  520,  2).  p  ‘sprach’ 
aus  *f]Ki  (S.  103).  Prät.  eöiöuu,  eßrj,  eqpepe  (§  520,  2).  Opt.  eif|, 
qpepoi  (§  520,  2). 

Die  uridg.  Gestaltung  der  3.  Sing,  des  s-Aorists  (vgl.  ai.  ä-räik 
§  520,  2)  ist  verloren.  Das  -e  von  eieicre,  eöeiHe  (für  *ereig, 
*eöeiH)  stammte  aus  dem  Ind.  Perf.  (3) ;  ebenso  das  -e  von  pveixe, 
zu  1.  Sing.  f|veixa  (S.  92). 

Über  pv  ‘erat*  =  hom.  rjev  s.  S.  94. 

3)  Uridg.  *-e  im  Perf.  —  oiöe,  bebopKe,  s.  §  520,  3. 

4)  Über  den  Ursprung  des  sogen,  v  eqpeXKucrriKOV  in  den 
Formen  wie  ecriiv,  bibujcnv  (1),  eqpepev,  ereicrev  (2),  oibev  (3) 
s.  1,  902,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  168  f. 
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524.  Albanesisch.  Die  eine  oder  andere  Form  mag  in 
bezug  auf  den  Ausgang  die  uridg.  Gestalt  lautgesetzlich  reprä¬ 
sentieren,  doch  bleibt  alles  im  einzelnen  nur  Yermutung. 
S.  u.  a.  Pedersen  Vollmöller’s  Jahresber.  1905,  I  210.  Über  is 
'er  war’  s.  S.  94. 

525.  Italisch. 

1)  Uridg.  *-ti  PE.  —  Erscheint  in  allen  altital.  Mundarten 
als  -t  (1,  909).  Lat.  est  osk.  est  umbr.  est  est  (S.  93).  Lat.  nat 
domat  (S.  1611),  net  jubet  (S.  1701),  capit  fulcit  (S.  1881),  osk. 
faamat  'habitat3,  umbr.  ticit  'decet3,  osk.  sakruvit  'sacrat3. 
Lat.  agit,  marruc.  feret  'fert3,  vest.  didet  'dat3  (S.  141). 

2)  Uridg.  *-t  SE.  —  Allgemeinitalisch  -d  (1,  912).  Thema- 
vokalischer  Ind. :  alat.  inschr.  vhevhaked ,  feced,  osk.  küm-bened 
'convenit3,  deded  umbr.  de  de  'dedit3,  osk.  aa-manaffed  'man- 
davit3  (S.  467  ff.).  Opt.  alat.  inschr.  sied  umbr.  si  sei  si  'sit3 
marruc.  -si  'sit3  (§  455,  1).  ä-Konj.  (Inj.)  osk.  fakiiad  umbr. 
fa9ia  'faciat3  (§  448). 

Im  Lat.  erscheint  schon  frühzeitig  -t  =  uridg.  *-ti  in  das 
Gebiet  der  c£-Formen  übergegangen  und  im  ganzen  Yerbum 
verallgemeinert,  z.  B.  fecit ,  amä-bat ,  siet  sit ,  agat.  Zu  dieser 
Uniformierung  mag  einerseits  die  3.  Plur.  beigetragen  haben, 
bei  der  die  PE.,  wie  es  scheint,  schon  viel  früher  durchge¬ 
führt  worden  war,  anderseits  der  häufig  satzphonetisch  einge¬ 
tretene  Wandel  von  -d  zu  -t,  z.  B.  in  fecit  tantum. 

3)  Uridg.  *-e  im  Perl  dürfte  insofern  nicht  untergegangen 
sein,  als  man  annehmen  darf,  dass  z.  B.  *spe[s]ponded  (histor.  lat. 
spopondit)  durch  Erweiterung  von  *spe[s\ponde  durch  Anfügung 
von  -d  entstanden  sei  (vgl.  S.  469). 

526.  Keltisch. 

1)  Uridg.  *-ti  PE.  —  Das  -i  ist  im  Inselkelt.  vorhistorisch 
geschwunden  (1,  241).  Ir.  is  kymr.  ys  :  griech.  ecrii  (1,  685),  vgl. 
dazu  Thurneysen  IF.  Anz.  33,  29 1  Ir.  möraid  - aith ,  abret.  crihot 
(S.  166),  ir.  lecid  -ith  akymr.  istlinnit  'profatur,  loquitur3  (S.  189), 
ir.  berid  'trägt3. 

2)  Uridg.  *-t  SE.  —  Diese  Endung  ist  im  Ir.  erhalten  geblieben 
in  den  s-losen  Präterita  hinter  r,  l ,  w,  k ,  z.  B.  ir.  - bert ,  -alt,  -et, 
-acht  aus  *ber-t  *al-t,  *em-t,  *ak-t,  s.  S.  64.  90.  91.  97.  362.  367; 
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auch  im  Brit.  blieb  die  Endung  z.  B.  in  abret.  ar-uuo-art  'fasei- 
navit’  =  ir.  -gar-t  'rief,  kymr.  kymirth  cymerth  'nahm’  =  ir.  -ber-t, 
kymr.  aeth  'ging’  =  ir.  -ach-t.  Ging  dagegen  der  Stamm  auf  -s 
oder  vokalisch  aus,  so  schwand  im  Ir.  die  Endung  vorhistorisch 
(wegen  -st  s.  1  §  778).  So  Inj.  des  s-Aorists,  z.  B.  -re  aus  *-reiks-t , 
-orr  aus  *-orks-t ,  -re  aus  *-rets-t  (§  823).  Ind.  des  as-Aorists,  wie 
-car  aus  *karas-t  (S.  412.  417).  Ind.  Präs,  konjunkter  Elexion: 
-ranna  aus  *-ä-£,  neben  rannaid  (S.  166.  213),  - leci ,  neben  lecid , 
-gaib,  neben  gaibid  (S.  176.  189.  222),  -beir  aus  *-e-t ,  neben  berid. 
Ind.  Prät.  mit  thematischem  Vokal:  luid  'ging*  aus  *lude[t\  (S.  125). 
ä-Konj.  (Inj.)  -bera  'feraf  (S.  539). 

Das  -n  im  Auslaut  der  Formen  wie  -ren  -ben  aus  *-renät 
usw.  (S.  308)  findet  sich  seit  dem  10.  Jahrh.  oft  doppelt  ge¬ 
schrieben,  was  'unlenierte’  Aussprache  bedeutet.  S.  Thurneysen 
IF.  26,  131  ff.  27,  160,  Pokorny  KZ.  44,  39  ff. 

3)  Uridg.  *~e  im  Perf..  —  Ir.  -cechuin  aus  *kekcine ,  -räith 
akymr.  guo-raut  (S.  475).  Mit  demselben  Ausgang  vielleicht  gall. 
öeöe  'hat  gegeben’  (Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,380). 

527.  Germanisch. 

1)  Uridg.  *-ti  PE.  —  Got.  ahd.  ist  :  ai.  äs-ti.  Nach  Sonor¬ 
lauten  urgerm.  *-pi  und*-cfo'  je  nach  dem  Sitz  des  Worttons  (1,  697), 
z.  B.  urgerm.  Hrudirpi  'tritt’  (S.  135),  *tei\i-di  'weist’  (S.  118).  Das 
Gotische  und  das  Ahd.  setzen  allgemein  *-di  voraus:  -d[i\  musste 
im  Got.  nach  1  §  1029,  10  S.  934f.  zu  -p  werden,  doch  blieb  -d  vor 
stimmhaftem  Anlaut,  z.  B.  Luk.  1,  32  gibid  imma  'öüucrei  auiuj’, 
während  im  Ahd.  nach  1  §  806,  b  -t  entstand,  z.  B.  birit.  Im 
Ags.  wurde  umgekehrt  urgerm.  *-pi ,  woraus  lautgesetzlich  -c2, 
verallgemeinert,  z.  B.  nicht  nur  doed  'tut’  urgerm.  *dö-pi ,  sondern 
auch  bired.  Im  As.  wechseln  überall  -d  =  urgerm.  *-di  (auch 
-t  aus  -d  als  Wortauslaut)  und  -d=  urgerm.  *-ßi,  z.  B.  birid  {birit) 
und  birid.  Vgl.  die  ähnlichen  auf  Verschiedenheit  des  Accentsitzes 
beruhenden  Verschiedenheiten  in  der  3.  Plur.  (§  558,  2,  a).  Im 
Nordischen  ist  uridg.  *-£7v or  dem  -sk  (aus  sik  'sich’)  des  Medio¬ 
passivs  erhalten,  z.  B.  aisl.  bMezk  'wird  gebüsst’ ,  sonst  nur  spär¬ 
lich,  wie  aisl.  geriß  'tut’,  run.  bariutiß  'bricht’  (wäre  aisl.  *brytt ); 
sonst  ist  schon  früh  die  Form  der  2.  Sing,  in  die  3.  Sing,  ein¬ 
geführt  worden,  z.  B.  run.  barutu  aisl.  brytr  'bricht’. 
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Got.  salböß ,  ahd.  salböt,  as.  salbod  (salbot)  salbod ,  ags.  sealfad 
'salbt1.  Got.  bindiß,  ahd.  bintit ,  as.  bindid  ( bindit )  bindid ,  ags. 
binded  'bindet*. 

2)  Uridg.  *-t  SE.  —  Fiel  ab  (1,  933).  Opt.  got.  bindai  ahd. 
binte  as.  binde  ags.  binde  aisl.  binde  'binde’,  got.  bundi  ahd.  bnnti 
as.  bundi  ags.  bunde  aisl.  bynde  'bände*. 

3)  Uridg.  *-e  im  Perfekt.  —  Schon  vorhistorisch  allgemein 
geschwunden  (1,  925  f.),  z.  B.  got.  wait  ahd.  weiß  as.  wet  ags.  wdt 
aisl.  veit  'weiss*,  nord.  run.  gaf  'gab*. 

528.  Baltisch-Slavisch.  Uridg.  *-e  (Perfekt)  fehlt. 

1)  Uridg.  *-ti  PE.  —  Im  Balt.  ist  diese  Endung  nur  bei 
themavokallosen  Stämmen  erhalten.  Lit.  esti  est  lett.  est  preuss. 
ast  ( asti-ts  aus  *dsti-tas  'ist  der*,  vgl.  Trautmann  Apreuss.  Sprachd. 
273  f.),  aruss.  jestb  :  ai.  ds-ti.  Lit.  eiti  eit  lett.  it  'geht*  preuss. 
per-eit  per-eit  'kommt* :  ai.  e-ti  Lit.  düsti  düst,  Reflex,  düsti-s , 
aruss.  dastb  'dat*  (S.  110).  Lit.  desti  dest  'legt*  (S.  110).  Aruss. 
bereth  :  ai.  bhdra-ti. 

2)  Uridg.  *-t  SE.  —  Schwand  in  beiden  Zweigen  (1  §  1031,  2). 
Opt.  lit.  te-veze  aksl.  vezi  :  ai.  vahe-t.  Ind.  Aor.  themavokalisch  aksl. 
veze  :  ai.  vaha-t ;  s-Aor.  aksl.  je  (1.  Sing,  jesd)  aus  *jes-t  (S.  408), 
während  iz-e  (1.  Sing,  iz-esb)  altes  Imperfekt  (*ed-t)  gewesen  zu 
sein  scheint  (S.  96);  lit.  büvo  'war*  (S.  168).  Im  Lit.  der  Inj.  des 
s-Aorists  als  Fut.,  reihs,  deks ,  zu  1.  Sing,  remsiu ,  deksiu  (S.  407). 

Im  Balt.  erscheint  ausser  in  dem  unter  1)  genannten  Fall 
im  Ind.  Präs,  regelmässig  Injunktivform.  Lit.  veza  'vehit*,  preuss. 
po-linka  'bleibt*,  auch  mit  Schwund  des  -a,  z.  B.  lit.  vifst  preuss. 
'ivirst  (S.  370);  lit.  bijö(-si )  preuss.  bia  'fürchtet*,  lit.  latko  preuss. 
läiku  'hält*  (S.  266);  lit.  türi  preuss.  turri  'hat*  (S.  192).  Das  -a 
der  themavokalischen  Indikative  ist  ebenso  wie  das  -a-  der  lit. 
2.  Plur.  vezate  2.  Du.  vezata  für  -e-  eingetreten  nach  der  1.  Plur. 
vezame  und  zwar  unter  dem  Einfluss  der  Indikativformen  latko 
neben  latkome  laikote  laikota  und  türi  neben  türime  türite  türita 
(vgl.  S.  58  f.). 

3)  Im  Baltischen  dient  die  3.  Sing,  aller  Yerba  in  allen 
Tempora  und  Modi  zugleich  als  3.  Plur.  und  3.  Du.  Wahrschein¬ 
lich  hängt  das  mit  der  uridg.  Regel  zusammen,  dass  das  als  Sub¬ 
jekt  fungierende  Neutr.  Pur.  oder  Du.  sich  mit  der  3.  Sing,  des 
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Verbums  verband,  vgl.  hom.  öoöpa  crecrrjTTe  und  öacre  bebpei 
(Delbrück  Vergl.  Synt.  3,  230  ff.),  wobei  zu  beachten  ist,  dass  im 
Preuss.,  im  Gegensatz  zum  Lit.-Lett.,  das  Neutrum  beim  Nomen 
noch  als  lebendiges  Genus  erhalten  ist  (2,  2,  84  f.),  und  dass  auch 
im  Lit.  in  den  Nom.  Plur.  auf  -ai  wie  vilkat  und  in  tax  ('das’)  alte 
Neutralformen  erhalten  sind  (Gauthiot  IF.  26,  354  ff.)1).  Zur  Ver¬ 
allgemeinerung  der  singularischen  Form  wird  aber  namentlich  bei¬ 
getragen  haben  der  Gebrauch  der  3.  Sing,  des  Verbum  sub- 
stantivum  auch  bei  nicht  neutralem  pluralischen  Subjekt,  wie 
er  bekannt  ist  aus  dem  Slav.,  Pali,  Griech.,  Germ.,  z.  B.  russ. 
jestf  ryby  'es  gibt  Fische5,  griech.  eTrecrxiv  m0oi  'Inhalt  Fässer5 
(Delbrück  Vergl.  Synt.  3,  232  ff.).  Vgl.  hierzu  noch  Berneker 
Arch.  f.  slav.  Phil.  25,  482  ff.,  wo  auch  über  das  bei  dem  in  Bede 
stehenden  Vorgang  wohl  ebenfalls  beteiligt  gewesene  lit.  yrä  lett. 
ira  'ist5  gehandelt  ist. 

4)  Im  Altbulg.  erscheint  -tb  für  -tb  (entsprechend  in  der 
3.  Plur.  -atb  für  - atb ,  §  559):  jesto,  dastb ,  beretb.  Verschiedene 
Erklärungsversuche,  die  zum  Teil  augenscheinlich  unhaltbar  sind, 
bespricht  Meillet  Mem.  18,  232  ff.  Er  selbst  betrachtet,  wie  andere 
vor  ihm,  -tb  als  eine  Modifikation  der  Aussprache  vom  -tb. 

Aus  dem  Präsens  drang  -tb  (-tb)  in  den  Aorist  ein,  z.  B. 
aksi.  petb  für  jpg,  setb  für  *se  (S.  92),  und  nach  Massgabe  der 
Gleichheit  der  2.  und  3.  Sing,  in  ihrer  älteren  Gestaltung  wurde 
dann  die  neue  Form  der  3.  Sing,  auch  als  2.  Sing,  gebraucht, 
s.  S.  425. 


D.  Die  1.  Person  des  Plurals. 

529.  Mehrsprachliches.  Die  Endung  begann  in  uridg. 
Zeit  mit  m-,  was  zu  erschliessen  ist  z.  B.  aus  ai.  bhdrä-mah , 
arm.  bere-mk ,  griech.  qpepo-juev,  alb.  ^?w0(e)-me,  lat.  feri-mus ,  ir. 
- bera-m ,  got.  baira-m ,  lit.  veza-me  aksl.  bere-im.  Im  übrigen  ist 
aber  die  Lautung  dieser  Personalendung  in  den  einzelnen  Sprach- 
zweigen  so  mannigfaltig,  dass  es  kaum  möglich  ist,  den  uridg. 
Stand  in  den  verschiedenen  Tempora  und  Modi  zu  bestimmen. 
Dass  es  auch  in  dieser  Person  schon  in  uridg.  Zeit  einen  Unter- 


1)  Unrichtig  über  villcai  2,  2,  213. 
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schied  zwischen  PE.  und  SE.  gegeben  hat,  ist  darum  wahr¬ 
scheinlich,  weil  das  Arische  und  das  Keltische  eine  Doppelheit 
der  Form  zeigen,  die  an  die  als  PE.  und  SE.  bezeichn ete  Zwei¬ 
heit  im  Sing,  und  in  der  3.  Plur.  erinnert,  und  weil  kein  Grund 
zu  der  Annahme  vorliegt,  die  in  diesen  beiden  Sprachzweigen 
vorliegende  Doppelheit  beruhe  auf  einer  einzelsprachlich  erfolgten 
Verteilung  zweier  ursprünglich  anders  verteilt  gewesenen  Formen, 
die  sich  erst  nach  Massgabe  der  Verteilung  bei  jenen  andern 
Personen  eingestellt  habe :  ai.  - mas(i )  :  -ma,  ir.  absolut  -mi :  kon- 
junkt  -m.  Es  scheint,  dass  ein  s  von  Haus  aus  zum  Charakter 
der  PE.  gehört  hat  (ir.  - mi  aus  *-mesi );  dafür  spricht  auch  das, 
dass  die  ahd.  Endung  -mes  ursprünglich  nur  dem  Ind.  Präs, 
angehört  hat,  während  der  Ind.  Prät.  im  Ahd.  auf  -m  aus¬ 
ging.  Erschwert  wird  aber  die  Bestimmung  der  uridg.  Verhältnisse 
noch  dadurch,  dass  die  1.  Plur.  des  Ind.  Perf.  in  uridg.  Zeit 
vielleicht  eine  zwar  ebenfalls  mit  -m  beginnende,  aber  im 
übrigen  anders  als  sonst  lautende  Endung  gehabt  hat;  hierauf 
muss  man  deswegen  gefasst  sein,  weil  der  Ind.  Perf.  auch 
sonst  ihm  eigentümliche  Personalausgänge  aufweist  (S.  4281). 
Es  könnte  z.  B.  sein,  dass  diejenigen  s-losen  Formen  der  Endung, 
die  vokalisch  ausgehen,  wie  lit.  -me,  und  griech.  -juev  eine 
uridg.  Verschiedenheit  als  Sekundär-  und  als  Perfektendung 
oder  umgekehrt  fortsetzen.  Deshalb,  weil  im  Slav.  -mo  wahr¬ 
scheinlich  ursprünglich  auf  den  Ind.  Präs,  der  konsonan¬ 
tischen  Stämme  beschränkt  war  (wozu  auch  das  ursprüng¬ 
liche  Perf.  vemb  (vede)  gehört),  vermutet  Berneker,  dass  der  Ind. 
Perf.  in  uridg.  Zeit  *-mo  (ai.  -ma)  gehabt  habe  (KZ.  37,  371). 
Aber  auch  noch  die  Schwierigkeit  liegt  vor,  dass  man  nicht  sieht, 
wie  weit  die  Endung  der  1.  Plur.  und  die  Endung  der  1.  Du., 
die  ursprünglich  nicht  bloss  in  bezug  auf  den  Anlaut  (m-  und  u -) 
auseinandergegangen  waren,  dabei  aber  doch  auch  gewisse 
Übereinstimmungen  aufweisen,  sich  gegenseitig  in  der  Lautung 
beeinflusst  haben;  doch  stammen  kaum  alle  Vokallängen  der 
Endung  der  1.  Plur.  aus  der  Dualendung. 

530.  Hiernach  lässt  sich  etwa  folgendermassen  einteilen 
(doch  ist  zu  den  einzelnen  Endungsformen  noch  zu  vergleichen, 
was  über  sie  §  531  ff.  bemerkt  wird). 
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1)  Primärformen. 

a)  *-mes,  *-mos ;  vielleicht  ursprünglich  z.  B.  *imes 

'imus5,  aber  *-  -mos,  z.  B.  *bMromos  'ferimus’  (vgl.  2,  2,  151  über 
die  Ausgänge  -es  und  -os  im  Gen.-Abl.  Sing.).  Ai.  imdh ,  bhdrämah. 
Dor.  cpepopeg.  Lat.  imus,  ferimus.  Mit  Vokallänge  ahd.  tuomes , 
berames ,  doch  eher  vielleicht  aus  *-mesi  (b). 

-s  kann  lautgesetzlich  verloren  sein  in  ir.  -beram  (mit  Ver¬ 
lust  von  o  in  der  Endung,  vgl.  das  deponentiale  -mor  §  606,  2,  e) 
und  in  cech.  jsme,  neseme ,  serb.  jesmo,  pletemo,  klruss.  jesmo. 

b)  *-mesi,  *-mosi ,  eventuell  aus  *-mes,  *-mos  erweitert  nach 
dem  Vorbild  der  PE.  der  3.  Plur.  *-enti  *-nti  *-nti.  Ved.  smäsi , 
bharämasi.  Ir.  ammi  'sumus’  aus  *esmesi ,  bermai  bermi  aus  *beromesi 
(§  536,  1);  nach  den  Lautgesetzen  wäre  auch  *-mesi  möglich,  auf 
das  auch  ahd.  -mes  zurückführbar  ist. 

2)  Sekundär-  bzw.  Perfektformen. 

a)  *-me ,  *-mo  und  *-mö.  Ai.  Imperf.  ä-bliarämci ,  Opt. 

bhärema ,  Perf.  vidmd\  im  Ved.  auch  -mäy  dessen  Länge  altererbt 
sein  könnte.  Got.  witum  ahd.  wiggmrn  'wissen’.  Opt.  got.  bairaima 
witeima  aus  *-m<?  oder  *-mö.  Lit.  Reflex,  sükome-s ,  woneben  sukome. 
Eventuell  hierher  die  unter  1,  a  genannten  ir.  -beram  (mit  *-^o)5 
cech.  jsme,  neseme ,  serb.  jesmo,  pletemo ,  klruss.  jesmo. 

b)  Mit  Nasal  als  Auslaut  der  Endung  griech.  att.  e-cpepojuev, 
cpepoipev,  l'crjuev,  und  zwar  scheint  -v,  wie  in  den  Dualendungen 
-tov,  -xav  =  ai.  -tarn,  -täm  (neben  2.  Du.  lit.  -ta  aksl.  -ta  §  570, 1, 
3.  Du.  aksl.  -te  -ta  §  570,  2),  uridg.  -m  gewesen  zu  sein.  Weniger 
sicher  ist  Entstehung  von  slav.  -mb  (aksl.  Aor.  nesomb)  aus  *-mom 
(wie  Akk.  Sing,  vhkb  =  ai.  vrka-m  griech.  Xuko-v,  1,  391). 
Der  Annahme  eines  bereits  uridg.  *-mem  —  griech.  -pev  kann 
man  sich  übrigens  durch  die  Hypothese  entziehen,  im  Urgriech. 
habe  es  bei  der  1.  Du.  ein  *-Fev  gegeben  mit  -v  nach  -tov,  -t av, 
und  nach  diesem  verschollenen  *-Fev  sei  -juev  entsprungen.  Dann 
wäre  von  einer  uridg.  Form  der  Endung  auf  Nasal  überhaupt 
abzusehen. 

531.  Arisch. 

1)  PE.  urar.  *-mas  und  *- masi :  im  Ai.  beide  Ausgänge,  -masi 
vedisch,  -mas  vedisch  und  nachvedisch  (vgl.  Neisser  BB.  30, 
311  ff.),  im  Iran,  nur  *- masi .  Ai.  s-mdsi  smdh ,  av.  mahi  apers. 
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amahy  'sumus’  (S.  93).  Ai.  bhät'ä-masi  -mah  av.  -barämahV ferimus’, 
apers.  0 ahyämahy  ‘dicimur’;  das  der  Endung  vorausgehende  -ä- 
ist  aus  der  1.  Du.  auf  urar.  *-ä-vas(i)  übertragen  (S.  58.  594). 

2)  SE.  und  im  Perf.  urar.  *-ma  und  *-mä  (ved.  -mä).  Ind. 
Prät.  ai.  d-dhäma  gthav.  dämä  ‘setzten’,  ai.  d-karma  apers.  a-kumä 
‘machten’  (S.  90  f.).  Opt.  ai.  syäma  gthav.  Jiyämä  ‘simus’  (av.  jamyama 
S.  544),  ai.  bhdrema ,  gdcchema  av.  jasaema  ‘eamus’.  Perf.  ai. 
susruma  av.  susruma  (S.  440),  av.  didvisma  S.  450).  Diese  SE. 
zeigen  regelmässig  die  ai.  Konjunktive,  wodurch  in.  den  thema- 
vokalischen  Präsentien  Ind.  und  Konj.  geschieden  waren,  z.  B. 
konj.  bhdräma  :  Ind.  bhdrämah  (im  Av.  dagegen  gthav.  jvämaJn 
' vivamus’  neben  jgav.  janäma  ‘interficiamus’). 

Im  Ai.  ist  in  der  nachved.  Zeit  der  Unterschied  zwischen 
PE.  und  SE.  nicht  mehr  streng  aufrecht  erhalten  worden,  z.  B. 
im  Mahäbh.  Imperf.  apasyämah  ‘wir  sahen’  und  Präs,  pasyäma 
'wir  sehen’  (vgl.  Opt.  1.  Du.  syävah  für  syäva  'wir  beide  möchten 
sein’). 

532.  Armenisch,  -mk  im  Ind.  Präs.,  z.  B.  tamk  ‘damus’, 
emk  ‘sumus’,  beremk  ‘ferimus’  (vgl.  bereu  §  550),  Inumk  ‘implemus’. 
Dagegen  fehlt  das  m  von  -mk  in  den  andern  Teilen  des  Yerbums: 
Ind.  Imperf.  bereak  ‘ferebamus’,  Ind.  Aor.  berak  ‘tulimus’,  Konj. 
Aor.  bercuk  'feramus,  feremus’;  diese  m-losen  Gestaltungen  be¬ 
ruhen  jedenfalls  auf  analogischen  Neuerungen.  In  allen  Pällen 
aber  ist  der  Auslaut  -k  unklar.  Es  scheint  darin  dasselbe  Element 
vorzuliegen,  das  in  der  2.  Plur.,  z.  B.  berek ,  auftritt.  Ygl.  2,  2, 
211.  2,  3  §  541. 

533.  Griechisch.  Dorisch  durchgängig  -pec;,  z.  B.  qpepo- 
peq,  eqpepopes,  tpepoigeq,  ebeiHajue^,  opcupoKape^,  anderwärts  ebenso 
durchgängig  -pev,  z.  B.  qpepopev  usw.  Falls  -pe<;  ursprünglich 
nur  in  solchen  Systemen  zu  Haus  gewesen  ist,  die  im  Sing, 
und  in  der  3.  Plur.  PE.  hatten,  so  ist  im  Dor.  die  PE.  verall¬ 
gemeinert  worden  (so  wie  unter  derselben  Voraussetzung  im 
Lat.  die  Endung  -mus).  Über  -pev  s.  §  530,  2,  b. 

Über  das  a  vor  -pev  in  Terpacpapev  s.  S.  437  f. 

534.  Albanesisch.  -mi  und  -me.  Themavokallose  Präsentia 
haben  -mi:  jemi  ‘sumus’,  kemi  ‘habemus’;  geg.jena ,  kena  zeigen 
das  enklitische  Pronomen  na  ‘nos’,  das  ursprünglich  wohl  hinter 
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der  eigentlichen  Personalendung  angehängt  war  (vgl.  G.  Meyer 
M.  Hertz  zum  70.  Geburtst.,  1888,  S.  89).  Themavokalische  Prä¬ 
sentia  haben  -me:  püQ(e)me  oder  piiQime  'wir  küssen’. 

535.  Italisch.  Keine  Belege  im  Oskisch-Umbrischen. 
Im  Lat.  durchgehends  - mus ,  älter  *-mos.  Ursprünglich  wohl  nur 
als  Primärendung  gebraucht  (§  529  f.);  Verallgemeinerung  wie 
bei  *-ti  und  *-nti  (§  525,  2.  554).  Z.  B.  imus  agimus ,  agebämus , 
simus ,  momordimus. 

Über  das  i  in  momordimus  s.  S.  437  f. 

536.  Keltisch. 

1)  Ir.  -mi  bei  absoluter  Flexion,  wahrscheinlich  aus  *-mesi 
(§  530,  1,  b).  ammi  'sumus’  aus  *esmesi ;  selten  ammin  amminn , 
durch  Anhängung  des  Personalpronomens  (vgl.  adib  S.  95.  594). 
bermai  bermi  'ferimus’,  leicmi  'lassen’,  mörmai  mörmi  'machen 
gross’.  (Bei  relativer  Funktion  tritt  -me  für  -mi  ein,  s.  Pedersen 
KZ.  35,  374 ff.)  Die  Endung  -mi  hatte  auch  bei  ursprünglich 
vorausgegangenem  Vokal  unleniertes  m,  wie  die  häufige  Schrei¬ 
bung  mit  mm  zeigt,  z.  B.  predchimmi  'praedicamus’.  Wahr¬ 
scheinlich  beruht  das  auf  Anschluss  an  ammi ,  vgl.  1.  Sing. 
melimm  §  508,  1.  Anders  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  343, 
wonach  bermi  aus  *berom  ni ,  d.  h.  durch  eine  verhältnismässig 
junge  Verschmelzung  der  1.  Plur.  mit  dem  Personalpronomen, 
entstanden  wäre;  aber  die  Annahme  eines  Wandels  von  -mn-  zu 
-mm-  bleibt  ungerechtfertigt.  Für  das  Brit.,  z.  B.  kymr.  carwn , 
corn.  hergn ,  ist  eine  solche  Verschmelzung  allerdings  zuzugeben, 
s.  Pedersen  a.  a.  0. 

2)  Ir.  -m,  leniert,  bei  konjunkter  Flexion :  - beram ,  - lecem , 
-möram.  -m  hatte  einen  dunkeln  Vokal  hinter  sich  (vgl.  -mor 
im  Deponens,  §  606,  2,  e)  und  kann  daher  auf  *-mos  oder  *-mo 
zurückgeführt  werden  (§  530,  1,  a.  2,  a). 

537.  Germanisch. 

1)  Das  allgemeingerm.  erscheinende  -m,  z.  B.  got.  bindam , 
salböm ,  witum ,  - budum ,  ahd.  far-läggem ,  butum ,  birum ,  aisl.  bindom 
kpllom ,  badom ,  ist  auf  *-me  *-mo  oder  *-mes  *-mos  zurück- 
führbar.  Im  letzteren  Fall  wäre  -s,  wie  im  'Dat.’  Plur.  got. 
wulfam  usw.,  geschwunden,  doch  fehlen  bei  der  Verbalform 
Anzeichen  für  einst  vorhandenes  -s  im  Gegensatz  zu  altwest- 
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germ.  inschriftl.  -ws,  aisl.  -mr  beim  Nomen  (2,  2,  257.  262). 
Das  wahrscheinlichere  ist,  dass  -m  von  Haus  aus  nur  in  den 
Formen  wie  got.  -budum  witum  zu  Hause  war  (vgl.  ai.  vidmä , 
§  530,  2,  a)  und  sich  von  hier  aus  weiter  verbreitet  hat. 

Über  das  u  vor  -m  in  got.  -budum  usw.  s.  S.  437.  439. 

2)  Im  Opt.  got.  -mö,  bindaima ,  bundeima.  Könnte  uridg. 
*-me  oder  *-mö  gewesen  sein  (§  530,  2,  a),  worauf  sich  auch 
das  -m  von  ahd.  bintem ,  buntim  zurückführen  lässt  (vgl.  noch 
v.  Helten  PBS.  Beitr.  28,  548  ff.). 

3)  Ahd.  -mes  ist  in  der  ältesten  Zeit  auf  die  Formen  des 
Ind.  Präs,  und  die  mit  ihr  gleichlautenden  Imperativformen  be¬ 
schränkt,  z.  B.  bintames  'ligamus’  und  'ligemus !',  gämes  'imus* 
und  'eamus!’.  Wie  im  Ahd.,  so  sind  auch  im  Got.  und  Nord. 
Indikativ  und  Imperativ  vom  Opt.  formal  bezüglich  der  Per¬ 
sonalendung  geschieden:  wie  ahd.  Ind.  Imper.  bintames  neben 
Opt.  bintem ,  so  z.  B.  got.  Ind.  Imper.  bindam  neben  Opt.  bindaima. 
Über  die  Vermischung  von  -mes  und  -m  im  Ahd.  s.  Braune 
Althochd.  Gramm.3  253  f.  Wenn  -mes  altererbt  ist,  ist  es  am 
leichtesten  aus  *-mesi  zu  gewinnen  (§  530,  1),  und  zwar  wären 
dann  wohl  gämes  u.  ähnl.  Formen  in  adhortativem  Sinn  (viel¬ 
leicht  Dehnung  des  Vokals  durch  eine  Affektbetonung,  vgl. 
ai .  juhdväni3  md  häuM3m  §  750)  der  ursprünglichste  Sitz  dieser 
Endung  gewesen  (wobei  zugleich  auf  lit.  eime  'eamus3  =  *eime 
neben  eime  'imus’  verwiesen  werden  darf).  Immerhin  ist  es 
auffallend,  dass  von  den  germ.  Sprachen  nur  das  Ahd.  eine  so 
altertümliche  Endung  bewahrt  haben  sollte.  Daher  die  öfters 
ausgesprochene  Vermutung,  in  dem  Ausgang  -mes  sei  ein  suffi¬ 
giertes  Pronomen  aufgegangen.  Literatur  über  ahd.  -mes  s.  bei 
Braune  a.  a.  0.  (dazu  noch  A.  Ludwig  Die  1.  Plur.  auf  -mees 
im  Ahd.,  Prag  1899,  Janko  IF.  20,  258). 

538.  Baltisch-Slavisch. 

1)  Baltisch.  Lit.  -me-s{i)  Reflexivausgang :  sükames ,  sü- 
komes.  Das  -me  von  sükame ,  sükome ,  eime  eimusJ  ( eimb  eeamus’) 
kann  nach  1  §  1032,  4  S.  937 f.  aus  *-me  entstanden  sein;  viel¬ 
leicht  waren  aber  uridg.  *-me  und  *-me  in  -me  zusammen¬ 
gefallen.  Die  ein  paarmal  neben  -me  -me-s  erscheinenden  -ma 
-mo-s  (BezzenbergerBB.  2,  268)  und  lett.  ei-ma  eimusa  und  eeamus!a 
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sind  Neuerungen  nach  dem  Dual  auf  -va  -vos  (§  564),  vgl.  in 
der  2.  Plür.  lit.  -to-s,  lett.  -ta  (§  546). 

Lett.  reflex.  -mi-s  (mettamis  neben  mettam  'werfen5)  ent¬ 
spricht  dem  preuss.  -mai  ( asmai  Vir  sind5,  turrimai  'haben, 
sollen5)  gleichwie  in  der  2.  Plur.  lett.  -ti-s  ( mettatis  neben  mettat) 
dem  preuss.  -tai  ( astai  estei  'ihr  seid,  druwetei  'glaubt5).  Der 
Diphthong  ist  aus  der  1.  und  2.  Sing.  (§  510,  1.  519,  1)  über¬ 
nommen  worden. 

2)  Im  Slavischen  erscheinen  folgende  Ausgänge: 

a)  -m<&,  unklarer  Entstehung  (vgl.  §  530,  2,  b),  ist  die  ge¬ 
wöhnliche  Endung  des  Aksl.,  z.  ß.  Ind.  Präs,  jesmb ,  darrn ,  nesemb , 
Aor.  nesorm ^  Opt.  nesemi ;,  dadimb.  Aus  -mb  entstandenes  -m  im 
Grossruss.,  Kleinruss.,  Poln.,  Gech. 

b)  -me  aus  *-mes  oder  *-mo  (§  530,  1,  a.  2,  a)  im  Nbulg., 

V 

Sloven.,  Gech.,  z.  B.  cech.  jsme ,  neseme. 

c)  -mo  aus  *-mos  oder  *-mo  (§  530,  1,  a.  2,  a)  im  Serb.- 
Kroat.,  Sloven.,  Slovak.,  Klruss.,  z.  B.  klruss.  jesmo ,  serb.  jesmo , 
pletemo. 

d)  - my ,  im  wesentlichen  wohl  entstanden  durch  Anschluss 
an  my  'wir5  (vgl.  1.  Du.  -ve,  z.  B.  jesve  neben  ve  'wir  beide5, 
§  564),  im  Aksl.  (besonders  im  Cod.  Supr.),  Poln.,  Sorb.,  z.  B. 
aksl.  vemy  neben  temt,  vidimy  neben  vidimb ,  poln.  wiemy  nie- 
siemy  neben  niesiem ,  sorb.  vemy.  Übrigens  ist  -my  im  Aksl.  auch 
lautgesetzlich  aus  -mb  entstanden  bei  Anfügung  des  enklitischen 
Objekts  -jb  nach  1  §  940,  3,  z.  B.  vedemyjb. 

Wie  die  vier  Endungen  -ma,  -me,  -mo,  -my  in  urslav.  Zeit 
verteilt  gewesen  sind,  ist  unklar,  (-mo  scheint  damals  auf  die 
Präsentia  der  Verba  auf  -mb  beschränkt  gewesen  zu  sein,  vgl. 
hierzu  §  529  S.  617.)  Zum  Teil  mag  in  den  neueren  Sprachen 
bei  Regelung  der  verschiedenen  Endungen  der  Umstand  mass¬ 
gebend  geworden  zu  sein,  dass  -mb  und  das  -mb  der  1.  Sing, 
zusammenfielen,  z.  B.  im  Poln.  zwar  noch  niesiem  neben  niesiemy 
(1.  Sing,  niose ),  aber  nur  wiemy ,  dziatamy  (1.  Sing.  wiem) 
dziatam). 

Auffallend  ist,  dass  vor  den  Endungen  der  1.  Plur.  und 
der  1.  Du.  im  Ind.  Aor.  der  thematische  Vokal  als  -o-  beibe¬ 
halten  worden  ist,  z.  B.  aksl.  mogo-rm  mogo-ve  (neben  2.  Plur. 
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moze-te ,  2.  Da.  moze-ta ),  dagegen  - e -  für  -o-  erscheint  im  Ind. 
Präs.,  z.  B.  vede-mb  vede-ve  (neben  2.  Plur.  rede-te ,  2.  Du.  vede-ta). 
Wahrscheinlich  ist  -e-  für  -o-  aus  den  andern  Personen  (ausser 
1.  Sing,  und  3.  Plur.)  herübergenommen  worden  und  hierfür  die 
Vokalgleichheit  vor  der  Personalendung  bei  chvali-mb  :  chvali-te 
usw.,  ima-mb :  ima-te  usw.  vorbildlich  gewesen.  Bei  den  /o-Präsentia 
können  die  Formen  der  1.  Plur.  und  Du.  wie  znajerm ,  znajeve 
lautgesetzlich  -e-  für  -o-  bekommen  haben  nach  1  §  148,  2,  und 
wenn  dieser  Wandel  zu  einer  Zeit,  als  noch  *vedom-b  gesprochen 
wurde,  stattgefunden  hatte,  so  war  auch  noch  von  dieser  Seite 
her  ein  Vorbild  zur  Schöpfung  von  vederm  vedeve  gegeben. 

E.  Die  2.  Person  des  Plurals. 

539.  Mehrsprachliches.  Der  urarische  und  ai.  Unter¬ 
schied  PE.  -tha  :  SE.  -ta  ist  in  den  andern  idg.  Sprachen  nicht 
nachgewiesen.  Diese  lassen  alle  den  Ansatz  von  *-te  für  alle 
Tempora  und  Modi  zu.  Es  muss  demnach  mit  der  Möglichkeit, 
ja  Wahrscheinlichkeit  gerechnet  werden,  dass  das  ar.  -tha  eine 
speziell  ar.  Neuerung  für  -ta  war;  vielleicht  war  auch  das  th 
der  ai.  PE.  der  2.  Du.  -thas  eine  ar.  Neuerung  (§  565). 

Anm.  Die  Annahme,  dass  das  -0e  von  hom.  efPUYoP0e>  ava»x0e, 
TreTraaöe  (v.  1.  Tr6roa0e)  das  ai.  -tha  sei,  ist  wenig  wahrscheinlich.  Vgl. 
die  Literatur  über  dieses  -0e  bei  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  400. 

Blatt  Quaest.  phonologicae  sanscr.,  Eos  7,  41  und  Kock  KZ.  34,  577  ff. 
glauben  den  Wechsel  ar.  -tha  :  -ta  mit  ursprünglichen  Verschiedenheiten 
im  Sitz  des  Worttons  in  Zusammenhang  bringen  zu  sollen. 

Für  das  -e  von  *-te  sind  Zeugen  griech.  -xe,  lat.  -te  päl.  -te 
und  lat.  -tis,  falls  dessen  -s  nach  -mus  angetreten  ist  (§  543),  ir. 
-d  -th  (palatal),  lit.  -te  aksl.  -te.  Wackernagel  glaubt  aus  umbr. 
etato  'itate’  altes  *-£o  neben  *-te  erschliessen  zu  dürfen,  worüber 
;  S.  520.  577  f. 

Vereinzelt  steht  das  Indische  mit  der  Perfektendung  -a, 
die  eher  als  ar.  -tha  für  uridg.,  und  die  für  altertümlicher  als  die  in 
den  andern  Sprachzweigen  als  Perfektendung  vorliegenden  Aus¬ 
gänge  gelten  darf.  Vielleicht  verhält  sie  sich  zu  -ta  wie  in  der 
3.  Sing.  Perf.  Med.  ai.  -e  zu  griech.  -Tai.  Mit  -a  dürfte  das  a  der 
ai.  Ausgänge  2.  Du.  - ä-thuh ,  3.  Du.  -ä-tuh  (§  567,  3)  identisch  sein. 
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1)  Ai.  -tha  griech.  -xe  usw.  Ind.  Präs,  s-thd ,  griech.  eaxe, 
lit.  este  aksl.  jeste ;  ai.  bhdra-tha ,  griech.  qpepexe,  ir.  - berid ,  got. 
bairip ,  lit.  vezate  aksl.  berete. 

2)  Ai.  -ta  griech.  -xe  usw.  Ind.  Prät.  ai.  griech.  r^crxe; 
ai.  d-vidata ,  griech.  ei'öexe.  Ind.  s-Aor.  ai.  d-dhästa ,  griech.  e-öeiHaxe, 
aksl.  (feste;  lit.  Inj.  als  Ind.  Fut.  deste  (S.  409).  Imper.  (Inj.)  ai. 
bhara-ta ,  griech.  qpepexe,  lat.  agite ,  ir.  berid ,  got.  bairip.  Opt.  ai. 
bhare-ta ,  griech.  qpeporre,  got.  bairaip ,  aksl.  berete. 

3)  Perf..  ai.  -a,  griech.  -xe  usw.  Ai.  griech.  faxe,  ir. 
-äncaid  -äncid  (zu  3.  Sing,  -änaic  S.  431.  476),  got.  witup. 

540.  Arisch. 

1)  Urar.  PE.  —  Ind.  Präs.  ai.  bhdra-tha ,  gthav.  &0ä 
‘sucht’;  ai.  gthav.  stä  (1  §  718,  b);  ai.  dhattha  av.  dasta. 

2)  Urar.  *-ta  SE.  —  Imperf.  d-bhara-ta ,  gthav.  jasatä  ‘gingt’ . 
Imper.  (Inj.)  ai.  bhara-ta.  s-Aor.  ai.  a-jäista  (S.  399),  gthav.  sastä 
(S.  400).  Opt.  ai.  bhare-ta,  bhüyäta ,  av.  buyata  (S.  544). 

Im  Yed.  auch  -thana  und  - tana ,  letzteres  besonders  häufig 
in  Formen  adhortativen  Sinnes:  z.  B.  sthana ,  vadathana , 
'punitdna.  -na  scheint  eine  angehängte  Partikel  zu  sein  (viel¬ 
leicht  verwandt  mit  den  in  2,  2  §  332.  579  genannten  Pronomina 
und  Formantien),  vgl.  S.  305  über  ai.  grhäna  und  S.  597  über 
ai.  brdväni  gthav.  caräni. 

3)  Ai.  -a  im  Perf.,  z.  B.  vidd ,  cakra. 

541.  Armenisch.  Der  Ausgang  ist  überall  -itt :  z.  B.  bereit, 
aus  * bereift ,  layk ,  lnuk ,  e-dilt.  Das  -i-  (-y-)  war  wie  in  der  3.  Sing. 
(§  522,  1)  der  Vertreter  von  -t-,  das  -It  aber  vermutlich  dasselbe 
Element,  das  die  1.  Plur.,  z.  B.  beremlt ,  auf  weist  (§  532).  Sollte 
-Jt  aus  der  1.  Plur.  übertragen  sein,  so  vergliche  sich  lit. 
sülcate-s  (§  546),  eventuell  auch  lat.  agitis  (§  543). 

542.  Griechisch.  Durchgehends  -xe :  ecrxe,  qpepexe,  eöeiHaxe, 
eixe,  qpepoixe,  i'crxe,  xexpaqpaxe. 

Über  hom.  eYpfjTopOe  u.  a.  mit  -0e,  das  dem  ai.  -tha  gleich 
sein  soll,  s.  §  539  Anm. 

543.  Italisch.  Die  einzige  Endung,  die  sicher  uridg. 
Erbe  war,  ist  -te  in  den  injunktivischen  Imperativformen  wie 
lat.  ite,  agite  und  pälign.  eite  ‘ite’.  Diesem  -te  steht  im  Umbr. 
-t°  gegenüber,  eta-to  ‘itate’,  worin  ich  eine  dualische  Form  ver- 
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mute.  Dasselbe  Verhältnis,  lat.  -te,  umbr.  - to ,  erscheint  in  der 
Erweiterung  der  alten  Imperativform  auf  *-töd:  lat.  fertö-te , 
umbr.  futu-to  'estote’.  S.  520.  577  f. 

Im  Lat.  überall  ausser  dem  Imperativ  -tis,  älter  wohl 
*-tes :  estis,  agitis ,  agätis ,  sitis,  vidistis.  Man  hält  agitis  teils  für 
eine  Neubildung  für  agite,  entweder  nach  agimus  (vgl.  §  541) 
oder  indem  nach  agile  :  age  sich  agitis  zu  agis  stellte  (so  zu¬ 
letzt  Wackernagel  IF.  31,  260),  teils  für  eine  ursprüngliche  Dual¬ 
endung  (ai.  - thas ,  got.  -ts),  zu  deren  Festhalten  in  der  Zeit  des 
allmählichen  Aufgebens  des  Duals  überhaupt  die  auf  dem 
gleichen  Auslaut  -s  beruhende  äussere  Ähnlichkeit  von  *-tes 
mit  '"-mos  habe  beitragen  können  (vgl.  S.  578). 

544.  Keltisch.  Das  konjunkte  -d  -ih  des  Irischen,  z.  B.  Ind. 
Präs,  -berid  - berith ,  ist  auf  *-te  zurückzuführen.  Vgl.  auch  Imper. 
berid  -ith  'ferte’.  Die  absolute  Endung  -the  (hinter  Vokalen  auch 
-de),  z.  B.  mörthe ,  leicthe ,  ist  sicher  eine  kelt.  Neuerung,  doch  ist  ihr 
Ursprung  unklar,  s.  Thurneysen  Handb.  des  Altir.  1, 340,  Pedersen 
Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  344.  Über  ir.  adib  'estis’  s.  S.  95.  594. 

545.  Germanisch.  Man  kann  von  uridg.  *-fe,  aber  auch 
von  uridg.  *-the  ausgehen.  Der  Konsonant  der  Endung  erfuhr 
dieselbe  Behandlung  wie  das  t  der  Endung  der  3.  Sing,  -ti 
(§  527,  1).  Z.  B.  Ind.  Präs.  got.  salböp  ahd.  salböt  aisl.  kalled , 
got.  bindip  ahd.  bintet  bindat  aisl.  binded ,  Opt.  got.  bindaip  ahd. 
bintet  aisl.  binded ,  got.  bundeip)  ahd.  buntit  aisl.  bynded ,  Ind.  Perf. 
got.  -biidup  ahd.  butut  aisl.  bndod. 

Über  das  u  dieses  Perfektausgangs  got-w/usw.  s.  S.  437. 439. 

Grosse  Schwierigkeit  macht  der  Ausgang  des  Ind.  Präs,  der 
themavokalischen  Verba  im  Ahd.  Zwar  dass  alemann.  -at  nach 
der  3.  Plur.  auf  -ant  zu  seinem  a  gekommen  ist  (entsprechend 
im  As.  -ad),  darf  als  sicher  gelten.  (In  diesem  Dialekt  hat 
später  noch  weitere  Anlehnung  an  die  3.  Plur.  stattgefunden 
durch  Aufnahme  von  deren  n ,  so  dass  -nt  als  Ausgang  der  2. 
Plur.  erscheint  und  zwar  nicht  nur  im  Ind.  Präs.,  sondern  auch 
im  Opt.  und  im  Ind.  Prät.,  z.  B.  Opt.  nämint  'nähmet’.)  Aber 
welches  war  das  historische  Verhältnis  der  Formen  der  Monseer 
Bruchstücke  ga-sihit ,  quidit ,  ferit  u.  a.,  die  zur  3.  Sing,  stimmen, 
und  der  im  Fränk.  und  Bair.  allein  herrschenden  Formen  auf 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  40 
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-et  wie  ga-sehet ,  faret  ?  Eine  Zusammenstellung  von  Erklärungs¬ 
versuchen  gibt  Wilmanns  D.  Gr.  3,  51  f.  (dazu  noch  Behaghel 
Gesch.  d.  deutsch.  Spr.3  264).  Es  bietet  sich  eine  ganze  Reihe 
von  Möglichkeiten,  und  so  lange  nicht  ga-sehet  zuverlässig  er¬ 
klärt  ist,  lässt  sich  nicht  behaupten,  dass  ga-sihit  die  alte  laut¬ 
gesetzliche  Fortsetzung  eines  uridg.  Ausgangs  *-e-te  enthält. 

546.  Baltisch-Slavisch. 

Im  Lit.  -te  - 1 ,  z.  B.  es-te ,  veza-te  (über  -a-  S.  59),  veze-te. 

Der  Ausgang  -te-s  im  Reflexivum  entstand  nach  -me-s  neben 
-?ne  in  der  1.  Plur.  (§  538,  1). 

Das  im  Lit.  für  -te-s  gelegentlich  vorkommende  -to-s  und 
das  -ta  von  lett.  ei-ta  eitis’  und  'eatisP  haben  entweder  den 
Vokal  von  den  Ausgängen  der  1.  Plur.  -mo-s  -ma  (§  538,  1) 
bezogen,  oder  die  mit  dieser  Endung  versehenen  Formen  sind 
die  pluralisch  gebrauchten  Formen  der  2.  Du.,  s.  Zubaty  Üb. 
die  sogen.  Flickvokale  des  lett.  Volkslieds  (Prag  1895)  S.  17, 
Verf.  IF.  29,  245 f.,  Wackernagel  IF.  31,  260,  ferner  S.  578  und 
S.  625  (über  lat.  agitis). 

Über  lett.  -ti-s  und  apreuss.  -tai  -tei  s.  §  538,  1. 

Slav.  -te:  aksl.  jes-te,  nese-te ,  Aor .  des-te,  Opt.  nese-te. 

F.  Die  3.  Person  des  Plurals. 

547.  Wir  behandeln  hier  nur  die  ^-Formantien.  Über 
die  r-Formantien,  wie  in  ai.  viduh  ( vidiir ),  s.  §  603  f. 

Über  den  Zusammenhang  der  w^-Formen  mit  den  Formen 
des  Part.  Akt.  s.  §  501,  3.  4,  e. 

548.  Mehrsprachliches. 

1)  PE.  -enti,  SE.  -ent  hinter  Konsonanten.  —  Das  - e -  ist 
sehr  wahrscheinlich  dasselbe  Element  wie  der  sogen,  thematische 
Vokal  gewesen,  weshalb  vermutlich  z.  B.  nicht  nur  *s-enti 
(dor.  evxi  umbr.  sent  got.  sind),  sondern  auch  *s-onti  (lat.  sunt , 
aksl.  sqtb)  als  uridg.  angesetzt  werden  darf;  vgl.  Part.  aksl.  sy 
Gen.  sasta ,  aisl.  sannr  'wahr’,  wozu  wahrscheinlich  auch  lat.  söns 
(2, 1,  455  f.).  Ursprünglichst  war  dann  zwischen  -ent(i)  und  -ont(i) 
nur  ein  Accentunterschied,  z.  B.  *stnti  :  *sönti.  Vgl.  S.  59.  272.  j 

a)  -Snti  -onti  PE.  —  *s-enti  *s-önti  'sind’ :  ai.  sänti ,  dor. 
evxi  für  ^evii  (8.  93),  lat.  sont  (vgl.  §  555,  1,  a)  umbr.  sent  osk. 
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set ,  ir.  it  akymr.  int,  got.  sind ,  ksl.  russ.  sqtb.  Ai.  ad-anti  aksl. 
jadetb  (S.  96  und  §  559).  Ai.  cinv-dnti ,  zu  3.  Sing,  cino-ti ,  mit 
hom.  Tivoucn  aus  *tivFovti;  ai.  asnuv-änti ,  zu  3.  Sing,  asnö-ti  mit 
griech.  ö|uvuoucri  (S.  59.  325).  Ai.  bhind-anti ,  zu  1.  Sing,  bhindd-mi 
(S.  277).  Ai.  mrn-dnti ,  zu  3.  Sing,  mrnd-ti  (S.  296.  302). 

b)  - ent  -bnt  SE.  —  Ind.  ai.  sdn  äsan  'erant’,  hom.  rjev  att. 
flv  (S.  94).  Ind.  ai.  gm-an  a-gman  (S.  89),  d-sriyan ,  zu  3.  Sing. 
d-sret ,  und  griech.  ckXuov,  vielleicht  zu  ai.  d-sröt  (S.  59.  88). 
Ind.  ai.  d-cinvan  mit  hom.  eiivov,  ai.  d-snuvan  mit  griech.  ü>|uvuov  (a). 
Ai.  d-bhindan ,  a-mrnan  (a).  Opt.  -{i)i-ent,  z.  B.  *s-(i)ient :  griech. 
eiev,  vgl.  alat.  sient  (§  555,  1,  b). 

2)  PE.  -nti,  SE.  -nt  hinter  Sonanten. 

a)  -nti  PE.  —  *bhero-nti  'ferunt’ :  ai.  bharanti ,  arm.  bereu 
(§  550),  dor.  cpepovti  att.  (pepoucn,  lat.  ferunt ,  ir.  berit ,  got.  bai- 
rand ,  ksl.  russ.  beratb.  Hrd-nti  'gelangen  hinüber’,  *ud-nti  'wehen’ 
(S.  161.  170):  ai.  trdnti  vdnti ,  arm.  lan ,  griech.  aeicn  aus  *aFevn, 
lat.  in-trant  plent ,  ir.  mörait  mörit ,  got.  salbönd  ahd.  dag  ent,  ksl. 
russ.  imatb. 

c 

b)  -nt  SE.  —  *e-bhero-nt  'ferebant’ :  ai.  a-bharan ,  griech. 
e-qpepov,  aksl.  Aor.  nesa.  Griech.  e-ßav  (S.  162),  eprfev,  eyvov 
(S.  170),  aksl.Kondiz.  bq  (S.  161),  vgl.  osk.  fufans  'erant’  (§  554. 
555,  2,  b).  ä-Konj.  (Inj.):  ir. -berat,  vgl.  osk .  deicans  'dicant’ 
(§  554.  555,  2,  b). 

3)  PE.  -nti,  SE.  -nt  unbetont  hinter  Konsonanten. 

a)  -nti  PE.  —  Ai.  da-d-ati  ksl.  russ.  dadetb,  zu  W.  dö- 
'dare’  (S.  110).  Im  Griech.  -an  -acii  im  Ind.  Perf.,  z.  B.  delph. 
KaO-eöTöKan,  hom.  XeXoYX&cri,  wahrscheinlich  nach  verlorenen 
Präsensformen  von  der  Art  jenes  ai.  dadati  (*bib-axi)  gebildet 
und  unter  dem  Schutz  des  medialen  -aiai  (§  596)  bewahrt. 

b)  -nt  SE.  —  Gthav.  dadat  'setzten’,  as.  dedun  'taten’,  zu 
W.  dhe-  'setzen’.  s-Aor.  gthav.  stäidhat  aksl.  stase,  zu  W.  stä- 
'stehen’  (S.  409),  aksl.  dase,  zu  W.  dö-  'geben’  (S.  409).  Zu  pos¬ 
tulieren  ist  Opt.  *bh6roi-nt  (S.  543),  doch  ist  diese  Form  in  allen 
Sprachzweigen,  die  den  o/-Opt.  aufweisen,  analogisch  umgestaltet. 

549.  Arisch. 

1)  Uridg.  *-enti  *-önti  PE.,  *-Snt  *-önt  SE.  hinter  Kon¬ 
sonanten. 
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a)  PE.  —  Ai.  s-dnti ,  av.  hanti  apers.  hantiy  'sunt’.  Ai.  y-änti 
av.  ye'nti ,  zu  ai.  e-ti  'it*  (S.  88).  Ai.  dvis-dnti  gthav  daibisanti 
'sie  feinden  an’.  Ai.  srnv-dnti  av.  surunvanti  (S.  326).  Ai.  jän- 
anti  av.  -zänanti  (S.  302). 

b)  SE.  —  Ai.  s-an  dsan ,  av.  han  apers.  äha11  (S.  94).  Ai. 
gmdn  d-gman  av.  g9man  (S.  89).  Ai.  d-srnvan ,  d-jänan. 

Im  (i)fe-Opt.  trat  das  r-Formans  (§  604,  1)  an  die  Stelle 
von  urar.  *-an(t).  Ai.  sy-uh.  Av.  hyä-r 9,  jamyä-r9s ,  mit  -yä-  aus 
den  andern  Personen,  woneben  auch  hyan  (gthav.  hyan ),  jamyan ,, 
s.  §  450.  603  f. 

2)  Uridg.  *-nti  PE..  *-nt  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Ai.  bhara-nti  av.  -baranti  apers.  barontiy  'ferunt’. 
Ai.  vd-nti  av.  vdnti  'wehen’,  e  :  ö-Kon j.  av.  baranti ,  vgl.  griech. 
cpepuucn  dor.  qpepujVTt. 

b)  SE.  —  Ai.  d-bharan  av.  baran  apers.  a-baran  (über  die 
mit  a-baran  gleichbedeutenden  apers.  aba[ro\han ,  abarantä  s.  Meillet 
Mem.  17,  352  ff.),  e  :  ö-Konj.  ai.  bhdrän  av.  -baran.  (i)ie- Opt.  av. 
hyan ,  s.  1,  b. 

Bei  den  Stämmen  auf  abstufungsloses  urar.  -ä  erscheint 
im  Ai.  - ur :  Ind.  Aor.  ä-gnh  guh  zu  a-gä-t  a-gäma ,  vgl.  griech. 
2-ßdv  (S.  161f.). 

3)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  unbetont  hinter  Konsonanten. 

a)  PE.  —  Ai.  dddati  dadhati  gthav.  dada%  sd.jahati ,  bapsati , 
sascati  (S.  1101),  bibhrati ,  piprati  (S.  105). 

b)  SE.  —  Kur  im  Av.  erhalten.  Imperf.  gthav.  dadat ,  -zazat 
(S.  110 f.),  ]igar9zat  (S.  106).  Mit  dem  Ausgang  der  themavo- 
kalischen  Stämme  (2)  ved.  ai.  abibhran  (S.  105) ;  sonst  im  Ai. 
-ur,  z.  B.  d-daduh  daduh ,  a-dadhuh ,  d-jahuh ,  didhyuh  (S.  106).  — 
s-Aor.  gthav.  stäiahat  jgav.  ava-stäjahat  (S.  409.  627).  Auch  hier 
im  Ai.  -ur:  s- Aor.  Ind.  a-chäntsuh  (S.  400),  a-gräbhisuh  (S.  410), 
änisuh  (S.  412).  —  Im  o/-Opt.  ist  urar.  *-at  ganz  verschollen: 
ai.  bhdrey-uh ,  av.  baray-an  (S.  543 1). 

550.  Armenisch.  Durchgehends  -w,  worin  *-nti  und  *-nt 
vielleicht  lautgesetzlich  zusammengefallen  sind  (1,  900).  Von 
"-nti,  *-nt  ist  nichts  mehr  zu  verspüren. 

Ind.  Präs,  lan,  janan ,  wie  lat.  intrant ,  plantant.  bafnan 
vermutlich  eine  Neubildung  wie  dor.  bdpva-vn  (S.  298.  306), 
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und.  Inun  eine  wie  ion.  pfifvücrt  priTvucn  (S.  330).  en  'sind* 
mag  zwar  Fortsetzung  von  *s-enti  sein  (1,  740),  hat  dann  aber 
sein  e  wohl  in  Anlehnung  an  em  es  usw.  bewahrt  oder  wüeder- 
bekommen  (1,  116).  Ferner  ist  e  in  beren  unursprünglich,  gleich¬ 
wie  auch  das  e  von  bere-mJt  (§  532). 

Ind.  Aor.  e-din ,  zu  1.  Sing,  e-di ,  und  e-tun,  zu  1.  Sing,  e-tu 
(S.  99),  sind  wegen  des  Vokals  der  Wurzelsilbe  nicht  lautge¬ 
setzlich,  s.  1,  900.  Unklar  ist  ferner  berin,  zu  1.  Sing,  beri , 
3.  Sing,  e-ber. 

551.  Griechisch. 

1)  Uridg.  *-enti  *-önti  PE.,  *-ent  *-önt  SE.  hinter  Kon¬ 
sonanten. 

a)  PE.  —  Dor.  evxiatt.  eiui  für  *Ä-evn  (S.  93):  ist  der  einzige 
Rest  dieser  PE.  im  Griech.  Eventuell  aber  gleichartiges  *-önti 
in  Tivoucn,  öpvuoum  (§  548,  1,  a),  vgl.  weiter  Kapvoucn  neben 
ai.  samm-te  u.  dgl.  (S.  313.  316). 

b)  SE.  —  Hom.  pev  pv  att.  rjv,  zur  3.  Sing,  umgewertet, 
als  3.  Plur.  aber  rjv  noch  im  Dor.  u.  sonst  (S.  94).  Eventuell 
gleichartiges  *-önt  in  UkXuov  und  in  tTivov,  wpvuov  (§  548, 
1,  b),  vgl.  ferner  eicapvov,  wie  Kapvoucn  (a).  Opt.  eiev,  OeTev 
(S.  543) ;  die  Endung  -ev  dieses  Optativtypus  erscheint  zuweilen, 
wie  auf  den  oi-,  so  auch  auf  den  ai-Optativ  übertragen,  z.  B. 
kret.  6TT-e\0oiev  und  ppHaiev  (Günther  IF.  33,  418). 

2)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Dor.  qpepovn  att.  qpepoucn.  Wie  deicri  aus  *aFe- 
vti  (§  103,  5.  548,  2,  a):  lesb.  qpiXeicn  *lieben5,  btipaicn  'dürsten1 
(1  §  409,  1,  a).  Konj.  dor.  qpepuüvii  (§  549,  2,  a),  wie  qpepwvTai 
mit  in  durch  Neubildung  (1  §  929  Anm.  2  S.  7981). 

b)  SE.  t-qpepov.  e-öpav,  ^-ßav,  e-yvov,  e-piTev,  e-TvincrÖev 
aus  *£-bpavi  usw.,  zu  1.  Sing,  e-bpav  usw.,  wonach  auch  e-qpuv 
zu  eqpüv  (S.  147.  149).  Die  Formen  wie  kret.  bi-e\eYpv,  delph. 
aTT-eXuOriv  haben  wahrscheinlich  p  für  e  nach  den  andern  Per¬ 
sonen  bekommen  (Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  327 1, 
Sommer  Glotta  1,  210  ff.). 

3)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  unbetont  hinter  Konsonanten. 

a)  PE.  —  Nur  in  den  §  548,  3  genannten  Perfekta  wie 

delph.  KaO-ediGKaTi  erhalten. 
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b)  SE.  —  -a[x]  =  *-nt  ist  völlig  verschollen.  Durch  -v 
erweitert  liegt  es  vor  in  ebei£av  (S.  424).  Yermutlich  auch  im 
Opt.  bdHeiav,  da  dieses  aus  *beiEaiav,  einer  Neubildung  nach 
*qpepoiav,  entstanden  zu  sein  scheint  (S.  562).  Zweifelhaft  bleibt, 
ob  der  Typus  *qpepoiav  (für  uridg.  *blieroint)  noch  im  Ei.  durch 
Ttap-ßaivoiav  u.  dgl.  vertreten  ist,  da  in  diesem  Dialekt  a  laut¬ 
gesetzliche  Vertretung  von  e  sein  kann  (1,  1171).  qpepotev,  die 
gewöhnliche  Gestaltung  der  3.  Plur.  des  oi-Optativs,  war  Neu¬ 
bildung  nach  eiev  (S.  543),  delph.  Tiap-exoiv  aber  eine  Neubildung 
von  derselben  Art  wie  die  1.  Sing.  Akt.  Tpecpoiv  (§  505,  4)  und 
die  3.  Plur.  Med.  ex0lVT0  (§  597,  2). 

552.  Ausser  den  in  §  551  erwähnten  analogischen  Neue¬ 
rungen  zeigt  das  Griechische  noch  mehrere  andere. 

Die  wichtigsten  Neuschöpfungen  sind  folgende  (vgl.  §  59  7). 

1)  -av  für  *-a[x].  pvewav,  exeuav  dgl.  wie  in  tbeiHav 
und  in  belHeiav  (§  551,  3,  b).  Böot.  Tiap-eiav  (aus  *fjav)  für  rjev 
(§551,  l,b),  zur  1.  Sing,  rja,  nach  ebeiHav  :  ebeiHa. 

2)  In  urgriech.  Zeit  wurden  bei  allen  auf  abstufende  -ä,  - e ,  -ö 
ausgehenden  Stämmen  -vn  und  -v[r]  eingeführt  (mit  Kürze  des 
vorausgehenden  Yokals). 

*bapva-vxi  ion.  bdjuvöcn  (bapvdcn,  s.  5)  für  *bapv-€vxi  (§  548, 
1,  a),  wonach  auch  ion.  *Fprpfvü-vn  ion.  prifvöcn  (prpfvöcri).  Ebenso 
dürften  -enti  -ent  bzw.  -önti  -önt  die  ursprünglichen  Ausgänge 
gewesen  sein  in  dor.  qpa-vri  ion.  qpäal,  cpa-v,  zu  qprjjLii  cpajuev  (S.  102), 
e-0e-v,  zu  e-Oepev,  e-öo-v,  zu  e-öopev  (S.  991). 

Dagegen  sind  -an,  -a[x]  (§  548,  3,  a.  551,  3,  a)  durch  diese 
Art  Neubildung  ersetzt  in  n0e-vn  (riOeicn,  nOeicn),  e-n6e-v,  biöo-vn 
(biboucn  biboum),  e-bibo-v. 

Die  Betonung  priYvucn,  nOeicri,  biboucn  erfolgte  nach  der 
Analogie  von  tcridcn  aus  *icrTda(ji  u.  a.  (unten  5). 

Für  ursprüngliches  *i-enti  =  ai.  ydnti  (§  549,  1,  a)  entstand 
wohl  nach  dieser  Weise  im  Urgriech.  ein  *ivn,  zu  ijuev  ixe,  für 
das  dann  ion.  att.  läcn,  wie  pripvoam  für  pfjYvücn  (4),  eintrat. 
Zweifelhaft  bleibt,  ob  jenes  *ivxi  noch  direkt  durch  das  dem 
Herodian  bekannte  icn  vertreten  ist  (Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.4  402). 
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3)  Das  -ev  von  Opt.  eiev  ging  auf  die  oi-Optative  über: 
(pepotev  für  *cpepoia  (§  551,  3,  b). 

4)  Nach  exiöev  :  xiOevxt,  ebibov  :  bibovxi,  icrxav  :  itrravxi, 
eqpepov  :  qpepovxi  u.  dgl.  entstand  zu  -av  ein  primäres  -avn  (-acn). 
Zu  *rjav  'erant5  (1)  ion.  eötcn;  hiernach  oder  zu  einem  ver¬ 
schollenen  *rjav  'ibant5  (für  *ei-ent )  ion.  att.  iacn;  ferner  prpfvuacn. 
Weiter  dor.  icravxi  hom.  urcräcn  att.  i'cracri  'wissen5  zu  *Fi(Jö'av 
i'cxav  (S.  394.  463.  464). 

-avn  für  -an  im  Perf.  (§  551,  3,  a),  zu  vergleichen  mit 
-av  für  *-a[x]  im  s-Aor.  (1).  Dor.  xexdvavxi  att.  bebiacn,  xexpaqpacn, 
lesb.  TreTrafaicnv. 

5)  Nach  iouji  neben  ipev,  prjYvüacn  neben  pqYvujuev,  beb  iacn 
neben  bebipev  u.  dgl.  schuf  man  hiatische  Formen  zu  Tempus¬ 
stämmen  auf  abstufende  -e,  -ö,  -ä:  Präs.  att.  xiöeaai,  *ieacn  iacn, 
biboacn,  *icrxdacfi  icrxacn,  *bajuvdacn  bapvacxi,  *Tnp7Tpdacfi  mpTTpacn, 
zu  nöepev,  i'epev,  bibopev,  i'axapev,  bapvapev,  Tn'pTipapev,  Perf. 
hom.  ßeßaacn,  hom.  att.  *ecrxdacFi  ecrxacn,  *xe0vaacn  xeövdcn  zu 
ßeßapev  (S.  441),  ecxxapev,  xeövapev  (S.  439) *),  entsprechend  böot. 
beböavöi  (10).  Ygl.  xiöeaxai  für  xiOevxai  u.  dgl.  (§  597,  3). 

Weiter  wurden  auch  aoristische  Indikative  auf  -av  in  einigen 
Dialekten  zu  solchen  Stämmen  auf  -e  geschaffen,  wie  böot.  av- 
eGeav  (auch  eöeiav  eOiav  geschrieben,  1,  118).  Aus  dem  ark. 
Part.  airu-boas  ist  auf  eine  Form  *eboav  zu  schliessen. 

6)  Weit  verbreitete  sich  als  Personalendung  der  Ausgang 
-crav.  Seine  ältesten  Sitze  waren  wohl  die  Aoristformen  wie  e-beiK- 
crav  neben  *e-beiK-pev  *e-betK-xe  (S.  424)  und  ein  nach  pcrxe  'eratis5 
gebildetes  rjffav  für  *rjav  (1),  zu  vergleichen  mit  ecxpev  für  eipev 
nach  ecrxe.  Neuerungen  hiernach  in  allen  Tempora  und  Modi 
mit  sekundären  Personalendungen.  Ind.  Aor.  eöecrav,  £bocrav, 
^ßrjcrav,  eTvmcrav,  epiYncrav,  ebiKdaOpcrav.  Ind.  Imperf.  exlOecrav, 
ebibocrav,  Icrxacrav,  ebapvacrav,  eppriYvocrav,  eqpacrav,  hom.  Tcrav 
'gingen5,  att.  augmentiertrjcrav.  Plusqu.  ßeßacrav,  ecrxacrav,  öXwXeö'av. 
Opt.  eirjcrav.  In  späterer  Grazität  auch  z.  B.  delph.  eXeYocrav  für 
IXeTov  (heilenist.  eXaßocrav),  Opt.  ex01*^  für  exoiv  (§  551,  3,  b), 

1)  *  Paraden,  *T60vaäai  fehlen  im  Epos  neben  ßeßaäai,  Teydaai 
doch  wohl  nur  darum,  weil  sie  sich  dem  daktylischen  Metrum  nicht  fügten. 
Anders  über  homer.  £axaai,  xeGvdai  Wackernagel  Gott.  Nachr.  1914  S.  123. 
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lokr.  Trapa-jueivcucrav.  Zu  solcher  Verbreitung  hat  wahrscheinlich 
das  Bestreben  beigetragen,  die  3.  Plur.  mit  der  1.  und  2.  Plur. 
in  bezug  auf  die  Silbenzahl  in  Übereinstimmung  zu  bringen 
(eGetfav  :  eöejuev  eGexe)  —  vgl.  ngriech.  3.  Plur.  Xe*fouv-e  nach 
XeTope  Xe'feje  — ,  zum  Teil  wohl  auch  in  bezug  auf  Vokalquan¬ 
tität  (eYVUJCTav  für  eyvov  :  ^vujjaev  efvuuxe).  Endlich  ist  noch  die 
Verpflanzung  von  -uav  auf  die  Imperativformen  auf  -tlu  zu 
nennen,  z.  B.  ecrmiö'av,  qpepeaGuucrav  (§  487,  3,  b). 

Wie  sich  im  Dor.  an  das  dem  Präs,  i'crxavxi  gleichgestellte 
icravTi  (4)  die  Formen  uräpi  icrapev,  euapevai  usw.  angeschlossen 
haben  und  an  ark.  *eboav  'sie  gaben’  (aus  *eboFav?)  das  Part. 
dTTu-boas,  so  riefen  eTcrav  ecrav  und  eqpGacrav  die  Aoriste  eTaa 
ecrai,  eqpOaö'a  cpGaUai  ins  Leben. 

7)  Ähnlich  wie  *ebeiHa[x]  Antritt  von  -v  erfahren  hat 
(i),  so  erscheint  -v  als  Kennzeichen  der  Geltung  als  3.  Plur. 
angefügt  in  den  Imperativformen  wie  qpepovxuj-v  und  ecrxiu-v 
(§  487,  3,  a.  b). 

8)  Dem  Trieb,  Gleichheit  der  Silbenzahl  zwischen  3.  Plur. 
und  1.  2.  Plur.  herzustellen,  den  wir  bei  der  Schöpfung  von 
e0e-<jav  wirksam  vermuteten  (6),  scheinen  auch  die  thess.  Formen 
Aor.  ebouxaev,  öv-e0eixaev,  Imperf.  ev-eqpavicrcroev  entsprungen  zu 
sein  (vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  403).  Die  Aorist¬ 
formen  werden  die  älteren  sein  (vgl.  eXaßocrav  jünger  als  ebocrav,  6), 
und  die  Wahl  von  -ev,  nicht  -av  (vgl.  £0eav,  5),  war  dann  durch 
euphonische  Rücksicht  bestimmt. 

9)  Das  -äm  im  Ind.  Perf.  (4)  wurde  im  späteren  Griechischen 
durch  das  -av  des  Aorists  ersetzt  auf  Grund  des  gleichen  Aus¬ 
gangs  in  den  andern  Personen  und  des  Umstands,  dass  die 
beiden  Tempora  im  Gebrauch  zusammenfielen  (§  682),  z.  B.  Teyovav, 
aTT-eaxaXxav. 

10)  Im  Thess.,  Boot.,  Phok.  -v0i  für  -vxi,  z.  B.  böot.  xaXeovGi. 
Entsprechend  Imper.  böot.  £v0iu,  YpaT^vOuj  (§  487,  3,  a).  Das  0 
ist  aus  med.  Endungen  der  3.  Plur.  übertragen,  wo  es  selbst 
schon  auf  analogischer  Verpflanzung  beruhte  (§  597,  5). 

553.  Albanesisch.  Das  -ne  der  3.  Plur.,  z.  B.  Präs. 
jane  ‘haben’,  puQene  püQine  'küssen’,  Aor.  tiQne  'banden’,  baue 
'gaben’,  wurzelt  vermutlich  in  *-nt. 
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554.  Italisch.  Im  Osk.-Umbr.  blieben  die  PE.  und  die 
SE.  als  -nt  und  -ns  geschieden,  z.  B.  umbr.  sent  'sunt1,  furfant 
'purgant  (?)* :  sins  'sint’,  während  im  Lat.  die  PE.  schon  in  vor¬ 
historischer  Zeit  verallgemeinert  worden  ist,  gleichwie  in  der 
historischen  Latinität  die  PE.  -t  über  die  SE.  -d  siegte  (§  525). 

Die  volle  PE.  -nti  ist  nur  in  dem  einen  tremonti  =  tremunt 
des  Carra.  Sal.  erhalten. 

Ob  osk.-umbr.  -ns  eine  lautgesetzliche  Fortentwicklung  von 
*-nt  gewesen  ist,  ist  strittig  und  unklar.  S.  1,  9121,  Ehrlich 
IF.  11,  299 ff.,  Buck  Grammar  801,  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2  277. 
490,  Krit.  Erl.  891 

Im  Alat.  dänunt  für  dant ,  pröd-inunt  für  pröd-eunt ,  ex- 
plenunt  für  ex-plent  u.  a.  Vielleicht  ist  (nach  Sommer  a.  a.  0.) 
dant  zu  *dant-unt  erweitert  worden  (vgl.  ahd.  sint-un  'sind* 
§  558,  1),  woraus  durch  Dissimilation  danunt\  hiernach  dann 
-inunt  zu  1.  Plur.  -imus  usw.  Dagegen  vermutet  Walde  Ztschr. 
1  österr.  Gymn.  1914  S.  326,  der  Versuch,  nach  damus ,  datis 
auch  dant  zweisilbig  zu  sprechen,  habe  zu  *dannt  geführt,  das 
dann  zu  danunt  verdeutlicht  worden  sei.  Auf  noch  eine  Mög¬ 
lichkeit  weist  Sommer  Krit.  Erl.  132  hin.  Sicher  unrichtig  Silv. 
Pieri  Biv.  di  filol.  33,  495  ff. 

555.  1)  Uridg.  *-enti  *-dnti  PE.,  *-ent  *-önt  SE.  hinter 
Konsonanten. 

a)  PE.  —  Umbr.  sent  osk.  set  set  'sunt’,  lat.  sont  sunt. 
Anders  Sommer  Lat.  u.  Fl.2  528  (der  *-onti  in  lat.  sont  und 
aksl.  sqtb  §  559,  1  nicht  als  altüberkommen  gelten  lassen  will). 

b)  SE. - ent  indirekt  belegt  durch  alat.  si-ent  und  durch 

osk.  osii[ns ]  'adsint’r  im  Lat.  erscheint  PE.  für  SE.,  die  osk. 
Form,  zunächst  aus  *o-siens ,  hat  i  —  e  aus  dem  Sing.,  dessen  3. 
Person  *siid  (=  alat.  inschr.  sied )  gelautet  haben  muss  (IF.  30, 
3401).  Lat.  sint  umbr.  sins  sis  waren  Neuschöpfungen  mit  si- 
nach  der  1.  2.  Plur.  Lat.  faxint  viderint  wie  sint. 

2)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Lat.  ferunt ,  alat.  tremonti  (§  554).  flant ,  amant , 
plent ,  vident ,  umbr.  furfant  'purgant  (?)’,  vermutlich  auch  osk. 
stahlnt  'stanP  (Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1913  S.  210).  Hiernach 
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dä-nt ,  za  dä-mus  (vgl.  griech.  eöov,  £0ev  §  552,  2)  und  int  (Grloss.) 
für  eunt ,  zu  imus  (vgl.  griech.  icn  §  552,  2). 

b)  SE.  —  Osk.  fu-fans  'eranf  aus  *-bhuä-nt  (S.  161),  vgl. 
lat.  amä-bant ,  erant.  ü-Konj.  (Inj.)  osk.  deicans  'dicanf  umbr. 
dirsans  dirsas  Ment’,  vgl.  lat.  dicant.  e  :  ö-Kon j.  trtbarakatttns 
'aedificaverint’,  vgl.  lat.  agent  (§  443,  1,  a.  2)  und  ai.  bhärän. 

3)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  unbetont  hinter  Konsonanten. 
Keine  Form  findet  sich  im  Ital.,  die  mit  Sicherheit  hierher 
zu  stellen  wäre.  Doch  haben  vielleicht  die  in  §  556  zu  be¬ 
sprechenden  osk.-umbr.  Ausgänge  -ent,  -ens  zum  Teil  von  hier 
ihren  Ausgang  genommen,  z.  B.  könnte  die  nach  vest.  didet  edat’ 
umbr.  dirsa  'det5  u.  a.  zu  erschliessende  3.  Plur.  *dident  edanP 
eine  Form  wie  ai.  däd-ati  gewesen  sein. 

556.  1)  Im  Osk.-Umbr.  erscheinen,  wie  schon  S.  420  er¬ 
wähnt  ist,  -ent,  -ens,  wo  man  nach  der  Weise  des  Lat.  -ont 
-ons  erwarten  sollte.  Ind.  Präs.  osk.  fiiet  cfiunt’,  s  tatet  'staut’, 
vgl.  marruc.  ferenter  'feruntur’  (Buck  Chicago  Stud.  in  Class. 
Phil.  1,  155).  e  :  o-Konj.  des  s-Aor.  (s-Fut.):  osk.  censazet  'cense- 
bunt’,  umbr.  für  ent  'erunt’,  vgl.  osk.  ostensendi  'ostendentur’ 
(S.  411.  419  f.),  gegenüber  ir .tiasait  tiasit  und  -tiasat  aus  *-sonti , 
*-sont  (S.  406).  Im  Ind.  Perf.  stammte  der  Ausgang  der  3.  Sing. 
-ed  von  der  themavokalischen  Flexion  aoristischer  Bestandteile, 
und  hierzu  stimmt  denn  das  -ens  der  3.  Plur.,  z.  B.  osk.  prü- 
fattens  'probaverunf  (3.  Sing,  prüfatted),  upsens  ouTuxevs 
'operaverunt,  fecerunt5  (3.  Sing,  upsed),  päl.  coisatens  'curaverunf, 
umbr.  eitipes  'ratum  habuerunt,  decreverunt*  (vermutlich  aus 
* eitom  hepens).  Bei  der  fragmentarischen  Überlieferung  des  osk.- 
umbr.  Verbalsystems  ist  nicht  zu  wissen,  auf  welchem  Weg 
diese  Ausgänge  zustande  gekommen  sind,  zumal  da  ital.  -ent- 
sowohl  uridg.  -ent-  als  auch  uridg.  -nt-  gewesen  sein  kann.  Vor¬ 
bildlich  mögen  für  -ent  etwa  gewesen  sein  osk.  set  umbr.  sent 
(§  555,  1,  a),  wohl  auch  ein  *edent  'essen’  (vgl.  osk.  edum 
edere’),  wie  ai.  ad-anti  ksl.  russ.  jad-etv  (§  548,  1,  a),  ferner 
eventuell  ein  dem  ai.  dädati  entsprechendes  *dident  (§  555,  3). 
Für  -ens  kommt  etwa  in  Betracht  *dedens  'dederunt’  (vgl.  3.  Sing, 
osk.  deded),  das  sich  im  Ausgang  mit  gthav.  dadat  as.  dedun 
(§  548,  3,  b)  vergleichen  lässt,  und  sollte  das  Osk.-Umbr.  auch 
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5- Aoriste  als  Ind.  Perf.  von  der  Art  der  lat.  dixi ,  vex i  (vgl.  §  392 
Anm.  über  umbr.  sesust  'sederit3)  besessen  haben,  so  könnte  das 
-ens  im  Ind.  Perf.  zugleich  von  dieser  Aoristklasse  herrühren 
(vgl.  griech.  eöeiHav  für  *eöei£a[r]  §  551,  3,  b). 

2)  Während  lat.  fuere  eine  alte  r-Endung  auf  weist  (§  594, 
3.  603),  wird  der  Ausgang  von  fuerunt  aus  *-isonti  entstanden 
(vgl.  fuero ,  fuisti  usw.,  S.  410  f.  4161),  der  von  fuerunt  aber 
Mischung  von  -ere  und  -erunt  sein.  Pisaur.  dedrot  aus  stadtröm. 
decleront.  fuerunt  zeigt,  wie  auch  sonst  die  3.  Plur.,  die  PE. 
statt  der  SE.  Der  ursprüngliche  Ausgang  war  *-isnt,  woraus 
urital.  *-izent.  Der  Ersatz  des  - e -  durch  -o-  wird  mit  dem 
themavokalischen  Ausgang  der  3.  Sing,  -ed  =  uridg.  *-et  ur¬ 
sächlich  Zusammenhängen. 

557.  Keltisch. 

1)  Uridg.  *-enti  PE.,  *-ent  SE.  hinter  Konsonanten.  Ir.  it 
akymr.  int  'sunt3  aus  *s-enti  (1,  7691). 

2)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Ir.  berit  'ferunt3  aus  *beronti  (vgl.  Thurneysen 
IE.  Anz.  33,  30).  mörait  mörit  aus  *-anti ,  älter  *-änti.  lecit ,  wie 
es  scheint  (vgl.  akymr.  scamnhegint ),  aus  *-fnti,  vgl.  aksl.  smridefo 
(S.  179).  Jenit  'haften’  (S.  300.  308)  wohl  aus  *-nä-nti ,  wie  griech. 
*bapva-VTt  bdpvücn  (§  552,  2),  verschieden  also  von  ai.  lin-anti , 
jän-anti  (§  549,  1,  a). 

b)  SE.  —  -berat  'f erunt3,  in  den  ältesten  Glossen  noch 
tu-thegot  'welche  kommen3  (=  späterem  do-thiagat\  direkter  auf 
*-o-nt  weisend,  -mörat  aus  *-anf  älter  *-änt.  -lecet  wohl  aus  *-int, 
vgl.  lecit  (a).  ä-Konj.  (Ind.):  - berat ,  vgl.  osk.  deicans  (§  555,  2,  b). 

3)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  sind  nicht  nachweisbar. 

558.  Germanisch. 

1)  Uridg.  *-6nti  PE.,  *-Snt  SE.  hinter  Konsonanten.  — 
Einziger  Beleg  got.  sind  ahd.  sint  as.  sind  'sind3  (§  548,  1).  Zu 
erwarten  wäre  *sinßi ;  die  historischen  Formen  sind  also  entweder 
in  urgerman.  Zeit  an  den  Lautstand  von  got.  bairand  ahd.  berant 
angeglichen  worden  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  bei  enkli¬ 
tischer  Stellung  des  Wortes  entstanden  (S.  96).  Die  westgerman. 
Formen  ahd.  sintun  sindun ,  as.  sindun ,  ags.  sindon  haben  -un  neu 
angefügt:  ahd.  sintun  zu  1.  Plur.  birum  2.  Plur.  birut  nach 
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wiggun  neben  wiggum  wiggut.  As.  sundon  (Freck.  H.)  zeigt  Ein¬ 
wirkung  dieser  Endung  zugleich  in  der  ersten  Silbe. 

2)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Got.  hindernd ,  ahd.  bintant  as.  bindad  ags.  bindad , 
aisl.  binda.  Got.  -and,  ahd.  -ant  setzen  urgerm.  *-ndi,  as.  ags.  -ad 
urgerm.  *-npi  voraus,  während  aisl.  -a  aus  beiden  urgerm.  Aus¬ 
gängen  erklärbar  ist.  Dasselbe  Verhältnis  kehrt  in  andern  Prä¬ 
sensklassen  wieder :  z.  B.  got.  salbönd ,  ahd.  salbönt  as.  salbod ,  aisl. 
kalla.  Es  beruht,  wie  in  der  3.  Sing.  (§  527,  1),  auf  Verschieden¬ 
heiten  des  Accentsitzes,  z.  B.  urgerm.  *ti\a-ndi  'weisen’  (S.  118), 
Hruda-npi  'treten’  (S.  135).  —  Im  Ahd.  traten  Vermischungen 
zwischen  -ant  in  bintant  usw.  und  -ent  aus  *-iant  in  heffent  usw. 
(1  §  270)  ein,  s.  Braune  Ahd.  Gramm.3  255 f. 

b)  SE. - n  aus  *-nt.  Zweifelhaft  ist,  ob  -n  irgendwo  an 

ursprünglicher  Stelle  überliefert  ist. 

Sekundär  ist  es  in  die  Optative  gekommen:  ahd.  sin,  got 
bundeina  ahd.  buntin  as.  bundin  aisl.  bynde,  got.  bindaina  ahd. 
hinten  as.  binden  aisl.  binde .  Got.  -na  hat  den  Vokal  von  der 
1.  Plur.  -ma  und  der  1.  Du.  -wa  bezogen.  Für  -in  (ahd.  sin, 
buntin )  galt  in  vorgerman.  Zeit  *-(i)i-6nt  (§  548,  1,  b),  und  daraus 
liesse  sich  -in  lautgesetzlich  herleiten  (Zwischenstufe  dann  *-iiinp , 
vgl.  got.  3.  Sing,  daileip  S.  221  f.).  Indessen  ist  wahrscheinlicher, 
dass  eine  Neubildung  der  Form  nach  der  Art  von  lat.  sint 
umbr.  sins  (§  555, 1,  b)  stattgefunden  hat.  Sicher  war  Neubildung 
got.  bindain[a ],  ahd.  hinten,  für  *-oi-nt,  und  zwar  nach  der  Art 
von  delph.  Tiap-exoiv  (§  551,  3,  b),  vgl.  med.-pass.  got.  bindaindau 
wie  griech.  exoivxo  (§  598). 

3)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  unbetont  hinter  Konsonanten. 
*-nt  ist  erhalten  in  den  starken  Präteriten  sowie  in  den  Prä- 
teritopräsentien,  z.  B.  as.  dedun  dädun  ahd.  tätun  (S.  480),  got. 
-budun  ahd.  butun  as.  budun  ags.  budon  aisl.  budo  'boten’,  got. 
witun  ahd.  wiggun  aisl.  vito  'wissen’.  An  dedun  u.  dgl.  schlossen 
sich  die  schwachen  Präterita  an:  got.  nasidedun  ahd.  neritun  as. 
mridun  ags.  neredon  aisl.  suofdo  (S.  3691),  und  an  die  Präterito- 
präsentia  die  als  Verbum  substantivum  fungierenden  aisl.  ero 
(S.  95),  ahd.  sintun  usw.  (1)  und  ags.  aron  earun  ostnord,  am 
ara  (zu  ags.  ard  eard  §  518,  3). 
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559.  Slavisch1).  Bei  der  PE.  begegnet  der  gleiche 
Wechsel  zwischen  -b  und  -j,  den  die  3.  Sing,  zeigt  (z.  B.  beretb  : 
beretb);  die  Erklärung  dieser  Verschiedenheit  muss  für  beide 
Personen  zugleich  gesucht  werden  (§  528,  4). 

1)  Uridg.  *-4nti  *-önti  PE.,  *-ent  *-önt  SE.  hinter  Kon¬ 
sonanten. 

*-enti  kann  vorliegen  in  aksl .jadetb,  vgl.  ai.  ad-anti  (§  548, 1,  a). 
Dagegen  entspricht  sah  dem  lat.  sunt.  Dass  *sonü  einst  auch 
dem  Baltischen  angehört  habe,  ist  aus  der  Übereinstimmung  im 
Part,  zwischen  aksl.  sy  sasta  und  lit.  sqs  sanczo ,  auch  esqs  esas 
(2,  1,  455  f.),  nicht  mit  Sicherheit  zu  schliessen  (vgl.  att.  eicri  :  ujv). 
Anders  über  aksl.  sqh  Sommer  Lat.  L.  u.  El.2  528. 

2)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Aksl.  berqh ,  znajah.  imqtb ,  zu  imamb  (S.  169). 

Hierher  auch  smndeh  aus  i^-b-nh)  nach  1,  390,  zu 

smrbzda  -imb  (S.  179),  eine  Bildung  von  derselben  Art  wie  akymr. 
scamnliegint  (§  557,  2,  a)  und  griech.  *ivit  icn  'eunf  (§  552,  2). 
Wie  aksl.  smrbzda  und  lit.  smirdzu  einander  genau  entsprechen,  so 
auch  Part.  aksl.  smndet-  (stunde  -esta)  und  lit.  smirdint-  (smirdis 
smirdinczio\  dessen  i  doch  wohl  ebenso  ursprünglich  sein  wird 
wie  meiner  Meinung  nach  das  von  smirdi-me.  Die  slav.  Formen 
enthalten  also  noch  das  alte  -i-,  das  in  den  andern  Formen  des 
Ind.  Präs,  im  Lit.  verallgemeinert  worden  (z.  B.  smirdime ),  im 
Slav.  aber  der  andern  Schwächungsstufe  -f-  gewichen  ist  (z.  B. 
srnndiim).  Andere,  meines  Ermessens  unrichtige  Deutungen  von 
smrbdetb  bei  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  1, 1 17  f.  2, 140  und  Hujer 
Listy  filol.  39  (1912)  S.  211  ff.  (nach  dem  zuerst  ein  *smbrdj-efa 
gebildet  und  dann  dessen  j  mit  Rücksicht  auf  die  Formen  mit 
*smbrdi-  [smrbdhm  u.  a.]  wieder  eliminiert  worden  sein  soll). 

b)  SE.  —  Aor.  nesq.  Imperf.  videachq ,  zu  1.  Plur.  videachomi 
(S.  516  f).  Kondiz.  (Inj.)  ha  aus  * bhuä-nt  (§  548,  2,  b). 

3)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  unbetont  hinter  Konsonanten. 

a)  PE.  —  Aksl.  dadetb  :  ai.  ddd-ati  (§  548,  3,  a). 

b)  SE.  — -  s-Aor.  aksl.  vese,  dase  (§  348,  3,  b). 

1)  Das  Baltische  bleibt  hier  beiseite,  weil  in  dieser  Dialektgruppe 

die  3.  Sing,  allgemein  mit  als  3.  Plur.  gebraucht  wird.  S.  §  528,  3. 
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G.  Die  1.  Person  des  Duals. 

560.  Diese  Person  ist  nur  im  Ar.,  German,  und  Balt.-Slav. 
nachgewiesen.  Ihre  Formantien  beginnen  mit  u  und  reimen 
grossenteils  mit  den  mit  m  anhebenden  Formantien  der  1.  Plur. 
Dabei  bleibt  ungewiss,  wie  weit  sich  der  Ausgang  der  1.  Du. 
nach  dem  der  1.  Plur.  gerichtet  hat  und  umgekehrt  derjenige 
der  1.  Plur.  nach  dem  der  1.  Du. 

Über  den  Ursprung  der  Formen  der  1.  Du.  s.  S.  594. 

561.  Mehrsprachliches. 

1)  PE.  *-ues  *-wos,  *-uesi  *-uosi.  —  Ind.  Präs.  *bherö-u- :  ai. 
bharä-vah ,  got.  bairös.  Ind.  Präs.  ai.  s-väk ,  zu  3.  Sing,  ds-ti  'ist’, 
gthav.  us-vahi ,  zu  3.  Sing,  vas-ti  'wünscht’. 

2)  SE.  *-ue  *-uö.  —  Ai.  Imperf.  ä-bharäva ,  av.  Imperf.  jväva 
'lebten’,  got.  Prät.  bundu  aus  *bundu-u -,  entsprechend  der  1.  Plur. 
bundu-m  §  537,  1,  lit.  Prät.  süko-va ,  -vö-s,  aksl.  Aor.  vezo-ve  'fuhren’ 
(doch  vgl.  §  564).  Opt.  got.  bindaiwa ,  bundeiwa ,  entsprechend  der 
1.  Plur.  bindaima ,  bundeima  (§  537,  2). 

562.  Arisch.  Im  Ai.  sind  nur  -vah  und  -va,  im  Av.  nur 
-■ vahi  (gthav.  us-vahi  §  561,  1)  und  -va  belegt.  Dass  im  Ai.  kein 
- vasi ,  im  Av.  kein  -vö  überliefert  ist,  wird  Zufall  sein. 

563.  Germanisch.  Sehr  altertümlich  bezüglich  des  schein¬ 
baren  Stammauslauts  -ö  scheint  das  für  got.  bairös  vorauszu¬ 
setzende  * berö-ues  oder  -uos  (S.  594).  habös  (zu  3.  Sing,  habaip) 
war  von  derselben  Art  wie  haba ,  habam ,  haband  (S.  203). 

salbös  ist  unbelegt,  aber  ziemlich  sicher  zu  erschliessen. 
Ältere  Form  war  *salbö-ues  oder  *-uos. 

/»  /i 

Dem  got.  bundu  (§  561,  2)  entspricht  nord.  run.  waritu  (aus 
*writu )  'wir  zwei  ritzten,  schrieben’. 

Eine  erstarrte  1.  Du.  ist  nach  v.  Helten  (PBS.  Beitr.  15, 
472)  und  Schlüter  (Unters,  zur  Gesch.  der  as.  Sprache  1.  Teil 
S.  112)  as.  wita  (mit  Inf.)  'lasst  uns . . .  !’  (z.  B.  uüta  kiosan  'lasst  uns 
wählen!’),  aus  *wito ,  älter  *wita-u-.  Ygl.  ags.  *ivuton  S.  124. 

564.  Baltisch-Slavisch. 

Lit.  -va,  Reflex,  -vö-s.  Ind.  Präs.  esva\  süka-va  Reflex,  süka- 
vö-Sj  mit  Stammauslaut  -a  nach  suka-me.  Der  Yokalismus  der 
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Personalendung  ist  in  Übereinstimmung  mit  dem  der  2.  Du. 
süka-ta  süka-tö-s. 

Aksl.  -ve.  Ind.  Präs,  jesve,  veze-ve,  Ind.  Aor.  vezo-ve ,  Opt. 
veze-ve.  Über  den  Wechsel  im  Stammauslaut  veze-ve  :  vezo-ve , 
welcher  derselbe  ist  wie  in  der  1.  Plur.  veze-rm, :  vezo-im ,  s.  S.  622  f. 
-ve  war  wahrscheinlich  durch  das  selbständig  gebliebene  ve 
'wir  beide1  beeinflusst,  gleichwie  -my  in  der  1.  Plur.,  z.  B.  vemy 
neben  w,  durch  my  'wir*  (§  538,  2,  d). 

Das  in  jüngerer  Zeit  in  einzelnen  slav.  Sprachen  für  -ve 
auftretende  -va  kann  ebensowohl  durch  Anlehnung  an  den 
Ausgang  der  2.  Du.  -ta  entsprungen  sein  als  auch  durch  An¬ 
lehnung  an  die  Dualformen  dwa  'zwei’,  oba  'beide’.  Einfluss 
des  nominalen  Ausgangs  -a  zeigt  sich  im  Slov.  in  der  Scheidung 
im  Gebrauch  von  -ve  und  - va ,  indem  jenes  für’s  Fern.,  dieses 
für’s  Mask.  gilt  (in  derselben  Weise  -te  und  -ta  nebeneinander, 
§  570,  3).  Vgl.  §  570,  3  und  Yondräk  Yergl.  Slav.  Gramm.  2, 137. 

H.  Die  2.  und  die  3.  Person  des  Duals. 

565.  Diese  Personen  sind  im  Ar.,  Griech.,  German.,  Balt.- 
Slav.  nachgewiesen.  Die  Endungen  beginnen  mit  einem  stimm¬ 
losen  dentalen  Yerschlusslaut.  Ob  aber  dabei  der  Unterschied  ai. 
-thah  für  die  2.,  -tah  für  die  3.  Du.  altererbt  war,  ist  zweifel¬ 
haft.  Jedenfalls  weisen  die  ausserarischen  Sprachen  bei  keiner 
von  diesen  Dualendungen  auf  th  als  Anlaut  hin.  Wahr¬ 
scheinlich  hat  die  Aspirata  von  ai.  -thah  irgendwie  im  Zusam¬ 
menhang  mit  derjenigen  der  ai.  Endung  der  2.  Plur.  -tha 
(§  539)  gestanden. 

Dass  der  Ausgang  -s  von  ai.  -thas  uridg.  war,  ergibt  sich 
aus  got.  -ts.  Anderseits  lässt  die  Übereinstimmung  zwischen 
Ai.  und  Griech.  in  den  Systemen  mit  SE.,  wie  2.  Du.  ai.  ästam 
griech.  rjoiov,  3.  Du.  ai.  ästam  griech.  fjOiriv,  schliessen,  dass  es 
in  diesen  beiden  Dualpersonen  seit  üridg.  Zeit  Unterschiede 
zwischen  PE.  und  SE.  gegeben  hat.  In  welchem  historischen 
Yerhältnis  freilich  die  balt.-slav.  Endungen  zu  denen  der  drei 
andern  Sprachzweige  stehen,  ist  unklar:  unsichere  Annahmen 
z.  B.  bei  Meillet  Jagi  ö-Festschrift  (Berl.  1908)  S.  202  f. 
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Unsichere  Vermutung  ist,  dass  das  -tis  von  lat.  agi-tis 
und  dass  das  -to  von  umbr.  eta-to  'itate’  ursprünglich  Dual¬ 
endungen  gewesen  seien,  die  sich  an  die  Stelle  der  Plural¬ 
endung  -te  gesetzt  hätten.  S.  §  543. 

566.  Mehrsprachliches. 

1)  2.  Du.  a)  PE.  *-tos  *-tes  oder  *-thos  *-thes  (§  565).  Ai. 
s-thäh ,  bhära-thah.  Got.  bciira-ts  (§  569).  b)  SE.  *-tom.  Imperf. 
ai.  dstam  a-bharatam ,  griech.  rjcrrov  e-cpeperov,  Opt.  ai.  bhare-tam , 
griech.  cpepoixov. 

2)  3.  Du.  a)  PE.  ai.  s-tdh,  bhdra-tah.  Als  uridg.  darf  daher 
*-tes  angesetzt  werden,  falls  das  aksl.  -te  in  Ind.  Präs,  jes-te, 
veze-te  nach  1  §  1034,  8  aus  *-tes  entstanden  sein  sollte,  b)  SE. 
*-täm :  Imperf.  ai.  ästäm  d-bharatäm ,  griech.  rjarriv  e-cpepeiriv 
(dor.  -tüv),  Opt.  ai.  bhäretäm ,  griech.  cpeponr|v  (dor.  -räv). 

567.  Arisch. 

1)  Während  im  Ai.  -thah  und  - tah  als  PE.  der  2.  und  3. 
Du.  getrennt  geblieben  sind,  erscheint  im  Av.,  wo  nur  die 
3.  Du.  belegt  ist,  in  dieser  -tö  und  -8ö,  z.  B.  baratö ,  yü'byaQö. 
Vermutlich  ist  dieser  Promiskuegebrauch  dadurch  entstanden, 
dass  unter  gewissen  lautlichen  Bedingungen  urar.  *-thas  und 
*-tas  hätten  zusammenfallen  müssen:  av.  stö  sowohl  =  ai.  stak , 
als  auch  =  ai.  sthdh  nach  1  §  718,  b  S.  646;  auch  wird  den 
ai.  dhatthah ,  dhattah  das  eine  *dazdö  entsprochen  haben  nach 
1  §  700.  Vgl.  §  601  über  3.  Du.  Med.  gthav.  dazde ,  jgav.  caröiQe. 

2)  Während  das  Ai.  als  SE.  -tarn  und  -täm  für  die  2.  und 
3.  Du.  entsprechend  dem  Griech.  scheidet  (§  566),  zeigt  das 
Av.,  in  dem  auch  hier  wieder  nur  die  3.  Du.  bezeugt  ist,  in 
dieser  -fow,  während  urar.  *-täm  überhaupt  fehlt:  z.  B.  jasatam 
'die  beiden  kamen’  gegen  ai.  d-gacchatäm ,  -äitam  'die  beiden 
gingen’  gegen  ai.  äitäm.  Vielleicht  war  diese  Anwendung  von 
-tarn  als  3.  Du.  eine  Folge  der  unter  1)  besprochenen  Erschei¬ 
nung.  Vgl.  griech.  -tov  für  -töv  §  568. 

3)  Im  Ind.  Perf.  erscheinen  die  Endungen  ai.  2.  Du.  - dthuh 
(- dthur )  3.  Du.  -dtiih  (- dtur\  z.  B.  viddthuh  viddtuh ,  cahrdthuh 
cakrdtuh ,  daddthuh  daddtiih ,  av.  3.  Du.  - atar 9,  z.  B.  yaetata r* 
(zu  yayata  S.  451).  Der  Ausgang  -wr,  -ar9  stammt  aus  der 
3.  Plur.  Perf.  (§  604,  1),  zunächst  entstand  demnach  die  3.  Du., 
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und  das  ai.  -dthuh  der  2.  Du.  war  eine  Folge  des  Nebenein¬ 
anders  von  -thah  und  -tah  (1).  Das  dem  ^-Formans  voraus¬ 
gehende  -a-  erinnert  an  das  -a  der  3.  Sing.  Perf.,  ai.  veda ,  und 
an  das  -a  der  2.  Plur.  Perf.,  ai.  vidd  (S.  434.  594.  612.  624). 
Vgl.  §  601,  4  über  die  Medialendungen  ai.  -äthe  -äte  usw. 

Im  Av.  auch  - ätar* :  Y.  13,  4  vaocätar 1  .  .  vävdr9zätar 5  ('die 
beiden  haben  gesprochen,  getan’)  unmittelbar  hinter  der  3.  Du. 
Med.  Ind.  Perf.  mamcinä'te ,  also  wohl  mit  -ä-  nach  dieser 
Medialform. 

568.  Griechisch.  Die  SE.  der  2.  Du.  -tov  wurde  in 
urgriech.  Zeit  zugleich  PE.,  z.  B.  ecriöv,  qpepexov  gegen  ai.  sthdh , 
bhdrathah ,  und  bekam  auch  die  Funktion  als  3.  Du.  Der  Um¬ 
stand,  dass  nun  in  den  primären  Tempora  -tov  für  beide  Per¬ 
sonen  zugleich  galt,  hatte  weiter  zur  Folge,  dass  man  auch  in 
den  sekundären  Tempora,  wo  von  Haus  aus  -tov  für  die  2., 
-tüv  (ion.  att.  -rr|v)  für  die  3.  Du.  galt,  die  beiden  Gestaltungen 
vermischte,  z.  B.  bei  Homer  ereuxeTOv  als  3.  Du.,  bei  Sophokles 
eixerpv  als  2.  Du. 

569.  Germanisch.  Nur  -ts  im  Got.,  als  2.  Du.,  sowohl 
PE.  als  auch  SE.,  bindats ,  bunduts  tuituts  (- u -  wie  in  bundu  = 
-u-u-  §  561,  2  und  im  Plur.  1.  bundum  2.  bundup  S  437.  439), 
bindaits.  Wie  das  t  von  -fe,  mag  man  es  mit  ai.  -thah  oder 
mit  ai.  -tah  gleichsetzen,  mit  den  Lautverschiebungsgesetzen  in 
Einklang  zu  bringen  ist,  steht  dahin. 

Anm.  Die  Annahme,  dass  -ts  zunächst  nur  hinter  s,  f,  h  ge¬ 
standen  habe  und  von  da  aus  verallgemeinert  worden  sei,  eine  Auffassung, 
die  durch  das  -t  der  2.  Sing.  Ind.  Perf.,  z.  B.  skalt  (§  518,  3),  nahe  gelegt 
ist  (so  z.  B.  Trautmann  Germ.  Lautges.  49  f.),  ist  wenig  wahrscheinlich, 
weil  keine  Form  auf  -sts  oder  dgl.  erscheint:  es  heisst  z.  B.  ga-se)vuts7 
nicht  *ga-sehts.  Eher  ist  glaublich,  dass  t  vor  dem  stimmlosen  -s  laut¬ 
gesetzlich  aus  einem  Spiranten  entstanden  war,  vgl.  aisl.  s  aus  ds  in  göz , 
Gen.  zu  g6dr  'gut5  u.  dgl.  Mark.  10,  38  steht  witups  in  CA. 

570.  Baltisch-Slavisch.  Im  Balt.  handelt  es  sich  nur 
um  die  2.  Du.,  weil  die  3.  Du.  ebenso  wie  die  3.  Plur.  durch 
die  3.  Sing,  ersetzt  worden  ist  (§  528,  3). 

1)  Als  2.  Du.  lit.-lett.  -ta  (Reflex,  lit.  -fo-s(e) ),  slav.  -ta)  als 
PE.  und  als  SE.,  z.  B.  lit.  es-ta ,  süka-ta  süka-to-s  (mit  -a-  nach 
suka-me ,  süka-va ,  §  564),  aksl.  jes-ta ,  veze-ta ,  Opt.  veze-ta. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  41 
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2)  Als  3.  Du.  in  den  meisten  slav.  Sprachen  -ta.  Im  Aksl. 

ebenfalls  -ta  (z.  B.  Supr.  fast  nur  -ta),  doch  meistens  dafür 
-te  (dieses  aus  s.  §  566,  2),  z.  B.  veze-ta  veze-te ,  Opt. 

veze-ta  veze-te. 

3)  Im  Slav.  kam  in  der  2.  und  3.  Du.  auch  -te  für  -ta, 
auf  und  zwar  -te  für  das  Fern,  und  Neutr.,  wie  in  der  1.  Du. 
-va  :  -ve  (§  564).  Von  Einfluss  hierauf  waren  die  Demonstrativ¬ 
formen  ta  Mask.,  te  Fern.  Neutr.,  zugleich  aber  auch  die  als 
Prädikat  gebrauchten  Partizipia  auf  -h  (2,  1,  650.  653).  Ygl. 
Yondräk  Yergl.  Slav.  Gramm.  2,  137  f. 


3.  Medialendungen. 

A.  Die  1.  Person  des  Singulars. 

571.  Mehrsprachliches. 

1)  Am  gesichertsten  ist  der  Ausgang  *-ai  für  den  Ind. 
Perf. :  ai.  tutude  lat.  tutudi  (S.  444),  av.  susruye  ai.  susruve  (S.  440), 
aksl.  vede  (S.  443). 

Ausserhalb  des  Perfekts  tritt  als  Zeuge  für  diesen  uridg. 
Ausgang  wahrscheinlich  aisl.  heite  run.  halte  'heisse  (mit  Namen)* 
hinzu.  Anders,  mir  weniger  wahrscheinlich  über  diese  Form 
Collitz  Schwach.  Prät.  141. 

2)  Im  übrigen  ist  eine  sichere  Entscheidung  über  den 
Ausgang  in  den  verschiedenen  Tempora  und  Modi  nicht  zu 
treffen.  Griech.  -pai  lässt  sich  mit  lit.  -me-\s(i)\  (< düme-si ),  preuss. 
-mai  ( asmai )  auf  ein  uridg.  *-mai  zurückführen.  Doch  ist  ebenso 
gut  möglich,  dass  diese  m-Endungen  einzelsprachliche  Neuerung 
waren  im  Anschluss  an  das  akt.  *-mi.  Ygl.  §  510,  1. 

3)  Wenn  die  PE.  der  themavokallosen  Stämme  ursprüng¬ 
lich  *  -ai  gewesen  ist  (ai.  bruv-S)y  so  mag  die  PE.  der  thema- 
vokalischen  Stämme  gelautet  haben  (vgl.  griech.  Oeuj  :  öö- 
uevai,  2,  2,  167).  Dazu  stimmt  der  themavokalische  Konj.  ai. 
krndväi  neben  2.  Sing,  krnavase ,  3.  Sing,  kfndvate ;  denselben 
Ausgang  zeigt  der  e  :  ö-Konj.  ai.  bhdräi.  Demnach  scheint  der 
Ind.  urar.  *bharai  (ai.  bhdre,  av.  yaze)  für  *bharäi  eingetreten 
zu  sein  nach  dem  Yorbild  von  *bharasai  *bharatai  (ai.  bhdras€ 
bhdrate)  usw. ;  indem  dann  -äi  von  den  Indern  als  ein  Charak- 
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teristikum  des  Konjunktivs  gegenüber  dem  Indikativ  empfunden 
wurde,  kam  man  zu  -mahäi  neben  indikativischem  - mähe  usw. 
(§  441).  Den  themavokalischen  Ausgang  *-öi  glaubt  Pedersen 
Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  403  auch  für  die  ital.  und  kelt.  1.  Sing, 
auf  *-ö-r  (lat.  sequor ,  gradior ,  ir.  -molor  - tluchur ,  - moiniur )  an¬ 
nehmen  zu  dürfen;  ein  Anzeichen  dafür,  dass  *-ö-r  einmal  einen 
/-Diphthong  gehabt  habe,  fehlt  jedoch  (vgl.  §  606,  2,  e). 

572.  Arisch. 

1)  PE.  —  Im  Ind.  Präs,  von  urar.  Zeit  an  *-ai  sowohl  bei 
den  themavokallosen  als  auch  den  themavokalischen  Stämmen. 
Ai.  bruv-e  gthav.  - mruye ,  zu  3.  Sing.  ai.  brü-tS  av.  -mrü'te  (S.  153). 
Ai.  yäje  av.  yaze ,  zu  3.  Sing.  ai.  yäja-te  av.  yazaHe  (S.  129). 
S.  §  571,  3. 

Im  Ivonj.  von  urar.  Zeit  an  überall  *-äi.  Ai.  mdsäi  gthav. 
mmghäi ,  zu  3.  Sing.  ai.  mäsa-te ,  Ind.  3.  Sing,  ä-masta  (S.  396) ; 
ai.  kqnäväi ,  zu  3.  Sing,  krndva-te ,  Ind.  3.  Sing,  kqnu-te  (S.  642) ; 
gthav.  mänäi ,  zu  Ind.  2.  Sing,  nwng  (S.  90).  Ai.  ydjäi  av.  yazäi, 
zu  3.  Sing.  ai.  yajä-täi  av.  yazä'te ,  Ind.  3.  Sing.  ai.  yäja-te  (s.  o.). 
—  Neben  ar.  *-äi  kam  im  Iran.  *-änai  (gthav.  -äne  jgav.  -äne) 
auf,  eine  Neubildung  auf  Grund  des  aktiven  -äni  (§  503, 3) 
nach  dem  Muster  von  med.  *-tai  neben  akt.  *-ti  usw.,  z.  B.  gthav. 
var9säne ,  zu  3.  Sing.  var9sa'te  W.  uerg-  (S.  398),  jgav.  yazäne 
neben  yazäi  (s.  o.). 

2)  SE.  —  Hier  erscheinen  Ausgänge,  für  deren  Zurück¬ 
führung  auf  uridg.  Verhältnisse  es  an  den  erforderlichen  An¬ 
haltspunkten  an  andern  idg.  Sprachen  gebricht. 

Themavokallose  Indikative  haben  urar.  *-£.  Ai.  ä-duhi ,  zu 
Präs.  3.  Sing,  dugdlie  (S.  92),  a-kri ,  zu  3.  Sing,  d-krta  (S.  901), 
gthav.  ao/f,  zu  3.  Sing.  aog9dä  (S.  97),  s-Aor.  ai.  mqsi  gthav.  mönghi , 
zu  3.  Sing.  ai.  d-mqsta  (S.  396),  apers.  a-darsiy ,  zu  3.  Sing,  gthav. 
darfst  (S.  400).  Hierzu  themavokalisch  urar.  *-ai :  ai .d-bhare  av. 
-baire)  zu  3.  Sing.  ai.  d-bharata\  apers.  liam-ataxsaiy ,  zu  3.  Sing. 
ham-ataxsatä  'wirkte  sorgend’. 

Im  Opt.  urar.  *-a.  Ai.  tanviyd  av.  -tanuya  (S.  546),  ai.  disiya , 
janisiya  (S.  546),  ai.  bhdreya  av.  haxsaya  (S.  557). 

3)  Ind.  Perf.  —  Urar.  und  uridg.  *-u/,  z.  B.  ai.  susruv-e 
av.  susruye.  S.  §  571,  1. 
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573.  Griechisch. 

1)  PE.  -juou,  z.  B.  öiöojuai,  apvujuai,  (pepojuai,  Konj.  cpepuujuai. 
So  auch  Ind.  Perf.,  wo  *-ai  der  uridg.  Ausgang  gewesen  ist 
(§571,1):  öeöojuai,  TeTUYpai. 

2)  SE.  -ppv,  dor.  -päv :  eötöopriv,  eöetHappv,  TeiuYprjv,  öiöoi- 
pr|v,  cpepoi'jur)V. 

574.  Italisch.  Im  Lat.  ist  uridg.  *-ai  als  Endung  des 
Ind.  Perf.  geblieben,  doch  ohne  Medialbedeutung :  tutudi  —  ai.  tu- 
tude \  dedi  =  ai.  dadS.  Die  Verdrängung  einer  Aktivendung 
durch  die  Medialendung  (vgl.  den  Medialausgang  der  3.  Plur. 
-ere  §  603)  hat  wohl  in  irgendwelchen  lautlichen  Verhältnissen 
ihren  Grund  gehabt. 

575.  Germanisch.  Einziger  einigermassen  sicherer  Rest 
ist  aisl.  lieite ,  s.  §  571, 1. 

Im  Got.  die  3.  Sing,  haitada  auch  als  1.  Sing.,  wie  die  3. 
Plur.  haitanda  auch  als  1.  Plur.  Womit  sich  der  Gebrauch  der 
3.  Plur.  Akt.  auch  als  1.  und  2.  Plur.  im  As.,  Fries.,  Ags.  ver¬ 
gleicht,  z.  B.  as.  1.  2.  3.  Plur.  bindad  (§  558,  2,  a). 

576.  Baltisch-Slavisch.  Einziger  einigermassen  sicherer 
Rest  ist  aksl.  vede,  s.  §  571, 1. 

Über  die  Formen  lit.  düme-si ,  preuss.  asmai ,  deren  Aus¬ 
gangsgestalt  Identifizierung  mit  den  griech.  Formen  anf  -pcu 
zu  heischen  scheint,  s.  §  511, 1.  571,  2. 

B.  Die  2.  Person  des  Singulars. 

577.  Mehrsprachliches. 

1)  -sai  PE.  —  Ind.  Präs.  *bhere-sai :  ai .bhärase,  griech.  cpepecu 
cpepp;  ai.  datse  dhatse ,  griech.  bibocrai  Tiöecrai  (§  579,  3);  zweifel¬ 
haft  bleibt,  ob  hierzu  lit.  dese-s  und  aksl.  dasi  als  altüberkom¬ 
mene  Formen  auf  *-sai  gehören  (S.  6091).  Got.  balraza  geht 
auf  eine  uridg.  Form  auf  *-sai  oder  *-so  (2,  a)  zurück,  doch 
kann  -za  aus  keiner  von  diesen  beiden  Endungen  lautgesetzlich 
hergeleitet  werden. 

e-  :  o-Konj. :  ai.  äsase  masase ,  griech.  ßirjcreai  (Theognis).  e  :  ö- 
Konj.:  ai.  vardhäse  griech.  cpeppai  qpepq  (vgl.  §  579,  1).  Über  die 
ai.  Konjunktivformen  auf  -säi,  z.  B.  nayäsäi,  s.  S.  533. 
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Ind.  Perf.  ai.  ririksS  dadhisS \  griech.  XeXeupai  öebcxrai  (§  579, 
3).  Von  aksl.  vesi  (zu  1.  Sing,  vede  §  576)  gilt  dasselbe  wie  von 
dasi  (s.  o.). 

2)  Als  SE.  erscheinen  uridg.  -so  und  -thes.  Es  wird  wohl 
mit  Recht  angenommen,  dass  von  Haus  aus  -so  den  themavoka- 
lischen,  -thes  den  themavokallosen  Stämmen  angehört  hat.  Dass 
es  neben  uridg.  -so  auch  -se  gegeben  habe,  hat  an  lat.  sequere 
nur  einen  sehr  schwachen  Anhalt  (§  580). 

a)  -so:  av.  -zayaidha  griech.  eqpepeo  ecpepou.  Auf  dieser  For¬ 
mation  beruhen  wahrscheinlich  auch  die  lat..  Formen  auf  -rus 
(aus  *-so-s),  z.  B.  experirus,  Konj.  ütärus ,  und  die  auf  -re,  z.  B. 
sequere  (1  §  245  Anm.  2),  s.  §  580. 

b)  -thes,  das  mit  der  aktiven  Endung  -tha  des  Ind.  Perf. 
(§  511,  4)  zusammenzuhängen  scheint.  Ai.  Ind.  d-dithäh ,  a-dhü- 
nuthäh ,  Opt.  jänithäh ,  masisthäh.  Ir.  -the  -de  im  Imper.,  z.  B. 
comalnaithe  -de,  zu  -comalnadar  'erfüllt’,  cluinte ,  zu  -cluinethar 
'hört*.  Weniger  sichere  Zeugen  für  uridg.  -thes  sind  die  griech. 
Formen  auf  -0rj<^,  wie  eöoOriS,  eßXf|0ris  (S.  1721),  und  proble¬ 
matisch  ist  weiterhin  auch  die  Identifizierung  der  got.  Formen 
des  schwachen  Präteritums  mundes,  wuldes  mit  den  ai.  Formen 
ma-thdh ,  vr-thdh  (vgl.  S.  3691,  PBS.  Beitr.  39,  96). 

Anm.  Was  Collitz  Schwach.  Prät.  207 ff.  gegen  die  Annahme  ur- 
indogermanischen  Alters  der  ai.  Endung  -thäs  vorbringt,  überzeugt  mich 
nicht.  Ir.  -the  -de  lässt  Collitz  überhaupt  beiseite. 

578.  Arisch.  (Über  urar.  *-sua  im  Imper.  s.  §  490, 3  S.  580.) 

1)  Uridg.  *-sai  PE.  —  Ind.  Präs.  ai.  bhdrase ,  a y.  par9 sähe', 
bei  themavokallosen  Stämmen  ist  dieser  Ausgang  im  Iran,  wohl 
nur  zufällig  unbelegt.  Konj.  ai.  Aor.  kara-se  mäsase ,  vardhä-se , 
gthav.  därdhe  (zu  3.  Sing.  däHe),  jgav.  pdi^särdhe-,  über  ai.  -säi 
( nayäsäi )  für  -se  s.  S.  533.  Ind.  Perf.  ai.  ririkse ;  im  Iran,  nicht  belegt. 

2)  In  bezug  auf  die  beiden  Sekundärendungen  uridg.  *-so 
und  *-thes  trennten  sich  das  Ai.  und  das  Av.,  indem  jenes  urar. 
*-thäs,  dieses  urar.  *-sa  verallgemeinert  hat. 

Ai.  Ind.  d-kfthäh ,  d-dhatthäh,  a-dhünuthäh,  a-janisthäh ,  d-rö- 
cathäh ,  Opt.  jänithäh ,  väv'rdhithdh,  mqsisthdh  (S.  561). 

Av.  Ind.  -zayaidha,  gthav.  -axx\zä  (zu  1.  Sing,  aoji,  §  572,  2), 
Opt.  jgav.  yazaesa,  -rnrvisa  (zu  mraoHi ,  S.  153).  , 
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579.  Griechisch. 

1)  Uridg.  *-sai  PE.  —  Lautgesetzlich  sind  die  Formen  wie 
Präs.  f)crai  'sitzest5  aus  *ncr-cron,  qpepeai  <pepq,  Konj.  ßipcreai,  cpeprjai 
(cpepq  statt  *qpepea,  vgl.  edXwv  1,  799),  Perf.  YCYpeopat,  hom.  juepvriat. 
Über  Formen  mit  zwischenvokalischem  er  wie  öiöoffai,  öeöoaai 
s.  unten  3. 

Die  att.  Schreibung  -et  für  -q  in  Indikativen,  wie  qpepet, 
ßouXet,  scheint  zum  Teil  auf  der  Absicht  zu  beruhen,  Ind.  und 
Konj.  (cp€pet :  qpepq  nach  qpepexai :  cpepTyrai  usw.)  zu  scheiden. 

2)  Yon  den  beiden  Sekundärendungen  *-so  und  *-thes 
scheint  die  letztere  in  den  Formen  wie  eboOris  bewahrt  worden 
zu  sein  (S.  172  f.  645).  Sonst,  in  lebendigem  Gebrauch,  nur 
*-so,  das  also,  wie  im  Iran.,  ins  Gebiet  der  themavokallosen 
Stämme  herübergezogen  worden  ist. 

Ind.  eqpepeo  eqpepou,  Imper.  (Inj.)  qpepeo  qpepou.  Thema¬ 
vokallos:  Ind.  e0€O  e0ou,  rjero  aus  *fi<7-(70,  *€Trpiao  eupiuj  dor. 
eirpiö,  ebeiEao  ebeiE uj  dor.  eöeiHa,  hom.  ecrcroo,  Imper.  (Inj.)  0eo  0oö, 
hom.  Trap-iaxao,  Opt.  qpepoio,  0eio.  Über  Formen  mit  zwischen¬ 
vokalischem  er  wie  ebibotro,  ebeöoero  s.  3. 

3)  Das  a  von  -erat,  -ao  musste  hinter  Yokalen  im  Urgriech. 
schwinden,  und  dieser  Stand  wurde  im  Ind.  Aor.  und  im  Opt. 
regelmässig  festgehalten  (z.  B.  tTrptuu,  e0ou,  qpepoio,  0eio).  Da¬ 
gegen  wurde  nach  Perfektformen  mit  konsonantisch  schlies- 
sendem  Stamm  wie  YtTpn^m  eY^Ypavpo  zunächst  beboaat  eöeöoao 
und  hiernach  weiter  öiöocrai  ebibocro  usw.  gebildet.  Schon  bei 
Homer  z.  B.  Tiap-icrxaö'at  napicrracro,  buva<7at,  ferner  auch  Imper. 
Trap-iaxaao.  Über  mancherlei  Schwanken  im  einzelnen  (am  regel- 
mässigsten  erscheinen  die  analogischen  Neubildungen  mit  -erat 
-cro  in  der  att.  Prosa)  s.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  405 f. 
In  der  jüngeren  Gemeinsprache  ging  die  Ausbreitung  von  -erat 
-cro  weiter,  man  sagte  nunmehr  auch  z.  B.  cpepecrat,  mecrat, 
axpoacrat,  s.  a.  a.  0. 

580.  Italisch.  *-sai  und  *-thes  sind  verschollen. 

*-so  ist  wahrscheinlich  im  Lat.  lautgesetzlich  durch  - re  ver¬ 
treten  (das  auch  in  dem  ursprünglichen  Gebiet  von  *-thes  er¬ 
scheint).  Dieses  blieb  uneingeschränkt  im  Imper.  (Inj.):  sequere  = 
griech.  eueo,  rei'e,  fäbuläre.  In  den  andern  Gebieten  des  Prä- 
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senssystems  stellte  sich  - ris  neben  -re,  eine  Neuerung,  die  zu¬ 
nächst  im  Ind.  Präs,  nach  dem  Verhältnis  von  agis  zu  age  auf¬ 
kam  und  dazu  diente,  Ind.  und  Imper.  zu  scheiden.  Zu  dieser 
Auffassung  stimmt  gut  die  Tatsache,  dass  in  der  Prosa,  bei 
Cicero,  -ris  gerade  im  Indik.  Präs,  herrschend  war  gegenüber 
-re  im  Konj.,  im  Imperf.  Ind.  und  im  Fnt. 

Im  Altlat.  überdies  -rws,  z.  B.  experirus ,  inschriftl.  ütärus. 
Vermutlich  war  auch  schon  zu  der  Zeit,  als  noch  *-so  (*-20) 
gesprochen  wurde  und  die  PE.  *-sai  durch  dieses  bereits  ver¬ 
drängt  worden  war,  das  aktive  -s  zur  Unterscheidung  des  Ind. 
vom  Imper.  angetreten.  *-so-s  (*-zo-s)  wurde  darauf  lautgesetz¬ 
lich  zu  -rus.  In  diesem  Fall  mag  die  Zweiheit  -rus  :  -ris  zu¬ 
gleich  ein  dialektischer  Unterschied  gewesen  sein.  Indessen 
könnte  u  auch  von  der  3.  Sing,  auf  -tur  (älter  §  606, 

2,  d)  eingedrungen  sein,  in  welchem  Fall  es  sich  wiederum 
vielleicht  um  eine  dialektische  Besonderheit  handeln  würde. 

Andere  führen  die  Zweiheit  -ris  :  -rus  auf  eine  uridg. 
Doppelheit  *-se  :  *-so  zurück.  S.  Ernout  Mem.  15,  280  ff. 

581.  Keltisch.  Das  Ir.  bewahrte  *-thes,  woraus  -the  -de 
(Pokorny  IF.  35,  173).  Diese  Endung  erscheint  im  Imperativ 
von  deponentialen  Verben,  z.  B.  cluinte  (§  577,  2,  b),  s.  Thurn- 
eysen  IF.  1,  460  ff. 

Dazu  gehört  ferner  wahrscheinlich  der  deponentiale  Aus¬ 
gang  -ther  -der  ausserhalb  des  Imper.,  z.  B.  Präs.  Ind.  suidigther 
(zu  3.  Sing,  suidigidir  'setzt’),  ä-Konj.  suidigther.  Im  s- Aorist  und 
in  dem  auf  ihm  beruhenden  s-Konj.  (S.  405  f.  417  f.  422)  ent¬ 
stand  der  Ausgang  -sser,  z.  B.  -suidigser  (vgl.  Thurneysen  Handb. 
d.  Altir.  1,  366).  Über  das  r  von  - ther ,  -sser  vgl.  §  606,  2,  f. 

Über  etwaigen  Zusammenhang  der  Endung  der  ir.  2.  Sing. 
Ind.  Imperf.  -tha,  z.  B.  - mörtha ,  - suidigthea ,  mit  -the  s.  Kieckers 
IF.  34,  408  ff. 

582.  Germanisch.  Auf  uridg.  *-sai  oder  *-so  beruht  der 
Ausgang  -za  von  got.  haira-za  (§  577,  1);  -a-  als  Themavokal 
wie  in  der  3.  Sing,  hairada  (§  584,  1);  es  stammte  aus  der  3.  Plur. 
hairanda  (S.  58  f.). 

Im  Opt.  - zau ,  hairaizau ,  gleichartig  mit  -dau  in  der  3.  Sing, 
und  - ndan  in  der  3.  Plur.  S.  §  494.  501  Anm.  1. 
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Problematisch  bleibt  die  Gleichsetzung  des  Ausgangs  der 
2.  Sing.  Ind.  Prät.  got.  mun-des  mit  der  ai.  SE.  -thäh.  S.  §  577,  2,  b. 

583.  Baltisch-Slavisch.  Zweifelhaft  ist  die  Identität 
des  Ausgangs  von  Formen  wie  lit.  dese(-s)  und  aksl.  dasi ,  vesi 
mit  uridg.  *-sai.  S.  §  577, 1. 

C.  Die  3.  Person  des  Singulars. 

584.  Mehrsprachliches. 

1)  -tai  PE.  —  Ind.  ai.  ds-te ,  griech.  fjcrrai,  ai.  datte  griech. 
biboTai,  ai.  tanute  griech.  idvuxat,  ai.  bhärate  griech.  qpepeiai.  Zur 
letzten  Form  gehört  auch  got.  bairada  (-a-  als  Themavokal,  wie  in 
bairaza ,  s.  §  582),  von  dessen  Ausgang  -da  jedoch  zweifelhaft 
ist,  ob  er  auf  uridg.  *-tai  oder  *-to  beruht,  vgl.  §  577, 1  über 
bairaza. 

e-  :  o-Konj.:  ai .äsate,  kdrate ,  mdsate ,  griech.  cpöieiat,  ajueiipe- 
iai.  e  :  d-Konj.:  ai.  manyäte  griech.  paivpiai. 

2)  -to  SE.  —  Ind.  ai.  a-datta  griech.  eöi'öoio,  ai.  a-dita 
griech.  eboio,  ai.  d-mqsta  griech.  ejueiKTo  (aus  *e-petK(T-To,  S.  402), 
ai.  a-bharata  griech.  eqpepem  Opt.  ai.  dadhita  dadhita  griech. 
TiÖeixo,  ai.  bhdreta  griech.  cpepono. 

Im  Kelt.  liegt  *-to  wahrscheinlich  vor  in  der  3.  Sing.  Imper., 
wo  aktive  und  deponentiale  Yerba  übereinstimmen,  z.  B.  comalnad , 
suidiged  (S.  52 1).  Ausgang  - ad  für  älteres  -ed  in  for-cdnad  eer 
lehre’.  S.  Fraser  Ztschr.  f.  celt.  Ph.  8,  289  f.,  Kieckers  IF.  34,  409  f. 

Vielleicht  ist  *-to  auch  im  Yenetischen  belegt:  man  deutet 
zoto  als  eeöoTo’,  zonasto  als  'eöinpficraio,  donavit*. 

3)  -axi  im  Ind.  Perf.  —  Diese  Endung  ist  nur  im  Ar. 
belegt:  cakre ,  dadhö. 

Sehr  zweifelhaft  bleibt,  ob  das  -i  der  ar.  3.  Sing.  Med.  (Pass.) 
Aor.,  z.  B.  ai.  a-väci  gthav.  väci,  apers.  a-däriy ,  zu  diesem  -axi 
im  Ablautverhältnis  gestanden  hat.  Ygl.  S.  434  f.  und  unten 
§  622,  2. 

585.  Arisch. 

1)  Uridg.  *-tai  PE.  —  Ind.  ai.  vds-te  gthav.  vaste  (S.  339), 
ai.  sete  av.  saete  (S.  97),  ai.  dhatte  gthav.  dazde  (S.  110),  ai.  vfnite 
gthav.  Vdr9nte  'wählt’  (S.  305.  328),  ai.  ydjate  av.  yaza'te  (S.  129) 
apers.  gaubataiy  'erklärt  sich  für  jem.’. 
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Konj.  ai.  yamate  gthav.  -yama'te  ( yam -  'halten,  fassen’);  ai. 
ydjäte  av.  yazä'te  apers.  yadätaiy  (S.  129).  Über  die  ai.  Konjunk¬ 
tivformen  auf  -täi,  wie  yajätäi ,  s.  S.  533. 

2)  Uridg. *  *-to  SE.  —  Ind.  ai.  d-seta  av.  saeta  (S.  97),  ai. 
a-hata  apers.  -ajatä  (S.  89),  ai.  ä-dhatta  av.  -dasta  (S.  HO),  ai. 
d-vrnita  av.  fraor9nta  aus  fra  +  vdr9nta  (S.  305.  328),  s-Aor.  ai. 
a-bhakta  gthav.  baxstä  (S.  400),  ai.  d-yajata  av.  yazata  (S.  129), 
apers.  a-patatä  (S.  120).  Opt.  ai.  stuvita  (S.  90),  av.  -fnita  (S.  89), 
ai.  dadhitd  gthav.  da'ditä  (S.  HO),  ai.  binar eta  av.  baraeta. 

3)  Uridg.  *-axi  im  Ind.  Perf.  —  Ai.  dadhre  gthav.  dädre 
(S.  450),  ai.  dadhd  av.  dalbe  (S.  449). 

Schon  seit  urar.  Zeit  wurde  *-ai  auch  im  Präsens,  für 
*-tai  (1),  gebraucht  infolge  des  Zusammenfallens  der  1.  und 
3.  Sing,  im  Perf.  und  der  Gleichheit  der  1.  Sing,  im  Präs,  und 
Perf.,  z.  B.  ai.  bruve  av.  mruye  neben  -mrü'te  (S.  153),  ai.  duhe ’ 
saye ,  srnve  u.  a.  Und  umgekehrt  scheint  auch  -te  vom  Präsens 
ins  Perfekt  übertragen  worden  zu  sein:  iste  für  ise  gthav.  ise 
(S.  431) x).  Vgl.  den  gleichartigen  Austausch  der  Endungen  in 
der  3.  Plur.  (§  595,  3). 

Nach  den  Verhältnissen  3.  Sing,  -te  :  -ta  und  3.  Plur.  -re  : 
-ra  stellte  sich  im  Ai.  ein  paarmal  -a  als  Präteritalendung  zu 
-e  ein :  d-duha  zu  duhe \  äisa  zu  ise.  Zu  deutlicherer  Kennzeich¬ 
nung  dieser  Form  auf  -a  als  3.  Person  schuf  man  dann  weiter 
a-duhat ,  gleichwie  in  der  3.  Plur.  d-duhra  zu  a-duhran  erweitert 
wurde  (vgl.  §  605,  b,  e,  Wackernagel  KZ.  41,  311). 

586.  Griechisch.  Die  Endung  -axi  (§  584,  3)  ist  nicht 
belegt. 

1)  Uridg.  *-tai  PE.  —  Ind.  icrraiai,  qpepeiai,  Konj.  ajueiipeiai, 
cpepr|Tai.  Im  Arkad.-Kypr.  -toi  für  -iai  nach  der  Analogie  von 
-to,  z.  B.  ark.  -löTaxot,  kypr.  kcitui  (mit  -ui  vgl.  -u  in  y^vonu  1, 
141),  vgl.  -vioi  in  der  3.  Plur.  (§  596,  3,  a). 

Seit  urgriech.  Zeit  das  -iai  des  Ind.  Präs,  auch  im  Ind. 
Perf.  (s.  §  584,  3),  z.  B.  öeboxai,  TreTrucrxai,  gleichwie  in  der  1.  Sing. 
Neubildung  beöopai  in  Übereinstimmung  mit  öiöopai  (§  573). 


1)  Vgl.  den  Übergang  von  oberd.  er  weiss  zu  er  weisst,  afries.  ach 

*hat5  (=  got.  aih)  zu  acht  und  von  rheinfr.  er  braucht  zu  er  brauch. 
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Verschieden  wird  der  Ausgang  -xei  in  dem  thessal.  Dialekt 
von  Larisa  (z.  B.  eigdcpicriei  =  att.  eipriqpi  errat)  beurteilt,  teils  als 
lautgesetzliche  Veränderung  von  ai  zu  ei,  teils  als  analogische 
Neuerung.  S.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  57.  411. 

2)  Uridg.  * -to  SE.  —  Ind.  laicuo,  eqpepeio,  Opt.  tiOgito, 
cpepouo. 

587.  Germanisch.  Auf  uridg.  *-tai  oder  *-to  beruht  der 
Ausgang  -da  von  got.  baira-da  (vgl.  -za  §  577, 1.  582).  -a-  stammte 
aus  der  3.  Plur.  bairanda  (S.  58  f.). 

Im  Opt.  - dau ,  bairaidau ,  gleichartig  mit  -zau  in  der  2.  Sing, 
und  -ndau  in  der  3.  Plur.  S.  §  494.  501  Anm.  1. 

D.  Die  1.  Person  des  Plurals. 

588.  Meh  rsprachliches.  Der  ar.  Doppelheit  *-madhai 
(PE.  und  Perf.-E.) :  *-madhi  (SE.)  steht  im  Griech.  das  eine  -peOa 
(als  PE.  und  SE.)  gegenüber,  z.  B.  Ind.  Präs.  ai.  äsmähe :  griech. 
rjjueOa,  Imperf.  ai.  äsmahi  :  griech.  ppeOa.  Das  Verhältnis  von  ai. 
- mähe  zu  -mahi  entspricht,  wie  es  scheint,  dem  von  brnvö :  ä-dnhi 
(§572),  doch  ist,  da  das  Griechische  abweicht,  nicht  auszu¬ 
machen,  welches  der  Auslaut  der  Endung  in  uridg.  Zeit  ge¬ 
wesen  ist  (vgl.  Pedersen  KZ.  36,  80,  Hirt  IF.  17,  67).  Noch 
weniger  ist  das  etymologische  Verhältnis  zu  den  doch  wohl  ver¬ 
wandten  aktivischen  Endungen  *-mes  *-mesi  *-me  klar. 

Anm.  Die  Annahme,  dass  got.  -nda  als  Ausgang  der  1.  Plur.  aus 
*-m[e]dhai  entstanden  sei  (s.  darüber  zuletzt  v.  Helten  IF.  14,  88),  ist  sehr 
wenig  glaubhaft. 

589.  Arisch. 

1)  Urar.  *-madhai  PE.  —  Ind.  ai.  brümähe  av.  mrümäde\ 
ai.  yäjämahe  av.  yazamatde  ma*nyäma*de.  Konj.  ai.  dadämahe , 
av.  cinaüäma'de  (zu  ciQ-  'lehren,  belehren’);  über  ai.  - mahäi  für 
-mähe  s.  §  441.  Ind.  Perf.  ai.  mumucmdhe. 

2)  Urar.  *- madhi  SE.  —  Ind.  ai.  a-yujmahi ,  a-bhutsmahi , 
gthav.  var9ma'di  (zu  var-  'wählen’),  a-mdhma'di  (S.  396),  Opt.  ai. 
rdhimähi ,  gthav.  va'rima'di  (zu  var-  'wählen*);  ai.  bhäremahi , 
gthav.  väuröima'di  (zu  var-  'wählen*);  im  Av.  unregelmässig  mit 
PE.  Opt.  bü’byöima'be  ('möchten  gewahr  werden’). 
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590.  Griechisch.  (Jrgriech.  -p£0a:  Ind.  öpvüjueOa  cpepö- 
pe0a,  ujpvupe0a  eqpepojueöa,  Tre7TU(Tpe0a,  Opt.  OeipeGa  cpepoipe0a. 

'Äol.*  -pe0ev,  nur  durch  Grammatikerüberlieferung  bekannt, 
scheint  nach  -pev  gebildet:  -peöev  :  -pev  wie  -cr0e  :  -te. 

Ep.  -pecrOa,  z.  B.  Hom.  cpepopeaöa,  hat  sein  er  wahrschein¬ 
lich  nach  den  Formen  auf  -(X0e  -crOov  -crOrjv  bekommen. 

E.  Die  2.  Person  des  Plurals. 

591.  Mehrsprachliches.  Der  ar.  Doppelheit  *-dhuai 
(PE.  und  Perf.-E.)  :  *-dhuam  (SE.)  steht  im  Griech.  das  eine  -cr0e 
gegenüber,  z.  B.  Ind.  Präs,  bhdradhve  griech.  <pepecr0e,  Imperf.  ai. 
ä-bliaradlivam  griech.  eqpepecröe.  Die  Gestaltung  dieser  Person 
in  uridg.  Zeit  ist  unklar.  Nur  so  viel  darf  als  wahrscheinlich 
bezeichnet  werden,  dass  das  0  der  griechischen  Endung  mit  dem 
dh  des  Arischen  identisch  gewesen  ist.  Im  übrigen  s.  über 
die  verschiedenen  Hypothesen,  die  über  das  Verhältnis  der  ar. 
Formen  zu  der  griechischen  Form  vorgebracht  sind,  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.4  407  f.,  Hirt  Griech.  L.  u.  Fl.2  493  f. 

Im  Ir.  hat  die  2.  Plur.  des  Deponens  denselben  Ausgang 
wie  die  aktive  2.  Plur.,  z.  B.  -moinid  - ith ,  zu  1.  Sing,  -moiniur. 
Vielleicht  ist  hier  -d  die  Fortsetzung  des  uridg.  medialen  ^-For¬ 
mans,  so  dass  das  Zusammenfallen  mit  dem  aktiven  Formans  (hier 
-d,  älter  -th  aus  *-fe,  §  544)  teilweise  lautgesetzlich  vor  sich 
ging.  So  würde  sich  einfach  auch  erklären,  dass  die  Form  von 
dem  sonstigen  deponentialen  -r  frei  blieb. 

592.  Arisch. 

1)  Urar.  *-dhuai  PE.  —  Ind.  ai.  awgdhve  (S.  278),  gthav. 
mdr*n(j  duye  (S.  277),  ai.  bhdradhve  gthav.  didra^zö .duye  statt 
* didra^zaduye  (S.  347),  Konj.  ai.  kämayädhve\  über  ai.  - dhväi  im 
Konj.  s.  §  441. 

*- dhuai  im  Ind.  Perf. :  ai.  dadhidhve.  Die  Form  cakrdhve 
mit  dh  für  dh  nach  dem  Vorbild  des  s- Aorists  a-krdhvam. 

2)  Urar.  *-dhuam  SE.  —  Ind.  ai.  d-kfnudhvam  gthav.  maz- 
- dazdüm  (zu  1.  Plur.  Präs.  dad9ma{de),  ai.  dhäräyadhvam  av. 
därayabwam,  s- Aor.  ai.  d-stödhvam ,  d-janidhvam  (S.  414),  gthav. 
Qräzdüm,  Opt.  ai.  bharedhvam  av.  rämöibwam  (zu  ram-  'ruhen’). 
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593.  Griechisch.  Urgriech.  -crGe:  Ind.  öpvuaöe  cpepeuGe, 
ujpvuaOe  e-qpepecröe,  TrerrucxGe,  Opt.  GeiaGe  qpepoicrGe. 

Perf.  ecmapQe,  ecrxaXGe  aus  *ecmap-crGe,  *ecrxaX-(TGe  (1,  754). 
Dagegen  war  ixecpavGe  (zu  3.  Sing.  Treqpavxai)  Neubildung  für 
*7re<poc(jGe  nach  dem  Muster  von  ecmapGe,  eaxaXGe  neben  3.  Sing. 
IpTrapiai,  ecrraXxai. 

F.  Die  3.  Person  des  Plurals. 

594.  Mehrsprachliches. 

1)  Postkonsonantisch  -ntai  PE.,  -nto  SE.  (vgl.  Sing,  -tai 
PE.,  -to  SE.). 

a)  -ntai  PE.  —  Ind.  *es-ntai  (S.  97):  ai.  dsate ^  hom.  fjaxcci; 
ai.  dadhate ,  punate  und  punäte,  vrnvate  und  vrnvdte. 

b)  -nto  SE.  —  Ind.  *es-nto:  ai.  dsata  hom.  fjaio;  ai.  d-juhvata , 
a-grbhnata ,  a-krnvata ,  s-Aor.  d-bhutsata.  Opt.  hom.  Y^voiaTO 
(§  596,  1,  b). 

2)  Postsonantisch  -ntai  PE.,  -nto  SE. 

a)  -ntai  PE.  —  Ind.  ai.  bharante  griech.  qpepovxai.  Hierzu 
auch  got.  bairanda ,  von  dessen  Ausgang  -nda  jedoch  zweifelhaft 
ist,  ob  er  auf  *-ntai  oder  *-nto  beruht,  vgl.  §  577,  1  über  bairaza , 
§  584, 1  über  bairada. 

e- :  o-Konj.  ai.  mäsante ,  hom.  eir-eviuvoviai.  e-  :  ö-Konj.  gthav. 
hacänte  griech.  eiruuvTCU  (§  596,  2). 

b)  -nto  SE.  —  Ind.  ai.  a-bharanta  griech.  e-cpepovio. 

3)  In  der  Endung  der  3.  Plur.  Ind.  Perf.  gehen  die  idg. 
Sprachen  so  auseinander,  dass  nicht  zu  bestimmen  ist,  wie  sie 
in  uridg.  Zeit  gelautet  hat:  ai.  duduhre,  jagmird,  griech.  Texpdqpaxai, 
ir.  -menatar.  Wenn  es  richtig  ist,  dass  der  Ausgang  des  lat. 
fue-re  ursprünglich  eine  deponentiale  r-Endung  gewesen  ist,  so 
wird  dadurch  die  durch  ai.  -(i)re  an  die  Hand  gegebene  An¬ 
nahme  gestützt,  dass  diese  Person  in  uridg.  Zeit  eine  r-Endung 
gehabt  hat  (§  603). 

595.  Arisch. 

1)  Uridg.  *-ntai  PE.,  *-nto  SE.  hinter  Konsonanten. 

a)  PE.  —  Ind.  ai.  indhate  und  indhate ,  gthav.  -mdr’nca'te 
(S.  277.  290),  ai.  dsate  usw.  (§  594,  1,  a),  gthav.  var’nva'te. 
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b)  SE.  —  Ind.  ai.  a-ghnata  (S.  89),  gthav.  varata  (zu  var*maidi 
§  589,  2). 

Anm.  Wegen  ai.  krdnta  neben  dkrata  (zu  3.  Sing,  d-krta)  u.  dgl. 
und  av.  Opt.  yazayanta  u.  dgl.  setzt  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Phil.  1,  65, 
Woch.  f.  klass.  Phil.  1897  no.  24  ein  uridg.  *-ento  als  Gegenstück  zum 
aktivischen  *-ent  (§  548,  1)  an.  Mir  ist  wahrscheinlicher,  dass  die  Formen 
einzelsprachliche  Neubildungen  nach  der  Weise  der  themavokalischen 
Stämme  (2)  waren.  Wegen  der  av.  Optativformen  auf  -ayanta  vgl.  die 
aktivischen  Optativformen  3.  Sing,  da'dyat ,  2.  Plur.  buyata  u.  dgl.  (S.  543 f.) 
sowie  Reichelt  Aw.  Elem.  131  Fussn.  5. 

2)  Uridg.  *-ntai  PE.,  *-nto  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Ind.  ai.  sdcante ,  gthav.  haca'nte.  e-  :  o-Konj.  ai. 
mdsante ,  zu  Ind.  a-masta  (S.  396),  gthav.  yaojante ,  zu  Ind.  yüxta 
(S.  92);  e-  :  ö-Konj.  gthav.  hacänte. 

b)  SE.  —  Ind.  ai.  a-yajanta ,  av.  yazdnta ,  apers.  a-barontä. 
e- :  o-Konj.  ai.  hananta ,  juhuranta ,  krnavanta.  Über  av.  Opt.  yaza¬ 
yanta  s.  die  obige  Anm. 

3)  r-Endung  im  Ind.  Perf.  (§  594,  3):  ai.  cakrire  av.  cäxrare. 

Aus  demselben  Anlass,  der  zur  Übertragung  des  Ausgangs 

der  3.  Sing.  Ind.  Perf.  geführt  hat  (§  585,  3),  ist  auch  diese 
r-Endung  ins  Präsens  übertragen  worden :  ai.  sSre  av.  söire  saere 
(S.  97),  ai.  duhri  (auch  sSrate ,  duhrate  §  605,  b,  y),  sunvirS.  Un¬ 
ursprünglich  waren  auch  die  ai.  Optativformen  yäjeran ,  ydjerata 
(§  605,  b). 

596.  Griechisch. 

1)  Uridg.  *-ntai  PE.,  *-nto  SE.  hinter  Konsonanten. 

a)  PE.  —  Ind.  hom.  parat,  zu  3.  Sing,  pcr-rat,  Kearat  Keiaxat, 
zu  3.  Sing.  KetTat  (S.  97),  bexaTai  (S.  97). 

b)  SE.  —  Ind.  hom.  rjaro,  Kearo  Keiaro,  eqpöiaxo.  Opt.  hom. 
qpepotaio  Y^votaro,  eTTi-öTataro  (wie  maiai,  Keiaro  mit  unur¬ 
sprünglichem  Diphthong  vor  der  Personalendung,  s.  S.  543).  — 

-aTat,  -aro  waren  seit  urgriech.  Zeit  auch  im  Perfekt¬ 
system  üblich,  z.  B.  hom.  KeKXi'arai  (S.  440),  eppptbarat  (S.  458), 
£pXarai  (S.  461),  att.  reraxarai  eTeraxaTO.  Ygl.  §  594,  3. 

2)  Uridg.  *-ntai  PE.,  *-nto  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Ind.  qpepovrai,  lesb.  TTpo-vopvTai,  Perf.  pepvpvrai 
(vgl.  §  594,  3),  e-  :  o-Konj.  hom.  eTr-evrüvovrai.  e-  :  ö-Konj.  eTreuvrat. 
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D)  SE.  _  Ind.  ecpepovxo,  tiXOvto  aus  *TtXavTO  (S.  164), 

TiXrivio  mit  urspr.  rj  (S.  170),  Plusqu.  epepvrjvxo. 

Die  Vokallänge  vor  -vxou,  -vto  stellt  nicht  den  lautgesetz- 

liehen  Stand  dar,  s.  §  115  Anm.  S.  174,  §  442.  Vgl.  den  eben- 
falls  nicht  lautgesetzlichen  Langdiphthong  in  den  media  en 

Optativformen  wie  ep-TiXpio  S.  555. 

597.  Sonstige  analogische  Neuerungen  im  Griechischen 

(vgl.  §  552):  _  . 

1)  Im  Arkad.  -vtoi  für  -viai  nach  -vto:  dpcpi-XerovToi.  V  gl. 

-toi  in  der  3.  Sing.  (§  586,  1). 

2)  -vtou,  -vto  traten  in  weitem  Umfang  an  die  Stelle  \on 

-arai,  -cxto. 

Schon  urgriech.  wahrscheinlich  im  s-Aor.,  z.  B.  ebeiHctvxo 
statt  *ebei£axo,  wie  akt.  ebeiHav  für  "'ebei£a[x]  (§  552,  1).  Wohl 
damals  auch  schon  Tiöe-vrai,  öiöo-vxai  für  *Ti0-axcü, 

(vgl.  ai.  daclhate  §  594,  1),  gleichwie  akt.  riOe-vn,  bibo-vn  für 

*Ti0-an,  *bib-axi  (§  552,  2). 

Weiter  wurden  einzeldialektisch  -axai,  -axo  durch  -vxai, 
-vto  ersetzt  bei  den  Stämmen  auf  i  und  w  und  auf  Diphthonge: 
z  B  Ind.  ctYvuvTCti  (vgl.  ai.  i^mate  §  594,  1),  Xüvxo,  XeXuvxctt, 
KtKp.vxai  iKtKpiVTO,  Keivxai  üxeivxo,  ßeßouXeuvxcu,  TTerrauviai,  Opt. 
Y6VO.VTO,  Ti06ivTo,  belHmvxo.  Vgl.  3.  Plur.  Akt.  delph.  uap-^o.v 

(§  551,  3,  b).  „ 

Ferner  pvxou  f)VTo  für  ri[a]-axai  -axo,  da  man  ppcu  pp60a 

(lautgesetzlich  aus  *ncr-p«i  -pe0o)  mit  dp-pai  u.  dgl.  auf  eine  Linie 
stellte.  Entsprechend  Trepi-eZwvxai  für  *iZu)[a]-ciTai  (S.  332.  4o9). 

3)  Im  Ion.  wurden  umgekehrt  -axai,  -axo  auf  sonantisch 
auslautende  Stämme  verpflanzt.  So  Perf.  hom.  ßeßXpaxat  ßeßXp- 
axo,  Txeiroxfiuxai,  KexoXwaxo,  neuion.  pepveaxai  ixeTtoveaxai  (-eaxai 
aus  -paxai)  Präs.  xi0eaTai,  biboaxcu  (für  die  selbst  schon  unui- 
sprünglichen  xibevxai,  bibovxai,  s.  2).  Diese  Neuerungen  sind 
entsprechend  den  Neubildungen  xi0ea<Ti  usw.  (§  552,  5)  zu  er¬ 
klären  :  ßeßXpaxai  zu  ßeßXnxoi,  xi0eaxai  zu  xiOexai  nach  KeKXiaxai 
zu  KeKXtxai,  Kexuarai  zu  Ktxuxai  u.  dgl.  Über  anderes  diesei 
Art  im  Ion.  s.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  S.  408., 

4)  Infolge  davon,  dass  das  6  von  Formen  wie  hom.  dpppibuxai 
(zu  dpelbuu,  §  596,  1,  b),  herod.  e<TK€uäbaxai  (zu  cnceudZiu),  äruivi- 
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öaTai  (zu  avum£opai)  im  Perfektsystem  isoliert  stand,  wurde  in 
späterer  Zeit  -öaiou  als  Personalendung  empfanden,  und  es  ent¬ 
sprangen  Formen  wie  bia-KeKpibaTou  (bei  Dio  Cass.)  für  KeKpiaxai 
KeKpivxai  (2).  S.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  409.  Diese 
Neuerung  erinnert  daran,  dass  im  Serb.  nach  der  3.  Plur.  dadu 
(neben  dam  das  usw.)  die  Formen  znadu ,  cuvadu ,  cinidu  usw. 
entstanden  sind  (Leskien  Gramm,  d.  serbo-kro.  Spr.  1,  528). 

5)  Im  Boot,  und  Thess.  erscheint  in  den  Endungen  der 
3.  Plur.  Med.  0  für  t,  z.  B.  böot.  ecnpoT€Üa0r|  (ion.  ecXTpaTeuaTon), 
eßaXovOo,  7Tap-Tivuuuv0r|  (att.  yiyvwvtcu),  thess.  eyevovOo.  Dieses 
0  war  übertragen  aus  der  1.  und  2.  Plur.  auf  -pe0a,  -ade.  Vom 
Medium  ging  0  weiter  auf  die  Aktivendung  -vti  über,  z.  B. 
böot.  Kd\eov0i  (§  552,  9). 

6)  Thess.  (Larisa)  -v0eiv  für  -vtou,  z.  B.  ße'Xouv0eiv  gegen¬ 
über  att.  ßouXujvTcu.  Über  0  für  t  s.  5.  Über  ei  aus  ai  wie 
3.  Sing,  mit  -ei  (etpöqpiörei)  s.  S.  650.  Das  -v  etwa  aus  dem  Im¬ 
perativausgang  3.  Plur.  -erdluv  neben  3.  Sing.  -a0iu  (§  487,  3,  b). 

598.  Germanisch.  Got.  Ind.  batranda,  s.  §  594,  2,  a. 
Opt.  bairaindau,  s.  §  494.  501  Anm.  1. 

G.  Die  1.  Person  des  Duals. 

599.  Nur  das  Arische  zeigt  eigenartige  mediale  Formantia, 
die  ebenso  klar  mit  den  entsprechenden  aktivischen  Endungen 
verwandt  sind,  wie  es  bei  der  1.  Plur.  der  Fall  ist  (§  588). 

Urar.  *-uadhai  PE.,  *-uadhi  SE.  Ai.  Ind.  bhdrävahe ,  Opt. 
bhärevahi  entsprechend  den  Formen  blidrämahe ,  bäremahi  (§589); 
über  -vahäi  im  Konj.,  z.  B.  sacävahäi ,  s.  §  441.  Im  Iran,  ist  nur 
gthav.  -va*di  belegt:  dva'di  (d.  i.  du-vakli)  'wir  bedrängen5. 

Griech.  -pe0ov,  in  der  älteren  Literatur  dreimal  belegt, 
z.  B.  Trept-öuj|ae0ov,  war  Umbildung  des  pluralischen  -geOa  nach 
-a0ov  (§  602). 

H.  Die  2.  und  die  3.  Person  des  Duals. 

600.  Hier  ist  kaum  mehr  zu  tun,  als  das  Tatsächliche 
i  vorzuführen.  Nur  das  Arische  zeigt  Endungen,  die  Anspruch 
-  darauf  haben,  für  uridg.  zu  gelten. 


656 


Die  Personalendungen.  Medialendungen. 


[§  601. 


601.  Arisch. 

1)  Der  im  Ai.  vorliegende  Unterschied,  dass  th  der  2.  Du., 
t  der  3.  Du.  angehört,  entspricht  der  Verschiedenheit  beim  Aktiv 

2.  Du.  - thah ,  3.  Du.  -tah.  Wenn  der  ai.  2.  Du.  cärethe  im  Av. 
caröiüe  als  3.  Du.  gegenübersteht,  so  entspricht  dem  beim  Aktiv 
die  Funktion  von  yü{byaQö  als  3.  Du.  Der  Ursprung  dieser  Ver¬ 
mischung  der  2.  und  3.  Da.  war  im  Medium  derselbe  wie  im 
Aktiv,  worüber  §  567, 1.  Eine  Form  mit  der  Funktion  als  2.  Du. 
Med.  ist  im  Iran,  nicht  überliefert.  Die  als  3.  Du.  Perf.  Med. 
vorkommende  Form  gthav.  dazde  (zu  urar.  dhä-  'setzen’)  kann 
lautgesetztlich  als  *dha-dh  +  tai  angesehen  werden,  doch  kann  sie 
ebensogut  wie  caröiQe  eine  urar.  2.  Du.  mit  *-thai  gewesen  sein. 

2)  Der  ai.  SE.  3.  Du.  -täm  steht  im  Av.  -tdm  gegenüber, 
vermutlich  eine  Neubildung  nach  der  Aktivendung.  Das  urar. 
*-thäm  der  2.  Du.  fehlt  im  Iran. 

3)  Nur  selten  erscheint  der  reine  Stamm  vor  den  urar. 
Ausgängen  2.  Du.  *-thai,  3.  Du.  *-tai  (PE.)  und  2.  Du.  *-thäm, 

3.  Du.  -täm  (SE.).  So  ai.  2.  Du.  Ind.  Perf.  cikä-the ,  2.  Du.  Inj.  Präs. 
didhi-täm ,  gthav.  3.  Du.  Ind.  Perf.  dazde  (vgl.  1).  Hierher  darf 
man  auch  ai.  2.  Du.  Konj.  träsäthe  (zu  Ind.  ä-trästa ,  zu  trä-  'be¬ 
schützen5)  stellen,  indem  man  träsä-  als  Konjunktivstamm  be¬ 
trachtet  (vgl.  3.  Sing.  Konj.  mdsätäi ),  ferner  träsithäm ,  indem  man 
träsi-  als  Optativstamm  ansieht. 

4)  Gewöhnlich  aber  erscheint  vor  dem  Dental  noch  ein 
den  vorausgehenden  Stamm  erweiternder  Vokal: 

a)  Urar.  PE.  *-äthai  *-ätai ,  SE.  *-äthäm  *-ätäm  bei  thema¬ 
vokallosen  Stämmen,  z.  B.  Ind.  Präs.  ai.  bruväthe  bruväte ,  Ind.  Perf. 
ai.  mamnäthe  mamnäte  gthav.  mamanä'te ,  Ind.  Aor.  ai.  d-sruväthäm 
d-sruvätäm  gthav.  a-srvätdm ,  Inj.  Aor.  ai.  srksäthäm. 

b)  Urar.  SE.  *-aithai  *-aitai ,  SE.  *-aithäm  *-aitäm  bei  thema- 
vokalischen  Stämmen  und  e-  :  o-Konjunktiven,  wo  demnach  der 
erste  Komponent  des  Diphthongs  -ai-  den  Stammauslaut  dar¬ 
stellt,  z.  B.  Ind.  Präs.  ai.  bharethe  bharete ,  av.  caröiQe  visaete  (diese 
beiden  Formen  als  3.  Du.  fungierend,  s.  oben  1),  ai.  a-bharethäm 
a-bharetäm1  av.  jasaetdm ,  Konj.  gthav.  jamaete.  Folgerichtig  er¬ 
scheint  im  Ai.  -äi-  beim  e-  :  ö-Konj.,  z.  B.  prnäithe ,  yatäite  (über 
den  Grund,  aus  dem  nicht  *-äithäi ,  *-äitäi,  s.  S.  533). 
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Bei  dieser  letzteren  Klasse  von  Formen  ist  also  die  Geltung 
als  2.  3.  Du.  zugleich  noch  durch  ein  dem  Dentalausgang  un¬ 
mittelbar  vorausgehendes  i  oder  i  charakterisiert,  das  mit  dem 
vorausgehenden  stammauslautenden  Vokal  zu  einem  z-Diphthong 
verbunden  war.  Mit  Rücksicht  auf  Ind.  ai.  Aor.  ddhitäm ,  av. 
Imperf.  dcChitdm  nimmt  man  i  an  (vgl.  uridg.  -oi-  im  Opt.  aus 
o  +  i  §  450.  465),  doch  beweisen  diese  Formen  wenig;  wegen 
a-dhitäm  vgl.  ä-dhimahi  u.  ähnl.  S.  101.  Mit  den  Formen  der 
Klasse  a  auf  urar.  *-äthai  lassen  sich  die  Formen  der  Klasse  b 
verbinden,  wenn  man  das  ä  von  *-äthai  als  uridg.  e[i]  betrachtet 
(vgl.  1  §  223).  Doch  ist  für  Entstehung  dieses  urar.  ä  aus  uridg.  e 
sonst  kein  Anhalt. 

Mit  ihrem  dem  Dentalformans  vorausgehenden  Yokal  erin¬ 
nern  diese  Dualformen  an  die  aktivischen  Dualendungen  im 
Ind.  Perf.  ai.  -dthuh  - dtuh ,  av.  - atar 9  (§  567,  3),  und  die  Art  der 
Entstehung  mag  beiderseits  dieselbe  gewesen  sein.  Im  übrigen 
vgl.  Bartholomae  KZ.  27,  214.  29,  283  ff.,  Jackson  Amer.  Or.  Soc. 
Proceed.,  Oct.  1889,  p.  CLXY,  Wackernagel  Altind.  Gramm.  1,  89, 
Hirt  IF.  17,  80  ff.,  Thumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  295. 

602.  Griechisch.  2.  3.  Du.  -crOov,  -crOriv  (dor.  -crOav), 
z.  B.  Präs.  2.  qpepecrOov,  3.  cpdpecrOov,  Imperf.  2.  eqpepecrOov 
(e9epecr0r|v),  3.  eqpepea0r|v  (ecpepecrOov).  Vgl.  im  Aktiv  -xov,  -ir|v 
§  568.  Vielleicht  war  -crOov  ursprünglich  Ausgang  der  2.  Piur. 
(vgl.  ai.  - dhvam ),  erhielt  erst  im  Anschluss  an  -xov  die  Geltung 
als  Duaiendung  und  zog  -aOüv  als  Neubildung  nach  -töv  nach 
sich.  Hillebrandt  BB.  18,  27 9  ff.  verbindet  -(cr)0äv  mit  der  ai. 
Endung  der  2.  Du.  -thäm  und  vermutet,  dass  es  auf  griechischem 
Boden  wegen  -töiv  die  Funktion  als  3.  Du.  bekommen  habe. 

4.  Die  r-Endimgen  des  Arischen,  Italischen,  Keltischen1). 

603.  r-Formantien  erscheinen  als  Personalendungen  im 
Arischen,  Armenischen,  Italischen  und  Keltischen,  sowie  im 

Tocharischen ;  wegen  des  letztgenannten  Sprachzweigs  begnüge 

- 

1)  Arbeiten,  die  sich  speziell  mit  diesen  Personalendungen  befassen, 
sind  in  dem  Literaturverzeichnis  S.  583  ff.  angeführt.  Hervorzuheben  sind 
davon  die  Abhandlungen  von  Windisch,  Zimmer,  Thurneysen.  Vgl.  auch 
Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2  491  ff. 


Brugmann,  Grundriss.  11,3. 
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ich  mich  mit  einem  Hinweis  auf  Meillet  Idg.  Jahrbuch  1,  16 

und  Sommer  Krit.  Erläut.  5  f. 

Die  mit  diesen  Endungen  versehenen  Formen  haben  teils 
aktivische,  teils  mediale  oder  passivische  Geltung,  und  sie  scheinen 
mit  Ausnahme  der  armen.  Formen  in  geschichtlichem  Zusammen¬ 
hang  miteinander  zu  stehen.  Die  armen.  r-Endungen,  die  der 
2.  und  3.  Sing,  angehören,  betrachte  ich  als  einzelsprachliche  Neu¬ 
bildungen,  z.  B.  2.  Sing,  berer  §  513,  2,  3.  Sing,  berer  §  522.  Sie 

bleiben  im  folgenden  unberücksichtigt. 

Im  Ar.  erscheint  im  wesentlichen  nur  die  3.  Plur.  Akt. 
und  Med.  (Pass.)  als  der  Sitz  dieser  Formantien.  Dabei  sind 
die  medialen  Endungen  fast  alle  durch  solche  dem  r  beige¬ 
gebenen  Lautelemente  charakterisiert,  die  auch  sonst  noch  als 
Bestandteile  von  Medialausgängen  der  3.  Plur.  auftreten,  z.  B. 
urar.  PE.  *-m,  SE.  *-ra  entsprechen  im  Auslaut  der  Doppelheit 
*-ntai  :  *-nta.  Dagegen  die  aktivischen  r-Endungen  ai.  - ur ,  av. 
-ar9  -dr9s  zeigen  keine  solche  Beziehung  zu  andern  Aktiven¬ 
dungen  der  3.  Plur.  Hiernach  scheint  es,  dass  die  ar.  Medial¬ 
endungen  auf  Medialisierung  eines  ursprünglich  nur  aktivischen 
oder  eines  in  bezug  auf  die  Diathesis  indifferenten  7  -Ausgangs 
beruhten. 

Im  Ital.  und  Kelt.  hat  jedenfalls  eine  stärkere  Ausbieitung 
des  aus  uridg.  Zeit  ererbten  Bestandes  auf  andere  Glieder  des 
Systems  der  Personalformen  des  Sing,  und  Plur.  stattgefunden 
als  in  dem  ar.  Sprachzweig,  und  ein  Teil  der  dort  vollzogenen 
Neuerungen  ist  einer  vorhistorischen  Gemeinschaftsperiode  des 
ital.  und  des  kelt.  Sprachzweigs  zuzuschreiben  (1,  25). 

Ist  in  der  Tat  ein  vorhistorischer  Zusammenhang  zwischen 
den  arischen  und  den  italischen  und  keltischen  r-Endungen! 
gewesen,  so  ist  der  Vorgang  der  Umwandlung  eines  aktiven 
oder  besser  wohl  der  Diathesis  nach  indifferenten  Ausgangs 
nach  dem  Muster  von  älteren  Medialendungen  darum  in  die 
Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  zu  verweisen,  weil  die  r-Endungen 
des  Ital.  und  Kelt.  ganz  vorzugsweise  mediale  (deponentiale) 
Endungen  sind  und  diese,  soweit  sie  den  3.  Personen  ange¬ 
hören,  grossenteils  ein  dem  ai.  -ra  gleiches  uridg.  *-ro  (und  *-re ?) 
enthalten  haben  mögen.  Dass  dieses  *-ro  vermutlich  auch 
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in  der  lat.  aktivischen  Form  fue-re  enthalten  war  (§  556,  2. 
594,  vgl.  auch  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2  578),  widerspricht  dem 
insofern  nicht,  als  ebenso,  wie  in  der  1.  Sing,  fui,  die  viel 
sicherer  einen  ursprünglich  medialen  Ausgang  gehabt  hat  (§  571, 
1.  574),  sehr  wohl  eine  Änderung  in  der  Diathesisbedeutung 
stattgefunden  haben  kann. 

Unserer  Vermutung,  dass  die  formale  Medialisierung  des 
r-Elements  unursprünglich  war,  ist  die  Gestalt  der  irischen 
3.  Plur.  Ind.  Perf.  günstig.  Wir  werden  §  606,  1  sehen,  dass 
ein  hier  seit  älterer  Zeit  vorhandener  lautlicher  Unterschied 
zwischen  der  aktivischen  und  der  medialen  Endung  der  3.  Plur. 
unmittelbare  Identifizierung  des  letzten  Elements  der  Aktiv¬ 
endung  mit  av.  -ar9  ai.  -ur  nahe  legt. 

Am  schwierigsten  sprachgeschichtlich  unterzubringen  sind 
die  Formen  der  3.  Sing.  Pass,  im  Oskisch-Umbrischen  und  im 
Keltischen,  wie  umbr.  Konj.  ferar  'feratur*,  ir.  Ind.  do-for-magar 
'wird  vermehrt*  (§  606,  3). 

So  unsicher  auch  vieles  bleibt,  was  auf  die  Entwicklung 
und  Ausbreitung  der  r-Endungen  sich  bezieht,  so  ist  doch  eine 
gewisse  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  es  in  uridg.  Zeit  zwei 
r-Formationen  nebeneinander  gegeben  hat,  von  denen  sich  jede 
durch  Vermischung  mit  andern  Formen  des  Verbum  finitum 
allmählich  weiter  ausgebreitet  hat:  1)  eine  als  3.  Plur.  Perf.  Akt. 
fungierecde  Form,  2)  eine  Art  Impersonale  voluntativen  (kon¬ 
junktivischen  oder  imperativischen)  Sinnes,  das,  von  vornherein 
zu  allen  mit  'Personalen düngen*  versehenen  Verbalformen  im 
Gegensatz  stehend,  in  derselben  Weise  wie  etwa  lat.  veniatur 
'man  komme*  als  Passiv  angeschaut  wurde.  Dass  dabei  diese 
beiderseitigen  r-Elemente  ursprünglich  etymologisch  dasselbe 
gewesen  sind,  ist  jedenfalls  sehr  gut  möglich.  Die  den  Aus¬ 
gangspunkt  darstellenden  Urformen  wären  dann  wohl  in  bezug 
auf  die  Diathesis  indifferent  gewesen,  und  die  zweite  Form  wäre 
dem  gemeinsamen  Ursprung  näher  verblieben  als  die  erste. 
Man  käme  zurück  auf  eine  nominal-verbale  Form,  die,  ähnlich 
wie  einige  Formen  des  ausgebildeten  Imperativsystems,  erst 
allmählich  dem  System  der  alten  mit  Personalendungen  ver¬ 
sehenen  Formen  des  Verbum  finitum  teils  nur  angenähert, 
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teils  völlig  einverleibt  wurden.  Das  r-Element  in  der  3.  Plur. 
Perf.  erinnert  an  das  auch  gerade  nur  perfektische  -e  in  der 
3.  Sing.  (§  501,  4,  f).  —  Hierzu  verweise  ich  noch  auf  Thurneysen 
KZ.  37,  106,  der  als  Ausgangspunkt  der  ital.-kelt.  passiven 
r-Form  einen  Infinitiv  des  Zieles  annimmt,  und  auf  Johansson 
BB.  18,  49,  Hirt  IF.  17,  69. 

Anrn.  Nach  H.  Pedersen  KZ.  40,  164  ff.,  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  396 ff. 
beruhte  das  System  der  r-Endungen  des  italisch-keltischen  Deponens  und 
Passivs  auf  einer  Mischung  von  uridg.  r-Endungen  mit  solchen  Endungen, 
deren  r  unter  gewissen  lautgesetzlichen  Bedingungen  aus  enklitisch  an¬ 
getretenem  Reflexivpronomen  *se  entstanden  sei  (z.  B.  ir.  3.  Sing.  Pass. 
berir  aus  *hered  se).  Das  leuchtet  darum  nicht  ein,  weil  Pedersen’s 
Annahme  der  Entstehung  von  -r  aus  *-se  in  phonetischer  Hinsicht  völlig 
in  der  Luft  schwebt  [so  urteilt  jetzt  auch  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2  491  f. 
über  Pedersen's  Hypothese]. 

604.  Das  Arische  zeigt  r-Formantien  fast  ausschliess¬ 
lich  in  der  3.  Plur. 

1)  Im  Aktiv  in  der  3.  Plur.  des  Ind.  Perf.,  der  Augment¬ 
präterita  und  des  Optativs,  ausserdem  in  der  2.  3.  Du.  Ind.  Perf. 
Der  älteste  Sitz  war  wahrscheinlich  die  3.  Plur.  Ind.  Perf.,  von 
da  ging  das  r-Formans  einerseits  auf  die  Dualformen  desselben 
Personensystems,  anderseits  auf  andere  3.  Plur.  über. 

Die  Ausgänge  sind: 

a)  uriran.  *-r:  Opt.  av.  hyär9  'sie  möchten  sein’  (ai.  syuh\ 
wahrscheinlich  eine  einzelsprachliche  Neubildung.  Vgl.  S.  544. 546. 

b)  uriran.  *-rs:  Opt.  av.  jamyär9s  'sie  möchten  kommen’ 
(ai.  gamyuh\  ebenfalls  wahrscheinlich  eine  einzelsprachliche  Neu¬ 
bildung.  Vgl.  a.  a.  0. 

c)  uriran.  *-rs :  Perf.  gthav.  ciköitdr’s  'sie  sind  bedacht’ 
(ai.  cihitüh). 

d)  Decken  können  sich  ai.  -ur  (-uh)  und  av.  -ar9,  aus  urar. 
*-rr  (antesonantische  Form  für  -r).  Doch  kann  ai.  -ur  auch  mit 
av.  -drds  (c)  identisch  und  av.  - ar 9  auch  aus  uridg.  *-er  oder  *-or 
hervorgegangen  sein.  Vgl.  1,  458.  460. 

Ind.  Perf.  ai.  äsuh  av.  äidhar9  (S.  447);  vereinzelt  auf  das 
Präs,  übertragen,  ai.  duhüh  (vgl.  duhrS  §  605,  a,  a).  Ind.  Aor.  ai. 
d-dhuh  gthav.  - dar *  (S.  99).  Opt.  ai.  syuh,  bhäreyuh. 
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e)  Übergang  des  r-Formans  auf  die  Endung  der  2.  3.  Du. 
lnd.  Perf.,  z.  B.  ai.  2.  Du.  cakrdthuh ,  3.  Du.  cakrätuh ,  av.  3.  Du. 
yaetatar 9  (§  567,  3). 

605.  2)  Im  Medium  (Passivum)  erscheint  r  nur  in  der 
3.  Plur. 

a)  Ausgänge,  die  in  beiden  ar.  Zweigen  erscheinen : 

a)  Urar.  *-rai.  Ind.  Perf.  ai.  duduhre ,  dadhre  und  dadhird , 
tastliire  (wonach  jajnire \  dadhmire  S.  439),  juhure,  und  im  An¬ 
schluss  hieran  auch  im  Ind.  Präs.,  z.  B.  ai.  sere  av.  söire  saere, 
ai.  duhre  (§  595,  3),  vgl.  Akt.  dudüh  §  604,  d. 

Aus  uridg.  Zeit  scheint  zu  stammen  der  Ausgang  urar. 
*-ä-rai  in  av.  äidhä're ,  mravä're ,  da  er  wohl  engstens  mit  lat. 
-e-re  in  fuere  zusammenhing  (S.  161.  659). 

ß)  Urar.  *-rra/,  Ind.  Perf.,  nur  hinter  langer,  konsonantisch 
schliessender  Stammsilbe:  ai.  cakrirö  av.  cäxrare ,  ai.  cacaksire \ 
tastrire \  tenirS ,  ijire,  ühire j  Präs,  sunvire  (§  595,  3). 

Man  beachte  das  lautgesetzliche  Zusammenfallen  von  uridg. 
*-drai  und  *-rrai  in  -ire  im  Ai.  Dieser  Ausgang  hat  im  klass. 
Sanskrit  den  Ausgang  -re  ganz  verdrängt,  z.  B.  duduhire ,  cikri- 
yire ,  Präs,  sayire. 

Y)  Urar.  *-ram,  Ind.  Plusqu.  Ai.  ä-sasrgram  (zu  sasfjmdhe 
S.  451).  Av.  vaozirdm  (zu  vaoze ,  W.  uegli -),  das  wegen  seines 
-i-  Formen  von  derselben  Art  wie  ai.  tasthi-re  (a)  voraussetzt 
und  mit  den  Neubildungen  wie  ai.  jagmire  a-jagmiran  (W.  g™em-) 
gleichartig  ist.  Man  lässt  -ram  sein  -m  von  der  SE.  der  2.  Plur. 
-dhvam  bekommen  haben  (so  zuletzt  Wackernagel  KZ.  41,  311). 

b)  Ausgänge,  die  nur  im  Ai.  belegt  sind : 

a)  - rire \  Erweiterung  von  ursprünglichem  -re  zu  -rirö 
durch  Verschmelzung  von  Formen  auf  -rS  mit  den  Formen  auf 
-ire,  z.  B.  cikitrire  (neben  cikitrS),  dadrire  (W.  dö-  Mare’). 

ß)  -ra  als  SE. :  ä-duhra.  d-duhra  :  duhrS  (a,  a)  =  a-duhata  : 
duhaU.  -ra  ist  im  Iran,  wohl  nur  zufällig  unbelegt.  Vgl.  S.  658 f. 

Y)  -rate  PE.,  -rata  SE. 

Ind.  Präs,  duhrate ,  sdrate.  duhrate  durch  Verschmelzung 
von  duhrS  (a,  a)  und  duhate. 

Entsprechend  Opt.  masnata ,  bharerata  (zu  1.  Plur.  masi- 
mähi ,  bharemahi ,  §  589,  2). 
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b)  -ranta  vereinzelt  im  Plusqu. :  ä-vavrtranta ,  durch  Ver¬ 
schmelzung  von  a-vavftran  oder  dessen  Vorstufe  *a-vavrtra  (e) 
und  *a-vavptanta  (vgl.  a-dadfhanta  §  413). 

e)  -ran  und  -iran  (=  *-rrew,  vgl.  -ire  a,  ß)  als  SE.,  z.  B. 
Imperf.  a-duhran ,  äseran ,  Plusqu.  a-vavrtran ,  d-cakriran ,  a-pe- 
ciran ,  Opt.  dadiran  (W.  edare’).  Wahrscheinlich  war  -ran 
Erweiterung  von  -ra  ( d-duhra ,  ß)  mittels  des  aktivischen  -n 
=  *-nt,  die  erfolgte,  um  die  Form  als  3.  Plur.  deutlicher  zu 
kennzeichnen,  gleichwie  in  der  3.  Sing.  Med.  aduha  zu  dduhat 
erweitert  wurde  (§  585,  3). 

I)  Das  r-Element  drang  auch  in  den  Imper.  auf  -am  ein. 
Zu  3.  Sing,  duhäm  entsprang  3.  Plur.  duhräm  nach  Ind.  duhri 
:  duh und  weiter  duhratäm  (vgl.  stnvatäm  §  490,  2). 

606.  Italisch  und  Keltisch. 

1)  Aktivum.  Eine  mit  der  3.  Plur.  Ind.  Perf.  Akt.  ai. 
äsitr  av.  äidhar9  enger  zu  verbindende  r-Formation  scheint  in 
der  ir.  3.  Plur.  Ind.  Perf.  Akt.  auf  -(a)tar  erhalten1),  z.  B.  -rer- 
gatar  (zu  3.  Sing,  -reraig  S.  446.  475),  -leblangtar  (zu  3.  Sing. 
-leblaing  S.  476).  Die  Synkope  der  ersten  Silbe  des  Ausgangs 
-atar  in  -leblangtar  u.  dgl.  weist  darauf  hin,  dass  zwischen  -t- 
und  -r  ursprünglich  ein  Vokal  gestanden  hat,  und  so  wird  -atar 
durch  Erweiterung  der  Endung  *-nt  mittels  eines  jenem  ar. 
Ausgang  entsprechenden  Formans  zustande  gekommen  sein  (da¬ 
gegen  das  deponentiale  -atar  des  Ind.  Perf.,  z.  B.  - mcnatar , 
dessen  vorletzte  Silbe  lautgesetzlich  keine  Synkopierung  erfahren 
hat,  wird  auf  älteres  *-ntro  zurückgehen,  s.  unten  2,  b). 

Nach  der  3.  Plur.  -rergatar  ist  als  1.  Plur.  Akt.  die  Form 
-rergammar  gebildet  worden  (wie  auch  im  Deponens  -menammar 
als  1.  Plur.  neben  -menatar  erscheint,  2,  e).  Vgl.  ai.  cakräthuh , 
cakrdtuh  im  Anschluss  an  cakruh  §  604,  1,  e. 

2)  Deponens  (Medium).  Für  diese  Diathesis  kommen 
Italisch  und  Keltisch  zugleich  in  Betracht  und  zwar  alle  Per¬ 
sonen  mit  Ausnahme  der  2.  Plur.,  die  von  dem  r-Element  frei 
geblieben  ist  (z.  B.  lat.  vertimini ,  vertämini ,  ir.  - moinid ,  -menaid). 

1)  Die  unmittelbare  Gleichsetzung  von  ir.  -fitir  kymr.  gwyr  'er  weiss’ 
mit  ai.  vidür  (Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  1,  112  f.  2,  406)  halte  ich  für 
unrichtig. 
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a)  Eine  alte,  dem  ai.  -ra  entsprechende  Medialendung 
dürfte  das  -re  von  lat.  3.  Plur.  fue-re  gewesen  sein.  S.  §  556,  2. 
594,  3.  603. 

b)  Unmittelbar  scheinen  bezüglich  des  Ausgangs  zu¬ 
sammenzugehören  Ind.  Präs.  3.  Plur.  osk.  karanter  'vescuntur* 
marruc.  ferenter  'feruntur’  (§  556,  1)  und  ir.  do-moinetar  'sie 
meinen’,  3.  Sing.  osk.  sakarater  'sacratur’  uinder  'convincitur* 
und  ir.  do-moinethar. 

Zunächst  wird  in  der  3.  Plur.  die  SE.  *-nto  (=  griech. 
-vto,  §  594,  2,  b)  mit  *-ro  zu  *-ntro  verschmolzen  sein,  für  die 
3.  Sing,  hatte  das  alsdann  die  Umbildung  von  (=  griech.  -to, 
§  584,  2)  zur  Folge.  Zu  osk.-umbr.  -{n)ter  vgl.  etwa  umbr.  ager 
aus  *agros  (1,  219).  Für  das  Ir.  wird  *-(n)tr-  mit  anschliessendem 
dunkeln  Vokal  durch  denNichtwegfall  des  Vokals  der  ursprünglich 
zweitletzten  Silbe  erwiesen,  und  wegen  -ar  vgl.  etwa  arathar 
aus  *arcithron  (1,  247). 

c)  Speziell  keltisch  sind  die  ir.  absoluten  3.  Plur.  suidigitir , 
sechitir ,  3.  Sing,  suidigidir ,  sechidir.  Der  Vokal  der  letzten  Silbe 
weist  auf  *-(n)tr-  mit  anschliessendem  hellen  Vokal  hin,  und 
lautgesetzlich  wäre  daher  *-(n)trai  als  älteste  Gestalt  möglich 
(vgl.  1,  239.  247).  Eventuell  liegt  also  Umbildung  der  alten  PE. 
*-ntai  (=  griech.  -vtcu,  §  594,  2,  a)  vor,  wobei  es  aber  unent¬ 
schieden  bleiben  muss,  ob  Kontamination  mit  einem  unmittel¬ 
bar  zu  ar.  *-rai  (ai.  duhrS \  §  605,  a,  a)  zu  stellenden  *-rai  statt¬ 
gefunden  hat  oder  urkeltische  Umwandlung  von  *-ntai  nach 
der  Analogie  von  *-ntro  (b). 

d)  Speziell  italisch  sind  die  Formen  auf  *-or  wie  lat.  ver- 
tuntur  vertitur ,  vertantur  vertätur ,  vertentur  vertetur  und  das 
umbr.  emantur  'emantur\  Ihre  Entstehung  ist  strittig.  Teils 
nimmt  man  an,  es  habe  Erweiterung  von  uridg.  *-{n)to  durch  -r 
stattgefunden  (vgl.  unter  e  über  lat.  -mur\  teils,  die  Formation 
sei  ursprünglich  aktivisch  gewesen,  *-ntor  entspreche  dem  Aus¬ 
gang  von  ir.  -leblangtar  (1),  und  diese  Aktivformation  sei  medial 
umgewertet  worden  (Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2  491  ff.). 

e)  Hand  in  Hand  gehen  dagegen  wieder  Italisch  und 
Keltisch  bezüglich  der  1.  Sing,  und  1.  Plur.,  wenn  auch  viel¬ 
leicht  die  Deponentialform  hier  in  jedem  der  beiden  Zweige 


664 


Die  Personalendungen.  r-Endungen  des  Ar.,  Ital.,  Kelt.  [§  606. 


selbständig  aufgekommen  ist  (vgl.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2  493, 
Krit.  Erl.  132  f.).  Ind.  Präs.  lat.  vertor ,  gradior ,  ir.  - moiniur , 
gemeinsam  *-ör.  ä-Konj.  lat.  vertar ,  gradiar ,  ir.  - menar ,  - suidiger , 
gemeinsam  *-är.  Pedersen’s  Yermutung,  dass  mediale  Formen 
auf  *-öi,  *-äi  zugrunde  gelegen  hätten,  ist  kaum  stichhaltig 
(vgl.  §  571,  3).  • —  Im  Lat.  wurden  -ör,  -är  (alat.  noch  z.  B. 
fateör ,  wiär)  zunächst  durch  das  Jambenkürzungsgesetz  (1,  914  f.) 
zu  -or,  -ar  (z.  B.  ferör ,  ferär\  und  diese  wurden  dann  analogisch 
verallgemeinert. 

Lat.  vertimur ,  ir.  -moinemmar  (-mm-  wie  im  Aktiv,  s.  §  536, 1). 
Ygl.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2  494.  Für  -mar  im  Ir.  archaisch  auch 
-mor  (vgl.  §  536,  2).  Diesem  konj unkten  -mor  -mar  steht  bei 
absoluter  Flexion  -mir  gegenüber  ( suidigmir ),  das  entweder  nach 
dem  Vorbild  der  Doppelheit  der  3.  Plur.  aufgekommen  ist  oder 
an  das  aktivische  -mi  (§  536,  1)  sich  angeschlossen  hat. 

f)  Endlich  ist  hier  noch  ir.  2.  Sing,  -ther  -der  zu  nennen: 
-suidigther  - mointer ,  suidigther.  Diese  Endung  gehört  wahr¬ 
scheinlich  mit  der  selbst  schon  medialen  Endung  -the  -de  zu¬ 
sammen.  S.  §  581. 

3)  Passivum.  Auch  hier  kommen  Italisch  und  Keltisch 
zugleich  in  Betracht. 

Das  Osk.-Umbrische  und  das  Keltische  haben  Formen  einer 
3.  Sing,  auf  -r  ohne  das  Personalelement  t.  ä-Konj.  umbr.  ferar 
'feratur’,  osk.  kaispatar  'glebis  tundatur’  oder  'comminuatur’ 
(S.  366f.),  e-Konj.  osk.  sakraflr  'es  soll  geweiht  werden,  soll 
Weihung  stattfinden’,  umbr.  pihafei  pihafi  'piatum  sitf  (S.  469. 
473.  534);  dazu  wahrscheinlich  auch  umbr.  ier  als  'itum  siP  (S.534). 
Während  im  Osk.-Umbr.  diese  r-Formation  auf  den  Konj.  be¬ 
schränkt  gewesen  zu  sein  scheint,  findet  sie  sich  im  Ir.  auch  im 
Indik.  und  Imper.  starker  Verba,  z.  B.  Ind.  konjunkt  -berar  - berr , 
absolut  berair ,  Imper.  berar  (-berr) ;  ähnlich  im  Britann.  z.  B. 
kymr.  Präs.  Ind.  -ir,  Konj.  und  Imper.  -er,  daneben  in  der  alten 
Poesie  Konj.  (und  Fut.)  -awr  -or  (wohl  aus  *-är),  auch  -wyr. 

Vermutlich  gehörte  diese  ganze  r-Bildung  von  Haus  aus 
nur  Formen  konjunktivisch-imperativischen  Sinnes  an,  worauf 
sie  im  Ital.  beschränkt  blieb,  und  ist  erst  im  Kelt.  auch  auf 
den  Indik.  übertragen  worden.  Grossenteils  hat  sie  sich  mit 
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der  'deponentialen’  r-Bildung  der  3.  Personen  vermischt,  und 
so  steht  z.  B.  im  Ir.  neben  Ind.  Präs.  3.  Sing.  - berar ,  berair  als 
3.  Plur.  - bertar ,  bertair;  bei  den  schwachen  Yerba  ist  auch 
schon  in  der  3.  Sing,  die  Bildung  mit  blossem  r  aufgegeben, 
z.  B.  mörthair  neben  3.  Plur.  möraitir  mörtair.  Im  Osk.  entstand 
censamur  'es  soll  Schätzung  vorgenommen  werden’  auf  Grund 
des  medialen  *censamu  (§  489,  2,  e).  Im  Lat.  sind  unsere  Passiv¬ 
formen  ganz  aufgegeben  und  schon  vorhistorisch  durch  deponen- 
tiale  ersetzt  worden. 

Die  passive  r-Formation  war  von  Haus  ein  Impersonale, 
z.  B.  osk.  sakrafir  'es  finde  Weihung  statt,  man  weihe’,  umbr. 
kr  'itum  sit’  (vgl.  lat.  itur  'man  geht’),  ir.  canar  'man  singe’, 
tiagar  'man  gehe’.  Dazu  konnte  nun  bei  transitiven  Verba  ein 
Objektsakkusativ  treten,  wie  z.  B.  osk.  censamur  . . .  eituam  'man 
schätze  ...  das  Vermögen’1 * * *),  ir.  no-m  charthar  'man  liebt  mich, 
ich  werde  geliebt’,  no-t-chartar  'man  liebt  dich,  du  wirst  ge¬ 
liebt’  (vgl.  akt.  no-m  chara  'er  liebt  mich’),  ähnlich  wie  italien. 
non  mi  si  accusi  di  arroganza  'man  beschuldige  mich  nicht  der 
Selbstüberhebung’.  Da  nun  aber  die  Deponentialformen  als  Fort¬ 
setzung  des  uridg.  Mediums  ebenfalls  passivisch  gebraucht  wer¬ 
den  konnten  (§  607)  und  in  diesem  Fall  der  durch  den  Vorgang 
betroffene  Nominalbegriff  im  Nominativ  stand,  so  geschah  (zuerst 
wohl  bei  den  neutralen  Nomina,  bei  denen  Nominativ  und  Akku¬ 
sativ  nicht  geschieden  war)  eine  Vermengung  der  beiden  Aus¬ 
drucksweisen.  Diese  führte  dann  im  Lateinischen  schon  in  vor¬ 
historischer  Zeit  zur  Aufgabe  sowohl  der  Form  als  auch  der 
Konstruktion  des  Passivums  mit  blossem  r.  Im  Keltischen  da¬ 
gegen  machte  sie  an  einem  gewissen  Punkt  halt,  und  das  alte 
Medium  (Deponens)  zog  sich  auf  die  rein  mediale  Bedeutung 
in  ähnlicher  Weise  zurück,  wie  im  Griechischen  der  medial 
geformte  Aorist  (z.  B.  eair|crd|ur|v)  gegenüber  den  Formen  auf 

1)  An  dieser  Stelle,  censamur  esuf  in  eituam  (Tab.  Bant.  19),  wird 

esuf  oft  fälschlich  als  Nom.  Sing,  ('er  selbst5)  aufgefasst.  Dieses  Wort 
ist  vielmehr  überall,  wo  es  vorkommt,  nur  Adverbium  ('ipso  loco5).  Eine 

andre  Stelle  mit  dem  Akk.  des  Objekts  ist  n.  133  v.  Planta  sakriss 

sakrafir,  avt  ültiumam  kerssnais  '(die  Jovilae)  weihe  man  mit 

Opfertieren,  aber  die  letzte  (Jovila)  mit  einem  Opferschmaus5. 
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-nv  und  -0nv,  die  mehr  und  mehr  die  Rolle  des  Passivs  über¬ 
nahmen  (§  624,  l)1 * * *). 

Es  mag  hiernach  das  ^-Passivum  ursprünglich  ein  Imper¬ 
sonale  voluntativen  (konjunktivischen,  imperativischen)  Sinnes 
gewesen  sein,  vielleicht  also,  wie  schon  S.  659  bemerkt  ist, 
ein  imperativisch  verwendetes  infinitivisches  Gebilde. 


1)  Dem  passiven  Präsens  no-m-charthar  'ich  werde  geliebt;  no-t- 

chartar  'du  wirst  geliebt5  usw.,  cartair  'sie  werden  geliebt5  steht  als 

passives  Perfekt  gegenüber  1.  Sing,  ro-m-charad,  2.  Sing,  ro-t-charad  usw.. 

s  4.9  UF '  r°~chartha '  Die  Perfektformen  beruhen  auf  dem  ^-Partizip  (vgl. 


Übersichtstabellen  zur  Flexion  des  Terbum  finitum. 

Vorbemerkung.  Einzelsprachliche  Formen,  die  nur  nach  ihrer 
syntaktischen  Bedeutung  in  die  ihnen  im  Paradigma  zugewiesene  Stelle 
gehören,  ihrer  Flexionsendung  nach  aber  einer  andern  Personrubrik 
zufallen,  sind  in  eckige  Klammern  [  ]  gesetzt.  Sperrdruck  gibt  an, 
dass  die  Form  ihrer  formantischen  Gestaltung  nach  als  lautgesetzliche 
Fortsetzung  der  angesetzten  Grundform  gelten  darf. 
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Übersichtstabellen 


1.  Indikativus  Praesentis  Aktivi. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

Armen. 

Griech. 

(Gthav.  u.  jgav.) 

Sing. 

1. 

*esmi  'bin* 

dsmi 

ahmi 

e  m 

G  l  JLX 1 

2. 

*esi  *essi 

dsi 

ahi 

es 

ei  ei<;,  euai 

3. 

*esti 

d  st  i 

a  st  i 

e 

£axi 

Plur. 

1. 

*smes(t)  *smos[t) 

smds  smdsi 

m  ahi 

emft 

dor.  eines, 

et,udv 

2. 

*ste  ( *sthe  ?) 

sthd 

stä 

elf: 

eaxe 

3. 

*senti  *sonti 

santi 

hdnti 

en 

eiai,  ion.  eä 

Dn. 

1. 

*sue(i )  *swos(ü 

svds 

vgl.  usvaJn 

[emJc] 

[dor.  eip£s, 

eijn^v] 

2. 

(: *sthes ?) 

sth  ds 

m 

eaxov 

3. 

(?) 

stds 

stö 

[en] 

eaxov 

■ 

Sing. 

1. 

*bherö  'trage’ 

bhdrämi 

spasyä ,  barä- 

berem 

qpepuu 

mi 

2. 

*  bheresi  (und 

bhdrasi 

bar ahi 

beres 

qpepeis 

*bherei  ?) 

3. 

*  bhereti 

bhdrati 

bara*ti 

bere 

qpdpei 

Plur. 

1. 

*bhero-mes{i) 

bharä-mas 

barämahi 

beremlt 

dor.  qp^po- 

- mos(i ) 

-masi 

att.  -pev 

2. 

*bhere-te  (- the ?) 

bhdratha 

iäa  9  ä 

bereit 

cp  £p  exe 

3. 

*  bheronti 

bharanti 

bardnti 

bereu 

qp  dpouai 

Da. 

1. 

*  bherö  -  ues{i) 

bhdrävas 

[beremlt] 

[dor.  qp^po-  ,*. 

- uos(i ) 

att.  -pev] 

2. 

*bhere-tes(-thesVj 

bhdrathas 

[bereit] 

qpdpexov 

3. 

*  bheretes  (?) 

bhdratas 

baratö 

[bereu] 

qpepexov 

ion  des  Verbum  finitum. 
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Latein. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Litau. 

Altkirchensl. 

i 

am  anim 

im 

b-im 

esmi 

j  esmi» 

es  (?) 

at 

is 

(bis  bist ) 

est  (?) 

jesi 

is 

ist 

ist 

esti  est 

jestr»  (?),  aruss. 
jestb 

US 

ammi 

sijum 

b-irum 

es  me 

jesmb,  cech. 
jsme(?),  klruss. 
j  esmo( ?) 

Is ]? 

adib 

sijup 

b-irut 

este 

j  este 

1 1 ,  umbr. 
ent 

it 

s  ind 

sint ,  sintun 

[esti  est] 

satz»  (?),  aruss. 
satb 

t 

nus ] 

[ammi] 

siju 

[b-irum] 

esva 

jesve 

is  (?) 

[adib] 

sijuts 

[b-irut] 

esta 

jesta 

it ,  umbr. 
int] 

[it] 

[sind] 

[sint,  sintun] 

[esti  est] 

jeste  (?),  jesta 

» 

-biur 

baira 

biru 

ve  du 

beret 

•(?) 

biri 

ba iris 

biris 

vedi 

beresi ,  klruss. 
beres 

t 

b  er  id 

bairip 

b  i  r  i  t 

veda 

beretb  (?),  aruss. 
beretb 

‘in  us 

bermai  bermi 

bairam  (?) 

berames 

veda-me  -me-s(i) 

berewb,  cech. 
-me(?),  serb. 
-mo  (?) 

Ms]  ? 

- berid  • berith 

bairip 

birit,  beret 

veda-te  -te-s(i) 

berete 

unt 

berait  berit 

bairand 

b er a nt 

[veda] 

berqtz»  (?),  aruss. 
berqth 

jmus] 

[bermai  bermi] 

bairös 

[berames] 

veda-va  - vo-s(i ) 

bereve 

itis  (?) 

[-berid  -berith] 

bairats 

[birit,  beret] 

veda-ta  -to-s(i) 

bereta 

unt ] 

[berait  berit] 

[bairand] 

[berant] 

[veda] 

berete(?),  bereta 
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2.  Indikativus  Praeteriti  und  Injunktivus  Aktivi. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

(Gthav.  u.  jgav.) 

Armen. 

Griech. 

Sing. 

1. 

*es^  *bh(u)uäm 
'war’ 

äsam ,  dgäm 

apers.  äh  am 

edi  (?) 

na  n,  ?|v, 

2. 

*ess,  *bh(u)uäs 

d s j  äsFs,  a#äs 

a'wyüs ,  da 

edir 

rjaöa,  £ßp<; 

3. 

*est ,  *bh(u)uät 

öS,  äs»£,  d<jä£ 

ös  as,  <jrö/ 

ed 

dor.  n  <;,  [f|€v  r 

€ßn 

Plur. 

1. 

*es-me  -wo, 
*bh(u)uä-me  -mö 

äsma ,  dgäma 

dhmä ,  dümä 

j 

edalt 

fmev,lßnnev,< 
fi.ue«;,  £ßapi 

2. 

*este,  *bh(u)uüte 

ästa ,  agäta 

dätä 

edi  Je 

rjöxe,  £ßnT 

3. 

*esent ,  *bh(u)uänt 

dsan,sdn,  dgur 

hdn ,  apers. 
ähan,  a v.-dar* 

edin  (?) 

dor.  r)v,  böc 
-aav,  att.  pi 
gßdv,  ^ßri< 

Du. 

1. 

*es-ue  -uö, 

r\  <%  7 

*bh(u)uä-ye  -yd 

dsva ,  agäva 

[sda£] 

• 

[rpaev,  eßpp« 
dor.  rme?,  i 
f-ieq] 

2. 

*estom ,  *bh(u)yä- 
tom 

dstam,agätam 

[ed»£] 

rjaxov,  £ßr  » 

3. 

*estäm ,  *bh(u)yä- 
-täm 

astäm,dgätäm 

[edm] 

rjaxrjv,  £ßr  * 

Sing. 

1. 

*ebherom  'trug’ 

dbharam 

bar  dm 

beri 

gqpepov 

2. 

*ebheres 

dbharas 

barö 

berer 

eqpepeg 

3. 

*ebheret 

dbharat 

barat 

eber 

Iqpepe 

- —  -- 

Plur. 

1. 

*ebhero-me  -mö 

dbharäma 

baräma 

beralt 

eqpepo-pev,  r, 

2. 

*ebherete 

äbharatci 

bar  ata 

bereit 

^epepexe 

3. 

*ebheront 

abharan 

bard  n 

berin 

£qpepov 

Du. 

1. 

*ebherö-ue  -uö 

n  /•» 

dbharäva 

baräva 

[beralt ] 

[depepopev,  r, 

2. 

*ebheretom 

dbharatam 

• 

[bereit] 

dqp  £p  exovpe 
pexnv] 

3. 

*ebheretäm 

dbharatam 

[i baratdm ] 

[berin] 

£cpep£xn  ^ 
pexov] 
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Latein. 

Ir. 

Got. 

Litau. 

Altkirchensl. 

r 

)am  fuam 

-ba7  -her 

iddja  (?) 

buvaü 

fuäs 

-ba 

iddjes  (?) 

buvat 

be 

at  fuat,  osk. 
fakiiad 

ha  - b ,  cria 

iddja  (?) 

büvo,  te-ei 

bt 

ämtis  fuamus 

-ban,  -criam  (?) 

buvome 

bätis  fuätis]  ? 

-bad  -baid 

büvote,  eite 

< ant  fuant ,  osk. 
-fans  deicans 

-bat,  -criat 

[büvo,  te-ei] 

bq 

bätnus  fuämus ] 

[-ban.  -criam] 

büvova 

tätis  fuätis  (?) 

[-bad  -baid] 

büvota 

bant  fuant ] 

[-bat,  -criat] 

[büvo,  te-ei] 

mogit 

gis  (?) 

-bir 

moze 

5k.  bened,  lat. 
inquit 

. 

-beir 

vida,  te-veda 

moze 

uimus  (?) 

-beram,beram(?) 

bairam  (?) 

ve  da -me 
-me-s(i) 

mogomi 

gite 

- berid ,  berid 

bairip 

mozete 

-berat,  berat 

[veda,  te-veda] 

mogq ,  bqdq 

ruimus  ?] 

[-beram,  beram't] 

veda-va  -vo-s{i) 

mogovi 

igite] 

[-berid,  berid] 

bairats 

mozeta 

[-berat,  berat] 

[veda,  tb-veda] 

mozete ,  mozeta 
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3.  Optativus  Aktivi. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

(Gthav.  u.  jgav.) 

Griech. 

Sing.  1. 

*s(i)iem  'ich  sei5 

syäm 

Hy  dm 

eiri  v 

2. 

*  s(i)ies 

syäs 

Jiyä 

ein? 

3. 

*  s{i)iet 

syät 

Jiyät 

j/ 

eirj 

Plur.  1. 

*  sT-me  -mö 

syäma 

Jiyama 

eiiuev,  ein^ev 

2. 

*  sxte 

syäta 

liyät  d 

eixe,  einxe 

3. 

*s{i)ient 

sytir 

Jiyön  Jiyqn,  hyär9 

ciev,  ein^av 

Du.  1. 

*  si-ue  -uo 

A  A 

syävct 

' 

[eljiiev,  einiuev] 

2. 

*  sitom 

syätam 

eixov,  euyrov 

3. 

*  sitäm 

syätäm 

eixnv,  eirjTnv 

Sing.  1. 

*  bheroiiji 

bhdreyam 

cpdpoipi,  qpepoiv,  £ 

'ich  möchte  tragen' 

^XaOvoia 

2. 

*  bherois 

bhdres 

baröis 

qpdpoi«; 

3. 

*  bheroit 

bhär  et 

baröit 

cpepoi 

Plnr.  1. 

*bheroi-me  -mö 

bhdr  ema 

baraema 

cpepoipev 

2. 

*  bheroite 

bhareta 

b  a  r a et a 

cpepoixe 

3. 

*  bheroiyt 

bhdreyur 

baraydn 

qpepoiev 

_ d 

Du.  1. 

*bheroi-ue  -uo 

bhdreva 

[cpepoipev] 

2. 

*  bheroitom 

bhdretam 

cpepoixov 

3. 

*bheroitäm 

bharetäm 

qpepoixnv 

3xion  des  Verbum  finitum. 
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Latein. 

* 

Got. 

Althochd. 

Litau. 

Altkirchensl. 

iem  sim 

sijau,  witjau 

si,  iciggi 

ies  sis 

net  sit 

sijais,  witeis 

sijai,  witi 

sis  sist ,  wiggis 
wiggist 

si,  iviggi 

jaidi  (§  457) 

[/«?*  §  (457)] 

Tmus 

sijaima ,  witeima 

sin ,  wiggi-n 
-imes 

jadimi 

sftis]  ? 

sijciip,  w ite  i p 

sit ,  wiggit 

j  adite 

ient  sint,  umbr. 
sins 

sijaina,  witeina 

sin,  wiggin 

sitnus] 

[sin,  wiggi-n 
-imes] 

j adive 

Jtis  (?) 

iviteits 

[sit,  iviggit ] 

jadita 

sient  sint,  umbr. 
sms] 

[sin,  iviggin ] 

bairau 

bere 

bairais 

beres 

apreuss.  wedais 

beri 

bairai 

bere 

te-vede 

beri 

bairaima 

berem 

berem & 

bairaip 

beret 

apreuss.  immaiti 

berete 

bairaina 

bereu 

[te-vedü] 

batraiva 

[berem] 

bereve 

bairaits 

[beret] 

bereta 

[bereu] 

[te-vedi] 

B  rüg  ruann,  Grundriss.  11,3.  43 
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4.  Imperativus  Aktivi. 


*bhere  'trag’ 


*itöd,  *bheretöd  itäd,bharatad 


qp  e  p  e 

£\eexu><;(§487, 


/  _  — - - - 

^imd^^bheretsd  \  itdd,  bhdra-  Israotü,  baratu 

1  täd,  etu , 

bhdratu  i 


’ixw,  cpepexw 


Plur.  2. 


*eite*ite*bherete 
*itöd,  *bheretöd  itäd ,  bharatäd 


eta  itd\  bha- 
rata 


bereit 


ixe,  cpepexe 


3.  Htöd,  *bheretod 


ydntu,  bhdrantu 


yantu,  bctrdntu 


ixwv,  ixuuaav, 
pdxumav,  cpe 

VTUJ  -VTUJV 

-xvujaav,  < 


pOVTOV 


Du. 


*itom,  *bheretom  itam,bhdratam 


ixov,  cp^per 


3.  1  *itäm, *bheretam  I itä rn, bhdratam j 


cpepexaiv 


5.  Indikativus  Perfekti  Aktivi 


*uoida  'weiss’,  *§e 
~  (jona  cgenui’ 
*uoitstha ,  *§e(jontha 


*uoide ,  *§e§one 


veda.  jajdna 
jajäna 

vettha ,  jajdntha 
jajnithd 
vdda,  jajäna 


vaedä ,  dädar9sa 
vöistä,  dadäQä 
vaedä ,  vavaca 


Griech. 
oiba,  T^Tova 


oTaöa,  y^Tovc 


oibe,  Yefove ■_ 


Plur.  1.  I  *uid-tne  -mö,  *@egy- 

i  °  v  .  y 


me  -mö 

2.  '  *uide  (?),  *@egne  (?) 


3. 


*uid-r{r )  -/’s  (?),  *je~ 

~  §n-x{r)  -rs  (?) 


vidmd,  cakj'ma  didvisma  vaox9ma 


jajnima 
vidd,  jajnd 
vidür , ja j nur 


vibar9,  cikoitdr9s 


tbpev,  < 

YÖvapev 

Taxe,  Y^Tcn-e  TCtp 
iöäai,  X€\6yx® 


Bn.  1. 

2. 

3. 


*uid-ue  -uö.  *§egn- 
-ue  -uö 


vidvd,  cakfvd  ja- 
jniva 

viddthur ,  jajnathur 


vidatur,  jajndtur 


yaetatar 9 


[ibpev,  Y6Tap<  * 
Yova.uev] 
iöxov,  y^Tötc  ’ 
fövaxov 

ujtov,  YfcTaTC 
■fövaxov 


lexion  des  Verbum  finitum. 
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Latein. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Litau. 

Altkirchensl. 

r,  hia 

mor 

hir-i  (?) 

tuo 

ei-lc ,  zi6-k 

veizd(i)  düd[i) 
(§  483) 

r*£d»  (§  483) 

age 

itö,  agitd 

beir 

bair 

bir 

red  (?) 

ito,  agitö 

her  ad  (§  584,  2) 

at-steigadau 
(§  494) 

l 

ite,  agite 

vriöraid ,  berid 

bairip 

tuot,  birit 
beret 

eikite ,  veskite 

itöte ,  agitöte 

\  , 

i 

intrantö ,  euntö 
agunto 

berat  (§  584,  2) 

liugandau  (§  494) 

i 

t.  * 

umbr.  futulo  (?) 

[möratd,  berid] 

bairats 

eikita ,  veskita 

umbr.  habituto  (?) 

Latein. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

vidi 

- rerag ,  -<7äd 

wait,  xvas 

weig,  was 

vxdistx 

- rerag ,  -gäd 

waist,  wast 

weist,  wärt 

vidit,  osk.  deded 

- reraig ,  -gäid 

wait ,  a? as 

weis,  was 

vxdimus 

- rergammar ,  -gädam- 
niar 

ivitum,  ivesum 

wiggum,  wärum 

[vidistis]  ? 

-rergaid,  -gädid 

witup ,  wesup 

wiggut,  wärut 

vxd-S'runt  -ere,  osk .  u  u  p  - 
sens 

- rergatar ,  -gädatar 

witun,  wesun 

wiggun,  wärun 

[ttdj'mtts] 

[- rergammar ,  gädam - 
mar] 

witu,  ivesu 

[wiggum,  warum] 

1)  vidistis  (?) 

[-rer<7a*d,  -gädid] 

wituts,  wesuts 

[wiggut,  wärut] 

[t,fd-/rttnf  -ere] 

[-rergatar,  -gädatar] 

[witun,  wesun] 

[wiggun,  tvärun] 

43* 
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6.  Indikativus  Praesentis  Medii. 


Grundform 


Altind. 


Avest. 

(Gthav.  u.  jgav.) 


Sing.  1. 

2. 

3. 

*essai  'du  sitzest5,  *bheresai 
'du  trägst  dir5 
*estai ,  *bheretai 

dse,  bhdre 

ässe,  bhdrase 

äste,  bhdrate 

- mruye .  yaze 

vgl.Konj  .dävhe’,pdr9sah 

-ntrüHe,  yazaite 

Plur.  1. 

2. 

3. 

*esmedh-,  *bheromedh- 

*esytai,  *bherontai 

äsmahe,  bhdrämahe 

ädhve,  bhdradhve 

äsate,  bhdrante 

mrüma'de,  yazama'de 
matnyätna'de 
mdr9ng9duye,  dTdra'f- 
zö.duye 

- mdrznca'te ,  inaca'nte 

Du.  1. 

* esyedh-?,  * bheröuedh- ? 

äsvahe,  bhdrävahe 

2. 

? 

dsäthe,  bhdrethe 

3. 

? 

äsate,  blidrete 

vtsaete  [carötöe\ 

7.  Indikativus  Praeteriti  und  Injunktivus  Medii. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

(Gthav.  u.  jgav.) 

Sing.  1. 

? 

äsi,  d-bhare 

aoji,  -ba*re 

2. 

*  esthes,  *e-bhereso  (§  577,  2) 

ästhäs,  a-bharathäs 

-ao^zä,  -zay avha 

3. 

*esto,  *  e-bhereto 

ästa,  d-bharata 

-ao^dä 

Plur.  1. 

*  esmedh-,  *e-bheromedh- 

äsmahi,  d-bharämahi 

var9maidT 

2. 

ädhvam ,  a-bharadhvam 

mqz-dazdüm,  därayab i 

3. 

*espto,  *e-bheronto 

äsata,  d-bharanta 

varatä,  yazdnta 

Du.  1. 

*esuedh-?,  * e-bheröuedh-? 

äsvahi ,  d-bharävahi 

dva'di 

2. 

? 

äsäthüm,  d-bharethäm 

3. 

? 

äsatüm,  a-bharetäm 

a-srvätsm,  jasaet*m 

I 
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Griech. 

IJ 

Got. 

Litau. 

Attkirchensl. 

ilicu,  qp^popai 

jacn,  qpepeai  -13 

)axai,  cpepexai 

[bairada\,  vgl.  aisl. 
heite 

bairaza 

bairada 

düme-si?,  apreuss. 
astnai  ? 

dese-s ? 

Vgl.  vidi  (§  571,  1) 

dasi?,  vgl.  visi 

)p€0a,  qpepöpeöa 

)<j0e,  qp^peö0e 

)axai  rjvxai,  qp^pov- 
xai 

[bairanda] 

[bairanda] 

bairanda 

Vgl.  irepi-bibpe0ov 

1<j0ov,  qpepea0ov 

r)a0ov,  qp^peaOov 

V, 


Griech. 

Latein. 

Ir. 

r'jprjv,  £qp€pö|ur]v 

r\ao  ib6br\q  (§  577,  2,  b), 
dcp^peo  -ou 

f|öxo,  dcpepexo 

sequere,  ex-perxrus  (§  577,  2. 
580) 

Vgl.  osk.  uincter  lat.  vertitur 
§  606,  2,  b.  d 

cluinte,  suidigther  (§  581) 

comalnad  (§  584,  2),  vgl.  do- 
moinethar  §  606,  2,  b 

ri)!€0a,  &pep6pe0a 

fja0e,  eqp^peoOe 

i)axo  fjvxo,  ^qpepovxo 

Vgl.  marruc.  ferenter  lat.  ver- 
tuntur  §  606,  2,  b.  d 

Vgl.  do-moinetar  §  606,  2,  b 

riö0ov,  £qpdpeo0ov 

r^c0riv,  &pepea0ryv 
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X.  Der  Gebrauch  der  Formen  des  Verbum  finitum. 

1.  Die  Genera  verbi  (Diathesen)  und  die  Verba  reflexiva1 *). 

A.  Vorbemerkungen. 

607.  1)  Die  verschiedenen  sogen.  Genera  verbi  geben  im 
allgemeinen  eine  Stellung  des  Subjekts  zu  dem  durch  das 
Verbum  bezeichneten  Vorgang  an  und  beleuchten  ursprünglich 
und  zum  Teil  auch  noch  in  den  historischen  Sprachperioden 
einen  Einfluss,  den  das  Subjekt  auf  den  Vorgangsverlauf  hat. 

Der  Bedeutungsunterschied,  der  durch  die  Ausdrücke 
Aktivum,  Medium  und  Passivuni  bezeichnet  wird,  haftet  an 
den  Personalendungen,  doch  in  der  Weise,  dass  die  Passivbe¬ 
deutung,  so  weit  sie  nicht  durch  eine  umschreibende  Wendung, 
sondern  durch  eine  einfache  Form  des  Verbum  finitum  ge¬ 
geben  ist,  meist  durch  eine  Form  mit  medialer,  seltner  durch 
eine  Form  mit  aktiver  Personalendung  ausgedrückt  ist.  Über¬ 
dies  haben  öfters  Formen  mit  medialer  Endung,  die  demgemäss 

1)  Vieles,  was  hierher  gehört,  ist  enthalten  in  Schriften,  die  S.  583  ff. 
genannt  sind.  Ausserdem  sei  auf  folgende  Schriften  verwiesen : 

Delbrück  Grundriss  4,  412 ff.  Verf.  K.  vergl.  Gramm.  598 ff. 
P.  Di  eis  Üb.  das  idg.  Passivum,  Jahresber.  der  Schles.  Gesellsch.  für 
vaterländ.  Kultur,  orient.-sprachwiss.  Sektion,  Breslau  1913.  J.  Wilde 
Die  passivischen  u.  medialen  Ausdrucksweisen  objektiven  Geschehens 
vom  allgemein  sprachwissenschaftlichen  Standpunkte  verfolgt  an  der 
frührömischen  Literatur,  Leipzig  1913. 

Delbrück  Altind.  Synt.  229 ff.  Speyer  Sanskrit  Synt.  235 ff.,  Ved. 
u.  Skr. -Synt.  47 ff.  D.  Andersen  Om  Brugen  og  Betydningen  af  Verbets 
Genera  i  Sanskrit  oplyst  isser  ved  undersogelser  om  Sprogbrugen  i  Chän- 
dogya-Upanishad,  Kopenhagen  1892.  Reichel  t  Aw.  Eiern.  296  ff. 

Meiliet  Altarmen.  Eiern.  106 f.,  Recherches  sur  la  syntaxe  com- 
paree  de  Lärm.:  emploi  des  formes  personelles  des  verbes,  Mem.  16,  92 ff. 

Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.  23, 1,  90ff.  Bru gman n-Thumb 
Gr.  Gr. 4  525 ff.  Stahl  Krit.-hist.  Synt.  des  gr.  Verb.  42  ff.  Poppo  De 
Graecorum  verbis  mediis,  passivis,  deponentibus  recte  discernendis  ac  de 
deponentium  usu,  Frankf.  a.  d.  0.  1827.  Heurlin  De  significatione  verbis 
Graecorum  mediis  propria  iisdemque  a  deponentibus  discernendis,  Lund 
1852.  L.  Janson  De  Graecorum  verbis  deponentibus  vetustissimörum 
poetarum  epicorum  usu  conlirmatis,  Festprogr.  des  Thorner  Gymn.,  Thorn 
1868.  Kowalek  Üb.  Passiv  und  Medium  vornehmlich  im  Sprachgebrauch 
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ursprünglich  auch  nur  medialen  Sinn  hatten,  diesen  Sinn  ein- 
gebüsst  und  sind  semantisch  zu  schlichten  'Aktiva*  geworden, 
z.  B.  griech.  ^crojuai  'werde  sein*,  lat.  tutudi  'habe  gestossen*.  Und 
umgekehrt  haben  sich  zuweilen  Formen  mit  aktiver  Personal¬ 
endung  semantisch  mit  medialen  Formen  in  der  Weise  grup¬ 
piert,  dass  sie  diesen  bezüglich  der  Diathesis  völlig  entsprachen, 
z.  B.  griech.  Ye-fajuev  YeYovajuev  neben  “frfvöjueOa,  eY^vopeOa,  Ytvr)- 
<i6]ue0a  (vgl.  3). 

2)  Dem  als  uridg.  zu  erschliessenden  Zustand  sind  am 
nächsten  geblieben  das  Arische  und  das  Griechische  in  ihren 
ältesten  uns  zugänglichen  Phasen.  In  beiden  Sprachzweigen 
sehen  wir  mit  der  Zeit  mediale  Formen  mit  medialer  Diathesis 
durch  aktivische  ersetzt  werden  mit  Beibehaltung  der  alten 
medialen  Bedeutung.  Dies  ist  auch  in  andern  Sprachgebieten  und 
hier  viel  häufiger  und  schon  in  vorhistorischen  Zeiten  geschehen. 

Dies  ist  aber  nicht  der  einzige  Weg,  auf  dem  in  den 
Sprachzweigen,  die  schon  im  Beginn  der  Überlieferung  die 

des  Homer,  Danzig  1887.  H.  Grosse  Beiträge  zur  Syntax  des  griech. 
Mediums  und  Passivums,  2  Tie.,  Dramburg  1889  und  Leipzig  1891. 
F.  Hylak  Üb.  die  passive  Bedeutung  medialer  Aoristformen  bei  Homer, 
Meseritsch  1901.  R.  Wimmerer  Das  mediale  Futurum  sonst  aktiver 
Verba  im  Griech.,  Stockerau  1894.  Hatzidakis  Zum  Gebrauch  der 
verbalen  Medialformen  im  Neugriech..,  IF.  25,  357  ff. 

Draeger  Hist.  Synt.  I8,  142ff.  Kühner-Stegmann  Ausf.  lat. 
Gr.  23,  1,  90ff.  Schmalz  Lat.  Gramm. 4  490 ff.  L.  Ramshorn  De  verbis 
Latinorum  deponentibus,  Leipzig  1830.  J.  G.  Ek  De  verbis  deponentibus 
Latinorum  iisdemque  cum  mediis  Graecorum  quodammodo  comparandis, 
Lund  1835.  Nölting  Das  lat.  Deponens,  Wismar  1859.  A.  W.  Jahnsson 
De  verbis  Latinorum  deponentibus,  Helsingfors  1872.  H.  Kowalek  De 
medio  Latino  quäle  apud  Plautum  inveniatur,  Deutsch-Krone  1873. 
W.  Nausester  Beiträge  zur  Lehre  vom  Deponens  u.  Passivum  des  Lat., 
Novae  symbolae  Joachimicae,  Halle  1907.  E.  Wölfflin  Der  reflexive 
Gebrauch  der  Verba  transitiva,  Wölfflin’s  Arch.  10,  lff.  J.  B.  Hofmann 
De  verbis  quae  in  prisca  Latinitate  extant  deponentibus,  München  1910. 
A.  Ernout  Recherches  sur  l’emploi  du  passif  latin  ä  l’epoque  republicaine, 
Paris  1909. 

Thurneysen  Hdb.  des  Altir.  1,  308  f. 

v.  d.  Gabelentz-Loebe  Gramm,  d.  goth.  Spr.  137ff.  Streitberg 
Got.  Eiern.3  188 ff.  K.  Löffler  Das  Passiv  bei  Otfried  u.  im  Heliand, 
Tübingen  1905.  ; 
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uridg.  mediale  Verbalflexion  eingebüsst  hatten,  diese  verloren 
gegangen  ist.  Erstens  hat  sich  im  Italischen  und  im  Keltischen 
das  durch  r  charakterisierte  sogen.  Deponens  (§  603  ff.)  an  die 
Stelle  der  alten  Medialform  gesetzt,  ein  Prozess,  der  im  wesent¬ 
lichen  als  eine  bloss  formale  Neuerung  anzusehen  ist,  vgl.  z.  B. 
lat.  sequitur ,  ir.  sechithir  gegenüber  ai.  sdcate ,  griech.  frieren  'folgt*. 
Zweitens  hat  in  mehreren  Sprachzweigen  schon  in  vorhistorischer 
Zeit  das  bereits  in  uridg.  Zeit  vorhanden  gewesene  Reflexivum, 
d.  h.  die  Verbindung  der  einfachen  Verbalform  mit  einem 
obliquen  Kasus  des  Pronomen  reflexivum,  dem  alten  Medium 
Boden  abgewonnen  und  ist  zu  einem  geringeren  oder  einem 
grösseren  Teil  in  dessen  Stelle  eingerückt;  dabei  ist  das  Neben¬ 
einander  z.  B.  von  lat.  castris  se  effundunt  und  effunduntur  zu 
vergleichen  mit  Doppelheiten  wie  griech.  YupvaZeiv  eauTov  und 
Yupvd£ecx0at  oder  Trapacn<eud£eiv  eaurw  ti  und  7iapacrKeud£ecr0at  n 
(§  628  ff.). 

3)  Der  Gegensatz  der  beiden  Genera  Aktivum  und  Me¬ 
dium  zeigt  sich  zwar  bei  allen  Tempora.  Doch  nimmt  das 
Perfektum  unter  den  Tempora  insofern  eine  besondere  Stellung 
ein,  als  im  Ar.,  Griech.,  Lat.  zuweilen  ein  Perfektum  in  akti¬ 
vischer  Form  mit  andern  Tempora  medialer  Prägung  diathesis- 
gleich  erscheint.  Dies  muss  aus  uridg.  Zeit  ererbt  sein :  z.  B. 
zu  W.  uert-  'wenden*  ai.  värta-te  vavärta ,  lat.  re-vertitur  re-vertit 
(auch  das  Simplex  Perf.  vertit  zuweilen  intrans.,  bei  Plautus 
u.  a.);  zu  W.  men-  'sinnen*  ai.  mänyate  av.  Part.  Perf.  mamnüs , 
lat.  re-miniscitur  meminit ,  griech.  juouvopai  juejurjva;  ai.  mrsyate 
'vergisst*,  Aor.  a-mrsta ,  Perf.  mamärsa ;  pddyate  'fällt*,  Perf. 
papäda ;  griech.  YiYvopai  'entstehe*,  Aor.  eYevöpqv,  Perf.  Y^TOva; 
öepKopcu  'sehe*,  Perf.  öeöopKa.  Vermutlich  hängt  dies  damit  zu¬ 
sammen,  dass  das  Perf.  mit  den  ihm  eigentümlichen  indika¬ 
tivischen  Personalendungen  ursprünglich  nur  Zustände,  nicht 
Vorgänge  oder  Handlungen,  ausgedrückt  und  daher  mit  seiner 
Diathesis  dem  Medium  anderer  Tempora  von  Anfang  an  nahe 
gestanden  hat.  Wenn,  wie  §  501,  4,f  S.  594  vermutet  worden  ist, 
die  3.  Sing,  auf  -e  ursprünglich  ein  Verbalabstraktum  gewesen  ist, 
so  hätten  wir  es  in  den  betreffenden  Fällen  des  Anschlusses 
an  das  Medialsystem  des  Verbum  finitum  mit  einer  ähnlichen 
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Erscheinung  zu  tun,  wie  mit  dem  Anschluss  der  mit  den  For¬ 
mantien  ai.  - mäna -,  griech.  -pevo-  usw.  gebildeten  Verbaladjek- 
tiva  an’s  Medium  (4).  Vgl.  auch  über  das  r-Element  als 
Endung  der  3.  Plur.  Perf.  Akt.  S.  6591 

4)  Verschiedene  Klassen  von  adjektivischen  Verbalnomina, 
die  sogen.  Partizipien,  waren  schon  in  uridg.  Zeit  in  bezug  auf 
die  Diathesis  an’s  Verbum  finitum  fest  angegliedert  und  blieben 
in  der  syntaktischen  Weiterentwicklung  mit  diesem  verbunden 
und  in  Übereinstimmung:  die  Formen  mit  Formans  -nt-  und 
die  mit  Formans  -ues-  -iws-  gingen  mit  den  Formen  mit  aktiver 
Personalendung  zusammen,  die  mit  -meno-  (-mo-)  mit  den 
Formen  mit  medialer  Personalendung.  Adjektiva  mit  andern 
Formantien  bekamen  erst  einzelsprachlich,  durch  ihre  Konkur¬ 
renz  mit  den  älteren  Partizipien,  selbst  den  Wert  von  Partizipien 
und  damit  auch  eine  mehr  oder  weniger  bestimmte  Beziehung 
zur  Diathesis  der  Formen  des  Verbum  finitum.  S.  2,  1,  649  ff. 

Dagegen  waren  die  Kasus  von  Nomina  actionis,  die  einzel¬ 
sprachlich  als  Infinitive  oder  Supina  erscheinen,  in  uridg.  Zeit 
gegen  die  Diathesis  noch  indifferent,  vgl.  z.  B.  ai  .jösad... 
sacddhyäi  'will  begleiten5  (Medium  tantum  sdca-te ),  hantu  na 
sakyah  'kann  nicht  getötet  werden’,  griech.  6  OeptcProKXfjs  a'Hios 
Oaujaöcrai  'ist  bewundernswert’,  got.  qemun  daupjan  'kamen,  ge¬ 
tauft  zu  werden’.  Die  speziell  medialpassivische  Diathesis  der 
griech.  Infinitive  auf  -crOat  (aYecrOai)  und  der  lat.  auf  -i  (agi, 
darf)  war  Neuerwerb  dieser  Sprachzweige.  S.  2,  1,  1411  638  ff. 
2,  3  §  804. 

B.  Aktivum  und  Medium, 
a.  Aktiva  tantum  und  Media  tantum. 

608.  Aktiva  tantum.  Es  gab  von  uridg.  Zeit  her  Verba, 
die,  von  der  passivischen  Diathesis  abgesehen,  nur  ein  Genus 
hatten,  das  'Aktiv’.  Sie  bezeichneten  in  dieser  Diathesis  eine 
Handlung,  einen  Vorgang  oder  einen  Zustand.  So  weit  sie 
transitiv  waren,  war  wohl  schon  in  uridg.  Zeit  auch  mediale 
Flexion  zum  Zweck  des  Ausdrucks  passivischer  Bedeutung 
(§  620)  üblich.  Mediale  Flexion  mit  medialer  Bedeutung  ist 
bei  ursprünglichen  Aktiva  tantum  öfters,  vielleicht  aber  jedesmal 
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erst  einzelsprachlich,  hinzugekommen,  namentlich  wenn  durch 
Eingehen  in  eine  kompositioneile  Verbindung  eine  Bedeutung 
erzeugt  wurde,  wie  sie  bei  andern,  nichtkomponierten  Verba 
durch  mediale  Flexion  dargestellt  war,  z.  B.  griech.  <xtto- 
öibopai  'gebe  mir  eigenes  weg,  verkaufe’,  oder,  als  reziprokes 
Medium  (§  616),  ai.  sä  gacchate  'er  kommt  zusammen  mit’ 
(neben  gäcchati  'er  kommt’). 

Für  ursprünglichen  Gebrauch  als  Aktivum  tantum  ist  nur 
die  Flexion  in  den  ar.,  griech.,  ital.  und  kelt.  Sprachen  beweis¬ 
kräftig.  Weswegen  in  der  folgenden  Beispielsammlung  mit  den 
Formen  dieser  Sprachen  etymologisch  verwandte  Formen  aus 
andern  Sprachzweigen  in  Klammer  gesetzt  sind. 

W.  g™em-  und  g™ä-  'gehen,  kommen’:  ai.  gäccha-ti  griech. 
ßdcFKuu  (S.  352),  ai.  gämantu  gamSma  [got.  qiman  ahd.  coman | 
(S.  117. 124),  ai.  ä-gan  [arm.  e-kn ]  (S.  89),  griech.  ßaivw,  lat.  venio; 
ai.  ä-gät  griech.  e-ßpv  (S.  1611),  ai.  jigä-ti  griech.  ßißnpi  (S.  177). 
W.  steigh-  'steigen’:  ai.  stighnö-ti  stwnö-ti  (S.  330),  griech.  crrdxuj 
ir.  tiagu  [got.  steiga ]  (S.  118),  [aksl.  stigna].  W.  sqcmd-:  ai.  skän- 
da-ti  'schnellt,  springt,  spritzt’,  lat.  scando ,  ir.  scendim  'springe’. 
W.  serp-  'kriechen’ :  ai.  särpa-ti ,  griech.  epTnu,  lat.  serpo.  W .  tres- 
'zittern,  fliehen’:  ai.  träsa-ti ,  griech.  xpeiu,  vgl.  griech.  ipepw 
lat.  tremo  (S.  339 f).  W.  bheuq-  bheug-  'biegen,  ausbiegen,  fliehen’: 
ai.  bhujä-ti ,  griech.  qpeuYm,  lat.  fugio  [got.  biugan  ags.  bu$an]. 
W.  mezg-  'untertauchen,  eintau chen’:  ai.  mäjja-ti ,  lat.  ?nergo 
(S.  120).  Basis  *senä-:  ai.  snä-ti  'badet  sich’,  lat.  nö,  vgl.  ai. 
snäu-ti  'trieft’,  griech.  veru  'schwimme’  (S.  161).  W.  an-  'atmen’: 
ai.  äni-ti  äna-ti  [got.  -anan\  (S.  121.  149).  W.  reud-  'weinen, 
schreien,  klagen’:  ai.  ruda-ti  rödi-ti ,  lat.  rndo  rüdo  [ahd.  riogan] 
(S.  125.  150).  W.  sten-  'stöhnen,  dröhnen,  ächzen’:  ai.  stäna-ti 
stäni-ti ,  griech.  crrevuu  [aisl.  stynia ,  lit.  stenu  aksl.  stenja]  (S.  117. 
123.  184). 

W.  ed-  'essen’:  ai.  ätti,  griech.  ebuu,  lat.  edo  [arm.  utem , 
g:ot.  itan,  lit.  emi  aksl .jamb\  (S.  96).  W.  pö-  (bö-)  'trinken’ :  ai .piba-ti 
lat.  bibo  ir .ibim,  griech.  ttujvuj  ttivuj  (S.  140. 316).  W.  denk-  'beissen’ : 
ai.  däsa-ti  griech.  baKVU)  (S.  125.  316).  W.  g^er-  g™el-  'ver¬ 
schlingen:  ai.  girä-ti  gilä-ti  [aksl.  zira\  (S.  124),  ai.  gara-t  [armen. 
keri]  (S.  117),  griech.  ßißpujcTKUj  (S.  361),  lat.  voro. 
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W.  blies-  'zermalmen,  klein  machen,  zerkauen’:  ai.  bdbhas-ti 
psä-ti ,  griech.  ipr)  (S.  171.  201).  W.  reup-  'zerbrechen’:  ai.  lum- 
pa-ti ,  lat.  rumpo  fags.  reofan  aisl.  riufa].  W.  cllieigh -:  ai.  dehmi 
'bestreiche,  verkitte’,  lat.  fingo  [got.  deigan  'kneten,  aus  Ton  formen5]. 
W.  leip-\  ai.  limpd-ti  'beschmiert,  bestreicht’,  griech.  dXeiqpw  'salbe’ 
(cp  für  tt:  zu  aXeupuu  schuf  man  dXdqpuu  nach  Ypdcpuu  neben 
Ypdipuj  u.  dgl.)  [lit.  limpü  'klebe,  hafte’]. 

W.  uem -  'vomere’ :  ai.  vdmi-ti  vama-ti ,  griech.  ejueuu,  lat. 
votno  [lit.  vemiü\  (S.  149).  Ai.  sthiva-ti  'spuit’,  griech.  tttuuu,  lat. 
spuo  [got.  speiwan,  lit.  spiduju  aksl .  pljuja\  vgl.  1,277.  509. 
518 f.  730. 

W.  eus-  'brennen,  sengen’:  ai.  ösa-ti ,  griech.  euoi,  lat.  üro. 
Ai.  bhrjja-ti  'röstet’,  griech.  cppuYuu  'röste,  dörre,  brate’,  lat.  frigo 
(S.  126).  W.  saus-  'trocknen,  dorren,  welken’:  ai.  susya-ti ,  griech. 
auuu  (auuu)  [lit.  susü  aksl.  s&s^]  (S.  127.  194). 

W.  dö-  'geben’:  ai.  dadäti ,  griech.  biöuujui,  lat.  dö  [arm.  tarn, 
lit.  dümi  aksl.  damt\. 

W.  es-  'sein’ :  ai.  ds-ti,  griech.  eijui,  lat.  sum ,  ir.  am  [arm.  em , 
got.  im,  lit.  esYYii  aksl.  jesmb]  S.  93 ff.  W.  bheu-  'werden,  da  sein’: 
ai.  bhava-ti ,  Aor.  d-bliüt ,  griech.  ecpüv,  alat.  Konj.  fuam  [got.  bauan 
ahd.  büan  'wohnen’];  im  Griech.  wird  cpuopai  neben  Perf.  Trecpuacn 
7169010«;  (S.  441)  nach  dem  Verhältnis  von  Yi  fvojuai  zu  Y^iova, 
von  i'cnajuai  zu  eöTr|Ka  (ecriapev)  u.  dgl.  aufgekommen  sein 
(unursprünglich  ist  auch  die  transitive  (kausative)  Bedeutung 
von  cpuoi  ecpöcra,  vgl.  cm)aiju  ecrirjcra).  Ai.  jiva-ti  'lebt’,  lat.  vivo 
|  aksl.  zivq\  (S.  270). 

Basis  aiie-  'wehen’ :  ai.  vä-ti  väya-ti ,  gr.  apiui  [got.  waian , 
aksl.  vejq]  (S.  170.  201).  W .  sreu-  'fliessen’:  ai .  srava-ti,  griech. 
p6uu  [lit.  sraviü\. 

609.  Media  tan  tum.  Auf  der  andern  Seite  gab  es  seit 
uridg.  Zeit  Verba,  die,  wiederum  bei  nicht  passivischem  Sinne, 
aur  mediale  Prägung  hatten.  Auch  sie  konnten  Handlungen, 
Vorgänge  oder  Zustände  ausdrücken.  Wie  ursprüngliche  Aktiva 
:antum  einzelsprachlich  öfters  mediale  Flexion  übernommen 
laben,  so  sind  auch  umgekehrt  alte  Media  tantum  öfters  in  die 
Weise  der  Aktiva  übergeführt  worden. 
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Die  sichersten  Beispiele  von  alten  Media  tantum  sind  die 
folgenden.  Ai.  äs-te  griech.  rjöTcu  sitzt .  Ai.  se-te  griech.  kgitcxi 
'liegt*.  Ai.  näsa-te  'geht  liebevoll  heran,  gesellt  sich  zu,  ver¬ 
einigt  sich  mit*,  3.  Plur.  nfsate  'sie  berühren  nahe  mit  dem 
Körper,  küssen*,  griech.  veopcu  viffopai  (vicraopai)  'komme  glück¬ 
lich  heran  an,  kehre  heim*  (S.  106).  W.  seq *-  'sich  zu  jem.  halten, 
mit  jem.  zusammen  sein,  folgen*:  ai.  saca-te-,  griech.  enopai,  lat. 
sequitur ,  ir.  sechithir.  W.  ues -  'anziehen,  sich  kleiden  :  ai.  vds-te , 
hom.  2.  Sing,  ecrcrai,  3.  Sing.  ent-ecrTai  (S.  339);  eine  andre 
Präsensbildung  war  griech.  evvüjui  (S.  327),  seit  Homer  im  Aktiv 
und  Medium  zugleich.  W.  perd-  'pedere  :  ai.  pdrda-te ,  griech. 
TiepbojLiai.  W.  men- :  ai.  mdnya-te  ir.  -moinethar  -muinethar  denkt, 
meint’,  griech.  paivopai  'bin  aufgeregten  Sinnes  ,  vgl.  auch  lat. 
com-  re-miniscor.  Griech.  peboiacu  bin  auf  etwas  bedacht  ppbopou 
'ersinne,  fasse  einen  Entschluss*,  ir.  midithir  'urteilt*  Perf.  -midair 
(S.  433.  446.  478),  vgl.  auch  lat.  meditor.  Griech.  pn^opai  'er¬ 
sinne*,  lat.  metior  (S.  222).  Av.  aoxte  verkündigt,  spricht ,  griech. 
eöxopai  'rühme  mich,  bete*  (S.  97),  denen  wohl  auch  das  in  der 
Bedeutung  abweichende  ai.  Öha-te  'merkt  zuzugesellen  ist.  Ai. 
patya-te  'herrscht*,  lat.  potior .  Ai.  mriya-te  mdra-te  stirbt ,  lat. 
morior.  Weniger  sicher  ist  etymologische  Zusammengehörigkeit 
z.  B.  bei  ai.  rdmba-te  Idmba-te  'hängt  schlaff  herab,  sinkt  herab 
lat.  läbor  und  bei  lat.  loquor  ir.  -tluchur  'spreche*. 

Einzelsprachlich  ging  man  teils  so  zu  aktivischer  Flexion 
über,  dass  die  Bedeutung  der  Yerbalform  davon  nicht  berührt 
wurde,  z.  B.  ai.  a-sciya-t  neben  sdya-te ,  volkslat.  (alat.)  sequo  neben 
sequor ,  teils  so,  dass  die  neugebildete  Aktivform  kausativ-transi¬ 
tiven  Sinn  erhielt  nach  der  Analogie  von  Fällen,  in  denen  seit 
älterer  Zeit  Medium  und  Aktiv  bedeutungsverschieden  neben¬ 
einander  waren,  z.  B.  griech.  paivu)  (spät)  'betöre  zu  pcuvopcu. 
Die  erstere  Weise  ist  derselbe  Vorgang,  der  sich  in  denjenigen 
Sprachen  vollzogen  hat,  in  denen  das  Medium  als  besondere 
Diathesis  überhaupt  aufgegeben  worden  ist,  z.  B.  got.  - nisar , 
'genesen,  errettet  werden’  zu  ai.  ndsa-te  usw.,  lit.  sekü  folge 
zu  ai.  säca-te  usw.,  aksl.  mira  'sterbe*  zu  ai.  mriya-te  usw. 

610.  Die  in  §  609  gegebenen  Belege  für  alte  Medi; 
tantum  zeigen  dieses  Genus  jedesmal  mindestens  in  zwei  Sprach 
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zweigen  zugleich.  Sicher  ist  aber  die  Zahl  der  Media  tantum 
in  den  idg.  Sprachen  ursprünglich  eine  weit  grössere  gewesen, 
und  das  betreffende  mediale  Verbum  ist  zufällig  nur  noch  in 
öinem  Sprachzweig  als  Medium  tantum  erhalten  geblieben.  Hier¬ 
hin  darf  man  z.  B.  aus  dem  Ai.  smaya-te  'lächelt’  (vgl.  aksl. 
smejq  se ,  Inf.  smijati  se  'lachen’),  aus  dem  Griech.  cpeßopai  'fliehe’ 
(vgl.  lit.  begu  'laufe,  fliehe’)  rechnen.  Auch  mag  in  vielen  Fällen, 
wo  ein  Verbum  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  von  An¬ 
fang  an  sowohl  in  aktivischer  als  in  medialer  Flexion  auftritt, 
dennoch  die  mediale  Flexion  einst  die  einzige  gewesen  und 
die  aktive  Form,  sei  es  in  gleicher,  sei  es  in  kausativ- transitiv  er 
Bedeutung,  hinzugebildet  worden  sein,  z.  B.  ai.  cyäva-te  griech. 
aeueiai  'setzt  sich  in  Bewegung,  regt  sich’,  woneben  ved.  cydvam 
'setze  ins  Werke,  schaffe’  (RV.  1, 165, 10),  griech.  creuuu  'jage,  hetze, 
schwinge’.  Wirklich  beweisen  lässt  sich  dies  ja  freilich  nicht. 

Neben  Verba,  deren  Charakter  als  ursprüngliche  Media 
tantum  als  sicher  gelten  darf  (vgl.  §  609),  zählt  Delbrück  Vergl. 
Synt.  2,  417  ff.  eine  grosse  Anzahl  von  ar.  und  griech.  Verba 
auf,  für  die  ursprünglich  nur  mediale  Flexion  wenigstens  zu 
vermuten  ist,  und  teilt  sie  nach  der  Bedeutung  in  mehrere 
Gruppen  ein.  Dazu  liessen  sich  zum  Teil  gleichartige  Depo¬ 
nentia  als  Fortsetzung  von  Media  aus  dem  Italischen  und  Kel¬ 
tischen  hinzufügen,  z.  B.  lat.  queror  wie  ai.  krpd-te  'jammert’ 
griech.  öbupopai  öXoqpupopai  'klage’;  laetor  wie  ai.  möde  griech. 
Tavupai  rjbopai  'freue  mich’;  iräscor  wie  griech.  xwopat  'zürne’ 
cfKuZojuat  'grolle’;  miror  wie  griech.  ayaiuai  'bewundere,  schätze 
hoch’;  vereor  wie  griech.  aiöeopai  ä£ojuou  'trage  Scheu’;  patior 
wie  ai.  ksama-te  'erduldet’. 

Im  allgemeinen  darf  man  sagen,  dass  unter  den  Verba, 
die  man  als  alte  Media  tantum  ansprechen  darf,  solche  vor¬ 
wiegen,  die  Handlungen,  Vorgänge  oder  Zustände  bezeichneten, 
welche  ihren  Schauplatz  wesentlich  im  Subjekt  und  seinem 
Bereich  haben,  bei  welchen  das  Subjekt  ganz  und  allein  beteiligt 
ist  u.  dgl.  Dieser  Nebenbegriff  wird  also  einmal  mit  den  medialen 
Endungen  als  solchen  assoziiert  gewesen  sein. 

Wenn  nun  die  §  501,  2  geäusserte  Vermutung  richtig  ist, 
dass  die  allerältesten  Media  nicht  kraft  ihrer  Personalendungen, 
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sondern  kraft  der  Bedeutung  ihrer  Wurzel  den  'medialen'  Sinn 
gehabt  haben  und  dieser  sich  erst  hinterher  den  Endungen 
mitgeteilt  hat,  so  muss  die  grosse  Klasse  der  Verba,  die  seit 
uridg.  Zeit  aktives  und  mediales  Genus  zugleich  aufweisen,  im 
wesentlichen  dadurch  zustande  gekommen  sein,  dass  man  zu 
ursprünglich  nur  mit  aktivischer  Flexion  vorhandenen  Verba 
mediale  Formen  hinzuschuf  mit  der  durch  die  ältesten  Media 
tantum  den  Endungen  zugeführten  besonderen  Bedeutsamkeit. 
Dass  dieser  Vorgang  einer  frühen  Periode  der  Zeit  der  idg. 
Urgemeinschaft  angehört  hätte,  ergibt  sich  daraus,  dass  die  Media 
schon  in  uridg.  Zeit  zum  Teil  zugleich  Passiv bedeutung  be¬ 
kommen  hatten  (§  620). 

b.  Das  Medium  bei  Verba  mit  doppeltem  Genus. 

611.  Wie  in  uridg.  Zeit  Verba  mit  aktivem  und  medialem 
Genus  zugleich  zustande  gekommen  zu  sein  scheinen,  haben  wir 
in  §  610  gesehen.  Man  unterscheidet  hier  nun  herkömmlicher¬ 
weise  drei  Gruppen  des  Gebrauchs  der  medialen  Form,  die  man 
als  dynamisches  Medium,  reflexives  Medium  und  rezi¬ 
prokes  Medium  bezeichnet.  Man  darf  diese  Einteilung 
gelten  lassen. 

612.  1)  Dynamisches  Medium.  Oft  treten  Verba,  die 
schon  ihrer  Wurzelbedeutung  nach  einem  Medium  tantum  (§  609  f.) 
nahe  stehen,  ohne  wesentlichen  Sinnesunterschied  in  aktiver  und 
medialer  Form  auf.  So  weit  da  nicht  das  Aktivum  sekundär 
hinzugekommen  ist,  wie  in  den  S.  684  genannten  ai.  d-sayat , 
volkslat.  sequo ,  sondern  umgekehrt  die  aktive  Flexionsweise  ur¬ 
sprünglicher  war,  hat  man  mediale  Flexion  angewendet,  um 
gegenüber  dem  schlechthin  die  Ausführung  durch  das  Subjekt 
angebenden  Aktivum  intensive  (körperliche  oder  geistige)  Be¬ 
teiligung  des  Subjekts  an  dem  Vorgang  zu  betonen,  den  Vor¬ 
gang  als  eine  vom  Subjekt  in  sich  oder  mit  sich  selber  voll¬ 
zogene  Tätigkeit  stärker  hervorzuheben.  Wie  weit  in  den  Sprach- 
zweigen,  die  diese  Doppelheit  auf  weisen,  in  den  ältesten  Litera¬ 
turdenkmälern  der  Sinnesunterschied  noch  empfunden  worden  ist, 
lässt  sich  nicht  mehr  feststellen,  zumal  da  in  der  Dichtersprache 
augenscheinlich  oft  die  metrische  Bequemlichkeit  die  Wahl  des 
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Genus  bestimmt  hat,  z.  B.  bei  Homer  beim  Verbum  vfix^  und 
vfixopcu  ‘schwimme’.  Ein  Bedeutungsunterschied  darf  also  überall 
zunächst  nur  für  vorgeschichtliche  Zeiten  behauptet  werden. 

U.  a.  scheinen  sich  hierher  viele  Verba  der  Bewegung  zu 
stellen.  Ich  nenne  einige,  ohne  behaupten  zu  wollen,  dass  gerade 
diese  zu  denen  gehört  haben,  bei  denen  der  Übergang  zum  Medium 
zuallererst  stattgefunden  hat.  Ai.  rnö-ti  rnva-ti  'erhebt  sich, 
bewegt  sich’,  Aor.  Med.  ärta ,  griech.  öpvujuat,  Aor.  uipxo,  Konj. 
öpprai  (vgl.  auch  öpouuu  'erhebe  mich,  stürze  los’  S.  220),  lat. 
orior:  ist  diese  Auffassung  des  Verhältnisses  von  Aktiv  und 
Medium  bei  diesem  Verbum  richtig,  so  war  die  transitive  Be¬ 
deutung  von  griech.  öpvü|ut,  z.  B.  Z  263  au  y’  öpvuGi  toutov 
(Aor.  dipcra),  eine  griech.  Neuerung.  —  Ai. pdta-ti  'fliegt,  eilt,  senkt 
sich,  fällt,  gerät  in  etwas’,  im  Epos  auch  Med.,  av.  pataHi  'fliegt, 
fällt,  strömt’,  apers.  ud-apatatä  'lehnte  sich  auf,  empörte  sich’, 
griech.  ttitttuj  tutv6uj  'falle’,  Trero|uai  'fliege’,  lat.  peto  'bewege 
mich  auf  etwas  los,  suche  zu  erlangen’.  —  Ai.  dhäva-ti  und 
dhava-te  'rennt,  fliesst’,  griech.  Oeuu  'laufe,  rinne’.  —  Ai.  cära-ti 
'bewegt  sich,  wandert,  streicht  umher’,  griech.  TieXw  und  TreXojuai 
'versor’,  lat.  colo  ursprünglich  intrans.  'wohne’.  —  Griech.  TiXeuu 
ttXuuuj  'schwimme,  schiffe’,  ai.  präva-te  pldva-te  'fliesst,  schwimmt, 
schwebt’.  —  Av.  tfwi-gd^bmahi  'ingredimur,  wir  beginnen’,  lat 
gradior  'schreite’.  —  Ai.  kräma-ti  (ut  kramati  u.  a.)  und  kräma-te 
'schreitet’,  e-ti  und  dya-te  (ud  ayate  u.  a.)  'geht’,  vgl.  auch  tistha-ti 
'stellt,  bleibt  stehen’  und  tistha-te  'hält  sich  still’.  —  Griech. 
cTTrepxuJ  und  cfTrepxojLiai  'stürme’,  dicrauu  und  öiacrojuai  'fahre  daher, 
walle’,  vrixw  und  vfix^ü^1  'schwimme’.  — -  Dazu  kommen  noch 
solche  Doppelheiten  aus  zahlreichen  andern  Begriffsbezirken.  Ich 
nenne  nur  z.  B.  ai.  söca-ti  und  söca-te  'stralt’,  d-dyäut  'stralte’ 
und  dyötamäna-h ,  bhräja-ti  und  bhräja-te  'glänzt’,  griech.  XapTriu 
und  XapTropat  'leuchte,  strale’. 

Auch  transitive  Media  neben  transitivem  Aktiv  können 
zum  Teil  als  'dynamische’  Media  betrachtet  werden.  Z.B.  *bheretai 
etwa  'trägt  (bringt,  nimmt)  mit  sich’,  wie  RV.  10,  36,  9  brahmadvisö 
visvag  Önö  bharerata  'möchten  die  Brahmafeinde  die  Sünde  nach 
allen  Seiten  hin  mit  sich  nehmen’,  Y  151  TTaipÖKXuj  ppun  KÖppv 
ÖTTÖaaipi  qpepecröai  'ich  möchte  dem  P.  das  Haar  geben,  um  es 
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mit  sich  zu  nehmen’.  Dieser  Gebrauch  berührt  sich  besonders 
enge  mit  dem  sogen,  dativischen  Medium  (§  613). 

613.  2)  Reflexives  Medium.  Zu  transitiven  Aktiva, 
bei  denen  die  Richtung  der  Tätigkeit  unbestimmt  war,  wurde 
ein  Medium  hinzugebildet,  das  besagte,  dass  das  Subjekt  mit 
der  Handlung  nicht  aus  sich  herausgehe,  sondern  mit  ihr  in 
seiner  Sphäre  bleibe,  oder  dass  die  Handlung  irgendwie  auf  das 
Subjekt  zurückwirke.  So  waren  ai.  nönejmi  griech.  vi£w  ir.  nigim 
und  griech.  Xouuu,  lat.  lavo  einfach  eich  wasche’,  mit  oder  ohne  aus- 
gesprochnes  Objekt.  Durch  Medialisierung  der  Form  kam  der 
Nebensinn  hinzu,  dass  dieHandlung  amSubjekt  vor  sich  gehe.  Trat 
nun  kein  Objektsakkusativ  zu  der  Medialform  hinzu,  so  über¬ 
setzen  wir  'ich  wasche  mich’,  und  man  denkt  sich  entweder 
das  ganze  Subjekt  oder  einen  Teil  von  ihm  von  der  Handlung 
betroffen.  Hiess  es  aber  z.  B.  Xoueiai  rag  xe‘Pa<»7  ai-  P&rf  <*va 
nenikte ,  so  bekam  die  Medialform  an  sich  keinen  andern  Sinn 
als  wenn  es  ohne  Objekt  stand,  es  wurde  nur  noch  der  zur 
Sphäre  des  Subjekts  gehörige  Teil,  der  die  Tätigkeit  aufnimmt, 
näher  bestimmt.  Wir  übersetzen  dann  'ich  wasche  mir  die 
Hände,  die  Hände  von  mir,  meine  Hände’.  Oder  Trapctcn<eud£opat 
bedeutete,  wie  Trapacn<eud£uj,  zunächst  'ich  rüste’,  aber  mit  dem 
Nebensinn,  dass  das  Rüsten  nicht  nur  von  mir  ausgeht,  sondern 
auch  mich  betrifft:  also  uapecXKeudcravio  'sie  rüsteten  sich’, 
TrapecTKeuacravTo  uXoia  'sie  rüsteten  für  sich  Schiffe,  ihre  Schiffe’, 
TrapecFKeudcTavTO  Ttavia  'sie  setzten  alles  bei  sich,  alles  ihrige, 
alles  für  sich  in  Bereitschaft’.  Dasselbe  von  Haus  aus  beim 
'Deponens’  im  Ital.  und  Kelt. 

Einigermassen  lebendig  erscheint  der  Gegensatz  zwischen 
dem  Aktiv  und  dieser  Art  von  Medium  nur  noch  in  den  älteren 
Perioden  des  Ar.  und  des  Griech.  Man  pflegt  da  den  Gebrauch 
des  Mediums  in  den  akkusativischen  ('wasche  mich’)  und  den 
dativischen  ('wasche  mir’  z.  B.  die  Hände)  zu  zerlegen.  Hierbei 
sind  aber  Kasusverhältnisse  zum  Massstab  genommen,  die 
keineswegs  in  derjenigen  Klarheit  den  Sprechenden  vorge¬ 
schwebt  haben,  welche  die  Benutzung  des  Pronomen  reflexi- 
vum  bei  der  Übersetzung  leicht  annehmen  lässt.  Denn  oft  tritt 
ein  akkusativisches  Objekt  zum  Medium  eines  Verbums  der  Be- 
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wegung  auch  dann  hinzu,  wenn  etwas  durch  den  Vorgang  nicht 
dem  Subjekt  zustrebt,  zugeht,  sondern  von  ihm  wegkommt,  aus¬ 
geht  z.  B.  ai.  päpmänam  dpa  hate  'er  wehrt  die  Sünde  von  sich 
ab’,  säinya  vyadrävayata  sarvasah  'er  trieb  das  Heer  von  sich  weg 
nach  allen  Richtungen’,  griech.  xpeTrexou  xiva  'er  wendet  einen 
von  sich  ab,  schlägt  ihn  in  die  Flucht’  (lat.  aversatur  aliquem ), 
ai.  prajdpatih  pasün  asrjata  'P.  erschuf  (eigentlich :  entliess  aus 
sich)  die  Tiere’.  Man  kann  freilich,  wie  es  gewöhnlich  geschieht, 
meist  auch  ein  dativisches  Verhältnis  annehmen  und  zwar  den 
Dativ  des  Interesses.  Doch  hat  dieser  von  Haus  aus  nicht  in 
der  Medialform  als  solcher  gelegen,  vielmehr  weist  diese  Form, 
einerlei  ob  eine  Bewegung  nach  dem  Subjekt  hin  oder  von  ihm 
weg  geschieht,  nur  allgemein  darauf  hin,  dass  eine  Beziehung 
zur  Sphäre  des  Subjekts  besteht.  In  dem  Satz  yd  eväsmac  chreyän 
bhrätrvyas  td  tena  prd  nudate  'damit  treibt  er  von  sich  [hält 
von  sich  ab]  den  Feind,  der  stärker  als  er  selbst  ist’  darf  man 
auch  'seinen  Feind’  übersetzen,  nicht  anders  als  z.  B.  in  indrö 
vrträni  jighnate :  'I.  schlägt  (tötet)  seine  Feinde’.  Man  wird  also 
nur  so  viel  sagen  dürfen,  dass  mit  der  Zeit  die  Medialformen 
zum  grossen  Teil  in  Analogie  zu  der  Ausdrucksweise  mittels 
des  Aktivums  und  eines  von  diesem  abhängigen  Kasus  des  Re¬ 
flexivpronomens  stehend  empfunden  wurden,  und  dass  dabei  das 
Akkusativ-  und  das  Dativverhältnis  am  häufigsten  gewesen  sind. 
Ob  dann  aber  die  Sprechenden  das  Medium  im  einzelnen  Fall 
z.  B.  in  der  Wendung  xpeTrexou  xöv  exOpov  mehr  mit  dem  xperret 
eauTUJ  ('wendet  für  sich’)  oder  mit  dem  xpenei  aqp’  eauxou  ('wendet 
von  sich’)  gleichartig  angeschaut  haben,  ist  nicht  mehr  zu 
entscheiden. 

614.  Es  möge  noch  eine  Anzahl  von  Belegen  für  den 
'reflexiven’  Gebrauch  folgen.  Dabei  sei  innerhalb  des  weiten 
Rahmens  dieses  Gebrauchs  nur  so  weit  unterschieden,  als  das 
Medialverbum  entweder  (1)  keinen  Objektsakkusativ  bei  sich 
hat,  also  intransitiv  ist,  oder  (2)  einen  Objektsakkusativ  bei  sich 
hat,  also  transitiv  ist. 

Zu  *bhere-ti  'trägt,  bringt,  holt’.  1)  '(durch  einen  Raum 
hin)  sich  bewegen,  fliegen,  stürzen’:  griech.  i0u<;  qpepexai  (Hom.) 
'er  (der  Löwe)  stürzt,  stürmt  gradeaus’,  lat.  cursu  in  hostem 

44 


Brugmann,  Grundriss.  II,  3. 


690 


Die  Genera  verbi  und  die  Verba  reflexiva. 


[§  614 


fertur  (Liv.),  Rhenus  citatus  fertur  (Caes.);  so  vielleicht  auch 
RY.  1,  104,  4  anjasi  kulisi  virdpatni  payö  hinvänä  uddbhir  bha- 
rante  'A.,  K.  und  Y.  rollen  hin  in  Wogen,  Milch  ergiessend\ 
2)  Ai.  ärvadbhir  väja  bharate  dliänä  nfbhih  (RY.)  'mit  den  Rossen 
trägt  er  Beute  für  sich  davon,  Schätze  mit  den  Männern’,  griech. 
heuie,  qpiXoi,  o'ia  (pepOb)U60a  (Horn.)  'herbei,  Freunde,  dass  wir 
uns  die  Reisekost  hertragen!’ 

Zu  *ueghe-ti  'vehit’.  1)  'sich  fahrend  fortbewegen,  fahren’ : 
ai.  vdha-te ,  av.  bardmnö  vä  vazdmnö  vä  'reitend  oder  fahrend’, 
lat.  vehor,  griech.  öxeojucu  (S.  249  f.).  2)  'sich  (ein  Weib)  heim¬ 
führen,  heiraten’:  ai.  vdha-te. 

Zu  *age-ti  *agit’.  1)  Lat.  agitur  =  se  agit ,  festinat ,  currit , 
volat  u.  ähnl.  (Thes.  1.  Lat.  1,  1372);  ebensjD  circumagitur.  2)  Ai. 
yö  väi  brdhmisthah  sd  etd  gä  ud  ajatäm  (SB.)  'wer  der  weiseste 
ist,  der  möge  diese  Kühe  für  sich  wegtreiben’,  griech.  auin; 
b’  ApTeiov  'EXevriv  MeveXaog  otToiio  (Horn.)  'M.  möge  die  H. 
(mit)  sich  fortführen’. 

Zu  W.  reg-  'recken,  strecken’.  1)  Ai.  sd  jihvayä  caturanika 
rnjate  cdru  vdsänö  varunö  yatann  arim  (RY.)  'vierantlitzig  strebt 
mit  der  Zunge  vorwärts  Y.’,  av.  abät  fr asa  ham.räzayata  dtars 
'darauf  richtete  sich  A.  weiter  auf’,  griech.  ou  naibos  öpeHaio 
(Hora.)  'reckte  sich  hin  nach  seinem  Sohne’,  ebenso  öprrvaoiuai 
'recke  mich,  lange,  reiche’,  lat.  porrigitur  neben  se  porrigit. 
2)  Av.  yat  tüm  .  .  .  var9sdsca  ham.räzayaidha  'wenn  du  dir  die 
Haare  zurechtgerichtet  (geordnet)  hast’. 

Zu  W.  klei -  'lehnen,  stützen’.  1)  Ai.  devd  väi  ndrci  na 
ydjusy  asrayanta,  te  sdmann  evdsrayanta  (TS.)  'die  Götter  konnten 
sich  auf  Rc  und  Yajus  nicht  stützen,  da  stützten  sie  sich  auf 
Säman’,  griech.  KXivajuevo«;  criaOpiu  (Hom.)  'an  den  Pfosten  sich 
lehnend’,  lat.  in-clinatur  und  se  in-clinat.  Ygl.  lat.  nititur 
'stemmt  sich,  stützt  sich’  aus  *nivititur ,  zu  W.  kneiß^h-  'coni- 
vere’  (S.  366). 

Zu  W.  ster-  'sternere’.  2)  Ai.  bhrdtrvya  stpnute  (TS.)  'er 
schlägt  sich  den  (seinen)  Feind  nieder’,  griech.  crropecravTO 
Xapeövav  (Theokr.)  'breiteten  sich  ein  Bodenlager  aus’. 

Zu  *uerte-ti  'vertit’.  1)  Ai.  stivfd  rathö  vartate  (RY.)  'schön 
sich  drehend  dreht  sich  (rollend  rollt)  der  Wagen’,  lat.  vertitur , 
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convertitur  'wendet  sich’  neben  se  veriit ,  se  convertit  (ebenso 
versatur ),  avertitur  'wendet  sich  ab’.  —  Der  Objektsakkusativ 
in  avertitur  und  aversatur  aliquid  (Thes.  1.  Lat.  2,  1318,  2.  1321, 
40)  beruht  wohl  nicht  auf  'dativischenT  Gebrauch  des  Deponens 
(vgl.  Aeschyl.  Sept.  1045  dXXd  cpoßoupai  k d tt o Tpeuopoti  |  öeipa 
TToXmhv),  sondern  auf  Einwirkung  von  Synonyma  wie  contemnit , 
despicit ,  spernit . 

Zu  Basis  *ueläxu-  'winden,  drehen,  wälzen’  (S.  156.  270). 
1)  Griech.  eiXuopai  eiXucr0r)v  eiXopai  'sich  winden,  sich  schleppen’ 
(Solmsen  Untersuch,  zur  gr.  Laut-  u.  Yersl.  232  ff.),  z.  B.  Q  510 
TTpoTrapotOe  ttoöüuv  ÄxiXrjos  eXucrGei's  'vor  den  Füssen  des  A. 
sich  wälzend’,  lat.  volvitur  und  se  volvit ,  z.  B.  illi  qui  volvuntur 
stellarum  cursus  sempiterni  (Cic.). 

Zu  W.  gheu-  (gheu-d-)  'giessen,  schlitten’.  Griech.  xeopai 
'ergiesse  mich,  fliesse’,  wie  öaKpua  Gepjua  x^ovto  (Hom.)  'Tränen 
ergossen  sich’,  toi  5’  dudveuOe  veüuv  ex^ovio  'breiteten  sich  aus’, 
lat.  funditur  und  se  fundit.  2)  Griech.  erci  öe  Tpüueg  .  .  .  ßeXea 
cTTovöevia  x^ovio  (Hom.)  'schleuderten  ihre  Geschosse  (Geschosse 
von  sich)’,  ai.  ägne  mdnmäni  tubhyq  hä  ghrtd  nä  juhva  äsani 
(RY.)  'A.,  ich  giesse  meine  Gebete  (Gebete  von  mir)  dir  wie 
Butter  in  den  Mund’. 

Zu  W.  meik-  'mischen’.  1)  Griech.  pioyeoGai,  piYvucrGai 
(S.  331)  'sich  mischen  mit,  verkehren  mit’,  z.  B.  peiKTO  öjui'Xiu 
(Hom.),  lat.  miscetur ,  immiscetur ,  intermiscetur. 

Zu  W.  pel-  'füllen’.  1)  öruvydcäh  prnatäm  ebliir  ännäih 
(KV.)  'es  füllte  sich  der  weitfassende  mit  diesen  Speisen’,  griech. 
ev  öe  oi  öcrcxe  öaKpuöqpiv  TrijuuXavio  (Hom.)  'die  Augen  füllten 
sich  ihm  mit  Tränen’,  lat.  impletur  und  se  implet ,  z.  B.  implentur 
Bacchi  carnisque  (Yerg.)  'sie  sättigen  sich’.  2)  Griech.  uXricrdiuevoi 
öe  i€  vrjaq  (Hom.)  'nachdem  sie  sich  die  Schiffe  angefüllt  (be¬ 
frachtet)  hatten’. 

Ai.  ardh-ti ,  abhy  ärdkte  (S.  278),  lat.  unguitur  'salbt  sich’. 
Ygl.  griech.  xpietai  'salbt  sich’. 

Zu  W.  peik-  'sticken,  schmücken,  zieren’.  1)  Ai.  stirebhir 
ätdgäih  pururupa  ugrö  babhruh  sukrebhih  pipise  hiranyäih  (RY.) 
'mit  festen  Gliedern  und  mit  hellen  Goldflecken  hat  sich  der 
vielgestaltige  .  .  .  geschmückt’,  lat.  numquam  concessamus  |  lavari 
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aut  fricari  aut  tergeri  aut  ornari ,  poliri  expoliri ,  pingi  fingt 
(Plaut.). 

Zu  W.  merg-  'ab  wischen’.  2)  Ai.  etasmin  vä  etäü  mrjäte 
(TS.)  'auf  diesen  streifen  (wälzen)  die  beiden  (die  Schuld)  von 
sich  ab’,  griech.  evG’  dXXoi .  .  .  bdKpud  t’  wpopYvuvxo  (Hora.)  'da 
wischten  sich  die  andern  die  Tränen  ab  . 

Zu  *anghe-ti  'schnürt,  engt  ein .  1)  Griech.  dixopcu  lat. 

angor  und  me  ango  'ängstige  mich’. 

Zu  W.  zeug-  'schirren,  verbinden’.  1)  Ai.  häyö  nd  vidvdn 
ayuji  svayd  dliuri  (RV.)  'wie  ein  kluges  Ross  habe  ich  mich 
selbst  an  die  Deichsel  gespannt’,  griech.  tuj  pev  £euYVuc>0riv  .  .  • 
KhpuH  Kai  TTpiapoq  'die  beiden  machten  sich  zurecht’,  la Ijun- 
gitur  und  se  jungit  alicui  'schliesst  sich  einem  an  .  Vgl.  lat. 
cingitur  ...  in  proelia  (Verg.).  2)  Ai.  väyür  yuwJcte  röhitä  rdtlie 
(RV.)  'V.  schirrt  sich  die  beiden  Roten  an  den  Wagen’,  griech. 
ittttou c,  re  Zxuyvuvx’  dva  0’  appaxa  ttoikiX’  eßatvov  (Hora.)  'schirrten 
sich  die  Pferde  an’. 

Zu  W.  leu-  'lösen,  schneiden’.  1)  Griech.  arrdpia  \e\imai 
(Horn.)  'die  Stricke  haben  sich  gelöst’,  crf)  ßirj  XeXuxai  (Hom.) 
'deine  Kraft  hat  sich  gelöst’,  lat.  solvuntur  viscera  (Verg.);  solvo 
aus  *se-luö  (2,  2,  772).  2)  Griech.  Xuovio  öe  reuxe’  du’  ujprav 

(Hom.)  'sie  lösten  (für)  sich  die  Waffen  (der  Getöteten)  ab’;  vgl. 
ai.  dtha  rukmapäsam  un  muncate  (SB.)  'dann  macht  er  sich  das 
Band  los’. 

Zu  W.  dhe-  'ponere’.  2)  sömam  indrah  sutä  dadhe  jathdre 
(RV.)  'I.  nimmt  sich  in  den  (in  seinen)  Magen  den  gepressten 
Soma  auf’,  väsah  pari  dhatte  'er  zieht  sich  ein  Kleid  an’,  griech. 
öti  ttoXXoi  ev  auTUJ  baixa  Ti0evxai  |  avbpe<;  (Hom.)  'dass  sich 
viele  Männer  in  ihm  (dem  Saale)  ein  Gastmahl  bereiten’,  nepi- 
Ti0eiai  cmcpavov.  Vgl.  ai.  pari  as-  Med.  'sich  etwas  (z.  B.  einen 
Gürtel)  umwerfen,  umlegen’,  pari  üh-  Med.  'sich  etwas  um¬ 
schieben,  umlegen’,  ud  güh-  Med.  'sich  etwas  um  decken,  um¬ 
binden’  u.  dgl.,  griech.  TrepißaXXeiai  x^aviöa  dgL,  lat.  induitur 
vestem ,  umbr.  perca  arsmatiam  anouihimu  'virgam  ritualem  in- 
duitor’. 

Zu  W.  cp  ei-  'schichten,  bauen’.  2)  Ai.  ydd  agnj  cinute  (TS.) 
'wenn  er  (für)  sich  den  Feueraltar  baut’,  griech.  xotfcrov  £tt’ 
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eupeicu  crxebir|v  7T0U'lC^aT,  ’Obucrcreuq  (Hom.)  *so  breit  erbaute  sich 

0.  das  Floss’. 

___ 

Zu  W.peq 'coquere’.  2)  räjä  tvä  paksyate  (SB.)  'der  König 
will  dich  (ein  Tier  wird  angeredet)  für  sich  kochen’,  a v.  pitüm 
pacata  'er  kochte  sich  Fleischspeise’,  griech.  TrecrcrecrOai  Treppaxa 
(Herod.)  'sich  Kuchen  backen’. 

Zu  W.  ueid -  'finden’.  2)  Ai.  vinddti  vom  Finden  von  Ver¬ 
lorenem,  vinddte  vom  Erwerben  von  Gold  (Delbrück  Altind. 
Synt.  253),  griech.  Tpwec;  5’  eiöovTo  Mevomou  aXKipov  utöv 
(Hom.)  'als  die  T.  den  Sohn  des  M.  erblickten’.  Das  griech. 
Medium  kann  ebenso  wie  ir.  ro-fitir  'weiss,  wusste’  auch  zu  §  612 
gezogen  werden. 

Zu  W.  uel-  'veile’.  2)  Ai.  vrnute  'er  wählt  sich,  wünscht 
sich,  wirbt  um’,  av.  tat  at  va'rima'di  .  .  .  hyat  'das  wollen  wir 
uns  erwählen,  dass’,  griech.  eXöopai  eeXöopcu  'verlange’.  Vgl. 
griech.  odpeopou  'erwähle  mir’. 

615.  Endlich  erwähne  ich  noch  einige  Beispiele  aus  ein¬ 
zelnen  Sprachgebieten. 

Ai.  vi  kr  säte  1)  'er  zerreisst  sich’,  2)  'reisst  für  sich,  raubt’. 
vi  dhünute  1)  'er  schüttelt  sich’,  2)  dva  dhünute  'schüttelt  etwas 
(von)  sich  ab’,  punitd  'läutert  sich,  reinigt  sich’,  vapate  'schert 
sich’,  srjdte  'entlässt  aus  sich,  erschafft’  (S.  689).  hvayate  'ruft 
(zu)  sich’,  ajdgülir  acate  'er  biegt  seine  Finger’.  Beim  Med.  von 
ai.  yaj-  av.  yaz-  tritt  hervor,  dass  die  religiöse  Handlung  dem 
Subjekt  zugute  kommt  oder  von  ihm  bestritten  und  gebraucht 
wird  (das  Aktiv  vom  Priester,  der  im  Auftrag  opfert).  Ai.  isdta 
iva  hy  esa  yö  ydjate  'denn  es  wünscht  etwas  für  sich  der,  der 
ein  Opfer  darbringt’,  av.  yö  naecirn  isaHi  hunaranam  tanuye 
isaHe  QräQrdm  'der  keine  (besondere)  Fertigkeit  verlangt,  (son¬ 
dern)  nur  Schutz  für  seine  Person  verlangt’.  Av.  pusam  bandayata 
'sie  band  sich  das  (ihr)  Diadem  fest’.  azäHe  'er  soll  (die  Busse) 
auf  sich  nehmen’. 

Griech.  TÖHacröai  1)  'sich  aufstellen,  an  seinen  Posten 
treten’,  2)  'für  sich  etwas  aufstellen,  bestimmen’.  KaXuipacrÖat 
ef-KaXuipacrÖai  l)  'sich  verhüllen,  sich  bedecken’,  2)  'sich  etwas 
(z.  B.  den  Kopf)  verhüllen’.  Ka0f|pacr0ai  'sich  reinigen’,  Kuipacr0ai 
'sich  bücken’,  6ppicraa0ai  Ka0-oppicraa0ai  'sich  in  den  Hafen 
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bringen,  landen’,  £xecr0al  'sich  an  etwas  halten’.  Trtpi-ppf|Hacr0at 
'sich  etwas  (z.  B.  sein  Kleid)  zerreissen’,  ptcrüwcracrüai  'für  sich 
mieten’,  öm:o-0e(70ou  'von  sich  ablegen’,  dqp-i'ecr0ai  'von  sich  ent¬ 
senden,  ablassen’,  Trapa-crxecrdai  'aus  seinen  Mitteln,  aus  sich, 
von  sich,  für  sich  geben,  beibringen’.  vöpou«;  0ecr0ai,  Ypdipaa0cü 
von  dem  Volk,  das  Gesetze  gibt,  denen  es  sich  selbst  unter¬ 
wirft,  dagegen  das  Aktiv  allgemein  von  denen,  die  Gesetze 
geben,  mögen  sie  ihnen  unterworfen  sein  oder  nicht. 

Für  den  Fall  2  im  Arischen  und  im  Griechischen  gilt 
folgendes.  Es  sieht  oft  so  aus,  als  würden  diese  Media  und 
die  zu  ihnen  gehörigen  Aktiva  völlig  gleich  gebraucht.  In  den 
älteren  Sprachphasen  wenigstens  war  dies  nicht  der  Fall.  Der 
Schein  der  Gleichheit  entsteht  vielmehr  dadurch,  dass  es  eine 
Menge  von  Situationen  gibt,  in  denen  es  von  keinem  prak¬ 
tischen  Belang  ist,  ob  gesagt  oder  nicht  gesagt  wird,  dass  das 
von  der  Handlung  betroffene  Objekt  noch  eine  andere  Be¬ 
ziehung  zum  Subjekt  hat  als  die,  dass  dieses  die  Tätigkeit  an 
ihm  vollzieht.  In  diesen  Fällen  kann  daher  ein  Staubkorn  den 
Ausschlag  für  den  Gebrauch  der  einen  oder  der  andern  Form 
geben.  "So  können  wir  z.  B.  ohne  Schaden  wechseln  zwischen 
den  Ausdrücken  setze  den  hut  auf  und  setze  dir  den  hut  auf , 
obwohl  wir  wissen,  dass  bei  der  letzteren  Ausdrucksweise  die 
Gesundheit  oder  Bequemlichkeit  des  Angeredeten  mit  in  Be¬ 
tracht  gezogen  wird”  (Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  430). 

Im  Lateinischen  ist  in  unser m  1.  Fall  der  Bedeutungs¬ 
unterschied  zwischen  der  aktiven  und  der  deponentialen  Form 
immer  gewahrt,  z.  B.  fert  und  fertur ,  cingit  und  cingitur.  Nur 
scheinbar  widerspricht,  wenn  z.  B.  vertit  und  vertitur  beide  mit 
'er  wendet  sich,  kehrt  um’  übersetzt  werden  können ;  denn  hier 
ist  das  Transitivum  vertit  absolut  gebraucht.  In  unserm  2.  Fall, 
bei  akkusativischem  Objekt,  ist  die  deponentiale  Form  in  der 
klassischen  Periode  in  der  Regel  fest,  z.  B.  nanciscitur  'erlangt, 
bekommt’,  imitatur  'macht  nach,  ahmt  nach’,  aggreditur  'greift 
an’.  Dass  im  Altlateinischen  auch  aktive  Flexion  erscheint  (z.  B. 
imitat ,  aggredit ),  beweist  nicht,  dass  damals  noch  der  feine  Sinnes¬ 
unterschied  lebendig  war,  den  wir  für  die  älteste  Gräzität  vor¬ 
auszusetzen  haben.  Vielmehr  scheint  hier  Übergang  medialer 
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zu  aktiver  Flexion  stattgefunden  zu  haben  im  Zusammenhang 
damit,  dass  das  als  Part.  Perf.  verwendete  Verbaladjektiv,  z.  B. 
imitatus ,  auch  passivisch  verwendet  wurde.  Eher  ist  dagegen 
denkbar,  dass  der  Wechsel  zwischen  beiden  Flexionsweisen  bei 
einigen  Verben,  die  einen  Gefühlszustand  bezeichnen,  und  die 
man  am  besten  zu  §  612  zieht,  z.  B.  irascor  und  irasco ,  assentior 
und  assentio  (solche  Aktiva  galten  in  dem  klassischen  Zeitalter 
als  altmodisch)  noch  aus  einer  Sprachperiode  stammte,  in  der 
man  sie  semantisch  als  verschieden  empfand.  Das  Oskisch- 
Umbrische  scheint  mit  seinen  Deponentien  im  ganzen  auf  dem¬ 
selben  Standpunkt  gestanden  zu  haben  wie  das  Latein.  Z.  B. 
osk.  censamur  esuf  in.  eituam  'er  soll  sich  dabei  einschätzen 
(lassen)  und  sein  Vermögen’  neben  pon  censtur  toutam  censazet 
'wenn  die  Zensoren  das  Volk  einschätzen  werden’,  umbr.  am- 
parihmu  'er  stelle  sich,  surgito’  neben  arven  kletram  am- 
paritu  'in  arvo  lecticam  collocato’,  vielleicht  auch  subra  spahmu 
'se  supericito’  neben  uaso  subra  spahatu  'vasa  supericito’.  Umbr. 
perca  arsmatiam  anouihimu  'virgam  ritualem  induitor’  ist  schon 
S.  692  erwähnt.  Bemerkenswert  ist  noch,  dass  in  dieser  Dialekt¬ 
gruppe  im  Perfektsystem  die  Umschreibung  mit  dem  fo-Partizip 
gerade  so  üblich  war,  wie  im  Lateinischen,  z.  B.  umbr.  persnis 
fust  als  Fut.  ex.  'precatus  ent’  neben  persnimu  'precator’. 

616.  3)  Reziprokes  Medium.  Wenn  es  sich  um  einen 
Vorgang  handelt,  bei  dem  nicht  einer,  sondern  mehrere  Wesen 
als  Subjekte  beteiligt  sind,  z.  B.  um  den  Vorgang  des  Kämpfens 
oder  Begegnens,  so  entsteht  durch  den  Gebrauch  der  medialen 
Verbalform,  die  als  solche  die  Tätigkeit  sich  in  der  Sphäre 
der  Subjekte  abspielen  lässt,  bei  dualischem  oder  pluralischem 
Numerus  oft  von  selbst  der  Begriff  der  gegenseitigen  Einwir¬ 
kung,  vgl.  unsere  Reflexiva  sie  begrüssen  sich ,  sie  verteilen  sich 
etivas.  Auch  diese  Anwendung  des  Mediums  dürfte  aus  uridg. 
Zeit  ererbt  sein,  da  sie  ebenso  in  mehreren  Sprachgebieten  zu¬ 
gleich  erscheint  wie  die  andern  Verwendungsweisen  des  Mediums. 

Gleichwie  man  nun  im  Deutschen  z.  B.  neben  sie  grüssen 
sich  auch  er  grüsst  sich  mit  ihm  sagt,  so  verpflanzte  sich  der 
reziproke  Gebrauch  von  der  dualischen  und  pluralischen  auf 
die  singularische  Medialform.  Dies  geschah  um  so  leichter,  als 
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gewisse  Media  tantum,  die  durch  sich  selbst  eine  von  mehreren 
Personen  in  gegenseitiger  Einwirkung  vollzogene  Handlung  be¬ 
zeichnten,  ohnehin  von  älterer  Zeit  her  auch  im  Singular  vor¬ 
kamen,  z.  B.  ai.  spardhate  mit  Instr.  und  griech.  paxexai  nvi  'er 
streitet  sich  mit  einem’.  Hier  hat  die  mediale  Diathesis  ur¬ 
sprünglich  wahrscheinlich  gar  nichts  mit  dem  Begriff  einer 
Reziprozität  zu  schaffen  gehabt,  sondern  das  Medium  wird  ur¬ 
sprünglich  ein  'dynamisches’  oder  'reflexives’  gewesen  sein 
(vgl.  Xoiöopeicröou  xivi  'einen  schimpfen’  und  Xoiöopeicrüai  'ein¬ 
ander  schimpfen’).  Der  Reziprozitätssinn  wird  ursprünglich 
häufig  überhaupt  keinen  Ausdruck  am  Yerbum  selbst  gehabt 
haben,  sondern  war  nur  durch  die  Situation  gegeben,  wie  denn, 
ohne  dass  der  Reziprozitätssinn  am  Yerbum  selbst  bezeichnet  ist, 
z.  B.  bei  Homer  A  6  gesagt  ist  ötacrxfpTiv  epicravxe  Äxpeiöriq . . . 
Kai  öio£  ÄxtXXeus,  oder  nhd.  die  beiden  parteien  kämpften  lange  zeit. 

Im  Ar.  begegnet  dieser  Gebrauch  bei  Simplizia  und  Kom¬ 
posita,  im  Ai.  besonders  bei  Kompp.  mit  säm  und  vi.  Z.  B.  ai. 
Du.  vddete  'die  beiden  reden  miteinander’,  Plur.  vddante  'sie 
(mehrere)  reden  miteinander’,  gd  divyadhvam  (SB.)  'spielt  unter¬ 
einander  um  eine  Kuh’.  Av.  apdr9saetdm  'die  beiden  befragten 
sich,  besprachen  sich’,  pdr9tdnte  'sie  (mehrere)  kämpfen  gegen¬ 
einander’.  Im  Ai.  Du.  oder  Plur.  mit  säm  und  vi,  z.  B.  sä  vad- 
'sich  miteinander  unterreden’,  sä  car-  'Zusammentreffen,  einander 
berühren’,  sä  gam-  'zusammenkommen’,  sä  jnä-  'einmütig  sein’, 
vi  tarh-  'einander  vernichten’,  vi  vad-  'miteinander  streiten’,  vi 
dvis-  'einander  hassen’.  Daneben  das  Yerbum  im  Sing.,  z.  B. 
sä  gachasva  pitfbhih  (RY.)  'vereinige  dich  mit  den  Pitar’,  utd 
sväyä  tanvä  sä  vade  tat  (RY.)  'mit  meinem  eignen  Selbst  be¬ 
spreche  ich  das’. 

Im  Griech.  begegnen  ausser  nichtkomponierten  Yerba  des 
Streitens,  wie  epi£ecr0ai  (vgl.  aktivisch  epicravxe  oben),  pdpvacr0ai, 
pdxccr0ai,  6rfum£ecr0ai,  und  etwa  Trepibi5ocr0ai  'miteinander  wetten’ 
(Y  485  Trepibdujue0ov),  dcrudZecrdai  'sich  begrüssen’,  KucracT0ai  'sich 
küssen’  besonders  viele  Komposita  mit  cruv,  öia,  avxi,  z.  B.  cruvaX- 
Xaxxea0ai  'sich  versöhnen’,  cruvxi0e(T0ai  'sich  verabreden’,  cruiucpe- 
pecr0ai  'sich  vertragen,  übereinstimmen’,  biaXeYCCT0ai  'sich  unter¬ 
reden’,  öiaKeXeueoDai  'sich  gegenseitig  auffordern’,  öiaqpepecr0ai 
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'sich  entzweien’,  ötaöiKd£ecrGai  'prozessieren’,  biavejuecrGai  'unter 
einander  verteilen’,  dvGopoXoYeicFGai  'sich  gegenseitig  zugestehen’, 
avTacTTTd£e<TÖai  'einander  bewillkommnen’,  dvnöeHioOcröai  'sich 
gegenseitig  die  Rechte  geben’.  Das  Verbum  erscheint  oft  auch 
singularisch,  z.  B.  auvaXXaxxexcu  nvi,  btaXefeTcd  xivt. 

Lat.  z.  B.  luctantur ,  osculantur ;  copulantur  dexteras  { Plaut. 
Aul.  116),  nequeunt  complecti  satis ;  etiam  dispertimini  ?  'wollt  ihr 
gleich  auseinander?’  (Plaut.  Cure.  189). 

617.  Das  Medium  ist  nicht  nur  nicht  einziger  Ausdruck 
für  den  Begriff  der  Reziprozität,  sondern  vermutlich  auch  nicht 
der  ursprünglichste  in  den  idg.  Sprachen  und  ist  sichtlich  viel¬ 
fach  als  der  undeutlichere  Ausdruck  vermieden  worden. 

1)  Sicher  war  eine  unserm  nhd.  einander  entsprechende 
Ausdrucksweise  altererbt.  Dabei  hatte  das  Verbum  entweder 
aktive  oder  mediale  Flexion;  die  letztere  darf  als  Verstärkung 
des  Begriffs  der  Wechselwirkung  gelten. 

Ai.  z.  B.  Akt.  ned  anyö  3nya  hinasäta  iti  (SB.)  'damit  sie 
einander  nicht  verletzen’,  Med.  ydd  idet  devamanusyä  anyö  ’nyäsmäi 
sqpraydchate  (MS.)  'was  Götter  und  Menschen  sich  gegenseitig 
darreichen’  (vgl.  Delbrück  Altind.  Synt.  262).  Griech.  z.  B.  Akt. 
epiöcuvexov  dXXpXouv  (Hom.),  dXXpXoiö'i  KeXeuov  (Hom.),  Med. 
öieXepecrGriv  dXXpXoiv  (Plat.),  cruvGecr9ai  dXXpXoi^  (Plat.),  vgl.  Stahl 
Krit.-hist.  Synt.  des  griech.  Verb.  57.  Lat.  alter  alterum  (ur¬ 
sprünglich  nur  von  zweien)  und  alius  alium  (ursprünglich  nur 
von  mehreren),  wofür  altertümlicher  alisalium  (2, 1,  54.  2,  2, 129),. 
wie  condamus  alter  alterum  in  nervom  brachialem  (Plaut.),  ut  con- 
cinant  aliud  alii  (Varr.),  vgl.  Thielmann  Wölfflin’s  Arch.  7,  353  ff. 

Entsprechendes  auch  in  den  andern  Sprachzweigen  bei 
aktivischem  Verbum,  z.  B.  ahd.  bechämen  ein  anderen  'begegneten 
einander’  (vgl.  Hänsel  Üb.  den  Gebrauch  der  Pron.  reflex.  bei 
Notker,  Halle  1876,  S.  27  f.),  lit .  je  pristöj  kits  kltq  'sie  stehen 
einander  bei’. 

2)  Wo  sich  neben  das  alte  Medium  das  Reflexivum  ge¬ 
stellt  und  dieses  abgelöst  hat,  konnte  dieses  auch  die  Wechsel¬ 
wirkung  ausdrücken.  Griech.  z.  B.  Isokr.  oi  juev  (OexxaXoi)  crqpicxiv 
auxoTc  TToXepoucnv,  Xen.  cp9ovou(7iv  eauxois  (vgl.  Kühner-Gerth 
Ausf.  Gr.  23,  1,  573.  574  f.).  Im  Lat.  zwar  nur  mit  inter  se,  z.  B. 
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inter  se  amant ,  aber  in  den  roman.  Sprachen  auch  se,  z.  B.  italien. 
si  battono,  franz.  ils  se  battent  (vgl.  Thielmann  a.a.  0.  344  ff.,  Meyer- 
Lübke  Gramm,  der  rom.  Spr.  3,  4061,  Thurnevsen  Wölfflin’s 
Arch.  7,  523  ff.).  Ebenso  im  Westgermanischen,  z.  B.  nhd.  sich 
schlagen ,  sich  lieben ,  sich  treffen ,  im  Lit.  z.  B.  girteje  müszas , 
peszas  Jcarczemöj  'die  Betrunkenen  schlagen  und  raufen  sich  in 
der  Schenke’,  im  Slav.  z.  B.  nslov.  pogovoriti  se  'sich  beraten’, 
serb.  ljubiti  se  'sich  küssen’. 

Bei  intransitiven  komponierten  Yerben  mit  Reflexivpro¬ 
nomen  ist  dessen  Hinzusatz  durch  dieselbe  Vorstellung  hervor¬ 
gerufen,  die  intransitive  Media  derselben  Begriffsgattung  (§  616) 
aufweisen:  z.  B.  got.  gaqiman  sik ,  gagaggan  sik  (Mark.  5,  21  gaqe- 
mun  sik  manageins  filu  du  imma  'cruvf|X0r|  o\\o<;  TtoXüq  ctt’  auxov’), 
aksl.  sbniti  se  'Zusammenkommen,  Zusammentreffen’  (z.  B.  im 
Kampf),  sdstati  se  'öwrijvai’  (Exod.  32,  1  sbstasa  se  Ijudije  na 
Acirona  'cruvecrin  6  Xaöq  eni  Äapibv’),  raziti  se  'auseinandergehen, 
sich  trennen’  (Miklosich  Yergl.  Gramm.  4,  2681). 

Dass  der  Gebrauch  des  Reflexivpronomens  zum  Ausdruck 
des  Sinnes  der  Reziprozität  weniger  deutlich  war  als  der  Ge¬ 
brauch  von  einander ,  ergibt  sich  am  besten  aus  Wendungen 
wie  Plato  Phaedr.  p.  237,  c  oute  ydp  eauiois  (jeder  mit  sich 
selbst)  ouie  aXXr|Xois  opoXoToucnv,  p.  263,  a  dp<piaßiyroöjuev 
dXXriXon;  ie  Kai  rpuTv  abtoi«;,  nhd.  sie  trauten  es  weder  sich 
noch  einander  zu ,  vgl.  Ov.  Met.  1,  389  repetunt  .  .  .  verba  datae 
sortis  secum  inter  seque  volutant ,  Cic.  Tim.  7  ut  et  ipsae  secum 
et  inter  se  .  .  .  iungerentur. 

Wie  dem  Medium  (1),  so  konnte  auch  dem  Reflexivum 
zur  Verdeutlichung  des  Begriffs  der  gegenseitigen  Einwirkung 
noch  einander  beigegeben  werden,  z.  B.  lit.  je  mylis  kits  kUq 
'sie  lieben  sich  (unter)  einander’. 

Anm.  Zur  Bezeichnung  der  Wechselseitigkeit  der  Einwirkung 
hatten  die  idg.  Sprachen  auch  noch  andre  Mittel,  die  uns  aber  hier  nicht 
näher  zu  beschäftigen  haben,  z.  B.  die  adverbialen  Ausdrücke  griech. 
djLioißrjb{<;,  Kava  biaboxhv,  lat.  invicem ,  vicissim,  got.  missö.  Die  Bedeutung 
'gegenseitig’,  die  im  Kelt.  das  ir.  imb  itnm  und  das  kymr.  ym-  haben 
(Zeuss-Ebel  Gramm.  Celt. 2  876.  898),  deren  Sinn  sonst  'um’  ist,  beruht 
auf  der  uridg.  Bedeutung  'beiderseits’  (2,  2,  795):  z.  B.  kymr.  ym-garu 
'amare  inter  se,  amplecti’  war  ursprünglich  'beiderseits  lieben’. 
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c.  Wechsel  zwischen  aktiver  und  medialer  Flexion  in 
demselben  Verbalsystem. 

618.  Seit  uridg.  Zeit  gehörte  zu  einem  sonst  medialen 
Verbum  öfters  ein  aktives  Perfekt.  Hierüber  s.  §  607,  3  S.  680 f. 

Von  den  sonstigen  Schwankungen  im  Genus  innerhalb 
desselben  Verbalsystems,  die  das  Altindische  und  das  Griechische 
auf  weisen,  mag  ein  Teil  durch  dieses  uridg.  Verhältnis  veranlasst 
worden  sein.  Hie  aktive  Perfektflexion  scheint  nämlich  hie  und  da 
aktive  Flexion  des  Aorists  hervorgerufen  zu  haben,  z.  B.  ai .pädyate 
*fällt5  Perf.  papäda  und  nach  diesem  im  Aor.  padäti  padät  neben 
äpadran  padistä  (vgl. Delbrück  Altind.  Synt.  235f.),  griech.  öepKopai 
'sehe*  Perf.  btbopica  und  nach  diesem  Aor.  ebpaKov  neben  ebepxOrjv 
(vgl.  S.  172  f.).  Oder  das  Perfekt  selbst  bekam  mediale  Flexion  im 
Anschluss  an  ausserperfektische  Medialformen,  z.  B.  ai .pedire  neben 
papäda  peduh ,  griech.  yeTevripai  neben  yeyova  (vgl.  Fut.  Yevijcropat). 

619.  Von  den  einzelsprachlichen  Ungleichmässigkeiten 
sind  besonders  drei  zu  nennen,  die  in  der  griechischen 
Sprache  in  weiterem  Umfang  hervortreten. 

1)  Aoriste  auf  -pv  mit  intransitiver  Bedeutung  gruppierten 
sich  mit  medialen  Präsentien,  z.  B.  epavrjv  mit  pcuvojuai  'rase’, 
€T(kr|v  mit  Tr|KO|uai  'schmelze,  zergehe5.  Vgl.  S.  1711 

2)  Aoriste  auf  -Orjv,  in  der  Diathesis  mit  denen  auf  -crajuriv 
übereinstimmend,  gesellten  sich  zu  ausseraoristischen  Media,  z.  B. 
aiöeaöpv  und  aibecrajupv  zu  aibeopai  'scheue  mich5,  üncrOriv  und 
uitcraaiuriv  zu  öiopai  'glaube5,  öieXexOpv  zu  öiaXeyojuai  'unterrede 
mich5.  Dieser  Gegensatz  war  von  Haus  aus  nicht  vorhanden, 
wenn  es  richtig  ist,  dass  der  Ausgang  -0r|$  der  2.  Sing,  eine 
alte  verkannte  Medialendung  gewesen  ist.  Vgl.  S.  1721  6451 

3)  Häufig  erscheint  bei  einem  sonst  aktivisch  flektierten 
Verbum  das  cr-Futurum  medial  gebildet,  z.  B.  ßpcrojuai  zu  ßaiviu 
'gehe5,  TreicrojLiai  zu  Tracrxuj  'leide5,  aTio0avoö|uai  zu  aTro0vr)ö'iaju 
'sterbe5.  Hierzu  sekundär  noch  die  aus  Konjunktiven  ent- 
standenen  Futura  ebopai  und  ttIojucu  nebst  ecro.uai  ecriai  (s.  S.  415. 
525.  527).  Eine  nach  jeder  Richtung  hin  befriedigende  Deutung 
dieser  Erscheinung  ist  noch  nicht  gegeben.  S.  Brugmann-Thumb 
•Griech.  Gramm.4  5291,  Stahl  Krit.-hist.  Synt.  d.  griech.Verb.  481 
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C.  Passivum. 

620.  Unter  Passivum  versteht  man  diejenige  Gestaltung 
der  Yerbalform,  durch  die  man  einen  Nominalbegriff  als  den 
Mittelpunkt  eines  von  ihm  ungewollten  Vorgangs  und  somit 
als  den  'leidenden  Mittelpunkt  eines  Vorgangs  erscheinen  lässt. 
Eine  eigene  Flexionsform  für  diese  Diathesis  hat  es  in  den 

idg.  Sprachen  von  Anfang  an  nicht  gegeben. 

Die  älteste  Bezeichnungsweise  mittels  einfacher  Verbal¬ 
formen,  die  sich  schon  in  uridg.  Zeit  eingestellt  hat,  war  die 
mittels  der  Medialformen.  In  diesen  konnte  sich  am  leichtesten 
ein  in  der  Verbalform  etwa  noch  mitenthaltener  Tätigkeitsbe¬ 
griff  so  verdunkeln,  dass  eine  rein  passive  Vorstellung  entstand. 
Ein  Teil  der  Media,  'dynamische’  (§  612)  und  solche  'reflexive , 
die  keinen  Objektsakkusativ  zu  sich  nahmen  (§  6131),  bildeten 
als  Intransitiva  die  Grundlage  dafür.  Auffallend  gross  ist  die 
Zahl  der  medialen  Perfektformen  in  passivischer  Verwendung 
im  Altind.  und  bei  Homer,  so  dass  es  nicht  unwahrscheinlich 
ist,  dass  bei  diesem  Tempus  der  Passivsinn  zuerst  in  weiterem 
Umfang  entwickelt  worden  ist.  Es  sind  Perfekta  wie  ai.  tistire 
griech.  eutpujTai  'hat  sich  ausgebreitet,  liegt  hingebreitet  da’, 
ai.juhure  Tiegen  hingegossen’  griech.  Kexoxai  'liegt  hingegossen’,  an 
yuyuje  griech.  e£euKiai  'befindet  sich  in  angeschirrtem,  zusammen¬ 
gefügtem  Zustand’.  Doch  mag  die  Entwicklung  gleichzeitig  auch 
schon  bei  andern  Tempora  eingesetzt  haben.  Kam  dabei  nun  eine 
von  dem  Satzsubjekt  verschiedene,  als  Agens  wirkende  Potenz 
zum  Ausdruck,  z.  B.  durch  den  Instrumental  (2,  2,  527),  und 
wurde  diese  äussere  treibende  Kraft  in  den  V  ordergrund  ge¬ 
stellt,  so  war  passivischer  Sinn  etwa  ebenso  weit  gegeben  wie 
in  nhd.  Ausdrücken  wie  durch  ihn  hat  sich  das  gerückt  verbreitet . 
Doch  spricht  man  in  diesem  Falle  des  Gebrauchs  der  Medial¬ 
form  darum  noch  nicht  von  eigentlichem  Passiv,  weil  er  auf 
gleicher  Linie  erscheint  mit  Ausdrücken,  in  denen  das  V  erbum 
auch  aktive  Flexion  zeigt,  wie  z.  B.  bei  griech.  oXinXe  neben 
oXXuxai,  dTro0v])(JK6i  neben  Kieiveiai.  Zur  abschliessenden  Vol¬ 
lendung  kam  die  Entwicklung  der  auf  dem  Medium  beruhenden 
Passivkategorie  erst  dadurch,  dass  man  transitiven  Aktiva  tantum, 
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z.  B.  den  Aktiva  ai.  dddäti  griech.  bibuucrt  lat.  dat  'gibt1,  ai .  pfbati 
griech.  mvei  lat.  bibit  'trinkt’  (§  608),  Medialformen  nicht  mit 
Medial-,  sondern  mit  Passivsinn  gegenüberstellte.  Dass  dieser 
Schritt  schon  in  uridg.  Zeit  geschehen  ist,  ist  um  so  wahr¬ 
scheinlicher,  als  sich  die  uridg.  Medialformen  im  Germanischen 
nur  in  passivischer  Verwendung  erhalten  haben:  z.  B.  steht  got. 
bairada  semantisch  nur  dem  ai.  bhdrate  griech.  cpepeiai  lat.  fertur 
'wird  getragen’,  nicht  dem  ai.  bhdrate  griech.  qpepexai  lat.  fertur 
'bewegt  sich  durch  einen  Raum  hin,  fliegt,  stürzt’  (S.  689  f.)  oder 
dem  ai.  bhdrate  'trägt  (bringt,  nimmt)  mit  sich’  (S.  687)  gleich. 

Die  Abspaltung  des  Passivs  von  den  beiden  andern  Dia- 
thesen  ist  erst  möglich  geworden  nach  der  Differenzierung  von 
Nominativ  und  Akkusativ  (vgl.  2,  2,  86.  121).  Die  Assoziation 
zwischen  Satzsubjekt  und  Nominativform  hatte  sich  zu  der  Zeit, 
als  das  Passivum  entstand,  schon  befestigt,  und  so  konnte,  mit 
oder  ohne  Angabe  des  Agens,  solches  im  Nominativ  erscheinen, 
was  eigentlich  Objekt  des  affizierenden  Vorgangs  war.  Das 
Treibende  war  das  Bedürfnis,  dem  Objekt  eines  Vorgangs  die 
zentrale  Stellung  im  Satz  anzuweisen  und  es  damit  psycho¬ 
logisch  über  die  Agensstellung  zu  erheben.  Z.  B.  in  der  Stelle 
j  304  emdeies  b’  pvacrcre  (AiyicrGos)  TroXuxpucroio  MuKrivris,  |  Kiei- 
vag  Ärpeibpv,  beöprivxo  be  Xaög  utt’  auTUj  kam  es  darauf  an, 
nach  Erwähnung  der  Herrschaft,  die  Aigisthos  ausübte,  das 
Volk  hervortreten  zu  lassen  als  im  Zustand  der  Knechtung  be¬ 
findlich  ;  Caes.  bell.  Gail.  1,  45  multa  a  Caesare  dicta  sunt  wird 
durch  die  passivische  Wendung  mit  multa  nachdrücklicher  auf 
die  Fülle  der  diplomatischen  Argumente  hingewiesen;  RV.  3,  51,  6 
tubhyam  brdhmäni  gira  indra  tubhya  saträ  dadhire  harivö  jusäsva 
'dir  sind,  falbrossiger  I.,  Gebete  und  die  Lieder  allesamt  dar¬ 
gebracht,  geniesse  sie’  kam  es  darauf  an,  im  ersten  Satz  die  Auf¬ 
merksamkeit  auf  die  Gegenstände  der  Darbringung  zu  lenken.  So 
ist  der  Unterschied  zwischen  aktiver  und  passiver  Konstruktion 
von  Anfang  an  nicht  bloss  formal  gewesen,  vielmehr  wurde 
durch  den  Wechsel  zwischen  den  beiden  Konstruktionsweisen  ein 
feinerer  psychologischer  Unterschied  erreicht.  Man  vergleiche 
hierzu,  wie  in  Fällen,  wo  das  Verbum  einen  doppelten  Akku¬ 
sativ  regierte,  einen  der  Person  und  einen  der  Sache,  bei  der 
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Verwandlung  ins  Passiv  bald  der  eine,  bald  der  andere  im 
Nominativ  auftritt,  je  nachdem  das  Interesse  mehr  an  der  Person 
oder  mehr  an  der  Sache  hing,  wie  Nep.  7,  5,  2  id  Alcibictd.es 
diutius  celari  non  potuit  und  Plaut.  Pseud.  490  quor  haec  .  .  . 
celata  me  sunt ?  (2,  2,  6351). 

Am  häufigsten  ist  es  der  sogen.  Akkusativus  des  äusseren 
Objekts,  der  bei  passivischer  Wendung  als  Nominativ  erscheint, 
wie  in  den  eben  angeführten  Beispielen.  Belege  für  den  No¬ 
minativ  an  Stelle  des  Akkusativs  des  inneren  Objekts  sind 
griech.  6  noXepos  TroXepeixai,  lat.  bella  pugnantur,  s.  2,  2,  622. 
6231  Auch  steht  der  Nominativ  einem  solchen  Akkusativ  gleich, 
den  man  am  ehesten  der  Kategorie  des  Akk.  der  Erstreckung  über 
Baum  oder  Zeit  zuteilen  würde,  wie  griech.  eTiißXeipeias  .  . .  xpv 
OaXaxxav  TrXeopevpv  oder  f)öri  xpeiq  prjves  eTrexexpir)papxr|Vx6  poi 
(2,  2,  625),  oder  einem  Akk.  der  Richtung  (2,  2,  627  fl),  wie  ai. 
jänö  gantavyäh  'die  Leute  sind  aufzusuchen  (akt.  jctnq,  gachati 
'er  geht  zu  den  Leuten’). 

Für  Verba,  die  zwei  Akkusative  zu  sich  nehmen  können, 
von  denen  der  eine  prädikativ  ist  (wie  facere  aliquem  heredem ), 
gilt  im  allgemeinen,  dass  nur  der  eine  Akkusativ  zum  Nomi¬ 
nativ  wird,  wie  hom.  ßeßXrjai  Kevewvcx,  lat.  Cic.  rogatus  sum  sen- 
tentiam ,  Plaut,  quor  haec  .  .  .  celata  me  sunt?,  griech.  nXr pfd? 
xütuxojuou  (2,  2,  633.  6351  637.  639).  In  den  weitaus  meisten 
Fällen  ist  es  hier  die  Person,  die  im  Nominativ  erscheint, 
während  die  Sache  im  Akkusativ  geblieben  ist.  Im  Griechischen 
und  Lateinischen  ist  die  Heraushebung  des  persönlichen  Be¬ 
griffs  durch  den  Nominativ  in  dem  Mass  zu  einem  Kon¬ 
struktionsprinzip  geworden,  dass  man  auch  Dative  der  Person, 
die  das  aktive  Verbum  bei  sich  hatte,  in  den  Nominativ  ver¬ 
wandelte,  z.  B.  Thuk.  1,  140  dXXo  xi  petto v  euOu?  eTTixaxÖricretfOe 
'ihr  werdet  bald  grösseres  auferlegt  bekommen’  (eTTtxaxxuj  xi  xivi), 
1,  82  ppeig  ött’  Ä0r)vcuuuv  eTnßouXeuope0a  'wir  erfahren  von  den 
A.  Nachstellungen’  (emßouXeöuj  xivi),  lat.  CIL  1,  206, 160  quei  lege 
pl(ebei)  ve  sc(ito)  permissus  est ,  .  .  .  utei  leges  .  .  .  daret ,  Hör.  ep. 
1,  5,  21  haec  ego  procurare  .  .  .  imperor ,  Ov.  Tr.  3,  10,  35  vix 
equidem  credctr.  In  beiden  Sprachen  haben  hier  Synonyma  mit 
älterer  persönlicher  Passivkonstruktion  vorbildlich  mitgewirkt, 
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und  im  Lateinischen  wurde  diese  Konstruktions  weise  überdies 
durch  den  Einfluss  des  Griechischen  begünstigt(Kühner-Stegmann 
Ausf.  Gramm.  22,  1,  1011). 

621,  Öfters  erscheint  bei  periphrastischer  Ausdrucksweise,, 
die  aus  einem  Hilfsverbum  mit  einem  Infinitiv  besteht,  die 
Passivität  an  dem  Hilfsverbum  (§  811)  ausgedrückt,  z.  B.  ai .hanty 
sakyate  'er  kann  getötet  werden’,  lat.  (Pacuv.)  potestur  investigari 
via.  Über  die  psychologische  Grundlage  dieser  Ausdrucksweise 
s.  Osthoff  IF.  9,  180  ff. 

622.  Arisch. 

1)  Neben  dem  Gebrauch  der  medialen  Formen  in  passi¬ 
vischer  Bedeutung,  der  aus  uridg.  Zeit  überkommen  war,  fand 
das  Passivum  im  Präsens  einen  eigenen  Ausdruck  in  der  teils 
mit  medialer  teils  mit  aktivischer  Personalendung  auf  tretenden 
ya-Bildung,  die  S.  185 ff.  behandelt  ist.  Die  ^a-lose  Medialbil¬ 
dung  des  Präsens  mit  Passivbedeutung,  wie  bhdrate ,  war  im  Ai. 
in  ved.  Zeit  schon  im  Rückgang  und  ist  in  nachved.  Zeit  ate 
Passivausdruck  ganz  aufgegeben  worden,  wogegen  ausserhalb 
des  Präsensstamms  das  Medium  zum  Ausdruck  passivischer  Be¬ 
deutung  auch  später  verblieb,  so  dass  die  Medialform  im  Fut.,. 
Aor.  usw.  bald  mediale,  bald  passivische,  häufiger  die  erstere 

!  Funktion,  zeigt. 

2)  Wie  sich  das  Präsens  mit  dem  stammbildenden  Formans 
-  -ya-  im  Arischen  zu  einer  besonderen  Passivkategorie  entwickelt 
i  hat,  so  geschah  es  auch  mit  der  3.  Sing.  Aor.  auf  -i,  wie  ai. 
t  d-väci  gthav.  väci  apers.  a-däriy ,  über  die  schon  S.  434  f.  648 
<  gesprochen  ist.  Dass  die  Bedeutung  dieser  Formation  von  Haus- 
i  aus  nicht  eine  ausgesprochen  passivische  war,  zeigen  apädi 
>  'ist  gefallen’  (neben  pddya-te  'fällt’)  u.  a. ;  im  Ai.  sind  auch  im 
a  der  klassischen  Sprache  noch  gewisse  Formen  mit  medialer,, 
}i  genauer  intransitiver  Bedeutung  verblieben,  wie,  ausser  dem 
i  genannten  apädi ,  noch  ajani  'ist  entstanden’,  abödhi  'ist  er- 
>i  wacht’  u.  a.  Als  wirkliche  Passiva  aber  erscheinen  z.  B.  ai.  akäri 
j  'ist  gemacht  worden’,  apäyi  'ist  getrunken  worden’,  dsrävi  gthav., 
ti srävi  'ist  gehört  worden’,  gthav.  väci  'ist  genannt  worden’,  jgav. 
\dr9nävi  'ist  gewährt  worden’,  apers.  adäriy  'ist  festgehalten, 
t  worden’. 
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623.  Armenisch.  Mit  dem  ar.  ;/a-Passiv  (§ 622> 

formantisch  das  ar  -  die  gemantische  Entwicklung 

1  0-1 eiche  o-ewesen,  indem  die  Formation  ursprünglich  und 

m  Teil  noch  in  geschichtlicher  Zeit  intransitiven  Sinn  gehabt 
hrt  S  S.  187  f.  Wie  weit  die  Flexion  vorhistorisch  die  mediale 

t IC? IZZtTzut  Meillet  Altarm.  Eiern.  106  h 
624  Griechisch.  In  der  urgriechischen  Periode  muss 
einmal  alle  Tempusbildungen  medialer  Prägung 

“I„:  S  dl  .L  im  Aorist,  sch.»  »t  „^«chisod.r 

Z«it  mehr  und  mehr  di.  Item»  .ui  -1»  -1! I  «Jte  ™ 

«•ph  nnterla^  die  alte  Intransitiva  waren  (S.  1711.  bJ  ), 

-«n»  -»».»»■>  die  freilich  selbst  .u  mher  *» 

Medialbildung  sich  entwickelt  zu  haben  scheinen  (S.  172  t  508. 
646  699)  in  die  Rolle  der  normalen  Passivform  hineinkamen. 
Arn'  frühesten  h.he,  sieh  di.  ruediel.u  u-Ao.ist.  »ui  •«.. 

wie  törnodhri«,  vom  Passivgebrauch  zuruckgesogen;  emigASt  ^ 

au  denen  man  solchen  medialen  cr-Aonsten  noch  Passivs  nn 
zum-eschrieben  hat,  lassen  sich  auch  anders  erklären.  on  en 
sin  starken  Aoristen  mit  medialer  Flexion  erscheinen  z.  B. 

iKicmnv  (S.  89),  toxötaiv  (S.  127),  ißlhtaiv  (S.  170)  bei  Homer 
auch  noch  als  echtes  Passivum.  Doch  haben  sich  auch  diese 
Formen  später  der  Passivbedeutung  entschlagen  zugunsten  de 

fZc»  Z,  h.d  ™  A  B.  hei  Hemer  scheu  ....... 

neben  passivischem  eKTappv  auftntt.  . 

2)  Das  Vordringen  der  nv-  und  9nv-Aoriste  m  P 

bedeutung  hatte  eine  Neuerung  beim  Futurum  zur  o  0  • 
Formen  wie  ß\d<popai  (ßXdirnu),  rpüicropai  (titPuktku>),  ovei  i 
(övebilui)  behielten  im  Ion.-Att.  bis  ins  4.  JahrR  v.  Chndie 
Passivbedeutung  bei.  Doch  machten  ihnen  mehr  un  me 
kurrenz  die  an  die  nv-  und  env-Aoriste  anknupfenden,  schon 
in  urgriechischer  Zeit  aufgekommenen  Formen  auf  -n<Topm  uu 

-Oncropai,  wie  ßKaßhoopcu,  Tpwenffopai.  Sie  wurd®n  r®jf 

dann  passivisch  gebraucht,  wenn  die  entsprec 

form  passivisch  war.  Wie  den  vom  Perfektstamm  aus  gebildete 
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Futura,  z.  B.  xeOvnHw  (zu  ie0vr|Ka),  K€K\f|cro|uai  (zu  xeidripai),  per- 
fektische  Aktionsart  zukam  ('ich  werde  gestorben  und  tot  sein’, 
'ich  werde  genannt  sein  und  heissen’),  so  brachten  jene  vom 
Aorist  aus  gebildeten  Futura  zunächst  nur  aoristische  Aktionsart 
zum  Ausdruck,  z.  B.  ß\aßf|cro|uai  'ich  werde  Schaden  erleiden* 
neben  ßkaipopou  'ich  werde  Schaden  leiden,  haben*,  dx0ecr0f|cro|uai 
'ich  werde  böse  werden*  neben  ax0ecro|uai  'ich  werde  böse  sein*. 

3)  Wie  in  uridg.  Zeit  die  Entwicklung  der  auf  dem  Medium 
aufgebauten  Passivklasse  erst  dadurch  zum  Abschluss  kam,  dass 
man  zu  Aktiva  tantum,  z.  B.  zu  dem  uridg.  Vorläufer  von 
ai.  dddätij  Medialformen  mit  Passivsinn  schuf,  so  wurden  im 
Griechischen  die  ursprünglich  intransitive  Aoristkategorie  auf 
-pv  und  die  ihr  angeschlossene  Futurkategorie  auf  -rjaopai  erst 
dadurch  zu  eigentlichen  Passiva,  dass  sich  den  Aoristen  wie 
ehaprjv  ('ich  unterlag*)  analoge  Bildungen  aus  Verben,  welche 
aktivisch-transitiven  Sinn  hatten,  in  der  Weise  zugesellten,  dass 
sie  sofort  mit  ihrer  Entstehung  die  spezifische  Bedeutung  des 
Betroffenwerdens  von  der  Handlung  bekamen,  z.  B.  etuTrriv  brr’ 
auToö,  als  Oppositum  zu  exuipe  pe. 

625.  Italisch  und  Keltisch. 

1)  Wie  das  r-Deponens  in  diesen  beiden  Zweigen  die  uridg. 
mediale  Diathesis  fortsetzte,  so  hat  es  in  ihnen  auch  den  passi¬ 
vischen  Gebrauch  der  Medialformen  aus  uridg.  Zeit  überkommen, 
und  so  darf  man  z.  B.  lat.  datur  unmittelbar  den  Passiva  ai.  dattS \ 
griech.  öiöoiai  gleichstellen.  Jedoch  spielte  in  diesen  Entwick¬ 
lungsgang  hinein  die  S.  664  f.-  besprochene  Passivbildung  der 
3.  Sing,  auf  -r  ohne  das  Personalelement  £,  die  im  Osk.-Umbr. 
und  im  Kelt.  auftritt,  die  aus  einer  Art  von  Impersonale  volun- 
tativen  Sinnes  erwachsen  ist,  z.  B.  umbr.  ferar  'feratur*,  ir. 
canar  'canatur*. 

2)  Seit  urital.  Zeit  war  die  mediopassive  Form  des  Perfekts 
durch  eine  Umschreibung  ersetzt,  die  aus  dem  Verbum  sub- 
stantivum  mit  dem  £o-Partizip  bestand,  z.  B.  lat.  domus  aedificata 
est.  S.  §  421,  1. 

3)  Diese  selbe  Periphrasis  gehörte  auch  dem  Urkeltischen 
an,  nur  liess  man  im  Kelt.  das  Hilfszeitwort  weg,  z.  B.  ir.  ro 
carad  'ist  geliebt  worden,  wurde  geliebt*.  S.  §  422,  1. 


Brugmann,  Grundriss.  11,3. 
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626.  Germanisch. 

1)  Hier  ist  das  altüberkommene,  aus  dem  Medium  ent¬ 
wickelte  Passiv  nur  im  Gotischen  und  in  diesem  nur  im  Präsens 
erhalten  geblieben,  z.B.  3.  Sing,  bairada :  Matth.  7, 19  all  bagme  . .  • 
usmaitada  jah  in  fön  atlagjada  endv  öevbpov  .  .  .  emmrercn  kcu 
6i<-  m)p  ßaMerai’.  Des  alten  medialen  Sinnes  haben  sich  diese 
gotischen  Formen  schon  in  vorhistorischer  Zeit  begeben.  Teils 
traten  Reflexiva  für  die  Media  ein,  z.  B.  warmjan  sik  'eepgouvetfecu 
(§  633),  teils  blosse  Aktivformen.  Das  letztere  hat  man  sich  wohl 
so  vorzustellen,  dass  die  Germanen  zunächst  da,  wo  Medium  und 
Aktivum  ohne  grössere  Bedeutungsverschiedenheit  nebenein¬ 
ander  im  Gebrauch  waren,  gegen  diesen  Unterschied  gleichgiltig 
wurden  und  in  der  Folge  die  aktivische  Ausdrucksweise  zur 
Alleinherrschaft  brachten,  z.  B.  taajan  gegenüber  gnech.  Tioieiv 
und  TTOidcröoü  (vgl.  etwa  Luk.  5,  33  bidös  taujand  öerjcrei^  ttoiouv- 
tcu  :  Matth.  5,  46  pata  samö  taujand  'to  aÖTÖ  TroioOaiv’),  dass 
dieses  aber  dann  den  Übergang  zu  aktivischer  Flexion  auch 
bei  alten  Media  tantum  nach  sich  zog,  z.  B.  got.  ga-nisan  gegen¬ 
über  griecli.  veopai  (§  609). 

Die  Ablegung  der  medialen  Bedeutung,  wie  sie  die  Formen 
wie  got.  bairada  zeigen,  hat  ihr  Gegenstück  in  dem  Verlust  der 
passivischen  Bedeutung,  den  die  ai.  Präsensformen  wie  bhdrate 
und  die  griech.  Aoristformen  wie  ecrrr|(Tdpr|v  eaxoppv  erfahren 
haben  (§  622,  1.  624,  1). 

2)  Ähnlich  wie  im  Griechischen  die  intransitiven  Aoriste 
auf  -nv  sich  zu  einer  Passivklasse  entwickelten,  geschah  dieses 
im  Gotischen  mit  den  auf  der  Präsensbildung  mit  -nä-  :  -n»-  be¬ 
ruhenden  intransitiven  Verba  auf  -nan  (S.  309  ff.).  Z.  B.  Matth. 
6,  9  weihnai  namö  pein  'apiaaenTw  tö  övopd  aou’.  Doch  ist  der 
spezifisch  passivische  Sinn  durch  diese  Klasse  weniger  deutlich 
dargestellt  als  durch  die  alte  Medialform  im  Präsens  (1)  und  durch 
die  periphrastischen  Ausdrücke  ausserhalb  des  Präsens  (3).  Dies 
zeigt  sich  besonders  darin,  dass  die  Verba  auf  -nan  nicht  er¬ 
scheinen,  wo  der  Urheber  der  Handlung  mit  fram  c.  dat.  ge- 
geben  ist. 

3)  Ausserhalb  des  Präsens  fanden  seit  urgermanischer  Zeit 
Umschreibungen  Verbreitung,  die  aus  (got.)  wisan  und  wairpan 
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mit  dem  Part.  Perf.  bestanden.  Sie  erscheinen  im  Westgerma¬ 
nischen  bei  Beginn  der  Überlieferung  fast  schon  als  das  einzige 
Mittel,  das  Passivum  auszudrücken.  S.  §  423,  1. 

4)  Wie  die  mediale  Funktion  der  alten  Medialformen  in 
urgermanischer  Zeit  grossenteils  auf  das  Reflexivum  übergegangen 
ist,  so  hat  dieses  im  Schwed.  und  Dän.  auch  passive  Funktion 
angenommen,  ähnlich  wie  das  Reflexivum  im  Slavischen  (§  627,  2) 
und  im  Romanischen  (§  632).  —  Wenn  bei  Wulfila  griechische 
Passivformen  öfters  durch  Reflexiva  wiedergegeben  sind  (v.  d. 
Gabelentz  u.  Loebe  Gramm.  139),  so  berechtigt  das  nicht  zu 
der  Annahme,  dass  für  den  Goten  diese  Ausdrucksweise  den¬ 
selben  Diathesissinn  hatte  wie  die  Formen  wie  bairada  (1)  und 
die  ausserpräsentischen  periphrastischen  Wendungen  (3),  z.  B. 
entspricht  Mark.  9,  2  jah  inmaidida  sik  in  andwairpja  ize  (eKai 
peiepopcpujGri  epTipocrÖev  auxüuv’)  nicht  unserm  wurde  verwandelt , 
sondern  unserm  verwandelte  sich. 

627.  Baltisch-Slavisch.  Hier  ist  von  Medialformen 
mit  Passivbedeutung  nichts  erhalten. 

1)  Im  ganzen  balt.-slav.  Sprachgebiet  finden  sich  dafür 
Umschreibungen,  bestehend  aus  dem  Verbum  substantivum  und 
einem  Part.  Pass.  S.  §  424,  2. 

2)  Im  Slav.  erscheint  für  das  Passiv  auch  das  Reflexivum 
und  zwar  ebensowohl  in  Fällen,  wo  ein  Urheber  der  Handlung 
nicht  genannt  ist  und  man  zur  Übersetzung  ein  Intransitivum 

(  gebrauchen  könnte,  z.  B.  reim ,  jaze  slysifa  se  Dunavv  'fluvius, 
qui  vocatur  Danubius’,  wie  auch  dann,  wenn  der  Urheber  ge¬ 
nannt  ist,  z.  B.  azb  trebuja  otT?  tebe  krestiti  se  (Matth.  3,  14)  ceYuu 
Xpeiav  exw  uttö  crou  ßonrxtaöfjvoü’.  Im  Balt.  scheinen  nur  solche 
Fälle  vorzukommen  wie  lit.  teip  kalbasi  eso  spricht  es  sich,  so 
wird  gesprochen’  (verbreiteter  ist  teip  kalbamä.) 

Anm.  Auch  im  Albanesischen  erscheint  als  Passiv  die  Verbindung 
des  Aktivs  mit  dem  Reflexivpronomen  u  aus  *[s]ue-,  im  Aor.,  Opt.  und 
Imper.,  wobei  das  Pronomen,  wie  im  Slav.,  für  alle  drei  Personen  gilt, 
z.  B.  zu  vjeQ  (Stamm  veb-)  'ich  stehle’  Aor.  u-voba  oder  u-voQse,  Opt.  u- 
vjeQga,  Imper.  vib-u  (2,  2,  396.  398).  Vermutlich  besteht  in  diesem  Punkt 
ein  historischer  Zusammenhang  zwischen  Alban,  und  Slav.  Dabei  ist 
aber  auch  der  Gebrauch  des  Reflexivs  als  Passiv  im  Romanischen  (§  632) 
zu  berücksichtigen. 
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D.  Reflexivum. 

628.  Die  Verbindung  des  Aktivs  mit  einem  von  ihm  abhän¬ 
gigen  Kasus  eines  Reflexivpronomens,  z.  B.  er  freut  sich ,  war 
von  Haus  aus  nicht  von  andrer  Art  als  die  eines  Aktivs  mit 
dem  gleichen  Kasus  eines  beliebigen  andern  Pronomens  oder 
Nomens,  z.  B.  er  schlägt  mich ,  er  schlägt  das  Her.  Ein  Teil  jener 
Verbindungen  aber  stand  seit  uridg.  Zeit  dem  Medium  be¬ 
grifflich  ganz  nahe  und  hat  denn  —  als  'Reflexivum1  bezeichnet 
—  in  mehreren  Sprachgebieten  das  Medium  (Deponens)  mehr 
und  mehr  zurückgeschoben  oder  ganz  ersetzt,  ein  Vorgang,  der 
sich  in  seinem  Verlauf  am  besten  auf  römischem  Boden  ver¬ 
folgen  lässt. 

Zunächst  war  das  Reflexivum  nur  dann  gebraucht,  wenn 
eine  Person  oder  Sache,  die  zugleich  das  Subjekt  und  das  Objekt 
eines  Verbums  bilden,  als  Subjekt  und  als  Objekt  einander 
ebenso  gegenüberstehend  empfunden  wurden,  wie  wenn  Sub¬ 
jekt  und  Objekt  verschiedene  Personen  oder  Sachen  sind,  nament¬ 
lich  also,  wenn  das  Reflexivpronomen  als  Objekt  den  begriff¬ 
lichen  Gegensatz  zu  einem  andern,  sei  es  ebenfalls  zu  dem¬ 
selben  Verbum  hinzutretenden  oder  wenigstens  aus  dem  Zusam¬ 
menhang  zu  ergänzenden  Objekt  bildet,  besonders  wenn  dieses 
ebenfalls  ein  Personalpronomen  ist  (z.  B.  er  schädigte  mich 
und  sich). 

Der  Übergang  zur  Gleichstellung  mit  dem  altüberkom¬ 
menen  Medium  geschah  dann  dadurch,  dass  die  Wendung  mit 
dem  Reflexivpronomen  auch  dann  gebraucht  wurde,  wenn  letz¬ 
teres  keinen  Nachdruck  hatte,  also  dadurch,  dass  sich  —  um 
es  in  nhd.  Weise  auszudrücken  —  er  schädigte  sich ,  übte  sich 
neben  er  schädigte  sich,  übte  sich  stellte.  Wo  die  Medialformen 
zugleich  Passivbedeutung  hatten,  wird  wohl  öfters  der  Ein¬ 
deutigkeit  des  Ausdrucks  wegen  zur  Umschreibung  mit  dem 
Reflexivpronomen  gegriffen  worden  sein,  was  dann  zur  Ver¬ 
breitung  des  Reflexivums  beitrug. 

629.  Arisch.  Hier  ist  das  Reflexivum  noch  nicht  in 
die  Stelle  des  alten  Mediums  eingerückt.  Am  häufigsten  ist 
im  Ai.  die  Wendung  mit  ätman-.  Das  Verbum  kann  aktive 
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und  mediale  Flexion  haben;  im  letzteren  Fall  kann  zum  Teil 
Kontamination  von  zwei  Ausdrucksweisen  angenommen  werden. 
Z.  B.  ai.  na  sva  siksyasi  svayam  'nicht  belehrst  du  dich  selbst’, 
yäd  yajamänabhägq  präsnaty  ätmänam  evd  prinäti  'wenn  er  den 
Anteil  des  Opferers  verzehrt,  erquickt  er  sich’  (sonst  hat  er 
die  Aufgabe,  andere  zu  erquicken),  sä  yajnäm  ätmäna  vy  ädhatta 
'er  verwandelte  sich  in  das  Opfer’,  av.  äat  azdm  tanüm  aguze 
'da  begab  ich  mich  ins  Versteck’.  S.  2,  2,  401  f.,  Delbrück  Altind. 
Synt.  207  ff.  2621,  Speyer  Ved.  u.  Sanskr.-Synt.  49. 

630.  Im  Armenischen,  wo  das  alte  Medium  erloschen 
ist,  erscheint  als  dessen  Ersatz  das  Aktivum  in  Verbindung 
mit  iur  und  inkn ,  die  beide  zu  dem  Reflexivpronomen  *seue- 
*sue-  zu  gehören  scheinen  (2,  2,  396.  402),  oder  oft  auch  mit 
anjn  'Seele,  Person’  (2,  1,  687),  das  den  2 ,  2,  401  genannten 
Ersatzwörtern  für  das  uridg.  Reflexivpronomen  anzuschliessen 
ist,  z.  B.  Joh.  7,  4  yaitnea  zanjn  ko  asxarhi  'qpavepuucrov  creauiöv 
tuj  KÖcrpqj’  (Meillet  Altarm.  Eiern.  67). 

631.  Das  Griechische  befand  sich  im  Altertum  unge¬ 
fähr  in  demselben  Entwicklungsstadium  wie  das  Altindische. 
Als  Reflexivpronomen  fungierten  nicht  nur  eigentliche  Prono¬ 
minalformen,  wie  e,  ecxuiov,  sondern  im  Epos  wurden  auch 
Substantiva  wie  Güpoc;,  qppfjv,  ähnlich  wie  im  Ai.  ätman -,  ge¬ 
braucht,  z.  B.  I  189  iq  ö  ye  Oupöv  eiepirev  'ergötzte  sich’.  Ferner 
verband  sich,  wie  im  Arischen,  nicht  nur  das  Aktivum  sondern 
auch  das  Medium  mit  dem  Reflexivpronomen  oder  dessen 
Stellvertreter,  was  ebenso  wenig  wie  dort  als  Beweis  dafür  ge¬ 
nommen  werden  darf,  dass  sich  das  Gefühl  für  die  Bedeut¬ 
samkeit  der  medialen  Flexion  damals  schon  in  höherem  Masse 
abgestumpft  hätte.  Z.  B.  att.  irapeöocrav  oi  Tiavieg  crqpac;  auxou^ 
(Thuk.)  'se  tradiderunt’,  Hom.  ö<;  iiq  kg  TXaiq,  oi  t’  cujtuj  kuöo<; 
apoixo  'und  sich  Ruhm  erwürbe’,  att.  ßXdnTeiv  eourröv  'sich 
schädigen’,  yt>juvd£etv  eauTÖv  'sich  üben’  (neben  yu|uvd£ecr0ai),, 
TTapacn<eud£eiv  eairnp  ti  und  Trapacn<eud£ea0ai  eauTUj  n  'sich 
etwas  bereiten’. 

632.  Italisch.  Wie  sich  im  Osk.-Umbr.  Reflexivum  und 
Deponens  zueinander  verhielten,  ist  bei  dem  Mangel  an  Belegen 
nicht  zu  wissen. 
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Im  Lateinischen  erscheint  von  Beginn  der  Überlieferung 
an  bei  den  Verben,  bei  denen  aktive  und  deponentiale  Flexion 
nebeneinander  lebendig  waren,  in  Konkurrenz  mit  der  deponen- 
tialen  Form  oft  auch  das  Aktivum  mit  dem  Reflexivpronomen. 
Und  zwar  war  die  letztere  Ausdrucksweise  auch  in  dem  Fall, 
dass  es  auf  Bezeichnung  eines  Gegensatzes  des  Reflexivpro¬ 
nomens  zu  einem  andern  substantivischen  Wort  nicht  ankara, 
so  häufig,  dass  das  Reflexivum  für  gewöhnlich  schon  als  gleich¬ 
wertig  mit  dem  Deponens,  der  Fortsetzung  des  alten  Mediums, 
angesehen  werden  kann;  die  begriffliche  Verschiedenheit,  die 
wir  im  Nhd.  z.  B.  zwischen  er  übt  sich  und  er  übt  sich  empfinden, 
war  also  in  der  historischen  Latinität  bei  exercetur  und  se  exercet 
nicht  mehr  vorhanden. 

Auch  im  Lat.  (vgl.  §  628)  wird  die  Wahl  des  Reflexivums 
öfters  dadurch  veranlasst  worden  sein,  dass  die  Form  des  De¬ 
ponens  zugleich  als  Passivuni  fungieren,  mithin  Zweideutigkeit 
entstehen  konnte.  Z.  B.  se  unguit  und  unguitur ,  se  exercet  und 
exercetur ,  obviam  alicui  se  fert  und  fertur ,  immiscent  se  rei  und 
immiscentur ,  littera  se  fundit  und  funditur ,  castris  se  effundunt 
und  effunduntur.  Nicht  selten  ist  nur  noch  ein  Reflexiv  um  über¬ 
liefert,  wo  in  vorhistorischer  Zeit  auch  deponentiale  (mediale) 
Ausdrucksweise  vorhanden  gewesen  sein  dürfte,  z.  B.  dedecore 
se  abstinebat  (vgl.  griech.  dTreixeto),  gloriam  sibi  peperit  (vgl. 
eTTOpicrcxTO,  eKificraio).  Vgl.  hiermit  osk.  nep  memnim  nep  lilam 
slfel  heriiad  (v.  Planta  no.  129)  enec  monumentum  nec  ollam 

sibi  capiat*. 

Im  Volkslatein  griff  das  Reflexivum  mehr  und  mehr  um 
sich  auf  Kosten  des  Deponens  und  bemächtigte  sich  zugleich 
eines  grossen  Teiles  des  älteren  passivischen  Ausdrucks  (per¬ 
sönliches  Passiv  z.  B.  italien.  il  libro  non  si  trova  Tiber  non 
reperitur’,  unpersönliches  Passiv  z.  B.  italien.  si  dice  dicitur , 
si  e  detto  'dictum  esf). 

633.  Im  Germanischen  und  im  Baltisch-Slavischen 
ist  das  Reflexivum  schon  in  vorhistorischer  Zeit  an  die  Stelle 
des  Mediums  gerückt,  soweit  nicht,  wie  z.  B.  bei  got.  ga-nisip 
*er  kommt  glücklich  durch,  findet  Rettung*  (ai.  näsate  griech. 
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veopai),  aksl.  mmjq  'ich  meine’  (ai.  mänyate  ir.  do-muiniur\  aktive 
Flexion  die  mediale  ersetzt  hat. 


Z.  B.  got.  skaman  sik  mhd.  sich  schämen  'sich  schämen’, 
got.  ögan  sis ,  faürhtjan  sis  'sich  fürchten’,  mhd.  nie  ne  vürhte 
dir ,  got.  ga-wandjan  sik  'sich  wohin  wenden,  zurückkehren’, 
ahd.  chlagön  sih  'klagen’.  Im  Nord,  ist  das  Pronomen  mit 
dem  Verbum  univerbiert  und  die  Bedeutung  ist  überdies  auch 
passivisch  geworden,  z.  B.  kallask  'sich  nennen,  genannt  werden’. 

Auch  im  Balt.  ist  das  Pronomen  mit  der  Verbalform 
univerbiert.  Im  Lit.  erscheint  -si,  aus  *se  (noch  älter  *sei  oder 
*soi,  2,  2,  408)  entstanden,  sowohl  beim  'akkusativischen’  als 
auch  beim  'dativischen’  Reflexivum,  z.  B.  äsz  sukü-s(i)  'ich  drehe 
mich’,  äsz  sukü-s(i)  botäga  'ich  drehe  mir  eine  Peitsche’.  Bei 
Präpositionalkomposita  wird  das  Pronomen  eingeschoben,  z.  B. 
isz-si-megöti  'sich  ausschlafen’,  su-si-bärti  'sich  mit  einem  ver¬ 
zanken’.  In  diesem  Fall  erscheint  das  Pronomen  zuweilen 
zweimal  gesetzt,  z.  B.  ap-si-vesti-s  'sich  verheiraten’  (vesti  'führen, 
heimführen’),  womit  man  äsz  suku-s  sau  botäga  vergleiche,  wie 
man  sich  ausdrückt,  wenn  ein  gewisser  Nachdruck  auf  dem 
'sich’  liegt  (äsz  suküs  botäga  :  äsz  suküs  säu  botäga  —  griech. 
TrapacTKeudZieTcu  xi  :  7rapacrKeud£eTai  eauTuj  xt,  §  631).  Manche 
lit.  Verba  reflexiva  sind,  gleichwie  z.  B.  nhd.  sich  schämen ,  in  ein¬ 
fach  aktiver  Form  nicht  mehr  üblich,  z.  B.  bijöti-s  'sich  fürchten’, 
gedeti-s  ‘sich  schämen’,  sie  vergleichen  sich  also  den  alten  Media 
tantum  (§  609).  Dem  lit.  -si  entspricht  apreuss.  -si  in  griki-si 
'er  versündigt  sich’  u.  dgl.  (2,  2,  408  Fussn.  1,  Trautmann  Alt- 
preuss.  Sprachd.  271.  443). 

Im  Slav.  ist  das  Reflexivpronomen  mit  dem  Verbum  nicht 
zu  unlöslicher  Einheit  verschmolzen  und  hat  in  allen  slav. 
Sprachen  in  der  älteren  Zeit  noch  nicht  die  feste  Stellung  wie 
jetzt  z.  B.  im  Russ.,  wo  sja  stets  dem  Verbum  unmittelbar  folgt. 
Im  Slav.  war  es  die  Akkusativform  se  (2,  2,  413),  die  verall¬ 
gemeinert  wurde.  Z.  B.  aksl.  myti  se  'sich  waschen,  baden’, 
moliti  se  'beten’  ( moliti  'bitten’),  bhsteti  se  'glänzen’.  Auch  hier 
kommen  manche  Verba  nur  als  Reflexiva  vor,  wie  bojati  se 
'sich  fürchten’,  smijati  se  'lachen’.  Über  den  Gebrauch  des 
slav.  Reflexivs  als  Passivum  s.  §  627,  2. 
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2.  Der  Gebrauch  der  Tempora  *). 

A.  'Tempus*  und  'Aktionsart*, 

a.  Allgemeines. 

634.  In  den  'Vorbemerkungen  über  die  Bedeutung  der 
Tempus-  und  Verbalstämme*  S.  68 — 86  ist  von  den  sogen. 
Aktionsarten  gehandelt  worden,  von  denen  man  teils  bezüglich 
ganzer  Verbalsysteme  spricht  (z.  B.  Iterativa,  Intensiva,  Demi- 

1)  Vieles,  was  den  Gebrauch  der  Tempora  angeht,  ist  enthalten 
in  den  Schriften,  die  oben  S.  41  ff.  390 ff.  427 ff.  wegen  ihrer  Bildung 
angeführt  worden  sind.  Hier  nenne  ich  nur  noch  solche  Schriften,  die 
sich  ausschliesslich  oder  ganz  vorzugsweise  mit  den  Fragen  des  Gebrauchs 
befassen.  Die  Literatur  über  die  Aktionsarten  der  Tempusstämme 
ist  oben  S.  68  ff.  angegeben.  Es  bleibt  demnach  hier  etwa  noch  folgende 
Literatur  zu  nennen: 

Allgemeinidg.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  lff.  Verfasser  Kurze 
vergl.  Gramm.  559ff.,  Die  sogen,  relative  Zeitstufe,  Ber.  der  sächs.  Ges.  der 
W.  1883  S.  173ff.  Nerz  Perfektum  und  Imperfektum,  respektive  Passe 
defini  u.  Imparfait,  Nürnberg  1895.  Rodenbusch  Präsentia  in  perfek- 
tischer  Bedeutung,  IF.  28,  252  ff. 

Arisch.  Delbrück  Altind.  Tempuslehre,  Halle  1877,  Altind.  Synt. 
273ff.  Speyer  Ved.  u.  Sanskrit-Synt.  50ff.,  Sanskrit  Synt.  241ff.  Flens¬ 
burg  Studier  öfver  den  fornindiska  tempusläran,  Lund  1888.  Whitney 
On  the  narrative  use  of  perfect  and  imperfect  tenses  in  the  Brähmanas, 
Amer.  Or.  Soc.  Proc.  1891  S.  85 ff.  Bartholomae  Altiran.  Verb.  220 ff. 
Reichelt  Awest.  Element.  301  ff.  Gray  Contributions  to  Avestan  Syn¬ 
tax:  The  Preterite  Tenses  of  the  Indicative,  Journ.  of  the  Am.  Or.  Soc. 
21  (1900)  S.  112 ff.  Wackernagel  Futurum  historicum  im  Altpers.,  Fest¬ 
schrift  für  V.  Thomsen,  1912,  S.  134  ff. 

Armenisch.  Meillet  Recherches  sur  la  syntaxe  comparee  de 
l’armenien:  Les  temps,  Mem.  16,  117  ff.,  Altarm.  Eiern.  107 ff. 

Griechisch-Lateinisch.  Kohlmann  Üb.  das  Verhältnis  der 
Tempora  des  lat.  Verbums  zu  denen  des  griechischen,  Eisleben  1881. 

Griechisch.  Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.3  1,  129 ff.  Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm.4  538 ff.  Delbrück  Grundlagen  der  griech. 
Synt.  80ff.  Stahl  Krit.-hist.  Synt.  des  griech.  Verb.  74ff.  Aken  Die 
Grundzüge  der  Lehre  von  Tempus  u.  Modus  im  Griech.,  historisch  u. 
vergleichend  dargestellt,  1861.  Goodwin  Syntax  of  the  Moods  and  Tenses 
of  the  Greek  Verb,  London  1889.  Flagg  Outlines  of  the  Temporal  and 
Modal  Principles  of  the  Attic  Prose,  Berkeley  Cal.  1893.  Schlachter 
Statistische  Untersuchungen  üb.  den  Gebrauch  der  Tempora  u.  Modi  bei 
einzelnen  griech.  Schriftstellern,  IF.  22,  202 ff.  23,  165 ff.  24,  189 ff.  Kaiss- 
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nutiva),  teils  bezüglich  derjenigen  Teile  eines  einzelnen  Ver¬ 
balsystems,  die  man  als  dessen  ‘Tempora’  unterscheidet.  Diese 
sogen.  Tempora  haben  als  Stämme  mit  den  rein  subjektiven 
Zeitstufen  Gegenwart,  Vergangenheit  und  Zukunft  ursprünglich 
nichts  zu  tun  gehabt.  Sie  dienten  zuerst  vielmehr  zur  Charak¬ 
terisierung  verschiedener  Aktionsarten  in  derselben  Weise,  wie 
das  vielfach  in  den  einzelnen  idg.  Sprachen  bei  verschiedenen 
zur  selben  Wurzel  gehörigen  ganzen  Verbalsystemen,  die  neben¬ 
einander  im  Gebrauch  sind,  der  Fall  ist,  z.  B.  lat.  jactare  :  jacere 

ling  Üb.  den  Gebrauch  der  Tempora  u.  Modi  in  des  Aristoteles  Politika 
u.  in  der  Atheniensium  Politia,  Erlangen  1893.  Burton  Syntax  of  Moods 
and  Tenses  in  New  Testament  Greek,  4.  Ausg.  Chicago  1909.  Jacobs¬ 
thal  Der  Gebrauch  der  Tempora  u.  Modi  in  den  kret.  Dialektinschriften, 
Strassburg  1907  (Beiheft  zu  IF.  21).  Mutzbauer  Die  Grundlagen  der 
griech.  Tempuslehre  u.  der  hom.  Tempusgebrauch,  2  Bde.,  Strassburg 
1893.  1909.  Gildersleeve  Problems  in  Greek  Syntax  :  Times  and  Tenses, 
A.  J.  of  Ph.  23,  241  ff.  Dörrwald  Zur  griech.  Tempuslehre,  Gymnasium. 
1899  S. 145 ff.  Meitzer  Zur  griech.  Tempuslehre,  Gymnasium  1899  S.329ff. 
Hartmann  Die  Aktionsarten  des  griech.  Verbums,  Sokrates  2  (1914)  S.630f. 
Hultsch  Die  erzählenden  Zeitformen  bei  Polybios,  ein  Beitrag  zur  Syntax 

Ider  gemeingriech.  Sprache,  3  Tie.,  Leipzig  1891 — 93.  Thouvenin  Der 
Gebrauch  der  erzählenden  Zeitformen  hei  Ailianos,  Jbb.  f.  dass.  Phil. 

1  151  (1895)  S.  378 ff.  K.  Roth  Die  erzählenden  Zeilformen  bei  Dionysius 

von  Halikarnass,  Bayreuth  1897.  Hultzsch  Die  erzählenden  Zeitformen 
beiDiodor,  Pasewalk  1902.  Stiebelin  g  Beiträge  zum  hom.  Gebrauch  der 
tempora  praeterita,  insbes.  des  Imperfektums,  Siegen  1887.  Miller  The 
Imperfect  and  the  Aorist  in  Greek,  A.  J.  of  Ph.  16,  139 ff.  Ahlberg  Nögra 
anmärkningar  tili  imperfektets  och  aoristens  syntax  hos  Thukydides,  Frau 
Filolog.  Föreningen  i  Lund,  Spräkliga  uppsatser,  II,  Lund  1902.  Hillesum 
De  imperfecti  et  aoristi  usu  Thucydideo,  Leiden  1908.  Kieckers  Zum 
Gebrauch  des  Imper.  Aor.  u.  Präs,  (im  Griech.),  IF.  24,  10  ff.  Dono  van 
Greek  Jussives,  Class.  Rev.  9,  289 ff.  342 ff.  444 ff.  Rodemeyer  Das  Prä- 

Isens  historicum  bei  Herodot  u.  Thukydides,  Basel  1889.  Mahlow  Üb., 
den  Futurgebrauch  griechischer  Präsentia,  KZ.  26,  570ff.  Meitzer  Zur 
Lehre  von  der  Bedeutung  des  Präsensstammes  im  Griech.,  Neues  Korresp.- 
Bl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realschulen  Württembergs  7,  445 ff.  Franke  Üb. 
den  gnomischen  Aor.  der  Griechen,  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1854  S.  63 ff. 
E.  Möller  Üb.  den  gnomischen  Aor.,  Philologus  8,  113 ff.  Music  Gno- 
micki  aorist  u  grckom  i  hrvatskom  jeziku,  Rad  112,  Agram  1892. 
J.  Schmidt  Üb.  den  gnomischen  Aor.  der  Griechen,  Passau  1894.  Eimer 
A  note  on  the  Gnomic  Aorist,  Proceed.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  25  (1894). 
p.  LIXsqq.  Rodenbusch  Die  temporale  Geltung  des  Part.  Aor.  im 
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0der  parturire  •  pcivavc.  Erst  nach  der  Zusammenfassung  zu 
einem  einheitlichen  Verbalsystem.  und  dann  auch  erst  ganz 
allmählich  und  nur  teilweise  kamen  die  'Tempora5  in  den  Dienst 
der  Unterscheidung  der  Zeit  des  Vorgangs.  In  weiterem  Um¬ 
fang  geschah  dies  nur  bei  den  Indikativformen,  bei  denen  das 
Augment  Vergangenheitsbezeichnung  war.  Die  morphologische 
Mannigfaltigkeit  der  Tempusstammbildung  war  aber  aller  Wahr¬ 
scheinlichkeit  nach  ursprünglich  auch  nicht  nur  durch  den 
Trieb  ins  Leben  getreten,  bestimmte,  klarer  empfundene  Aktions- 

Griech.,  IF.  24,  56 ff.  Derselbe  Zur  Bedeutungsentwicklung  des  griech. 
Perfekts,  IF.  22,  323 ff.  Meitzer  Gibt  es  ein  rein  präsentisches  Perfekt 
im  Griech.?,  IF.  25,  338 ff.  Derselbe  Nochmals  das  reine  Perfekt,  IF. 
28,  120 f.  Kieckers  Zum  Perfekt  des  Zustandes  im  Griech.,  IF.  30,  186 ff. 
Cloud  Use  of  the  Perfect  Tense  in  the  Attic  Orators,  Pennsylvania 
Univ.  1910.  V.  Magnien  Le  futur  grec,  2  Tie.,  Paris  1912. 

Italisch.  Draeger  Hist.  Synt.  der  lat.  Spr.  I* 2 3,  228ff.  Kühner- 
Stegmann  Ausf.  lat.  Gramm.  I2,  112  ff.  Schmalz  Lat.  Gramm.4  483 ff. 
524 ff.  Blase  Tempora  u.  Modi,  in:  Landgraf  Hist.  Gramm,  d.  lat.  Spr. 

3,  97 ff.  Bennett  Syntax  of  Early  Latin  1  (1910)  S.  lOff.  J.  Schneider 

De  temporum  ap.  priscos  scriptores  Latinos  quaest.  sei.,  Glatz  1888. 
Rodenbusch  De  temporum  usu  Plautino,  Strassburg  1888.  M.  Schlos- 
sarek  Temporum  et  modorum  syntaxis  Terentiana.  Pars  prior:  De  tem¬ 
porum  usu  (Breslau  1908).  R.  Lackner  De  casuum  temporum  modorum 
usu  in  ephemeride  Dictyis-Septimii,  Innsbruck  1908.  Rickmann  Zur  lat. 
Tempuslehre,  Güstrow  1902.  Ley  Vergilianarum  quaestionum  spec.  prius, 
de  temporum  usu,  Saarbrücken  1877.  E.  Zimmermann  De  epistulari 
temporum  usu  Ciceroniano  quaest.  gramm.,  Rastenburg  1886.  1887.  1890. 
1891.  Spindler  Syntaxeos  Propertianae  capita  duo,  quae  sunt  de  verbi 
temporibus  et  modis,  Marburg  1888.  Ehrismann  De  temporum  et  mo¬ 
dorum  usu  Ammianeo,  Strassburg  1886.  M.  Wetze  1  Selbständiger  u. 
bezogener  Gebrauch  der  Tempora  im  Lat.,  Paderborn  1890.  Lattmann 
Zur  lat.  Tempuslehre,  Z.  f.  d.  Gymn.  57  (1903)  S.  496 ff.  Eimer  Studies  in 
Latin  Moods  and  Tenses,  Gornell  Studies  in  dass.  Philol.  6,  Ithaca  1898. 
R.  Methner  Untersuchungen  zur  lat.  Tempus-  u.  Moduslehre  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Unterrichts,  Berlin  1901.  H.  G.  Eimer  The  Distinc- 
tion  between  the  Latin  Present  and  Perfect  Tenses  in  Expressions  ol 
Contingent  Futurity,  Proceed.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  28  p.  XXXVII  sqq. 
Blase  Zur  Geschichte  der  Futura  u.  des  Konjunktivs  des  Perfekts  im 
Lateinischen,  Wölfflin’s  Arch.  10,  313 ff.  Emery  The  Historical  Present 
in  Early  Latin,  Ells worth  (Maine)  1897.  Tosatto  De  praesenti  historico 
ap.  Sali.  Veil.  Val.  Gurt.  Flor.,  Padua  1905.  Blase  Studien  u.  Kritiken 
zur  lat.  Syntax  I:  Der  Indik.  des  Imperf.  im  Altlat.  u.  anderes,  Mainz 
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arten  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Zwar  werden  in  uridg.  Zeit 
schon  sämtliche  s- Aoriste  und  sämtliche  Perfektformen  eine  be¬ 
stimmte  einheitliche  Aktionsbedeutung  gehabt  haben,  aber  sicher 
kann  das  nicht  von  den  Formen  des  Präsens  und  des  sogen, 
starken  Aorists  gelten.  Bei  den  sogen,  primären  verbalen  Bil¬ 
dungen  war  augenscheinlich  der  Aktionssinn  vielfach  zunächst 
nicht  an  ein  formantisches  Element  geknüpft,  sondern  an  das, 
was  die  'Wurzel5  durch  sich  ausdrückte,  z.  B.  'finden5,  'treffen5, 

'kommen5.  Wenn  sich  nun  so  z.  B.  beim  Stamm  *uidö-  'ausfindig 

— 

1904.  A.  L.  Wheeler  The  Imperfect  Indicative  in  Early  Latin,  A.  J.  of 
Ph.  24,  163 ff.  H.  Neumann  De  futuri  in  priscorum  Latinorum  vulgari 
vel  cottidiano  sermone  vi  et  usu,  Breslau  1888.  Sjögren  Der  Gebrauch 
des  Futurums  im  Altlat.,  Upsala  1906.  Cannegieter  De  formis  quae 
dicuntur  futuri  exacti  et  coniunctivi  perfecti  syncopatae  in  -so,  - sim , 
Traiecti  ad  Rh.  1896.  Meifart  De  futuri  exacti  usu  Plautino,  Jena  1885. 
Blase  Geschichte  des  Plusquamperfekts  im  Lateinischen,  Giessen  1894. 
Foth  Die  Verschiebung  der  lat.  Tempora  in  den  roman.  Sprachen, 
E.  Boehmer’s  Roman.  Studien,  8  (1876).  Brehme  Linguarum  noviciarum 
laxam  temporum  significationem  iam  priscis  linguae  Lat.  temporibus  in 
vulgari  elocutione  perspici  posse,  Göttingen  1879.  —  v.  Planta  Osk.- 
umbr.  Gramm.  2,  429 ff.  Buck  Grammar  213 f. 

Keltisch.  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  251  ff. 

Germanisch.  J.  Grimm  D.  Gr.  42,  166 fT.  Erdmann  Grundz. 
der  deutsch.  Syntax  1,  93 ff.  v.  d.  Gabelentz-Loebe  Gramm,  d.  goth. 
Spr.  S.  142ff.  Streitberg  Got.  Eiern.3  199 ff.  Derselbe  Das  got.  Per¬ 
fektiv  in  seinem  Verhältnis  zum  griech.  Futurum,  PBS.  Beitr.  15,  119  ff. 
Schleicher  Das  Futurum  im  Deutschen  u.  Slavischen,  KZ.  4,  187 ff. 
Marold  Futurum  u.  futurische  Ausdrücke  im  Got.,  Wissenschaftl.  Mo¬ 
natsblätter  1875  S.  1 69 ff.  Cuny  Der  temporale  Wert  der  passiven  Um¬ 
schreibungen  im  Ahd.,  Bonn  1905.  Baeringer  Das  historische  Präsens 
in  der  älteren  deutschen  Sprache,  Diss.  Stanford  University  1912.  Martens 
Die  Verba  perfecta  in  der  Nibelungendichtung,  KZ.  12,  31  ff.  321  ff. 
J.  Kn  epp  er  Tempora  u.  Modi  bei  Walther  von  der  Vogel  weide,  Lingen 
1899.  R.  Neuse  Üb.  Tempora  u.  Modi  bei  Nicolaus  von  Strassburg, 
Leipzig  1892.  Herchenbach  Das  Praesens  historicum  im  Mhd.  (Palaestra 
CIV),  Berlin  1911.  E.  Nader  Tempus  u.  Modus  im  Beowulf,  Anglia  10, 
542 ff.  11,  444ff.  A.  Wuth  Aktionsarten  der  Verba  bei  Cynewulf, 
Leipzig  1915. 

Baltisch-Slavisch.  Schleicher  Lit.  Gr.  305ff.  Kurschat 
Gramm.  368 ff.  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  258 ff.  Miklo- 
sisch  Vergl.  Gramm. 4, 767 ff.  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gr.  2, 271  ff.  Gebauer 
Bedeutung  des  altböhm.  Imperfekts,  Arch.  f.  slav.  Phil.  25,  341  ff. 
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machen  auffinden’  (ai .Md-  griech.  ibö-)  der  Sinn  des  Perfek¬ 
tiven  mit  dieser  Gestaltung  des  Stammes  und  mit  seinem  Tonsitz 
assoziiert  hatte  und  diese  Formation  mit  diesem  Aktionssinn 
in  uridg  Zeit  für  Neubildungen  vorbildlich  geworden  ist  , 

Mg,  uL»  durchaus  „ich.,  das.  n„.  *»« '— h  “ 

rerbaleu  Stimm«  Perfekt™»  bekommen  ha  en  (  g  ■  • 

113ff)  Ebenso  ist  es  unerweislich,  dass  z.  B.  alle  g- 

Zeit  vorhanden  gewesenen  Nasalpräsentia  oder  auch  nur  a  e 
TTvemnla  einer  einzelnen  Klasse  der  Nasalprasentia  (S.  272ff.) 
eine  ln d  dieselbe  bestimmte  Aktionsart  gehabt  haben  >)■  ™ 

den  verschiedenen  idg.  Volksstammen  und  Stammesgruppen  e  - 

scheinen  die  einen  von  der  Zeit  an,  aus  der  ihre  ältesten  Sprach 

denkmäler  stammen,  gegen  die  Aktionsunterschiede  empfmd- 

licher  die  andern  gleicbgiltiger,  und  feinere  an  die  Verbal 
formen  geknüpfte  aktioneile  Unterscheidungen  sehen  wir  im 
Lauf  der  Geschichte  der  verschiedenen  Sprachen  einesteil 
schwinden,  andernteils  neu  auftauchen.  So  ist  es  unmöglich 
zu  bestimmen,  welcher  von  den  einzelnen  Sprachzweigen  dem 
uridg  Stand  am  nächsten  gehliehen  ist.  Dass  es  derjenige  ge¬ 
wesen  sei  in  dem  sich  die  Aktionshegriffe  im  weitesten  Um- 
fang  und  am  lebendigsten  mit  den  morphologischen  Unter¬ 
scheidungen  verbunden  zeigen,  der  baltiscli-slavische,  ist  nicht 
scneiaungeu  den  meisten 

irgendwie  zu  beweisen.  Gibt  man  zu,  uass 

Fällen  die  besondere  Aktionsbedeutung,  die  an  eine 
formantische  Gestaltung  geknüpft  erscheint,  an  dieser  urspruj 
lieh  nicht  gehaftet  hat  und  nicht  erst  durch  sie  hervorge 
rufen  worden  ist,  so  ist  es  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  man 
gerade  in  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  bei  vielen  verba  e 
Formen,  namentlich  bei  Präsentien  und  Imperfekta  (z.  B.  «- 
■geht’),  in  vielen  Zusammenhängen  überhaupt  nichts  (noch  mch  ) 
Aktionelles,  wie  Imperfektivitat  und  Perfektivität,  empfunden  hat. 

1)  Sprachgeschichtliche  Bestimmungen,  die  in  diesen  Hin®lch‘®n 
öfters  getroffen  wurden,  sind  wahrscheinlich  ebenso  falsch  wie  die  An¬ 
nahme  in  Sprachen,  in  denen  Verbal-  oder  Teniporalstamme  au  ^ge¬ 
wöhnlich  intransitive  Bedeutung  aufweisen,  mussten  auch  soiche  Stern  , 
die  eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  bilden  und  transitiven  Sinn  zeigen, 
alle  einmal  Intransitiva  gewesen  sein.  Sieh  hierüber  b. 
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Natürlich  ist  hier  immer  nur  von  den  einfachen  Verbal¬ 
formen  die  Rede,  nicht  von  den  Verbalkomposita  mit  Prä¬ 
positionen,  bei  denen  die  Präposition  vielfach  auf  ähnliche 
Weise  zu  einem  aktioneilen  Ausdrucksmittel  geworden  ist,  wie 
das  Augment  *e  in  der  Zusammensetzung  mit  einfachen  Ver¬ 
balformen  zum  Zeichen  einer  Zeitstufe  geworden  ist  (vgl.  S.  811). 
Die  durch  Anwendung  einer  sogen.  Präposition  erreichte  Dar¬ 
stellung  einer  bestimmten  Aktionsart  steht  grundsätzlich  auf 
gleicher  Linie  mit  beliebigen  'umschreibenden’  Wendungen, 
durch  die  man  in  aktioneller  Beziehung  ungefähr  dasselbe,  aber 
unzweideutiger  ausdrücken  konnte  oder  kann,  was  sonst  eine 
bestimmte  einfache  Tempusbildung  besagt,  z.  B.  griech.  öia  qpößou 
epxopai  =  qpoßoöpai,  ei$  cpoßov  p\0ov  =  ecpoßf|9r|v,  lat.  discedere 
coepit  (Caesar)  =  discessit  (ingressiv),  cognitum  habeo  =  cognovi. 
In  einigen  Sprachen  ist  diese  oder  jene  Präposition  in  Uni¬ 
verbierung  mit  der  Verbalform  in  dem  Umfang  Ausdruck  per¬ 
fektiver  Aktion  geworden,  dass  man  sie  fast  ebenso  als  einen 
forman tischen  Bestandteil  des  Verbums  rechnen  darf,  wie  man 
als  solchen  das  Augment  zu  rechnen  pflegt,  bei  dem  der  enge 
Zusammenschluss  mit  der  Verbalform  schon  in  uridg.  Zeit  er¬ 
folgt  ist,  z.B.  got .pahcm  :  ga-pahan  (S.  811).  —  In  Ergänzung  dessen, 
was  hierüber  a.  a.  0.  bemerkt  ist,  sei  hier  noch  hinzugefügt,  dass 
Präpositionen  nicht  immer  bloss  Perfektivierungsmittel  sind.  Z.  B. 
bei  Zusammensetzung  mit  öta  in  griech.  Wendungen  wie  ttoiujv 
ti  öiaYiYVopai,  öiorfw,  öiaieXuj  gibt  diese  Präposition  zwar  einen 
gewissen  Hinweis  auf  Abschluss  der  Handlung,  aber  dieses  Be¬ 
deutungselement  ist  doch  das  nebensächliche,  im  wesentlichen 
wird  die  Vorstellung  einer  Imperfektivität  hervorgerufen:  apxwv 
biaYiYvopai  'ich  verharre  in  der  Herrscherstellung5. 

b.  Präsensstämme  und  Aoriststämme. 

635.  Im  allgemeinen  stellen  sich  die  einzelnen  Formen, 
die  in  der  traditionellen  Grammatik  als  zu  Präsensstämmen  ge¬ 
hörig  bezeichnet  werden  (Ind.,  Konj.  usw.  des  Präsens  und  das 
Imperfekt),  und  die  einzelnen  Formen  der  sogen.  Aoriststämme 
(Ind.,  Konj.  usw.)  so  zueinander,  dass  jene  gewöhnlich  dann 
gebraucht  werden,  wenn  imperfektive  (durative,  kursive), 
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diese  dann,  wenn  perfektive  (punktuelle,  momentane) 
Aktionsart  gemeint  ist  (S.  7  9  ff.).  Schwierig  ist  dabei  aber  die 
Frage,  wie  weit  solche  Aktionsbedeutung  schon  in  uridg.  Zeit  den 
morphologisch  verschiedenen  'präsentischen  und  'aoristischen* 
Formen  in  der  Art  angehaftet  hat,  dass  die  Form  im  Kähmen 
des  ganzen  Verbalsystems  zu  der  betreffenden  Aktionsart  in 
ebenso  notwendige  und  feste  Beziehung  gesetzt  war,  wie  wir 
sie  innerhalb  des  Tempussystems  des  Verbums  für  das  Ver¬ 
hältnis  der  Perfektformen  zur  spezifisch  perfektischen  Aktionsart 
oder  ausserhalb  des  Systems  von  Einzeltempora  für  das  Ver¬ 
hältnis  der  Form  gewisser  sogen,  deverbativen  Verba  zu  einer 
bestimmten  Aktionsart  (vgl.  z.  B.  ai.  pataya-ti  griech.  noxeiicn 
'flattert,  fliegt  umher’  neben  pdta-ti  Tiexexai  'fliegt’,  S.  54  ff.)  als 
uridg.  voraussetzen  dürfen.  Dass  der  Indikativ  mit  primärer 
Personalendung  d.  h.  der  Indik.  Präs,  an  sich  perfektive  Aktions¬ 
art  nicht  ausgeschlossen  hat,  darauf  weist  am  deutlichsten  der 
auf  Perfektivbedeutung  beruhende  Futursinn  hm  in  Fällen  wie 
av.  bavaHi  'wird  sein’,  griech.  eijni  'werde  Weggehen’,  aksl.  reka 
'werde  sagen’  (§  654). 

Im  einzelnen  mag  zu  dieser  (von  Delbrück  V ergl.  Synt.  2r 
16  ff.  ausführlich  behandelten)  Frage  im  Anschluss  an  das,  was 


S.  44 ff.  erörtert  ist,  noch  folgendes  bemerkt  sein: 

636.  I)  Stammtypen,  die  seit  uridg.  Zeit  nur  als 

Präsensstämme  fungiert  haben. 

a)  Reduplizierte  Präsentien  mit  i  (?)  in  der  Reduplikation, 
wie  ai. bi-bharti  (bi-bhdrti),  griech.  xi-0r|m  und  ai .U-bhrati  ti-sthati , 
griech.  fi-Yvojiiai  (S.  27  ff.  1 04 ff.  138 ff.  177 f.).  Möglich  ist,  dass 
hier  der  Sinn  des  Imperfektiven,  wie  Delbrück  a.  a.  0.  16  an¬ 
nimmt,  aus  dem  des  Iterativen  (Intensiven)  entwickelt  worden 
ist.  Wenn  z.  B.  *g“ä-  (ai.  a-gät  griech.  e-ßr|)  den  huss  zum  Gehen 
aufsetzen’  bedeutet  hat,  so  mag  *g™i-g™ä-  ipi.jigäti  griech.  ßißiW1) 
ursprünglich  das  wiederholte  Aufsetzen  des  Fusses,  schreiten, 
wandern’  gewesen  sein,  z.  B.  ai.  RV.  jigäti  sevfdhö  nfbhih  der 
werte  (Visnu)  schreitet  (wandert,  marschiert)  mit  den  Helden , 
Hom.  paKpa  ßißa<;  'grosse  Schritte  machend’.  Oder  bei  ai .pi-parti 
griech.  TrijLnrAricri  'füllt’  könnte  die  Reduplikation  das  nach  und 
nach,  in  Absätzen  sich  vollziehende  Anfüllen  eines  Raumes 
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verdeutlicht  haben.  Indessen  bleibt  das  nur  eine  Möglichkeit 
Im  wirklichen  Gebrauch  ist  einzelsprachlich  bei  sämtlichen 
derartigen  Präsensbildungen  von  der  angenommenen  Urbedeu¬ 
tung  nichts  mehr  zu  spüren,  und  für  einige  von  den  aus  uridg. 
Zeit  überkommenen  Bildungen  dieser  Art,  z.  B.  ai.  tistha-ti  griech. 
iöTr|-cri,  lässt  sie  sich  überhaupt  kaum  voraussetzen,  so  dass 
schon  ihretwegen  anzunehmen  wäre,  diese  Grundbedeutung  sei 
bereits  in  uridg.  Zeit  erloschen  gewesen. 

Im  Ai.  fungierte  dieser  Präsenstypus  als  Aorist  bei  den 
sogen.  Kausativa,  z.  B.  ä-pisprsat,  ä-pipatat ,  ä-jijanat.  Ygl.  S.  28. 
140.  141  f.  Wie  dieser  Reduplikationstypus  zu  aoristischer  Aktion 
gekommen  ist,  bedarf  noch  der  Aufklärung,  vgl.  Delbrück  S.  229. 
Vielleicht  war  der  Hergang  ein  ähnlicher,  wie  bei  der  Ver¬ 
schiebung  des  alten  Imperfekts  eyevopriv  in  die  Aoriststellung 
und  ähnl.  (S.  481):  es  hätte  etliche  mit  t  reduplizierte  Im¬ 
perfekta  kausativer  Bedeutung  gegeben,  neben  denen  Imperfekta 
des  gleichen  Sinnes  auf  -ayat  standen,  wie  ä-pipatat  und  d-pä- 
tayat  (S.  248),  und  daraufhin  erfolgte  eine  aktionelle  Differenzie¬ 
rung.  Der  Übergang  zum  Aorist  konnte  sich  um  so  leichter 
ergeben,  als  in  diesem  Tempus  auch  andre  reduplizierte  Formen 
vorkamen,  denen  nichtreduplizierte  Präsentia  zur  Seite  standen, 
wie  z.  B.  ämamat ,  zu  ämdya-ti  (S.  145). 

637.  b)  Während  man  bei  den  §  636  besprochenen  Präsentia 
an  der  Reduplikation  als  solcher  einen  gewissen  Anhalt  dafür 
hat,  dass  diese  Bildungen  von  Beginn  an  nicht  schlechthin  eIm- 
perfektiva’  gewesen  sind,  fehlt  dagegen  jeder  Anhalt  für  die  Be¬ 
stimmung  der  besonderen  Urbedeutung  bei  den  Präsensstämmen 
auf  -i-  :  -(i)io-  und  -ie-  -io-  (S.  178 ff.],  den  Nasalpräsentien 
(S.  272  ff.)  und  den  Präsensstämmen  auf  -sko-  (S.  350  ff.),  um  hier 
nur  diejenigen  Bildungstypen  zu  nennen,  die  schon  in  uridg. 
Zeit  in  grösserer  Verbreitung  als  Präsentia  in  Gebrauch  gewesen 
zu  sein  scheinen,  und  die  Delbrück  auf  Besonderheiten  ihrer 
Aktionsart  hin  näher  geprüft  hat  (S.  27  ff.  41  ff.  59  ff.).  Leider 
ist  bei  keiner  Kategorie  zu  wissen,  welche  Formen  in  uridg. 
Zeit  die  Urmuster  gewesen  waren  (vielleicht  waren  diese  zu 
Ende  dieser  Periode  sogar  schon  verschollen),  und  dass  das  be¬ 
treffende  Präsensformans  in  sich  selbst  ursprünglich  einen  be- 
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sonderen  aktionellen  Sinn  geborgen  habe,  ist  von  vornherein  nicht 
wahrscheinlich.  Man  darf  zugeben,  dass  n-  und  sfai-Bildungen 
ganz  vorzugsweise  da  erscheinen,  wo  zugleich  ein  Ausgangs¬ 
oder  ein  Endpunkt  des  währenden  V organgs  ins  Auge  gefasst 
ist  z  B  RV.  1,  174,  2  rnör  apäh  'du  liessest  die  (eingesperrten) 
Wasser  los,  entliessest  sie’,  V  664  iu?  Icpax’,  wpvuxo  6’  «0™ 
dvfip...,  avpaxo  b’fipiovou  d.  i.  setzte  sich  in  Bewegung  und 
gino-  auf  das  Maultier  zu,  das  er  anfasste,  oder  RV.  8,  35, 10 
pßatq  ca  tfpnutd  ca  'trinket  und  ersättiget  euch,  geniesset  bis 
zur  Ersättigung’,  im  RV.  gdchati  stets  von  einer  zum  Ziele  streben¬ 
den  oder  an  das  Ziel  gelangenden  Bewegung,  und  bei  Homer 
ßdffK'  i6i  'mach  dich  auf  und  geh’,  bei  Äschylus  ßdcm  komm . 
Aber  das  kann  ja  jedesmal  auch  der  materiellen  Bedeutung  der 

betreffenden  Verba  zugeschrieben  werden. 

Auch  bei  diesen  beiden  Präsensbildungen  zeigt  sich  einzel¬ 
sprachlich  Übertritt  in  das  aoristische  Tempus  nach  S.  48  f., 

z.  B.  griech.  emivov,  arm.  harci. 

638.  II)  Stammtypen,  die  seit  uridg.  Zeit  sowohl 

als  Präsensstämme  als  auch  als  Aoriststamme  fungiert 
haben.  Hier  kann  es  unter  allen  Umständen  im  ersten  Anfang 
nicht  die  formale  Gestaltung,  sondern  nur  der  Sinn  des  Verbums 
an  sich  gewesen  sein,  was  bei  der  Zuweisung  zum  Präsens  oder 

zum  Aorist  Anleitung  gab. 

a)  Themavokallose  Stämme,  aus  einer  leichten  oder  einer 
einsilbigen  schweren  Ablautbasis  bestehend  (S.  86  ff.),  z.  B.  Präs, 
ai.  iti  griech.  eim  lit.  eiti  (S.  88),  Aor.  ai.  d-gan  arm.  e-kn  griech. 
ßdxriv  (S.  89),  ai.  d-dhät  arm.  e-d  griech.  e-Oepev  (S.  99). 

Themavokalische  Stämme  (S.  113  ff.),  z.  B.  Präs,  ai .  bhdrati 
griech.  (pepei  lat.  fero  ir.  berid  aksl.  beretb  (S.  117),  ai.  girati  gilati 
aksl.  zbreh  (S.  124),  Aor.  ai.  d-vidat  arm.  e-git  griech.  ei be  iöe 
(S.  124).  Dass  sich  hier  der  aktioneile  Unterschied  bis  zu  einem 
gewissen  Umfang  frühzeitig  mit  der  Verschiedenheit  der  Form 

assoziert  hat,  sahen  wir  S.  80.  114  f. 

b)  Stämme  derselben  Art  mit  ^-Reduplikation  (S.  24),  z.  B. 
Präs.  ai.  dd-dhäti  dä-däti  lit.  de-ste  de-dü  (S.  110),  Aor.  ai.  ä-vöca-t 
griech.  e-eme  (S.  143),  ai.  Präs,  sd-sca-ti  griech.  Aor.  e-cTTteto  (S.  143). 
Diese  Formationen  können  zum  grossen  Teil  auch  zu  dem  in 
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der  gleichen  Weise  reduplizierten  Perfekt  gezogen  werden,  z.  B. 
ai.  djagan ,  dpaptat ,  griech.  -YeYairiv  (S.  493  ff.),  wie  sie  denn  auch, 
als  Indikative,  einen  teils  dem  Imperfekt  teils  dem  Aorist  ana¬ 
logen  Gebrauch  aufweisen  (Delbrück  S.  220  ff.).  Ganz  deutlich 
haben  sie  einige  Male  auch  perfektische  Aktionsart,  wie  \  466 
ecrtapev  axvujuevoi  GaXepöv  Korra  öaKpu  x^owrec;  'wir  standen 
betrübt  da’  (zu  ecripKa  'stehe’).  Dass  in  diesen  Fällen  erst 
sekundär  ein  Anschluss  ans  Perfektum  stattgefunden  hat,  darauf 
deutet  die  Tatsache  hin,  dass  es  zu  den  drei  typisch  per- 
fektischen  Bildungen  im  Singular,  wie  ai .  jajdnct  griech.  yeyova 
usw.,  ursprünglich  keine  gleichstämmigen  Augmentpräterita  ge¬ 
geben  zu  haben  scheint. 

c)  Themavokallose  Formen  von  zweisilbigen  auf  Langvokal 
endenden  Basen  mit  Erhaltung  des  Langvokals  (S.  157  ff.),  z.  B. 
Präs.  ai.  väti  griech.  är\ai  (S.  170),  Aor.  ai.  d-prät  griech.  TrXfjxo 
(S.  170),  ai.  Präs,  drdti  griech.  Aor.  e-bpsv  (S.  161). 

In  diesen  drei  Fällen  (a— c)  war  die  Stellung  als  Präsens 
oder  als  Aorist  im  Verbalsystem  durch  verschiedene  Umstände, 
die  nach  und  neben  einander  wirkten,  bedingt  worden,  am  frühsten 
durch  die  aktioneile  Bedeutung  des  Verbums  überhaupt,  dann 
dadurch,  dass  Bedeutungsverwandtes  Bedeutungs verwandtem 
folgte,  z.  B.  griech.  eöpQv  Aor.  wie  eßrjv,  vgl.  auch  ecririv,  ecpörjv 
(S.  164),  ferner  durch  das  Aufkommen  von  neuen  Imperfekta 
neben  den  alten,  die  eine  Gebrauchsdifferenzierung  veranlassten, 
z.  B.  griech.  eTevoupv  Aorist  wegen  eYiYvojupv,  aksl.  pach  Aorist 
wegen  padeacht  (S.  48  f.),  und  wohl  auch  noch  durch  andre,  ver¬ 
steckter  liegende  Momente.  Doch  haben  die  Formen  des  Ind. 
Präs.,  gleichwie  die  aller  andern  Präsensformationen,  sich  von 
uridg.  Zeit  her  immer  die  Möglichkeit  bewahrt,  auch  in  solchen 
Situationen  gebraucht  zu  werden,  wo  der  Sprechende  Perfekti- 
vität  meinte,  sofern  der  betreffende  Verbalbegriff,  sei  es  von 
Anfang  an  sei  es  durch  Analogiewirkung,  überhaupt  dieser 
Aktionsschattierung  zugänglich  war.  Wenn  z.  B.  griech.  (peuYw 
je  nach  dem  Zusammenhang  übersetzt  werden  kann  1)  'ich  bin 
auf  der  Flucht’,  2)  'ich  ergreife  die  Flucht’,  3)  'ich  entkomme’ 
(als  Praesens  historicum),  so  steht  nichts  im  Wege,  diese  Dreiheit 
des  Gebrauchs  für  uridg.  zu  halten. 


Brugmaun,  Grundriss.  II,  3. 
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639.  HI)  Bin  Stammtypus,  der  seit  uridg.  Zeit  nur 
als  Aorist  fungiert  hat,  war  der  sogen.  s-Aonst  (S.  390 ff.). 
Steht  dieser  Typus  auch  mit  gewissen  s-  und  so-Prasentien 
,S  336  ff.)  bildungsgeschichtlich  in  dem  gleichen  Zusammenhang 
wie  die  sogenannten  starken  Aoriste  mit  entsprechenden  pra- 
sentischen  Typen  (§  638),  so  hat  er  sich  offenbar  doch  schon 
in  uridg.  Zeh  zu  einem  vom  Präsens  schärfer  geschiedenen 
Tempus  nur  aoristischer  Bedeutung  entwickelt.  Wodurch  es 
veranlasst  worden  ist,  dass  dieser  Bildungstypus  sich  aktionell 
gerade  nach  dieser  Richtung  hin  wandte,  ist  unklai. 

B  Zwischen  dem  Gebrauch  der  s-Aoriste  und  dem  anders 
geformter  Aoriste  sind  in  den  einzelnen  Sprachzweigen  von 
Beginn  der  Überlieferung  an  Unterschiede  nicht  zu  bemerken, 
und  so  darf  angenommen  werden,  dass  der  beiderseitige  e- 
brauchsumfang  schon  in  uridg.  Zeit  derselbe  geworden  war. 


c.  Perfektstämme. 

640.  Die  Formen,  die  man  in  der  vergleichenden  Gram¬ 
matik  Perfekta  nennt,  sind  einheitlicher  gestaltet  als  die,  welche 
man  als  Präsentia  und  als  Aoriste  bezeichnet.  Eine  wichtigere 
Verschiedenheit  in  dem  Reich  des  Perfekts  ist  nur  die,  dass  die 
Formen  teils  unredupliziert  sind,  wie  z.  B.  *uoide  =  m.  veda 
„riech  oibe,  teils  redupliziert  (mit  e- Vokal),  z.  B.  *dedorke  —  an 
Mdrsa  griech.  bebopKe  (S.  427  ff.).  Die  Aktionsart  war  aber 
wahrscheinlich  schon  in  uridg.  Zeit  für  alle  Formen  die  gleiche 
und  zwar  wurde  mit  ihnen  ein  Zustand  des  Subjekts  bezeichnet, 
der  sich  aus  einer  vorhergegangenen  Handlung  des  Subjekts 
ergeben  hat,  z.  B.  *itoide  etwa  'er  hat  ausfindig  gemacht  und 
kennt  nun  =  'er  weiss’  (S.  83  f.).  Die  Annahme,  dass  ursprüng¬ 
lich  nur  der  unreduplizierte  Typus  diesen  Sinn  gehabt  habe, 
der  reduplizierte  dagegen  eher  intensive  Bedeutung,  z.  B.  rdiXaei 
•trage  stark!’  (Meitzer  Idg.  Jahrb.  1,238),  ist  kaum  näher  zu 

begründen.  # 

Im  allgemeinen  erscheinen  die  Perfekta  in  ihrem  äl  es  en 

Gebrauch  als  eine  Abart  des  Präsens.  Doch  besteht  sprachge- 

schichtlich  folgender  wichtige  Unterschied  zwischen  beiden. 

Die  Präsentia  waren  zum  Teil  schon  in  uridg.  Zeit  nicht  mehr 
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bloss,  wie  andere  'Tempora’,  ein  Glied  eines  ans  mehreren  'Tem¬ 
pora’  bestehenden  Verbalsystems  (z.  B.  ai.  tisthati ,  dsthät ,  tasthäü , 
griech.  icrxripi,  eo’xpv,  enipKa),  sondern  bildeten  auch  sozusagen  ein 
Verbum  für  sich  selbst:  der  Präsensformation  mit  ihrer  be- 
sondern  Aktionsart  traten  andere,  von  ihnen  abgeleitete  Tem¬ 
pusbildungen  an  die  Seite,  die  diese  Aktionsart  des  Präsens 
mit  enthielten,  z.  B.  Intensivum  ai.  nönaviti  (S.  113.  155  f.)  mit 
dem  Perf.  nönäva  (S.  453),  griech.  Troicputfcruj  (S.  196)  mit  dem 
Aor.  eTToiqpuSa  und  Fut.  TroiqpuHcu  (S.  403),  Desiderativum  ai.  ipsate 
(S.  348)  mit  dem  Aor.  äipsisam  (S.  413),  Iterativum  griech.  tto- 
xeopai  mit  dem  Perf.  TreTioxruuai  (S.  249).  Dagegen  sind  Perfekta 
mit  ihrer  perfektischen  Aktionsart  erst  später  Grundstock  zur 
Schöpfung  anderer  Tempora  geworden,  z.  B.  griech.  ecxxr|Ka,  Fut. 
e<rxf|£uj  nach  der  Weise  von  xpKuu  :  xf|£uu,  got.  man  Prät.  munda 
nach  der  Weise  von  paghja  :  pähta  (S.  369).  Allerdings  gab  es 
neben  den  gewöhnlichen  Perfekta  mit  e  in  der  Reduplikations¬ 
silbe,  wie  es  scheint  schon  seit  uridg.  Zeit,  auch  Perfekta  mit 
J,  die  eine  besondere  Begriffsfärbung  der  Intensität  gehabt  haben 
mögen,  wie  ai .jä-gdra  griech.  eypriYopa  für  *€Yrpropa,  zu  W.  gpr- 
'wachen’  (S.  23.  27.  112.  430.  455).  Doch  waren  die  auf 
diesem  Perfekttypus  aufgebauten  andern  Tempora,  wie  ai.  Fut. 
jägarisya-ti ,  Perf.  ja-jägära  (dazu  Nomina  wie  jdgrvi-h ,  jägarüka-h 
und  griech.  eYPÜTopTi,  eYpriYopcns),  wahrscheinlich  alle  ebenfalls 
einzelsprachliche  Neubildung. 

B.  'Tempus’  und  'Zeitstufe’. 

641.  Nur  kärglich  waren  von  uridg.  Zeit  her  die  Mittel, 
um  au  der  einfachen  Verbalform  die  Zeitstufe,  d.  h.  das  zeit¬ 
liche  Verhältnis  des  Vorgangs  zum  Sprechenden,  auszudrücken. 
Dem  Bedürfnis,  die  Zeit  zu  bezeichnen,  konnte  natürlich  stets 
auf  andre  Weise  genügt  werden,  durch  Verwendung  besonderer 
Wörter  wie  'jetzt’,  'vorher’  usw.  oder,  mit  genauerer  Begrenzung 
des  Zeitraums,  'heute’,  'gestern’  usw. 

Dass  das  vokalische  Element  der  sogen,  primären  Personal¬ 
endungen  -mai  - mi ,  -sai  -si  usw.  an  sich  die  Bedeutung  der 
Gegenwart  gehabt  habe,  wie  angenommen  worden  ist,  ist 
möglich,  aber  nicht  mehr  (§  501,  4,  a  S.  593).  Jedenfalls  weist 

46* 


Die  Tempora.  'Tempus5  und  'Zeitstufe5. 


[§  642. 


der  Gebrauch  des  Indik.  Präs,  in  allen  Sprachzweigen  darauf 
hin,  dass  im  Ausgang  der  uridg.  Periode  der  Gebrauch  ein 
weiterer  gewesen  ist  als  der  für  die  Gegenwart  des  Redenden 
(§  646). 

Vergangenheitszeichen  war  an  den  einfachen  Verbal- 
formen  von  Haus  aus  nur  das  sogen.  Augment,  ursprünglich 
ein  selbständiges  Wort,  ein  temporales  Adverbium,  dem  sich 
die  Verbalform  ebenso  enklitisch  anschloss  wie  gewissen  an¬ 
dern  Adverbia  (S.  10  ff.).  Zwischen  sekundärer  Personalendnng 
im  Indikativ,  die  für  die  augmentierten  Formen  in  uridg.  Zeit 
obligatorisch  war,  und  der  durch  das  Augment  bewirkten  \  er- 
gangenheitsbedeutung  muss  sich  schon  frühe  eine  engere  Be¬ 
deutungsbeziehung  entwickelt  haben,  da  in  so  vielen  Spiach- 
zweigen  die  Indikativformen  mit  sekundärer  Personalendung 
auch  ohne  Augment  mit  Präteritalbedeutung  auftreten  (S.  13f.). 
Über  die  Frage,  ob  der  Bedeutungsübergang  des  Indikat.  Perf. 
zum  sogen.  Perfectum  historicum  schon  in  uridg.  Zeit  stattge¬ 
funden  hat,  s.  §  679. 

Zum  Ausdruck  der  Zukunft  gebrauchte  man  schon  seit 
uridg.  Zeit,  wie  es  scheint,  als  stammbildendes  Formans  -s/o-,  z.  B. 
ai.  däsyämi  lit.  dusiu  ('werde  geben ),  wobei  der  zeitliche  Sinn 
wesentlich  durch  das  s-Element  mag  bewirkt  worden  sein 
(S.  383  ff.).  Auf  punktueller  Aktionsart  beruht  der  Gebrauch 
für  die  Zukunft  bei  präsentischen  Indikativen  wie  griech.  veopai 
('werde  heimkommen,  ankommen5),  aksl.padq,  (  werde  fallen,  auf¬ 
fallend;  doch  bildeten  derartige  Präsensformen  in  uridg.  Zeit 
noch  nicht  in  der  Weise  wie  *dösie-ti  eine  geschlossene  Form¬ 
klasse.  An  dem  Ausdruck  zukünftigen  Geschehens  waren  seit 
uridg.  Zeit  ferner  der  Konjunktiv  und  der  Optativ,  namentlich 
der  erstere,  beteiligt. 

642.  Relative  Zeitstufe  oder  bezogener  Tempus¬ 
gebrauch.  Davon  spricht  man,  wenn  die  Zeit  der  Verbal¬ 
handlung  nicht  unmittelbar  von  der  Zeit  des  Redenden  aus, 
sondern  von  derjenigen  eines  andern  Vorgangs  aus,  von  dem 
zugleich  die  Rede  ist,  bestimmt  wird,  z.  B.  dixerat  Inaec ,  cum 
puer  advenit  oder  (Plaut.)  verbis  paucis  quam  cito  alium  fecisti 
me:  alius  ad  te  veneram.  In  den  meisten  idg.  Sprachen  be- 
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gegnen  zu  besonderer  Bezeichnung  solcher  Relativität,  wo  es 
die  Unzweideutigkeit  der  Darstellung  erwünscht  erscheinen  liess, 
mehrwortige  Ausdrücke,  d.  h.  das  Zeitverhältnis  wurde  durch 
ein  besonderes  Wort  neben  der  einfachen  Verbalform  ausge¬ 
drückt,  z.  B.  E  127  axXbv  .  .  .  e\ov,  r\  npiv  errrjev,  oder  durch 
sogen.  Periphrasen,  wie  nhd.  ich  hatte  getan ,  werde  getan  haben. 

Einfache  Verbalformen  hierfür,  Formen,  die  in  sich  selbst 
den  Begriff  der  relativen  Vergangenheit  oder  den  der  Gleich¬ 
zeitigkeit  enthielten,  hat  es  in  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft 
noch  nicht  gegeben.  Vielmehr  waren  alle  Verbalformen  nur 
unmittelbar  von  der  Gegenwart  des  Sprechenden  aus  orientiert. 

So  sind  das  Verhältnis  der  Gleichzeitigkeit  und  das  der  rela¬ 
tiven  Vergangenheit  durch  die  Verbalform  nicht  ausgedrückt  und 
ergeben  sich  nur  aus  dem  Zusammenhang  z.  B.  in  den  folgenden 
Sätzen.  Ai.  usdsah  purvä  ddlut  ydd  vyüsur  mahäd  vijajne  aksära 
padS  göh  (RV.)  'als  die  ersten  Morgenröten  aufleuchteten,  entstand 
das  grosse  Unvergängliche  auf  der  Spur  des  Rindes’,  yäj  jäyathäs 
tdd  dhar  asya  kämfsöh  piyüsam  apibö  giristhäm  (RV.)  'als  du  ge¬ 
boren  wurdest  (worden  warst),  an  dem  Tage  trankst  du,  im  Ver¬ 
langen  danach,  die  auf  dem  Berg  stehende  Milch  der  Pflanze’,  nd 

sj” 

väi  tvd  tdd  akarör  ydd  aham  ab  rav  am  (SB.)  edu  tatest  (damals) 
nicht  das,  was  ich  sagte  (gesagt  hatte)’,  avadydm  iva  mdnyamänä 
guhäkar  indrg  mätä  viryena  nyrstam ,  dthöd  asthät  (RV.)  'ihn 
für  einen  Schandfleck  haltend,  hat  (hatte)  die  Mutter  den  kraft¬ 
geschwellten  I.  verborgen,  da  hat  er  sich  erhoben’,  yadSd  ädevir 
dsahista  mäyä  athäbhavat  kSvalah  sömö  asya  (RV.)  'als  er  die 
ungöttlichen  Anschläge  überwand  (überwunden  hatte),  da  wurde 
der  Soma  ihm  ganz  zuteil’,  av.  hyatcä  möi  mraos  asdm  jasö  frax- 
snane  a  t  tü  möi  nöit  asrustä  pa'ryaojzä  uzhMdyäi  (Y.)  'und  als  du 
mir  sagtest  "Zum  Asa  sollst  du  kommen  zur  Unterweisung”,  da 
befahlst  du  mir,  nicht  ohne  dass  ich  gehorchte,  "Mach  dich  auf” 
usw.,  atcä  hxyat  tä  lidm  malnyü  jasaetdm  pa0Hrvim  dazde  gaemeä 
ajyäHimcä  (Y.)  'und  als  diese  beiden  Geister  zusammentrafen 
(zusammengetroffen  waren),  setzten  sie  fürs  erste  das  Leben  und 
das  Nichtleben  fest’,  ahyä  ma'nydus  tvöm  ahi  tä  spdntö  yö  ahmäi 
gam  ränyöskrr’Him  hömtasat  at  höi  västräi  rämäda  ärmaHim  hyat 
höm  vohü  mazdä  hänffrastä  manaidhä  (Y.)  'du  bist  der  heilige 
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Tater  dieses  Geistes,  der  für  uns  das  glückbringende  Rind  schuf, 
aber  zu  dessen  Weide  die  A.,  ihm  Frieden  gewährend,  nachdem 
er,  o  M.,  mit  VM.  sich  beraten  hat  (hatte)’ ;  apers.  äyadanä  tyä 
gaumätJ  .  .  viyaJca n  adarn  niyaQ'ärayam  'die  Kultusstätten,  die 
G.  zerstört  hat  (hatte),  setzte  ich  wieder  in  Stand’,  yäm  ka*büjiyah 
mtidräyam  asiyavah  pasävah  kärah  arika h  abava’1  'als  K.  nach 
M.  gezogen  war,  da  wurde  das  Volk  feindselig’.  Griech.  roicn 
t>’  dveffxri  Neaxuip,  ö?  pa  TTuXoio  ava£  i)v  (Hom.)  N.  stand  auf, 
der  der  Herrscher  von  P.  war’,  xoiaiv  be  Kpeiwv  itivaKai;  TtapeGriKe 
außwxty;  |  ÖTtxaXewv,  &  pa  xr|  upoxepp  uix4Xenxov  ebovxe?  (Hom.) 
'er  setzte  ihnen  vor,  was  sie  am  vorhergehenden  Tag  übrig 
Hessen  (gelassen  hatten)’,  cmeaxeiXav  xä?  exaxöv  vaö?  uepi  ITeXo- 
irovvpaov,  ctarre p  TrapeaKeuäüovxo  (Thuk.)  sandten  die  Schiffe 
ab,  die  sie  ausrüsteten  (ausgerüstet  hatten)’,  ppxtip  evdxri  t)v,  i) 
xeU  xeKva  (Hom.)  'die  Mutter  war  die  neunte,  die  sie  gebar 
(geboren  hatte)’,  4rxei  be  bießpaav, ...  ^TTopeuOoaav  bid  xns’Appe- 
via?  (Xenoph.)  'als  sie  den  Fluss  überschritten  hatten’.  Lat.  erat 
haec  disciplina,  quom  tu  adulescens  eras?  (Plaut.),  medioxumam 
quam  duxit  uxorem  ('heimgeführt  hatte’),  ex  ea  natast  haec  (Plaut.), 
quosque  fors  obtulit ,  interfeeere  (Liv.).  Ir.  arrucestaigser  frissin 
n-Ebride  'indem  du  mit  dem  Hebräer  disputiertest’,  Glosse  (Ml.) 
zu  guia  nuper  cu m  Ebveo  disputcins  guaedam  testimonia  pro- 
tulisti ;  in  tan  dorolaig  dia  dö  in  n-uaill  dorigni ,  roicad 
iarum  (Glosse,  Ml.)  'als  Gott  ihm  den  Übermut  verzieh  (ver¬ 
ziehen  hatte),  den  er  verübte  (verübt  hatte),  ist  er  dann  geheilt 
worden5 ;  vgl.  §  668.  Ahd.  fon  Egyptö  fuavun ,  thie  foidoron  ho 
wärun  (Otfr.),  got.  ataugida  sik  frumist  Marjin  ßizai  Magdalme, 
af  pizaiei  u  sw  arg)  ('ausgetrieben  hatte  )  sibun  unhulßöns  ecpavp 
TTpürrov  Mapia  xrj  MaTbaXrjvrj,  dcp’  ns  eKßeßXrjKei  eirrä  öcupövia5, 
ahd.  (Otfr.)  zen  houbiton  {sa%)  ther  ander ,  thär  ther  lichamo  lag 
('gelegen  hatte5)  er,  (ders.)  i%  was,  ther  hiar  forna  thie  liuti  bredi- 
göta  ('damals  gepredigt  hatte5),  mhd.  (Iw.)  in  das  ^an,l  vuor 
künec  Artus,  alse  er  swuor  ('geschworen  hatte  ),  und  auch  noch  nhd. 
(Schiller)  er  selbst  vertraute  mir,  tvas  ich  zwar  längst  |  auf  andern 
weg  schon  in  erfahr ung  brachte  ('gebracht  hatte  ).  Lit.  kafpjisjöjo 
per  laukäti,  lauküzis  bildejo  (Dain.)  'als  er  über  die  Flur  ritt,  bebte 
die  Flur5,  kaip  jis  mane  pamäte,  jis  man  preszais  bSgo  (Erzähl.) 
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'als  er  mich  erblickte  (erblickt  hatte),  lief  er  mir  entgegen’,  käd 
päs  ja  ateina  tasal \  kur  nakczä  päs  ja  ateidavo  gult  'wie  zu  ihr 
derselbe  hereinkommt,  der  nachts  wiederholt  zu  ihr  herein¬ 
gekommen  war,  um  sich  hinzulegen’.  Aksl.  ne  vsegbda  li ,  jegbda 
nacbneechorm  se  brati ,  glagolaachorm  psahmosa  sego?  (Supr.) 
'sagten  wir  nicht  immer,  wenn  wir  zu  kämpfen  begannen,  diesen 
Psalm?’,  sbbrase  vbse ,  jeze  obretose ,  zblyje  ze  i  dobryje  'sie 
brachten  alle  zusammen,  die  sie  fanden  (gefunden  hatten),  Böse 
und  Gute’,  aruss.  i  postavi  cerkwb  na  cholme  ideze  stojase 
kumin  Per  um  i  procii  (Nestor)  'und  er  baute  eine  Kirche  auf 
den  Hügel,  wo  das  Götzenbild  Perun  stand  (gestanden  hatte) 
und  die  übrigen’. 

643.  So  kam  in  den  Sprachen,  die  nebeneinander  präsen- 
tisches  und  aoristisches  Tempus  als  einfache  Verbalformen  be¬ 
wahrt  haben,  auch  andern,  nichtindikativischen  Formen  an  sich 
der  Sinn  einer  bestimmten  Zeitstufe  gegenüber  einer  andern  Hand¬ 
lung  nicht  zu.  Zwar  steht  z.  B.  das  Part.  Präs,  gewöhnlich,  wrenn 
man  sich  vorstellen  soll,  dass  der  Vorgang  des  Partizipiums  den 
des  Hauptverbums  begleitet,  also  bei  Gleichzeitigkeit  der  beiden 
Handlungen,  wie  ai.  yd  ta  äsänö  juhute  havismän  (RV.)  'welches 
(Opfer)  dir  der  Priester  darbringt,  indem  er  dabei  sitzt’,  griecli.  xöv 
be  Kai  ÄpYeioi  pev  eYPÖeov  eicropöuuvTeq  (Hom.)  'sie  empfanden 
Freude,  während  sie  betrachteten’.  Aber  im  Griech.  erscheint 
dieses  Partizip  nicht  selten  auch  dann,  wenn  sein  Vorgang  vor¬ 
ausliegt  oder  erst  in  Zukunft  zu  erwarten  ist,  z.  B.  rj  ttou  Kay- 
XaXoujcn  Kapp  Kopowvxeq  Äxatoi  |  9dvxeq  apiaxpa  Trpöjuov  ejupevai 
(Hom.)  'fürwahr  die  A.  frohlocken  (jetzt),  da  sie  doch  meinten, 
der  Vorkämpfer  (Paris)  sei  ein  Held’,  oi  Kupeioi  rrpoaGev  cruv  ppiv 
xaxxopevoi  vuv  dqpecrxfiKaaiv  (Xen.)  'die  K.  sind  jetzt  abtrünnig, 
während  sie  sich  früher  mit  uns  zusammen  auf  stellten’,  ibcrre 
Kai  xoü$  Ttpoxepouq  axpaxubxac;  vocrrjcrat ...  ev  xiu  npö  xoO  xpovin 
ÖYiaivovxas  (Thuk.)  'so  dass  auch  die  Soldaten,  die  früher  sich 
dort  befanden,  krank  wurden,  während  sie  vorher  gesund  ge¬ 
wesen  waren’,  eyw  Trapibv  epüu  (Soph.)  'ich  will  es  sagen,  da 
ich  dabei  war’,  enepipav  be  Kai  eg  mg  nöXeig  npeaßeig  oi  Xupa- 
köctioi  aYYtXXovxas  xpv  xou  TTXrjppupiou  Xrjijnv  (Thuk.)  'die 
S.  schickten  Gesandte,  die  melden  sollten’  (Kühner-Gerth  Ausf. 
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griech.  Gramm.  I3,  141  f.  200);  vgl.  ai.  ahelatä  mdnasä  yätam  arväg 
asnäntä  havyq  mdnusisu  viksu  (RV.)  'kommet  hierher  mit 
gnädigem  Sinn,  die  ihr  dann  esset  (um  zu  essen)  das  Opfer  in 
den  menschlichen  Wohnungen5,  nhd.  (Schiller)  der  (der  chor) . . . 

hervortritt  aus  dem  hinter g rund,  \  um  wandelnd  des  theaters 
rund.  Diese  Gebrauchsweise  erklärt  sich  aus  der  uralten  Natur 
des  Partizips,  wonach  es  nichts  anderes  als  eine  grammatisch 
kongruierende  adjektivische  Bestimmung  eines  Substantivs  war 
und,  wenn  es  auch  als  nur  zeitweilig  attribuiert  erschien,  doch 
an  sich  eine  zeitliche  Relativität  ebenso  wenig  zu  kennzeichnen 
vermochte  wie  jedes  beliebige  andere  adjektivische  Attribut.  Man 
mag  also  z.  B.  Tiapubv  in  efw  Ttapübv  epüu  auch  übersetzen  'als 
Augenzeuge5  (vgl.  Äxombv  olxov  aeibeic;  ...  uj£  xe  ttou  f\  auxög 
Ttapeujv  r\  aXXou  äxoucrag  Horn,  'entweder  als  Augenzeuge5)  und 
(XYY^kovxac;  in  errepipav  npecrßei^  crfYeXXovxc«;  auch  'als  Ver¬ 
kündiger5. 

644.  Dass  anderseits  das  Part.  Aor.  an  sich  nicht  Ver¬ 
gangenheit  gegenüber  der  übergeordneten  Handlung  ausgedrückt 
hat,  erhellt  am  besten  aus  den  Fällen,  in  denen  die  beiden 
Vorgänge  sachlich  ineinander  liegen,  wie  Hom.  ßrj  be  xax'  OuXuju- 
ttoio  xappvwv  äiBaaa  (ihr  Sichaufmachen  ging  dadurch  vor 
sich,  dass  sie  sich  in  Schwung  setzte),  ujq  enubv  tuxpuve  'indem 
(dadurch,  dass)  er  so  sprach,  trieb  er  an5,  xai  ßaX’  eTtatcrö'ovxa 
xuxdiv  xaxa  öeHiöv  rnpov  (dadurch,  dass  er  traf),  ai.  dsöcy  agnih 
samidhänö  asme  (RV.)  'bei  uns  ist  Agni  dadurch  erschienen, 
dass  er  aufflammte5,  süryasya  ceti  rasmibhir  drsänd  (RV.)  'sie 
(die  Morgenröte)  zeigt  sich,  zur  Erscheinung  kommend  durch 
der  Sonne  Strahlen5.  Da  das  Partizipium  in  solchen  Fällen 
nur  sozusagen  einen  Teil  oder  eine  Seite  dessen,  was  als 
Haupthandlung  vorgestellt  war,  ausdrückte,  konnte  die  Vor¬ 
stellung  einer  Zeitverschiedenheit  so  wenig  Platz  greifen,  wie 
wenn  wir  sagen  er  schalt  ihn  und  gebrauchte  die  derbsten  aus- 
drücke.  Anders,  wenn  von  zwei  verschiedenen  Vorgängen  die  Rede 
ist,  von  zwei  Vorgängen,  die  zwar  einen  inneren  Zusammenhang 
haben  können,  die  aber  so  vorgestellt  sind,  dass  der  eine  auf 
der  andern  folgt.  Hier  verhinderte  die  punktuelle  Bedeutung 
der  aoristischen  Nebenhandlung  die  Vorstellung,  dass  die  eine 


645.] 


Die  Tempora.  'Tempus5  und  'Zeitstufe5. 


729 


Handlung  neben  der  andern  hergehe,  und  durch  die  Erwäh¬ 
nung  beider  Handlungen  im  Satze  wurde  die  Vorstellung,  dass 
die  aoristische  Nebenhandlung  vorausging,  nur  ebenso  erzeugt 
wie  bei  der  koordinierenden  Nacheinandernennung  verschiedener 
Vorgänge  die  Vorstellung  hervorgerufen  wird,  dass  ein  Vor¬ 
gang  auf  den  andern  gefolgt  sei  ( veni ,  vidi,  vici).  Es  betrifft 
das  zunächst  wieder  das  Partizip,  z.  B.  ujc;  eiuujv  npoiei  (Hom.) 
'so  sprach  er  und  ging  (dann)  vor’,  'nachdem  er  so  gesprochen 
hatte,  ging  er  vor’,  ai.  visve  de vä  anamasyan  bhiyänäs  tvärn 
agne  tdmosi  tasthiväsam  (RV.)  'alle  Götter  beteten,  in  Furcht 
geraten,  dich  an,  o.  A.,  als  du  im  Dunkel  dastandest5;  im  Slav., 

V 

besonders  im  Russ.  und  im  Cech.,  wird  so  das  Part.  Präs.  Akt. 
von  perfektiven  Verba  gebraucht,  z.  B.  russ.  u-vidja  cto  necego 
delat'  ja  asel  'nachdem  ich  bemerkt  hatte,  dass  sich  nichts  tun 
liess,  ging  ich  fort5  (Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  405).  Aber 
auch  bei  jeder  andern  Form  der  grammatischen  Unterordnung 
der  einen  Handlung  unter  die  andere  ergab  sich  für  die  aori¬ 
stische  Nebenhandlung  dieses  Zeitverhältnis  gegenüber  der 
Haupthandlung,  wenn  es  zwei  verschiedene  Vorgänge  waren. 
Für  den  Indikativ  vgl.  ausser  S.  7251  noch  z.  B.  oi  ö’  öxe  .  .  . 
ikovto  .  .  .,  vrja  ...  err’  pnetpoio  epucrcrav  (Hom.)  'als  sie  kamen 
(gekommen  waren),  zogen  sie  das  Schiff  an’s  Festland5,  lit.  hat 
pavälgysim ,  tai  eisim  tadä  'wenn  wir  gegessen  haben  (werden), 
dann  wollen  wir  gehen5,  für  den  Optativ  ttoMöki  Heivicrcrev  .  .  . 
Ö7t6t€  Kpf|ir|0ev  ikoito  (Hom.)  'oft  beherbergte  er  ihn,  wenn 
er  aus  K.  kam  (gekommen  war)5,  für  den  Konjunktiv  xav  xt 
cpdfujcriv,  dvaarricrovTat  (Xen.)  'wenn  sie  etwas  essen  (gegessen 
haben),  werden  sie  wieder  aufstehen5. 

645.  Klarerer  Ausdruck  des  Sinnes  relativer  Zeit  wurde 
in  den  meisten  Sprachgebieten  nur  durch  irgendwelche  Peri- 
phrasis  gewonnen. 

Bloss  in  den  altitalischen  Sprachen  haben  auch  ein¬ 
fache  Verbalformen  diesen  Sinn  bekommen.  Es  sind  die  Formen, 
lie,  weil  sie  gewohnheitsmässig  in  solchen  Fällen  gebraucht 
vurden,  wo  man  an  eine  Vorhandlung  dachte,  die  Namen 
Plusquamperfektum  und  Futurum  exactum  erhielten.  (Die 
Anwendung  dieser  Namen  auf  die  griech.  Formen  wie  rjöea, 
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e7T€Troi0n  und  TeOvnHw,  TreTrpaHopai  ist  unzutreffend,  da  diese 
Formen  der  Zeitstufe  nach  nur  einfache  Präterita  und  einfache 
Futura  mit  perfektischer  Aktionsart  waren.) 

Dass  der  ältere  Zustand,  bei  dem  die  Vergangenheit  mit 
Bezug  auf  eine  andre  Handlung  nicht  zu  gesondertem  Aus¬ 
druck  am  Verbum  zu  kommen  brauchte,  noch  in  die  historische 
Zeit  des  Lateinischen  hereinragt,  zeigen  ausser  den  S.  726  ge¬ 
nannten  Sätzen  z.  B.  auch  ubi  dixit  (Ind.  Aor.),  abiit ,  ent¬ 
sprechend  dem  griech.  eirei  eine,  oder  si  faxo  (Konj.  Aor.),  vapu- 
Jabo ,  entsprechend  dem  griech.  eav  Troipcruj,  u.  dgl. 

Im  Lat.  hat  die  semantische  Verschmelzung  des  Indika¬ 
tivs  des  s- Aorists  (< dixi ,  S.  397.  404f.)  und  des  ^-Aorists  ( vidis-ti , 
S.  416  f.)  mit  dem  alten  Indik.  Perf.  zur  Folge  gehabt  die 
semantische  Angliederung  auch  des  Konjunktivs  und  des  Opta¬ 
tivs  des  Äs-Aorists  (vider-o  und  vider-im ,  zu  vidis-ti ,  vider-unt )  an 
das  Perfektsystem  (§  435.  455,  1),  die  Neubildung  des  Indi¬ 
kativs  auf  -eram  ( videram )  nach  Massgabe  des  Verhältnisses 
von  eram  zu  ero  und  von  -bam  zu  -6o,  sowie  die  Neubildung 
des  Konjunktivs  auf  -issem  {vidissem)  zum  Inf  in.  auf  -isse  nach 
Massgabe  von  essem ,  viderem  zu  esse ,  videre  (S.  41 6  f.).  Die 
Doppelbedeutung  aber  des  Indik.  Perf.  als  Perfectum  praesens 
und  als  Aorist,  die  auch  auf  alle  nichtindikativischen  zum  Per¬ 
fektsystem  gehörigen  Formen  sich  erstreckte,  bewirkte  in  dem 
Verhältnis  von  videro ,  videram ,  vidissem  zu  vidi  für  diese  drei 
Formen  einen  Vergangenheitssinn  gegenüber  vidi^  wenn  dieses 
selbst  Aorist  (Narrativ)  war. 

Ganz  frei  von  diesem  Nebensinn  der  relativen  Zeitstufe 
blieben  einerseits  Formen  auf  -ero  -eram  -issem  nur  dann,  wenn 
der  zugehörige  Indik.  Perf.  auf  den  Gebrauch  als  Perfectum 
praesens  beschränkt  war,  wie  z.  B.  bei  memini  'ich  habe  im 
Gedächtnis’;  dieser  Form  gegenüber  war  natürlich  memineram 
nur  ein  einfaches  Präteritum,  meminero  nur  ein  einfaches  Fu¬ 
turum,  und  darin  gleichen  also  diese  Formen  den  griechischen 
wie  eteövfiKei  und  xeGvriEet.  Auch  bekamen  anderseits  solche 
Formen  auf  -ero,  die  zu  einem  auch  als  Narrativ  gebräuch¬ 
lichen  Ind.  Perf.  gehörten,  doch  nicht  für  alle  Fälle  den  rela¬ 
tiven  Zeitsinn.  Oft  sind  die  gleichwie  faxo  aus  dem  Konj. 
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des  sigmatischen  Aorists  hervorgegangenen  Formen  wie  fecero 
dixero  noch  einfache,  absolute  Futura.  Denn  gegenüber  den 
Formen  wie  faciarn ,  dicam  wird  mit  ihnen  gerne  die  Punk- 
tualität  der  Handlung  angedeutet,  z.  B.  Plaut.  Stich.  351  tu  hoc 
eonvorre.  4k  cgo  fecero  'ich  werde  es  bewirken,  vollbringen’,  Merc. 
450  ego  aliquid  videro  'ich  werde  etwas  ausfindig  machen5  (Del¬ 
brück  Vergl.  Synt.  2,  322  ff.,  Blase  Hist.  Gramm.  3,  180  ff.).  Dieses 
videro  unterschied  sich  von  videbo  (z.  B.  Plaut.  Asin.  606  bene  vale  : 
apud  Orcum  te  videbo  'ich  werde  dich  vor  meinen  Augen  haben, 
wrerde  mit  dir  zusammen  sein5)  ungefähr  nur  ebenso  wie  griecli. 
dxOecr0ficro|uai  'ich  werde  böse  werden5  von  axOecropai  'ich  werde 
böse  sein5.  In  diesem  Nochfreisein  von  dem  Sinn  einer  Vor¬ 
handlung  gleicht  mithin  dieser  Gebrauch  dem  der  Optativformen 
auf  -ero-,  wie  in  ne  feceris ,  das  dem  griech.  pp  Troipcfp^  ent¬ 
spricht. 

Dagegen  scheint,  mit  Ausnahme  von  memineram  memi- 
nissem ,  öderam  ödissem  u.  dgl.,  bei  den  Formen  auf  -erarn  und 
- issem ,  die  jüngeren  Alters  waren  als  die  auf  -ero  und  -er  im, 
von  Beginn  der  Überlieferung  der  Sprache  an  immer  auf  eine 
Vorhandlung  Rücksicht  genommen  worden  zu  sein  in  Haupt- 
wie  in  Nebensätzen,  z.  B.  verbis  paucis  quam  cito  alium  fecisti 
me:  alius  ad  te  veneram  (Plaut.)  'ich  war  gekommen5  (Blase  a. 
a.  0.  210  ff.). 

Ob  im  Osk.-Umbr.  ein  dem  lat.  Plusquamperfekt  auf 
-eram  entsprechendes  Tempus  vorhanden  gewesen  ist,  ein  Prä¬ 
teritum  also  z.  B.  zu  osk.  kümbened  'convenit5,  ist  unsicher. 
Das  Fehlen  in  der  Überlieferung  kann  ebenso  zufällig  sein, 
wie  dass  z.  B.  neben  osk.  prüftüset  (pai  teremenniü  müf- 
ulkad  tanginüd  prüftüset  rehtüd  amnüd  'quae  termina 
communi  sententia  posita  sunt  recto  circuitu5)  kein  prüftü 
fufans  'posita  erant5  überliefert  ist. 

Dagegen  ist  reichlich  belegt  ein  dem  lat.  Tempus  auf  -ero 
entsprechendes  'Futurum  exactum5,  dessen  Hauptbildungselement 
die  Silbe  -us-  war,  wie  umbr.  benust  'venerit5,  osk.  fefacust  'fecerit5 
'§  421  Anm.  2).  Wie  dem  lat.  Aktiv  dedero  als  Passiv  datus 
?ro  gegenübersteht,  so  erscheint  im  Osk.-Umbr.  als  Passiv  das¬ 
selbe  ü)-Partizip  mit  fitst,  z.  B.  umbr.  pihaz  fust  pihos  fust 
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'piatus  eritb  Beispiele :  osk.  censamur  esuf  .  .  .  poizad  ligud  iusc 
censtur  censaum  angetuzet  'censetor  ipso  loco,  qua  lege  ii 
censores  censere  proposuerint’,  suaepis  .  .  .  zicolom  dienst ,  izic 
comono  ni  hipid  esi  quis  diem  dixerit,  is  comitia  ne  habuerit , 
umbr.  sve  mestru  karu  fratru  .  .  .  prusikurent  rehte  ku- 
ratu  eru,  efek  prüfe  si  'si  maior  pars  fratrum  pronuntia- 
verint  recte  curatum  esse,  id  probe  sit5 ;  mit  umbr.  sue  muieto 
fast  ote  pisi  arsir  ander  sesust,  disleralinsust  'si  muttitum 
erit  aut  quis  ritus  interruperit,  irritum  fecerif  vergleiche  man 
lat.  si  dixero  mendacium ,  solens  meo  more  fecero  (Plaut.).  Aus 
der  Entstehungsweise  dieser  osk. -umbr.  Neubildung  begreift 
sich,  dass  sie  als  einfaches  Futurum,  wie  die  lat.  Formen  auf 
-ero  (S.  7301),  gebraucht  nicht  vorkommt,  wenn  freilich,  bei  der 
Spärlichkeit  der  Sprachüb erlief erung,  auf  das  Nichterscheinen 
dieser  Anwendung  nicht  viel  zu  geben  ist. 

C.  Gebrauch  der  Indikative  der  einzelnen  Tempus¬ 
stämme. 

a.  Inclikativus  Praesentis. 

646.  Will  man  die  sämtlichen  in  den  verschiedenen 
Sprachzweigen  vorfindlichen  Anwendungen  des  Ind.  Präs,  auf 
eine  gemeinsame  Formel  bringen,  so  lässt  sich  sagen:  mit  dieser 
verbalen  Form  stellt  der  Sprechende  einen  Vorgang  oder  Zu¬ 
stand  als  etwas  hin,  was  in  seinem  Bewusstsein  gegenwärtig 
vorhanden  ist  und  von  ihm  als  etwas  tatsächliches  angeschaut 
wird.  Ob  diese  weite  Gebrauchsweise,  die  von  einem  Zeit¬ 
stuf  enverhältniss  absieht,  die  ursprüngliche  gewesen  ist,  oder 
ob  die  uridg.  Flexionsweise  etwas  an  sich  hat,  was  einst  spe¬ 
ziell  auf  die  Gegenwart  des  Redenden  hin  wies,  bleibt,  wie 
hier  nochmals  bemerkt  sein  mag  (vgl.  §  641),  zweifelhaft. 

647.  1)  In  allgemeinen  Aussagen,  in  Aussagen,  die 
ohne  Einschränkung  auf  eine  bestimmte  Zeit  gelten  sollen,  ist 
der  Ind.  Präs,  in  allen  Sprachen  bis  auf  den  heutigen  Tag  in 
Übung.  Z.  B.  ai.  äsannataratäm  eti  mrtynr  jantör  dine  dine 
'näher  und  näher  rückt  der  Tod  dem  Menschen  mit  jedem  Tagb 
griech.  6  pf)  bapeic;  avöpujTToq  ou  Traibeuexai,  lat.  omnia  vincit 
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amor,  aksl.  nikyjize  rabi  ne  mozeto  divema  gospodbma  rabotati 
'kein  Sklave  kann  zwei  Herrn  dienen’. 

648.  2)  Für  die  Gegenwart  des  Sprechenden  in 
mehr  oder  weniger  klar  empfundenem  Gegensatz  zu  solchem, 
was  sein  wird  oder  was  gewesen  ist,  z.  B.  A.  was  schreibst  du 
da ?,  B.  ich  rechne  zusammen.  In  der  Regel  empfindet  der 
Sprechende  als  Gegenwart  nicht  bloss  die  Zeit,  die  das  gerade 
Gesprochene  in  Anspruch  nimmt,  sondern  dazu  noch  ein  Stück 
dessen,  was  streng  genommen  Zukunft,  und  ein  Stück  dessen, 
was  streng  genommen  Vergangenheit  ist.  Die  Grösse  dieser 
Stücke  ist  durch  die  jeweilige  Bewusstseinsweite  des  Redenden 
gegeben.  Auch  dieser  Gebrauch  war  und  ist  allgemeinindo¬ 
germanisch. 

Wegen  der  Ausdehnbarkeit  des  Sinnes  der  Gegenwart  ist 
demnach  oft  keine  begriffliche  Grenze  zu  ziehen  zwischen  den 
Fällen,  in  denen  das  im  Ind.  Präs.  Auftretende  der  Zukunft  oder 
der  Vergangenheit  angehört  (z.  B.  ich  komme  mit  (zu  einem,  der 
weggeht,  gesagt;  spät  kommt  ihr ,  doch  ihr  kommt l),  und  dem 
Gebrauch  einer  Futur-  oder  Präteritalform. 

649.  3)  Das  Praesens  historicum  konkurriert  in  allen 
idg.  Sprachen  mit  den  Präterita,  mittels  deren  man  vergangene 
Geschehnisse  erzählt,  und  ist  überall  eine  echt  volkstümliche 
Ausdrucksweise.  Der  Sprechende  hat  die  Handlung  wie  in 
einem  Drama  vor  Augen,  und  über  dem  Interesse  an  ihr  wird 
ihm  die  Vorstellung  des  Zeitverhältnisses  zu  ihr  nicht  lebendig. 
Dass  es  sich  um  Vergangenes  handelt,  ist  für  den  Hörer  mei¬ 
stens  dadurch  kenntlich  gemacht,  dass  sich  mit  dem  Praesens 
historicum  selbst  ein  anderes,  dieses  Zeitverhältnis  klar  stellendes 
Wort  verbindet,  z.  B.  gestern  komme  ich  zu  ihm,  da  .  .  .,  oder 
dass  anderes,  was  im  Zusammenhang  mit  dem  steht,  was  durch 
das  Präsens  dargestellt  wird,  vorher  im  Präteritum  gesagt  worden 
ist,  z.  B.  ich  ging  zu  ihm  ins  zimmer ,  finde  ihn  auf  der  erde 
liegend  und  .  .  .,  lat.  Verg.  Aen.  8,  83  procubuit  viridique  in 
litore  conspicitur  sus  (vgl.  die  Aufeinanderfolge  eines  Futu- 
rums  und  eines  futurischen  Präsens  §  653). 

Diese  präsentische  Darstellungsform  wird  nur  ganz  selten 
für  längere  Erzählungen  unverändert  beibehalten.  In  der  All- 
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tagsrede  wechselt  in  der  Regel  das  Präsens  mit  den  präteritalen 
Narrativen,  wie  sie  in  den  verschiedenen  Sprachen  üblich  sind. 
In  Kunstsprachen  wird  dieser  Wechsel,  der  sich  in  der  Volks¬ 
sprache  naiv  vollzieht,  oft  in  stilistischem  Interesse  ausgenutzt: 
die  präterital  begonnene  Erzählung  des  Geschehenen  wird  gern 
durch  das  Präsens  in  der  Absicht  fortgesetzt,  vor  dem  Hörer 
oder  Leser  gleichsam  ein  Bild  aufzurollen.  Doch  stellen  sich 
die  Kunstsprachen  der  verschiedenen  Völker  zum  Praesens 
historicum  ganz  verschieden:  während  dieser  Tempusgebrauch 
z.  B.  im  Epos  der  Römer  ganz  geläufig  ist,  vermeiden  ihn  durch¬ 
aus  das  homerische  Epos  und  die  mhd.  Epen  (vgl.  J.  Grimm  D. 
Gr.  42,  172 f.). 

Im  Ai.  erscheint  das  Praes.  hist,  nur  selten:  RV.  iittarä 
sür  ädharah  puträ  äsid  ddnuh  saye  sahävatsä  nd  dhenuh  'die 
Mutter  war  die  obere,  der  Sohn  der  untere,  da  liegt  nun  Dänu 
da  wie  eine  Kuh  mit  dem  Kalb3,  MBh.  prahasanti  ca  tä  kecid 
abhyasüyanti  cäpare  akurvata  dayä  kecit  'einige  verlachen  sie, 
andere  grollen  ihr,  einige  hatten  Mitleid3.  Vgl.  Whitney  Sanskr. 
Grammar2  278,  Speyer  Ved.  u.  Sanskr.-Synt.  50 f.,  Delbrück  Vergl. 
Synt.  261.  —  Ein  Praes.  hist,  kommt  im  Av.  nicht  vor. 

Belege  für  das  Arm.,  in  dem  das  Praes.  hist,  ebenfalls  selten 
ist,  gibt  Meillet  Mein.  16,  118,  wie  Mark.  8,  22  gan  i  Befsayida 
ev  acen  araji  nora  koir  mi  ev  atacein  zna,  zi  merjesci  i  na  'sie 
kommen  (im  Urtext  epxovxai)  nach  B.  und  bringen  (qpepoucnv) 
vor  ihn  einen  Blinden  und  lagen  ihm  an  (irapaKaXoücriv!),  dass 
er  ihn  anrühre3. 

Im  Griech.  lässt  sich  der  volkstümliche  Gebrauch  am  besten 
aus  den  Historikern  erschliessen,  z.  B.  Herodot  eireixe  fiauxirj  xwv 
dvOpdurnuv  eTevexo  Tiepi  tö  crfjpa,  tfuYYivuuaKÖiuevog  dvöpumuuv 
eivai  tüjv  auxög  rjöee  ßapuaupcpopiüTaros,  eTriKaxactqpdZiei  tuj 
TÖpßuj  euüuiöv  'nachdem  es  um  das  Grabmal  still  geworden  war, 
schlachtet  er  sich  selber  auf  dem  Grabhügel3,  Thuk.  p\0e  öe  Kai  ioi<; 
Ä0r|vaioi<;  eö0ö<;  rj  aYY^ia  tujv  TröXeujv  öti  aqpecndcriv .  Kai  Trep" 
TTOuaiv,  ibq  rjaGovio  . . .,  öicrxiXiouq  eauxüjv  oTrXixa«;  'Auch  den 
A.  ging  die  Nachricht  von  dem  Abfall  der  Städte  zu,  und  als 
sie  vernahmen,  dass  .  .  .,  schicken  sie  2000  von  ihren  Schwer- 
bewaffneten3. 
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Im  Alban,  häufig  in  Märchen,  z.  B.  Pedersen  Alban.  Texte  30 
prape  po  k'  e  bitisi ,  ehe  vate  te  falej ;  vate  dervisi  e  i  9o£e  toibjo 
fjal  'wiederum,  als  er  sie  (die  Moschee)  vollendet  hatte,  ging 
er  zu  beten;  es  kam  der  Derwisch,  und  er  spricht  zu  ihm  die¬ 
selben  Worte’. 

Im  Lat.  bei  den  Komikern  in  regelloser  Abwechslung  mit 
Präteriten,  wie  Plaut.  Capt.  50 5  ff.  tandem  abii  ad  praetor em;  ibi 
vix  requievi ;  ilico  rogo  syngraphum ;  datur  mihi ;  dedi  Tyndaro; 
ille  abiit  domum.  domo  inde  ilico  praevorlor  usw.  Besonders 
häufig  im  Epos,  z.  B.  Yerg.  Aen.  4,  579  Dixit  vaginaque  eripit 
ensem  |  fulmineum  strictoque  ferit  retinacula  ferro.  |  idem  omnes 
simul  ardor  habet ,  rapiuntque  ruuntque ;  |  litora  desertiere; 
lat  et  sub  classibus  aequor  usw. 

Ebenso  in  den  ir.  Erzählungen,  z.  B.  Täin  bö  Cualnge 
(hg.  v.  Windisch)  S.  71  ocus  gabsat  oc  fedad  ind  idi  barbarda 
foräcaib  in  rignia  immun  corthi.  ocus  gebid  Ailill  in  n-id  inna 
läim ,  ocus  tue  illaim  Fergusa  'und  sie  begannen  den  barbarischen 
Keifen  anzusehen,  den  der  königliche  Held  um  den  Pfeilerstein 
zurückgelassen  hatte.  Und  Ailill  nimmt  den  Reifen  in  die  Hand 
und  gab  ihn  dem  Fergus  in  die  Hand’,  S.  113  ocus  ros  fuc  dar 
bruach  m-baire  uadib.  nad  fegat  uili  in  oenfecht  amaide.  ba 
machtad  ocus  ba  ingantus  leo  'Und  er  brachte  sie  (die  Kugel) 
über  den  Rand  des  Zieles  von  ihnen  weg.  Alle  sehen  ihn  da 
auf  einmal  an.  Staunen  und  Verwunderung  erfüllte  sie’.  Ygl. 
Zimmer  KZ.  36,  486,  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  251. 

Bei  Wulfila  erscheint  das  Praes.  hist,  nur,  wo  es  auch  die 
griechische  Vorlage  hat,  z.  B.  Mark.  5,  40  jah  bihlöhun  ina.  ip 
is  uswairpands  allaim  ganimip  attan  etc.  'Kai  KaieYeXiuv  aöxoO. 
6  be  eKßaXuuv  Tidviag  TiapaXajußavei  xöv  Tiaxepa’  ktX.  Doch  braucht 
er  gewöhnlich  für  das  griech.  Praes.  hist,  das  Präteritum.  Vgl. 
Grimm  D.  Gr.  42,  167.  Im  Ahd.  u.  Mhd.  in  Erzählungen  nur 
wenige  Belege,  z.  B.  ahd.  Ludwigl.  45  thö  ni  uuas  ig  burolang, 
fand  her  thia  Northman:  |  gode  lob  sageda,  her  sihit  thes  her 
gereda  'er  sieht,  was  er  begehrt  hatte’.  Im  Mhd.  unterbrechen 
die  höfischen  Dichter  die  Erzählung  im  Prät.  nicht  selten  durch 
ein  einzelnes  Präs.,  mit  dem  sie  angeben,  wie  weit  sie  ihren 
Helden  geführt  haben;  damit  entwerfen  sie  dem  Leser  gleich- 


sam  ein  Bild,  z.  B.  Pz.  452,  14  der  täusche  Trevrizent  da  sa%  — 
an  dem  ervert  nü  Parzival  diu  verhohlen  maere  umben  gral. 
Vgl.  Grimm  D.  Gr.  42,  167  ff.  Im  Nhd.  freierer  Wechsel  mit  dem 
Prät.,  z.  B.  Lessing  N.  1,  5  Schon  den  hals  entblösst,  kniet  ich, 
als  mich  schärfer  Saladin  in’s  äuge  fasst  usw.  Namentlich  oft 
spricht  für  sprach  u.  dgl. 

Im  Lit.  wie  im  Nhd.,  z.  B.  äsz  f  stüba  izenges  jäm  sakau 
etc.  'nachdem  ich  ins  Zimmer  eingetreten,  sag’  ich  ihm’  usw. 
In  den  Erzählungen  besonders  oft  säko ,  z.  B.  atejo  niotyna, 
säko:  ko  tu  teip  verki?  'da  trat  die  Mutter  heran  und  spricht: 
warum  weinst  du  so?’.  —  Beispiele  aus  der  aksl.  Übersetzungs- 
literatur :  Matth.  22,  16  i  posglajaU  kb  nennt  uceniky  svoje  'kcu 
aTroaxeXXoumv  auxw  xoü<;  paör|xd<;  auxinv^,  Joh.  1,  29  vb  utrejb 
ze  dbnb  vidiU  Isusa  ...i  glagola  'xp  eiraupiov  ßXeTret  xöv  ’lpcFouv  „  . 
Kai  XepeY  Im  übrigen  vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  333  f.,  Yondräk 
Yergl.  Slav.  Gramm.  2,  273 f. 

650.  4)  Nahe  berührt  sich  mit  dem  Praesens  historicum 
das  sogen.  Praesens  tabulare,  auch  Praesens  annali- 
sticum  genannt.  Auch  hier  steht  das  Ereigniss  dei  Yer- 
gangenheit  wie  ein  Bild  vor  dem  Sprechenden,  und  von  dem 
Zeitverhältnis  wird  abgesehen.  Aber  der  Ausgangspunkt  ist  ein 
anderer.  Das  Praes.  tab.  kam  erst  durch  bilderschriftliche  oder 
buchstabenschriftliche  Darstellung  des  Yorgestellten  und  Ge¬ 
sprochenen  auf.  Das  Ereignis  wird  in  einem  Stammbaum,  einer 
Liste,  auf  einem  Weihgeschenk  oder  dgl.  fixiert  und  steht  nun 
geschrieben  vor  Augen.  Während  das  Praes.  hist,  gewissermassen 
eine  bioskopische  Darstellung  gibt,  bei  der  das  Bild  wie  im 
Kinematograpli  vor  dem  Angeredeten  vorüberzieht,  steht  dieser 
beim  Praes.  tab.  vor  einem  ruhenden  Bild.  Übrigens  sind  die 
beiden  Präsensarten  im  Gebrauch  der  Schriftsteller  oft  nicht 
mehr  auseinanderzuhalten. 

Im  Griech.  kam  der  Gebrauch  bei  den  Chronographen  auf 
und  ging  auf  die  Historiker  über,  daher  besonders  oft  ge¬ 
schichtliche  Daten  im  Praes.  tab.,  wie  yiTveiai,  tiktgi, 

reXeuia  u.  dgl.  Z.  B.  bei  Herodot  6,  71  Aeuiuxföns  •  •  •  ötebeHaio 
xpv  ßauiXpiriv,  Kai  oi  yiyvexai  xratg,  xöv  .  .  .  eKaXeov.  ouxos  .  .  . 
ouk  eßaaiXeucre  ^T^dpxr|<;,  irpö  Aeuxuxiöew  T^p  xeXeuxa  .  .  .  Aeu- 
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Tuxiöris  be  Yapeei  beuxeprjv  Yuvaka  kx\.,  Xen.  An.  1, 1, 1  Aapeiou 
Kai  TTapucrdxiöoq  yiYvovxai  Traiöe^  50 o.  Das  stilistische  Moment 
wirkte  über  den  Kreis  der  Historiker  hinaus.  Denn  das  häufig 
von  den  Tragikern  bei  Angaben  der  Geburt  usw.  angewendete 
Präsens  stammt  sicher  aus  derselben  Quelle,  z.  B.  Soph.  0.  R. 
437  xi'q  5e  p’  eKcpuei  ßpoxduv;  Auf  Weihgeschenken  öfters 
ävaxiGpcxt,  öiöiucn  neben  aveOrjKe,  eöuuKe  u.  dgl. 

Gleichartiges  im  Lateinischen,  allerdings  teilweise  in  Ab¬ 
hängigkeit  von  dem  Gebrauch  im  Griechischen.  Z.  B.  Elog. 
Scip.  Scipio  .  .  .  Taurasia  Samnio  cepit,  subigit  omne  Loucanam 
opsidesque  abdoucit ,  Liv.  1,  3.  6  Silvius  deinde  regnat ,  Ascanii 
filius  ...  is  Aeneam  Silvium  creat ,  is  deinde  Latinum  Silvium , 
Yerg.  Georg.  1,  278  partu  Terra  nefando  Coeumque  Iapetumque 
creat ,  Aen.  8,  141  (Maiam)  idem  Atlas  generat.  Auf  Inschr. 
T.  Quinctius  .  .  .  liic  situs  est}  dat  Hilarus  libert.  u.  dgl.  (Kon- 
jetzny  Wölfflin’s  Arch.  15,  336).  Yerg.  Aen.  9,  266  dabo  .  .  .  tri- 
podas  geminos ,  auri  duo  magna  talenta,  cratera  antiquum,  quem 
dat  Sidonia  Dido. 

Im  Germ,  oft  in  Chroniken,  bei  vorausgehender  Datums¬ 
bezeichnung.  Ygl.  dazu  Präsentia  wie  im  Schluss  des  Nibelungen¬ 
lieds  ditze  ist  der  Nibelungen  nöt. 

Hierher  lassen  sich  ferner  die  so  häufigen  Präsentia  keyei, 
dicit,  alt,  sagt  u.  dgl.,  stellen,  wenn  ein  Schriftsteller  Subjekt 
ist  und  gemeint  ist  'man  liest  bei  dem  und  dem  geschrieben’. 
(Beachtenswert  ist,  dass  Wulfila  das  im  NT.  so  häufige  \efei 
[im  lat.  Text  dicit  oder  ait\  stets  durch  qap  überträgt.)  Dass 
indessen  auch  noch  ein  anderer  Ausgangspunkt  für  diese  Prä¬ 
sentia  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  wird  sich  §  652  zeigen. 

651.  5)  Der  Indik.  Praes.  mit  einem  'früher,  sonst’ 
u.  dgl.  bedeutenden  Adverbium.  Es  wird  ein  gewohnheits- 
mässiges  Verhalten  oder  eine  gewohnheitsmässige  Tätigkeit  be¬ 
zeichnet,  die  der  Vergangenheit  angehören  und  oft  ausdrücklich 
in  Gegensatz  zu  etwas  Gegenwärtigem  gestellt  werden.  Der 
Gebrauch  des  Präsens  in  diesem  Falle  vergleicht  sich  am 
nächsten  mit  dem  in  allgemeinen  Aussagen  (§  647):  man  will 
eine  Gesamtcharakteristik  eines  Subjekts  geben,  die  sein  Ver¬ 
halten  in  der  Vergangenheit  nicht  eigentlich  erzählt,  sondern 

47 


Brugmanu,  Grundriss.  11,3. 
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es  herüber  und  hereinzieht  in  das  dem  Sprechenden  vor  Augen 
stehende,  also  ein  als  gegenwärtig  angeschautes  Bild,  das  man  be¬ 
schreiben  will,  vgl.  etwa  ich  schlafe  sonst  gut ,  seit  zwei  tagen 

aber  ist  es  mit  meinem,  schlaf  aus.  Dass  der  Gebrauch  uralt 

• 

war,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  die  in  diesem  Fall  im 
Ai.  und  Griech.  gewohnheitsmässig  verwendeten  Adverbia  purä 
und  Ttdpos  etymologisch  engstens  verwandt  sind  (2,  2,  864  ff.). 

■sf  _ 

Ai.  mit  purä.  SB.  sä  hägnir  uväcätha  yän  mg  purä  pra- 
thamg  yäjatlia  kvähä  bliaväniti  (die  Götter  boten  den  Rbhu’s 
die  erste  Stelle  beim  Opfer  an,  die  bis  dahin  Agni  eingenommen 
hatte)  'da  sprach  Agni:  aber  da  ihr  mich  sonst  als  ersten  beim 
Opfer  verehrt,  wo  soll  ich  denn  nun  (bei  der  neuen  Einrich¬ 
tung)  bleiben?’,  RV.  kvä  täni  näu  sakhyä  babhüvuh  säcävahe 
yäd  avrkä  purä  eit  'wo  ist  unsere  alte  Freundschaft  geblieben, 
da  wir  sonst  harmlos  verkehren  (bisher  harmlos  verkehrten)?’, 
RY.  aha  so  asmi  yäh  purä  sute  vädämi  käni  eit  'ich  bin  der¬ 
jenige,  der  sonst  beim  Soma  irgend  etwas  spricht*.  Die  schon 
erwähnte  nahe  Verwandtschaft  mit  §  647  tritt  hervor  in  Stellen 
wie  SB.  ahötä  vä  esd  purä  bhavati  yadäivaina  pravrnitä  ’tha 
hötä  'vorher  ist  er  ein  Mcht-hötar,  erst  wenn  er  ihn  erwählt, 
dann  ist  er  hötar’  (vgl.  Delbrück  Altind.  Synt.  278).  Wie  im 
Griech.,  erscheint  statt  des  Präsens  auch  das  Perfectum  praesens, 
z.  B.  RY.  vidmä  hi  te  purä  vayäm  ägne  pitur  yäthävasah ,  ädhä 
te  sumnäm  imahe  'wir  kennen  ja  bisher  deine  Hilfe,  wie  die 
eines  Vaters,  so  bitten  wir  denn  um  dein  Wohlwollen’.  Häufig 
erscheint  beim  Präsens  purä  ha  sma  (z.  B.  SB.  tä  ha  sma  drsyä- 
mänä  evä  purä  sä  pibanta  utaitärhy  ädrsyamänäh  'sie  [die 
Götter]  trinken  sonst  sichtbarlich  mit,  jetzt  aber  ungesehen’), 
wodurch  der  Gedanke  der  Vergangenheit  deutlicher  hervortritt, 
vgl.  Delbrück  Altind.  Synt.  501  ff.,  Vergl.  Synt.  2,  266  f.,  Speyer 
Ved.  u.  Sanskr.-Synt.  50  f. 

Dadurch,  dass  an  die  Stelle  des  Zeitadverbiums  das  ent¬ 
sprechende  Adjektivum  trat  (2,  2,  660  ff.),  scheint  im  Avest.  die 
Konstruktion  des  Indik.  Praes.  mit  pcurm-  'prior*  entstanden 
zu  sein,  wie  Yt.  10,  45  yöi  paurva  miQrdm  druzinti  'die 
erst  den  M.  belügen  (belogen  haben)3,  s.  Bartholomae  Altiran. 
Wtb.  871  f. 
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Im  Griech.  Trapog,  auch  Trpoxepov  und  uaXai.  Hom.  aXX’ 
öpaeu  7T6Xe(a6vb,,  oioc;  ixapoq  €Üxeotl  eivai  'auf !  in  die  Schlacht, 
als  der,  der  du  sonst  zu  sein  dich  rühmst’,  Time  0exi  xavuTTGTrXe 
iKavets  rnueiepov  bin  |  aiboirj  xe  qpiXi'i  xe;  Trapoq  Y£  pev  oü  ti 
öapUeiq  'Warum  kommst  du  in  unser  Haus?  Sonst  kommst 
du  doch  nicht  zu  Besuch’.  Soph.  xeivov  y<*P5  oubev’  aXXov 
ixveuuu  TiaXai  'denn  seine,  keines  andern,  Spur  suche  ich  schon 
lange’.  Thuk.  qpiXov  xe  y«p  rjYOuvxai  töv  ÜTroupYouvxa,  r\v  Kai 
Trpoxepov  exOpög  ü  'man  sieht  den  Dienste  Leistenden  als  Freund 
an,  wenn  er  auch  von  früher  her  Feind  war  (sonst  Feind  ist)’. 
Wie  im  Ai.,  erscheint  statt  des  Präsens  auch  das  Perfectum 
praesens,  z. B.  Hom.  a'XXou^  b ’  öxpuvovxe^  evf|CFopev,  oi  xö  Träpos 
TTGp  |  Öujuuj  7]pa  qpepovxec;  d(pec^xd(7,  oube  paxovxai  'wir  wollen 
andre  in  den  Kampf  schicken,  die  sich  sonst  fern  halten  und 
nicht  kämpfen’. 

Im  Lat.  ölim,  quondam .  Hör.  Sat.  1,  1,  25  ut  pueril  olim 
('seit  alters’)  da  nt  crustula  blandi  |  doctores ,  Inscr.  Afr.  1523  b  (c) 
5  Iulius  hoc  feci,  mellitus  qui  vocor  olim ,  Ov.  Met.  8,  191  Sic 
rustica  quondam  |  fistula  disparibus  paulatim  surgit  avenis.  Bei 
Plinius  neben  dem  Präsens  (1,  11,  1  olim  mihi  epistulas  nullas 
mittis )  auch  das  Perfekt,  das  man  nach  dem  Ai.  und  dem 
Griech.  (s.  o.)  als  Perfectum  praesens  ansehen  darf:  8,  9,  1  olim 
non  librum  in  manus,  non  stilum  sumpsi  (§  677). 

Wie  alt  unser  Präsensgebrauch  im  Germanischen  ist,  z.  B. 
im  Nhd.  bei  sonst  ('unter  andern  Umständen’,  dann  'zu  anderer 
Zeit’)  und  längst  (älter  längs ,  mhd.  langes  'vor  langer  Zeit’),  bedarf 
noch  näherer  Feststellung. 

652.  6)  Der  Indik.  Praes.  erscheint  als  resultatives 
Präsens,  wo  der  eigentliche  Vorgang  vorüber  ist,  aber  eine  in 
der  Gegenwart  des  Sprechenden  als  Zustand  vorliegende  Nach¬ 
wirkung  vorgestellt  ist,  wie  in  ich  höre,  er  sei  angekommen. 
Gewöhnlich  hat  das  betreffende  Präsens  daneben  auch  noch 
seinen  älteren  eigentlichen  Gebrauch,  wonach  es  Verlauf  der 
Handlung  in  der  Gegenwart  des  Sprechenden  ausdrückt,  wie 
ich  höre  ein  summendes  geräusch.  Doch  haben  in  verschiedenen 
Sprachen  Verba  im  Präsens  diese  letztere,  ihnen  ursprünglich 
eigne  Bedeutung  mehr  oder  weniger  eingebüsst  und  sich  auf 
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resultative  Anwendung  beschränkt,  so  dass  sie  für  gewöhn¬ 
lich  -nur  als  Yerba  mit  zuständlicher  Bedeutung  auftreten.  So 
war  z.  B.  lat.  teneo  (vgl.  tendo ,  griech.  xeivuj),  das  ursprünglich 
etwa  'ich  (um)spanne  etwas’  oder  'strecke  mich  über  etwas 
aus’  bedeutet  hat,  in  der  historischen  Latinität  gewöhnlich  nur 
noch  'ich  halte’,  griech.  exw  (vgl.  ai.  sdhate  'bewältigt,  besiegt’), 
ursprünglich  etwa  'ich  packe,  fasse  fest’,  in  der  historischen 
Periode  gewöhnlich  'ich  habe’,  pkuu  (zu  fcetfOai,  W.  se[i)q-,  vgl. 
§  72,  2  S.  123),  ursprünglich  'ich  komme’  (vgl.  ich  komme ,  um 
dich  zu  warnen ),  seit  Homer  'bin  da’,  nhd.  übertreffen ,  ursprüng¬ 
lich  'über  etwas  hinaus  treffen’  (beim  Schiessen),  jetzt  in  der 
Regel  nur  'besser  sein  als  etwas  anderes’. 

Beispiele  für  resultativen  neben  sonstigem  Präsensgebrauch. 
Griech.  Xeyuj  'sage’  (ÖTiep  Xcyw,  üucmep  cyw  X4yw  h.  a.),  axoüuj 
und  kXuuu  'höre’,  TieöOojaai  7iuv0dvo|uai  'erfahre’,  äöixüu  'tue  Un¬ 
recht,  bin  Übeltäter’,  vikuj  'siege,  bin  Sieger’  u.  a.  Z.  B.  y  186 
öcrcra  6’  evi  peYdpoicn  xa0f|juevo<;  ruueiepoiö'iv  |  Treu0O|uai,  ... 
öarjdeai  'alles,  was  ich  erfahre  (d.  h.  erfahren  habe,  weiss),  sollst 
du  zu  hören  bekommen’,  Soph.  Phil.  261  ob’  eip’  cyw  ctoi  xeivos, 
ov  xXuet<;  kxujs  [  tüjv  'HpaxXeiuJv  övia  becriroxriv  öttXujv  'ich  bin 
jener,  von  dem  du  vielleicht  gehört  hast,  dass  er  Herr  der 
Waffen  des  H.  ist’,  Xen.  An.  2, 1,  4  Äpicuuj,  ön  npei^ 

vikuj (Liev  ßacnXea  'meldet  dem  A.,  dass  wir  Sieger  sind  über 
den  Grosskönig’.  Lat.  dico,  iubeo ,  veto ,  posco ,  polliceor ,  audio, 
accipio  u.  a.,  z.  B.  Plaut.  Amph.  561  AM.  Scelestissume ,  audes  mihi 
praedicere  id,  |  domi  te  esse  nunc,  qui  hic  ades?  SO.  Vera  dico , 
Aul.  796  Ei  mihi,  quod  facinus  ex  te  ego  audio?  Wie  alt  nhd. 
wie  ich  höre,  wie  du  sagst  u.  dgl.  ist,  ist  mir  unbekannt;  viel¬ 
leicht  ist  fremder  Einfluss  mit  im  Spiel  gewesen. 

Dem  Balt.  und  Slav.  scheint  diese  Art  als  echt  einheimische 
Ausdrucksweise  fremd  zu  sein. 

Anm.  Zuweilen  scheinen  Verba,  deren  Urbedeutung  'sich  setzen’, 
'sich  legen5,  'sich  stellen5  war,  zu  dem  Sinn  'sitzen5,  'liegen5,  'stehen’ 
gekommen  zu  sein,  z.  B.  griech.  eZopai.  Dies  wird  von  Rodenbusch  IF.  28, 
274  ff.  mit  den  eben  genannten  Erscheinungen  auf  gleiche  Linie  gestellt. 
Ich  bezweifle  aber,  ob  diese  Auffassung  richtig  ist.  Kaum  mit  mehr  Be¬ 
rechtigung  vergleicht  Rodenbusch  auch  Ausdrücke  wie  ein  berg  erhebt 
sich  in  der  ebne,  das  dach  springt  vor ;  dasselbe  in  andern  idg.  Sprachen, 
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z.  B.  im  Lat.  murus  oppidum  cingit,  silva  hinc  se  deflectit.  Der  Sprechende 
hat  in  solchen  Fällen  das  Ausdrucksmittel  für  den  ruhenden  Zustand 
der  Gewohnheit  entnommen,  das  räumlich  Koexistierende,  um  es  durch 
sinnliche  und  geistige  Wahrnehmung  bewältigen  zu  können,  in  ein  Kon¬ 
sekutives  umzusetzen.  Verfolgen  wir  einen  Gegenstand  in  seiner  Aus¬ 
dehnung  mit  den  Augen,  so  kommt  die  resultative  Bedeutung  zustande, 
wenn  die  Vorstellung  der  Bewegung  zum  Ende  gelangt  ist.  Doch  tritt 
hier  gerade  der  resultative  Sinn  meist  kaum  ins  Bewusstsein,  vgl.  z.  B. 
dort  krümmt  sich  der  weg,  von  dort  an  senkt  sich  das  gelände. 

653.  7)  Das  Präsens  für  Zukünftiges  bei  beliebiger 
Aktionsbedeutung  des  Verbums.  Die  altüberkommene,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  ganz  ursprüngliche  Gebrauchsweite  des 
Indik.  Praes.  (§  646)  ermöglichte  es,  diese  Verbalform  auch  für 
solches  zu  gebrauchen,  was  man  als  erst  bevorstehend  dachte. 
Das  Bedeutungselement  der  Zukunft  ergab  sich  dann  einfach 
aus  dem  Zusammenhang,  z.  B.  aus  einem  zur  Verbalform  hinzu¬ 
tretenden  auf  Künftiges  weisenden  Adverbium,  z.  B.  ich  bin 
morgen  auf  dem  lande ,  ich  komme  morgen.  Dass  im  Mhd.  gerne 
dem  futurischen  Präsens  ein  umschriebenes  Futurum  voraus¬ 
gestellt  wird,  z.  B.  Wigal.  12,  40  ir  sidt  morgen  körnen  her  und 
holt  den  gürtel  (J.  Grimm  D.  Gr.  42,  213),  vergleicht  sich  mit  der 
Folge  eines  Präteritums  und  dann  eines  Präsens  in  der  Erzäh¬ 
lung  vergangener  Geschehnisse  (S.  733). 

Beispiele.  Altind.  pünar  äimity  St  tiröbhütäm  (SB.)  'ich 
komme  wieder,  mit  diesen  Worten  war  sie  verschwunden5,  tä  väi 
tvä  yajnäd  antdr  esyäma  ity.  ahdm  dpi  hanmiti  höväca  (SB.)  "wir 
werden  dich  vom  Opfer  ausschliessen55.  „Dann  schlage  ich  auch“, 
sprach  er  (Mitra)5,  yävad  aha  bhöjanq  grhitvä  samägacchämi 
tävad  atra  tvayä  sthätavyam  (Panc.)  'bis  ich  mit  Nahrung  wieder¬ 
komme,  musst  du  hier  stehen  bleiben5,  yadi  na  gamyate  svö  räjase- 
vakä  asmän  nihsärayanti  (Bhöj.)  'wenn  wir  nicht  gehen,  treiben 
uns  morgen  des  Königs  Bedienstete  hinaus5.  Vgl.  Delbrück  Altind. 
Synt.  278f.,  Speyer  Ved.  u.  Sanskr.-Synt.  51.  85  ff.,  Sanskrit  Synt. 
243 f.  355.  368.  —  Armen,  erfas  and  afns  and  aismik?  ertam 
(Gen. 24, 58)  'Tropeöcrq  peTdioüdvGpujTrouTouTOu;  Tropeuaojuai5.  Vgl. 
Meillet  Mem.16, 119.  —  Griech.  ou  au  Y’eTreiia  |  Tuöeog  eiq-ovog 
eaai  (E  813)  'nicht  bist  du  in  Zukunft  der  Sprössling  des  T.5, 
ei  b’  eGeXfjaei  ...  eg  inv  Guyaiepa  Tauirjv  dvaßfjvai  r)  xupavvig  . .  .> 
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dUo  Ti  r|  Xeiirexai  xo  evöeuxev  epoi  Kivbuvwv  6  peYicrxoq; 
(Herodot)  'wenn  an  seine  Tochter  das  Königreich  fallen  sollte, 
laufe  ich  da  nicht  die  grösste  Gefahr?’,  ei  auxr|  f]  noXig  XpcpOritfe- 
xai,  ex^Tai  Kai  f)  nacra  IiKeXia  (Thuk.)  'wenn  diese  Stadt  wird 
genommen  werden,  hat  man  auch  ganz  S.  in  Händen  .  In  gleicher 
Lage  auch  dasPerf.,  wie  ei  pe  xoHuiv  efKpaxns  aitföfiffexai,  ÖXmXa 
(Soph.l  'wenn  er,  im  Besitz  des  Bogens,  mich  bemerken  wird, 
bin  ich  verloren’  (§  678).  Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4 

557  f  _  Lat.  iam  ego  recurro  huc:  tu  hunc  hic  interea  tene 

(Plaut.),  manedum  parumper:  iam  exeo  ad  te  (Plaut.),  tuemini 
castra,  ego  religuas  portas  circumeo  et  castrorum  praesidia  con- 
firmo  (Caes.),  si  ero  reprehensus,  macto  ego  illum  infortumo 
(Plaut.).  Ygl.  Schmalz  Lat.  Gramm.4  484,  Blase  Landgraf ’s  Hist. 
Gramm.  8,  1,  108 ff.  —  In  allen  german.  Sprachen  ist  dieser 
Gebrauch  ganz  gewöhnlich,  z.  B.  got.  Joh.  14,  17  ip  jus  kunnup 
ina ,  unte  is  miß  izwis  ivisip  jah  in  izwis  ist  'upei<;  be  YivuKJxexe 
auxo,  öxi  Trap’  upiv  pevei  Kai  ev  öpiv  e(7xai  (in  euch  bleiben  wird) , 
Joh.  14,  12  pö  waurstiva  pöei  ik  tauja,  jah  is  taujip  jah  maizöna 
paim  taujip  exd  epY«,  a  €Yuj  ttouo,  Kaxeivos  noifiaei  Kai  petfova 
xouxuuv  Ttoifjcrei’,  Joh.  16,  25  akei  qimiß  iveila ,  panuh  izwis  ni 
panaseips  in  gajuköm  rödja  'dXX’  epxexai  mpa  öxe  oÖKexi  ev  Trapoi- 
piat^  XaXncJuu  öpiv’  (Streitberg  PBS.  BeiH.  15,  136  f.),  ahd.  Otfr. 
4,  31,  24  bist  hiutu  ziwäre  mit  mir  saman  thäre ,  mhd.  Iw.  4260 
als  tuon  ich  iu  morgen ,  nhd.  Klopstock  An  Fanny  ivenn  einst 
ich  tot  bin  usw.  (J.  Grimm  D.  Gr.  42,  206 f.,  Erdmann-Mensing 
Grundz.  1,951,  Erdmann  Unters.  1,41,  Paul  Mhd.  Gr.8 128).  Das 
Litau.  ist  in  der  Zeitstufenbezeichnung  genauer  als  das  Deutsche, 
es  heisst  z.  B.  nur  äsz  rytöj  päs  tave  apsilankysiu  morgen  besuche 
ich  dich’,  nicht  apsilankaü.  Im  Slav.  haben  im  allgemeinen  die 
perfektiven  Präsentia  Futurbedeutung  (§  653),  aber  nicht  die 
imperfektiven,  bei  denen  eine  Umschreibung  durch  den  Infinitiv 
mit  Hilfszeitwörtern,  imamb  ('ich  habe’)  u.  a.,  angewendet  wird 

(§  426)- 

Nach  dem  Gesagten  begreift  sich  der  Gebrauch  des  Indik. 
Praes.  auch  in  Prophezeiungen:  dem  Seher  steht,  indem  er 
aus  dem  Rahmen  der  Zeit  heraustritt,  die  Zukunft  gegenwärtig 
vor  Augen,  z.  B.  im  Griech.  o  533  upexepou  b’  ouk  ecrxi  y^vos 
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ßacnXeuiepov  aXXo  [  ev  brjjuLu  ’löckris  'nicht  wird  ein  anderes  Ge¬ 
schlecht  im  Volk  von  I.  höhere  Herrschaft  haben  als  das  eure’, 
Herodot  7,  140  ouie  ydp  A  Kecpa\f|  pevet  (v.  1.  pevei)  epTreöov  . . . 
out6  Ti  pecrcrriq  Xeiirexai  'nicht  wird  das  Haupt  auf  seinem  Platz 
verharren,  nichts  in  der  Mitte  bleiben’. 

654.  8)  Das  Präsens  für  Zukünftiges  bei  perfek¬ 
tiver  Aktionsart  des  Verbums. 

War  die  Aktionsart  eines  Verbums  an  sich  selbst  per¬ 
fektiv,  sei  es  dass  das  Verbum  ein  Simplex  oder  ein  Kompo¬ 
situm  war  (S.  7  9  ff.),  so  ergab  sich  leicht  Zukunftsbegriff.  Zwar 
nicht,  wenn  es  sich  um  allgemeine,  zeitlose  Aussagen  handelt, 
wie  z.  B.  Matth.  6,  2  dTTexoucxiv  [ol  aTroKpmxi]  töv  picyööv  auxüuv 
'die  Heuchler  haben  ihren  Lohn  weg  (dahin)’  (S.  82),  wohl  aber 
wo  der  Redende  von  etwas  spricht,  was  seine  Gegenwart  be¬ 
trifft.  Sage  ich  z.  B.  als  Zuschauer  eines  Wettlaufs  er  holt  ihn 
ein,  so  bewege  ich  mich  mit  dieser  Aussage  ebenso  in  der 
Gegenwart,  wie  wenn  ich  sage  er  ist  hinter  ihm  her ,  aber  der 
Augenblick  des  wirklichen  Einholens  liegt,  während  ich  von 
dem  vor  mir  sich  abspielenden  Vorgang  spreche,  notwendiger¬ 
weise  noch  in  der  Zukunft.  Wäre  das  Einholen  in  dem  Augen¬ 
blick,  wo  ich  zu  sprechen  anfange,  schon  erfolgt,  so  müsste 
ich  ein  Präteritum  gebrauchen.  Und  so  in  vielen  Fällen.  So 
kann  also  der  Indik.  Praes.  der  punktuellen  Verba  semantisch 
zu  einem  Indik.  Fut,  werden.  Wenn  dann  aber  dieser  Gebrauch 
nicht  bloss,  wie  es  in  dem  angeführten  Beispiel  der  Fall  ist, 
für  eine  ganz  nahe  Zukunft  gilt,  sondern  auch  für  eine  beliebig 
ferne  (vgl.  die  unten  folgenden  Beispiele),  so  kommt  hierfür 
§  652  in  Betracht.  Der  futurische  Gebrauch  von  perfektiven 
Präsentien  hatte  also  einen  doppelten  Ausgangspunkt. 

Im  Slavischen  hat  sich  der  Futursinn  an  die  perfek¬ 
tiven  Präsentia  ganz  regelmässig  geknüpft.  Das  kam  daher,  dass 
hier  beliebige  Verba  zugleich  in  imperfektiver  und  in  perfek¬ 
tiver  Gestaltung  vorhanden  waren  (S.  76  ff.  7  9  ff.).  Der  Aktions- 
msdruck  ist  in  dieser  Sprachgruppe  also  systematisch  zum 
Ausdruck  einer  Zeitstufe  geworden. 

Perfektiva  waren  z.  B.  aksl.  dami  'gebe,  überreiche’,  vrtgq 
itue  einen  Wurf’,  ima  'nehme,  nehme  hin’,  pada  'falle,  schlage 
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fallend  auf,  reka  'sage,  sage  heraus5,  dvigna  'setze  in  Bewegung’, 
vrasta  'wende,  gebe  eine  Wendung,  drehe  um’.  Yor  allem 
aber  wurden  imperfektive  Yerba  durch  Zusammensetzung  mit 
Präpositionen  perfektiv :  z.  B.  tvorjq  'mache’  imperfektiv,  wozu 
als  Perfektiva  sb-tvorjq  'mache  fertig,  erschaffe3,  za-tvorjq  'mache 
zu,  schliesse’,  otb-tvorjq  'mache  auf,  öffne’.  Zu  jedem  an  sich 
imperfektiven  Yerbum  gehören  hier  so  viele  perfektive,  als  das 
Yerbum  Zusammensetzungen  mit  Präpositionen  ermöglicht,  wo¬ 
bei  aber  jedes  Kompositum  die  besondere  Bedeutungsschattierung 
hat,  die  der  alte  Sinn  der  Präposition  verlieh.  Jedoch  hat  po-  seinen 
ursprünglichen  räumlichen  Sinn  in  dem  Mass  eingebüsst,  dass 
es,  ähnlich  wie  got.  ga-  und  lat.  com-,  zu  einer  Bezeichnung 
der  Perfekti vierung  schlechthin  geworden  ist,  z.  B.  tresti  'qua- 
tere’  :  po-tresti  'concutere’ ;  moliti  se  'Ttpocxeuxecröai’  :  po-moliti  se 
'TTpoaeuHaaÖai3  (2,2,774).  Beispiele:  gospodb  uslysiU  me  ('er¬ 
hört  mich3),  jegda  vbzova  ('rufe  auf’)  xn>  njemu  Ps.  4,  4  'Kupiog 
eiöUKOÖcreTcu  pou  ev  tuj  Kexpccfevai  pe  npö^  aurov,  dominus 
exaudiet  me,  cum  clamavero  ad  eum3,  aste  kbto  ljubitb  me  ('hat 
mich  lieb’),  slovo  moje  sbhljudeU  ('bewahrt3)  i  otbcb  mojb  Vbz- 
IjubiU  >  ('gewinnt  ihn  lieb’)  Joh.  14,  23  'edv  ng  aYCum  pe, 
töv  Xoyov  pou  xqpricrei  Kai  6  naxfip  pou  aYaTtricrei  auröv,  si  quis 
diligit  me,  sermon  em  meum  servabit  et  pater  meus  diliget  eum’. 

Dabei  ist  zu  beachten,  dass,  wenn  das  Präsens  der  Yerba 
perfectiva  auf  Künftiges  geht,  es  nicht  unter  allen  Umständen 
die  Zukunft  vom  Standpunkt  des  Sprechenden  aus  ist,  die  es 
bezeichnet.  Z.  B.  erscheint  es  im  Nebensatz  nach  der  Pinal¬ 
partikel  da  ('iva,  uf),  einerlei  welches  Tempus  der  Hauptsatz 
hat,  z.  B.  izvedose  jb ,  da  jb  propbnqtb  Mark.  15,  20  'sie  führten 
ihn  hinaus,  damit  sie  ihn  kreuzigten3. 

Aus  derselben  perfektiven  Bedeutung,  die  bei  Präsentia 
wie  padq  zum  Gebrauch  als  Futurum  Anlass  gab,  erklärt  sich, 
dass  das  alte  zugehörige  Augmentpräteritum  nicht  als  Imper¬ 
fektum,  sondern  als  Aorist  fungiert:  padb  (§  664.  667). 

Es  wäre  nun  wahrscheinlich  nicht  richtig,  wollte  man 
den  gewohnheitsmässigen  futurischen  Sinn  der  perfektiven  Prä¬ 
sentia  als  den  Zustand  betrachten,  der  dereinst  auch  in  allen 
andern  idg.  Sprachen  geherrscht  habe.  Dagegen  spricht 


§  654.]  Die  Tempora.  Gebrauch  der  Indikative :  Indik.  Praes. 


745 


schon  der  gewohnheitsmässige  Gebrauch  der  lit.  Formen  auf 
-siu  als  Futura,  der  mit  dem  gleichartigen  Gebrauch  der  ai. 
Formen  auf  -syämi  übereinstimmt  und  daher  wohl  als  altererbt 
anzusehen  ist.  Immerhin  darf  man  aber  vermuten,  dass  wenig¬ 
stens  die  Ansätze  zu  dem  im  Slav.  allgemein  gewordenen  Ge¬ 
brauch  aus  uridg.  Zeit  stammten.  Nur  bei  wenigen  Perfektiva 
aber  ist  er  auch  in  andern  Sprachen  usuell  geworden. 

So  av.  bavciHi  'er  wnrd  sein’ J),  ags.  beo  'ich  werde  sein* 
und  ebenso  lat.-falisk.  -fö,  -bö  in  amä-bo  usw.,  falls  dieses 
-fö  nicht  erst  zu  -fäm  (-bam)  hinzugebildet  worden  ist  nach 
dem  Muster  von  ero  neben  eram  (§  421,  3  S.  506). 

Aus  dem  Griech.  sind  zu  nennen  eijui  'ich  werde  Weggehen’, 
veopcit  'ich  werde  glücklich  davon  kommen,  werde  heimkommen’, 
z.  B.  A  169  vüv  ö’  eijai  OGirjv  öe  'jetzt  werde  ich  nach  Ph.  gehen’, 
£  152  a\\’  £*fuu  ouk  aüiw<;  puOfiaopcu,  äXXä  cruv  öpKiu,  |  dbq  veiTai 
’Oöuaeüi;  'ich  sage  es  nicht  nur  so,  sondern  eidlich,  dass  0.  heim¬ 
kommen  wird’;  wonach  gelegentlich  auch  die  bedeutungsver¬ 
wandten  epxoiuai  und  Tropeuopou  Futurbedeutung  bekommen 
haben.  (Dass  es  sich  auch  um  eine  ferne  Zukunft  handeln  kann, 


mag  zeigen  X  114  öipe  kcxkük;  veiai,  öXeaaq  äno  navTag  eiaipoug 
'spät  wirst  du  elend  heimkehren  nach  Verlust  aller  Gefährten’.) 
Dazu  stimmt  der  häufige  Gebrauch  der  Präterita  dieser  beiden 
Verba  als  Aor.,  wie  Z  189  xoi  ö’  ou  n  tkxXiv  oiköv  öe  veovio 
'sie  sind  nicht  wieder  nach  Hause  gekommen’,  wie  denn  auch 


die  zugehörigen  Partizipia  tiiuv  und  dcrpevo«;  (doch  vgl.  S.  92) 
aoristisch  erscheinen,  z.  B.  H  115  aXXa  au  juev  vöv  i£eu  tuuv 

ipeia  e9vo<;  eiaipuov  ('nachdem  du  gegangen  bist’),  i  63  evOev 
öe  Trpoiepuj  nXeopev  aKaxfjiuevoi  ryrop,  |  aapevoi  eK  Gavaioio, 
( piXous  oXeaavTeq  eiaipoug  ('nachdem  wir  glücklich  davon  ge¬ 
kommen  waren  und  verloren  hatten’).  Auch  scheint  örpju  'ich 
werde  finden’  der  Form  nach  ein  Ind.  Praes.  gewesen  zu  sein. 


1)  Ai.  bhäva-ti  ist  nicht  futurisch.  Bemerkenswert  ist  für  dieses 
Verbum,  dass  sich  das  Paradigma  des  Indik.  Praes.  von  'sein’  in  weiterem 
Umfang  im  Sanskrit  aus  as-  und  bhü-  zusammengesetzt  hat,  und  zwar 
wählte  man  bhavämah ,  bhavatha,  bhavatak ,  um  die  dünnleibigen  Einsilbler 
&mak,  stha,  stak  zu  vermeiden  (J.  und  E.  Marouzeau  Sur  les  formes  et 
l’emploi  du  verbe  'etre’  dans  le  Diyävadäna,  Melanges  S.  Levi  S.  151  ff.). 
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Im  German,  hat  das  reichliche  Vorhandensein  von  pei- 
fektiven  Präsentien,  z.  B.  got.  qima  'ich  komme’,  ivairpa  'werde’, 
finpct  'erkenne’,  ga-paha  'verstumme’,  ga-rinna  'erlaufe,  erreiche 
durch  Laufen,  erringe’,  den  futurischen  Gebrauch  des  Indik:. 
Praes.  überhaupt  (S.  7411)  gefördert.  Gegenüber  dem  Slav.  ist 
jedoch  zu  betonen,  dass  der  Indik.  Praes.  der  Perfektiv  a  im 
Germ,  nicht  futurisch  sein  muss,  er  begegnet  ebenso  oft  auch 
ohne  Zukunftssinn,  z.  B.  Matth.  7,  15  otsaihip  swepauh  faüra 
liugnapraüfetum  paim  izei  qimand  cit  izwis  in  ivastjöm  Icimbe , 
ip  innaprö  sind  wulfös  wilwandans  'TtpoffexeTe  öe  £ttö  tujv  ipeuöo- 
TTpocprprinv,  oiTive?  epxoviai  Trpö<;  opä^  ev  evbupacn  Trpoßaiujv, 
etfwGev  be  eim  Xukoi  otpiraTeq’  (im  Slavischen  erscheint  in  solchen 
Fcällen  die  'Iterativform’). 

b.  Imperfektum. 

655.  Der  Gebrauch  des  Ausdrucks  Imperfektum  ist  in 
der  vergleichenden  Grammatik  der  idg.  Sprachen  schwankend. 
Das  rührt  daher,  dass  man  den  Namen  Indik.  Praes.  sowohl  dann 
anwendet,  wenn  der  Stamm  'präsentische  (imperfektive)  Bedeu¬ 
tung  hat,  als  auch  dann,  wenn  er  aoristische  (perfektive)  Bedeu¬ 
tung  hat,  dagegen  den  zum  Indik.  Praes.  gehörigen,  stammhaft 
mit  ihm  identischen  Augmentindikativ  teils  Imperfekt  nennt, 
einerlei  ob  die  Bedeutung  imperfektiv  oder  perfektiv  ist,  teils 
je  nach  der  Aktionsart  des  Präsensstamms  als  'Imperfektum’ 

oder  'Aorist’  auseinanderhält. 

Vom  Standpunkt  der  aus  uridg.  Zeit  überkommenen  zum 
Präsensstamm  gehörigen  Formen  aus  bezeichnet  man  demnach 
öfters  als  Imperfektum  jedes  Formsystem,  das  sich  vom  Indik. 
Praes.  (abgesehen  vom  Augment)  nur  durch  die  durch  s  ganze 
System  der  Personen  durchgeführten  sekundären  Endungen 
unterscheidet,  wie  es  z.  B.  der  Fall  ist  bei  *e-bheret  ai.  abliarat 
griech.  ecpepe  neben  *bhere-ti  ai.  bharati  (griech.  (pepei).  Weil 
nun  aber  die  Aktionsart  der  Präsensstämme  von  jeher  teils 
imperfektiv,  teils  (gleichwie  die  Aktion  des  s-Aorists)  perfektiv 
gewesen  ist  und  sich  in  mehreren  Sprachzweigen  zum  Aus¬ 
druck  einer  präteritalen  imperfektiven  Aktionsart  eine  besondere, 
von  der  Bildung  des  Stammes  des  Indik.  Praes.  verschiedene 
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Formation  eingefunden  hat  (z.  B.  lat.  agebat :  agit ),  ging  man 

anderseits  auch  vom  Standpunkt  des  Gebrauchs  der  Formen 

aus  und  benannte  als  Imperfekta  nur  die  Präteritalformen,  die 

imperfektive  Bedeutung  haben,  und  schlug  die  Präteritalformen 

mit  perfektivem  Sinn,  auch  wenn  ihr  Stamm  mit  dem  des 

danebenstehenden  Indik.  Praes.  identisch  war  zum  Aorist.  In 

> 

der  slav.  Grammatik  z.  B.  führt  man  das  mit  dem  perfektiven 
Indik.  Praes.  receU  eer  sagt,  sagt  heraus’  (S.  744)  stammgleiche 
perfektive  Präteritum  rece  als  Aorist  auf  (wie  Luk.  5,  27  i  rece 
jemu:  idi  po  mne  eKcxi  enrev  auxur  aKoXouGet  juoi’),  daneben  recaase 
■  als  Imperfektum.  Im  Griech.  anderseits  waren,  wie  wir  S.  745 
sahen,  perfektive  Präsentia  veopat,  eijui,  (pppi,  und  in  gleicher 
Weise  perfektiv  kommen  die  Augmentindikative  vor,  z.  B.  b  585 
TaOxa  TeXeuTpcraq  veoppv  ('als  ich  das  vollbracht  hatte,  bin  ich 
zurückgekehrt’1)),  A  347  tuj  ö’  auxi<;  ixr)v  Trapa  vrjas  Äxaiwv 
!  ('die  beiden  sind  dann  wieder  zu  den  Schiffen  der  A.  gegangen’), 
X  280  rj  toi  eqptK  ye  ('du  hast  es  nur  behauptet,  wahr  ist  es 
nicht’).  Letztere  Formen  nennt  aber  die  griechische  Grammatik 
.  nicht  Aoriste,  sondern  Imperfekta.  Wenn  also  für  diese  Präterita, 
trotz  ihrer  aktioneilen  Bedeutungsgleichheit  mit  Formen  wie 
efevoprjv,  eXnrov,  ecTrpv,  welche  Aorist  heissen,  der  Name  Imper- 
t  fekt  gebraucht  wird,  so  geschieht  das  wegen  der  rein  formalen 
j  Tatsache,  dass  in  der  historischen  Sprachperiode  neben  ihnen 
t  stammgleiche  Indikativi  Praes.  liegen,  was  bei  den  Formen  eye- 
voppv  usw.  nicht  der  Fall  ist. 

Neben  den  eben  besprochenen  nicht  aoristisch  fungierenden 
Augmentpräterita  gehen  uns  im  folgenden  die  einzelsprachlich 
zur  Verbreitung  gekommenen  Neubildungen  wie  z.  B.  lat.  agebam 
an.  Von  ihnen  gilt  im  allgemeinen,  dass  sie  die  imperfektiven 
Gebrauchsweisen  derjenigen  uridg.  Augmentindikative,  die  einst 
zu  gleichstämmigen  Präsensindikativen  gehörten,  übernommen 
und  fortgesetzt  haben.  Zum  Teil  freilich  können  sie  nicht  schlecht¬ 
hin  als  solche  Ersatzbildungen  bezeichnet  werden,  sofern  sie  näm¬ 
lich  zwar  ebenfalls  'Imperfekta’  sind,  aber  doch  einen  engeren 
Bedeutungsbereich  haben  als  die  sonst  'Imperfekta’  genannten 

1)  So  übersetze  ich  veö|uriv  nach  Massgabe  des  süddeutschen  Ge¬ 
brauchs  des  umschriebenen  Perfekts.  Entsprechend  im  folgenden. 
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Präterita:  so  die  griech.  Formen  auf  -ctkov  (§  658)  und  die  lit. 
Formen  auf  -davau  (§  663). 

656.  Im  Arischen  dürfen  wir,  gleichwie  im  Griech., 
insofern  noch  altertümlichere  Gebrauchsweisen  erwarten,  als 
neben  den  alten  Augmentindikativ  zum  gleichstämmigen  Indik. 
Praes.  keine  mit  ihm  konkurrierende  Neubildung  nach  Art  von 
lat.  agebam  usw.  getreten  ist.  Die  Aktionsart  des  Indik.  Praes. 
war  zugleich  die  des  Augmentindikativs,  so  dass  im  allgemeinen 
bei  imperfektiver  Aktion  ausgedrückt  war,  dass  der  Vorgang 
im  Verlauf  begriffen  war,  bei  perfektiver,  dass  er  zur  Vollendung 
gekommen  ist,  oder  einfach,  dass  er  stattgefunden  hat. 

Als  Tempus  der  Erzählung  vergangener  Geschehnisse 
konkurrierte  das  Imperfektum  im  Indischen  wie  im  Iranischen 
mit  dem  Indik.  Perf.  Über  einen  gewissen  feineren  Unterschied, 
der  zwischen  dem  erzählenden  Imperfektum  und  dem  erzählenden 
Perfektum  in  beiden  Zweigen  erscheinen  soll,  s.  Delbrück  Vergl. 
Synt.  2,  27  3  ff.,  Speyer  Ved.  u.  Sanskrit-Synt.  52. 

Gegenüber  dem  Indik.  Aor.  besteht  im  Ai.  der  Unterschied, 
dass  das  Imperfektum  gebraucht  wird,  wenn  der  Sprechende 
etwas  aus  seiner  persönlichen  Erinnerung  oder  aus  der  des 
Hörenden  mitteilt,  der  Aorist  dagegen  besonders  solches  mit¬ 
teilt,  was  sich  erst  soeben  ereignet  hat,  also  noch  gleichsam 
der  Gegenwart  des  Sprechenden  angehört.  Anders  ausgedrückt: 
im  Imperfekt  wird  solches  erzählt,  was  seine  Aktualität  ver¬ 
loren  hat  und  schon  der  Geschichte  angehört,  im  Aorist  be¬ 
sonders  solches,  was  entweder  selbst  oder  doch  mit  seinen 
Folgen  noch  in  die  Gegenwart  hineinragt,  also  Aktuelles 
(§  668).  Im  Avest.  dagegen  erscheint,  wie  im  Griech.,  der 
Augmentindikativ  perfektiver  Präsensstämme  gleichbedeutend 
mit  dem  Indik.  Aor. 

Ich  wähle  Beispiele,  die  grossenteils  das  Imperfekt  in 
Verbindung  mit  dem  Indik.  Perf.  zeigen.  Ai.:  BV.  3,  34,  10 
indra  ösadhir  asanöd  ähäni  vdnaspdtihr  asanöd  antdriksam  | 
bibhSda  vald  nanude  viväcö  ’thäbhavad  damitdbMkratünäm  'Indra 
erschuf  die  Pflanzen,  die  Tage,  die  Bäume  schuf  er  und  die 
Luft,  er  zerschmetterte  den  Vala,  stiess  die  Gegner  hinweg, 
und  so  wurde  er  der  Bezwinger  der  Übermütigen1,  RV.  1,  32,  1 
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äliann  ahim  dnv  apds  tatarda  'er  erschlug  den  Drachen  und 
machte  die  Wasser  frei’,  RY.  8,  3,  12  sagdhi  m  asyd  ydd  dha 
päurdm  ävitha  .  .  .,  sagdhi  ydthä  rusama  .  .  .  prävah  'gewähre 
uns  von  dem,  worin  du  dem  P.  halfst,  hilf  uns,  wie  du  den 
R.  fördertest’,  SB.  11,  5,  1,  7  tä  hetarä  praty  uväca  ...  na  väi 
tvä  tdd  akarör  ydd  aham  dhravam  'die  andre  sprach  zu  ihm: 
du  tatest  (damals)  nicht  das,  was  ich  sagte’.  Av.:  Yt.  13,  99 

Ivistäspahe  yö  .  .  .  asäi  ravö  yaesa  .  .  .  ravö  vivaeba  yö  bäzusca 
upastaca  visata  'des  V.,  der  dem  Asa  Raum  suchte,  Raum 
fand,  der  als  Stütze  und  Beistand  diente’,  Yt.  5,  127  minum 
barat  .  .  .  ar*dvi  ...  hä  he  matbim  nyäzata  'ein  Halsgeschmeide 
trug  A.,  sie  schnürte  sich  ihre  Taille’,  Yt.  19,  57  nöit  tat  xvat*nö 
pa'ri.abaom  ’nicht  vermochte  ich  mich  dieser  Herrlichkeit  zu 
bemächtigen’.  Apers. :  Bh.  1,  10  yadä  kanbüjiyah  mudräyam  asi- 
yavah  pasävah  kärah  arikah  abavah  'als  K.  nach  M.  gezogen  war, 
da  wurde  das  Yolk  feindselig’. 

Dass  im  Ar.  das  Imperfekt  auch  da  gebraucht  worden 
ist,  wo  unsere  Schriftsprache,  wie  die  der  Römer,  das  Plus¬ 
quamperfekt  vorzieht,  ist  S.  725  f.  bemerkt. 

657.  Im  Armenischen  ist  das  altidg.  Imperfektum,  d.  h. 
der  Augmentindikativ  zum  Indik.  Praes.,  zum  Aorist  geworden, 
als  Imperfektum  fungiert  eine  Neubildung  auf  -i  (in  der  1.  Sing.), 
s.  S.  49.  502.  Der  Sinn  dieser  Neubildung  ist,  dass  der  ver¬ 
gangene  Yorgang  in  seiner  Entwicklung  und  ohne  Rücksicht 
auf  Abschluss  vorgeführt  wird.  Ein  Beispiel  ist  S.  734  gegeben, 
wo  sich  das  Imperf.  mit  dem  Praes.  historicum  gesellt,  Mark. 
8,  22  ev  atäpein  zna ,  zi  merjesci  i  na  'und  sie  lagen  ihm  an 
(suchten  ihn  zu  bewegen),  dass  er  ihn  (den  Blinden)  anrühre’. 
Gen.  12,  15 f.  wird  erzählt:  l'öov  autriv  (Abraham’s  Weib)  oi 
apxovie^  Oapauu  Kai  enrivecrav  auif]v  Ttpö<g  Oapauu  Kai  e i crr) - 
YaYov  autriv  TTpöq  Oapaiu,  Kai  tuj  Äßpap  eu  exprjcravTO  bi’ 
auifjv,  Kai  ey^vovto  auiin  Trpoßata:  der  armen.  Übersetzer 
gebraucht  überall  ebenfalls  den  Aorist,  ausser  dass  er  eu  exph- 
cravto  mit  baris  arnein  gibt:  'sie  waren  gut  gegen  ihn’.  Ygl. 
Meillet  Mem.  16,  103f.  118. 

Das  Imperfekt  erscheint  auch  als  Irrealis  in  Bedingungs¬ 
sätzen,  z.  B.  Luk.  7,  39  sa  fe  margare  ok  er ,  apa  giter  'outoq 
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ei  pv  TTpocpr|Tr)S,  eyiviucFKEv  dv5,  Joh.  11,  21  efe  ast  leal  eir , 
etbairn  itn  cer  mefectl  'ei  ihbe,  ouk  dv  aTteöcxvev  o  aöeXcpo^ 


pou’.  S.  Meillet  a.  a.  0.  119. 

658.  Das  Griechische  hat  den  alten  Gebrauch  des  zum 
Indik.  Praes.  gehörigen  Augmentindikativs  im  ganzen  genommen 
ebenso  festgehalten  wie  das  Arische  (§  656).  Die  Aktionsart 
des  Indik.  Praes.  war  auch  die  des  Augmentpräteritums,  wes¬ 
halb  hier  imperfektive  und  perfektive  (aoristische)  'Imperf ekta’ 
zu  unterscheiden  sind  (S.  746  f.).  Meist  war  die  Aktion  die 
imperfektive,  z.  B.  eßid£eio  etwa  'er  war  damit  beschäftigt,  war 
dabei,  zu  zwingen’.  In  der  Mitteilung  von  Geschehnissen  der 
Vergangenheit  war  von  vorhistorischer  Zeit  her  im  Ai.  der 
Indik.  Perf.,  im  Griech.  dagegen  der  Aorist  der  Hauptkonkur- 
rent  des  Imperfekts.  Über  die  schwierige  Frage,  ob  die  Griechen 
einmal,  wie  andere  Indogermanen,  den  Indik.  Perf.  als  'Perfectum 
historicum’  gehabt  haben,  so  dass  im  Griechischen  einstens 
auch  noch  der  Indik.  Perf.  mit  dem  Imperf.  konkurriert  hätte, 
s.  §  683. 

Die  grosse  Masse  der  Präsensstämme,  die  von  Haus  aus 
imperfektive  Aktion  hatten,  läßt  es  begreifen,  dass  das  Imper¬ 
fektum  so  häufig  da  auftritt,  wo  der  Vorgang  nicht  als  zu 
seinem  Abschluss  gelangt,  sondern  nur  als  in  der  Entwicklung, 
im  Vollzug  begriffen  vorgestellt  ist,  z.  B.  X  324  pv  noxe  Orjtfeüq  | 
6K  Kpf|ir|<;  €£  youvöv  ÄOrjvaiuv  iepaiuv  |  pye  pev,  oub’  cor6vr)T0’ 
Trotpo^  be  piv  ’'ApTepiq  eKia  'die  Th.  von  K.  nach  A.  führte 
(d.  h.  mit  der  Th.  von  K.  nach  A.  unterwegs  war)’,  Xen.  An. 
5,  8,  2  öttou  Kai  piyei  aTTuuXXüpe0a  Kai  xi,hv  TrXeiairi  pv  'wo 
der  Frost  an  unserm  Untergang  arbeitete’.  Weshalb  denn 


bei  der  Übersetzung  oft  unser  suchen,  versuchen  zur  Verdeut¬ 
lichung  gewählt  werden  kann,  z.  B.  Xen.  An.  1,  3,  1  KXeapxos 
loüg  aÖTOÖ  (TTpandüTaq  eßtaZAio  ievar  oi  be  auröv  eßaXXov  eirei 
ppHaio  Trpoievai  'K.  suchte  seine  Soldaten  zum  Marschieren  zu 
zwingen’,  Xen.  Kyr.  5,  5,  22  eneiGov  auioug,  Kai  oö^  eneicra 
toutou^  exojv  eiropeuopriv  'ich  suchte  sie  zu  überreden,  und  die 
ich  überredete,  mit  denen  brach  ich  auf’. 

Dass  der  Begriff  des  Conatus  in  solchen  Fällen  nur  aus 
dem  Zusammenhang  zu  entnehmen  ist,  nicht  in  der  Imperfekt- 
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form  an  sich  lag,  ergibt  sich  u.  a.  daraus,  dass  seit  Homer 
z.  B.  ouk  eTreiGov  nicht  'ich  redete  nicht  zu’,  sondern  'ich  über¬ 
redete  nicht’  bedeutete  (X  78  oub’l,EKXopi  Gujuöv  eireiGe,  tt 
192  ou  ydp  tt tu  eireiGexo  ov  mxxep’  eivai)  oder  ouk  ebibou  nicht 
'er  bot  nicht  an’,  sondern  'er  gab  nicht’  u.  dgl.  Die  Negation 
ging  also,  wie  das  auch  im  Slav.  der  Fall  ist,  auf  die  auch 
beim  Imperfektivum  mit  ins  Auge  gefasste  Vollendung  der 
zielstrebigen  Handlung.  Dasselbe  gilt  vom  Indik.  Praes.  der¬ 
selben  Verba,  z.  B.  H  392  r\  pdXa  xig  toi  Gupö^  evi  crxfiGecrcriv 
amcnos,  |  oio v  cf’  oub’  öpöcras  uep  eTrpYaiov  oube  ae  TreiGw 
'du  hast  doch  ein  recht  unüberredbares  Herz,  da  du  ein  solcher 
bist,  dass  ich  nicht  einmal  durch  einen  Schwur  dir  Glauben 
beigebracht  habe  und  ich  dich  nicht  überrede’.  Die  Negativ¬ 
partikel  hat  hier  einen  ähnlichen  Bezug  zu  dem  durch  das 
Verbum  bezeichneten  Vorgang  wie  in  ou  qpuKxos  'dem  man 
nicht  zu  entrinnen  vermag’  oder  in  cc-tticfto^  in  der  eben  ge¬ 
nannten  Homerstelle,  so  dass  man  auch  mit  'ich  vermag  dich 
nicht  zu  überreden’  übersetzen  kann.  Das  ist  nicht  anders  als 
wie  man  in  Aussagen  von  allgemeiner  Giltigkeit,  die  im  Indik. 
Praes.  stehen,  wenn  sie  negiert  sind,  häufig  den  Begriff  des 
Könnens  hinzubringen  und  z.  B.  bei  6  jLirj  bapei«;  dvGpunrog  ou 
iraibeuexat  anwenden  könnte  'ist  nicht  erziehbar’. 

In  der  Erzählung  vergangener  Geschehnisse  wechselte  seit 
Homer  das  Imperfektum  mit  dem  Aorist,  z.  B.  E  364 ff.  r)  b’  ec; 
bi9pov  eßaivev  aKrixepevr)  qpiXov  pxop.  |  Trap  be  ol  ^lpi<^  eßaive 
Kai  pvia  Xa£exo  x6PCD>  |  pacrxiHev  b’  eXdav,  tuj  b’  ouk  aeKOVxe 
TrexecF0r|v;  weiterhin  folgen  hier  ecrrrjue,  ßaXev,  TTiTrxe,  eXd£exo, 
KaxepeHev,  eqpaxo  (perfektiv),  övöpa£e.  Dabei  hat  sich  jedoch 
der  alte  semantische  Unterschied,  so  weit  die  Imperfekta  zu 
Präsensstämmen  imperfektiver  Aktion  gehörten,  nicht  verwischt. 
Bei  den  Dichtern  wird  freilich  oft  das  metrische  Bedürfnis  für 
die  Wahl  des  Tempus  mitbestimmend  gewesen  sein,  etwa  in 
B  43  Trepi  be  peYa  ßdXXexo  qpapo<;  und  45  djuqpi  b’  dp’  ujjhokjiv 
ßaXexo  ticpos,  oder  Y  896 f.  bujKe  be  Mrjpiovp  bopu  x^Keov* 
auxap  ö  y’  ppw<;  |  TaXGußiw  KrjpuKi  bibou  TrepiKaXXes  aeGXov. 

Wenn  bei  den  Historikern  so  oft  vor  einer  Rede  eXeYe 
xdbe  (in  gleicher  Weise  bei  Homer  aYOpeue,  Trpocreqpujvee  u.  dgl.) 
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und  nach  der  vorgeführten  Rede  xoiauxa  eilte  oder  dgl.  er¬ 
scheint,  so  wies  das  Imperfektum  auf  die  Rede  als  etwas  sich 
entwickelndes  hin,  während  hinterher  der  Aorist  komplexiv 
konstatierte,  dass  dies  des  Redners  Worte  gewesen  sind,  um 
darauf  zu  neuem,  das  zu  erzählen  ist,  überzugehen. 

Da  bei  Vorgängen,  die  sich  in  unbestimmt  vielen  Fällen 
oder  gewohnheitsmässig  in  der  Vergangenheit  abgespielt  haben, 
das  Bedeutungsmoment  der  Vollendung  und  des  Endziels  zu¬ 
rücktritt,  so  ist  begreiflich,  dass  von  derartigen  Vorgängen 
besonders  oft  das  Imperfektum  gebraucht  erscheint,  z.  B.  K  78 
ib  p’  6  Yepaiös  |  Zujvvue’,  öx’  e<;  iroXepov  cpGeicrnvopa  ewpntfaoixo 
'mit  dem  (dem  Gurt)  der  Alte  sich  zu  gürten  pflegte’,  Thuk.  1, 
68,  2  oü  Ttepi  wv  eöibdcfKopev  emaxoxe  xpv  pdepaiv  eTTOieiaGe 
'ihr  zogt  allemal  keine  Kunde  ein  über  das,  worüber  wir  euch 

belehrten’. 

Hier  mag  auch  erwähnt  werden  das  ionische  Iterativum 
auf  -cTKov,  wie  qpeuyecTKOv  (S.  357),  das  bei  Homer  und  ver¬ 
einzelt  bei  Herodot  auch  vom  Aoriststamm  gebildet  werde. 

Dass  der  Aorist  besonders  zur  Konstatierung  bestimmter 
Einzelfälle  diente,  das  Imperfekt  aber  mehr  zur  Darstellung 
dessen,  was  in  unbestimmt  vielen  Fällen  sich  ereignete  (vgl. 
S.  77),  erklärt  den  Gebrauch  im  KT.,  dass  die  Einzeläusserung 
des  Einzelnen  mit  dem  Aorist,  die  Äusserungen  einer  unbe¬ 
stimmteren  Mehrheit  aber  regelmässig  durch  das  Imperfekt 
gegeben  werden  (Blass  Gramm,  des  Xeutestam.  Griech.  19b). 
Damit  vergleicht  sich  der  Gebrauch  des  slav.  Iterativs  in  dem 
Fall,  dass  mehrere  Handelnde  dasselbe  tun. 

Anwendung  des  Imperfekts  statt  des  logisch  richtigeren 
Präsens  kann  dadurch  hervorgerufen  werden,  dass  einer,  der 
Vergangenes  erzählt  und  dabei  etwas  Zuständliches  erwähnt, 
das  noch  in  der  Gegenwart  des  Erzählenden  besteht,  dieses 
Zuständliche  zeitlich  dem  Geschehnis  assimiliert,  vgl.  wir  erstiegen 
gestern  einen  berg ,  der  war  sehr  steil.  So  z.  B.  Xen.  Hell.  2, 
1,21  enXeucrav  eiq  AiyÖ£  Troxapou«;  avxiov  xf|S  AapipaKOu*  bieix^ 
ö’  6  ‘EXXntfTüOVxoq  xauxq  axaöiouq  w s  TrevxeKcubeKa  ‘sie  fuhren 
nach  Ä. ;  der  H.  hatte  dort  eine  Breite  von  ungefähr  15  Stadien. 
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Ferner  das  Imperf.  von  Zuständlichem,  wenn  ein  gegen¬ 
wärtiges  Sein  sich  als  Resultat  einer  Erfahrung  für  den  Spre¬ 
chenden  bemerklich  gemacht  hat,  z.  B.  tt  420  cru  ö*  ouk  dpa 
toios  erjcrOa  'du  bist  aber,  wie  sich  aus  deinem  Anschlag 
(V.  383)  herausgestellt  hat,  nicht  ein  solcher’,  Eur.  Hipp.  1169 
mg  dp’  rjcrO’  ejaög  Traifip  |  öp0uj£  'so  bist  du  also,  wie  sich  aus 
der  Erzählung  des  Boten  herausgestellt  hat,  richtig  mein  Yater\ 

Das  Imperf.  statt  des  Plusquamp.  der  lat.  Schriftsprache 
s.  S.  726. 

Das  Imperf.  als  Irrealis,  z.  B.  eöei  cre  Tioieiv  'du  hättest 
es  tun  sollen’,  s.  §  799. 

659.  Im  Albanesischen,  wo  zur  Mitteilung  von  Ver¬ 
gangenem  Imperfekt,  Aorist  und  Perfekt  (das  letztgenannte 
Tempus  periphrastisch  gebildet,  s.  §  420)  gebraucht  werden  und 

Iim  allgemeinen  das  Imperfekt  imperfektive,  der  Aorist  per¬ 
fektive  Aktionsart  hat,  ist  nach  Weigand  Alban.  Gramm.  S.  128 
folgendes  der  Gebrauchsunterschied:  in  der  Erzählung  dient 

Sdas  Imperf.  für  Schilderung,  der  Aorist  für  die  Angabe  der 
fortschreitenden  Handlung,  während  das  Perfekt  für  Hand¬ 
lungen  gilt,  die  vom  Sprechenden  ausgeführt  worden  sind  und 
länger  zurückliegen.  Ygl.  §  667. 

1  660.  Im  Italischen  gingen,  wohl  schon  in  uritalischer 

Zeit,  die  Funktionen  des  uridg.  Imperfekts,  so  weit  dessen 
Aktionsart  eine  imperfektive  war,  auf  die  Komposita  mit  *-bhuä-m 
(§  421,  3)  über;  an  diese  schloss  sich  auf  römischem  Boden 
noch  die  Neuschöpfung  erarn  an.  Zunächst  übernahm  die  Form 
auf  *-bhuäm  wahrscheinlich  nur  irgend  eine  speziellere  von 
den  uridg.  Gebrauchsweisen  und  erstreckte  sich  dann  allmäh¬ 
lich  noch  auf  die  andern.  Unter  den  dem  altidg.  Perfekt  ange¬ 
schlossenen  Präterialformen  mögen  übrigens  (trotz  Sommer  Lat. 
L.  u.  Fl.2  553)  nicht  bloss  alte  starke  Aoriste  aufgegangen  sein, 
wie  lat.  in-quit  osk.  küm-bened  (S.  468),  sondern  auch  alte 
Imperfekta,  etwa  lambit,  scandit,  stridit  u.  ähnl.,  weil  der  Gebrauch 
des  Imperfekts  als  Narrativ  ja  altüberkommen  war  (PBS.  Beitr. 
39,  87). 

Die  Hauptverwendung  des  lat.  Imperf.  ist  die  zur  Schilde¬ 
rung  von  Vorgängen,  Zuständen,  Sitten  u.  dgl.,  die  zu  irgend 

Brugmann,  Grundriss .  II,  3.  48 
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einem  vorher  oder  nachher  genannten  präteritalen  Ereignis  in 
Beziehung  stehen,  und  dies  mag  der  älteste  Gebrauch  der  Neu¬ 
bildung  gewesen  sein.  Z.  B.  Plaut.  Rud.  955  audi:  |  furtum  ego 
vidi  qui  faciebat  ('ich  habe  einen  gesehen,  wie  er  damit  be¬ 
schäftigt  war,  zu  stehlen5).  Dahin  gehört  auch  der  einzige 
Beleg  für  die  Imperfektbildung  aus  dem  Osk.-Umbr.,  das  fufans 
Cipp.  Abeil.  10  ligatüls  Abellanüis  Inim  llgatüls  Nüv- 
lanüis,  püs  senateis  tanginüd  suvels  pütürüspld  liga- 
tüs  fufans,  ekss  kümbened  'legatis  Abellanis  et  legatis 
Nolanis,  qui  senatus  sententia  sui  utrique  legati  erant,  sic 

convenit5. 

Eür  die  Erzählung  vergangener  Yorkommnisse  ist  im  all¬ 
gemeinen  das  Mischtempus  eingetreten,  das  in  der  Grammatik 
der  altital.  Sprachen  'Perfekt5  heisst  (S.  467  ff.).  Doch  scheint 
alter  narrativer  Gebrauch  des  uridg.  Imperfekts,  im  Fall  dass 
einer  aus  seiner  Erinnerung  erzählt  oder  sich  an  die  Erinne¬ 
rung  des  Angeredeten  wendet,  auch  auf  die  ital.  Neubildung 
übergegangen  zu  sein.  Namentlich  bei  Yerba  des  Sagens,  z.  B. 
Plaut  Most.  1001  unum  vidi  mortuom  efferri  foras:  modo  eum 


vixisse  aibant ,  Pseud.  1314  at  negctbas  daturum  esse  te  mihi , 
Merc.  631  promittebas  te  os  sublinere  meo  patri ,  Prop.  1,  9,  1 
dicebam  tibi  venturos ,  irrisor ,  amores.  Bei  Yerba  andrer  Be¬ 
deutung,  z.  B.  Plaut.  Trin.  400  sed  aperiuntur  aedes ,  quo  ibam  : 
commodum  ipse  exit ,  Cic.  deor.  n.  1,  96  propius  accedebat ,  Att. 
1,  10,  2  quod  ego  etsi  mea  sponte  ante  f  aciebam,  eo  nunc  tarnen 

et  agam  studiosius  et  contendam. 

Imperfekt  statt  des  logisch  richtigeren  Präsens  durch  An¬ 
gleichung  an  einen  logisch  richtigen  präteritalen  Ausdruck:  Ter. 
Andr.  85  nam  Andriae  |  illi  id  erat  nomen  (den  Namen  hat 
sie  noch  zur  Zeit  dieser  Mitteilung),  Cic.  de  off.  1,  40,  143 
itaque,  quae  erant  prudentiae  propria,  suo  loco  dicta  sunt ,  Gaes. 
b.  Gail.  2,  15,  3  in  fines  Ambianorum  pervenit,  qui  se  suaque 
omnia  sine  mora  dediderunt.  Eorum  fines  Nervii  attingebant. 
Im  Lat.  kam  für  das  Imperf.,  wenn  es  neben  einem  an¬ 


dern  narrativen  Präteritum  stand,  der  Gedanke  der  Gleich¬ 
zeitigkeit  von  selber  hinzu,  z.  B.  erat  haec  disciplina ;  quom  tu 
adulescens  eras ?  (S.  726). 
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Für  eine  vorvergangene  Handlung,  d.  h.  im  Sinne  des 
im  Lat.  neu  aufgekommenen  Plusquamperfekts,  scheint  in  der 
historischen  Zeit  das  Imperf.  nicht  mehr  vorzukommen. 

661.  Pas  keltische  Imperfekt  oder  'iterative  Präte¬ 
ritum5,  auch  'Praesens  secundarium5  genannt,  ist  eine  Neu¬ 
schöpfung  dieses  Sprachzweigs,  für  welche  sichere  Anknüpfung 
an  sonstige  keltische  oder  an  ausserkeltische  Formen  bis  jetzt 
nicht  gefunden  ist,  z.  B.  ir.  - carinn ,  nkymr.  carwn  körn,  caren 
mbret.  cctrenn.  Vgl.  Zeuss-Ebel  Gr.  C.2  444ff.  517 ff.,  Pedersen 
Vergl.  Gr.  der  kelt.  Spr.  2,  331  ff.,  Thurneysen  Handb.  d.  Altir. 
1,  346 ff.,  Windisch  KZ.  27, 156ff.,  Strachan  Z.  f.  celt.  Ph.  2,  373 ff. 
Klar  ist  wohl  nur  das,  dass  die  3.  Sing.  ir.  - carad ,  -bered  usw. 
identisch  war  mit  der  3.  Sing.  Imper.  auf  *-fo,  also  eine  mediale 
Form  des  alten  Augmentindikativs  zum  Indik.  Praes.  (S.  521.  648). 
Pedersen  a.  a.  0.  246  ff.  vermutet,  dass  eine  Reihe  von  Formen 
des  Paradigmas  durch  ein  geschwundenes  enklitisches  Element 
ihren  historischen  Auslaut  erhalten  hätten. 

Dieses  Imperf.  bezeichnet  im  Ir.  eine  Handlung,  die  in 
der  Vergangenheit  wiederholt  oder  gewohnheitsmässig  statt¬ 
fand,  z.  B.  dognithe  a  n-asbered  Moysi  'what  Moses  used  to  say 
used  to  be  done5.  Im  brit.  Zweig  bezeichnete  unser  Tempus 
ausserdem  auch  das,  was  in  der  Vergangenheit  fortdauerte,  in 
Ausführung  war,  z.  B.  mkymr.  ual  y  kyrchei  ef  y  bont  'wäh¬ 
rend  er  sich  der  Brücke  näherte5.  Ferner  erscheint  es  hier 
als  Irrealis  (§  801). 

Vorgesetzte  Partikel  ro  drückt  im  Ir.  aus,  dass  derselbe 
Vorgang  wiederholt  zum  Abschluss  gelangt  ist;  die  Partikel 
findet  sich  also  in  Sätzen  des  Sinnes  'so  oft  dieses  geschehen 
war  [, pflegte  jenes  zu  geschehen]5.  Vgl.  ro  beim  'Präteritum5  §  668. 

662.  Germanisch.  Das  uridg.  Imperfektum  ist  hier  in 
ähnlicher  Weise  wie  im  Italischen  und  Keltischen  im  allge¬ 
meinen  untergegangen.  Es  ist  aber  nicht,  wie  dort,  durch  eine 
Neubildung  ersetzt  worden,  sondern  von  demjenigen  'Präte¬ 
ritum5  aufgesogen  worden,  in  dem  sich  uridg.  Perfektformen 
ind  uridg.  Aoristformen  semantisch  vereinigt  haben. 

Ob  sich  in  dem  Formenbestand  der  german.  Präterita, 
vie  er  für  die  urgerman.  Zeit  vorauszusetzen  ist,  noch  alte 

48* 
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Imperfektformen  erhalten  haben,  ist  zweifelhaft.  Eventuell 
kommen  hierfür  in  Frage  die  vvestgerm.  Formen  der  2.  Sing, 
wie  ahd.  mögt,  sOgi,  worüber  S.  123.  135f.  435. 

Dass  die  schwachen  Präterita  zu  Prätentopräsentia,  wie 
got.  munäa  (zu  man  'meine,  glaube,  halte  dafür’),  vorzugsweise 
imperfektive  Bedeutung  haben  im  Gegensatz  zu  den  andern 
schwachen  Präterita,  die  meist  aoristisch  (narrativ)  sind,  z.  B. 
baühta  (zu  bugja  'kaufe’),  hat  mit  dem  alten  Gegensatz  von 
Imperfektum  und  Aorist  nichts  zu  tun,  sondern  beruht  auf 
der  besonderen  Aktionsart  der  Präteritopräsentia  (vgl.  PBS. 

Beitr.  39,  86). 

663.  Im  Baltischen  ist  das  alte  themavokalische  Im¬ 
perfektum  ebenso  wie  der  alte  themavokalische  Aorist  in  vor¬ 
historischen  Zeiten  untergegangen.  Dagegen  sind  erhalten  ge¬ 
blieben  die  Präteri talformen  der  uridg.  ä-  und  «-Stämme,  doch 
ohne  Scheidung  in  aktionell  verschiedene  Tempora,  z.  B.  lit. 
biivo  'er  war’,  Vijo  'es  regnete’,  apreuss.  küra  'er  baute’,  lit.  gme 
'er  jagte’,  eme  apreuss.  ymmi[-ts]  'er  nahm’  (S.  168f.  176f.). 

Die  Formen  dieser  Art  erscheinen  also,  wie  unsere  nhd. 
Präterita,  ebensowohl  'imperfektisch’  als  auch  'aoristisch  in 
Angaben  von  gewohnheitsmässigem  Geschehen,  in  Schilderungen, 
Konstatierungen,  Erzählungen  usw.  Daneben  aber  hat  sich  im 
Lit.  speziell  zur  Angabe  von  gewohnheitsmässigem  Handeln 
eine  Formkategorie  auf  -davau  eingefunden  (§  425),  z.  B.  mono 
tivas  sakydavo  'mein  Vater  pflegte  zu  sagen’,  kümgas  kasvakan ? 
siysdavo  alaüs  panhzt  'der  Pfarrer  pflegte  jeden  Abend  zu 
schicken,  um  Bier  zu  holen’.  Doch  wechselte  dieses  Tempus 
mit  dem  einfachen  Präteritum,  wie  im  Griechischen  das  Itera- 
tivum  auf  -okov  mit  dem  einfachen  Imperfektum,  z.  B.  tat  täs 
vatkas  jetns  pavn&szdavo  tnesös  iv  nuszeve  jits  da  pflegte 
ihnen  (den  Tieren)  der  Junge  Fleisch  heimzubringen  und 
fütterte  sie’. 

Dass  diese  Präterita,  die  einfachen  wie  auch  das  Gewohn¬ 
heitsimperfektum,  auch  im  Sinne  des  Plusquamperfekts  gebraucht 
werden,  sahen  wir  S.  726 f. 

Modale  Bedeutung  hat  das  alte  Imperf.  des  Präsensstamms 
uridg.  *bhut-  bekommen,  in  lit.  suktum-bime  'wir  würden  drehen , 
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wie  aksl.  biim  'wir  wären’,  s.  §  424,  1.  788.  802.  Doch  er¬ 
hielt  sich  daneben,  in  indikativischem  Sinne,  lit.  bit(i)  'er  war’ 
(S.  153). 

664.  Im  Slavischen  sind  alte  Imperfekta  aoristisch  ge¬ 
worden,  aktionell  mit  alten  starken  Aoristen  und  dem  s-Aorist 
zusammengefallen,  und  die  Imperfektformen  haben  sich  zum 
Teil  paradigmatisch  mit  Formen  des  s-Aorists  verbunden,  z.  B. 
Sing.  vesT>  vede  vede ,  Plur.  vesorm  usw.  (S.  49.  425.  747). 

Diese  Verschiebung  der  alten  Imperfektformation  geschah 
im  Zusammenhang  mit  dem  Aufkommen  der  Neubildung  eines 
Imperfekts  auf  -acht,  dessen  Entstehung  noch  nicht  aufgeklärt 
ist  (S.  516  f.).  Dieses  slav.  Imperfekt  stellt  vergangene  Hand¬ 
lungen  in  ihrem  Verlauf  dar,  es  beschreibt  und  dient  ferner 
r  als  Ausdruck  gewohnheitsmässig  sich  vollziehender  Handlung. 
Daher  erscheint  im  Imperf.  fast  nie  ein  Perfektivverbum. 
Z.  B.  aksl.  Luk.  2,  39  vizvratise  se  vb  Galilejq,  otroce  ze  rastease  i 
krepljciase  se  duckomb  'uTreaxpeipav  ei£  Tf)v  raXiXalav,  tö  be 
ttcuMov  puHave  Kai  eKpaTOuio  TTveupan’,  Mark.  2,  12  vista  abtje 
i  t rbzimi  odn  izide  predb  vtsemi ,  jako  divljaacha  se  visi  i  slav- 
Ijaacha  boga  'pfepOp  euOeois  Kai  dpa$  töv  Kpaßßaxov  eHpXOev 
evaviiov  Tidviaiv,  ibaie  eHicnacrGai  Travia«;  Kai  öo£a£eiv  töv  Oeöv’, 
aruss.  Nestor  Q  Drevljane  zivjachu  zverimskomi  obrazomb,  zivilste 
skotbsky:  ubivachu  drugi  druga  i  jadjachu  vbse  necisto  i  braka 
u  nichb  ne  byvase  'die  D.  lebten  nach  Art  der  wilden  Tiere, 
indem  sie  viehisch  lebten:  sie  erschlugen  einander  und  assen 
alles  Unreine,  und  Ehe  gab  es  bei  ihnen  nicht’. 

Über  das  Imperfekt  mit  der  Geltung  eines  Plusquam¬ 
perfekts  s.  S.  727. 

In  modalem  Sinne,  als  Irrealis,  dient  bimb  bi  bi  usw.,  ein 
altes  Imperfekt,  dessen  1.  Sing,  bimb  primäre  Personalendung 
angenommen  hat,  weil  es  als  'Konditionalis’  keinen  eigentlich 
präteritalen  Sinn  mehr  hatte.  S.  §  424,  1.  788.  802. 

c.  Indikativus  Aoristi. 

665.  Als  ein  seinem  Gebrauch  nach  selbständiges  Tempus 
ist  der  Aorist  geblieben  im  Arischen,  Armenischen,  Griechi¬ 
schen,  Albanesischen  und  Slavischen.  Der  Hauptvertreter 
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und  Hauptträger  dieses  Tempus  war  von  Haus  aus  und  blieb 
in  den  genannten  Sprachen  die  sigmatische  Bildung.  Die  an¬ 
dern  Bildungen,  der  sogen,  starke  Aorist,  konkurrierte  im  In¬ 
dikativ  vielfach  mit  dem  Imperfektum. 

Im  Italischen  ist  der  Indik.  Aor.,  wahrscheinlich  zu¬ 
sammen  mit  einem  Teil  des  alten  Imperfekts,  im  Indik.  Perf. 
aufgegangen  (§  385.  660)5  dabei  treten  indikativische  Formen 
des  s-Aorists  nur  im  Lat.  auf,  nicht  im  Osk.-Umbr.  Im  Kel¬ 
tischen  hat  man  ein  'Präteritum*,  das,  funktionell  einheitlich, 
sich  zusammensetzt  aus  Formen  des  s-Aorists  ('s-Präteritum’, 
S.  392  ff.),  Formen  starker  Präsens-  oder  Aoriststämme  auf  -r, 
-l,  -m,  -g  (^-Präteritum’,  S.  91.  367)  und  dem  uridg.  Indik. 
Perf.  nebst  ein  paar  themavokalischen  Aoristen  ('suffixloses  Prä¬ 
teritum’,  S.  475 ff.).  Ingleichen  ist  das  germanische  Präteri¬ 
tum  ein  Mischtempus.  Hauptsächlich  besteht  es  aus  den  uridg. 
Perfekta  (S.  478 ff.),  denen  auch  das  sogen,  schwache  Präteri¬ 
tum  zugerechnet  werden  darf,  falls  sein  flexivischer  Ausgang 
eine  Umbildung  nach  dem  (westgerm.)  Präteritum  deda  tat , 
einem  alten  Perfekt,  gewesen  ist  (S.  369  f.  480).  Dazu  kommen 
noch  die  2.  Sing,  wie  ahd.  zigi  und  mä%i,  die  wir  S.  123  f.  136. 
490  f.  als  themavokalische  Präterita  betrachtet  haben.  Endlich 
im  Baltischen  ist  der  alte  Indik.  Aor.  mit  dem  alten  Imperf. 
semantisch  zusammengeronnen  (§  663). 

Gebrauchsweisen  dieser  letzteren  Sprachen,  die  als  un¬ 
mittelbare  Fortsetzung  der  aus  den  andern  idg.  Sprachen  zu 
erschliessenden  ursprünglichen  aoristischen  Gebrauchsweisen 
betrachtet  werden  dürfen,  werde  ich  jeweils  hinter  den  Ge¬ 
brauchsweisen  dieser  andern  Sprachen,  in  denen  sich  der  Aorist 
als  besonderes  Tempus  erhalten  hat,  erwähnen. 

666.  Der  Indik.  Aoristi  bezeichnet  einen  Vorgang  der 
Vergangenheit  in  der  Art,  dass  er  ihn  als  geschehen  einfach 
konstatiert  und  gleichsam  in  einem  Punkt  zusammenfasst1).  Auf 

1)  Die  Fähigkeit,  zu  konstatieren,  haben  freilich  alle  Indikative, 
nicht  bloss  die  des  Aorists.  Indem  ich  sage:  einfach  konstatiert, 
soll  betont  werden,  dass  dem  Indik.  Aor.  Nebenvorstellungen  abgehen, 
wie  sie  sich  bei  den  andern  präteritalen  Indikativen  mit  der  allen  Indi¬ 
kativen  gemeinsamen  Hauptvorstellung  verbinden. 
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dasselbe  kommt  hinaus,  wenn  man  dem  Indik.  Aor.  'perfektivi¬ 
schen*  Sinn  zuspricht. 

Dieser  Sinn  war  ursprünglich  nicht  durch  die  betreffenden 
temporalen  Bildungsmittel  gegeben.  Er  rührte  vielmehr  her  von 
der  Bedeutung  gewisser  Wurzeln,  von  denen  eine  solche  Tempus¬ 
form  geschaffen  war.  Nachdem  sich  aber  der  aktionelle  Sinn 
hier  mit  der  besondern  formantischen  Gestaltung  assoziiert  hatte, 
stellte  er  sich  auch  bei  Wurzeln  anderer  Aktionsart  ein,  von 
denen  die  gleiche  verbale  Form  geschaffen  war.  So  entwickelte 
sich  in  vielen  Fällen  ein  Bedeutungsgegensatz  zwischen  Indik. 
Aor.  und  Imperf.  Vgl.  §  47. 

Nach  zwei  Seiten  kann  man  nun  Unterscheidungen  machen. 
Einerseits  lässt  sich,  je  nachdem  man  sich  den  Moment  der 
Perfektwerdung,  des  tatsächlichen  Zustandekommens  als  einen 
Anfang  oder  als  einen  Abschluss  vorstellt,  ein  ingressiver 
und  ein  effektiver  Gebrauch  aufstellen,  ingressiv  z.  B.  griech. 
rjpHa  'ich  wurde  Herrscher*,  eßaXov  ßeXoc;  'ich  schleuderte  ein 
Geschoss  ab*,  effektiv  z.  B.  omeGave  'er  verstarb*,  eßaXov  töv 
avbpa  'ich  traf  (aus  der  Ferne)  den  Mann*.  Anderseits  kann 
der  Zeitpunkt  in  der  Vergangenheit  von  der  Gegenwart  des 
Sprechenden  verschieden  weit  entfernt  sein.  Er  kann  noch 
gewissermassen  in  die  Gegenwart  des  Sprechenden  hineinfallen, 
kann  aber  auch  einer  von  der  Gegenwart  völlig  getrennten 
Vergangenheit  angehören,  z.  B.  griech.  eXeHa q:  im  Gespräch  ttujs 
tout’  eXe£a$;  'wie  meinst  du  das?*,  dagegen  töte  eXe£a$  'da¬ 
mals  hast  du  gemeint  (gesagt)*.  In  der  letzteren  Gebrauchsweise 
hat  der  Indik.  Aor.  in  den  meisten  Sprachzweigen  oft  andern 
Präterita  Konkurrenz  gemacht. 

Wie  diese  verschiedenen  Gebrauchsarten  aus  uridg.  Zeit 
überkommen  waren,  so  auch  die  S.  725  ff.  erwähnte  plusquam- 
perfektische  Anwendung. 

667.  1)  Der  Indik.  Aor.  von  beliebig  entlegener 
Vergangenheit.  Es  wird  einfach  konstatiert,  dass  ein 
Vorgang  stattgefunden  hat,  mag  der  Vorgang  ein-  oder  mehr¬ 
aktig  gewesen  sein,  sich  in  einem  Moment  oder  in  längerem 
Verlauf  abgespielt  haben.  Da  bei  längerem  Verlauf  der  Vorgang 
durch  den  Aorist  wie  auf  einen  Punkt  zusammengezogen,  wie 


760 


Die  Tempora.  Gebrauch  der  Indikative:  Indik.  Aor.  [§  667. 


mit  einem  Blick  ganz  überschaut  wird,  so  spricht  man  auch 
von  konzentrierendem  oder  komplexivem  Gebrauch. 

Arisch.  Im  Ai.  hat  sich  der  Gebrauch,  dass  mit  dem 
Aor.  ein  Geschehnis  der  Vergangenheit  konstatiert,  behauptet 
wird,  allmählich  so  gut  wie  ganz  verloren.  Dieser  Aor.  erscheint 
neben  dem  Perfekt  (§  680)  oder  dem  Imperfekt  (§  656).  Z.  B. 
RV.  1,  32,  6  ayöddheva  durmdda  d  hi  juhvS  mahävirä  tuvibädhdm 
rjisäm,  n  dt  arid  asya  sdmrti  vadhdnäm  'wie  ein  trunkener 
Nichtkämpfer  forderte  er  den  grossen,  gewaltigen  Helden  heraus, 
aber  er  hat  das  Zusammentreffen  mit  seinen  Schlägen  nicht 
Überständer,  4,  17,  7  tvdm  ddha  prathamq  jdyamänö  'me  visvä 
adhitha  indra  kpstih,  tvdm  prdti  pravdta  äsdijänam  dhi  vdjrena 
maghavan  vi  wscah  'du,  I.,  hast  gleich  bei  der  Geburt  alle 
Leute  in  Schrecken  gesetzt,  du  zerhiebst  mit  der  Keule  die 
Schlange,  die  an  den  Höhen  lagerte5.  Abwesenheit  des  narra¬ 
tiven  Bedeutungselements  tritt  namentlich  in  den  Schriften  der 
Brähmana-Gattung  zutage,  wie  SB.  6, 1,  2,  14  tasmäd  aha:  upa 
dhäsyämy,  upa  dadhämy ,  upädhäm  deshalb  sagt  man.  ich 
werde  darauf  legen,  ich  lege  darauf,  ich  habe  darauf  gelegt , 
AB.  7,  28,  1  yatrendrq  devatäh  paryavrnjan  visvarüpq  tvästram 
abhy  amasta ,  vrtram  astrta,  yatin  sälävrkebhyah  prädäd, 
arurmaghän  avadhid }  brhaspateh  praty  avadhid  iti ,  tatrendn ah 
sömapithena  vy  ärdhyata  'als  die  Götter  den  I.  ausschlossen, 
indem  sie  sagten:  "er  hat  dem  Y.  T.  nachgestellt,  hat  den  Y. 
gefällt,  hat  die  Y.  den  Hyänen  überantwortet,  hat  die  A.  er¬ 
schlagen,  hat  dem  B.  widersprochen”,  da  ging  I.  des  Soma¬ 
tranks  verlustig5.  Mit  dem  Gebrauch  im  Ai.  steht  der  des  Av. 
zum  Teil  auf  gleicher  Stufe,  z.  B.  Yt.  7,  3  mäidhdm  a^wivaemm  .  . . 
mäidhdm  a'wivisdm  'nach  dem  Mond  schaute  ich  hin,  den  Mond 
habe  ich  wahrgenommen’,  Y.  44,  3  kasnä  xvöng  ströme ä  dät 
advändm  'wer  hat  den  Weg  der  Sonne  und  der  Sterne  be¬ 
stimmt?5  Im  Av.  ist  aber,  wie  im  Griech.,  der  Indik.  Aor.  auch 
in  die  Erzählung  eingeführt  worden  (vgl.  oberdeutsch  ich  bin 
gegangen  =  ich  ging ),  so  dass  man  bei  der  Übersetzung  ins 
Schriftdeutsche  meist  das  einfache  Präteritum  nehmen  darf,  z.  B. 
Y.  9,  24  kdr’sänim  .  .  .  yö  raosta  xsaQrökämya  yö  davata  .  .  . 
'den  K.,  welcher  jammerte  in  der  Sorge  um  seine  Herrschaft, 
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welcher  sagte  .  .  .’,  Yt.  19,  92  vaebdm  .  .  .  yim  barat  .  .  .  Qrae- 
taonö  yat  azis  dahäkö  ja'ni  'die  Waffe,  die  Th.  trug,  als  der 
Drache  D.  getötet  wurde’.  Im  Apers.  ist  der  Indik.  Aor.  wohl 
überall  einfach  konstatierend,  nicht  narrativ,  vgl.  D.  6,  1  bagah 
vazarka h  ahurahmazdä  hyah  imäm  bümim  adäh  hyah  avam  asmä- 
nam  adäh  .  .  hyah  därayahvohum  xsäyaQiyam  akunaus  (über 
akunaus  s.  S.  401)  'ein  grosser  Gott  ist  A.,  der  die  Erde  hier 
geschaffen  hat,  der  den  Himmel  dort  geschaffen  hat,  der  den 
D.  zum  König  machte’. 

Im  Sinne  der  Vorvergangenheit,  als  Plusquamperfektum, 
erscheint  der  Indik.  Aor.  gleicherweise  im  Indischen  und  im 
Avestischen.  Beispiele  S.  725  f. 

Armenisch.  Der  Indik.  Aor.  tritt  hier  im  wesentlichen 
narrativ  auf,  dabei  aber  aktionell  vom  Imperfektum  getrennt 
(§  657),  z.  B.  Joh.  9,  7  cogav ,  logacav  ekn  ev  tesaner  (ednTf|\0ev 
ouv  Kai  evupaTo  Kai  rjXOe  ßXeTiuuv’)  d.  k.  'er  ging,  wusch  sich, 
kam  und  von  da  an  war  er  sehend’.  Vgl.  S.  749,  Meillet 
Mem.  16,  105  ff. 

Im  Griechischen  wurden  mit  dem  Indik.  Aor.  zunächst 
Geschehnisse  der  Vergangenheit  konstatiert  und  über  sie  refe¬ 
riert,  z.  B.  Künstler  unterschreiben  sich  auf  ihren  Werken  mit 
6  beiva  eTroirjcre  'hat  verfertigt’,  eypaipe  'hat  gemalt’,  oder  er 
steht  in  zusammenfassenden  Referaten,  wie  (Inschr.)  oi  ßouXeuxai 
KaXujc;  Kai  biKaicu^  eßouXeuaav  Kai  enpirrdveucrav.  Frühzeitig 
wurde  aber  der  Indik.  Aor.  auch  in  der  schildernden  Erzählung 
angewendet,  erscheint  mit  dieser  Funktion  schon  bei  Homer 
in  weitem  Umfang  und  hat  so  mit  der  Zeit  dem  Imperfektum 
immer  mehr  Boden  abgewonnen.  Beispiele  s.  S.  7  51  f. 

Dass  der  Aor.  sich  auch  der  Mitteilung  wiederholter  oder 
länger  dauernder  Geschehnisse  nicht  versagte,  liegt  in  der 
Natur  der  Sache,  da  es  bei  ihm  eben  nur  auf  die  Mitteilung 
der  Tatsache  an  sich  ankam,  z.  B.  d>  263  uj$  aiei  ÄxiXrja  Ktxq- 
(Taxo  Kujua  pöoio  |  Kai  Xanpqpöv  eövia  'so  erreichte  die  Welle 
des  Stroms  jedesmal  (immer  wieder)  den  A.,  so  rasch  er  war’, 
Xen.  An.  4,  4, 1  en o peu Opera v  öta  Trjq  Äpjueviac;  rrebiov  ourav  .  .  . 
ou  peiov  f|  Tievie  TrapacrörfYas. 
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Ganz  gewöhnlich  steht  unser  Tempus  im  Sinne  der  Vor¬ 
vergangenheit.  Beispiele  S.  726. 

Albanesisch.  Konstatierend  z.  B.  hangra  mejaft  'ich 
habe  genug  gegessen*.  Erzählend,  untermischt  mit  Imperfekta 
(§  659),  z.  B.  is  ne  mbret ,  kis  tre  djelm ;  ai  mbreti  sevddn  e  tij 
e  kis  ne  dzami,  ne  te  falur.  astu  beri  ne  dzami  sume  te  mir 
(Pedersen  Alb.  Texte  30)  'Es  war  ein  König,  der  hatte  drei 
Söhne.  Dieser  König  liebte  nichts  so  sehr  wie  Moscheen  und 
Beten.  So  erbaute  er  eine  sehr  schöne  Moschee*. 

Slavisch.  Der  Ind.  Aor.  konstatiert  und  berichtet,  dass 
ein  Vorgang  in  der  Vergangenheit  stattgefunden  hat,  wobei  die 
Aktion  des  Verbums  sowohl  die  perfektive  wie  die  imperfek¬ 
tive  sein  kann,  aksl.  z.  B.  Matth.  21,  35  ovogo  bise  (imperfektiv), 
ovogo  ze  ubise  (perfektiv)  'den  einen  schlugen  sie,  den  andern 
erschlugen  sie’  ('öv  pev  eöeipav,  ov  öe  aTieKxeivav*),  Matth.  14, 
20  jase  (imp.)  vbsi  i  nasytise  se  (perf.)  'sie  assen  alle  und 
wurden  gesättigt*  ('ecpcrfov  Tidvxec;  Kai  exopracröricrav*),  Luk.  2,  39 
vbzvratise  se  (perf.)  vb  Galileja  'imecrxpeipav  xpv  TaXikaiav*, 
Matth.  8,  13  jakoze  verova  (imp.),  bqdi  tebe  'wie  du  geglaubt 
hast,  werde  dir*  ('&<;  emcrxeucras,  Yevr)0f|xuj  croi*).  Über  das 
Verhältnis  zum  Imperfektum  s.  §  664.  Entsprechend  in  andern 
slav.  Sprachen,  z.  B.  aruss.  Nestor  5  jakoze  rekochom-b  (perf.) 
'wie  wir  (oben  in  diesem  Buche)  gesagt  haben ,  88  jelikoze 
Ljachovi  po  gradomb  izbivajte  ja,  i  izbisa  (perf.)  Ljachy  so  viel 
Ljachen  in  den  Häusern  sind,  schlagt  sie  tot,  und  sie  schlugen 
die  L.  tot’,  6  Obre,  ize  i  chodisa  (imp.)  na  Iraklija  cesarja 
'(um  diese  Zeit  erschienen  auch)  die  Avaren,  die  auch  gegen 
Kaiser  Heraklius  gezogen  sind*.  Vgl.  Vondräk  Vergl.  Slav. 
Gramm.  2,  2761,  Leskien  Gramm,  d.  abulg.  Spr.  224 ff. 

Aorist  für  die  Vorvergangenheit  s.  S.  727.  Meist  tritt 
hier  aber  schon  im  Aksl.  eine  Umschreibung  auf  mit  beachb 
oder  bechb  (§  424,  3). 

Es  folgen  die  Sprachen,  in  denen  der  Indik.  Aor.  in  einem 
Mischtempus  aufgegangen  ist  (§  665): 

Italisch.  Am  deutlichsten  ist  der  alte  Indik.  Aor.  im 
Lat.  durchzuerkennen  in  temporalen  Nebensätzen  wie  postquam 
(ubi  u.  a.)  dixit,  abiit ,  was  auf  gleicher  Linie  steht  mit  ai. 
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yaded  ädemr  äsahista  und  griech.  tuet  be  bteßrjcrav  (S.  7 25  f .). 
Ferner  dürfen  hierher  gezogen  werden  der  konstatierende  Ge¬ 
brauch,  z.  B.  auf  Weih-,  Bauinschriften  u.  dgl.  lat.  dedit ,  dedi- 
cavit ,  fecit,  osk.  deded  umbr.  dede  'dedit*,  osk.  dadlkatted 
'dedicavit*,  upsed  'fecit*,  und  der  Gebrauch  bei  gefaßten  Be¬ 
schlüssen  (vgl.  griech.  eb oHe),  lat.  censuit  senatus ,  placuit ,  iussit 
populus ,  osk.  ekss  kümbened  esic  convenit*,  umbr.  esuk  fr  ater 
Atiieriur  eitipes  'sie  fratres  Atiedii  decreverunt*.  Weiter 
narrativ  z.  B.  lat.  heri  profectus  est.  Wiederholentlich  Gesche¬ 
henes  ist  nicht  auszuschliessen,  z.  B.  Enn.  trag.  220  midti  suam 
rem  bene  gessere ,  Cic.  Cat.  3,  3  semper  vigilavi  et  providi. 

Für  den  Sinn  der  Vorvergangenheit  kommen  namentlich 
die  temporalen  Nebensätze  wie  postquam  dixit  (s.  o.)  in  Betracht. 
Vgl.  auch  S.  726. 

Keltisch.  Das  'Präteritum*,  das  aus  uridg.  Aorist-,  Imper¬ 
fekt-  und  Perfektformen  besteht  (§  665),  vereinigt  perfektive 
und  imperfektive  Bedeutung.  Im  Ir.  berichtet  und  erzählt  das 
einfache  Präteritum,  d.  h.  das  Präteritum  ohne  Partikel  ro,  ein 
früheres  Geschehen  und  heißt  dann  narratives  Präteritum, 
während  es  mit  dem  Zusatz  von  ro  als  sogen,  perfektisches 
Präteritum  ein  Vorkommnis  mit  Rücksicht  auf  die  Gegenwart 
des  Redenden  als  Tatsache  der  Vergangenheit  konstatiert.  Bei 
beidem  kann  an  uridg.  Gebrauchsweisen  des  Aorists  angeknüpft 
werden.  Z.  B.  narrativ  Ml.  23bl0  dobert  goiste  imma  bragait 
fadesin  'posuit  (er  legte)  laqueum  circum  suam  ipse  cervicenF, 
Ml.  16  c  10  asbert  side  contra  ezechiam  atbela(d)  'dixit  hic  (er 
sagte)  ad  Ez. :  morieris’,  mit  ro:  Wb.  4  d  16  niceilsom  tra  asne 
crist  inlie  asrabart  'non  celat  ille  ergo,  quod  is  est  Christus 
lapis  quem  dixit  (genannt  hat)\  Vgl.  Vendryes  Gramm,  du 
vieil-irl.  244 f.  256f.,  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  306 f. 

Über  das  Präteritum  als  Irrealis  s.  §  801. 

Im  Sinne  der  Vorvergangenheit  findet  sich  sowohl  das 
narrative  als  auch  das  perfektische  Präteritum  (vgl.  S.  726), 
s.  Vendryes  a.  a.  0.  257. 

Germanisch.  Das  germanische  'Präteritum’  hat,  wie  man 
annehmen  darf,  in  derselben  Weise  wie  das  lat.  'Perfekt*  und 
das  kelt.  'Präteritum*  ursprüngliche  aoristisehe  Gebrauchsweisen 
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fortgesetzt.  Konstatierend  got.  z.  B  Joh.  16,  32  sai,  qimip  heilet 
joh  nu  qam ,  ei  distahjacla  Jvarjizuh  du  seinaim  'tbou  epxeiat 
ujpa  Kai  vöv  4Xf|Xu0ev  (und  sie  ist  jetzt  gekommen)’  (vgl.  §  675), 
Mark.  11,  2  bigitats  fulan  gabundanana,  ana  pammeinauh  ainshun 
manne  ni  sat  'eupricreie  ttujXov  bebepevov,  ecp’  öv  outtuj  oube'i<^ 
dvöpiuTTUJV  K6Ka0iK6V  (gesessen  hat)’,  ahd.  Otfr.  Hart.  108  io 
ähta  .  .  .  thes  guaten  ther  thär  ubil  was  'immer  hat  den  Guten 
verfolgt  wer  böse  war’,  mhd.  Iw.  21  ein  ritter ,  der  geleret  was , 
der  tihte  ('hat  gedichtet’)  ditz  mcere.  Narrativ  got.  z.  B.  Luk. 
17,  29  ip  pammei  daga  usiddja  Löd  us  Saudaumim,  rignida 
swibla  ja  fünin  us  hitnina  jah  f r aqistida  allaim  r)  be  i'ip.epa 
eHrjXÖev  Awr  dir ö  lobopuuv,  eßpeHev  Oeiov  Kai  irup  aTi7  oupavoö 
Kai  dTtubXecrev  diravia^,  ahd.  Hild.  22  er  ret  ostar  Inina ,  mhd. 
Nib.  13  eg  troumde  Kriemhilde  in  tagenden ,  der  si  pftac. 

Über  das  plusquamperfektische  Präteritum  s.  S.  726. 

Endlich  das  Baltische  (§  665).  Im  Lit.  konstatierend 


z.  B.  ßs  man  tat  sähe  'er  hat  mir  das  gesagt ,  in  Frageform 
kq  tu  cze  padarei?  'was  hast  du  da  gemacht?’.  Erzählend 
z.  B.  Anfang  eines  Märchens  Sijki  maskölius  iszsislüzyjes  ejo  tsz 
vatsko  namöj  uzejo  }  venq  karczema ,  rädo  pijöJcq  'Einst  ging 
ein  ausgedienter  Soldat  vom  Heere  heimwärts;  er  geriet  in  eine 
Schenke  und  fand  da  einen  Säufer’. 

Das  Präteritum  im  Sinne  der  Vorvergangenheit  s.  S.  726  f. 


668.  2)  Der  Indik.  Aor.  besonders  von  solchem, 
was  sich  soeben  ereignet  hat.  Der  Zeitpunkt  des  Vorgangs 
fällt  gleichsam  noch  in  die  Gegenwart  des  Sprechenden  hinein, 
und  der  Vorgang  erscheint  für  den  Sprechenden  als  aktuell, 
nicht  als  schon  historisch.  Diese  Verwendung  tritt  als  eine 
gewohnheitsmässige  nur  im  Arischen,  Griechischen  und  Sla- 
vischen  hervor. 

Arisch.  Diese  Gebrauchsschattierung  ist  im  ältesten  Ai. 
die  häufigste  Verwendung  dieses  Tempus.  Z.  B.  im  RV.  bei 
Beginn  des  Opfers  agnim  astösi  'dem  Agni  lobsinge  ich  (ich 
habe  hiermit  meine  Stimme  erhoben)’;  der  Schüler,  der  sich 
beim  Lehrer  anmeldet,  sagt  (SB.  11,  5,  4, 1)  brahmacdryam  dgäm 
'um  Schüler  zu  werden,  komme  ich  (bin  ich  gekommen) .  Da¬ 
her  dieser  Aorist  oft  verbunden  mit  nu  'jetzt’,  adyä  'heute’  u.  dgl. 
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Im  Av.  ist  dieser  Gebrauch  selten,  etwa  Y.  45,  8  nü  zlt  cas- 
ma'ni  vyädar9 Sdm  (=  vi  -f-  ad.)  vardhms  ma'nyms  syaoüanahyä 
uxbaJiyäcä  'denn  nun  hab’  ich  es  ( xsaßram )  mit  dem  Auge 
erschaut,  (das  Reich)  des  guten  Gedankens,  Werks  und  Worts*. 
Griechisch.  In  der  ganzen  Gräzität  üblich,  öfters  mit  Zu¬ 
fügung  von  vuv,  veov  oder  dgl.  Z.  B.  X  15  eßXaipdg  ju’,  cEkcc- 
epye  .  .  evöabe  vuv  xpeipa^  öttö  xeixeo^  'du  hast  mich  (soeben) 
irre  geführt  dadurch,  dass  du  mich  jetzt  von  der  Mauer  abge¬ 
lenkt  hast*,  tt  181  aXXoToq  poi,  Heive,  (pdvrjq  veov  0^  TrotpoiÖev 
'anders  erscheinst  du  mir  nun  als  vorher*.  Öfters  von  Empfin¬ 
dungen,  Stimmungen,  die  soeben  über  einen  gekommen  sind. 
So  P  173  vuv  be  treu  ihvocrctpriv  ttoiyxu  cppeva«;,  olov  eenre<; 
'jetzt  (so)  aber  bin  ich  gegen  dich  eingenommen  (schelte  ich 
dich)*,  Soph.  Phil.  1314  fjcr0r|v  Traiepa  xöv  apöv  euXoYOuvid  cre 
'ich  freue  mich,  dass  du  meinen  Yater  rühmst*;  öfter  anenTuaa 
in  dem  Sinne  'pfui!*,  eupvecra  in  dem  Sinne  'es  ist  gut!  recht 
so!*.  Ygl.  Stahl  Krit.-hist.  Syntax  135 ff.  Slavisch.  Aruss. 
dobri  gostije  pridosa  '(sie  sagte  zu  den  Ankömmlingen:)  gute 
Gäste  sind  angekommen’,  serb.  danas  se  opomenih  grijeha  svojega 
(1.  Mos.  41,  9)  'heute  sind  mir  meine  Sünden  in  die  Erinnerung 
gekommen*;  in  Märchen  za  boga  brate  molim  te,  umreh  od 
zedji\  daj  mi  casu  vode  'um  Gott,  Bruder,  ich  flehe  dich  an, 
ich  bin  hin  (eigentlich:  bin  umgekommen)  vor  Durst,  gib  mir 
einen  Becher  Wassers’,  halali  nam,  nasa  mila  majko,  mi  odosmo 
u  duhnanske  ruke  'segne  uns,  liebe  Mutter,  wir  sind  in  Feindes¬ 
hände  gegangen’  (sie  halten  aber  noch  zu  Pferde  vor  dem 
Burgtor). 

669.  3)  Die  Aoristhandlung  ist  zu  einem  miter¬ 
wähnten  andern  Yorgang,  der  einer  beliebigen  Zeit- 

I  stufe  angehören  kann,  in  Beziehung  gesetzt,  und  die 
Beziehung  zu  diesem  ist  dieselbe,  wie  der  in  §  668 
erwähnte  Aorist  zur  Gegenwart  des  Sprechenden.  So 
entsteht  etwa  dasselbe  Gedankenverhältnis  wie  wenn  wir  sagen 
er  wird  so  und  so  verfahren  und  hat  damit  seine  pflicht  erfüllt 
für  und  wird  damit  seine  pflicht  erfüllen. 

Altindisch.  MS.  1,  4,  7  (55,  10)  putrdsya  ndma  gphnäti 
prajäm  evänu  sdm  atänit  'er  gibt  seinem  Sohn  (irgendwann) 
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einen  Namen  und  hat  damit  sein  Geschlecht  weitergeführt’, 
TS.  7,  2,  8,  5  etäd  väi  trtiya  yajnäm  äpad  ydc  chandäsy  äpnöti 
'damit  hat  er  das  dritte  Opfer  erlangt,  wenn  er  die  Metra 
erlangt’.  Ygl.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  285.  Griechisch. 
A  161  ei  Ttep  pap  Kai  oiutik’  ’OXupjnog  ouk  exeXecrcrev,  |  ck 

xe  Kai  öipe  xeXei,  auv  xe  peydXiu  aTiexeuiav  'so  wird  er  es 
spät  noch  in  Erfüllung  gehen  lassen,  und  damit  haben  sie 
dann  mit  einem  hohen  Preis  gebüsst’,  Thuk.  6,  80  ei  yap 
b’  upag  pp  Huppaxhtfavxag  ö  xe  Tuaöuuv  crqpaXfiaexai  Kai  6 
Kpaxüuv  TTcpieöTai,  xi  aXXo  f\  xij  auxrj  otTiouata  xoTg  pev  ouk 
ppuvaxe  aioGrlvai,  xoug  be  ouk  eKwXucraxe  KaKoug  yeveaöai; 
'denn  falls  um  eueretwillen,  wenn  ihr  keine  Bundeshilfe  ge¬ 
leistet,  der  leidende  Teil  unterliegen  und  der  starke  obsiegen 
wird,  habt  ihr  dann  nicht  durch  eure  Nichtteilnahme  jenen 
den  Beistand  zu  ihrer  Rettung  entzogen  und  diese  nicht  daran 
gehindert,  sich  schlecht  zu  benehmen?’,  herakl.  (SGDI.  no.  4619, 
122)  ai  be  Ka  pf)  TreqpeuxeuKumi  koct  xd  yeypappeva,  Kaxebi- 
KacrOev  Trap  pev  rav  eXaiav  bem  vöpuug  apyupim  ktX.  'wenn  sie 
die  Anpflanzung  nicht  vorgenommen  haben,  sind  sie  damit  der 
Verurteilung  verfallen  usw.’,  Herodot  2,  47  uv  be  AiyuTrxioi  pia- 
pöv  fiypvxai  Orjpiov  eivat*  Kai  xouxo  pev  rjv  xig  ipaucxp  auxwv 
Trapuuv  uög,  auxoüri  ipaiioicn  an1  ujv  eßaipe  euuuxöv  ßag  em  xöv 
TTOTapov  'das  Schwein  halten  die  Ä.  für  ein  unreines  Tier, 
und  wenn  einer  auch  nur  im  Vorbeigehen  ein  Schwein  be¬ 
rührt  hat,  so  steigt  er  auch  schon  samt  den  Kleidern  in  den 
Fluss  und  badet  sich’.  Vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4 
562f.  Aus  dem  Slavischen  vgl.  etwa  aksl.  Matth.  5,  28  vtsekb 
ize  mziritb  na  zenq  S7>  pochotija,  uze  ljuby  sitvori  sn  njejq  srbdbd 
svojemb  'Trag  6  ßXeTuuv  yuvaiKa  Trpög  tö  emOupficfai  f|br)  epoixeuaev 
auxpv  ev  xp  Kapbia  auxou’. 

670,  4)  Der  sogenannte  gnomische  Aorist.  Er  tritt 
in  weiterem  Umfang  im  Griech.  und  im  Slav.  auf.  Z.  B.  hom. 

I  320  KaiOav’  öpwg  b  i’  aepyög  avf]p  ö  xe  7ioXXa  eopyiüg  'in 
gleicherweise  stirbt  ein  untätiger  Mensch  und  einer,  der  vieles 
geleistet  hat’,  Y  198  pexOtv  be  xe  vf|Triog  eyvuj  'ist  etwas  ge¬ 
schehen,  so  erkennt  es  auch  ein  Tor’.  Dass  der  Aorist  in 
solchen  Fällen  den  Griechen  kein  'historisches’  Tempus  war, 
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erkennt  man  am  besten  daraus,  dass  sich  mit  ihm  regelmässig 
konjunktivische  Nebensätze  verbanden,  wie  sie  sonst  nur 
im  Zusammenhang  mit  sogen.  Haupttempora  üblich  waren, 
z.  B.  P  99  öttttöt'  avf)p  eOeXp  7ipö<^  öaipova  qpuuxi  paxecrGai,  I  ov 
K€  0eö<g  Ttjua,  Taxa  oi  peya  irripa  KuXicrOri  'wenn  ein  Mensch 
der  Gottheit  zum  Trotz  mit  einem  Mann,  den  der  Gott  ehrt, 
in  einen  Kampf  sich  einlässt,  so  wälzt  sich  gleich  auf  ihn  ein 
grosses  Unheil’.  Serb.  cudo  pasa  ujedose  vuka  'eine  Menge 
Hunde  beissen  den  Wolf  tot’,  sto  dikla  navikla,  to  nevjesta  ne 
odvice  'was  das  Mädchen  sich  angewöhnt  hat,  das  gewöhnt 
sich  die  junge  Frau  nicht  ab’. 

Die  richtige  Erklärung  dieses  oft  behandelten  Aoristge¬ 
brauchs  (Literaturangaben  bei  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4 
563 f.)  dürfte  folgende  sein.  Mit  dem  Aorist,  der  soeben  Ge¬ 
schehenes  bezeichnete  (§  668)  und,  bereits  Geschehenes 
(§  669),  verband  sich  leicht  die  Vorstellung  des  mit  dem  Ein¬ 
tritt  auch  sofort  Abgeschlossenen,  und  da  in  Sätzen,  die  den 
Charakter  einer  Sentenz  haben,  die  eigentliche  Gegenwart,  d.  h. 
die  Gegenwart  des  Sprechenden,  keine  Rolle  spielt,  so  gewann 
hier  das  Bedeutungselement,  das  der  Aorist  durch  jene  seine 
Aktionsart  hatte,  über  das  Bedeutungselement  der  Zeitstufe 

(Gegenwart  des  Sprechenden)  durchaus  das  Übergewicht. 

■ 

Gegenüber  dem  ebenfalls  in  solchen  allgemeinen  Erfah- 

Irungssätzen  verwendeten  Präsens  war  der  Aorist  die  eindring¬ 
lichere,  nachdrücklichere,  zuversichtlichere  Darstellungsform  des 
Gedankens  (z.  B.  Y  198  etwa  'ist  etwas  einmal  geschehen,  hat 
es  auch  der  Tor  weg’,  I  320  etwa  'dem  Tod  verfallen  ist  der 
Untätige  wie  der  Tätige’),  und  man  begreift  leicht,  wie  diese 
Ausdrucksweise  grössere  Beliebtheit  erlangen  konnte.  Man  be¬ 
achte  dabei,  dass  im  Griechischen  mit  einer  ähnlichen  Wirkung 
in  allgemeinen  Erfahrungssätzen  auch  der  Ind.  Perf.  verwendet 
wurde,  wie  Xen.  ttoXXoi  be  bia  xöv  ttXoutov  .  .  .  aTioXXuvTai, 

iTroXXoi  öe  bia  öoHav  .  .  .  peYaXa  xaKa  TrendvOacnv  'sind,  im 
Besitz  von  schlimmen  Erfahrungen’,  was  nachdrucks voller  ge¬ 
sagt  ist  als  präsentisch  Trdffxoucfiv  (§  673). 

Anm.  Über  Anklänge  an  den  griech.  Aoristus  gnomicus  bei  rö¬ 
mischen  Schriftstellern  s.  Blase  Hist.  Gramm.  3,  1,  164 f. 
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Das  im  Hochd.  seit  ahd.  Zeit  auftretende  'gnomische  Präteritum’ 
hat  eine  andere  Grundlage,  es  ist  nicht  vom  uridg.  Aorist  aus  zu  er¬ 
klären.  S.  Erdmann  Unters.  1,  12,  Erdmann-Mensing  Grundz.  1,  101. 

Von  gleicher  Art  wie  der  gnomische  Aorist  war  bei  den 
Griechen  der  Aorist  in  epischen  Gleichnissen,  wie  T  23  u»<; 
re  Xewv  peY^Xiu  erci  tfuupaxi  Kupaas  'gleichwie  ein  Löwe 

in  Freude  gerät’,  T  33  dj$  b’  öre  liq  xe  bpccKOVia  lbwv  TiaXlvopcfog 
aTrecriri  'wie  wenn  einer,  der  eine  Schlange  erblickt  hat,  zurück¬ 
fahrend  yon  ihr  wegtritt’.  Auch  hier  ist  der  Indik.  Aor.  nicht 
von  der  Gegenwart  des  Sprechenden  aus  bemessen,  sondern  von 
einer  Allgegenwart.  Vermutlich  hat  sich  dieser  Aoristgebrauch 
erst  im  Anschluss  an  den  gnomischen  Aorist  entwickelt.  Er 
wurde  zu  einem  festen  Bestandteil  der  epischen  Kunstsprache. 

671.  Für  'modale’  Verwendung  des  Indik.  Aor.  kommt 
vor  allem  das  Griechische  in  Betracht,  wo  dieser  Indik.,  um  der 
Bedeutung  der  Zeitstufe  zum  Ausdruck  zu  verhelfen,  für  den 
Optativ  ein  getreten  ist  in  Fällen  wie  b  732  ei  y«P  £Yw  itu0opr|V 
xauTrjv  oböv  opjuouvovTcr  xw  Ke  paX’  f|  kcv  epeive  ktX.  'hätte 
ich  doch  erfahren,  dass  er  diese  Reise  vorhatte,  dann  wäre  er 
entweder  hier  geblieben’  usw.  S.  §  799. 

Über  scheinbar  modalen  Gebrauch  des  Indik.  Aor.  im  Ved. 
s.  Bloomfield  A.  J.  of  Ph.  33,  14 ff. 

d.  Indikativus  Perfekti  und  das  zugehörige  Augmenttempus 

(Plusquamperfektum). 

a.  Der  Indikativus  Perfekti. 

672.  Der  Ind.  Perf.  bezeichnete  seit  uridg.  Zeit  einen 
Zustand  des  Subjekts,  der  sich  aus  einem  vorhergegangenen 
Geschehnis  ergeben  hat  (vgl.  er  hat  sich  gesetzt  =  er  sitzt). 
Auch  eine  dauernde  Tätigkeit  kann  als  Zustand  aufgefasst 
werden,  z.  B.  griech.  pepüKe  'er  ist  ins  Brüllen  gekommen  und 
ist  nun  im  Brüllen  drin’.  Näheres  s.  S.  83  f. 

Nicht  beistimmen  kann  ich  der  Vermutung  (s.  Idg.  Jahrb. 
1,  238),  die  formale  Doppelheit  des  reduplizierten  und  des 
unreduplizierten  Perfekttypus  (griech.  bebopKa  und  oiba)  sei  mit 
verschiedener  Bedeutung  verbunden  gewesen:  der  reduplizierte 
habe  ursprünglich  intensiven  Sinn  gehabt.  S.  2,  3,  431  ff. 
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Auch  halte  ich  für  wenig  angebracht  die  Unterscheidung 
eines  Perfekts  des  erreichten  Zustands*,  wie  griech.  ecrTrjKot 
'ich  habe  mich  gestellt  und  stehe*,  K6Kxr||uai  *ich  habe  mir  er¬ 
worben  und  besitze*,  und  eines  'intensiven  Perfekts*,  wie  griech. 
rem©«  ‘ich  bin  voller  Freude*,  xeepXe  'er  steht  in  voller  Blüte*, 
als  wenn  der  letztere  Gebrauch  etwas  besonders  altertümliches 
und  älter  als  der  andere  gewesen  sei.  Eine  Art  Intensivbedeu¬ 
tung  mag  man  immerhin  in  vielen  Fällen  dem  Perfektstamm 
zuschreiben,  aber  sie  bestand  doch  nur  insoweit  im  Verhältnis  zur 
Bedeutung  anderer  Tempora  desselben  Verbums,  z.  B.  xeOriXe  und 
ödXXei,  als  der  Begriff  des  erreichten  Zustands  (vgl.  Plat. 
Krit.  p.  46  a  ouöe  ßouXeüecrOai  exi  üipa,  aXXa  ßeßouXeucrÖai  'es 
ist  nicht  mehr  die  Zeit  sich  zu  beraten,  sondern  mit  der  Be¬ 
ratung  fertig  zu  sein,  seine  Beschlüsse  gefasst  zu  haben*)  durch 
sich  selber  leicht  die  Vorstellung  einer  gewissen  Fülle  her¬ 
vorruft.  Auch  sind  ja  in  praxi  in  unzähligen  Fällen  die  beiden 
Gebrauchsweisen  gar  nicht  von  einander  zu  scheiden.  Vgl.  dazu 
Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  550 f. 

Hinsichtlich  der  Zeitstufe  standen  die  Perfekta  von  Haus 
aus  auf  gleicher  Linie  mit  den  Präsentia.  Wo  die  Perfektform 
nicht  in  lebendigem  Gegensatz  zu  einer  daneben  stehenden 
Präsensform  empfunden  wurde  und  insofern  isoliert  war,  lässt 
sie  sich  geradezu  als  Präsens  bezeichnen  (vgl.  besonders  die 
sogen.  Präteritopräsentia  des  Germanischen)  und  hat  denn  in 
diesem  Fall  gewöhnlich  auch  die  Begriffsschattierung,  durch 
die  sie  ursprünglich  von  den  andern  Tempora  geschieden  war, 
eingebüsst.  So  ai.  veda  griech.  oiöa  got.  wait  'weiss*,  att.  öeöia 
beboiKa  'fürchte*,  lat.  ödi,  got.  man  'glaube*  und  viele  andre, 
die  man  eigentlich  nur  der  Form  nach,  nicht  nach  ihrem  in 
der  historischen  Zeit  der  idg.  Sprachen  vorliegenden  Gebrauch 
als  Perfekta  bezeichnen  darf.  Vgl.  S.  78  über  lat.  gusto,  porto 
usw.  gegenüber  dem  ebenso  gebildeten  jacto  (neben  jacio). 

Als  lebendige  Tempuskategorie  ist  das  Perfekt  überall 
bis  in  die  historische  Zeit  hinein  erhalten  geblieben  mit  Aus¬ 
nahme  des  Armenischen  und  des  Baltisch-Slavischen  (S.  430). 

Über  das  Verhältnis  des  Gebrauchs  der  Perfektformen  alsPer- 
fectum  historicum  zu  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  s.  §  67 9  ff. 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  49 
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673.  I)  Das  Perfekt  als  Perfectum  praesens.  Aus 
den  germanischen  Sprachen  gehören  nur  die  sogen.  Praeterito- 
praesentia  hierher,  die  sich  auch  formal  von  den  sonstigen 
Präterita  getrennt  haben  (S.  47  8  f.).  Yereinzelte  Reste  im  ßalt.- 
Slav.  sind  apreuss.  waisei  waisse  'du  weisst  ,  aksl.  vede  ich 

weiss9  (S.  430.  443). 

674.  a)  In  allgemeinen  Aussagen,  ohne  Einschrän¬ 
kung  auf  eine  bestimmte  Zeit  (vgl.  §  647).  Arisch.  Ai.  MS.  1, 
10,  12  (152,  1)  yd  hi  pasavö  löma  jagfhus  te  medha  prdpuh 
'das  Yieh,  das  Haare  (gekriegt)  hat,  hat  auch  Fett  (bekommen)^ 
TS.  2,  5,  4,  3  därupätrdna  juhöti  na  hi  m^nmayam  ähutim  änase 
'er  opfert  mit  einem  Holzgefäss,  denn  ein  irdenes  fasst  die 
ähuti  nicht9.  Av.  Y.  44,  13  yöi  .  .  nöit  asahyä  ädivye'nti  hacänä 
nöit  frasayä  vaidhms  cäxnar *  manaidhö  'die  sich  nicht  um  das 
.Zusammensein  mit  Asa  mühen  noch  dafür  besorgt  sind,  sich 
von  YM.  beraten  zu  lassen  ,  Yt.  13,  2  aom  asmandm  .  .  yö  imqm 
zqm  äca  pa'rica  bväva  'den  Himmel,  der  diese  Erde  von  allen 
Seiten  umgibt9.  Griechisch.  TI  384  ib<;  b’  öttö  XcuXcoti  irdcra 
KeXaivf]  ßeßpiOe  x0^v  I  n^T’  ottwpivuj  'wie  unter  einer  Regen¬ 
flut  das  ganze  dunkle  Land  an  einem  Sommertag  bedrängt 
ist9,  Xen.  Comm.  4,  2,  35  ttoXXoi  Ö€  bin  boHctv  Kai  TroXvriKr]V 
büvapiv  pe”fdXa  Kaxa  TreirovOacJiv  'viele  sind  wegen  Ruhmes  und 
politischer  Machtstellung  im  Besitz  von  schlimmen  Erfahrungen9. 
Lateinisch.  Besonders  oft  novit,  odit,  meminit,  didicit  u.  dgl. 
Yerg.  Georg.  1,  493  fortunatus  et  ille,  deos  qui  novit  agrestis, 
Sen.  Dial.  6,  16,  1  dolorem  laboremque  ex  aequo  mulieres,  si 
consuevere,  patiuntur.  Ygl.  passivisch  Cic.  Lael.  102  caritate 
sublata  omnis  est  e  vita  sublata  iucunditas.  Germanisch. 
Praeteritopraesentia,  wie  got.  Joh.  12,  35  saei  gaggip  in  ?  iqiza, 
ni  wait  hap  gaggip  '6  TrepmaiOuv  ev  vfi  (Jkotkx  ouk  oibev  ttoö 
ÖTtotfei9,  1.  Kor.  10,  23  all  binah,  akei  ni  all  daug  'uavia 

eHecrriv,  aXX’  ou  Tiavia  crupcpepei9. 

675.  b)  Für  die  Gegenwart  des  Sprechenden  (vgl. 

§  648). 

Arisch.  Ai.  TS.  5,  1,  8,  2  yävantö  väi  mrtyübandhavas 
tSsä  yamd  ddhipatya  partyäya  *so  viel  sterbliche  Wesen  als 
es  gibt,  über  die  hat  Yama  die  Herrschaft  erlangt  (und  besitzt 


wm 
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sie)’.  Wegen  des  klassischen  Sanskrit  vgl.  §  680.  Av.  Y.  45,  4 
asät  hacä  mazdä  vaedä  yd  im  dät  'durch  Asa  habe  ich  den 
kennen  gelernt,  o  M.,  der  es  (das  Leben)  erschuf’. 

Griechisch.  A  555  vuv  ö’  cuvuj^  öeiöotKa  'ich  bin  jetzt 
in  schrecklicher  Furcht’,  Xen.  An.  3,  2,  2  Ttpös  &’  tu  Kai  oi 
apqpi  ApiaTov  .  .  .  TrpobebwKacnv  qjuäc;  'dazu  haben  uns  auch 
noch  die  Leute  des  A.  verraten’. 

Italisch.  Im  Lat.  auch  hier  besonders  oft  novi  usw. 
(§  674).  Plaut.  Persa  170  mandata  non  consuevi  simul  bibere 
una ,  Cic.  de  or.  2,  365  quid  mihi  .  .  .  quod  dici  possit ,  reli- 
quisti?  Im  Osk.-Umbr.  sind  zufällig  nur  periphrastische  Formen 
sicher  belegt,  wie  Tab.  Bant.  25  eizazunc  egmctzum  pas  exaiscen 
ligis  scrif tas  set  'earum  rerum,  quae  hisce  in  legibus  scriptae 
sunt ,  Tab.  Iguv.  VI  a  8  uerfale  .  .  .  eso  tuderato  est  'temp- 
lum  ...  sic  finitum  est’  ('hat  folgende  Grenzen’). 

Im  Irischen  sind  als  Praeteritopraesens  erhalten  geblieben 
ro-fetar  'ich  weiss’  (S.  443)  und  do-fothraccar  'ich  will’  (vgl. 
dazu  Yendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  257). 

Germanisch.  Praeteritopraesentia,  wie  got.  Joh.  11,  22 
akei  jah  nu  wait ,  ei  pishah  pei  bidjis  gup,  gibip  pus  gup  a\\d 
Kai  vuv  oiba,  ön  öcra  av  aiiriaq  töv  0eöv,  öihcrei  croi  6  0eö^’. 
Öfters  erscheinen  auch  andere  starke  Praeterita  so  gebraucht, 
dass  man  geneigt  sein  kann  sie  hierher  zu  ziehen,  wie  got. 
Joh.  16,  32  sai,  qimip  heila  jah  nu  qam  'iöou  epxexai  dipa  Kai 
vuv  e\f)\u0ev’,  ahd.  Otfr.  2,  2,  31  thag  wort,  theist  man  wortan ; 
i%  ward  hera  in  worolt  funs  ioh  nu  büit  in  uns  (wo  ward  dem 
ist  wortan  wie  dem  Präsens  büit  gleich  steht).  S.  Erd  mann 
Unters.  1,  11,  Erdmann-Mensing  Grundz.  1,  lOOf.  Schwerlich 
liegt  hier  aber  noch  eine  unmittelbare  Fortsetzung  der  uridg. 
Gebrauchsweise  des  Perfekts  als  Perfectum  praesens  vor.  Viel¬ 
mehr  werden  solche  Präterita,  da  sie  nicht  die  besonderen 
flexivischen  Eigentümlichkeiten  der  germ.  Präteritopräsentien 
aufweisen,  zunächst  aoristisch  geworden  sein,  und  die  in  Rede 
stehende  Anwendung  beruht  dann  darauf,  dass  der  Aorist  Vor¬ 
gänge  der  Vergangenheit  einfach  konstatierte  (S.  7631). 

Aus  dem  Balt.-Slav.  seien  hier  nochmals  apreuss.  waisei 
du  weisst  und  aksl.  vede  'ich  weiss’  (§  673)  genannt.  — 
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Insofern  der  Zustand  einen  Abschluss  bezeichnet,  nach 
dem  nichts  mehr  geschieht,  kann  beim  Perfekt  die  Vorstellung 
des  zeitlichen  Vorüberseins  dominieren  (sogen.  Perfectumlogicum), 
z.B.Eur.Tro.  582  ßeßaK’  öXßog,  ßeßocKeTpoia 'dahin  ist  das  Glück, 
dahin  T.’,  Ter.  Heaut.  93  filium  unicum  adulescentulum  |  habeo.  ah, 
quid  dixi  habere  me ?  immo  habui,  Chremes  =  ich  habe  ihn  j 
jetzt  nicht  mehr’,  Verg.  Aen.  2,  325  fuimus  Troes,  fuit  llium. 
Im  ITd.  in  diesem  Fall  gewöhnlich  das  umschriebene  Präte¬ 
ritum,  wie  Troja  hat  gestanden ,  doch  auch  das  einfache,  wie 
Lessing  Nath.  4,  3  das  ist  er,  ist  er,  —  war  er,  war  er,  ach!, 
was  aber  ebenso  wenig  mehr  unmittelbar  auf  dem  ältesten 
Gebrauch  als  Perfectum  praesens  beruht,  wie  jenes  got.  qam 
'eXf|Xu0e5  u.  dgl.,  von  dem  oben  die  Rede  war. 

676.  c)  Gebrauch  des  Perfekts  entsprechend  dem 
Praesens  historicum  (§  649)  ist  nur  dann  sicher  zu  kon¬ 
statieren,  wenn  das  Perfekt  nicht  unmittelbar  zu  einem  ePer- 
fectum  historicum’  (§  679)  geworden  ist.  Griech.:  Xen.  Hell. 
7,  1,  41  au0t<;  ö’  ’EuapeivUuvöas,  ßouXn0ei<;  tous  äxcüous  TtpoaaTa- 
'f€ö'0oa,  öttuj^  paXXov  er qpicji  kcu  o!  ÄpKabe<;  Kai  oi  aXXoi  cruppaxoi 
Ttpoaexo^v  töv  vouv,  exvcuKe  cripaieuieov  eivai  eiri  rpv  Äxatav 
(darauf  folgen  die  Praesentia  historica  Trei0ei,  KaiaXapßdvet,  ÜTiep- 
ßaivoucri)  eE.  ist  der  Meinung,  man  müsse  gegen  A.  zu  Felde 
ziehen’.  Bei  dem  spärlichen  Gebrauch  des  Präsens  als  Praesens 
historicum  in  den  älteren  germanischen  Sprachen  (S.  735)  wird 
auch  der  entsprechende  Gebrauch  der  Präteritopräsentien  selten 
gewesen  sein.  Nhd.  z.  B.  er  kommt  gestemi  angelaufen  und  kann 

vor  aufregung  kaum  sprechen. 

677.  d)  In  Verbindung  mit  einem  'früher,  sonst’ 
u.  dgl.  bedeutenden  Adverbium,  gleichwie  der  Indik.  Präs. 
(§  651).  Altind.  :  RV.  8,  75,  16  vidmd  hi  te  purä  vaydm  ägne 
pitur  yäthävasah  'wir  kennen  ja  bisher  deine  Hilfe,  A.,  wie  die 
eines  Vaters’,  2,  30,  4  ydthä  jaghdntha  dhrsatä  purä  cid  evä 
jahi  satrum  asmäkam  indra  'wie  du  kühnlich  bisher  (die  Feinde) 
geschlagen  hast,  so  schlag  (jetzt)  unsern  Feind,  o  I.’.  Griech.: 
Z  132  aXXouq  ö’  öipovovie^  evricropev,  oci  tö  Ttapos  nep  |  0upiu 
rjpa  cpepovies  dopeender’  oube  paxovxai  'wir  wollen  andre  (in 
den  Kampf)  schicken,  die  sich  bisher  fern  halten  und  nicht 
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kämpfen’,  uj  509  pf|  ti  KaTaicrxuveiv  Traiepiuv  y£vo$,  oi  tö  Trapog 
nep  |  dXxri  x’  rjvopep  re  KeKacTjueöa  ndaav  en’  aiav  'dass  wir 
nicht  etwa  den  Stamm  unsrer  Yäter  schänden,  die  wir  bisher 
durch  Kraft  und  Mannhaftigkeit  über  die  ganze  Erde  hin  aus¬ 
gezeichnet  sind’.  Lat. :  Plin.  8,  9  1  olim  non  librum  in  manus, 
\  non  stilum  sumpsi  (vgl.  S.  739).  Im  German.  Praeteritoprae- 
sentia,  wie  nhd.  ich  weiss  längst  (vgl.  S.  739). 

678.  e)  Auf  Zukünftiges  bezogen,  gleichwie  das  Prä¬ 
sens  (§  653).  Griech. :  Soph.  Phil.  75  ei  jue  toHwv  eYKpaTr]S 
aia0f|creTat,  |  öXiuXa  Kai  ae  TrpoabiaqpOepw  Huvwv  'wenn  er,  im 

'  Besitz  des  Bogens,  mich  bemerken  wird,  bin  ich  verloren  und 
werde  dich  noch  dazu  ins  Verderben  bringen’,  Xen.  An.  1,  8,  12 
xav  touto  viKujjuev,  Tidvö’  rijuiv  TreTTOirixai  'und  wenn  wir  dieses 
(das  feindliche  Zentrum)  besiegen,  ist  alles  von  uns  erledigt’. 
*  Lat. :  Plaut.  Amph.  320  perii,  si  me  aspexerit,  Cic.  fam.  12,  6,  2 
jse  conservatus  erit ,  vicimus ,  Cass.  bei  Cic.  fam.  15,  19,  4  si  Caesar 
tvicity  celeriter  me  exspecta,  passivisch  Plaut.  Capt.  539  occisast 
haec  res ,  nisi  reperio  atrocem  mi  aliquant  astutiam,  Ter.  Andr. 
1961  immortalitas  partast,  si  nulla  aegritudo  intercesserit.  Im 
Germ.  Praeteritopraesentia,  wie  Otfr.  4,  37,  45  truhtin  ist  so 
guat,  bi  thiu  eigin  iamer  fraivag  muat,  \  eigun  iamer  scöna 
ifrewida  gizäma  'der  Herr  ist  so  gut,  deshalb  lasst  uns  immer¬ 
dar  frohen  Mut  haben,  (denn)  wir  werden  immerdar  Freude 

3  haben’,  nhd.  trenn  du  morgen  kommst,  kannst  du  alles  sehen , 
(vgl.  Schiller  jene  hat  gelebt,  wenn  ich  dies  blatt  aus  meinen 

händen  gebe9. 

679.  II)  Das  Perfekt  als  Perfectum  historicum. 
Der  Ind.  Perf.  bezeichnete  zunächst  einen  in  der  Gegenwart 

i  erreichten  Zustand  und  dabei  oft  zugleich  den  Abschluss  des 

4  Vorgangs,  auf  dem  der  gegenwärtige  Zustand,  beruht.  Damit 
war  das  Bedeutungselement  eines  Vorgangs,  der  sich  in  der 

.  Vergangenheit  abgespielt  hat,  gegeben.  So  kam  das  Perfekt 
dazu,  ein  der  Vergangenheit  angehöriges  Ereignis  mitzuteilen. 
Beleuchtet  wird  das  dadurch,  dass  im  Nhd.  in  den  ober-  und 
mitteldeutschen  Mundarten  das  periphrastische  Präteritum,  z.  B. 
ich  habe  getan,  bin  gegangen,  zum  Tempus  der  Erzählung  ver¬ 
gangener  Geschehnisse  schlechthin  geworden  ist. 
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Yon  vorhistorischen  Zeiten  her  war  und  ist  dieser  Ge¬ 
brauch  vorhanden  im  Arischen,  Italischen,  Keltischen 
und  Germanischen,  und  zwar  haben  sich  in  den  drei  letzt¬ 
genannten  Sprachzweigen  durch  synkretistische  Vereinigung 
mit  aoristischen  Formen  Mischtempora  entwickelt  (§  665).  Im 
Griechischen  tritt  dagegen  das  Perfekt  als  Perfectum  histori- 
cum  erst  spät,  in  alexandrinischer  Zeit,  auf. 

Aber  nicht  alle  altererbten  Perfektformen  haben  gleich- 
massig  diese  Bedeutung  bekommen.  In  einem  Teil  der  Formen 
erlosch  der  Gedanke  an  die  Yorhandlung,  wodurch  sie  sich 
dieser  Anwendung  entzogen.  Das  sind  die  sogen.  Praeterito- 
praesentia,  wie  ai.  veda,  ise,  nachved.  äha,  griech.  oiba;  lat.  ödi, 
memini  (vgl.  mementö ),  növi,  got.  wait,  aih ,  man.  Bei  diesen  kann 
von  einem  Gebrauch  zur  Mitteilung  von  Vergangenem  nur  so 
weit  die  Rede  sein,  als  sie  in  der  Art  des  Praesens  historicum 
angewendet  werden  (§  676). 

Über  die  Frage,  ob  das  historische  Perfekt  schon  als  uridg. 
anzusehen  ist,  s.  §  683. 

680.  Arisch.  Schon  in  ved.  Zeit  wurden  das  histo¬ 
rische  Perfekt  und  das  Imperfekt  promiscue  angewendet,  in  den 
Prosatexten  herrscht  teilweise  dieses,  teilweise  jenes  vor  (vgl. 
§  656).  Auch  mit  dem  Aorist  berührt  sich  das  ved.  Perfekt 
(vgl.  §  667).  Im  klassischen  Sanskrit  hat  das  Perfekt  fast  immer 
die  historische  Bedeutung,  und  nur  wenige  Formen,  vor  allem 
veda  und  äha,  erhielten  sich  als  Perfectum  praesens.  Nach 
den  ind.  Grammatikern  unterscheidet  sich  das  Perfekt  vom  Im¬ 
perfekt  und  von  sonstigen  Tempora  der  Erzählung  darin,  dass  es 
Selbsterlebtes  zu  erzählen  nicht  fähig  ist,  und  im  grossen  Ganzen 
beachteten  die  klassischen  Schriftsteller  diese  Eigentümlichkeit 
des  Perfekts  (vgl.  hierzu  Speyer  Ved.  u.  Sanskrit-Sy  nt.  53).  Bei¬ 
spiele  für  das  historische  Perfekt  sind  gegeben  in  §  656  (Per¬ 
fekt  im  Wechsel  mit  Imperfekt)  und  §  667  (Perfekt  im  Wechsel 
mit  Aorist).  Vgl.  noch  RV.  10,  130,  5  visvän  devän  jägaty  ä 
vivesa  tena  cäklpra  fsayö  manusyäh  ein  alle  Götter  ging  die 
Jagati  ein,  dadurch  bildeten  sich  die  Sänger  und  die  Menschen  ? 
SB.  1,  2,  4,  17  arärur  ha  väi  nämäsuraraksasdm  äsa  tä  devä 
asyd  dpäghnata  'es  war  ein  Dämon,  Namens  A.,  den  vertrieben 
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die  Götter  von  der  Erde*  (vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  274), 
Nal.  1,  19  sa  dadarsa  tatö  hasän  jätarüpapariskrtän,  vane  vica- 
ratän  tesäm  ekan  jagrälia  paksinam  'er  erblickte  dann  gold¬ 
geschmückte  Wasservögel,  und  während  sie  sich  in  dem  Walde 
umherbewegten,  fing  er  einen  Yogel\ 

Die  av.  Belege  sind  teils  einfach  konstatierend,  wie  Y.  57, 
17  sraosdm  .  .  yö  nöit  pascaeta  husxvafa  yat  ...  'S.,  der  nicht 
mehr  geschlafen  hat,  seitdem  .  .  .’,  H.  2,  10  carä'tis  .  .  yqm  it 
yava  caräHinqm  kdhrpa  sraestqm  dädar*sa  'das  an  Gestalt 
schönste  von  den  Mädchen,  die  ich  je  zu  Gesicht  bekommen 
habe’,  teils  mehr  erzählend,  wie  Y  30,  4  atcä  hyat  tä  hörn 
ma'nyü  jasaetdm  paourvim  dazde  gaemcä  ajyä'timcä  'und  als 
diese  beiden  Geister  zusammentrafen,  da  setzten  sie  fürs  erste 
das  Leben  und  das  Nichtleben  fest*. 

681.  Italisch,  Keltisch,  Germanisch  und  Alba¬ 
ne  si  sch.  Die  Yermischung  mit  dem  Aorist,  die  in  diesen 
Sprachen  ein  synkretististes  Tempus  hervorrief  (§  665),  ist  in 
ihnen  schon  in  vorhistorischen  Zeiten  eingetreten  und  abge¬ 
schlossen  worden,  abgesehen  von  gewissen  Yerba,  die  sich  als 
'Praeteritopraesentia5  abseits  gehalten  und  die  aoristischen 
Funktionen  nicht  übernommen  haben,  wie  lat.  növi >  ir.  ro-fetar, 
got.  wait  (§  674  f.). 

Die  Yerschmelzung  ist  wahrscheinlich  in  der  Weise  vor 
sich  gegangen,  dass  zunächst  der  Indikativ  des  alten  Perfekts, 
wie  im  Arischen,  von  sich  selbst  aus  Ausdruck  des  Kon- 
statierens  und  Erzählens  von  vergangenen  Geschehnissen  wurde. 
Dadurch  konnte  er  sich  leicht  mit  Formen  vermischen,  die  von 
sich  aus  angaben,  dass  etwas  in  der  Yergangenheit  eintrat. 
Man  beachte,  dass  im  Ital.  und  Kelt.  auch  die  periphrastischen 
Formen  (lat.  ortus  sum,  captus  sum  §  421, 1,  ir.  ro  carad  §  422,  1), 
die  von  Anfang  an  nur  die  perfektische  Aktionsart  hatten,  früh¬ 
zeitig  an  dem  Synkretismus  teilgenommen  haben  (§  689  ff.). 

682.  Dem  Griechischen  war  das  historische  Perfekt 
bis  in  die  alexandrinische  Zeit  hinein  fremd.  Damals  erst  wurde 
das  Perfekt  auch  aoristisch,  z.  B.  eiöov  Kai  rjHiwKa  (Pap.  v.  J.  160 
v.  Chr.).  Dieser  Promiskuegebrauch  hatte  dann  den  Untergang 
des  Perfekts  in  den  ersten  christlichen  Jahrhunderten  zur  Folge. 
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Die  Art  des  Übergangs  zum  Yergangenheitstempus  scheint  die¬ 
selbe  gewesen  zu  sein  wie  in  den  andern  Sprachen  (§  679  ff.). 

Mit  diesem  Synkretismus  hing  die  Ersetzung  des  Aus¬ 
gangs  der  3.  Plur.  Akt.  -aoi  durch  -av,  z.  B.  T^TOvav,  zusammen 
(§  552,  9). 

683.  Schwierig  ist  die  Frage,  ob  die  konstatierend- 
erzählende  Anwendung  des  Indik.  Perf.,  die  sich  aus  dem  Ge¬ 
brauch  als  Perfectum  praesens  entwickelt  hat,  der  uridg. 
Periode  zuzuweisen  ist  in  dem  Sinne,  dass  anzunehmen  wäre, 
an  ihr  habe  auch  der  griechische  Zweig  in  vorhistorischer  Zeit 
einmal  teil  gehabt.  Einerseits  ist  der  in  Bede  stehende  Be¬ 
deutungsübergang  so  leicht,  dass  die  Annahme  kaum  bedenk¬ 
lich  erscheint,  er  habe  sich  an  den  verschiedenen  Punkten 
des  idg.  Sprachgebiets  selbständig  ereignet.  So  sind  ja  auch 
z.  B.  die  umschreibenden  Tempora  verschiedner  Sprachzweige, 
wie  lat.  mortuus  est  und  hd.  ist  gestorben ,  die  ursprünglich  nur 
die  Funktion  eines  Perfectum  praesens  gehabt  haben,  sicher 
unabhängig  von  einander  dazu  gekommen,  vergangene  Ge¬ 
schehnisse  zu  konstatieren  oder  zu  erzählen.  Anderseits  ist 
aber  auch  gut  möglich,  dass  in  urgriechischer  Zeit  denjenigen 
Perfektformen,  die  von  älterer  Zeit  her  in  beiderlei  Weise  an¬ 
gewendet  worden  wären,  eventuell  unter  dem  Einfluss  der  Per¬ 
fektformen,  die  nur  Perfectum  praesens  waren,  wie  oiba,  der 
Gebrauch  als  historisches  Tempus  wieder  abhanden  kam,  den 
dann  allein  der  Indik.  Aor.  und  das  Imperfekt  weitertrugen. 
Dies  wäre  damit  zu  vergleichen,  dass  im  Griech.  und  zwar 
sehr  wahrscheinlich  schon  in  urgriechischer  Zeit  dem  medialen 
s-Aorist  (wie  eaxricrd|uriv),  der  ursprünglich  gleich  den  andern 
medial  geformten  Tempora  auch  passivisch  gebraucht  war, 
wegen  des  daneben  stehenden  Passivaorists  auf  -pv,  -0rjv  die 
passivische  Anwendung  wieder  entzogen  worden  ist  (§  624). 
Ygl.  auch  die  Bedeutungsverengerung  des  ai.  dha ,  das  in  ved. 
Zeit  'ich  sage’  und  'ich  sagte’,  später  nur  'ich  sage’  bedeutet 
hat  (§  680).  Das  Gegenstück  zu  der  Entwicklung,  die  der 
Gebrauch  des  Perfekts  im  Griechischen  genommen  hätte,  lie¬ 
ferte  das  Germanische,  indem  nämlich  hier  Perfekta  wie  got. 
qam  ahd.  quam  die  andere  Seite  des  Gebrauchs,  die  als  Per- 
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fectum  praesens  (zugunsten  periphrastischer  Wendungen)  auf¬ 
gegeben  haben. 

Der  griechische  Gebrauch  des  Augmentpräteritums  vom 
Perfektstamm  und  der  perfektischen  Modi  zeigt  nichts,  was  zur 
Entscheidung  der  Frage  einen  Anhalt  böte. 

Ich  neige  der  Ansicht  zu,  dass  der  Gebrauch  als  'histori¬ 
sches  Perfekt’  nicht  ursprünglich  über  das  ganze  idg.  Sprach¬ 
gebiet  verbreitet  gewesen  ist,  dass  ihn  also  das  Griechische  nie 
vor  der  alexandrinischen  Zeit  gekannt  hat. 

ß.  Das  Plusquamperfektum. 

684.  Das  sogen.  Plusquamperfekt  stand  semantisch  zum 
Perfectum  praesens  wie  das  Imperfekt  zum  Präsens. 

Ob  sich  in  uridg.  Zeit  sofort  nach  dem  Auftreten  der 
Perfektformen  wie  *uoida  griech.  oiöa,  *gegona  griech.  qeYova 
stammgleiche  Augmentformen  dazu  von  derselben  Art,  wie  in 
den  verschiedenen  Sprachzweigen  präsentische  Indikative  und 
Imperfekta  gleichen  Stammes  als  uraltes  Erbe  nebeneinander 
lagen,  eingestellt  haben,  ist  sehr  zweifelhaft.  Eine  formale 
Gleichartigkeit  der  Stammbildung  und  Flexion  der  beiden 
Tempora,  nur  mit  den  Unterschieden,  wie  sie  zwischen  den 
Formen  des  Indik.  Präs,  und  des  Imperf.  seit  uridg.  Zeit  be¬ 
standen  haben,  kann  überhaupt  nur  insofern  für  die  idg.  Urzeit 
vorausgesetzt  werden,  als  Arisch  und  Griechisch  überein¬ 
stimmen  in  der  Bildung  der  plusquamperfektischen  Formen  wie 
ai.  2.  Du.  Akt.  mumüktam ,  3.  Sing.  Med.  didista ,  griech.  e-Tte- 
Tnöpev,  TexuTiuqv.  In  allen  andern  Beziehungen  gehen  hier  die 
idg.  Sprachen,  so  weit  sie  überhaupt  Plusquamperfektformen 
aufweisen,  auseinander,  und  es  ist,  wenn  man  den  in  Betracht 
kommenden  Formenbestand  der  verschiedenen  Sprachen  über¬ 
blickt,  überhaupt  in  Zweifel  zu  ziehen,  ob  man  in  uridg.  Zeit 
bereits  ein  Augmentpräteritum  zum  Ind.  Perf.  als  durchgeführte 
Formkategorie  besessen  hat.  S.  S.  493  ff. 

Am  sichersten  sind  als  einzelsprachliche  Neuschöpfungen 
zu  erkennen  die  lat.  Formen  auf  -er  am,  wie  öder  am,  memineram 
(S.  4161),  wie  ja  unzweifelhaft  auch  die  Präterita  zu  den  german. 
Präteritopräsentien,  wie  got.  öhta,  munda,  wissa ,  keinen  uridg. 
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Plusquamperfekttypus  repräsentieren  (S.  369).  Auch  scheinen 
Neubildungen  oder  wenigstens  Gebilde,  die  erst  einzelsprachlich 
die  Funktion  als  Präteritum  zum  Ind.  Perf.  übernommen  haben, 
die  griech.  Bildungen  wie  rjbea  qeibei  (S.  416,  vgl.  S.  494  Fussn.l) 
gewesen  zu  sein.  Dagegen  mögen,  wenn  medial-passivische 
Perfekta  wie  ai.  cucyuvS \  ririce,  dade ,  griech.  ecrcrupat,  xexuypai, 
bebopai,  wozu  auch  lat.  tutudi,  dedi  (§  571,  1.  574),  aus  uridg. 
Zeit  stammten,  zu  diesen  Formen  damals  auch  schon  Pratenta, 
also  Formen  wie  die  genannten  ai.  didista  griech.  xexuYünv  ge¬ 
schaffen  worden  sein.  Vielleicht  waren  demnach  zunächst  nur 
medial-passivische  Plusquamperfekta  auf  dem  Plan,  und  zu 
diesen  wurden  dann  auch  aktive  Formen  mit  gleicher  Temporal¬ 
bedeutung  geschaffen  bezw.  ihnen  angegliedert. 

Der  Name  Plusquamperfekt,  der  auf  Vorvergangenheit 
geht,  ist,  wie  schon  §  645  erwähnt  worden  ist,  nur  für  die  lat. 
Formen  wie  videram,  dlxeram  berechtigt.  Missbräuchlich  wird 
er  für  ar.  und  griech.  Formen  verwendet. 

685.  Im  Arischen  ist  der  Gebrauch  der  Formen  nicht 
zu  unterscheiden  von  dem  des  Imperfekts  oder  Aorists.  Ai. . 
BV.  10,  72,  7  dträ  samudrä  d  gülhdm  d  süryam  ajabhartana 
(imperfektisch)  eda  brachtet  ihr  die  in  dem  Meer  verborgene 
Sonne  herbei’,  7,  38, 1  üd  u  sya  devdh  savitd  yayäma  hiranyayim 
amdti  ydm  dsisret  (aoristisch)  'so  hat  denn  der  Gott  S.  den 
goldenen  Schimmer  aufgerichtet,  den  er  hingebreitet  hat ,  4, 
18,  12  kds  te  mätdrq  vidhaväm  acakrac  chayu  kds  tvdm  aji - 
ghäsac  cdrantam  (imperfektisch)  'wer  machte  deine  Mutter  zur 
Witwe?’.  Vgl.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  221  ff.  Av.:  Y.  51,  12 
hyat  ahmi  urüraost  astö  (imperfektisch)  'indem  er  es  verwehrte, 
bei  ihm  Unterkunft  zu  nehmen’,  Yt.  19,  12  nis  tat  jpa'ti  druxs 
näsä'te  yabät  a'wicit  ja^mat  (aoristisch)  'die  D.  wird  wieder 
fortgebracht  werden  dahin,  woher  sie  kam  (gekommen  war) . 

Vgl.  Reichelt  Aw.  Eiern.  312  f. 

Der  imperfektische  Gebrauch  ist  ohne  weiteres  verständ¬ 
lich,  weil  der  Perfektstamm  an  sich  einen  Zustand  bezeichnete. 
Es  ist  also  derselbe  Fall  wie  griech.  rjbea  'wusste’,  ebeb^xo 
'stand  erbaut  da’,  lat.  öderam,  memineram,  got.  wissa  'rjbeiv , 
Öhta  mis  'ecpoßoujaqv’.  Was  dagegen  die  aoristische  Anwendung 
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betrifft,  so  lasse  ich  es  dahin  gestellt,  ob  sich  dieser  Gebrauch 
unbeeinflusst  von  aoristischen  Formen  aus  dem  perfektischen 
entwickelt  hat,  eventuell  im  Zusammenhang  mit  dem  aoristi- 
;  sehen  Gebrauch  des  Ind.  Perf.  (§  667.  680),  oder  ob  er  auf 
einer  Vermischung  der  ar.  Plusquamperfekta  mit  den  redupli¬ 
zierten  Aoristen  wie  ai.  dvöcat  =  griech.  eenre,  ai.  äpaptat  (S.  143  f.) 
beruht.  Diese  letzteren  sind  ja  von  den  vom  Perfektstamm 
aus  geschaffenen  Formen  äusserlich  nicht  zu  scheiden,  weshalb 

Iauch  die  Benennung  der  Formen  bei  den  europäischen  Gram¬ 
matikern  schwankt. 

Wo  wir  geneigt  sind,  ar.  Plusquamperfekta  mit  unserm 
deutschen  (umschriebenen)  Plusquamperfekt  wiederzugeben, 
wie  in  der  genannten  av.  Stelle  Yt.  19,  2,  liegt  der  Begriff 
der  relativen  Zeitstufe  natürlich  nur  im  ganzen  Zusammen¬ 
hang  (§  642). 

686.  Im  Griechischen  tritt  deutlicher  als  im  Arischen 
das  dem  Verhältnis  des  Imperfekts  zum  Präsens  gleichende 
Verhältnis  zum  Perfekt  hervor.  Z.  B.  A  683  Y^YpOei  be  9peva 
NqXeuq  *N.  war  in  freudige  Erregung  geraten  und  war  nun 
froh’,  y  410  d\\’  6  pev  qbq  Krjpi  bapeb;  ’Ä'ibos  be  ßeßqxei  'aber 
der  war  schon  im  Hades’,  Herodot  7,  176  eöebpqio  be  xeixog 
'eine  Mauer  stand  erbaut  da’,  Thuk.  2,  21,  3  xPhcrpoXoYOi  xe 
rjbov  xpnöP0^  mxvTOtous,  d»v  dKpodcrOai  ei<;  eKacrros  ujppqxo 
'Wahrsager  verkündeten  mancherlei  Sprüche,  die  jedermann 
zu  hören  begierig  war’. 

Zuweilen  erscheint  das  Plusquamperfektum  von  Homer 
an  allerdings  auch  da,  wo  man  einen  Aorist  erwarten  könnte 
(vgl.  das  Arische  §  685),  z.  B.  A  492  xou  pev  apotpO’,  6  be 
Aeukov  ...  ßeß\r|K€i  ßoußiuva  vckuv  exepuuer’  epuovxa  'ihn  fehlte 
er,  doch  den  L.  traf  er  in  den  Weichen’.  Indessen  kommt  man 
überall  mit  dem  'imperfektischen’  Gebrauch  aus.  Nur  ist  mir 
dabei  zweifelhaft,  ob  die  Wahl  des  Plusquamperfekts  mehr 
durch  die  Vorstellung  einer  kräftigeren  Aktion,  als  wie  sie  der 
Präsensstamm  ausdrückt,  bedingt  war  (vgl.  §  672),  oder  mehr 
dadurch,  dass  ein  sofortiges  und  sicheres  Eintreten  des  einen 
Vorgangs  nach  dem  andern  angedeutet  werden  sollte,  so  dass 
man  die  genannte  Iliasstelle  übersetzen  könnte  'doch  dem  L. 
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sass  sein  Geschoss  in  den  Weichen3  (vgl.  A  221  oub  aTri0r|(Xev  | 
jaoOuu  Aör|vcur|£ *  q  b’  OuXupirov  be  ßeßrjKei  und  die  ähnlichen 
von  Stahl  Hist.-krit.  Synt.  123,  2  angeführten  Stellen). 

Dem  Sinn  der  Vorvergangenheit  nähert  sich  das  griech. 
Plusquamperfekt  am  meisten  da,  wo  das  Ende  einer  Tätigkeit 
als  vergangener  Zustand  bezeichnet  wird,  wie  p  359  eu0  o 
bebeiTtvriKeiv,  6  b’  eTiaueio  Oeio^  äoibo<;  'als  er  mit  seinem 
Mahle  zu  Ende  war,  hörte  der  Sänger  auf,  Thuk.  6,  101,  3 
oi  b’  eTteibrj  tö  Trpög  töv  Kprpuvöv  amoxc,  eHeipTaaxo,  emxei- 
poöaiv  au0ic;  tuj  tüjv  XupaKoaiuuv  aiaupubpan  'als  sie  aber  mit 
der  Verschanzung  der  Anhöhe  fertig  waren,  greifen  sie  wiederum 
das  Pfahlwerk  der  S,  an3.  Doch  wäre  es  falsch,  zu  behaupten, 
das  griech.  'Plusquamperfekt3  hätte  in  gleicher  Weise,  wie  ge¬ 
wöhnlich  lat.  dixeram  u.  dgl.,  durch  sich  selbst  den  Gedanken 

an  relative  Zeit  angeregt  (vgl.  §  642). 

687.  Lateinisch.  Die  Porm  auf  - eram ,  wie  memineram, 
dixeram,  war  wahrscheinlich  eine  speziell  lat.  Neubildung  und 
kam  auf  zu  einer  Zeit,  als  der  Indik.  Perf.  neben  der  Punk¬ 
tion  als  Perfectum  praesens  längst  auch  die  konstatierend- 

narrative  Bedeutung  erhalten  hatte. 

In  jedem  von  beiden  Fällen  bildete  diese  Form  das  Prä¬ 
teritum  zum  Indik.  Perf.,  und  so  entsprachen  semantisch  einerseits 
noveram  'ich  kannte3,  memineram  'ich  hatte  in  der  Erinnerung , 
insueveram  'ich  war  gewohnt  u.  a.  dem  griech.  Plusquamperf., 
z.  B.  Plaut.  Capt.  306  qui  imperare  insueram ,  nunc  alterius  im - 
perio  obsequor  'der  ich  vordem  zu  befehlen  gewohnt  war , 
während  anderseits  meistens  Vorvergangenheitsbedeutung  be¬ 
stand,  z.  B.  Plaut.  Trin.  161  pro  di  inmortales ,  verbis  paucis  quam 
cito  |  alium  fecisti  me:  alius  ad  te  veneram  ich  war  mit  andern 

Gedanken  zu  dir  gekommen3. 

688.  Für  das  Germanische  mag  nochmals  daran  er¬ 
innert  wrerden,  dass  die  Präterita  zu  Präteritopräsentien,  wie 
got.  öhta  'fürchtete3,  wissa  'wusste3,  die  ebenso  einzelsprachliche 
Neuschöpfungen  waren  wie  die  lat.  Formen  auf  -eram  (§  68  i), 
darum  semantisch  nur  einfache  Präterita  waren  und  sind,  weil 
die  Perfektformen  wie  ög,  wait,  zu  denen  sie  gehörten,  der 
Zeitstufe  nach  nur  als  Präsentien  gebraucht  wurden.  Vgl.  §  684. 
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Y.  Die  periphrastischen  Ausdrucksweisen. 

689.  Im  Gebiet  des  Perfekts  und  Plusquamperfekts  treten 
in  den  idg.  Sprachen  periphrastische  Wendungen  neben  den 
einfachen  Verbalformen  und  gleichwertig  oder  fast  gleichwertig 
mit  ihnen  so  frühzeitig  auf,  und  gewisse  von  diesen  Wendungen 
sind  so  weit  verbreitet,  dass  man  zu  der  Annahme  berechtigt 
ist,  diese  Konkurrenzausdrücke  hätten  sich  nicht  überall  erst 
einzelsprachlich  eingefunden.  Sie  werden  vielmehr  teilweise 
schon  in  uridg.  Zeit,  damals  freilich  noch  nicht  als  feste  Typen 
im  Konjugationssystem,  vorhanden  gewesen  sein. 

Es  handelt  sich  um  die  Umschreibungen,  die  in  dem 
Abschnitt  §  414  ff.  aufgeführt  sind. 

690.  Arisch. 

1)  Verbaladjektiv  auf  - to -  und  -no-  teils  mit  dem  Verbum 
Substantivum,  teils  für  sich  allein.  Zunächst  war  diese  Aus¬ 
drucksweise  nur  mit  dem  Perfectum  praesens  und  dessen  Präte¬ 
ritum  gleichwertig,  z.  B.  RV.  1,  110,  1  tatq  me  dpas  täd  u  täyate 
punah  'getan  ist  mein  Werk,  und  es  wird  wiederum  getan’ 
RV.  6,  16,  48  agni  deväsö  agriydm  indhate  vrtrahantamam,  yena 
vdsüny  dbhrtä  trlhd  rdksäsi  väjinä  'den  A.  zünden  die  Götter 
an  als  Führer,  als  besten  Vrtratöter,  als  den  kraftvollen,  durch 
den  das  Gut  herbeigeschafft  ist  und  die  Unholde  durchbohrt 
sind’,  TS.  2,  6,  9,  3  istd  devatä  dtha  hatarnä  ete  devdh  'verehrt 
sind  die  Götter  (indem  man  gewisse  Worte  spricht),  aber  wel¬ 
ches  sind  diese  Götter?’,  TS.  2,  6,  9,  4  devdnäm  vd  istd  devatä 
äsann,  athägnir  nöd  ajvalat  'die  Gottheiten  waren  von  den 
Göttern  verehrt,  aber  A.  lohte  nicht  auf’  (vgl.  Delbrück  Altind. 
Synt.  393).  Y.  9,  26  äat  a'Tdhe  ahi  a'wyästö  'seitdem  bist  du 
damit  umgürtet’,  V.  3,  21  yezica  he  anya  a^a  syaoQna  fravarsta 
paHita  lie  ciQa  'und  wenn  von  ihm  andere  Übeltaten  begangen 
sind,  so  ist  die  Strafe  dafür  beglichen’. 

Kun  war  es  wohl  die  Gleichstellung  mit  den  einfachen 
Formen  des  Indik.  Perf.  als  Perfectum  historicum,  was  diesen 
to-Partizipien  auch  die  imperfektische  oder  aoristische  Funk¬ 
tion  zuführte.  Z.  B.  Kal.  5,  29  tatö  hä  heti  sahasä  muht  ah  sabdö 
narädhipäih  'da  wurde  plötzlich  von  den  Herrschern  ein  Ruf 
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des  Staunens  erhoben’,  und  so  ganz  gewöhnlich  im  klass.  San¬ 
skrit.  Av.:  Vr.  9,  3  yöi hanti  haoma  .  . .  uzdäta  . .  .  uzdähyamna 
'die  Haomazweige,  welche  aufgesetzt  worden  sind  und  aufge¬ 
setzt  werden  sollen’,  vgl.  auch  Y.  2,  19  PüZ.  cvantam  zrvämm 
mctnyam  stis  .  .  .  däta  as  'wie  lang  ist  es,  dass  die  geistige 
Welt  geschaffen  wurde’. 

2)  Das  im  Ai.  vom  Atbarvaveda  an  zu  belegende  peri- 
phrastiscbe  Perfekt  wie  vidä  cakärct  (äsa,  babhüva)  bekam  alle 
Punktionen,  die  die  einfachen  Perfektformen  batten,  besonders 
die  präteritale.  Es  hat,  wenn  nicht  seine  Entstehung,  doch 
seine  Ausbreitung  dem  Umstand  zu  verdanken,  dass  von  ge¬ 
wissen  Verba  und  Yerbalklassen  einfache  Formen  nicht  zur 
Hand  waren.  Ygl.  §  417. 

691.  Im  Armenischen  ist  das  alte  einfache  Perfekt 
schon  in  vorhistorischer  Zeit  zugrunde  gegangen « (nur  zwei 
Reste,  die  präsentische  Flexion  angenommen  haben,  sind  er¬ 
halten,  gitem  'weiss’  und  gom  'bin’,  s.  S.  458).  Dafür  erscheint 
eine  Umschreibung,  bestehend  aus  dem  Partizip  auf  -eal  und 
dem  Verbum  substantivum,  die  die  vollendete  Handlung  be¬ 
zeichnet,  wie  cneal  em  'ich  bin  geboren ,  cneal  ei  ich  war  ge¬ 
boren’.  S.  §  418,  1. 

692.  Griechisch. 

1)  Von  Homer  an  medial-passivische  Wendungen  wie 
TexeXeapevos  eipl  'bin  vollendet’  neben  xeieXecrpai.  Diese  Um¬ 
schreibung  wurde,  nachdem  sie  sich  für  die  einfache  Form 
zuerst  im  Konj.  und  Opt.  festgesetzt  hatte,  in  Attika  von  etwa 
400  v.  Chr.  an  im  Indik.  Perf.  und  im  Plusqu.  in  der  8.  Plur. 
obligatorisch.  Bei  ihrer  Festsetzung  waren  formale  Gesichts¬ 
punkte  massgebend.  S.  §  414.  415.  419,  1. 

2)  Ebenso  war  durch  formale  Verhältnisse  gefördert  die 
Ausbreitung  aktivischer  Umschreibungen  wie  crrf|crct£  exui  habe 
gestellt’,  aipdai;  eixov  'hatte  gestellt’.  S.  §  419,  3. 

693.  Albanesisch.  Neben  alten  Perfekta  mit  aoristischer 
Bedeutung  (§  384)  erscheinen  mit  der  Bedeutung  der  vollen¬ 
deten  Handlung  die  periphrastischen  Ausdrücke  wie  kam  l’ibure 
'habe  gebunden’,  kese  l’ibure  'hatte  gebunden  und  jam  libure 
'bin  gebunden  worden’,  jese  l’ibure  'war  gebunden  worden  .  S.§420. 
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694-,  Italisch.  Seit  uritalischer  Zeit  wurde  das  medial¬ 
passivische  Perfekt  nur  noch  periphrastisch  (to-Partizip  mit  dem 
Verbum  substantivum)  gebildet.  Diese  Ausdrucksweise  ging 
semantisch  den  Aktivformen  genau  parallel,  so  dass  sich  zu 
dem  anfänglichen  Gebrauch  als  Perfectum  praesens  der  als 
historisches  Perfekt  und  im  Lateinischen  in  der  Verbindung 
mit  eram  der  als  Plusquamperfektum  hinzugesellten,  z.  B.  lat. 
ortus  sum ,  ortas  eram ,  captus  sum ,  captus  eram ,  osk.  scriftas  sei 
'scriptae  sunt5.  Wendungen  wie  umbr.  eno  ocar  pihos  fust  'turn 
mons  piatus  erit5,  esunu  purtitu  futu  'sacrificium  porrectum 
esto5  lassen  vermuten,  dass  die  Umschreibung  mit  dem  Imper¬ 
fekt  des  Hilfsverbums  (osk.  etwa  *skriftas  fufans  'scriptae 
erant5)  nur  zufällig  nicht  belegt  sind.  Ygl.  §  414.  421. 

695.  Das  Keltische  geht  in  der  Bildung  des  passivi¬ 
schen  Präteritums  im  wesentlichen  Hand  in  Hand  mit  dem 
Italischen  (§  694),  z.  B.  ir.  ro  carad  'ist  geliebt  worden,  wurde 
geliebt5.  S.  §  422,  1.  Bei  den  sonstigen  besonderen  Gemein¬ 
samkeiten  zwischen  den  keltischen  und  den  italischen  Sprachen 
(1  §  19  S.  25.  2,  1  §  158f.  2,  3  §  447 ff.)  liegt  hier  die  Annahme 
eines  historischen  Zusammenhangs  besonders  nahe. 

696.  Germanisch. 

1)  Seit  urgermanischer  Zeit  ist  das  Verbaladjektiv  auf 
-to-  und  -no-  mit  dem  Verbum  substantivum  eingetreten  für 
das  verloren  gegangene  Perf.  Pass.,  z.  B.  got.  wasidai  sind  'sie 
sind  bekleidet,  tragen  Kleidung5,  wasidai  ivesun  'sie  waren  be¬ 
kleidet,  trugen  Kleidung5.  Dieselbe  Wendung  auch  im  Sinne 
des  alten  einfachen  Imperfekts,  z.  B.  got.  daupidai  wesun  'eßairri- 
£ovto5,  ahd.  was  gitragen  'ferebatur5.  S.  §  423,  1. 

2)  Jünger,  aber  wohl  ebenfalls  schon  urgermanisch  war 
die  Umschreibung  mit  sein  im  Aktiv  im  Sinne  des  Perfec¬ 
tum  praesens,  wie  ahd.  queman  ist  'ist  gekommen5,  gueman 
was  'war  gekommen5  (vgl.  got.  sö  baürgs  garunnana  was  at 
daüra  er)  tto\i<;  emcruvriYpevri  rjv  Ttpös  Tf)v  Öupav5).  Später  ist 
queman  ist  im  Ober-  und  Mitteid.  auch  narrativ,  also  mit  quam 
gleichwertig  geworden,  was  queman  was  zu  einem  dem  lat. 
Plusquamperfekt  ( venerat )  gleichstehenden  Tempus  werden  liess. 
S.  §  423,  2. 
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3)  Dem  lat.  cognitum  habet  neben  cognovit  entsprach  ahd. 
habet  mit  dem  auf  das  Objekt  zu  habet  bezogenen  Partizip,  wie 
sie  habent  (eigun)  mir  ginomanan  druhtin  minan  habent  mihi 
demptum  dominum  meum\  Auch  aus  diesem  Perfectum  prae¬ 
sens  (vgl.  2)  wurde  im  Ober-  und  Mitteid.  ein  narratives  Tempus, 
was  dann  wieder  dieselbe  Wendung  mit  dem  Präteritum  des 
Hilfsverbs  (hatte  genommen)  zu  einem  Plusquamperfekt  wer¬ 
den  liess. 

697.  Im  Baltisch-Slavischen  erscheinen  zum  Aus¬ 
druck  dessen,  was  das  Perfectum  praesens  besagt,  nur  noch 
Umschreibungen. 

1)  Das  Yerbum  substantivum  (dessen  Präsens  ausgelassen 
werden  kann)  mit  dem  Part.  Perf.  Akt.,  z.  B.  lit.  äsz  (esu)  iszauges 
'bin  herangewachsen’,  äsz  (esu)  iszmökes  'habe  erlernt’,  äsz  buvau 
iszauges  'war  herangewachsen’,  äsz  buvau  iszmökes  'hatte  erlernt , 
aksl.  prisbh  jesmb  oder  jazb  prisbh  'bin  gekommen  (bin  da) , 
dah  beacht  'hatte  gegeben’.  Im  Slav.  wurde  die  Umschreibung 
mit  jesmb  frühe  auch  narrativ  gebraucht.  S.  §  414.  424,  3. 

2)  Entsprechend  das  Passiv  mit  Benutzung  passivischer 
Partizipien,  z.  B.  lit.  jis  (yrä)  prakeiktas  'er  ist  verflucht’,  ßs  büvo 
prakeiktas  'er  war  verflucht’,  aksl.  delam  jestb  'ist  gearbeitet , 
delam  bease  (be)  'war  gearbeitet’.  S.  §  424,  2. 

e.  Indikativus  Futuri. 
a.  Allgemeines. 

698.  Mit  dem  Futurum  treten  wir  zum  Teil  schon  in 

das  Gebiet  der  Moduslehre  ein. 

Den  Indik.  Fut.  erwartet  man,  wo  etwas  nach  des  Spre¬ 
chenden  Ansicht,  Erwartung,  Befürchtung  oder  Absicht  in 
näherer  oder  entfernterer  Zukunft  liegt.  Sieht  man  davon  ab, 
dass  von  uridg.  Zeit  her  der  Ind.  Präs,  von  Yerben  beliebiger 
Aktionsart  auch  für  solches,  was  als  künftig  gedacht  ist,  ge¬ 
braucht  wurde,  wobei  sich  das  Bedeutungselement  der  Zukunft 
lediglich  aus  dem  Zusammenhang  ergab  (§  658),  so  sind  im 
übrigen  zwei  aus  einer  einfachen  Y erbalform  besteheude  Aus¬ 
drucksweisen  zu  nennen,  die  wahrscheinlich  schon  seit  uridg. 
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Zeit  durch  sich  selbst  futurischen  Sinn  hatten,  die  sfo-Bildung, 
wie  ai.  däsyämi  lit.  düsin  ('werde  geben’),  und  eine  Anzahl  von 
Präsentia  mit  perfektiver  Aktionsart,  wie  griech.  veojucu  ('werde 
heimkommen,  ankommen’).  Ygl.  S.  724. 

Es  gibt  nun  Sprachzweige,  die  weder  den  einen  noch  den 
andern  von  diesen  beiden  Futurausdrücken  aufweisen,  wie  z.  B. 
das  Italische.  Man  darf  aber  annehmen,  dass  die  Formen,  die 
sie  bieten,  z.  B.  lat.  agarn  ages  usw.  und  amäbö,  entweder  ganz 
oder  doch  zum  Teil  die  Gebrauchsweisen  durch  Synkretismus 
übernommen  haben,  die  der  uridg.  Ausdruck  gehabt  hatte. 

Diesem  stand  von  vorhistorischer  Zeit  her  dem  Sinne 
nach  am  nächsten  der  Konjunktiv,  und  so  findet  sich  dieser 
einzelsprachlich  nicht  nur  in  Konkurrenz  mit  dem  Ind.  Fut., 
sondern  hat  zum  Teil  diesen  geradezu  verdrängt,  wie  griech. 
ebopai  'werde  essen’  (§  434),  lat.  ero  'werde  sein’  (§  435).  Hierauf 
wird  in  dem  Abschnitt  über  den  Konjunktiv  zurückzukommen 
sein  (§  744). 

Unter  den  jüngeren  Ersatzausdrücken  begegnen  auch  peri- 
phrastische  Ausdrücke,  die  wir  mit  heranziehen  werden. 

Ich  unterscheide  drei  Gruppen  in  der  Anwendung  des  in 
der  Grammatik  als  Indik.  Fut.  benannten  Ausdrucks.  1)  Dieser 
bezeichnet  eine  vorausgesehene,  in  Aussicht  genommene  oder 
beabsichtigte  Handlung.  Hier  näher  zwischen  der  rein  zeit¬ 
lichen  Bedeutung  (Voraussicht  ohne  gemütliche  Erregung)  und 
der  'modalen’  Bedeutung  (Hoffnung,  Furcht,  Absicht)  eine  Ein¬ 
teilung  zu  treffen,  ist  kaum  möglich,  weil  die  Grenzen  allzu¬ 
sehr  verfliessen  *).  2)  Gebrauch  des  Indik.  Fut.  in  der  Vor¬ 
führung  vergangener  Geschehnisse.  3)  In  der  Vorführung 
allgemeiner  Wahrheiten. 

Jede  von  diesen  Anwendungen  begegnet  in  mehreren 
Sprachzweigen  zugleich.  Die  beiden  letzten  mögen  in  einzel¬ 
sprachlicher  Zeit  entwickelt  sein. 

1)  Dass  der  modale  Einschlag  im  Gebrauch  dieses  Tempus  etwas 
sehr  altes  in  den  idg.  Sprachen  gewesen  ist,  wird  neuerdings  bestätigt 
durch  die  sorgfältigen  Stoffsammlungen  von  V.  Magnien  Le  futur  grec, 
2  Bde.,  Paris  1912. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3. 
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ß.  Rein  prospektiv  und  modal  (konjunktivisch). 

699.  Arisch.  s/o-Indikative  treten  im  Ai.  und  Av.  von 
den  ältesten  Denkmälern  an  auf.  Ai.  z.  B.  RV.  1,  81,  5  nä  trdvän 
indra  käs  canä  nä  jätö  nä  janisyate  'dir  gleich,  o  L,  ist  nie¬ 
mand,  ein  solcher  ist  nicht  geboren  und  er  wird  nicht  geboren 
werden’,  RV.  10,  34,  6  sabhäm  eti  kitaväh  prchämänö  jesyämiti 
'zum  Gasthaus  geht  der  Spieler  sich  fragend:  werde  ich  ge¬ 
winnen?’,  RV.  1,  44,  5  staviyämi  tväm  ahäm  'ich  werde  (will) 
dich  preisen’,  SB.  3,  2,  4,  3  te  höcur  yösitkämä  väi  gandharvä 
väcam  eväibhyah  prä  hinaväma  sä  nah  sahä  sömenä  gamisyatüi 
'sie  sprachen:  weiberliebend  sind  die  G.,  wir  wollen  die  Väc 
zu  ihnen  schicken,  die  wTird  mit  dem  Söma  zu  uns  kommen’, 
SB.  1,  2,  5,  3 preta  täd  esyämö  yätremäm  äsurä  vibhäjante  'wohlan, 
wir  wollen  dorthin  gehen,  wo  die  A.  die  Erde  verteilen ,  AB. 
3,  30,  2  tän  visve  devä  anönudyanta  neha  päsyanti  neheti 
'alle  Götter  stiessen  sie  zurück:  sie  werden  (sollen)  hier  nicht 
trinken’,  Nah  3,  11  pravestuid  katham  utsahe,  praveksyasiti 
tq  sakrah  punar  eväbhyabhäsata  'wie  bin  ich  imstande  (in 
den  Palast)  hineinzukommen?  Du  wirst  hineinkommen,  sagte 
zu  ihm  wiederum  Indra’,  Nal.  1,  20  hantavyö  5 smi  na  te  räjan 
karisyämi  tava  priyam  'du  darfst  mich  nicht  töten,  o  König, 
ich  werde  (will)  dir  liebes  erweisen’.  Av. :  V.  50,  2  dr9z9jis 
asä  .  .  .  äkästdng  mä  nisqsyä  däQöm  dähvä  'die  gemäss  dem 
heiligen  Recht  Lebenden  werde  (will)  ich,  wenn  sie  in  der 
Manifestation  stehen,  in  die  Wohnungen  für  die  Klugen  ge¬ 
langen  lassen  (versetzen)’,  Y.  46,  15  haecataspä  vaxsyä  va  'ihr 
H.,  ich  will  euch  Kunde  geben’,  V.  8,  34  nöit  hisku  hiskväi 

sraesveHi  'Trocknes  wird  nicht  an  Trocknern  haften’,  Vr.  12,  1 

%/ 

haomanamca  har'syamnanam  yöi  har9 syente  raüwe  bar’za'te 
'und  der  zu  filternden  Haomazweige,  die  gefiltert  werden  sollen 
für  den  hohen  R.’ 

So  weit  nicht  durch  die  Aktionsart  des  ganzen  Verbums 
(der  Wurzel)  die  Aktion  des  s/o-Futurums  von  vornherein  als 
perfektive  oder  als  imperfektive  bestimmt  war,  zeigt  diese  Futur¬ 
bildung  an  sich  keine  besondere  Neigung  nach  der  einen  oder 
andern  Seite  hin.  Ai.  bhavisyäti ,  zu  W.  bheu-  'werden’,  hatte  beide 
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Aktionen ,  z.  B.  TS.  2,  1,  4,  3  yd  di  bibhiydd  duscdrmä  bhavi- 
sjyämi’ti  'wenn  er  befürchtet:  ich  werde  hautkrank  werden’, 
SB.  3,  3,  4,  11  äisdmah  parjdnyö  vfstimän  bhavisyati  'heuer  wird 
P.  regenreich  sein  :  im  letzteren  Falle  ist  aber  die  Aktion  wohl 
durch  das  imperfektive  Präsens  dsti  beeinflusst  worden. 

In  Konkurrenz  mit  dem  s/o-Fut.  tritt  seit  urar.  Zeit  erstens 
der  Konj.  Aor.  oder  Präs.  auf.  Z.  B.  RV.  2,  38,  1  ud  u  syd 
devah  sctvitä  sciväya  xasvattama  tddupä  vdhnir  asthät  nünd  deve- 
bliyö  vi  ln  dhäti  vatfiatn  Gott  S.  hat  sich  zur  Belebung  er¬ 
hoben  und  wird  nun  den  Göttern  Gaben  verleihen’,  RV.  1,  48, 
3  uvdsösä  uchdc  ca  mi  'erschienen  ist  die  Morgenröte  und  wird 
auch  jetzt  erscheinen’,  RV.  8,  96,  7  marüdbhir  indra  sakhyä 
te  astu  athemd  msväh  pftanä  jayäsi  'mit  den  M.,  o  I.,  sei  dir 
Bundesgenossenschaft,  dann  wirst  du  in  allen  diesen  Kämpfen 
siegen ,  SB.  10,  4,  3,  9  te  höcur  ndtö  ' parah,  kas  cana  sahd  sari- 
renämftö  5 sat  'sie  sprachen:  von  nun  an  wird  niemand  mit  dem 
Leib  unsterblich  sein’,  RV.  10,  39,  5  puräna  vä  viryä  pra  bravä 
jane  'euer  beider  alte  Heldentaten  will  ich  vor  den  Leuten 
preisen’.  Y.  39,  2  asäunam  .  .  .  yaesqm  vahehis  daenä  vana'nti 
vä  vdnghdn  vä  vaonar *  vä  'der  Gläubigen,  deren  besseres  Ich 
den  Sieg  davonträgt  oder  davontragen  wird  oder  davongetragen 
hat,  Y.  31,  22  hvö  töi  mazdä  ahurä  vazistö  aidhaitl  astis  'der 
wird  dir,  o  M.  Ah.,  der  nützlichste  Geselle  sein’,  V.  9,  31 
yat  he  tanas  hiskvi  bavät  pascaeta  jasöit  'wenn  sein  Leib 
trocken  werden  wird  (geworden  sein  wird),  dann  möge  er 
kommen’,  Y.  28,  4  yavat  isäi  taväcä  avat  xsäi  aese  asahyä  'so 
lang  ich  kann  und  vermag,  will  ich  lehren  das  Asa  zu  suchen’. 
Vgl.  §  748. 

Zweitens  konkurrierten  im  Ai.  und  im  Av.  Injunktiv- 
formen  mit  dem  s/o-Futurum.  Beispiele  s.  §  429,  2  S.  522. 

Ein  dritter  Konkurrent  war  im  Ai.  die  seit  der  Bräh- 
mana-Periode  hervortretende  Umschreibung  durch  Nomina  agentis 
auf  -tar-  mit  dem  Verbum  substantivum,  wie  dätdsmi  'werde 
geben’.  S.  §  416. 

Viertens  ist  für  das  Av.  noch  zu  nennen  der  Gebrauch 
des  Indik.  Präs,  mit  perfektiver  Aktionsart:  bavaHi  'er  wird 
sein’.  S.  S.  745. 
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Über  feinere  Bedeutungsunterschiede  zwischen  diesen  ver¬ 
schiedenen  Ausdrucksweisen  vgl.  ausser  §  416  noch  Delbrück 
Yergl.  Synt.  2,  242  ff.,  Speyer  Ved.  u.  Sanskr.-Synt.  54 f. 

700.  Armenisch.  Zum  Ausdruck  der  Zukunft  dient 
meistens  der  Konjunktiv,  entweder  des  Präsens  oder  häufiger 
des  Aorists,  z.  B.  Matth.  21,  2  erfai/c  i  geutd  .  .  .  ev  and  gtani- 
celt  es  'TTOpeuecrOe  ei<;  xrjv  Kwprjv  ...  Kai  euOug  eupricrexe  övov", 
Luk.  16,  31  havanescin  enei(X9f|CFovxai’.  Da  dieser  Modus,  dessen 
Ursprung  unklar  ist  (vgl.  §  418,  4),  zugleich  voluntative  Bedeu¬ 
tung  hat,  wird  diese  die  ursprünglichere  sein. 

701.  G-riechisch.  Was  in  der  griechischen  Grammatik 
als  Indik.  Fut.  bezeichnet  wird,  war  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ein  Gemisch  von  s/o-Formen,  etwa  bei£w  aus  *bei£m 
Formen  des  kurzvokalischen  Konjunktivs  des  s- Aorists,  z.  B.  öXeuu 
öXuj  aus  *6Xecruj,  und  des  kurzvokalischen  Konjunktivs  einiger 
andrer  Tempusstämme,  z.  B.  ebopat.  S.  §  300  S.  385,  §  340 
S.  414 f.,  §  434.  Daneben  treten  aber  auch  sonstige  Konjunktive, 
die  auch  die  Spezialgrammatik  als  Konjunktive  bezeichnet,  nicht 
selten  gleichbedeutend  mit  dem  Tndik.  Fut/  auf. 

a)  Tndik.  Fut/.  ip  107  ei  b’  exeöv  bf]  |  eax’  "Obucreus  Kai 
oikov  kävexai,  r\  paXa  vwi  |  yviucropeO’  dXXfjXwv  'wenn  es  wirk¬ 
lich  Odysseus  ist  und  er  nach  Hause  kommt,  werden  wir  ein¬ 
ander  schon  erkennen",  H  291  vuv  pev  Trau(Twpea0a  pdxns  .  . . 
ucJTepov  auxe  paxncröpe0’,  eig  ö  Ke  baipwv  |  dppe  öiaKpivp  'lass 
uns  jetzt  vom  Kampf  ausruhen,  späterhin  aber  wollen  wir 
kämpfen,  bis  uns  ein  Dämon  trennt",  O  61  dXX’  dye  br j  Kai  boupög 
dKUJKpq  npexepoio  |  yeucxexai  'wohlan,  jetzt  soll  er  die  Spitze 
auch  unsrer  Lanze  zu  kosten  bekommen".  Dieselben  Gebrauchs¬ 
weisen  in  der  nachhomerischen  Zeit.  Die  Negation  war  teils  ou, 
teils  prj,  letzteres  bei  voluntativer  Meinung:  z.  B.  sagt  Zeus, 
der  sicher  voraussehende,  P  448  aXX’  ou  pav  upTv  ye  Kai  appacn 
baibaXeoicnv  |  "Ekxüjp  TTpiapibrig  eTroxficrexar  ou  yap  ^aauu 
'aber  fürwahr  nicht  wird  Hektor  mit  euch  und  dem  kunst¬ 
vollen  Wagen  einherfahren,  denn  ich  werde  es  nicht  zulassen", 
dagegen  Hektor  K  330  icrruj  vuv  Zeuc;  .  .  .,  pf|  pev  xoi^  ithtoictiv 
dvf)p  eTToxpaexai  aXXo$  |  Tpiutuv  'nicht  soll  mit  den  Pferden 
■ein  andrer  von  den  Troern  einherfahren". 


§  701.]  Die  Tempora.  Gebrauch  der  Indikative :  Indik.  Fut. 
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b)  'Konjunktiv5.  Hier  ist  die  rein  prospektive  Bedeu¬ 
tung  natürlich  die  seltnere;  im  Hauptsatz  erhielt  sie  sich  nur 
im  homerischen  Dialekt.  Z.  B.  H  87  Kai  ttotg  ti<;  eiTrpcn  Kai 
oiprfövujv  avOpumuuv  ktX.  'und  dereinst  wird  dann  mancher  der 
spätgeborenen  Menschen  sagen5  usw.  In  diesem  Fall  hatte  der 
Konjunktiv  ou,  nicht  pp,  als  Negation,  wie  A  262  ou  yap  ttuu 
Toioug  i'bov  ävepaq  oube  i'öuupai  'nicht  habe  ich  solche  Männer 
gesehen  und  werde  sie  zu  sehen  bekommen5. 

Beim  Konjunktiv  (b)  sind  Präsens  und  Aorist  aktioneil  so 
wie  sonst  auseinandergehalten.  Dagegen  war  beim  Futurum  (a) 
die  Aktion  häufig  auch  bei  demselben  Verbum  teils  imper¬ 
fektiv  teils  perfektiv,  z.  B.  oipopai  'werde  anschauen5  und  'werde 
erblicken5,  aHuu  'werde  geleiten5  und  'werde  hinbringen5.  Zu¬ 
nächst  war  die  Aktion  von  der  Aktion  der  betreffenden  Wurzel 
abhängig,  z.  B.  perfektiv  ßpcropai  'werde  kommen5,  imperfektiv 
Keiaopai  'werde  liegen5.  Nun  bestand  aber  schon  frühe  ein 
Verhältnis  einerseits  zum  Präsens,  anderseits  zum  Aorist,  was 
in  dem  doppelten  Ursprung  des  Indik.  Fut.  mag  begründet 
gewesen  sein :  etwa  apHuu  'werde  Anführer  sein5  aus  *dpHiw, 
zu  dpxuu,  apHuj  'werde  Anführer  werden5  Konj.,  zu  pp£a.  Nach¬ 
dem  dieser  formale  Unterschied  aufgehoben  war,  nahmen  die 
doppelte  Funktion  auch  solche  Formen  an,  die  von  Haus  aus 
nur  die  eine  von  beiden  Aktionsarten  hatten,  z.  B.  wurde  ötpopai, 
das  von  Anfang  an  nur  'ich  werde  erblicken5  bedeutet  hatte, 
auch  das  Fut.  zu  opam,  so  dass  es  nunmehr  auch  in  dem 
Sinne  'ich  werde  schauen5  verwendet  wurde. 

Daneben  entwickelte  sich  aber  noch  neu  ein  Unterschied 
zwischen  perfektivem  und  imperfektivem  Futurum  infolge  davon, 
dass  Futurformen  vom  Aorist  aus  gebildet  wurden  und  mit 
aoristischer  Aktion  neben  die  zum  Präsensstamm  gehörigen 
Futurformen  zu  stehen  kamen,  z.  B.  ö’xüö’w  'werde  anhalten, 
abbringen5  (KaXduq  axpcrei  'wird  sich  gut  gestalten,  in  gute  Lage 
kommen5),  zu  ecrxov,  neben  eHw  'werde  haben5  (KaXOug  eHei  'wird 
sich  gut  verhalten,  wird  in  guter  Lage  sein5),  zu  exw,  vgl.  auch 
dvcrxhcjopai  'werde  überstehen5,  dveHopai  'werde  dulden,  duldend 
harren5.  Ferner  solche  Futura  mit  Perfektivsinn  vom  pv-  und 
0pv- Aorist  aus,  z.  B.  ßXaßpcropai  'werde  Schaden  erfahren5  (neben 
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ßXcupojucu  Verde  Schaden  haben’),  axOecrOrjcrojuat  Verde  böse 
werden’  (neben  axOecropai  Verde  böse  sein’),  s.  §  624,  2.  Auch 
haben  sich  Futura  an  reduplizierte  Aoriste  angeschlossen  mit 
aoristischer  Aktion,  z.  B.  Trecpibf|cro|uai  Verde  verschonen’,  zu 
TieqpiöecrOai,  TreTiiOricruj  Verde  einen  bestimmen’,  zu  TreTnOeiv,  und 
an  Perfekta  mit  der  Aktion  des  Perfectum  praesens,  z.  B.  T€0vf|£uj 
Verde  tot  sein’,  zu  TeOvrjKa,  KeKXpcrojuai  'werde  genannt  sein, 
werde  heissen’,  zu  KeKXpiuai.  Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.4  553  f. 

Eine  nur  untergeordnete  Rolle  spielte  im  Griechischen 
als  Ausdruck  künftiger  Geschehnisse  der  Indik.  Präs,  von  Verba 
mit  perfektiver  Aktion,  wie  eijui  'werde  gehen’,  veouai  'werde 
heimkommen’.  S.  §  654  S.  745. 

702.  Im  Albanesischen  wird  das  Fut.  umschreibend 
gebildet,  durch  do  te  mit  Konj.,  wie  do  te  hem  'werde  haben’, 
do  te  l’iQ  Verde  binden’,  do  te  martön  'werde  heiraten’.  S.  §  420. 

703.  Italisch.  Die  sjo-Bildung  ist  vorhistorisch  unter¬ 
gegangen. 

Auf  dem  ganzen  Sprachgebiet  erscheinen  dafür  Konjunk¬ 
tivbildungen.  Sie  zerfallen  in  zwei  Klassen.  1)  Solche,  die 
vom  einzelsprachlichen  Standpunkt  aus  nur  als  Indik.  Fut.  er¬ 
scheinen.  Das  sind  zunächst  kurzvokalische  Konjunktive  wie 
lat.  ero  und  lat.  dixo,  faxo  osk.-umbr.  fust  'erit’  osk.  deiuast 
'iurabit’  umbr.  pru-pehast  'ante  piabit’  (§  435).  Ferner  ^"-Kon¬ 
junktive  wie  lat.  ages  -et  usw.,  wozu  alat.  1.  Sing,  age  (§  438. 
443,  2).  2)  Die  eine  lat.  Form  des  ä-Konj.  1.  Sing,  agarn  (§  448), 
durch  die  das  alat.  age  verdrängt  worden  ist,  gehörte  semantisch 
dem  Indik.  Fut.  und  dem  Konj.  Präs,  zugleich  an.  Das  lässt 
schliessen,  dass  die  Willenserklärung,  die  in  dieser  1.  Person 
des  Konj.  lag,  mit  dem  Zeitbegriff  des  Futurums  näher  ver¬ 
bunden  war  und  ihn  leichter  auslöste  als  der  Gedanke  der  Auf¬ 
forderung,  der  in  den  andern  Personen  lag. 

Speziell  lateinisch-faliskisch,  aber  doch  vielleicht  aus  vor¬ 
italischer  Zeit  stammend,  war  die  Bildung  auf  -fö  (lat.  -bo\  wie 
lat.  plebo ,  falisk.  carefo  'carebo’  (§  421,  3). 

Anm.  Der  Indik.  Präs,  bei  perfektiver  Aktionsart  des  Verbums 
(§  654)  spielt  in  diesem  Sprachzweig  keine  merkliche  Rolle. 
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Die  genannten  Bildungen  erscheinen  in  der  historischen 
Latinität  gleichmässig  gebraucht  in  rein  prospektivem  und  im 
modalen  Sinn.  Rein  futurisch  z.  B.  CIL  11,  4766  neque  cedito, 
nesei  quo  die  deina  anua  fiet,  Plaut.  Merc.  219  si  istac  ibis, 
commodum  obviam  venies  patri ,  Sen.  ep.  71,  7  nihil  patieris, 
si  modo  tecum  erit  mrtns.  Ebenso  im  Osk.-Umbr.  in  Neben¬ 
sätzen  zu  imperativischem  Hauptsatz,  wie  osk.  n.  17,  19  pon 
censtur  Bansae  toutam  censazet,  pis  eens  Bantins  fust,  cen- 
samur  *cum  censores  Bantiae  populum  censebunt,  qui  civis 
Bantinus  erit,  censetor’,  umbr.  I  b  10  pune  puplum  aferum 
heries,  avef  anzeriatu  etu  'cum  populum  circumferre  voles, 
aves  observatum  ito5.  Dagegen  mehr  oder  weniger  deutlich 
modal  z.  B.  Plaut.  Amph.  1048  certumst ,  intro  rumpam  in  aedis, 
Plaut.  Men.  187  uter  ibi  melior  bellator  erit  inventus ,  eum  leg  es , 
Cic.  fam.  14,  8  si  quid  acciderit  novi,  facies  ut  sciam,  Ter.  Ad. 
378  ubi  ego  rediero,  exossabitur :  prius  nolo.  Cic.  imp.  Cn.  Pomp. 
60  non  dicccm  hoc  loco  .  .  .;  non  commemorabo,  Cic.  de  or. 
2,  60  fatebor  aliquid  tarnen.  Plaut.  Merc.  762  at  ita  me  amabit 
(soll)  Juppiter ,  ut  ego  illud  numquam  dixi.  Formelhaft  amabo 
(te),  etwa  unserm  bitte ,  bitte  schön  entsprechend,  z.  B.  Plaut. 
Men.  678  immo  edepol  pallam  illam,  amabo  te}  quam  tibi  dudum 
dedi,  mihi  eam  redde,  Plaut.  Poen.  263  eho ,  amabo ,  quid  illo 
nunc  properas  ? ;  die  Redensart  ist  ausgegangen  von  Fällen  wie 
fac,  amabo  te  'tu  das,  ich  will  dich  dafür  lieb  haben5.  Im 
Osk.-Umbr.  wohl  nur  ein  Beispiel,  das  für  modalen  Gebrauch 
in  Betracht  kommen  kann,  osk.  n.  130  diuvilam  .  .  .  sakrvist 
**iovilam  .  .  .  sacrabit5  (vgl.  n.  139  diuvil.  .  .  .  sakruvit  '*io- 
vilam  .  .  .  sacrat5). 

Das  sogen.  'Futurum  der  Wahrscheinlichkeit5,  z.  B.  Plaut. 
Pers.  645  liaec  erit  bono  genere  gnata,  Plaut.  Pseud.  677  sed 
profedo  hoc  sic  erit:  \  centum  dodum  hominum  consilia  sola  haec 
devincit  dea,  |  Fortuna ,  Cic.  off.  2,  20  hoc  videbitur  f ortasse 
cuipiam  durius. ,  will  man  auf  die  alten  konjunktivischen  Bestand¬ 
teile  des  lat.  'Ind.  Fut.5  zurückführen,  wonach  auf  den  Gebrauch 
als  ursprünglicher  Optativus  potentialis  (§  782)  zurückzugehen 
wäre.  Es  scheint  angemessener,  wie  bei  nhd.  das  wird  so  sein 
*hoc  ita  sit5  (auch  in  bezug  auf  Vergangenes:  das  wird  so  ge- 
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wesen  sein),  echten  Indikativ  anzunehmen:  die  Vorstellung  war 
etwa  'es  wird  sich  heraussteilen,  dass  es  so  ist,  wenn  man 
genau  zusieht’  (vgl.  Lessing  Juden  1,  2  ich  werde  Martin  Krumm 
heissen  —  ich  heisse ,  ivie  sich  zeigen  wird ,  M.  K.). 

Was  die  Aktionsart  der  Formen  des  'Indik.  Fut/  betrifft, 
so  scheinen  die  Formen  der  Formklasse  faxo  ihre  auf  der  Her¬ 
kunft  aus  dem  s-Aorist  beruhende  perfektive  Bedeutung  bei¬ 
behalten  zu  haben:  faxo  nicht  'ich  werde  wirken,  mit  Aus¬ 
führung  beschäftigt  sein5,  sondern  'werde  bewirken’,  z.  B.  Plaut. 
Bacch.  848  ni  illum  exanimalem  faxo ,  si  convenero ,  |  nive  exhe- 
redem  fecero  vitae  suae  etc.,  Plaut.  Capt.  695  pol  si  istud  faxis, 
haud  sine  poena  feceris;  im  Hauptsatz  faxo  meist  in  Parataxe, 
wie  Plaut.  Poen.  1228  nam  faxo  eris  mea  sponsa ,  Plaut.  Bacch. 
506  ego  faxo  hau  dicet  nactarn  quem  derideat  (vgl.  Plaut. 
Amph.  972  faxo  haud  quicquam  sit  morae).  So  war  dies  denn 
auch  die  Aktionsart  der  an  das  Perfekt  angeschlossenen  Futura 
auf  - ero ,  so  weit  diese  nicht,  wie  ödero,  meminero,  zu  einem 
nur  als  Perfectum  praesens  fungierenden  Indik.  Perf.  {ödi,  me- 
mini)  gehörten.  Z.  B.  Plaut.  Amph.  53  deus  sum,  commutavero 
'ich  bin  ein  Gott  und  werde  die  Sache  ändern’,  Plaut.  Merc. 
450  ego  aliquicl  videro  'ich  werde  etwas  ausfindig  machen’, 
Plaut.  Stich.  351  ego  fecero  'ich  werde  es  bewirken’,  Ter.  Andr. 
381  dictum  ac  factum  invenerit.  Dazu  ist  bei  den  Formen 
auf  -ero  noch  die  Bedeutung  der  relativen  Zeitstufe  gekommen, 
wie  z.  B.  Plaut.  Men.  521  faxo  haud  inultus  prandium  come- 
deris  'sollst  nicht  ungestraft  gegessen  haben’,  Plaut.  Rud.  1135 
si  falsa  dicam,  frustra  dixero  'werde  ich  vergeblich  gesprochen 
haben’.  Nur  in  dieser  letzteren  Funktion  scheint  den  lat.  Formen 
auf  -ero  das  osk.-umbr.  'Futurum  exactum’  auf  -ust  entsprochen 
zu  haben,  z.  B.  osk.  n.  17,  11  suaepis  contrud  exeic  fefacust 
auti  comono  hip  ust,  molto  etanto  estud  'siquis  contra  hoc  fecerit 
aut  comitia  habuerit,  multa  tanta  esto’.  Vgl.  §  645. 

Mit  den  einfachen  Futurformen  konkurrierte  im  Latei¬ 
nischen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Periphrasis  wie 
staturus  sum ;  über  deren  Ursprung  §421,5.  Sie  bezeichnete 
eine  bevorstehende  Handlung,  die  entweder  vom  Willen  des 
Subjekts  ausgeht  oder  auf  dessen  Fähigkeit  oder  Macht  beruht 
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oder  von  vorhandenen  Verhältnissen  und  äusseren  Umständen 
abhängt,  z.  B.  Plaut.  Mil.  1299  si  itura  est ,  eat  'wenn  sie  gehen 
i  will,  gehe  sie,  Cic.  fin.  4,  64  catuli ,  qui  iam  dispecturi  sunt 
'die  schon  die  Augen  zu  öffnen  fähig  sind’,  Cic.  Cat.  mai.  67 
quid  timeam,  si  aut  non  miser  post  mortem  aut  beatus  etiam 
futurus  sum?  'wenn  es  meine  Bestimmung  ist  glückselig  zu 
!  sein  .  Diese  Umschreibung  erscheint  in  allen  Formen,  deren 
das  Hilfsverbum  esse  fähig  ist. 

704.  Keltisch.  Die  s/o-Bildung  ist  verloren.  Dafür  erschei¬ 
nen  drei,  aus  urkelt.  Zeit  stammende  Formationen,  die  im  Irischen, 
wie  es  scheint,  gleichbedeutend  gebraucht  werden.  1)  das  b-  oder 
/“-Futurum,  z.  B.  ir.  -leiciub  'werde  lassen’,  s.  §  422,  2.  2)  Das 
asigmatische  Futurum  starker  Verba,  das  auf  dem  ä-Injunktiv 
(§447.449)  beruht,  und  wozu  Formen  gehören  wie  gigniihir 
wird  geboren  werden’  (§  86),  - cela  'wird  verhehlen’  (§  89).  3) 

Das  s-Futurum,  das  in  der  Regel  durch  Reduplikation  aus  dem 
s-Konjunktiv  (§  323  ff.  350)  gebildet  ist,  z.  B.  fo-cicherr  'wird 
werfen  (§  262.  266  f.).  Genaueres  über  die  Bildungsweise  s. 
Thurneysen  Hdb.  des  Altir.  1,  370ff.,  Pedersen  Vergl..  Gr.  d.  kelt. 
Spr.  2,  357  ff. 

Beispiele:  Wb.  12 d  12  tucfa  mo-menme  an-asberat  mo 
beiüil  'intelleget  mens  mea  id  quod  dicent  labia  mea’,  Wb.  12  c 
35  dobeer  desemmrecht  düib  indorsa  'dabo  exemplum  vobis 
nunc’.  Vgl.  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  255. 

705.  Germanisch.  Die  s/o-Bildung  ist  verloren.  Auch 
ist  der  alte  Konjunktiv  in  der  prospektiven  Bedeutung  in  keinem 
germanischen  Dialekt  mehr  in  Übung. 

Anm.  Da  im  Gotischen  der  'Optativ5  zuweilen  als  Vertreter  des 
Futurums  der  griechischen  Vorlage  erscheint,  so  ist  man  versucht,  dies 
auf  den  Synkretismus  dieses  Modus  und  des  alten  Konjunktivs  zurück¬ 
zuführen;  dies  liegt  um  so  näher,  als  die  1.  Sing,  auf  -au  (got.  bairau , 
aisl.  bera)  tatsächlich  eine  alte  Konjunktivform  zu  sein  scheint  (§  444). 
Z.  B.  Joh.  5,  47  pande  hu  jainis  tnelant  ui  galaubeipy  Ivaiwa  meinani  waur- 
dam  g alaubj aip  ?  ei  bä  to!<;  ^Ketvou  Ypappaoiv  oö  Trioxeuexe,  ttü)<;  xoTc; 

äh.ucunv  uioTeuaexe;5,  Mark.  4,  13  ni  tvitup  pö  gajukön,  jah  Ivaiwa 
allös  pös  gajuköns  kunneip?  ouk  oibaxe  xfjv  irapaßoX^v  xauxriv,  Kai 
irdaaq  xa<;  TrapaßoXai;  yvib  aeaöe;5.  Da  indessen  dieser  Optativ  nur  in  Frage¬ 
sätzen  begegnet  (vgl.  noch  Luk.  1,  34.  18,  18,  Mark.  12,  9),  so  ist  er  doch 
wohl  nicht  anders  aufzufassen  als  derjenige  Optativ,  dem  im  griechischen 
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Text  der  Indikat.  Präs,  gegenübersteht  in  Sätzen  wie  Joh.  16,  18  pata  ha 
sijai  patei  qipip?  'toüto  ti  ecmv  o  X^fei  xö  piKpöv Dieser  Optativ 
aber  ist  Fortsetzung  des  uridg.  potentialen  Optativs.  Vgl.  §  787. 

Der  gewöhnliche  Ausdruck  für  zukünftig  Gedachtes  ist 
in  allen  germanischen  Sprachen  der  Indik.  Präs,  bei  beliebiger 
Aktionsart  des  Yerbums;  nur  die  Situation  und  der  ganze 
Zusammenhang  gibt  das  Bedeutungselement  des  Zukünftigen 
an  die  Hand  (§  653).  Allerdings  bevorzugt  Wulfila  bei  diesen 
Präsentien  unverkennbar  ^a-Komposita,  die  perfektive  Aktionsart 
haben  und  eben  darin  eine  Andeutung  der  Zukunft  enthalten 
(§  654),  z.  B.  Joh.  16,  16  leitil  nauh  jah  ni  saihip  miJc;  jah  aftra 
leitil  jah  gasaihvip  mik,  ante  ik  gagga  du  attin  'piKpöv  Kcd 
ouKert  OeuupeTifc  pe,  Kai  ttöXiv  piKpöv  Kai  öipecrOe  pe,  ön  uTtcrfw 
7Tpö$  töv  TraTepa’  (vgl.  Streitberg  Got.  Eiern.3  2001). 

Daneben  auf  dem  ganzen  germanischen  Gebiet  Umschrei¬ 
bungen  mit  Hilfsverba,  die  teils  rein  temporalen,  teils  zugleich 
einen  modalen  Sinn  haben.  S.  §  423,  3. 

Das  Futurum  exactum  konnte  und  kann  nur  durch  Peri¬ 
phrase  ausgedrückt  werden,  z.  B.  nhd.  werde  getan  haben. 

706.  Baltisch.  Im  Litauischen  hat  sich  das  szo-Futurum 
erhalten.  Doch  sind  ins  Paradigma  Injunktivformen  des  s- 
Aorists  eingemischt  worden,  und  bei  den  Formen  der  1.  2. 
Plur.  auf  -sime,  - site  scheinen  die  'optativischen’  Indikativ¬ 
formen  -bime  -bite  vorbildlich  beteiligt  gewesen  zu  sein  (S.  384. 
389.  522).  Diese  Mischung  lässt  es  natürlich  erscheinen,  dass 
der  Indik.  Fut.  sehr  oft  modalen  (voluntativen)  Sinn  hat.  Bei¬ 
spiele:  rein  temporal  rytöj  lys  'morgen  wirds  regnen’,  devas 
sveta  südys  'Gott  wird  die  Welt  richten’.  Yoluntativ  in  der 
1.  Pers. :  äsz  tau  kq  sakysiu  'ich  will  dir  was  sagen’,  mes  jaü 
namön  eisirn  'wir  wollen  schon  nach  Hause  gehen’,  dukte  mäno, 
zenysimes  müdu  (Märchen)  'meine  Tochter,  lass  uns  beide  Mann 
und  Frau  werden’  (§  763).  In  deliberativen  Fragen:  kq  saky¬ 
siu?  'was  soll  ich  sagen?’,  kq  äsz  bednäsis  darysiu?  'was 
soll  ich  Ärmster  tun?’  (§  764).  Modal  ist  das  Futurum  auch 
in  Sätzen  wie  kodel  äsz  jäm  tat  dovanösiu?  'warum  sollte  ich 
ihm  das  schenken?’,  kq  äsz  neverksiu?  'warum  sollte  ich 
nicht  weinen?’. 
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Ein  Futurum  exactum  als  einfache  Verbalform  ist  nicht 
vorhanden.  Meist  steht  das  einfache  Futurum  mit  perfektiver 
Aktion  nach  §  644.  Ausser  dem  dort  S.  729  genannten  Bei¬ 
spiel  vgl.  käd  tu  glriq  prieisi,  tat  sukkis  ant  deszines  'wenn 
du  an  den  Wald  kommen  wirst  (gekommen  sein  wirst),  dann 
wende  dich  rechts’.  Umschreibungen  mit  busiu  und  Part,  werden 
angewendet,  wenn  ausdrücklich  Zuständliches  bezeichnet  werden 
soll,  z.  B.  käd  tu  busi  sävo  metüs  iszszlüzyjes ,  tai  gdusi  sävo 
alga  'wenn  du  dein  Jahr  wirst  zu  Ende  gedient  haben,  wirst 
du  deinen  Lohn  bekommen’  (vgl.  §  424,  3). 

Über  den  volkstümlichen  Futurausdruck  im  Altpreussischen 
ist  nichts  sicheres  zu  wissen,  da  bei  der  Übersetzung  sich 
deutscher  Einfluss  bemerkbar  macht  (vgl.  Trautmann  Altpreuss. 
Sprachd.  290  f.). 

707.  Slavisch.  Das  s/o-Futurum  als  Bildungsklasse  ist 
verschwunden.  Dafür  erscheint  das  perfektive  Präsens  syste¬ 
matisch  zum  Ausdruck  dieser  Zeitstufe  geworden,  d.  h.  es  kann 
jedes  perfektive  Präsens,  sei  es  ein  einfaches  Verbum  mit 
immanenter  perfektiver  Aktion,  wie  aksl.  darrn,  'gebe’,  oder  ein 
durch  Zusammensetzung  mit  einer  Präposition  perfektiv  ge¬ 
wordenes  Verbum,  z.  B.  aksl.  s7>-tvorjq  'mache  fertig,  erschaffe’, 
Futurbedeutung  haben  (§  654).  Daneben  Umschreibungen  durch 
die  Verba  aksl.  imamt  ('habe’),  chostq  clnstq  ('will’),  na-cbna  xrb- 
cmq  ('fange  an’)  mit  dem  Inf.  (§  426,  1). 

T-  Bei  Vorführung  vergangener  Geschehnisse. 

708.  Wir  haben  oben  folgende  Arten  der  Mitteilung  ver¬ 
gangener  Geschehnisse,  die  als  uridg.  bezeichnet  werden  dürfen, 
kennen  gelernt.  Schildernde  Erzählung  geschah  mittels  imper¬ 
fektiver  Augmentpräterita,  sogenannter  Imperfekta  (§  655  ff.). 
Für  einfache  Konstatierung,  dass  etwas  geschehen  ist,  hatte 
man  perfektive  Augmentpräterita,  sogenannte  Aoriste  (§  665  ff.). 
Soll  sich  der  Hörende  im  Geist  gewissermassen  als  Zuschauer 
vor  die  Bühne  des  Geschehens  setzen,  so  gebrauchte  man  das 
Präsens,  das  in  diesem  Fall  Praesens  historicum  heisst  (§  649). 

Ob  auch  die  konstatierend-erzählende  Verwendung  des 
Perfekts,  die  aus  dem  Gebrauch  des  Perfekts  als  'Perfectum 
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praesens’  entwickelt  ist,  und  die  im  älteren  Griechisch  nicht 
erscheint,  einstens  allen  idg.  Sprachen  angehört  hat,  haben  wir 

als  zweifelhaft  bezeichnet  (§  679  ff.). 

Nun  erscheint  in  verschiedenen  Sprachzweigen  überdies 
der  Indikativ  des  Futurums  in  Erzählungen.  Man  geht  in  einer 
Kette  von  zu  erzählenden  Ereignissen  von  einem  Präteritum 
zum  Futurum  über,  indem  der  Redende  vom  Standpunkt  eines 
als  vergangen  fixierten  Vorgangs  aus,  als  wenn  er  selbst  bei 
diesem  Vorgang  zugegen  wäre,  das  darauf  Geschehene  als 
nunmehr  kommend  anschaut.  Dadurch,  dass  der  Redende  die 
Erzählung  mit  einem  Präteritaltempus  beginnt,  bereitet  er  die 
richtige  Auffassung  von  seiten  des  Angeredeten  ebenso  vor,  wie 
bei  dem  Übergang  von  einem  historischen  Tempus  zum  Präsens, 
dem  Praesens  historicum  (S.  733  f.) ;  ausserdem  vergleicht  sich 
auch  der  Übergang  von  einem  historischen  Tempus  zum  Impe¬ 
rativ  (§  732).  Dieser  Futurgebrauch  gehört  natürlich  der  volks¬ 
tümlichen  Sprechweise  in  weit  höherem  Mass  an  als  dei  schrift¬ 
stellerischen  Darstellung. 

Im  Präkrit  z.  B.  Jacobi  Ausgew.  Erz.  23,  16  samäsäsiyä 
vivähiyä  ya  sä  yct  itthirayanam  bliavissai  (—■  sanskr.  samäsväsitä 
vivähitä  ca  sä  ca  striratnq  bhavisyati)  'sie  ward  getröstet  und 
geheiratet  und  wird  eine  ausgezeichnete  Frau  sein ,  s.  v.  a. 
'wurde  eine  a.  Fr.’.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  die  Angabe 
des  Pänini,  dass  in  Verbindung  mit  einem  Verbum  von  der 
Bedeutung  'an  etw.  denken,  sich  erinnern’  das  Futurum  steht, 
wenn  die  hinter  dem  Heute  gelegene  Vergangenheit  bezeichnet 
werden  soll  (was  sonst  die  Aufgabe  des  Imperfekts  ist).  Vgl. 
0.  Franke  BB.  16,  651,  Delbrück  Vergl.  Svnt.  2,  3071 

Dieser  Gebrauch  liegt  ferner  in  deutschen  Dialekten  vor, 
in  erzgebirgischen  u.  nordböhmischen  sowie  niederd.  Mundarten, 
z.  B.  erzgeb.  clö  naxlich  traf  ich  n  H.,  dar  mich  bdschisn  höt,  un 
dö  tätr  mich  ä  noch  sü  grüsfrasich  ägükn,  un  dö  iväring  doch 
glai  and  naifanstrn ,  nordböhm.  do  giehn  die  jungen ,  suchen  e 
stengel ;  traten  under  d ’  f oieresse  und  worden  ofangn  zu  stochern 
o  dan  säckel  (=  fingen  an  dem  säckchen  zu  stochern  an).  Auch 
bei  hd.  Schriftstellern  begegnet  man  diesem  Futurum,  z.  B.  bei 
Spielhagen  (Sturmflut)  ich  also  hin  nach  Tannenberg  gemacht 
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und  werde  dann  gleich  auf  sein  zimmer  gehen.  S.  Wegener 
in  Paul’s  Grundr.  d.  germ.  Phil.  I1,  944,  Schiepek  Der  Satzbau 
der  Egerländer  Mundart  1,  143 f.,  0.  Böttger  Der  Satzbau  der 
erzgebirgischen  Mundart  1904  S.  47  1). 

Weiter  ist  der  Gebrauch  häufig  im  Baltischen  und  im 
Serbokroatischen.  So  lit.  vens  tat  däre  ir  dabar  anträsis  tat  ir 
danjs  'einer  tat  dieses  und  jetzt  wird  es  der  andre  auch  tun* 
s.  v.  a.  'tat  es  der  andre  auch’,  lett.  mes  köpa  staigäjäm ,  tad  es 
wiriu  prassischu,  iväi  jau  edis,  un  wünsch  man  sazzis,  ka 
wtt  näu ;  un  tad  igäjäm  krögä  'wir  gingen  miteinander,  da 
werde  ich  ihn  fragen  (fragte  ich  ihn),  ob  er  schon  gegessen, 
und  er  wird  mir  sagen  (sagte  mir),  dass  er  noch  nicht  habe; 
und  darauf  gingen  wir  ins  Wirtshaus’,  serb.  Kain  je  bio  tezak 
a  Avelj  ovcar.  Jednom  ova  dva  brata  prinesu  gospodu  zrtvu  .  .  ., 
ali  bogu  bude  ugodnija  zrtva  Aveljeva  od  Kainove  'Kain  war 
Ackersmann  und  Abel  Schäfer.  Einstmals  werden  beide  Brüder 
dem  Herrn  ein  Opfer  bringen,  aber  Gott  wird  das  Opfer  Abels 
angenehmer  sein  als  das  Kains’,  d.  i.  'brachten  ein  Opfer  dar, 
aber  Gott  war  das  Opfer  usw.’  (vgl.  Delbrück  Vergl.  Synt. 
2,  334f.). 

b.  Bei  Vorführung  allgemeiner  Wahrheiten. 

709.  Mit  dem  Indik.  Fut.  will  man  in  diesem  Fall  sagen, 
dass  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  das  Eintreten  eines  Vor¬ 
gangs  oder  Zustands  allzeit  erwartet  werden  kann.  Dieser  Ge¬ 
brauch  steht  dem  in  der  lat.  Grammatik  angesetzten  'Futurum 
der  Wahrscheinlickeit’  (S.  791)  nahe.  Beispiele: 

Griech.:  Herodot  5,  56  oubeic;  avOpuumjuv  aöiKÜuv  xicnv  ouk 
du ot€i (Jei  'kein  Übeltäter  wird  der  Strafe  entgehen’,  Soph. 
Ant.  662  ev  xoi<;  Y«p  oiKeioicnv  öcrns  ecrx’  dvf)p  |  XPOötös,  cpavei- 
Tai  mv  uoXei  öikcuos  üuv  'denn  wer  in  seinen  häuslichen  Ange¬ 
legenheiten  ein  tüchtiger  Mann  ist,  der  wird  sich  auch  im 
Staatswesen  als  gerecht  erweisen’,  Demosth.  18,  205  ö  juev  toT<; 
Yoveucn  povov  YeYevrjcrOai  vojutfujv  töv  xfjs  eipapjutvris  Kai  röv 
auiopaTOV  Gavaxov  Ttepijuevet,  6  be  Kai  xrj  Traxpiöi  inrep  xoö  pf) 

1)  Diese  und  verschiedene  andere  Nachweise  aus  nhd.  Mundarten 
verdanke  ich  meinen  Kollegen  von  Bahder  und  Leskien. 
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TauTriv  emöeiv  öouXeuoucrcxv  airoOvricnceiv  60e\f|crei  wer  nur 
für  seine  Eltern  glaubt  auf  die  Welt  gekommen  zu  sein,  sieht 
dem  ihm  vom  Schicksal  beschiedenen  und  auf  natürlichem  Weg 
erfolgenden  Tod  entgegen,  wer  aber  auch  für  sein  Vaterland 
glaubt  auf  die  Welt  gekommen  zu  sein,  wird  dafür  zu  sterben 
bereit  sein,  dass  er  dieses  nicht  unterjocht  sieht’. 

Lat.:  Plaut.  Most.  289  pulcra  mulier  nuda  erit  quam  pur- 
pur  ata  pulcrior,  Ter.  Ad.  55  nam  qui  mentiri  aut  fallere  insuerit 
patrem,  fraudare  tanto  magis  audebit  ceteros,  Ps.  Cornif.  3,  24 
sermo  cum  est  in  dignitate,  plenis  faucibus  quam  sedatissuma  et 
depressissuma  voce  uti  conveniet ;  Petron.  43  nunquam  autem 
rede  faciet  qui  cito  credit. 

Aus  den  altgermanischen  Sprachen,  in  denen  meist  der 
Indik.  Präs.,  bei  imperfektiver  wie  bei  perfektiver  Aktionsart 
des  Verbums,  auch  futurisch  gebraucht  erscheint,  kenne  ich 
keinen  Beleg.  Die  jüngere  hochd.  Umschreibung  aber  mit  werden 
findet  sich  in  diesem  Fall  häufig,  z.  B.  nur  der  tüchtige  wird  auf 
die  dauer  glück  haben. 

Lit.  käs  vöks;  nepralöps  'wer  stehlen  wird  (stiehlt),  wird 
nicht  reich  werden’,  käd  iszeisi  nevälges,  pareisi  iszdlkes  'wirst 
du  ausgehen  (gehst  du  aus)  ohne  zu  essen,  wirst  du  hungrig 
heimkommen’.  Russ.  utta  lodija  porty  pomocit;  a  zla  zena  zizn' 
vsju  muza  svojego  pogubit  'ein  leckes  Boot  wird  die  Kleider  nass 
machen,  aber  ein  böses  Weib  wird  das  ganze  Leben  ihres  Mannes 
zugrunde  richten’,  serb.  voda  svasto  opere  do  pogana  jezika 
'Wasser  wird  alles  rein  machen,  nur  nicht  eine  unflätige  Zunge’. 

3.  Der  Gebrauch  der  Modi  *)• 

A.  Allgemeines. 

710.  Unter  dem  Ausdruck  Modi  versteht  man  jetzt  nur 
solche  Verbalformen,  die  dem  Gebiet  des  Verbum  finitum  ange¬ 
hören.  Wo  Infinitiv-  und  Partizipialformen  Gebrauchsweisen 
von  derselben  Art  zeigen,  wie  die  der  Formen  des  Verbum 

1)  Mancherlei,  was  den  Gebrauch  der  Modi  angeht,  ist  enthalten 
in  den  oben  S.  517  f.  wegen  der  Bildung  der  Modi  angeführten  Schriften. 
Hier  nenne  ich  nur  noch  solche  Literatur,  die  sich  ausschliesslich  oder 
doch  ganz  vorzugsweise  mit  den  Fragen  des  Gebrauchs  befassen: 
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finitum  (z.  B.  wo  der  Infinitiv  genau  dasselbe  sagt,  wie  echte 
Imperativformen)  oder  doch  Gebrauchsweisen,  welche  Bedeu¬ 
tungselemente  von  Modusformen  mit  enthalten  (z.  B.  griech. 
TToipcrai  dv  gleichstehend  dem  Optativ  mit  d v,  oder  oXopevo^, 
hom.  ouXopevos,  'unselig*,  das  das  Bedeutungselement  des  Wun¬ 
sches,  wie  0X010,  in  sich  birgt),  handelt  es  sich  um  Anschluss 


Allgemeinidg.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  346ff.  Verfasser 
Kurze  vergl.  Gramm.  578 ff.  J.  Jolly  Ein  Kapitel  vergleichender  Syntax: 
der  Conj.  u.  Optat.  u.  die  Nebensätze  im  Zend  u.  Altpers.  im  Vergleich 
mit  dem  Sanskr.  und  Griech.,  München  1872.  Delbrück  Die  Grund¬ 
begriffe  der  Kasus  u.  Modi,  Neue  Jahrbb.  9  (1902)  317ff.  E.  Rodenbusch 
Zur  Frage  nach  dem  Alters-  und  Verwandtschaftsverhältnis  zwischen 
Optativ  u.  Potentialis,  1F.  24,  181  ff.  Delbrück  Der  Gebrauch  des  Con- 
junctivs  u.  Optativs  im  Sanskrit  u.  Griechischen  (=  Synt.  Forsch.  1),  1871. 
G.  Haie  The  Origine  of  Subjunctive  and  Optative  Conditions  in  Greek 
and  Latin,  Harvard  Studies  1901  S.  109 ff.,  On  the  Prospective  Subjunc¬ 
tive  in  Greek  and  Latin,  Class.  Rev.  8,  116 ff.,  The  Anticipatory  Subjunc¬ 
tive  in  Greek  and  Latin,  Studies  of  Class.  Phil.  I  Chicago  1894.  Tenney 
Frank  The  Semantics  of  Modal  Constiuctions,  Class.  Philology  (Chicago), 
2, 163 ff.  3,  lff.  J.  Lattmann  Die  Bedeutung  der  Modi  im  Griech.  u.  Lat., 
Neue  Jahrbb.  10  (1903)  410ff.  0.  Behaghel  Der  Gebrauch  derZeitformen 
im  konjunktivischen  Nebensatz  des  Deutschen;  mit  Bemerkungen  zur  lat. 
Zeitfolge  u.  zur  griech.  Modusverschiebung,  Paderborn  1899. 

Arisch.  Delbrück  Altind.  Synt.  302 ff.  Speyer  Ved.  u.  Sanskrit- 
Synt.  55 ff.,  Sanskrit  Synt.  241  ff.  M.  Bloomfield  On  instability  in  the 
use  of  moods  in  earliest  Sanskrit,  A.  J.  of  Ph.  31,  lff.  R.  Kohlmann 
Üb.  die  Bedeutung  des  Tnjunktivs-  im  Altind.,  Festschr.  d.  Gymnasiums 
in  Quedlinburg  1890.  Bartholomae  Altiran.  Verb.  181  ff.  Reichelt 
Aw.  Eiern.  313 ff.  J.  Jolly  Die  Moduslehre  in  den  altiran.  Dialekten  in 
ihrer  Bedeutung  für  die  Classification  des  ar.  Sprachzweigs,  München  1871. 

Armenisch.  A.  Meillet  Recherches  sur  la  syntaxe  comparee 
de  l’armenien,  IV,  Les  modes,  M6m.  16,  113  ff.,  Altarm.  Eiern.  108  f. 

Griechisch.  Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.3  1,  202ff.  Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm.4  571  ff.  Stahl  Krit.-hist.  Synt.  des  griech. 
Verb.  220ff.  Delbrück  Grundlagen  der  griech.  Synt.  llöff.  K.  Koppin 
Beitrag  zur  Entwicklung  u.  Würdigung  der  Ideen  über  die  Grundbedeu¬ 
tungen  der  griech.  Modi,  Wismar  1877  u.  Stade  1880.  Gerth  Gram¬ 
matisch-kritisches  zur  griech.  Moduslehre,  Dresden  1878.  K.  Koppin  Zur 
unterrichtlichen  Behandlung  der  griech.  Modi  auf  wissensch.  Grundlage, 
namentlich  in  Bedingungssätzen,  Progr.  Stettin  1904—05  und  1906  -07. 
C.  Thiemann  Grundzüge  der  homer.  Modus-Syntax,  Berlin  1881.  Leo 
Meyer  Üb.  Modi  im  Griech.,  Nachr.  d.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  1903  S.  313 ff. 
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an  Bedeutungen  von  Modusformen,  wie  ja  auch  in  andern 
Beziehungen,  z.  B.  in  bezug  auf  Zeitstufe,  Infinitive  und  Par¬ 
tizipien  den  Sinn  von  Formen  des  Verbum  fioitum  über¬ 
nommen  haben. 

Innerhalb  des  Gebietes  des  Yerbum  finitum  ist  der  Ter- 
minus  Modus  insofern  nicht  immer  in  der  gleichen  Umgrenzung 

Methner  Die  Grundbedeutungen  der  Modi  im  Griech.,  Bromberg  1908. 
L.  Wählin  De  usu  modorum  Theocriteo,  Göteborgs  Högskolas  Ärsskrift 
1897;  de  usu  modorum  ap.  Apollonium  Rhodium,  Lund  1892.  Thou  venin 
Untersuchungen  üb.  den  Modusgebrauch  bei  Aelian,  Philol.  54,  599  ff. 
H.  H am m  e r s c  h m i d t  Üb.  die  Grundbedeutung  von  Konjunktiv  u.  Optativ 
u.  ihr  Verhältnis  zu  den  Temporibus,  auf  Grund  der  homer.  Epen  erörtert, 
Erlangen  1892.  C.  Mutzbauer  Das  Wesen  des  Conj.  u.  Opt.  im  Griech., 
Verhandl.  der  43.  Philologenvers.  S.  74  ff.,  Die  Grundbedeutung  des  Konj! 
u.  Opt.  und  ihre  Entwicklung  im  Griech.,  Leipz.  1908,  auch  Philol.  62 
(1903)  S.  626  ff.  Go  ecke  Der  Gebrauch  des  Konj.  u.  Opt.  bei  Homer, 
Malmedy  1881.  Johnson  De  coniunctivi  et  optativi  usu  Euripideo' 
Berlin  1893.  F.  Slotty  Der  Gebrauch  des  Konjunktivs  u.  Optativs  in  den 
griech.  Dialekten,  I  Der  Hauptsatz,  Göttingen  1915.  De  Cou  The  syntax 
of  the  subjunctive  and  Optative  in  the  Elean  dialect,  Transact.  of  the 
Am.  Phil.  Ass.  26  S.  XLIXff.  E.  A.  Sonnenschein  The  Perfect  Subjunc¬ 
tive,  Optative  and  Imperative  in  Greek,  Class.  Rev.  19, 439f.  J.  E.  Harry 
The  Perfect  Subjunctive,  Optative  and  Imperative  again,  Class.  Rev.  20, 
100 ff.  M.  L.  Earle  Some  remarks  on  the  moods  of  will  in  Greek,  Trans¬ 
act.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  1895  S.  4f.  E.  Kieckers  Zum  Gebrauch  des 
[griech.] Imperativus  Aoristi  undPraesentis,  IF.  24  (1909)  S.  10ff.  J.  P.  Post¬ 
gate  The  Greek  Imperative,  Transact.  Cambridge  Phil.  Soc.  3  (1886-93) 
S.  50ff.  C.  Hentze  Der  homer.  Gebrauch  des  Imperativs  3.  Person,  KZ.  43, 
121  ff.  C.  W.  E.  Miller  The  Limitation  of  the  Imperative  in  the  Attic 
Orators,  A.  J.  of  Ph.  13,  399 ff.  F.  W.  Mozley  Notes  on  the  Biblical  Use 
of  the  Present  and  Aorist  Imperative,  Journ.  of  Theol.  Stud.  4  (1903) 
S-  279 ff.  J.  Donovan  The  prospective  subjunctive  and  Optative,  Class. 
Rev.  8,  145,  Greek  Jussivs,  Class.  Rev.  9,  145  ff.  289  ff.  342  ff.  444  ff. 
A.  Music  Zum  Gebrauch  des  negierten  Konjunktivs  für  den  negierten 
Imperativ  im  Griech.,  Glotta  6,  206 ff.  Mc  Whorter  A  study  of  the  so- 
called  deliberative  type  of  question  (x(  iroiqmju),  as  found  in'  Aeschylus, 
Sophocles  and  Euripides,  Transact.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  41, 157ff.  H.  Van- 
daele  L  optatif  grec,  Essai  de  syntaxe  historique,  Paris  1897.  M.  L.  Earle 
A  Suggestion  on  the  development  of  the  greek  Optative,  Class.  Rev.  14, 
122 f.  H.  D.  Naylor  On  the  Optative  and  the  graphic  construction  in 
Greek  subordinate  clauses,  Class.  Rev.  14,  247 ff.  345 ff.  Mein  De  optativi 
obliqui  usu  Homerico,  Euskirchen  1903.  1908.  W.  Jones  Homeric  opta- 
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gebraucht  worden,  als  mau  den  Indikativ  teils  ausgeschlossen, 
teils  eingeschlossen  hat.  Da  der  Ausdruck  Modi  (die  Griechen 
sagten  dafür  eyKXicreiq)  an  sich  ziemlich  nichtssagend  ist,  ist  es 
nur  Sache  der  Verabredung,  wie  man  sich  zu  dieser  Alter¬ 
native  stellt.  Ich  schliesse  den  Indikativus  aus,  namentlich 
deshalb,  weil  die  Formen  des  Konjunktivs  und  des  Optativs 

tives  in  Sophocles,  Class.  Rev.  24,  1 18 f.  R.  Kapff  Der  Gebrauch  des 
Optat.  bei  Diodorus  Siculus,  Tübingen  1903.  K.  Reik  Der  Optativ  bei 
Polybios  u.  Philo  von  Alexandria,  Leipzig  1907.  Urtel  Üb.  den  homer. 
Gebrauch  des  Opt.  der  abhängigen  Rede,  Weimar  1884.  J.  T.  Allen  On 
the  so-called  iterative  Optative  in  Greek,  Transact.  of  the  Phil.  Ass.  33 
(1903)  S.  101  ff.  J.  Scham  Der  Opt.  bei  Klemens  von  Alexandrien  in: 
Forsch,  zur  christl.  Literatur- u.  Dogmengesch.,  hg.  von  Ehrhard  u.  Kirsch, 
11.  Bd.,  4.  Heft,  Paderborn  1913. 

Italisch.  Draeger  Hist.  Synt.  der  lat.  Spr.  1*  228ff.  Kühner- 
Stegmann  Ausf.  lat.  Gramm.  1 2,  168 ff.  Schmalz  Lat.  Gramm.4  473 ff. 
Blase  Tempora  u.  Modi  in:  Landgraf  Hist.  Gramm,  d.  lat.  Spr.  3,  9 7 ff. 
Bennett  Syntax  of  Early  Latin  1,  145 ff.  A.  Dittmar  Studien  zur  lat. 
Moduslehre,  Leipz.  1897,  Grammatische  Zukunftsgedanken,  Neue  Jahrbb. 
1900  S.  154  ff.  282  ff.  und  1901  S.  258  ff.,  Zur  Moduslehre,  Neue  Jahrbb.  6 
(1900)  S.  155 ff.  H.  G.  Eimer  Studies  in  latin  moods  and  tenses,  Cornell 
Stud.  in  Class.  Phil.  No.  VI,  Ithaca  N.  Y.  1898.  R.  Lackner  De  casuum 
temporum  modorum  usu  in  ephemeride  Dictyis-Septimii,  Innsbruck  1908. 
T.  Frank  The  Semantics  of  Modal  Constructions,  Class.  Philol.  (Chicago)  2 
(1907)  S.  163 ff.  3  (1908)  S.  1  ff.  E.  Hoffmann  Das  Modusgesetz  im  lat. 
Zeitsatze,  Wien  1891.  H.  Glaesener  L’emploi  des  modes  chez  Lactance 
Musee  Beige  14,  26 ff.  T.  Frank  Attracti  n  of  Mood  in  Early  Latin, 
Chicago  1904.  F.  Antoine  L’attraction  modale  en  latin,  Mel.  ßoissier, 
1903,  S.  25 ff.  Krarup  De  usu  imperativi  ap.  Latinos,  Hafniae  1825. 
E.  Wölfflin  Zur  Lehre  vom  [lat.]  Imperativ,  Wölfflin’s  Archiv  10,130. 
Riemann  La  question  de  Fimperatif  latin  en  -to,  Rev.de  philol.  1886 
S.  161  ff.  Loch  Zum  Gebrauch  des  Imperativs  bei  Plautus,  Progr.  Memel 
1871.  J.  Stahl  De  natura  atque  usu  imperativi  ap.  Terentium,  Marburg 
1886.  Eb e  1  in g  De  imperativi  usu  Horatiano,  Wernigerode  1870.  Thurot 
De  l’imperatif  futur  latin,  Rev.  de  philol.  4,  1 13 ff.  Kruczkiewicz  Zur 
Grundbedeutung  des  Conjunctivs  im  Lateinischen,  Z.  f.  österr.  G.  1894 
S.  694ff.  H.  Lattmann  De  coniunctivo  Latino  (Sonderabdruck  aus  der 
Festschrift  zur  Feier  des  350jähr.  Bestehens  der  Königl.  Klosterschule 
Ilfeld),  Göttingen  1896.  E.  A.  Sonnenschein  The  Unity  of  the  Latin 
Subjunctive,  London  1910.  E.  Bottek  Die  ursprüngliche  Bedeutung  des 
Konjunktivs  in  lat.  Nebensätzen,  I.  Teil,  Wien  1899.  F.  Gaffiot  Le  sub- 
jonctif  de  Subordination  en  latin,  Paris  1906.  M.  Wetzel  Die  Zulässig- 

ßrugmann,  Grundriss.  II,  3.  51 
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zum  grossen  Teil  erst  von  solchen  Tempusstammformen  abge¬ 
leitet  erscheinen,  die,  nur  durch  'Personalendungen’  vermehrt, 
als  'Indikativ’  verwendet  werden. 

Den  Indikativ  definiert  man  gewöhnlich  als  diejenige  ver¬ 
bale  Form,  welche  beim  Behaupten,  Feststellen,  Erklären  u.  dgl. 
gebraucht  wird,  und  unzweifelhaft  ist,  dass  manche  Gebrauchs- 


keit  des  Konjunktivs  der  Nebentempora  nach  Nichtpräteritis  im  Lat 
Gymnasium  2  (1884),  n.  21.  22.  R.  Methner  Bedeutung  u.  Gebrauch  des 
Konjunktivs  in  den  lat.  Relativsätzen  u.  Sätzen  mit  cum,  Berlin  1911. 
Ch.  E.  Ben  nett  Critique  of  some  recent  subjunctive  theories,  Cornell 
Stud.  m  Class.  Phil.  9,  48ff.  E.  P.  Morris  The  Subjunctive  in  Independent 
Sentences  in  Plautus,  A.  J.  of  Ph.  18  (1897),  133 ff.  275 ff.  383 ff.  R.  Fusco 
De  coniunctivi  Latini  usu  ap.  priscos  scriptores  usque  ad  Terentium, 
Neapel  1902.  C.  Thulin  De  coniunctivo Plautino,  Lund  1899.  Ch.  L.  Dur- 
ham  The  subjunctive  substantive  clauses  in  Plautus  not  including  indirect 
questions,  Transact. of  the  Am. Phil. Ass. 31  (1900)  S.223ff.  Ch.  E.  Bennett 
The  Stipulative  Subjunctive  in  Latin,  Transact.  of  the  Amer.  Phil.  Ass.  31 
(1900)  S.  223 ff.  H.  Blase  Der  Konjunktiv  des  Präsens  im  Bedingungs¬ 
sätze,  Wölfflin’s  Archiv  9,  17 ff.  W.  G.  Haie  The  anticipatory  subjunctive 
in  Greek  and  Latin,  Chicago  1894.  L.  Valmaggi  Sul  congiuntivo  itera- 
üvo,  Boll.  di  fil.  dass.  10  (1903-04)  S.  17 f.  H.  C.  Eimer  A  discussion  of 
the  Latin  prohibitive,  lthaca  N.  Y.  1894  (vgl.  hierzu  noch  Schmalz  Voll- 
möller’s  Jahresb.  6,  1,  99),  The  Supposed  May-Potential  Use  of  the  Latin 
Subjunctive,  Proceed.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  28,  p.  XVIsqq.,  A  neglected 
Use  of  the  Latin  Subjunctive,  Class.  Rev.  12,  199ff.  M.  Schmerl  Der 
Prohibitiv  bei  Plautus,  Krotoschin  1886.  W.  K.  Clement  Prohibitives 
in  Silver  Latin,  A.  J.  of  Ph.  21, 154 ff.  Heidtmann  Die  Negation  bei  dem 
lat.  comunctivus  prohibitivus,  Wesel  1858.  Kienitz  De  ^«localis  modalis 
ap.  priscos  scriptores  Latinos  usu,  Leipz.  1879.  Schmalz  Potentialis  Perf. 
act.  plur.  und  Perf.  depon.,  Wölfflin’s  Archiv  1,  347 ff.  F.  Cramer  De  perf. 
coniunctivi  usu  potentiali  ap.  priscos  scriptores  Latinos,  Marburg  1886. 

.  las  e  Der  Potential  des  Perfekts  mit  Vergangenheitsbedeutung  im  Latei¬ 
nischen,  Philol.63 (1904)  S. 636 ff.  W.  G.  Haie  Is  there  still  aLatin Potential?, 
Transact.  of  the  Amer.  Phil.  Ass.  31  (1900)  S.  138  ff.  A.  Obermaier  Die  coniu- 
gatio  periphras  tica  activa  und  der  irrealis  im  Lat.,  Regensburg  1887.  Priem 

oco  JrrealeilT,BedinglmgSSätZe  bei  Gaesar  U’  Cicero>  Philologus  Suppl.  5, 
-  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  432ff.  Buck  Grammar  214ff. 
Keltisch.  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  312ff.  Vendryes 
Gramm,  du  vieil-irl.  251  ff.  Atkinson  On  the  Function  of  the  Subjunc- 
ive  ood  in  Irish,  Proceed.  of  the  Royal  Irish  Academy,  III  (1894)  S.  428 ff. 

,raCchanGn  the  Uses  of  the  Subjunctive  Mood  in  Irish,  Transact.  Phil. 
Socv.  1895—98  S.  225  ff. 
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weisen  von  Indikativen  in  den  Einzelsprachen,  die  mit  Ge¬ 
brauchsweisen  von  nichtindikativischen  Bestandteilen  des  Verbum 
finitum  übereinstimmen,  erst  sekundär  von  diesen  herüber¬ 
genommen  worden  sind:  z.  B.  griecli.  ei'O’  efyov  'hätte  ich  doch 
gehabt  !’  entstand  nach  ei'O’  ex0lüb  tYvws  a'v  'du  würdest  erkannt 
haben’  nach  yvoiris  av.  Aber  trotzdem  wäre  wahrscheinlich 


Germanisch.  J.  Grimm  D.  Gr.2  4,  77  ff.  Erdmann  Grundz.  der 
deutsch.  Synt.  1,  113 ff.  Wilmanns  D.  Gr.  3,  1,  216 ff.  Delbrück  Der 
german.  Optativ  im  Satzgefüge,  PBS.  Beitr.  29,  200 ff.  T.  Frank  On  con- 
structions  of  indirect  discourse  in  early  germanic  dialects,  Journ.  of  Engl, 
and  German.  Phil.  7  (1908),  64  ff.  Streitb  erg  Got.  Eiern.3  203  ff.  F.Burck- 
hardt  Der  got.  Konjunktiv,  verglichen  mit  den  entsprechenden  Modis  des 
neutestamentlichen  Griechisch,  Zschopau  1872.  A.  Köhler  Der  syntak¬ 
tische  Gebrauch  des  Optativs  im  Got.,  Bartsch’ s  Germanistische  Stud.  1 
(1872),  77 ff.  E.  Bernhardt  Der  got.  Optativ,  Z.  f.  deutsche  Phil.  8  (1882), 
lff.  Lidforss  Beiträge  zur  Kenntnis  von  dem  Gebrauch  des  Conjunc- 
tivs  im  Deutschen,  Uppsala  1862.  R.  Holtheuer  Der  deutsche  Conjunc- 
tiv  nach  seinem  Gebrauche  in  Hartmann’s  Iwein,  Z.  f.  d.  Ph.  1874  Ergän¬ 
zungsband,  S.  140 ff.  L.  Bock  Üb.  einige  Fälle  des  Conjunctivs  im  Mhd., 
Quellen  u.  Forsch.  27,  Strassb.  1878.  L.  Weingartner  Die  von  L.  Bock 
aufgestellten  Kategorien  des  Konj.  im  Mhd.,  untersucht  bei  Hartmann  von 
Aue,  Troppau  1881.  E.  Pantl  Die  von  L.  Bock  aufgestellten  Regeln  über 
den  Gebrauch  des  Konj.  im  Mhd.,  untersucht  an  den  Schriften  Meister 
Eckarts,  Freistadt  in  O.-Österr.  1901.  1902.  K.  Förster  Gebrauch  der 
Modi  im  ahd.  Tatian,  Kiel  1895.  Heynisch  Der  Konj.  im  Alexanderlied 
des  Pfaffen  Lamprecht,  Meiningen  1890.  J.  Knepper  Tempora  u.  Modi 
bei  Walther  von  der  Yogelweide,  Lingen  1889.  R.  Neuse  Üb.  Tempora 
u.  Modi  bei  Nicolaus  von  Strassburg,  Leipzig  1892.  H.  Goehl  Die  Modi 
in  den  Werken  Wolfram’s  von  Eschenbach,  Leipz.  1889.  F.  Berdolet 
Die  Modi  bei  Neidhart  von  Reuenthal,  Tübingen  1899.  S.  W.  Cutting 
Der  Konj.  bei  Hartmann  von  Aue,  Germanic  Studies,  Chicago  1894. 
J.  P.  Hoskins  Üb.  die  Arten  der  Konjunktivsätze  in  der  Klage,  Berlin 
1895.  J.  Kjederquist  der  Konj.  in  Hauptsätzen  indirekter  Rede  u. 
Absichtssätzen,  Lund  1896.  R.  Blümel  Vom  heutigen  nhd.  Modus,  Germ.- 
roman.  Monatsschr.  6  (1914),  379 ff.  W.  Fleischhauer  Üb.  den  Gebrauch 
des  Conjunctivs  in  Alfred’s  altengl.  Übersetzung  von  Gregor’s  Cura  pasto- 
ralis,  Erlangen  1885.  M.  Nygaard  Om  brugen  af  konjunktiv  i  oldnorsk, 
Ark.  f.  Nord.  Fil.  1—3.  T.  Frank  The  Use  of  the  Optative  in  the  Edda, 
A.  J.  of  Ph.  27,  1  ff. 

Baltisch-Slavisch.  Schleicher  Lit.  Gr. 226 f.  228ff.  Kurschat 
Gramm.  371  ff.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  790ff.  Vondräk  V.ergl. 
Slav.  Gr.  2,  280  ff. 
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unrichtig  die  Annahme,  die  Gestalt  der  Tempusstämme,  die  im 
Indikativ  hervortritt,  habe  jedesmal  von  Haus  aus  nur  dazu 
gedient,  Behauptungen,  Feststellungen  usw.  auszudrücken,  dies 
sei  also  die  'Grundbedeutung5  der  Indikativformen  gewesen. 
Denn  erstens  liegt  dieselbe  Gattung  von  Tempusstämmen  seit 
uridg.  Zeit  mit  voluntativer,  also  entschieden  'modaler5  Bedeu¬ 
tung  in  sogen.  Injunktiv-  und  Imperativformen  vor  (z.  B.  ai. 
bliärata  griech.  cpepexe  'ferte5  §  429),  und  der  sogen,  kurzvoka- 
lische  Konjunktiv  mit  -e-  :  -o-  hinter  der  Wurzelsilbe,  wie  ai. 
äsa-t(i)  (§  430  ff.),  ist  formantisch  dieselbe  Klasse  wie  der  thema- 
vokalische  Indikativ  (§  33).  Zweitens  aber  liegt  in  den  Fällen, 
in  denen  eine  Formation  seit  uridg.  Zeit  eine  'indikativische5  und 
eine  voluntative  Bedeutung  vereinigte,  von  vornherein  keinerlei 
Grund  vor,  die  erstere  Bedeutung  für  die  der  Form  ursprüng¬ 
lich  einzig  anhaftende  und  die  letztere  für  eine  Entwicklung 
aus  der  ersteren  zu  halten.  Denn  für  Wille,  Wunsch  u.  dgl. 
besass  man  sicher  mindestens  ebenso  frühe  verbale  Ausdrucks¬ 
formen  wie  für  Behauptungen.  Es  kann  sein  und  es  Hesse 
sich  durch  mancherlei  Analoges  in  modernen  Sprachen  stützen, 
dass  dereinst  nur  verschiedene  Betonungsweise  und  zwar  ent¬ 
weder  Verschiedenheit  der  Wortbetonung  oder  der  Satzbetonung 
die  Verwendung  der  Verbalform  in  der  einen  oder  der  andern 
Meinung  bestimmt  hat. 

711.  Wir  sehen  demnach  im  folgenden  zunächst  von 
den  Formen  ganz  ab,  die  herkömmlicherweise  als  Indikative 
bezeichnet  werden.  Anhangsweise  aber  wird  (§  796 ff.)  zu  be¬ 
sprechen  sein,  wie  weit  Formen,  die  von  einer  älteren  Zeit  her 
in  semantischer  Hinsicht  ganz  oder  doch  wesentlich  indikativisch 
gewesen  sind,  sekundär  modale  Funktion  übernommen  haben. 

Wegen  der  'modalen5  Gebrauchsweisen  des  s/o-Futurums 

S~* 

genügt  es  auf  §  698  ff.  zu  verweisen. 

712.  Wie  die  Formgruppen,  die  in  der  traditionellen 
Grammatik  Konjunktiv  (oder  Subjunktiv),  Optativ  und 
Imperativ  heissen,  in  morphologischer  Beziehung  keine  Ein¬ 
heiten  darstellen,  so  erscheint  auch  ihr  Gebrauch  nicht  als  ein 
so  einheitlicher,  dass  er  irgendwo  mit  einem  kurzen  einheit¬ 
lichen  Ausdruck  dargestellt  werden  könnte. 
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Wie  überall  in  der  vergleichenden  Syntax,  haben  wir 
auch  bei  den  Modi  zu  versuchen,  den  Gebrauch  der  uridg.  Zeit 
zu  ermitteln.  Diese  Ermittlung  ist  aber  erschwert  durch  die 
mannigfachen  synkretistischen  Vorgänge,  die  sich  einzelsprachlich 
abgespielt  haben.  Diese  sind  meistens  offenbar  durch  den  Umstand 
hervorgerufen  worden,  dass  sich  schon  die  aus  uridg.  Zeit  er¬ 
erbten  Gebrauchsweisen  der  verschiedenen  Modi  innerlich  viel¬ 
fach  nahe  standen.  Z.  B.  sind  im  Italischen  Konjunktiv  und  Optativ 
zusammengeflossen,  im  Slavischen  Optativ  und  Imperativ. 

Am  besten  scheint  die  uridg.  Geschiedenheit  im  Griechi¬ 
schen  gewahrt  zu  sein.  Der  Unterschied  zwischen  Konjunktiv- 
und  Optativgebrauch  ist  hier  schärfer  als  im  Arischen,  und  es 
ist,  wenn  man  die  Einzelheiten  ins  Auge  fasst,  wahrscheinlicher, 
dass  im  Arischen  eine  teilweise  Verwischung  stattgefunden  hat, 
als  dass  im  Griechischen  zuerst  Ungeschiedenes  sich  hinterher 
geschieden  habe. 

Vom  Ansatz  von  'Grundbedeutungen’  sehen  wir  hier,  wie 
in  allen  ähnlichen  Fällen,  ab.  Wohl  nie  wird  die  Grundbedeutung 
des  Optativs  festzustellen  sein,  da  die  Wunschbedeutung  und 
die  sogen,  potentiale  Bedeutung  beide  als  uridg.  betrachtet 
werden  müssen,  über  deren  geschichtliches  Verhältnis  zueinander 
aber  nichts  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auszusagen  ist. 

Alle  modalen  Gebrauchsweisen  sind  mit  der  temporalen 
Bedeutung  der  Zukunft  insofern  eng  verwandt,  als  der,  welcher 
begehrt,  will,  wünscht,  auffordert,  seine  Gedanken  auf  Künftiges 
richtet.  Der  sogen,  prospektive  Konjunktiv  aber  ist,  bei  Lichte 
Desehen,  kein  'Modus’,  sondern  ein  Indikativus.  In  den  Sprachen, 
wo  die  betreffenden  Formen  daneben  auch  voluntative  Bedeutung 
aaben,  herrscht  der  Name  Konjunktiv,  wo  dagegen  die  prospek¬ 
tive  Bedeutung  dominiert  (griech.  ebopai,  lat.  ero  u.  a.),  werden 
lie  Formen  Indik.  Fut.  genannt. 

713.  Die  Verwendung  des  Injunktivus,  Konjunktivus  und 
Dptativus  in  abhängigen  Sätzen  (Nebensätzen)  war  vom  Gebrauch 
m  Hauptsätzen  in  uridg.  Zeit  wohl  noch  kaum  verschieden. 
Doch  entstand  schon  frühzeitig  auf  dem  ganzen  idg.  Sprach¬ 
gebiet  eine  breitere  Kluft  infolge  davon,  dass  gewisse  Arten 
?on  Sätzen,  deren  Verbum  einer  jener  Modi  war,  in  einer  logi- 
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sehen  Abhängigkeit  waren  von  einem  andern  Satz,  z.  B.  lat.  fac, 
noscam,  Hom.  a\\’  dye  vuv  empeivov,  äprjia  xeuxea  öuw  'warte, 
ich  will  mich  rüsten".  Vgl.  Verf.  Kurze  vergl.  Gramm.  656  ff. 
Zuerst  und  am  ausgesprochensten  befestigte  sich  der  Charakter 
von  Nebensätzen  in  dem  Fall,  dass  das  Yerbum  ein  Kon¬ 
junktiv  war. 

Allmählich  kamen  in  solchen  Nebensätzen  allerlei  Ver¬ 
schiebungen  des  anfänglichen  Gebrauchs  auf,  die  die  Kluft  zwischen 
Haupt-  und  Nebensatz  verbreitern  halfen.  Der  interessanteste 
Fall  ist  die  weitverbreitete  Entwicklung  eines  Modus  der  abhän¬ 
gigen  Rede  ('Modus  obliquus’)  aus  dem  Optativus,  z.  B.  lat.  nescio , 
ubi  sit ,  Hom.  eipovio,  xi's  d'r)  'sie  fragten,  wer  er  sei"  (§  791  ff.). 
Yon  den  sonstigen  Neuerungen  dieser  Art  mag  beispielsweise 
noch  erwähnt  sein  der  Gebrauch  des  Konjunktivs  statt  des  er¬ 
zählenden  Indikativs  in  lat.  Temporalsätzen  mit  quom  'als’  (vgl. 
Schmalz  Lat.  Gramm.4  5 60  ff.). 

Im  folgenden  haben  wir  es  zunächst  nur  mit  dem  Gebrauch 
der  Modi  im  unabhängigen  Satz  zu  tun.  Der  Gebrauch  im 
abhängigen  Satz  kommt  nur  nebenher  in  Betracht. 

Im  Hintergrund  bleibt  in  diesem  Abschnitt  die  Frage  der 
Zeitstufen-  und  der  Aktionsbedeutung.  Abgesehen  davon,  dass 
eine  Begehrung  naturgemäss  auf  die  Zukunft  geht,  haben  die 
Modi  an  sich  keine  Beziehung  zu  der  Zeitstufe  gehabt;  Ver¬ 
gangenheit  und  Gegenwart  wurden  allein  in  den  Indikativen 
unmittelbar  oder  mittelbar  bezeichnet.  Die  Aktion  aber  war 
dieselbe,  die  dem  Indikativ  des  gleichen  Tempusstamms  eignete. 

714.  Der  Modalitätssinn  eines  Vorgangs  wird  oft  durch 
Partikeln  (Adverbia)  verstärkt  oder,  wo  die  Modusform  an  sich 
mehrere  Verwendungsweisen  hat,  näher  bestimmt.  Ersteres  z.  B. 
in  lat.  age  (agedum)  fac ,  facite.  Letzteres  z.  B.  in  griech.  ouiujq 
av  exoi  'so  dürfte  es  sein"  (durch  av,  über  dessen  Ursprung 
§  868,  war  der  Optativ  dagegen  geschützt,  als  Wunschmodus 
verstanden  zu  werden).  Besonders  wichtig  ist  hierbei  die  in 
mehreren  Sprachgebieten  auftretende  doppelte  Form  der  Negation, 
die  aus  uridg.  Zeit  überkommen  war:  *ne  (im  Griech.  durch  ou 
verdrängt),  die  Giltigkeit  der  Aussage  schlechthin  verneinend, 
und  *me,  eine  Handlung  ablehnend  und  abwehrend  (§  852  ff.). 
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Solche  den  Modalformen  beigesellte  adverbiale  Wörter 
wurden  oft  mit  der  Verbalform  univerbiert.  In  einigen  Fällen 
hat  sich  diese  Einung,  wie  es  scheint,  schon  in  uridg.  Zeit  voll¬ 
zogen:  s.  §  479  über  die  Imperativformen  auf  *-dhi,  §  484  über 
die  auf  *-töd.  Auf  jüngeren  derartigen  Univerbierungen  beruhen 
mehr  oder  minder  wahrscheinlich  z.  B.  ai.  ästu  säntu  (§  490, 1), 
brdväni  (§  503,  3),  bhärasva  (§  490,  3),  got.  bairau  (§  444.  456. 
468.  494.  509,  2),  lit.  dek(i)  (§  476),  preuss.  quoitilai  (§  496). 

Über  die  Moduspartikeln  vgl.  §  848  ff. 

B.  Injunktiv  und  Imperativ, 
a.  Allgemeines. 

715.  Diejenigen  Formensysteme,  die  in  den  einzelsprach¬ 
lichen  Grammatiken  als  Imperativ  bezeichnet  werden,  stimmen 
zwar  ihrem  Gebrauch  nach  in  den  wesentlichen  Punkten  durchaus 
überein,  haben  sich  aber,  wie  wir  §  473  gesehen  haben,  aus 
formal  sehr  verschiedenen  Bestandteilen  zusammengefunden.  Zu 
den  aus  uridg.  Zeit  überlieferten  Bestandteilen  sind  Formen  des 
Konjunktivs,  des  Optativs  und  vielleicht  auch  des  Infinitivs 
(§  826)  hinzugekommen.  Diejenigen  Formen,  die  seit  uridg.  Zeit 
nur  imperativisch  gebraucht  waren,  haben  wir  die  echten  Impe¬ 
rativformen  genannt,  z.  B.  griech.  aye,  dyexw.  Doch  waren  auch 
schon  die  Formen  des  uridg.  Imperativsystems  nicht  alle  ein¬ 
heitlich,  da  ein  Teil  des  uridg.  Formensystems  aus  Injunktiv- 
formen  bestand,  diese  aber  weder  damals  noch  später  auf  den 
imperativischen  Gebrauch  beschränkt  waren. 

Injunktivformen  heissen  (nach  §  427 f.)  Verbalformen, 
die  sich,  äusserlich  betrachtet,  als  augmentlose  Indikative  eines 
Augmenttempus  darstellen,  wie  2.  Flur.  ai.  äja-ta  griech.  aye-xe. 
Diese  Formen  erscheinen  in  mehreren  Sprachzweigen  auch  in 
allen  den  Gebrauchsweisen,  die  die  entsprechenden  augmentierten 
Formen  haben,  d.  h.  in  indikativischer  Anwendung.  Im  Verbot 
mit  der  Prohibitivpartikel  ai.  mä  airan.  mä  wurde  im  RV.  und 
in  den  GäOä’s  normalerweise  nur  der  Injunktiv  gebraucht,  nicht 
der  echte  Imperativ,  nicht  der  Konjunktiv  und  auch  nicht  der 
Optativ,  und  zwar  scheint  von  Haus  aus  der  aoristische  In¬ 
junktiv  Regel  gewesen  zu  sein,  z.  B.  ai.  mä  dhäh  'setze  nicht  hin’. 
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Für  die  hohe  Altertümlichkeit  dieser  Ausdrucksweise  spricht 
nicht  nur  der  arische  Gebrauch,  sondern  auch  die  regelmässige 
Verwendung  von  Aoristformen  im  Verbot  im  Griechischen  (pfj 
uouio-fls  gegenüber  pf)  noiei),  ferner  die  Verhältnisse  im  Ital. 
(§  738).  Hierauf  und  auf  die  Tatsache,  dass  der  Indik.  Aor.  seit 
uridg.  Zeit  häufig  ein  Geschehnis  enthält,  das  nicht  einer  beliebig 
fernen  Vergangenheit  angehört,  sondern  für  den  Sprechenden  als 
aktuell  erscheint  und  gleichsam  noch  in  seine  Gegenwart  hinein¬ 
fällt  (§  668),  gründet  sich  die  Vermutung  von  Delbrück  (Vergl. 
Synt.  2,  35 6 f.  373),  dass  die  Injunktivformen  in  uridg.  Zeit  ein¬ 
mal  alle  'indikativisch’  gemeint  gewesen  seien,  dass  der  modale 
Injunktiv  also  nicht  von  Anfang  an  ein  selbständiger  Modus 
gewesen  sei,  sondern  eine  Abspaltung  des  Indikativs.  Freilich 
braucht  aber  der  modale  Gebrauch  des  Injunktivs  nicht  zuerst 
beim  V erbot  aufgekommen  und  erst  von  da  aus,  wie  Delbrück 
annimmt,  auf  das  Gebot  verpflanzt  worden  zu  sein.  Bei  dem 
Unterschied  indikativischen  und  modalen  Gebrauchs  des  Injunk¬ 
tivs  müssen  von  jeher  Verschiedenheiten  der  Satzbetonung 
(Befehlston  usw.)  eine  Rolle  gespielt  haben  und  gewisse  modale 
Gebrauchsweisen  des  Injunktivs  können  ebensogut  in  positiven 
wie  in  negativen  Sätzen  entwickelt  worden  sein. 

716.  Was  die  nicht-indikativische  Masse  des  Injunktivs 
betrifft,  so  ist  hier  zu  scheiden  zwischen  den  Injunktivformen, 
die  seit  uridg.  Zeit  ein  mehr  oder  minder  fester  Bestandteil 
des  Imperativsystems  waren,  wie  *dgete  'agite’,  und  denjenigen, 
die  in  den  einzelnen  Sprachzweigen  gleichwertig  mit  solchen 
Formen  auftreten,  die  dort  als  'Konjunktiv’  oder  'Optativ’  be¬ 
zeichnet  werden.  Diese  letzteren  Injunktivformen  bilden,  abge¬ 
sehen  von  ihrem  Gebrauch  im  Verbot,  der  §  733  ff.  zu  besprechen 
sein  wird,  für  die  vergleichende  Syntax  keine  besondere  Klasse, 
da  sie  synkretistisch  im  Konjunktiv  oder  Optativ  aufgegangen  sind. 

Hierzu  sei  noch  folgendes  bemerkt. 

Im  Arischen  erscheinen  solche  Injunktive  meist  parallel¬ 
gehend  mit  Konjunktiven.  So  voluntativ  z.  B.:  RV.  1,32,1 
indrasya  nu  viryäni  prd  vocam  'jetzt  will  ich  Indra’s  Helden¬ 
taten  preisen,  RV.  4,  2,  8  yds  tvä  dösd  yd  iisasi  prasasät  tarn 
ahasah  piparö  däsvasam  'wer  dich  am  Abend  und  am  Morgen 
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preist,  den  rette  aus  der  Not,  wenn  er  opfert’,  Y.  43,  10  at  tü 
möi  däis  asdm  'zeig  mir  (lass  mich  sehen)  das  A.’,  Y.  45,  8  töm 
nd  staotäis  ndmardhö  ävivar9sö  'ihn  sollst  du  uns  mit  den  Preis¬ 
liedern  der  Ehrfurcht  zu  gewinnen  suchen’.  Futurisch  z.  B. 
RY.  1,  24,  1  kö  nö  mahyä  dditaye  punar  dat  'wer  wird  uns  der 
grossen  A.  zurückgeben  ?’,  1,  84,  8  kadä  märtam  arädhäsq  padd 
ksümpam  iva  sphurat  kadä  nah  susravad  girah  'wann  wird  er 
den  kargen  Sterblichen  wie  einen  Pilz  mit  dem  Fusse  weg- 
stossen,  wann  wird  er  unsere  Lieder  hören?’,  Y.  44,  6  ta'byö 
i  xsaQrdtn  vohü  cinas  manaidhä  'wird  von  dir  her  Y.  M.  das  Reich 
zuerkennen?’,  Y.  34,  11  vaidhäus  xsaQrä  manaidliö  asä  ma£  är- 
ma'tis  vaxst  utayüHi  tdvisi  'die  Reiche  des  Y.  M.  wird  zusammen 
mit  Asa  Arm.  erhöhen,  den  Bestand  und  die  Kraft’.  Im  Ai.  aber 
kann  mitunter  auch  optativischer  Sinn  angenommen  werden, 
was  um  so  eher  erlaubt  ist,  als  hier  Konjunktiv-  und  Optativ¬ 
gebrauch  nicht  mehr  so  scharf  auseinandergehalten  sind  als  sie 
der  Wahrscheinlichkeit  nach  noch  in  uridg.  Zeit  waren  (S.  805). 
So  RY.  1,  173,  13  esä  stöma  indra  tuhhyam  asmS  etena  gätu  harivö 
vidö  nah  d  nö  vavptyäli  suvitäya  deva  'hier  ist,  o  I.  mit  den 
goldfarbigen  Rossen,  dieser  Lobgesang  bei  uns  für  dich,  um 
deswillen  mögest  du  uns  den  Pfad  zeigen  und  uns  zum  Heile 
bringen,  o  Gott’,  2,  33,  14  pari  nö  heti  rudräsya  vrjyäh  pari  tve- 
säsya  durmatir  mahi  gät  'verschonen  möge  uns  die  Lanze  des 
Rudra,  des  raschen  schweres  Übelwollen  uns  meiden’. 

Im  Italischen  und  Keltischen  sind  die  ä-Konjunktive 
alte  Injunktive.  Sätze  wie  Ter.  Andr.  789  ne  me  attigas  lassen 
sich  unmittelbar  mit  den  altindischen  wie  mä  dhäh  (S.  807) 
zusammenstellen.  In  diesen  beiden  europ.  Sprachzweigen  sind 
aber  in  vorgeschichtlichen  Zeiten  diese  Injunktive,  die  alten 
echten  Konjunktive  und  die  Optative  syntaktisch  zusammen¬ 
geflossen.  Das  erschwert  ausserordentlich  die  entwicklungs¬ 
geschichtliche  Darstellung  für  diese  Sprachen. 

b.  Gebot,  Befehl. 

717.  Die  echten  Imperativ-  und  die  ihnen  angeschlossenen 
Injunktivformen,  welche  das  aus  uridg.  Zeit  überkommene  Im¬ 
perativsystem  ausmachen,  dienen  dazu,  eine  andere  Person  zum 
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Vollzug  einer  Handlung  anzuregen.  Der  zum  Ausdruck  kom¬ 
mende  Wille  ist  entweder  der  Wille  des  Sprechenden  selbst 
oder  der  eines  andern,  auf  dessen  Standpunkt  sich  der  Spre¬ 
chende  stellt. 

Dabei  kann  die  Imperativform  von  jeher  jedes  Verlangen 
vom  schroffsten  Befehl  bis  zur  flehentlichen  Bitte  ausdrücken. 
Am  stärksten  herabgedrückt  erscheint  das  Verlangen,  wo  der 
Imperativsatz  den  Wert  eines  Bedingungs-  oder  Konzessivsatzes 
hat.  Jenes  z.  B.  in  nhd.  sage  mir ,  mit  wem  du  umgehst ,  und 
ich  will  dir  sagen  usw.,  Plat.  Theaet.  p.  154  c  cyjuiKpöv  Xaße  Trapa- 
beiTpn  Kai  Tidvia  eicrei,  a  ßooXopai,  Cic.  Tusc.  4,  24,  53  tracta 
definitiones  fortitudinis,  intelleges  eam  stomacho  non  egere,  ahd. 
Otfr.  4,  30,  28  stig  nidar,  wir  gilouben  thir  sär  'wenn  du  nieder¬ 
steigst,  so  werden  wir  dir  glauben",  lit.  (Sprichwort)  iszeik 
nevälges,  pareisi  iszdlkes  'geh  ohne  gegessen  zu  haben  aus,  (und) 
du  kommst  hungrig  nach  Haus".  Konzessiv  z.  B.  A  29  epb’, 
atdp  ou  toi  TTavies  erraiveopev  Oeoi  aXXoi  'magst  du  es  tun,  so 
stimmen  doch  wir  andern  Gottheiten  dir  nicht  bei",  Plaut.  Trin. 
384  tibi  permitto ,  posce,  duce\  kret.  SGDI.  4991,  6,  6  an  be 
k’  airrös  TracreTai  .  .  .,  aTrobiboOOuu,  ai  kö  Xr)  'was  er  selbst 
erworben  hat,  mag  er  verkaufen,  wenn  er  will’,  lat.  Zwölf- 
tafelges.  3,  3f.  vincito  . . aut  si  volet  maiore  vincito;  si  volet 
suo  vivito. 

Die  Imperativformen  unterliegen,  ähnlich  wie  im  Gebiet 
der  Kominalformen  die  Vokative,  den  verschiedenen  Arten 
von  'Affektbetonung’  (vgl.  2,  1  §  20.  2,  3  §  474).  Hierdurch 
kommen  zunächst  und  am  unmittelbarsten  die  v erschiedenen  Stärke¬ 
grade  des  Verlangens  des  Redenden  zum  Ausdruck.  Ausser¬ 
dem  aber  wird  das  Begehren  oft  auch  noch  gekennzeichnet 
durch  besondere  partikelartige  Wörter  und  Wörtchen,  die  dem 
Imperativ  beigegeben  werden,  und  die  die  Aufforderung  teils 
nachdrücklicher  machen,  teils  mildern;  dem  ersteren  Zweck 
dienten  z.  B.  griech.  aye,  qpepe,  lat.  age  agedum ,  dem  letzteren  z.  B. 
lat.  amäbo ;  sis  (=  si  vis).  Angehängte  Partikeln  dieser  Art  haben 
teils  in  uridg.  Zeit,  teils  später,  nach  völliger  Univerbierung 
mit  der  Imperativform,  den  Charakter  von  bloss  flexivischen 
Endungen  angenommen:  dieses  Ursprungs  ist  z.  B.  wahrschein- 
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lieh  das  *-dhi  von  ai.  viddhi  griech.  i'cröi  usw.  (§  479),  sicher 
das  -k(i)  von  lit.  ei-k(i)  (§  4751). 

Einem  andern  Zweck  diente  von  Haus  aus  das  ange¬ 
hängte  Adverbium  *töd  der  Form  *bhere-töd  ai.  bharatät  griech. 
cpepeiw.  S.  §  484.  728. 

718.  Im  folgenden  behandeln  wir  den  gewöhnlichen  Ge¬ 
brauch  derjenigen  Imperativformen  der  verschiedenen  Sprachen, 
die  entweder  als  direkte  Fortsetzung  von  Formen  des  uridg. 
Imperativsystems  oder  als  deren  einzelsprachlicher  Ersatz  zu 
gelten  haben.  Dabei  bleiben  aber  zunächst  noch  die  ^-Formen 
beiseite,  weil  sie  im  uridg.  Formensystem  semantiseh  eine  ganz 
eigenartige  Stellung  hatten  (§  428.  728). 

Im  Germanischen  und  im  Baltisch -Slavischen  haben  Opta¬ 
tivformen  in  weitem  Umfang  die  Stelle  von  Imperativformen 
eingenommen. 

Anm.  Im  allgemeinen  ist  es  nur  Sache  der  Verabredung,  ob  man 
in  der  vergleichenden  Grammatik  die  1.  Personen  volitiven  (voluntativen) 
Sinnes,  die  wie  eine  Selbstaufforderung  wirken  (vgl.  Pott  Kuhn-Schleicher’s 
Beitr.  1,  53)  und  insofern  mit  den  2.  und  3.  Personen  des  Imperativs 
innerlich  nächstverwandt  erscheinen,  zum  Imperativ  rechnet  oder  nicht. 
Von  uridg.  Zeit  her  werden  so  Formen  gebraucht,  die  als  Formen  Kon¬ 
junktive  oder  Injunktive  sind,  z.  B.  ai.  RV.  6,  59,  1  prd  nü  vöcä  sutesu 
väm  'ich  will  euch  beide  jetzt  beim  Trank  preisen’,  1,  32,  1  indrasya  nü 
viryäiii  prd  vöcam  'ich  will  jetzt  Indra’s  Heldentaten  preisen’,  6,  55,  4 
pü$anq  nv  äjäsvam  ilpa  stöpäma  väjmam  'den  mit  Böcken  fahrenden 
kräftigen  P.  wollen  wir  jetzt  preisen’,  griech.  u  296  a\\'  äje  oi  Kai  eyw 
büj  Eeiviov  'aber  wohlan  auch  ich  will  ihm  ein  Gastgeschenk  geben’,  lat. 
Plaut.  As.  448  adeam ,  optumumst,  ir.  tiag  (tiach)  'eam!’,  beram  'feramus!’, 
seichem  'sequamur!’,  got.  Röm.  13,  12  uswairpam  nu  waürstwam  riqizis , 
ip  g aivasj am  sartvam  liuhadis  '&Tro0ub|ue0a  ouv  xd  epya  xou  oköxouc;, 
<!vbucnh|a€0a  b£  xd  örr\a  xoö  qpujxö«;’,  lit.  eime  'lasst  uns  gehen’,  eivä  'lass 
uns  beide  gehen’.  Die  ind.  Grammatiker  nennen  diese  Personen  Impe¬ 
rative  (§  473,  2),  und  im  Kelt.  und  Germ,  wird  wenigstens  die  1.  Plur. 
ebenfalls  dem  Imperativsystem  zugezählt,  während  man  in  der  Grammatik 
der  klassischen  Sprachen  alle  Formen  dem  Konjunktiv  (bezieh.  Injunktiv) 
zurechnet. 

Am  rationellsten  erscheint  die  Einbeziehung  in’s  Imperativsystem 
im  Baltisch-Slavischen.  Die  im  Lit.  im  Anschluss  an  die  2.  Sing.  Imper. 
wie  dü-k(i)  —  die  die  Imperativpartikel  -ki  enthält  —  neu  geschaffenen 
Formen  1.  Plur.  dükime  'lasst’,  1.  Du.  dükiva  'lass  uns  geben’  (§496)  zeigen 
klar,  dass  dem  Volk  selbst  die  Aufforderung,  die  der  Sprechende  an  sich 
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selbst  und  andere  zugleich  richtet,  auf  gleicher  Linie  stand  mit  der  Auf¬ 
forderung,  die  man  nur  an  eine  andere  Person  richtet.  Dasselbe  ersieht 
man  im  Slav.  daraus,  dass  z.  B.  vedömt  'lasst  uns  führen’,  vedövö  'lass 
uns  (beide)  führen’  ebenso  Optativformen  waren  wie  die  2.  Personen  vedtte, 
vedtta,  und  vidirm  'lasst  uns  sehen’,  vidivö  'lass  uns  (beide)  sehen’  ebenso 
Injunktivformen  wie  die  2.  Personen  vidite,  vidita  (§  470). 

719.  Arisch.  Die  1.  Personen  lasse  ich  beiseite  (s.  §  718 
Anm.).  —  Ai. :  RY.  1,  16,  6  ime  sömäsa  indavah  sutdsö  ddhi 
barhisi  tan  indra  sähase  piba  'hier  sind  die  gepressten  Soma¬ 
tropfen  auf  dem  Barhis,  trink  sie,  I.,  zur  Stärkung’,  TS.  2,  5, 
2,  6  te  devä  vrtrq  hatvägm'somäv  abruvan:  havyd  nö  vahatam 
iti  'nachdem  die  Götter  den  Y.  getötet  hatten,  sprachen  sie  zu 
A.  und  S. :  führt  ihr  unser  Opfer’,  RV.  9,  67,  27  pundntu  mä 
devajandh  pundntu  vdsavö  dhiyä  visve  deväh  punitd  mä  jdta- 
vedah  punihi  mä  'es  sollen  mich  die  Göttermannen  läutern,  es 
sollen  mich  die  Yasu  läutern  mit  Eifer,  alle  Götter  läutert 
mich,  Jätavedas  läutre  mich’;  SB.  1,  1,  4,  12  tdni  vd  etdni  ca- 
tvdri  väcd  ehiti  brähmandsyd  gahy  d  draveti  väisyasya  ca 
räjanyäbandhös  cd  dhäveti  südrdsya  'das  sind  die  vier  Formen 
der  Anrede,  ehi  (geh  herbei)  bei  einem  Brähmana,  d  gahi 
(komm  herbei)  und  d  drava  (eile  herbei)  bei  einem  Yäisya  und 
einem  Rajanyabandhu,  d  dhäva  (lauf  herbei)  bei  einem  Südra’, 
also,  wie  Delbrück  Altind.  Synt.  361  bemerkt,  eine  Höflichkeits¬ 
skala  nach  Yerbis,  nicht  etwa  nach  Modis  (vgl.  unten  das 
Griechische).  Av. :  Y.  43,  10  pdr9säcä  na  yä  töi  dhmä  pcirstä 
'nun  frag  uns,  was  du  uns  zu  fragen  hast’,  Y.  18,  19  paHi  mam 
raocaya  'lass  mich  wieder  aufflammen’,  Y.  51,  3  ä  vd  gnisä 
hdmyantü  yöi  .  .  .  'eure  Ohren  sollen  sich  (mit  denen)  in  Ver¬ 
bindung  setzen,  die’  usw.  Apers. :  Beh.  4,  14  avaiy  ahifrastädiy 
parsä  'jene  richte  in  strengem  Gericht’,  Beh.  4,  5  hacä  draugäh 
darsam  patipayahuvä  'hüte  dich  sehr  vor  der  Lüge’,  X.  1,  4 
mäm  ahurahmazdä  pätuv  utcimaiy  xsaQram  'mich  schirme  AM. 
und  mein  Reich’. 

720.  Armenisch.  Der  'Imper.’  nur  als  2.  Sing,  und  2. 
Plur.,  und  zwar  wird  im  Gebot  nur  der  'Imper.  Aor.’  gebraucht. 
Dazu  gehören  Formen,  die  teils  ursprüngliche  Aoristformen 
waren,  wie  lilc  =  griech.  XiTte,  Plur.  OUR,  teils  solche,  die  ur¬ 
sprünglich  präsentisch  waren,  wie  her  =  griech.  qpepe,  Plur.  berelc 
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(§  478).  Ein  Teil  der  Formen  ist  seinem  Ursprung  nach  unklar, 
z.  B.  die  Formen  wie  2.  Sing,  ankir ,  2.  Plur.  ankaruJt ,  zu  Präs. 
ankanim  'falle*  (Aor.  ankay).  Vgl.  zu  erknpim  'fürchte*,  Aor. 
erkeay:  Matth.  10,  28  mi  erkncilt  (Imper.  Präs.)  yaincane  or  .  .  . 
ail  erkerulc  yainmane  or  usw.  'fürchtet  euch  nicht  vor  den¬ 
jenigen,  die  .  .  .  fürchtet  euch  dagegen  vor  demjenigen,  der*  usw. 

In  den  3.  Personen  gilt  der  'Konjunktiv*,  dem  oft  der  Impe¬ 
rativ  tot  'lass*  vorausgesetzt  wird,  z.  B.  tot  ekesce've niat*  (§  752). 

721.  Griechisch.  2.  Personen:  B  200  baipövi’,  dxpepas 
fjcro  Kai  aMuuv  pu0ov  aKoue,  |  oi  creo  qpepxepoi  eien  'sitz  ruhig, 
du  Tor,  und  höre  auf  das  Wort  von  andern,  die  dir  überlegen 
sind*,  A  37  k\O0i  peu,  ÄpYupoxoH’,  kt\.  'höre  mich,  du  mit 
dem  silbernen  Bogen*. 

In  der  feineren  Sprache  der  Attiker  trat  bei  höflicher  Auf¬ 
forderung  und  bei  der  Bitte  der  Imper.  zurück  gegen  Wendungen 
mit  beopai,  aixoupai  u.  dgl.,  was  sich  besonders  bei  den  attischen 
Rednern  zeigt,  die  eine  förmliche  Höflichkeitsskala  gegenüber 
den  Zuhörern  festsetzten.  Wenn  also  Pro tagoras  den  Homer  tadelt, 
öxt  euxecröai  oiopevo^  eTnxaxxei  eimm/  prjviv  äeibe  Oed  (Aristot. 
Poet.  c.  19),  so  zeigt  das  eine  konventionelle  Einschränkung  des 
Gebrauchs  des  Imperativs,  die  sich,  wie  Delbrück  Vergl.  Synt. 
2,  358  passend  bemerkt,  mit  der  Beschränkung  unseres  du  in 
der  Anrede  vergleicht. 

722.  Albanesisch.  Hier  der  'Imper.*  nur  in  der  2.  Sing, 
und  2.  Plur.,  z.  B.  0 uaj  'sprich*,  Ooni  'sprecht*,  skruaj  'schreib*, 
skruani  'schreibt*.  —  In  den  3.  Personen  gilt  der  Konj.,  dem 
oft  le  'lass*  vorausgeschickt  wird,  z.  B.  le  te  däle  'er  soll  heraus¬ 
gehen*  (vgl.  das  Armenische  §  720). 

723.  Italisch.  2.  Personen:  Plaut.  As.  367  nunc  tu  abi 
et  narret ,  Ter.  Ad.  155  obsecro,  populäres ,  ferte  misero  .  .  .  auxi- 
lium,  subvenite  inopi,  Eun.  1048  o  Iuppiter ;  serva ,  obsecro , 
haec  bona  nobis,  Cic.  Rose.  com.  32  pete  tu  tuum,  de  or.  1,  34 
pergite,  ut  facitis,  adulescentes,  atque  in  id  Studium,  in  quo  estis, 
incumbite.  In  der  Kommandosprache  des  römischen  Heeres 
statue  signum!  surgite!  u.  a. 

Diese  Imperativformen  haben  in  der  historischen  Zeit  die 
föd-Formen  mehr  und  mehr  ersetzt.  Doch  erscheint  umgekehrt, 
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wie  schon  §  489  Anm.  2  S.  578  erwähnt  ist,  *sci  von  Anfang  an 
durch  das  lautvollere  scitö  verdrängt  (im  Plur.  säte  und  sätöte ), 
es}  este  wichen  früh  den  Formen  estö  estöte  (in  der  klassischen 
Zeit  steht  neben  macte  este  schon  regelmässig  made  esto\  und 
das  Perfectum  praesens  memini  bat  als  Imper.  überhaupt  nur  die 
Formen  mementö,  mementöte.  S.  §  728. 

Urnbr.  VI  a  4  arfertur  eso  anstiplatu:  efaserio  parfa  dersua, 
curnaco  dersua  etc.  flamen  sic  instipulator:  tum  observa  parram 
prosperam,  cornicem  prosperam ,  päl.  eite  uus  pritrome  pacris 

puus  ecic  lexe  lifar  eite  vos  protinus  placidi,  qui  hunc  legistis 
titulum’. 

724.  Keltisch.  Die  1.  Personen  lasse  ich  beiseite  (s.  §  718 
Anm.).  Ir.:  V  b.  31b  20  deiccesiu  inteist  dorat  afili  fesine 
'vide  tu  testimonium,  quod  dedit  eorum  poeta  ipsorum’,  Wb.  7  b 
13  bad  cliore  düib  friu  huili  et  gaibid  desimrect  diacäingnimaib 
sit  pax  vobis  cum  iis  omnibus  et  sumite  exemplum  ab  eorum 
benefactis ,  SM.  12  baad  cach  oen  oirges  duine  'moriatur  qui- 
cunque  occidit  hominem’,  Wb.  13  a  11  eitset  frisinprecept  et 
berat  brith  fuiri  auscultent  doctrinam  et  ferant  iudicium  de  ea’. 

725.  Germanisch.  Diel.Plur.  bleibtbeiseite(s.§718Anm.). 

Da  wir  die  got.  Formen  wie  at-steigadau  zu  dem  föc?-Typus 

rechnen  (§  494),  so  kommen  hier  zunächst  nur  2.  Personen  in 
Betracht.  Diese  erscheinen  im  Got.  in  der  Hegel  dann,  wenn 
der  Aufforderung  unmittelbar  Folge  gegeben  werden  soll,  weshalb 
sie  sich  meist  dem  griech.  Imper.  Aor.  gegenüberstellen,  z.  B.  Luk. 
5,  4  qap  du  Seimönau:  brigg  ana  diupipa,  jah  athähid  pö 
natja  izwara  du  fiskön  eiuev  upos  tov  ^lijuuuvcc*  ETravaYaYe  €i£  tö 
ßd0o£,  Kai  xaka<iaT€  Ta  öiKTua  Ojuuijv  eig  aYpav5,  Mark.  14,  13 
qapuh  du  im:  gaggats  in  pö  baurg  Vai  XeYei  auToi^’  ÜTrorfeTe 
eis  T,1v  ttöXiv  .  In  den  andern  germ.  Sprachen  herrschen  diese 
lormen  ohne  alle  aktioneile  Unterschiede,  z.  B.  ahd.  nim,  nemet. 

Aber  schon  seit  urgerm.  Zeit  machte  der  präskriptive 
Optativ  dem  Imper.  Konkurrenz,  und  er  muss  grossenteils 
geiadezu  als  Ersatz  für  alte  echte  Imperativformen  angesprochen 
werden.  Es  erscheint  der  Opt.  im  ganzen  germ.  Sprachgebiet 
regelmässig  in  den  3.  Personen,  oft  auch  in  den  2.  Personen 
neben  den  alten  Imperativformen  —  wobei  Aktionsunterschiede 
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kaum  in  Betracht  kommen  können1)  — ,  und  im  Got.  in  den 
2.  Personen  ausschliesslich  bei  dem  Verbum  sein  [sijais,  sijaip, 
vgl.  ahd.  sit  'estote’)  und  bei  den  Präteritopräsentien  (z.  B.  kunneis , 
witeip ;  entsprechend  ahd.  magis  'xaTpe,  vale’,  wigyit  'wisset’  u.  a.). 
Besonders  war  der  Optativ  auch  im  Verbot  (mit  ni)  im  Got.  Regel 
(§  740).  Für  dieses  Eindringen  des  Opt.  in  das  Gebiet  des  Imper. 
im  german.  Sprachgebiet  hat  es  ohne  Zweifel  mehrere  Anlässe 
nebeneinander  gegeben,  formale  und  semantische.  Sie  im  ein¬ 
zelnen  aber  näher  zu  bestimmen  und  die  Reihenfolge,  in  der 
sie  seit  urgerm.  Zeit  in  die  Entwicklung  eingegriffen  haben, 
festzustellen,  dürfte  kaum  mehr  möglich  sein,  zumal  da  vorger¬ 
manische  Unterschiede  im  Gebrauch  der  Formen,  wie  der  Unter¬ 
schied  zwischen  den  fö^-Formen  und  den  andern  Imperativ¬ 
formen,  der  zwischen  Präsens-  und  Aoristformen  und  der  im 
Gebot  und  im  Verbot,  schon  im  Beginn  der  Überlieferung  ver¬ 
wischt  sind. 

726.  Baltisch.  Im  Lit.  erscheinen  zunächst  vereinzelte 
Reste  alter  cJÄi-Formen  der  2.  Sing.  :  veizdi  'sieh’,  düdi  'gib’ 
(§  483).  Ferner  die  Formen  mit  Partikel  - k(i ),  z.  B.  daryk  tat 
'tu  das’,  Plur.  darykite  tat  Du.  darykita  tat  'tut  das’,  etk-sz 
'komm  her’,  eikszte  'kommt  her’.  Zu  diesen  H-Formen  sind  als 
Neuschöpfungen  die  1.  Personen  des  Plur.  und  des  Du.,  wie 
darykime,  darykiva,  hinzugekommen  als  Ersatz  für  den  älteren 
Injunktivtypus,  der  sich  noch  in  eime  'lasst  uns  gehen’,  eivä 
'lass  uns  (beide)  gehen’  bewahrt  hat  (§  496.  718  Anm.). 

Als  3.  Personen  (in  allen  Numeri  gilt  die  3.  Sing.)  treten, 
mit  Vorausschickung  der  Partikel  te  (Leskien  IF.  14,  113),  teils 
Injunktivformen  auf,  wie  te  ei  'er  gehe,  sie  sollen  gehen’,  te- 
suka  'er  drehe,  sie  sollen  drehen’,  te-mäto  'er  sehe,  sie  sollen 

1)  Wenn  im  Gotischen  der  Opt.  besonders  oft  in  dauernden  Ge¬ 
boten,  die  für  alle  Fälle  gelten,  auftritt  (z.  B.  Luk.  16,  9  jdh  izwis  qipa  : 
taujaip  izwis  frijönds  us  faihupraihna  inwindipös  "k&yuj  upiv  Xefuu, 
Troir)0aTe  £auxoi<;  qpiXouc;  Ik  toü  papuuvd  xf|^  dbiKiaq’),  so  hängt  das  wohl 
nicht  mit  dem  aktionellen  Unterschied  von  Präsens  und  Aorist  zusammen, 
sondern  damit,  dass  für  jene  Gebote  eine  mildere  Form  der  Aufforderung 
(die  optativische  Form  muss  ja  wenigstens  ursprünglich  diesen  Charakter 
gehabt  haben)  häufiger  am  Platz  ist  als  für  Aufforderungen  zu  einer 
Handlung,  die  sofort  vollzogen  werden  soll. 
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sehen’  (§  429,  1  S.  522),  teils  Optativformen,  wie  te-suke  'er 
drehe,  sie  sollen  drehen’  (§  469).  Die  übliche  Benennung  dieser 
Formen  als  'Permissiv’  ist  ungeschickt,  weil  sie  von  Beginn 
der  Überlieferung  an  ebensowohl  in  echt  'imperativischer’  Be¬ 
deutung  begegnen  wie  in  dem  Sinn  des  Einverstandenseins  mit 
der  Handlung  eines  andern;  imperativisch  z.  B.  Genesis  1,  3 
ir  devas  tare:  tesiranda  szvesct  'und  Gott  sprach:  es  werde  Licht’, 
1.  Kor.  11,  28  bet  zmogus  patsei  tesimegin  ir  taipo  tevalgo  tos 
dünos  'der  Mensch  aber  prüfe  sich  selbst,  und  also  esse  er  von 
dem  Brod’.  Sowohl  dem  befehlenden  als  auch  dem  einwilli¬ 
genden 'Permissiv’  wird  oft  noch  te-gül)  d.  i.  der  Permissiv  zu  guliü 
guleti  'liegen’,  vorausgeschickt,  z.  B.  tegül’  tepasileht  name  'er 
soll  zu  Hause  bleiben’  und  'er  mag  zu  Hause  bleiben’;  wie 
tegül  zu  dieser  Anwendung  gekommen  ist,  ist  unklar.  —  Im 
Lett.  erscheint  der  Optativ  in  der  2.  Plur.,  z.  B.  metit  'werft’  (§  469). 

Im  Preussischen  begegnen  in  den  2.  und  3.  Personen  In- 
junktivformen,  wie  teiks  'stelle  dar,  indica’  (§  429,  1  S.  522), 
quoiti-lai  'er  wolle’  (§  496),  daneben  in  den  2.  Personen  Optativ¬ 
formen,  wie  immais  'nimm’,  immaiti  'nehmt’  (§  469).  An  die 
3.  Sing,  quoitilai  haben  sich  als  Neubildungen  die  2.  Sing,  quoi- 
tilai-si  und  die  2.  Plur.  quoitilai-ti  angeschlossen  (§  496). 

t27,  Slavisch.  In  noch  weiterem  Umfang  als  im  Ger¬ 
manischen  und  im  Baltischen  ist  hier  der  Optativ  an  die  Stelle  des 
alten  Imperativs  gerückt.  So  aksl.  2.  Sing,  vedi  'führe’,  2.  Plur. 
redete,  2.  Du.  vedeta ,  3.  Sing,  vedi  (§  470),  z.  B.  Luk.  5,  8  izidi 
otb  mene ,  jako  mazb  gresim  jesmb,  gospodb  'eHe\0e  du’  ejuou,  ön 
dvpp  apapTujXog  eipi,  Kopie’.  Hiernach  haben  auch  die  1.  Plur. 
und  1.  Du.  Opt.  imperativische  Bedeutung  bekommen,  vedemb 
und  vedeve.  Neben  diesen  Formen,  die  dem  oi- Typus  des  Opt. 
angehören,  liegen  Formen  des  ~(i)ie  :  -f-Typus,  wie  2.  Plur.  jadite 
'esst’,  2.  Du.  jadita,  wozu  wiederum  auch  1.  Personen,  Plur. 
jadimt ,  Da.  jadive  (§  457).  Die  zu  letzteren  gehörige  2.  Sing. 
jazdb  (ebenso  noch  vizdb  u.  a.)  scheint  Fortsetzung  der  uridg. 
Foimation  auf  *-dhi  zu  sein,  jedoch  lautlich  beeinflusst  durch 
verschollene  Formen  mit  dem  Optativformans  ~(i)ie-\  dass  diese 
Form  auf  urslav.  *-dib  auch  als  3.  Sing,  fungierte,  war  eine  Folge 
der  Gleichheit  von  vedi  für  2.  und  3.  Pers.  (§  457.  483). 
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Was  sonst  noch  den  slav.  Imperativsystemen  angehört, 
fällt  wahrscheinlich  alles  dem  Injunktiv  zu,  aksl.  bqda  'sunto’ 
und  der  Imperativ  der  Verba  auf  -iti,  wie  2.  Sing,  vidi,  2.  Plur. 

vidite,  2.  Du.  vidita  nebst  1.  Plur.  vidimb,  1.  Du.  vidive  (S  429 
1  S.  522,  §  470). 

728.  Die  ^-Formen.  Die  Formation  auf  *-töd  mit  den 
mannigfachen  Neubildungen,  die  sich  einzelsprachlich  ange- 
t  schlossen  haben,  bedeutete  von  uridg.  Zeit  her,  dem  wahrschein¬ 
lichen  Ursprung  des  Ausgangs  *-töd  entsprechend  (§  484),  eine 
Aufforderung,  der  erst  in  einem  gewissen  Zeitpunkt  der  Zukunft 
oder  in  verschiedenen  Zeitpunkten  der  Zukunft  nachgekommen 
werden  soll.  So  blieb  die  Anwendung  im  grossen  Ganzen  im 
i  Altindischen  und  im  Italischen.  Im  Griechischen  war  die  Form, 
soweit  es  sich  um  Verwendung  für  2.  Personen  handelt,  schon 
im  Beginn  der  Überlieferung  durch  den  imperativischen  Infinitiv 
zurückgedrängt  (§  826).  Im  Gotischen  scheinen  die  Formen  wie 
at-steigadau  auf  der  ^-Bildung  zu  beruhen  (§  494),  doch  zeigen 
sie  nicht  mehr  deren  ursprüngliche  besondere  Gebrauchsfärbung. 
In  den  andern  idg.  Sprachzweigen  fehlen  die  töd-Formen,  und 
es  begegnen  auch  keine  andere  Imperativformen,  die  speziell 
ihren  alten  Gebrauch  fortgesetzt  hätten. 

Im  Altindischen  ist  der  ursprüngliche  Sinn  meistens 
noch  deutlich  zu  erkennen.  Gewöhnlich  erscheint  die  Form 
als  2.  Sing.:  RV.  10,  16,  1  yadä  srtd  krnävö  jätavedö  ’them  enq 
gyrä  hinutät  p)itfbhyah  'wenn  du  ihn  gar  gekocht  hast,  o  J. 
dann  befördere  ihn  hin  zu  den  Vätern’,  SB.  3,  2,  1,  22  ihaivd  mä 
UHhantam  abhyehiti  brüht,  tä  tu  na  dgatä  pratiprd  brütät  'sag 
zu  ihr  "komm  zu  mir,  während  ich  hier  stehen  bleibe”,  und 
wenn  sie  dann  gekommen  ist,  sag  es  uns’.  Seltener  ist  der 
Gebrauch  als  3.  Sing.:  SB.  14,  6,  11,  6  abhaya  tvd  gachatäd  yö 
nö  bhagavann  abhayam  vedäyase  'in  Zukunft  soll  Sicherheit  dir 
zuteil  werden,  da  du  uns,  Erhabner,  kund  tust,  dass  wir  nichts 
zu  fürchten  haben  .  Vereinzelt  nur  begegnet  die  Form  als  2. 
Plur.  und  2.  Du.,  z.  B.  RV.  10,  24,  5  ndsatyäv  abruvan  devdh  piinar 
d  vahatäd  iti  'zu  den  beiden  NT.  sprachen  die  Götter:  bringet 
sie  (Himmel  und  Erde)  wieder  herbei’.  S.  Delbrück  Vergl.  Synt. 
2,  361  f.  —  Die  Media,  die,  von  der  Form  värayadhvät  §  486 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  52 
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abgesehen,  diese  Imperativbildung  nicht  kennen,  zeigen  an  ihrer 
Stelle  den  Konj.,  wofür  Delbrück  Synt.  Forsch.  3,  3  aus  dem 
SB.  anführt  gandharvä  väi  prätär  vdra  dätäras,  tä  vpnäsäi  die 
Gr.  werden  dir  morgen  etwas  freistellen,  das  bitte  dir  dann  aus . 

Im  Italischen  erscheinen  die  föd-Formen,  in  Überein¬ 
stimmung  mit  ihrem  ursprünglichen  Sinn  und  daher  nicht 
unpassend  als  'Imper.  Fut/  bezeichnet,  besonders  in  allgemein- 
gütigen  gesetzlichen  und  sonstigen  Vorschriften,  wo  nicht  an 
eine  unmittelbare  Ausführung  der  Handlung  gedacht  ist.  So 
lat.  CIL.  11,  4766  sei  quis  violasit  dolo  malo,  Iovei  bovid  piaclum 
datod  et  a.  CCCmoltai  suntod ,  leg.XII  tab.  8, 21  pcttronus  si  clienti 
fraudem  fecerit,  sacer  esto ,  leg.  reg.  2  a  4  cuius  auspicio  classe 
procincta  opima  spolia  capiuntur ,  Iovi  Feretrio  bovem  caedito , 
Cato  agr.  86  graneam  triticeam  sic  facito,  Plaut.  Cure.  470  qui 
periurum  convenire  volt  hominem ;  ito  in  comitium ,  Cic.  Mur.  31, 
65  immo  insistito ,  cum  officium  et  fides  postulabit ;  osk.  tab. 
Bant.  11  suaepis  contrud  exeic  fefacust  auti  comono  hipust,  molto 
etanto  estud  esi  quis  contra  hoc  fecerit  aut  comitia  habuerit, 
multa  tanta  esto’,  umbr.  VI  a  22  pre  uereir  Treblaneir  luue  Gra- 
bouei  buf  treif  fetu  'ante  portam  Trebulanam  Iovi  Grabovio 
boves  tres  facito*. 

Hierher  gehören  wohl  auch  die  föd-Formen  in  den  an 
Gottheiten  gerichteten  Aufforderungen  der  Iguvinischen  Tafeln, 
wie  Via  41  f.  di  Grabouie,  saluo  seritu  ocre  Fisim,  salua  seritu 
totam  liouina  .  .  .;  futu  fons  pacer  pase  tuua  ocre  Fist  tote 
Iiouine  'Juppiter  Grabovi,  salvam  servato  arcem  Fisiam,  salvam 
servato  civitatem  Iguvinam  .  .  . ;  esto  favens  propitius  pace  tua 
arci  Fisiae,  civitati  Iguvinae*.  Das,  worum  gebeten  wird,  wird 
so  nicht  bloss  für  jetzt,  sondern  für  jede  künftige  Eventualität 
erfleht. 

Aus  dem  Lat.  sei  noch  angeführt:  Plaut.  As.  228  remeato 
audacter,  mercedem  si  eris  nactus:  nunc  abi ,  Rud.,813  si  appel- 
labit  quempiam,  vos  respondetote,  Amph.  353  at  nunc  abi  sane, 
advenisse  familiäres  dicito ,  917  vel  hunc  rogato  Sosiam  (sc. 
wenn  er  da  sein  wird),  Cic.  Att.  1,  12,  4  quod  in  buccam  venerit, 
scribito.  In  der  Zeit  nach  Cicero  blieben  die  ^-Formen  nur 
in  der  Gesetzessprache  noch  die  Regel,  während  sonst  der 


§  728.] 


Die  Modi.  Injunktiv  und  Imperativ. 


819 


Bedeutungsunterschied  zwischen  den  beiden  Klassen  von  Impe¬ 
rativformen  schwand.  Hierfür  kommt  in  Betracht,  dass  für  die 
3.  Personen  keine  andern  streng  imperativischen  Formen  zu 
Gebote  standen  als  die  fö^-Formen. 

Da  schon  im  Altlateinischen  die  Formen  der  Typen  age , 
agite  auch  da  auftreten,  wo  man  /öcGFormen  erwarten  könnte, 
z.  B.  Plaut.  Pers.  46  quicquid  erit ,  recipe  te  ad  me ,  so  ist  nicht 
auffallend,  dass  sich  damals  auch  schon  umgekehrt  scitö  für 
*sci  festgesetzt  hat  (§  723). 

Im  Griechischen  haben  sich  die  ^-Formen  als  3.  Per¬ 
sonen  behauptet,  und  hier  wurden  sie  sowohl  für  solche  Auf¬ 
forderung,  die  sofortige  Erfüllung  heischt,  als  auch  als  sogen. 
Imper.  Fut.  gebraucht.  Der  letztere  Gebrauch  ist  aber  schon 
bei  Homer  der  seltnere.  Z.  B.  nichtfuturisch  0  517  xppuxes  ö’ 
ava  otöTu  bu'cpiXoi  aYYeXXövxiuv  |  Tiaibas  .  .  .  |  Xe£acx0ai  irepi 
dem»  'Herolde  sollen  durch  die  Stadt  hin  verkünden,  dass  sich 
Knaben  rings  um  die  Stadt  lagern  sollen’;  futurisch  T  72  ottttö- 
T€po£  be  Ke  vixpcrp  .  .  .,  |  xxppaO’  eXuuv  eu  Ttavxa  Yuvaixa  te 
oikab’  dYecreuj  'wer  von  beiden  siegt,  der  nehme  die  Schätze 
alle  und  das  Weib  und  führe  sie  nach  Hause’,  und  oft  in  In¬ 
schriften  der  verschiedensten  Mundarten,  z.  B.  delph.  SGDI.  n. 
2561  A  35  ai  be  xa  beHwvxai  .  .  .,  d7Toxei(7dxuu  Fexacrro^  bexa 
bpaxpa$.  Für  die  2.  Person  ist  in  der  futurischen  Bedeutung 
teils  der  Imper.  Präs,  oder  Aor.  eingetreten,  wie  y  46  auiap 
6Trf)v  CTTTeuTflg  ie  xai  euHeat,  p  0epi£  ecrxiv,  |  5  ö  c,  xai  toutuj  exreixa 
beTra^  'aber  nachdem  du  gespendet  und  gebetet  hast,  gib  auch 
diesem  den  Becher’,  teils  und  ganz  besonders  der  Infinitiv,  wie 
l  298  auxap  eTipv  ppea<;  eXirp  ttoxi  buupax’  dcpix0at,  |  xai  xoxe 
d>aif|xajv  ipev  e<£  ttöXiv  rjb ’  epeecrOai  |  buupaxa  Traxpös  epou 
wenn  du  glaubst,  dass  wir  bei  der  Wohnung  angekommen 
sind,  gehe  alsdann  in  die  Stadt  der  Phäaken  und  erkundige 
dich  nach  meines  Vaters  Wohnung’,  Soph.  Phil.  1080  vw  pev 
ouv  oppibpeOov,  j  upei£  b’,  öxav  xaXüjpev,  öppacrOai  xaxei$  'lass 
uns  also  aufbrechen,  ihr  aber  brecht,  wenn  wir  rufen  werden, 
eilig  auf’. 

Für  den  Ersatz  der  ^-Formen  durch  den  Infinitiv  (vgl. 

§  826)  kommt  wohl  hauptsächlich  folgendes  in  Anschlag.  Von 

52* 


820 


Die  Modi.  Injunktiv  und  Imperativ. 


[§  728. 


uridg.  Zeit  her  folgte  oft  auf  einen  Imper.  Präs,  oder  Aor.  eine 
tod-Form,  wie  in  der  S.  817  genannten  Stelle  SB.  3,  2,  1,  22 
brühi  .  .  .  brütät  'sag  zu  ihr  (jetzt)  und  dann  sag  es  uns*  oder 
Ter.  Eun.  595  cape  hoc  flabellum,  ventulum  huic  sic  facito,  dum 
lavamus.  Ferner  ging  dem  imperativischen  Infinitiv  oft  der 
Imperativ  eines  andern  Verbums  voraus,  von  dem  jener  Infi¬ 
nitiv  teilweise  abhängig  und  ihm  untergeordnet  gedacht  werden 
kann,  wie  sich  der  mehreren  Sprachzweigen  gemeinsame  uralte 
adhortative  Gebrauch  des  Infinitivs  ja  überhaupt  entwickelt  hat 
durch  Verselbständigung  des  Infinitivs,  dadurch,  dass  die  Satzaus¬ 
sage,  zu  der  der  Infinitiv  von  Haus  gehörte,  unausgesprochen 
blieb  (§826).  So  noch  0158  ßdcTK7  1 0 1,  üpi  Taxeia,  TTocreibdum 
avaKTi  |  Ttavra  Tab’  ayTeiXai  'mach  dich  auf  (und)  melde’  oder 
'um  zu  melden’,  l  255  öpcreo  bf]  vuv,  Heive,  TröXivb’  ipev  'er¬ 
hebe  dich  (und)  geh’  oder  'um  zu  gehen’  (vgl.  bei  voraus¬ 
gehender  3.  Person  H  373  r)üu0ev  b 1  ’lbaioq  itw  ko'iXok;  eui  vrja<;  | 
eiTrepev  'I.  soll  gehen,  um  zu  melden’).  In  Stellen  wie  A  322 
epxecröov  kXktiYiv  TTriXpiabeuj  ÄxiXrjog,  |  x^po?  eXovi’  ayepev 
Bpicxr)‘iöa,  B  8  ßacnP  i0i,  ouXe  öveipe,  0od$  erd  vrjas  Äxaiwv,  | 
€X0ujv  iq  KXicrir|V  Äya|ue|uvovo<;  ÄTpeibao  |  iravra  paX’  aTp€Keujq 
dyopeuepev  ist  zwar  der  Zusammenhang  mit  dem  voraus¬ 
gehenden  Imperativ  durch  die  eine  neue  Handlung  angebenden 
Partizipien  (eXövre  und  eXOduv)  schon  gelockert,  aber  das  Asyn¬ 
deton  weist  doch  noch  in  derselben  Weise  auf  eine  Abhängig¬ 
keit  hin,  wie  z.  B.  in  dem  Fall,  dass  ein  voluntativer  Kon¬ 
junktiv  nachfolgt,  wie  X  450  beute,  buw  poi  euecrOov,  ibwp’, 
a  tiv’  epya  TeTUKTai  'folgt  mir,  ich  will  Zusehen  (dass  ich 
zusehe)’,  y  17  aXX’  a'ye  vuv  i0ug  Kie  Neotopog  iTnrobdjuoio,  | 
eibogev  rjv  Tiva  jufjnv  evi  cnf|0e<7cri  KeKeuOe,  oder  bei  der  Auf¬ 
einanderfolge  zweier  Imperativformen  zweiter  Person,  wie  k  320 
£pX€o  vuv  ducpeovbe,  juet’  dXXeuv  XeHe’  eiaipcuv.  Das  Asyn¬ 
deton  war  hier  dasselbe,  das  regelmässig  erscheint,  wo  ein 
Zweites  die  nähere  Ausführung  (Epexegese)  eines  Ersten  bringt. 
Erst  wo  der  auffordernde  Infinitiv  mit  be  u.  dgl.  angeschlossen 
ist,  war  er  wirklich  verselbständigt  und  unabhängig,  wie  A 
70  aiipa  juaX’  eq  atpatöv  eX0e  peta  Tpüja^  Kai  Äxatous,  |  ueipäv 
b’,  dig  K€  ktX. 
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Wenn  es  demnach  begreiflich  wird,  dass  der  Infinitiv  ge¬ 
rade  die  ^-Formation  zurückgedrängt  hat,  so  fragt  sich  noch, 
warum  diese  Verdrängung  nicht  zugleich  den  Gebrauch  der 
^-Formen  für  die  3.  Personen  betroffen  hat,  da  der  impera¬ 
tivische  Infinitiv  ja  auch  für  3.  Personen  galt.  Vermutlich 
hatten  die  föcZ-Formen  den  nicht  futurischen  Imperativausdruck 
für  die  3.  Personen  bereits  in  weiterem  Umfang  ersetzt  (vgl. 
den  Zustand,  wie  er  in  der  historischen  Latinität  war,  S.  8181), 
als  der  Infinitiv  dem  Imperativ  stärkere  Konkurrenz  zu  machen 
begann.  In  den  3.  Personen  vermochte  daher  der  Infinitiv  die 
töd-Bildung  nicht  mehr  zu  überwinden.  Dadurch  aber,  dass 
man  bei  den  2.  Personen  den  Infinitiv  (neben  den  Formen  wie 
qpepe,  qpepere)  über  die  töd-Formen  obsiegen  liess,  erreichte  man 
den  V orteil,  dass  die  töd- Formen  bezüglich  des  Personenunter¬ 
schieds  eindeutig  wurden. 

Im  Irischen  ist  die  alte  Funktion  der  (in  diesem  Sprach- 
zweig  verlorenen)  ^-Formen  speziell  auf  den  Konjunktiv  über¬ 
gegangen,  z.  B.  Wb.  32  a  26  <xct  dorvoncti  cori  fvissom }  dogue 
q.  dico  'modo  feceris  pacem  cum  eo,  facito  q.  d/. 

729.  Die  weite  Geltung  der  2.  Sing.  Imper.  Dass 
die  Formtypen  und  *age ,  lat.  ei  i  und  age}  in  der  uridg. 
Zeit  einmal  nicht  auf  die  2.  Person  und  auf  den  Singular  be¬ 
schränkt  waren,  sondern  die  Aufforderung  zu  einem  Tun 
schlechthin  ausdrückten  (Person  und  Numerus  ergaben  sich 
aus  der  Situation),  ist  an  sich  wahrscheinlich,  weil  sie  jeglicher 
Personalendung  entbehren,  und  namentlich  auch  wegen  der 
alten  Weite  des  Gebrauchs  des  Typus  *age-töd  lat.  agitö  (§  484.  728) 
glaublich.  Auch  der  Ausgang  -dH  des  Typus  H-dhi ,  griech.  i'Gi, 
scheint  keine  Personalendung  gewesen  zu  sein  (§  479).  Wenn 
nun  auch  schon  seit  uridg.  Zeit,  je  reicher  allmählich  das  Im- 
perativsystem  in  formaler  Hinsicht  nach  Person  und  Numerus 
ausgestaltet  wurde,  um  so  mehr  die  Typen  *ei,  *age,  *idhi  auf 
die  Anwendung  als  2.  Sing,  eingeschränkt  wurden,  so  wird 
doch  diese  Beschränkung  vorhistorisch  zu  keiner  Zeit  ganz  durch¬ 
gedrungen  sein.  Denn  bei  dem  immer  lebendig  gebliebenen  an’s 
Interjektion ale  angrenzenden  Charakter  des  Imperativs  muss  es 
bei  gewissen  Verbalbegriffen  —  bei  Verba  von  einer  allge- 
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meineren  Bedeutung,  besonders  solchen,  bei  denen  der  Impe¬ 
rativ  mehr  die  Erregung  grösserer  Aufmerksamkeit  als  die 
Aufforderung  zu  einem  bestimmten  Tun  bezweckt  —  jederzeit 
nahe  gelegen  haben,  jenen  Formtypen  ihren  alten  freieren 
Gebrauchscharakter  zu  bewahren  und  neben  ihnen  neu  auf¬ 
gekommenen  Imperativen  ähnlicher  Bedeutung,  wenn  sie  die 
freiere  Geltung  nicht  schon  hatten,  diese  zu  geben. 

In  erster  Linie  handelt  es  sich  hier  um  die  Erstarrung 
solcher  Formen  zu  'Partikeln’.  Diese  bekundet  sich  namentlich 
darin,  dass  die  Formen  nicht  bloss  da  erscheinen,  wo  man  eine 
2.  Sing,  erwartet,  sondern  beliebig  darüber  hinaus. 

Ich  lasse  nun  Belege  für  solche  partikelartigen  Imperative 
folgen.  Dabei  versuche  ich  es  aber  nicht,  das  Urindogerma- 
nische  von  dem  Einzelsprachlichen  zu  scheiden;  jenes  ergibt 
sich  ja  keineswegs  sicher  aus  solchem,  was  in  mehreren  Sprachen 
zugleich  vorkommt. 

Altind.  ehi  aus  *ä-ihi  ('komm  her’)  'wohlan’;  pasya 
('sieh’),  auch  pasya  pasya,  vgl.  P.  Wtb.  4,  602;  für  brühi  ('sag’) 
ist  solche  Adverbialität  daraus  zu  erschlossen,  dass  National¬ 
grammatiker  diesen  Imper.  unter  den  'Indeklinabilia’  aufführen 
(vgl.  unten  griech.  eine  poi). 

Griech.  aye  (aXX’  aye)  'wohlan’  mit  der  2.  Plur.  z.  B. 
B  331  aXX’  aye  juijuvexe  navxes  'wohlan,  bleibt  alle’,  mit  3.  Per¬ 
sonen  z.  B.  0  542  aXX’  dy’  6  juev  crxeöexuu  'wohlan  er  halte  ein’, 
B  437  aXX’  dye  KppuKeq  juev  .  .  .  dyeipövxuuv  'wohlan  die  Herolde 
sollen  versammeln’,  qpepe  'wohlan,  ei’  z.  B.  Aristoph.  Thesm. 
789  qpepe  bf|  vuv,  ei  kckköv  ecrjuev,  xi  yajuei0’  ujueig;  'ei  warum 
heiratet  ihr  denn?’.  i0i  'auf!’,  z.  B.  Aristoph.  Frö.  1378  i0i  vuv 
TrapicrTaa0ov  uapd  toi  TTXdcrTiyye  'auf  nun,  stellt  euch  neben 
den  beiden  Wagschalen  auf’,  ibe  und  ibou  'sieh,  schau’ 
(aus  letzterem  ibou  als  Proklitikon),  z.  B.  Soph.  Trach.  821 
ib  oTov,  u>  Trcüöe^,  TTpoaepiHev  dqpap  |  toutto^  xö  beoirpÖTtov 
iipiv  kt\.  'schau,  wie  sich,  ihr  Jungfrauen,  uns  die  Weissagung 
erfüllt’,  eine  pot  etwa  'ich  möchte  hören,  wissen’,  z.  B. 
Aristoph.  Pax  383  eine  poi,  xi  T^d(Txex,,  invbpes ;  Über  anderes 
der  Art  s.  Brugmann-Thumb  Gr.  Gr.4  620f.,  Wackernagel  Verm. 
Beitr.  25. 
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Lat.  age  agedum  'wohlan’  z.  B.  Plaut.  Mil.  928  age  igitur 
intro  abite,  Ter.  Phorm.  1027  age  nunc  Phormionem  qui  volet  la- 
cesslto.  cave  z.  B.  Plaut.  Poen.  117  cave  dirumpatis ,  Men.  994 
cave  quisquam  .  .  .  fecerit.  puta  'zum  Beispiel’  (auf  Grund  von 
'nimm  an’  oder  'setze  in  Rechnung’),  z.  B.  Hör.  Sat.  2,  5,  32 
“Quinte” ,  puta,  aut  " Publi ”  (gaudent  praenomine  molles  |  auri- 
culae ),  “tibi”  etc.  Die  Erstarrung  bekundet  sich  bei  cave  und 
puta  auch  darin,  dass  sie  die  Kürze  des  Schlussvokals,  die  sie 
nach  dem  Jambenkürzungsgesetz  bekommen  hatten,  zu  derZeit 
noch  beibehielten,  als  andere  Imperative  nach  dem  Muster  derer 
wie  morde,  plantä  wieder  langen  Yokal  angenommen  hatten 
(z.  B.  vale,  rogä).  (Dass  auch  vel  ein  solcher  erstarrter  Imper. 
sei,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  s.  zuletzt  hierüber  Sommer  Krit. 
Erläut.  zur  Lat.  L.  u.  El.2  151.  196.) —  Wie  ai .pasya  und  griech. 
iöe,  so  franz.  voigi ,  voilä . 

U nter  den  h  o  c  h  d.  imperativischen  Interj ektionen  ( J.  Grimm 
D.  Gr.  32,  238  f.  299  f.  42,  12161)  werden  mehrere,  die  der  Form 
nach  2.  Sing,  sind,  auch  in  der  Anrede  an  mehrere  gebraucht: 
sieh  ( sieh  da),  horch,  halt,  wart,  geh ,  z.  B.  Crusius  Ann.  Suev. 
(Eichholtz  Uhland's  Schwab.  Ball.  S.  20)  erschrecket  nicht !  stehet 
tapffer !  siehe  die  feindt  fliehen /,  rheinfränk.  geh,  tut  mir  den 
gefallen ! 

Anm.  Ob  das  auf  verschiedene  Weise  als  Partikel  gebrauchte 
unflektierbare  lit.  bü-k  hierher  gehört,  ist  unsicher.  Die  angehängte  Par¬ 
tikel  -k(i)  gehörte  ursprünglich  nicht  ausschliesslich  den  Formen  der 
2.  Person  an,  und  vielleicht  bestand  unmittelbarer  historischer  Zusammen¬ 
hang  mit  der  slav.  Partikel  by  (Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  1531,  Vondräk 
Vergl.  Slav.  Gramm  2,  181  f.). 

730.  Unterscheidung  der  Aktionsarten  im  Gebot. 
Die  semantischen  Unterschiede  der  imperfektiven,  der  perfek¬ 
tiven  und  der  perfektischen  Aktionsart,  wie  sie  von  uridg. 
Zeit  her  durch  den  präsentischen,  den  aoristischen  und  den 
perfektischen  Tempusstamm  zum  Ausdruck  gekommen  sind, 
hafteten  von  dieser  Zeit  her  auch  an  den  verschiedenartigen 
imperativischen  Gebilden  je  nach  ihrer  formantischen  Zuge¬ 
hörigkeit  zu  den  drei  genannten  Tempusstämmen,  dabei  auch 
an  den  föd-Bildungen  ebenso  wie  an  den  andern  Imperativ¬ 
bildungen. 
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Am  besten  ist  das  noch  im  Griechischen  erkennbar.  Z.  B. 
B  200  aTpejuas  riao  Kai  aXXuuv  pööov  aKoue  'sitz  ruhig  da  und 
höre  der  Rede  andrer  zu’,  l  325  vuv  br\  nep  peu  (xkouctov,  eirei 
Tiapo^ou  ttot’  aKOvöac;  'jetzt  wenigstens  erhöre  mich* ;  kret.  Inschr. 
SGDI.n.  5040,  68  oi  Koapoi  . . .  eTY^oc;  KaOicTTaviuj v  'dieKosmoi 
haben  Bürgen  zu  stellen’,  eine  dauernde  Bestimmung,  dagegen 
Z.  61  oi  KÖcrpoi  .  .  .  eYYdos  KaiacrTatfdvTtJUv,  eine  Bestimmung 
zu  einmaliger  und  sofortiger  Erledigung;  ß  356  xct  5’  aOpöa 
Trdvxa  TeTÜxOuu  'das  soll  alles  beisammen  zurechtgelegt  sein’. 

Im  Ai.  ist  die  alte  Aktionsart  der  Perfektformen  noch  deutlich 
zu  erkennen.  Wie  weit  aber  der  alte  Unterschied  zwischen 
Präsens  und  Aorist  noch  empfunden  worden  ist,  z.  B.  zwischen 
krnu  kjrnuhi  und  krdhi,  srnuta  und  sruta  sröta,  krnutät  und 
vöcatät ,  ist  schwer  zu  sagen:  RV.  2,  41,  13  visve  deväsa  ä  gata 
srnutä  ma  imä  hävam  etwa  'alle  Götter,  kommet  her,  höret  auf 
diesen  meinen  Ruf’,  5,  87,  8  advesö  nö  marutö  gätüm  Stana 
sröta  hävq  jarituh  'holdgesinnt  kommt,  o  M.,  zu  unserm  Gesang, 
vernehmt  (erhört)  des  Sängers  Ruf’. 

Die  armenische,  die  albanesische,  die  italische,  die  keltische, 
die  germanische  und  die  baltische  und  slavische  Grammatik 
kennen,  wenn  man  vom  Imperativ  des  uridg.  Perfekts  (lat.  me- 
mentö ,  got.  witeis  als  Vertreter  des  alten  Imper.  zu  wait,  aksl. 
vezdb u.  dgl.)  absieht,  nur  eine  Imperativklasse  ohne  Unterscheidung 
von  Präsens  und  Aorist.  Hier  handelt  es  sich  daher  darum, 
ob  das  Verbum  an  und  für  sich  imperfektive  oder  perfektive 
Aktionsart  hatte;  am  klarsten  tritt  das  im  Slavischen,  nächstdem 
im  Germanischen  hervor.  In  den  meisten  Sprachen  konnte  dieser 
Aktionsunterschied  auch  dadurch  dargestellt  werden,  dass  man 
zur  Bezeichnung  des  Perfektiven  Präpositionen  zu  Hilfe  nahm 
(S.  81  f.),  z.  B.  lat.  conticete  :  tacete ,  got.  Mark.  4,  9  saei  habai  au - 
söna  hausjandöna,  gahausjai  'wer  Ohren  hat,  das  Mittel  zum 
Hören,  der  vernehme’. 

731.  Gebrauch  in  abhängigen  Sätzen. 

Imperative  erwartet  man  nur  im  unabhängigen  Satz,  da 
sich  der  Imperativ,  wie  der  Vokativ,  eigentlich  durch  nichts 
'regieren*  lässt.  Dennoch  erscheint  dieser  in  mehreren  Sprach- 
zweigen  auch  in  Nebensätzen. 
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Im  Yed.  kennt  Delbrück  Altind.  Synt.  365  nur  ein  Beispiel: 
RY.  1,  127,  2  söclskesa  vfsana  yäm  imä  visah  pr  dv antu  jütdye 
visah  'den  flammenhaarigen,  den  Stier,  den  diese  Menschen  zur 
Eile  antreiben  sollen5.  Mehr  Belege  aus  der  nachved.  Zeit,  wie 
yena  . . .  grhnätu  'damit  er  bekomme5,  bei  Speyer  Yed.  undSanskr.- 
Synt.  57.  Av.:  Y.  60,  11  yada  nö  .  .  .  xväQrava'tis  tanvö  hdntö 
'auf  dass  unsere  Leiber  selig  seien5. 

Griech.,  z.  B.  Herodot  1,  89  Kancrov  .  .  .  qpuXaKOtq,  oi 
XeYÖviuuv  Trpös  Touq  eKcpepovxa^  ia  xpbü^Ta  'stelle  Wachen  aus, 
die  zu  denen,  die  die  Schätze  forttragen,  sagen  sollen5,  Thuk. 
4,  92  XP6  •  •  •  öeTHai,  ön  ...  KTdcrGuucyav  'man  muss  ihnen 
zeigen,  dass  sie  erwerben  sollen  (mögen)5,  Lys.  F.  75,3  Xcyuuv, 
oti  .  .  .  Triexuj  'sagend,  dass  er  trinken  solle5,  Soph.  El.  352  errei 
biöaHov  'daher  belehre  mich5.  —  Gewissermassen  als  Yertreter 
des  'Konj.  dubitativus5  erscheint  der  Imper.  in  den  formelhaften 
interrogativischen  Redensarten  mit  oicröa,  wie  Soph.  0.  T.  543 
oiaö’  uj<^  Trorjcrov;  ('weist  du,  wie  du  tun  sollst?5,  direkt:  'wie 
soll  ich  tun?5),  Eur.  Hek.  235  oia0’  ouv  ö  öpäcrov;  ('weisst 
du,  was  du  tun  sollst?5),  Eur.  I.T.  1203  oi(T0d  vuv  d  poi  YevecrOuj; 
('weisst  du,  was  mir  werden  soll  ?5),  ähnlich  wie  der  Indik.  Fut. 
Eur.  Kykl.  131  oicrO’  ouv  ö  bpacretq;  vgl.  Postgate  Transact. 
Cambridge  Philol.  Soc.  3,  50  ff.,  Stahl  Krit.-hist.  Synt.  562  f.  Ygl. 
unten  mhd.  tuo. 

Lat.,  bei  Cicero  z.  B.  rep.  2,  45  hic  Ule  iam  vertetur  orbis r 
cuius  naturalem  motum  atque  circuitum  a  primo  discite  cognoscere, 
1.  agr.  2,  94  quid  enim  viderunt  ?  Hoc,  quod  nunc  vos,  quaeso , 
per  spielte ,  in  einem  Konzessivsatz  Cluent.  183  mihi  venit  in 
mentem,  quid  dici  possit,  tametsi  adhuc  non  esse  hoc  dictum 
mementote. 

Aus  dem  German,  mehreres  bei  Erdmann-Mensing  Grundz. 
1,  1191,  Erdmann  Unters.  1,  9,  Wilmanns  D.  Gr.  3,1,236  (wo 
auch  noch  andere  Literatur  angeführt  ist).  Aus  dem  Got.  ziehe 
ist  hierher  Mark.  8,  15  saihip  ei  atsaihip  izwis  pis  beistis 
Fareisaie  'seht  darauf,  dass  ihr  euch  hüten  sollt  (möget)  vor 
dem  Sauerteig  der  Ph.5,  vgl.  Matth.  27,  49  let  ei  sailvam  qimaiu 
Helias  nasjan  ina  'aepeq  ibuupev,  ei  epxeiai  cHXia^  crdjcrujv  auiov 
('lass,  dass  wir  wollen  sehen5);  über  2.  Tim.  4,  15  pammei  jah 
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pu  witai  s.  Streitberg  Got.  Elem.3  §  351  Anm.  2.  Ahd. :  z.  B. 
Otfr.  4,  19,  47  sis  bimunigöt,  thag  ihn  unsih  nu  gidua  wis  edu 
seist  beschworen,  dass  du  uns  unterrichtest*.  Nfrk.  Osperspiel 
V.  645  ich  bidde ,  dat  du  heilich  mich.  —  Im  Mhd.  oft  der  Imper. 
tuo  in  einem  mit  wag,  wie  eingeleiteteu  indirekten  Fragesatz: 
ich  sage  dir  oder  ich  rate  dir,  wag  du  tuo  oder  wie  du  tuo  (vgl. 
auch  Weinhold  Mhd.  Gramm.2  379).  Zugrunde  lag  die  direkte 
Frage  'was  (wie)  soll  ich  tun?*.  Ygl.  oben  griech.  oicrö’  ö  usw. 

Slav. :  z.  B.  nslov.  ves,  kako  naredi ?  'weisst  du,  wie  du  es 
machen  sollst?*.  S.  Miklosich  Yergl.  Gramm.  4,  798. 

732.  Gebrauch  statt  eines  Präteritums  in  der  Er¬ 
zählung. 

In  §  708  sahen  wir,  dass  der  Erzählende  öfters  in  einer 
Reihe  von  zu  berichtenden  Geschehnissen  den  Standpunkt  des 
Erzählers  in  der  Weise  verlässt,  dass  er  ein  neues  Geschehnis 
nicht  als  darauf  erfolgt,  sondern  als  nunmehr  kommend,  als 
künftig  mittels  des  Futurums  darstellt.  Ein  ähnliches  Aufgeben 
der  Rolle  als  Berichterstattender  ist  es,  wenn  der  Erzählende, 
zu  Ereignissen  übergehend,  bei  denen  es  lebhaft  hergegangen 
ist,  zum  Imperativ  greift.  Er  heisst  den  Handelnden  oder  die 
Handelnden  das  nunmehr  tun,  was  in  der  gewöhnlichen  Form 
der  Darstellung  als  nunmehr  geschehen  mitzuteilen  wäre.  Ein 
bekanntes  Beispiel  aus  dem  Nhd.  ist  in  Scheffel’s  Trompeter 
Dort  bei  Prag  am  weissen  Berge  |  Wird  um  Böhmens  Krön  ge¬ 
würfelt.  |  Pfalzgraf,  ’s  war  kein  kurzer  Winter ,  |  Pfalzgraf, 
hast  die  Schlacht  verloren,  |  Sporn  den  Gaul  und  such  das  Weite. 

In  manchen  Fällen,  im  Deutschen  und  anderwärts,  hat 
der  Imperativ  bei  dieser  Verwendung  weniger  den  Anstrich 
einer  Aufforderung,  die  nur  für  diesen  speziellen  Einzelfall  er¬ 
teilt  wird,  als  den  eines  für  derartige  Situationen  allgemein- 
gütigen  Ratschlags,  grundsätzlichen  Geheisses,  z.  B.  in  Heinrich’s 
von  Freiberg  Tristan  Y.  1804  ff.  islicher  von  dem  andern  sluoc  |  da 
mangen  stehelinen  rinc.  |  nu  slaha  slah,  nu  clinga  clinc,  in 
einem  Gedicht  auf  den  Tod  Adolfs  von  Nassau  (Z.  f.  d.  Alt.  3,  6  ff.) 
Y.  472  koninck  Adolf  voyr  den  sinen  nä:  |  stich,  slach,  vaa 
va.  Plaut.  Trin.  288  f.  quod  manu  non  queunt  tangere,  tantum 
fas  habent  quo  manus  apstineant:  |  cetera  rape,  trahe,  fuge, 
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late  :  lacrumas  haec  mihi ,  quom  video ,  eliciunt.  Vgl.  auch  das 
als  Interjektion  gebrauchte  nhd.  husch  in  Erzählungen,  z.  B.  er 
sprang  auf  und  husch  in  den  wald  hinein ,  u.  dgl.  mehr. 

Der  Imperativ  für  das  erzählende  Präteritum  erscheint 
am  verbreitetsten  in  den  slav.  Sprachen  (Miklosich  Vergl.  Gramm. 
4,  7 94 ff.,  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gr.  2,  281,  Delbrück  Vergl.  Synt. 
2,  396  f.),  z.  B.  russ.  izdali  uvidit  lesca  da  i  chvaf  jego  zubami 
'aus  der  Ferne  sieht  er  einen  Brassen  und  nun  pack  ihn  (=  packt 
er  ihn)  mit  den  Zähnen’.  Die  2.  Sing,  erscheint  im  Slav.  regel¬ 
mässig  auch  da,  wo  mehrere  Subjekte  sind.  So  russ.  davaj, 
eigentlich  'gib,  begib  dich  an’,  dann  'vorwärts,  nun  los’,  das 
so  ganz  die  Natur  einer  Partikel  angenommen  hat.  Z.  B.  baba 
brosilas  v  chaiku,  uvidela  cto  devocka  usla  i  davaj  bit'  kota  'die 
Alte  stürzte  in  die  Hütte,  sah,  dass  das  Mädchen  fort  war,  und 
nun  vorwärts  schlug  sie  auf  die  Katze  los’,  seli  za  stol  i  davaj 
pit'  'sie  setzten  sich  an  den  Tisch  und  nun  vorwärts  zum  Trinken’. 
Serb.  ona  tri  zmaja  uteku  (Praes.  histor.)  u  jazbinu ;  onda  ova 
dvojica  brze  vuci  slamu ,  pa  turaj  u  onu  jazbinu,  pa  onda 
zapale  (Praes.  histor.),  i  tako  sva  tri  zmaja  onde  propadnu  (Praes. 
histor.)  'jene  drei  Drachen  fliehen  in  die  Grube;  da  schleppen 
jene  zwei  (Menschen)  Stroh  herbei,  werfen  es  in  die  Grube  und 
zünden  es  an,  und  so  gehen  alle  drei  Drachen  zugrunde’. 

Neben  dem  eigentlichen  Imperativ  begegnet  im  Slawin  leb¬ 
hafter  Erzählung  auch  der  imperativische  Infinitiv,  worüber  §  826. 

c.  Verbot,  Abwehr. 

733.  Soweit  das  Verbot  nicht  durch  den  Imperativ  eines 
Verbums  ausgedrückt  wird,  das  in  sich  selbst  den  Begriff  eines 
Nicht-tuns  enthält  (z.  B.  nhd.  unterlass  das),  ist  von  uridg.  Zeit  her 
das  Verbot  mit  Hilfe  der  Prohibitivpartikel  *me  ausgedrückt 
worden.  Erhalten  ist  sie  im  Arischen  (ai.  md),  Armenischen  (mi), 
Griechischen  (pp)  und  Albanesischen  (mos,  bestehend  aus  *mo 
[aus  älterem  *me]  und  s  'nicht’,  das  wahrscheinlich  aus  lat.  dis - 
am  Verbum  erwachsen  ist). 

Anderwärts  ist  meist  für  *me  das  an  sich  nicht  prohibi- 
tive  *ne  eingetreten.  Aus  *ne  germ.  ni  und  balt.-slav.  ne.  Das 
Lat.  verwendete  ne  =  uridg.  *ne,  in  älterer  Zeit  auch  ni  =  uridg. 
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*nei.  Im  Ir.  ni ,  das  sowohl  uridg.  *ne  als  auch  uridg.  *ne  fort¬ 
setzen  kann;  es  tritt  nur  zum  imperativischen  Konj.,  während 
beim  eigentlichen  Imperativ  im  Ir.  wie  im  Brit.  als  Negation 
ein  nicht  sicher  erklärtes  *nak ,  ir.  nä(ch-),  erscheint  (§  739).  Die 
Verdrängung  von  *me  durch  die  w-Partikel  begreift  sich  aus  der 
Tatsache,  dass  diese,  wie  namentlich  das  Arische  noch  erkennen 
lässt,  von  uridg.  Zeit  her  von  der  Verbindung  mit  gewissen 
Modusformen,  die  ein  Begehren  und  Wünschen  ausdrückten, 
nicht  ausgeschlossen  gewesen  ist.  Es  waren  demnach  von  Anfang 
an  mehrere  semantische  Berührungsstellen  vorhanden. 

Wie  §  715  bemerkt  ist,  war  *me  in  uridg.  Zeit  einmal 
wahrscheinlich  nur  mit  dem  Injunktiv  des  Aorists  verbunden, 
z.  B.  *me  dlies  'setz  nicht  hin’,  *me  dhet  'er  setze  nicht  hin’. 
Von  da  aus  erst  kam  diese  Prohibitivpartikel  oder  die  an  ihre 
Stelle  getretene  w-Partikel,  wenn  ein  Verbot  ausgedrückt  werden 
sollte,  zum  präsentischen  Injunktiv,  zum  Imperativ  und  zum 
Konjunktiv.  — 

In  der  folgenden  Übersicht  über  den  Gebrauch  der  Tem¬ 
pora  im  Verbot  mag  das  Perfectum  praesens  unberücksichtigt 
bleiben,  weil  es  überall,  so  viel  ich  sehen  kann,  mit  dem 
Präsens  völlig  Hand  in  Hand  geht. 

734.  Arisch.  Im  Ved.  und  im  Iran,  mä  mit  dem  In¬ 
junktiv.  Ai.:  Aor.  z.  B.  RV.  1,  104,  8  mä  nö  vadhir  indra  mä 
pärä  dämänah  priyä  bhöjanäni  prä  möslh  'töte  uns  nicht,  Indra, 
gib  uns  nicht  preis,  entziehe  uns  nicht  die  liebe  Nahrung’,  8,  30,  3 
te  nas  trädhvq  .  .  .  |  mä  nah  pathäh  pitriyän  mänaväd  ädhi  dürä 
näista  parävatah  'so  rettet  uns;  führt  uns  nicht  weit  hinweg 
von  dem  väterlichen  Menschenpfad’,  1,  38,  6  mö  sn  nah  pärä - 
parä  nirptir  durhänä  vadhit  'nicht  treffe  uns  Verderben  und 
Ungemach  fort  und  fort’,  Präs.  z.  B.  RV.  2,  11,  1  srudhi  hävam 
indra  mä  risanyah  syäma  te  däväne  väsünäm  'vernimm  den 
Ruf,  Indra,  schädige  uns  nicht,  möchten  wir  dir  angehören  für 
die  Verschenkung  von  Gütern’,  2,  27,  14  mä  nö  dirghä  ahhi 
na san  tamisräh  'nicht  soll  die  lange  Finsternis  an  uns  heran¬ 
kommen’.  Av. :  Aor.  P.  17  mä  zi  ahmi  nmäne  .  .  .  frim  vaocata 
mqm  'nicht  heisst  mich  Freund  in  dem  Hause’,  Präs.  H.  2,  17 
mä  dim  pdr*sö  yim  pdr9sahi  'frag  den  nicht,  den  du  fragst’, 
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Y.  31, 17  vidvä  vlduse  mraotü  mä  dvidvd  a{pi  d~9bävayat  Mer 
Wissende  gebe  dem  Wissenden  Kunde,  nicht  länger  mehr  betöre 
der  Nichtwissende5,  apers.  Präs.  D.  6,  6  pabim  tyäm  rästäm  mä 
avaradah  mä  staravah  'vom  gebahnten  Pfad  weich  nicht  ab, 
versündige  dich  nicht5. 

In  der  ältesten  Prosa  des  Altind.  erscheint  allermeistens 
der  aoristische  Injunktiv,  und  auch  in  der  späteren  Sprache  ist 
diese  Ausdrucksweise  die  regelmässige,  wie  z.  B.  dem  Gebot 
sabda  kuru  'erheb  die  Stimme5  als  Yerbot  mä  sabda  kärsih 
gegenüberstand.  Doch  kam  mä  in  der  klass.  Sprache  auch  zum 
Imperativ,  z.  B.  Kathäs.  39,  233  yäta  mä  smeha  tistliata  'geht, 
bleibt  nicht  hier  stehen’. 

735,  Armenisch.  Eine  Scheidung  zwischen  dem  Aus¬ 
druck  für  das  Gebot  und  dem  für  das  Yerbot  hat  sich  hier  so 
vollzogen,  dass  der  'Imper.  Aor.5  beim  Gebot,  der  'Imper.  Präs.5 
beim  Yerbot  Regel  wurde,  z.  B.  lik  'lass5,  Ikek  'lasst5,  aber  mi 
Ikarier  'lass  nicht5,  mi  Ikanek  'lasst  nicht5.  Ygl.  §  720  und  über 
das  -r  von  Ikaner  §  491.  Der  Imper.  Präs,  im  Yerbot  ist  durch 
Yermittlung  des  präsentischen  Injunktivs  üblich  geworden,  und 
dieser  Imper.  ist  auf  den  Gebrauch  im  Yerbot  beschränkt  worden. 
Hierauf  fällt  Licht  durch  das  Griechische  und  das  Slavische: 
im  Griechischen  erscheint  nämlich  zwar  im  Präsens  pf]  keine,  pf] 
keiuexe  neben  keine,  keinere,  aber  der  Aorist  kirre,  kineie  wurde  fast 
nur  im  Gebot  gebraucht  (§  736),  und  im  Slav.  stehen  gewöhnlich 
einander  gegenüber  das  Perfektivum  im  Gebot,  z.  B.  ponesi  'trag5, 
und  das  Imperfektivum  im  Yerbot,  z.  B.  ne  nosi  'trag  nicht5  (§  741). 

736.  Gri  echisch.  Im  Griechischen,  wo  der  Konjunktiv 
in  die  Stelle  des  Injunktivs  eingerückt  ist,  erscheint  bei  den 
2.  und  3.  Personen  in  älterer  Zeit  im  allgemeinen,  wenn  Aorist¬ 
formen  genommen  wurden,  der  Konjunktiv,  dagegen  bei  präsen¬ 
tischen  Formen  der  Imperativ.  Aorist:  z.  B.  E  684  TTpiapiörj, 
pf]  bf|  pe  ekuup  Aavaoicnv  eacrqs  |  KeicrÖai  'lass  mich  nicht  als 
Beute  für  die  D.  daliegen5,  A  37  pf]  xoüxö  yc  veiKO<;  öttiuctuj  | 
croi  xai  epoi  pex’  tpicrpa  per’  apcpoxepoicn  Y^vrixai  'der  Streit 
hierüber  soll  zu  keinem  Zank  zwischen  uns  beiden  in  der  Zu¬ 
kunft  werden5,  Herodot  1, 187  kaßeiiu  ÖKoefa  ßoukexai  xpfjüaTa  •  pf] 
pevxoi,  pf]  criravicra«;  y^,  akkuus  avoiHp  'er  soll  so  viel  Geld  (aus 
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dem  Grabmal)  nehmen  als  er  will;  er  soll  es  jedoch  nur  wenn 
er  in  Not  geraten  ist  öffnen’,  Dem.  18,  199  Kai  pou  Trpö$  Aiöq 
Kai  Oeujv  ppbeiq  Tpv  imepßoXpv  Oaupatfp,  aXXa  per’  euvoiaq  o 
Xcyuu  OeioppcForruu  'und  niemand  wundre  sich  über  meine  Über¬ 
treibung,  sondern  er  betrachte  mit  Wohlwollen,  was  ich  sage’, 
Plat.  Apol.  20  e  pp  Oopoßpapre  ppb’  eav  boHw  n  upiv  pera 
Xeyeiv  'erhebt  keinen  Lärm,  auch  wenn  es  euch  Vorkommen 
wird,  als  spreche  ich  ein  grosses  Wort  aus’,  Thuk.  3,  39  Kai  pf) 
Toiq  pev  öXiyois  p  ama  TTpocrTeOfj,  töv  be  bppov  aTToXuapTe 
'es  werde  nicht  der  Minderzahl  die  Schuld  zugeschoben,  während 
ihr  die  Masse  des  Volkes  von  ihr  freisprecht3.  Präsens:  z.  B. 
A  363  eHauba,  pf]  KeöOe  vorn  'sprich,  verhehl  es  nicht3,  A  234 
Äpfeioi,  pf|  mu  ii  peOiexe  Ooupibo^  aXKfj?  lasst  nicht  ab  in 
der  stürmenden  Kraft3,  Soph.  O.R.  231  ei  b  au  ti£  aXXov  oibev  . . .  J 
töv  auTÖxeipa,  pf]  cnuuTraTiu  'kennt  aber  einer  einen  andern 
als  den  Mörder,  so  schweig’  er  nicht3,  kret.  SGDI.  4991,  11,  18 
*fuvö  be  pf]  dpcpaivpOOuu  ppb’  avpßo^  'eine  Frau  aber  soll  nicht 

adoptieren  noch  ein  Unmündiger3. 

Frühzeitig  traten  jedoch  im  Aorist  in  den  3.  Personen  die 
föff-Fortnen  an  die  Stelle  der  Konjunktivformen,  z.  B.  tt  301  pf]  ti£ 
€tt€it’  ’Obucxpoc;  dKOucraruu  evbov  €ovto<£  keiner  erfahre  davon, 
dass  0.  daheim  ist3,  Plat.  Apol.  17  c  Kai  ppbeig  upwv  irpocxbo- 
KpaaTU)  aXXuus  'und  keiner  erwarte  es  anders3,  in  jüngeren 
Inschriften  verschiedener  Dialekte  (Jacobsthal  Gebrauch  d. 
Temp.  u.  Modi  in  den  kret.  Dialektinschr.  52  f .) ,  z.  B.  delph. 
pp  ÖTraXXoTpiacrdTuu,  mess.  pp  avaxppcxdaOuj.  Diese  Neuerung 
erklärt  sich  leicht  daraus,  dass  pp  mit  einer  föd-Form  als  Aus¬ 
druck  eines  Verbots  eindeutig  war,  pp  mit  Konj.  nicht,  und  dass 
im  Präsens  schon  vorher  pp  mit  der  föd-Form  aufgekommen  war. 

Über  die  vielbehandelte  Frage,  wie  sich  Präsens  und 
Aorist  im  Verbot  semantisch  (aktionell)  unterschieden  haben,  s. 
Brugmann-Thumb  Gr.  Gr. 4  575  Anm. 

Mp  mit  dem  Konj.  Aor.  ist  als  unmittelbare  Fortsetzung 
des  uridg.  *me  mit  Inj.  Aor.  zu  betrachten.  S.  §  715.  733. 

737.  Im  Albanesischen  erscheint  mos  in  Verbindung 
mit  denselben  Formen,  die  im  Gebot  erscheinen  (§  722),  z.  B. 
mos  Qaaj  'sprich  nicht3. 
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738.  Italisch.  Hier  wurden  ebenfalls,  wie  im  Arischen 
und  im  Griechischen,  verschiedene  Verbalformen  angewendet, 
je  nachdem  geboten  oder  verboten  wird,  und  diese  Unterschiede 
sind  unschwer  mit  dem  in  Einklang  zu  bringen,  was  wir  für 
die  idg.  Urzeit  vorausgesetzt  haben. 

Der  alat.  Ausdruck  ne  me  attigas  'rühr  mich  nicht  an5 
(Ter.  Andr.  789,  inschriftlich  auf  einer  Lampe  CIL.  I2  499) 
zeigt  einen  injunktivischen  aoristischen  'Konjunktiv5  (§  447  f.  716), 
entspricht  also  genau  dem  ai.  mä  dhäh.  Aoristisch  waren  ferner 
die  zahlreichen  s-Formen,  die  ursprünglich  Optativ  waren,  einer¬ 
seits  die  Formen  wie  dixis,  faxis,  amässis,  anderseits  die  (an’s 
Perfekt  angegliederten)  wie  dixeris,  feceris  (§  455,  1).  Z.  B.  Plaut. 
Mil.  282  tute  scias  soll  tibi ,  |  mihi  ne  dixis ,  scire  nolo,  Poen.  553 
nos  tu  ne  curassis:  scimus  rem  omnem)  Cic.  legg.  2,  19  separatim 
nemo  habessit  deos\  Plaut.  Persa  793  ne  sis  me  uno  digito  atti- 
geris ,  Mil.  862  ne  dixeritis  obsecro  huic  nostram  fidem,  Cic. 
ad  Att.  10,  13,  1  scribes  igitur  ac ,  si  quid  ad  spem  poteris,  ne 
demiseris,  Sali.  lug.  85,  74  capessite  rem  publicam  neque  quem- 
quam  ex  calamitate  aliorum  aut  imperatorum  superbia  metus 
ceperit.  Selten  Deponentia,  wie  Ter.  Phorm.  514  ne  oppertus 
sies,  Cic.  off.  2,  35  ne  quis  sit  admiratus. 

Daneben  erscheint  mit  Beginn  der  Überlieferung  auch 
schon  der  *Konj.  Präs.5,  wie  Plaut.  Cist.  558  nam  illaec  tibi  nutrix 
est:  ne  matrem  censeas ,  Mil.  1378  ne  me  moneatis:  memini 
ego  officium  meum. 

Eine  den  lat.  attigant,  advenant  entsprechende  Aoristform 
scheint  in  umbr.  neirhabas  enthalten  zu  sein:  4,  33  huntak 
piri  prupehast,  erek  ures  punes  neirhabas  'puteum  cum 
ante  piabit,  tum  illis  poscis  ne  adhibuerint5.  Im  Oskischen  er¬ 
scheinen  perfektische  ^-Konjunktive,  die  ebenso  wie  lat.  feceris 
(in  ne  feceris)  als  Ersatz  des  vorital.  aoristischen  Injunktivs 
angesehen  werden  dürfen,  z.  B.  n.  17,  10  factud,  pous  .  .  .  nep 
fefacid  pod  pis  dat  eizac  egmad  minfs]  deiuaid  clolud  malud 
'facito,  ut  .  .  .,  neve  fecerit  quo  quis  de  ea  re  minus  iuret  dolo 
malo5,  n.  127,  48  elsel  terei  nep  Abellanüs  nep  Nüvlanüs 
pidum  trlbarakattlns  'in  eo  territorio  neque  Abellani  neque 
Nolani  quicquam  aedificaverint5.  —  Ob  sich  im  Osk.  auch  der 
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eKonj.  Präs/  danebengestellt  hat,  ist  zweifelhaft;  in  n.  128,  8 
[Exsecration]  pun  far  kahad,  nip  putiiad  edum  nip  men- 
vum  limu  'cum  far  capiat,  nec  possit  edere  nec  minuere 
famem5  liegt  wohl  alter  echter  Optativ  vor. 

Nur  im  Lat.  erscheint  ne  auch  beim  eigentlichen  Impe¬ 
rativ  (Imper.  I).  Häufig  so  im  Altlatein  und  später  bei  Dichtern, 
wie  z.  B.  bei  Plautus  öfters  ne  time,  Yerg.  Aen.  2,  48  ne  credite ,  % 
während  der  klassischen  Prosa  dafür  die  Umschreibung  mit 
nöli,  nölite  geläufig  war.  Dagegen  findet  sich  wieder  in  beiden 
Dialektgruppen  (im  Lat.  und  im  Umbr.)  die  Prohibitivnegation 
mit  ^-Formen  verbunden,  z.  B.  lat.  Leg.  XII  tab.  10,  1  homi- 
nem  movtuum  in  urbe  ne  sepelito  neve  urito,  Plaut.  Merc.  1021 
neu  quisquam  proliib  et  o  qoost,  Cato  r.  r.  145,  2  ne  tangito,  umbr. 
Ylb  52  neip  amboltu,  prepa  desua  combifiansi  'neve  ambulato, 
priusquam  prosperam  nuntiaveritk 

Wie  weit  bei  der  Doppelheit  lat.  ne  attigas,  ne  faxis,  ne 
curassis,  ne  feceris  einerseits  und  ne  facias  anderseits  ein  Aktions¬ 
unterschied  von  den  Sprechenden  empfunden  worden  ist,  ist 
schwer  zu  sagen  (vgl.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  276ff.,  Blase  Land- 
graf’s  Hist.  Gramm.  3,  1,  197,  Haie  IF.  31,  272 ff.).  Yermutlich 
haben  der  Umstand,  dass  die  aoristischen  Modusformen  wie 
ottigam ,  advenam  in  nichtimperativischen  Gebrauchsweisen  im 
Yerlauf  der  altlat.  Zeit  durch  attingam,  adveniam  usw.  ersetzt 
worden  sind,  und  der  Umstand,  dass  für  den  eigentlichen 
Imperativ  im  Yerbot  nur  präsentische  Formen  zur  Yerfügung 
standen,  z.  B.  ne  time  und  ne  timeto ,  schon  in  altlat.  Zeit  be¬ 
wirkt,  dass  die  Grenzlinien  verschwammen.  Wobei  natürlich 
von  dem  Fall  abzusehen  ist,  dass  der  Konj.  Perf.  als  Perfectum 
praesens  gedacht  war,  wie  Liv.  9,  11,  4  nemo  quemquam  dece- 
perit  'niemand  soll  betrogen  haben5. 

739,  Keltisch.  Dieselben  Yerbalformen,  die  im  Gebot 
erscheinen,  begegnen  auch  im  Yerbot. 

Yor  dem  Imperativ  lautet  die  Negation  *naJc,  das  ursprüng¬ 
lich  emphatischen  Sinn  hatte  und  doch  wohl  irgendwie  (vgl. 
Trautmann  Germ.  Lautges.  67,  Pedersen  Yergl.  kelt.  Gramm.  2, 
253)  mit  dem  uridg.  *ne  zusammenhängt  (§  733).  Im  Ir.  nach 
(gelegentlich  nach -,  eine  sekundäre  Yokallängung)  vor  infigierten 
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Pronomina,  z.  B.  nacham-dermainte  'vergiss  mich  nicht’,  nachib- 
erpid  si  'vertraut  euch  nicht  an5,  Passiv  nachib-berar  'nolite 
ferri5,  sonst  na-  (nt z-,  vgl.  oben  näch-\  bei  dem  die  'Gemination5 
bez.  'Nichtlenierung5  im  konsonantischen  Anlaut  der  folgenden 
Verbalform  (vgl.  1,  923.  1096)  noch  Zeugnis  für  Entstehung 
aus  *nak-  ist,  z.  B.  na-cuindig  'verlange  nicht5,  na-gudid  'bittet 
nicht5,  na-comeitged  dö  'er  soll  gegen  ihn  nicht  Nachsicht  haben5, 
na-berat  'sie  sollen’nicht  wegnehmen5.  Entsprechend  im  Brit.,  z.  B. 
mkymr.  na  dos  'geh  nicht5  (Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  258  f.). 

Wird  im  Ir.  der  imperativische  Konjunktiv  gebraucht,  der 
die  ursprüngliche  Geltung  der  ^-Formen  fortgesetzt  hat  (§  728 

5.  821),  so  steht  als  Prohibitivpartikel  ni-  ni -,  z.  B.  ni-gessid 
'ihr  sollt  nicht  bitten,  ne  rogatote5.  Auch  hinter  «f-,  von  dem 
nicht  sicher  ist,  ob  es  auf  uridg.  *ne  oder  *ne  oder  auf  beide 
zugleich  zurückzuführen  ist,  wird  allgemein-inselkeltisch  'ge- 
miniert5;  eine  Vermutung  über  die  Ursache  dieser  Erscheinung 
bei  Thurneysen  Handb.  d.  Altir.  1,  152. 

740.  Germanisch. 

Im  Gotischen  ist  in  den  2.  und  3.  Personen  der  Optativ 
Regel,  z.  B.  Matth.  5,  21  ni  maürprjais  'töte  nicht,  du  sollst  nicht 
töten5,  Matth.  6,  3  ip  puh  taujandan  armaiön  ni  witi  hleidumei 
peina,  ha  etc.  'crou  be  ttoiouvtoc;  eXeppocruvpv  pp  Yvumju  f| 
dpicrrepa  crou,  ti5  ktX.,  Röm.  14,  16  ni  wajamerjaidau  unsar 
piup  'pp  ßXaaqpripeicrOu)  ouv  ppüuv  tö  dyaOov5.  Dieser  Modus 
erscheint  sowohl  gegenüber  pp  mit  Imper.  Präs,  als  auch  gegen¬ 
über  pf|  mit  Konj.  Aor.  des  griechischen  Textes,  z.  B.  2.  Kor. 

6,  17  muh  pis  usgaggip  us  midumai  ize  jah  af skaidip  izwis, 
qipip  fr  au  ja,  jah  unhrainjamma  ni  attehaip  'öiö  eHeXOeie  ek 
pecrou  auTuuv  Kai  aqpopicrOriTe,  Xejei  Kupio^,  Kai  aKaOaptou  pp 
ctTTTecrOe5,  1.  Tim.  5,  1  sineigana  ni  andbeitais  'irpecrßuTepuj  pp 
eTTmXpHpq5.  Wenn  daneben  hie  und  da  nach  ni  ein  Imper. 
folgt  und  es  sich  dabei  um  eine  Aufforderung  dazu  handelt, 
mit  einer  schon  begonnenen  Tätigkeit  aufzuhören,  wie  Luk.  8, 
52  gaigrötun  pan  allai  jah  faiflöhun  pö.  paruh  qap:  ni  gretip 
'eKXaiov  be  TravTe<g  Kai  6k6ttiovto  auipv.  6  be  einev  pp  KXaieie5, 
so  wird  hier  ni  nicht  Satz-,  sondern  Wortnegation  gewesen 
sein:  'ich  verlange  Nicht-weinen  von  euch5.  —  Dagegen  ist 
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im  Hd.  ni  +  Imper.  die  Regel,  wie  Otfr.  3.  13,  13  ni-giwahin 
es ,  druhtin,  furdir  'tue,  Herr,  dessen  weiter  keine  Erwähnung’, 
wie  hier  auch  der  zu  wesan  gehörige  Imper.  wis,  weset  im 
Gebot  und  im  Verbot  erscheint:  ni  wis  'sei  nicht’,  ni  weset 
'seid  nicht’  (neben  ni  sis(t),  ni  sit).  Doch  hatten  im  Ahd.  die 
Präteritopräsentia  auch  im  Verbot  nur  den  Optativ. 

Der  Weg,  auf  dem  sich  diese  Verhältnisse  aus  dem  vor¬ 
germanischen  Zustand  entwickelt  haben,  ist  eben  so  unklar 
wie  die  Entstehungsweise  der  Ausdrücke  für  das  Gebot  (§  725). 
Als  Grundlage  für  eine  Rekonstruktion  des  Entwicklungsgangs 
wird  kaum  die  unsichere  Vermutung  dienen  können,  dass  in 
ahd.  ni  curi  'nolia,  ni  curet  'nolite’  (neben  dem  optativischen 
ni  curis,  ni  cuvit )  eine  aoristische  Injunktivbildung  erhalten  sei 
(§  429,  1  S.  521).  Erwähnt  sei  aber  noch  zweierlei.  Erstlich: 
got.  ögs  'fürchte’,  ein  kurzvo kalischer  Konjunktiv  zu  ög  (§  437), 
kommt  zweimal  im  Gebot  vor  (Röm.  11,  20.  13,  4),  viermal  im 
Verbot,  wie  Joh.  12,  15  ni  ögs  ßus  'pf|  qpoßoO’.  Zweitens:  der 
Eormtypus  got.  at-steigadau  (§  494)  erscheint  nur  im  Gebot  (§  725). 

741.  Im  Baltisch-Slavischen  begegnen  dieselben  Ver¬ 
balformen  wie  im  Gebot,  z.  B.  Luk.  11,  4  lit.  ir  nevesk  müs  i 
jpagundyma ,  aksl.  i  ne  vvvedi  ncm  vt  iskusenije  'und  führe  uns 
nicht  in  Versuchung’.  Doch  bevorzugt  das  Slav.  im  Verbot 
die  Imperfektiva  (§  735). 

C.  Konjunktiv, 
a.  Allgemeines. 

742.  Der  Gebrauch  des  Namens  Konjunktiv  (oder  Sub- 
junktiv,  nach  dem  griech.  ÖTroicxKTiKfi)  hat  wegen  synkretistischer 
Vorgänge,  die  die  Modusformen  in  den  meisten  Sprachzweigen 
betroffen  haben,  in  der  Grammatik  ebenso  eine  verschiedene 
Weite  wie  die  Namen  mehrerer  Kasus  (2,  2,  476  ff.).  Besonders 
oft  sind  Konjunktiv  und  Optativ  in  eins  zusammengeflossen, 
und  die  Formklassen,  die  auf  diesem  Wege  gleichbedeutend 
geworden  sind,  heissen  in  derselben  Weise  gemeinsam  Konjunktiv, 
wie  z.  B.  die  griech.  Form  XuKOto  Xukou,  obwohl  sie  neben  der 
Genitivbedeutung  auch  die  Ablativbedeutung  in  sich  aufgenommen 
hat,  doch  nur  Genitiv  genannt  wird  (2,  2,  490). 
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Nur  das  Arische  und  das  Griechische  haben  den  uridg. 
Konjunktiv  und  den  uridg.  Optativ  auseinandergehalten,  am 
schärfsten  das  Griechische,  und  so  bilden  diese  beiden  Sprach- 
zweige  die  hauptsächlichsten  Wegweiser  für  die  Bestimmung  der 
vorhistorischen  Geschichte  dieser  beiden  Modusformklassen  in 
den  andern  idg.  Sprachen. 

Anderseits  zeigen  sich  auch  Gebrauchsberührungen  und 
Vermischungen  mit  dem  Injunktivus-Imperativus,  wie  z.  B.  im 
Griechischen  im  Verbot  der  Konjunktiv  an  die  Stelle  des  In- 
junktivs  getreten  ist  (§  736). 

743,  Nach  §  430  ff.  zerfallen  die  Konjunktivbildungen  der 
idg.  Sprachen  in  zwei  Hauptgruppen: 

1)  Formen  auf  -e-  :  -o-  (durch  Kontraktion  mit  voraus¬ 
gehendem  Stammauslaut  auch  -e-  :  -ö-),  die  erhalten  sind  im 
Ar.,  Griech.,  Ital.,  Kelt.,  Germ.  (got.  ögs  §  437  und  die  1.  Per¬ 
sonen  im  Sing,  wie  bairau  §  444). 

2)  Formen  auf  -ä-  im  Ital.  und  Kelt.  Diese  Formgruppe 
lässt  sich,  wie  wir  sahen,  auch  zum  Injunktiv  schlagen,  da  ihr 
sekundäre  Personalendungen  eignen  und  die  betreffenden  Stämme 
zum  Teil  auch  als  Indikativ  fungieren,  z.  B.  lat.  fuat  (älter  *fuäd) : 
lit.  büvo  'erat*  (§447  ff.  738).  Dass  ich  in  diesem  Werke  dieser 
Gruppe  mit  -ä-  ihren  in  der  einzelsprachlichen  Grammatik 
üblichen  Namen  lasse  und  sie  unter  dem  Konjunktiv  behandle, 
geschieht  aus  Gründen  der  Bequemlichkeit  der  Darstellung.  Und 
es  ist  um  so  unverfänglicher,  als  diese  Modusbildung  des  Italischen 
und  des  Keltischen  offenbar  syntaktisch  in  den  meisten  Bezie¬ 
hungen  Erbe  der  eigentlichen  Konjunktivbildung  geworden  ist. 

744.  Es  ist  der  Übersichtlichkeit  wegen  zweckmässig,  die 
als  uridg.  sich  ergebenden  Gebrauchsweisen  des  Konjunktivs  in 
drei  Hauptgruppen  zu  zerlegen:  die  volitive  ( voluntative) 
Bedeutung,  bei  der  ein  Wille  des  Sprechenden  zum  Ausdruck 
kommt,  die  deliberative,  in  Fragen,  wenn  gefragt  wird,  was 
geschehen  soll,  zu  geschehen  habe,  und  die  prospektive,  bei 
der  eine  Voraussicht  ausgedrückt  wird.  Dass  man  auch  anders 
einteilen  kann,  ohne  unrichtig  einzuteilen,  ist  unbedingt  zuzu¬ 
geben.  Unsere  volitive  Bedeutung  des  Konj.  ist  nicht  genauer 
abzugrenzen  gegen  die  Gebrauchsweisen  des  Inj.-Imper.,  und 
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die  prospektive  Bedeutung  des  Konj.  nicht  genauer  gegen  die 
Gebrauchsweisen  des  Indik.  Put  Die  ursprünglichen  Grenz¬ 
linien  könnten  wohl  nur  dann  angegeben  werden,  und  wohl 
nur  dann  ergäbe  sich  eine  Einteilung  als  die  notwendige,  wenn 
man  zur  wirklichen  Grund-  und  Urbedeutung  jeder  Eoimatiou 

vorzudringen  in  der  Lage  wäre. 

Eine  Anzahl  von  griechischen  und  italischen  kurzvoka- 

lischen  Konjunktiven  hat  sich  auf  den  prospektiven  Gebrauch 
beschränkt  und  stimmt  semantisch  so  vollkommen  mit  den  futu- 
rischen  Indikativen  überein,  dass  die  einzelsprachliche  Grammatik 
sie  geradezu  diesen  Indikativen  zugerechnet  hat  und  noch  heute 
zurechnet.  Dahin  gehören  aus  dem  Griechischen  die  Futura 
wie  ebopou  u.  a.  und  die  Klasse  der  Futura  wie  Kpepdw,  epew, 
öXeuj  (§  351.  434),  aus  dem  Italischen  die  Futura  wie  lat.  ero, 
faxo ,  vieler o,  dixero,  umbr.-osk.  fust  (§  435).  Aus  diesem  Gebrauch 
dieser  Formen  darf  nun  nicht  geschlossen  werden,  dass  die 
prospektive  Bedeutung  des  Konj.  in  uridg.  Zeit  speziell  an  der 
e  :  o-Bildung  dieses  Modus  gehangen  habe.  Dabei  bliebe  ganz 
unverständlich,  warum  nicht  auch  in  den  andern  Spraclizweigen 
diese  Konjunktivklasse  einfach  als  Indik.  Fut.  erscheint,  während 
ja  z.  B.  äsa-t(i)  oder  got.  ögs  semantisch  in  demselben  Umfang 
Konjunktive  waren  wie  die  langvokalische  Bildung.  Es  hat 
demnach  vermutlich  eine  Verengung  des  Gebrauchs  stattgefunden 
in  ähnlicher  Weise,  wie  sich  z.  B.  griech.  etfTncräpriv  vom  Passiv¬ 
gebrauch,  den  es  in  vorhistorischer  Zeit  neben  dem  medialen 
hatte,  zurückgezogen  hat  (§  624),  oder  wie  sich  lat.  inäs  des 
Weges’,  das  seit  uridg.  Zeit  Gen.  und  Abi.  gewesen  war,  in  der 
historischen  Zeit  auf  die  Genitivbedeutung  beschränkt  hat  (2,  2, 
152  ff.  477).  Der  Anlass  zu  jener  Einschränkung  war  wohl 
folgendes.  Erstens  der  Umstand,  dass  in  der  Zeit,  als  die  Be¬ 
deutungsverengung  geschah,  für  die  weitere  und  volle  kon¬ 
junktivische  Bedeutung  jedesmal  noch  andere  Formen  zu  Gebote 
standen,  im  Griech.  z.  B.  ebuu  ebwpev  lbr\je  etc.  neben  ebopat 
(dessen  Medialflexion  erst  durch  die  Einreihung  in  den  Indik. 
Fut.  hervorgerufen  worden  ist),  im  Lat.  z.  B.  sim,  faxim,  viderim 
neben  ero ,  faxo ,  videro ;  ähnlich  konnte  sich  ecn:r|Cfdpr|v  darum 
auf  die  Medialbedeutung  beschränken,  weil  für  den  Passivsinn 
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ecndGriv  zu  Gebote  stand,  lat.  viäs  auf  die  Genitivbedeutung,  weil 
für  die  ablativische  viäd  da  war.  Zweitens  der  Umstand,  dass 
der  konjunktivische  Stammauslaut  -e  :  -o  die  Formen  gerade  mit 
den  indikativischen  Formen,  die  diesen  selben  Stammauslaut 
hatten,  sich  enger  hatte  assoziieren  lassen.  Dazu  kommt  für  das 
Italische  noch  die  Tatsache,  dass  der  kurzvokalische  Konjunktiv 
primäre  Personalendungen  hatte  (osk.  3.  Sing,  fust,  3.  Plur.  cen- 
sazet,  lat.  erit  erunt)  gegenüber  dem  ä-Konj.  (ursprünglich  ä-In- 
junktiv)  mit  sekundären  Personalendungen  (osk.  3.  Sing,  fakiiad, 
3.  Plur.  deicans).  Auch  diese  primären  Personalendungen  Hessen 
den  kurzvokalischen  Konjunktiv  auf  gleicher  Linie  mit  dem 
(unaugmentierten)  Indikativ  stehend  erscheinen. 

Auch  die  lat.  Konjunktivbildung  age  -es  -et  usw.  (§  438) 
ist  zum  Indik.  Fut.  geworden.  Hier  mag  für  die  Bedeutungs¬ 
differenzierung,  bez.  Bedeutungseinschränkung  gegenüber  den 
ä-Formen  ebenfalls  die  Yerschiedenheit  der  Personalendungen 
bestimmend  (oder  mitbestimmend)  gewesen  sein,  wie  sie  von 
voritalischer  Zeit  her  ererbt  war.  Im  Osk.  zeigt  der  ä-Konj. 
freilich  sekundäre  Endung:  fefacid  'fecerid’.  Aber  das  kann 
leicht  auf  Nachahmung  sowohl  des  'Konj.  Imperf.’  mit  e  beruhen, 
den  ich  in  seinem  Ausgang  für  einen  ursprünglichen  Indik. 
Prät.  halte  (IF.  30,  338  ff.),  als  auch  auf  dem  Einfluss  des  ä- 
Konjunktivs. 

745.  Die  Grundbedeutung  des  Konj.  zu  bestimmen  — 
gewöhnlich  wird  die  volitive  Bedeutung  als  die  Bedeutung  be¬ 
trachtet,  aus  der  die  andern  entwickelt  worden  seien,  s.  Del¬ 
brück  Neue  Jahrbb.  1902  S.  330  ff.  —  ist  auch  dann  kaum  mehr 
möglich,  wenn  man,  wie  man  ja  tun  muss,  den  ital.-kelt.  ä-Konj. 
als  ursprünglichen  Injunktiv  beiseite  lässt.  Das  -e-  :  -o-  des 
Konj.  wird  man  von  dem  sogen,  thematischen  Yokal  des  Indik. 
nicht  trennen  können,  vgl.  insbesondere  auch  die  1.  Sing.,  z.  B. 
griech  <rfuu,  die  Indik.  und  Konj.  zugleich  war.  Dann  scheint 
aber  ein  'modaler’  Sinn  durch  dieses  Bildungselement  ursprüng¬ 
lich  überhaupt  nicht  ausgedrückt  gewesen  zu  sein. 

Anm|.  Eine  Schwierigkeit  dieser  Art  liegt,  um  das  gleich  hier  zu 
erwähnen,  für  die  Bestimmung  der  Urbedeutung  des  Optativs  nicht  vor, 
da  dessen  Bildungselement  -(i)ie-  :  -i-  mit  keinem  andern  gleichlautenden 
verbalen  Element  in  Konkurrenz  ist  (§  768). 
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746.  Die  Negation  beim  Konjunktiv  war  von  uridg.  Zeit 
her  wahrscheinlich,  wie  beim  Optativ  (§  769),  nicht  das  pro- 
hibitive  *me,  sondern  *ne. 

Dafür  spricht  das  Altindische,  da  hier  in  der  älteren 
Sprache  der  Konjunktiv  nd  hatte,  z.  B.  RV.  10,  34,  5  ydd  ädidhye 
na  davisäny  ebhih  'wenn  ich  mir  vornehme,  ich  will  mit  ihnen 
nicht  spielen’.  Das  einzige  Beispiel  flir  md  mit  Konj.,  welches 
Delbrück  gefunden  hat,  SB.  11,  5,  1,  1  akämq  sma  md  ni 
padyäsäi  mö  sma  tvä  nagnd  darsarn  'wider  meinen  Willen 
sollst  du  dich  nicht  bei  mir  zum  Beischlaf  niederlegen,  und  ich 
darf  dich  auch  nicht  nackt  erblicken  (dass  ich  dich  nicht  nackt 
erblicke)’,  erklärt  sich  so,  dass  der  Injunktiv  darsarn  für  die  Art 
der  Negierung  des  Konjunktivs  massgebend  gewesen  ist  (Yergl. 
Synt.  2,  368).  Erst  nachvedisch  kommt  beim  Konjunktiv  mä  auf: 
es  hat  sich,  wie  zu  dem  Imperativ  (§  734),  so  zu  den  (von  den 
Indern  zum  Imperativ  gerechneten)  1.  Personen  des  Konjunktivs 
gesellt. 

Im  Griechischen  blieb  ou  (als  Fortsetzung  von  uridg. 
*ne)  beim  prospektiven  Konj.,  z.  B.  A  262  ou  ydp  ttid  toious 
iöov  dvepa^  ouöe  ibuupai  'noch  nicht  liab  ich  solche  Männer 
zu  sehen  bekommen,  noch  werd  ich  sie  zu  sehen  bekommen’. 
So  ou  natürlich  auch  bei  den  zum  Indik.  Fut.  gewordenen  Kon¬ 
junktiven  wie  ebopai  (§  744).  Sonst  ist  juf|  dafür  eingetreten, 
volitiv  z.  B.  X  123  jurj  piv  eyw  pev  iKuupai  'ich  will  ihm  ja 
nicht  nahen’,  A  37  pf)  touto  ...  Yevr)iai,  deliberativ  z.  B. 
Xen.  Comm.  1,  2,  45  Tröiepov  ßiav  qpwpev  rj  prj  qpuupev  eivai; 
Vgl.  die  Übertragung  von  prj  auch  auf  den  Optativ  (§  769). 

Im  Lat.  nön  bei  den  zu  Indik.  Fut.  gewordenen  Kon¬ 
junktiven:  so  nicht  nur  non  erit,  non  videro  u.  dgl.,  sondern 
auch  non  ages  -et  usw.  (§  744).  Dagegen  ne  beim  volitiven 
Gebrauch,  z.  B.  Plaut.  Most.  601  molestus  ne  s7s,  As.  460  ne 
duit ,  si  non  volt  (die  alten  konjunktivischen  Bestandteile  des 
Mischmodus  sind  hier  oft  von  den  optativischen  nicht  mehr 
zu  scheiden),  doch  erscheint  hier  nicht  selten  auch  nön ,  z.  B. 
Ter.  Andr.  787  non  te  credas  Davom  ludere ,  Scipio  bei  Gell. 
4,  18,  3  non  igitur  simus  adversum  deos  ingrati ,  was  vielleicht 
aus  einer  Zeit  herrührt,  in  der  nön  (aus  ne  oinom )  semantisch 
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noch  ein  verstärktes  ne  war.  In  deliberativen  Konjunktivsätzen 
darf  nön  wohl  immer  als  Wortnegation  angesehen  werden,  wie 
Cic.  Fam.  14,  4,  3  quid  nunc?  rogem  te,  ut  venias?  non  rogem? 
Im  Osk.  ni  'ne’  =  lat.  ne ,  z.  B.  Tab.  Bant.  8  eizeic  zicelei  comono 
ni  hipid  eeo  die  comitia  ne  habuerit’,  dagegen  nep  'neve’  =  lat. 
ne-que ,  z.  B.  ibid.  10  factud  pous  .  .  .  deicans  .  .  .  nep  fefacid 
pod  pis  dat  eizac  egmad  mins  deiuaid  'facito,  ut  dicant,  neve 
fecerit,  quo  quis  de  ea  re  minus  iuret\  Weiteres  s.  bei  v.  Planta 

Osk.-umbr.  Gramm.  2,  468  f. 

/ 

b.  Arisch  und  Griechisch. 

747.  I)  Der  volitive  Gebrauch.  In  selbständigen  Sätzen 
war  der  Sprechende  der  Wollende,  in  abhängigen  teils  eben¬ 
falls  der  Sprechende,  teils  eine  von  diesem  verschiedene  Person 
eines  übergeordneten  Yerbums. 

Abhängige  Sätze  mit  dem  volitiven  Konjunktiv  muss  es 
schon  in  uridg.  Zeit  gegeben  haben. 

748.  1)  Der  Gebrauch  in  Hauptsätzen. 

Als  hauptsächlichster  Konkurrent  des  Konj.  Präs,  und 
Aor.  erscheint  der  Indik.  Fut.  Die  nahe  Beziehung  zu  diesem 
stammte  wohl  schon  aus  uridg  Zeit.  S.  hierüber  §  698  ff. 

A)  Willenserklärungen,  die  durch  die  1.  Personen  gegeben 
werden,  wirken  oft  wie  eine  Selbstaufforderung.  Deshalb  wurden 
diese  Personen  von  den  Indern  dem  Imperativsystem  zuge¬ 
rechnet.  S.  §  718  Anm. 

Beispiele  für  die  1.  Sing:  ai.  KY.  10,  39,  5  pur  and  vq 
viryä  prd  bravä  jdne  'euer  beider  alte  Heldentaten  will  ich 
vor  den  Leuten  preisen’,  RY.  7,  86,  7  dra  däsö  nd  milhuse  ka- 
räni  'ich  will  dem  Gnädigen  dienen  wie  ein  Sklave’,  mit  Par¬ 
tikel  hdnta  RY.  10,  119,  9  hdntäha  prthmm  imä  ni  dadhänihd 
vehd  vä  'wohlan  ich  will  die  Erde  hierhin  oder  hierhin  setzen’ ; 
av.  Y.  28,  4  yavat  isäi  taväcä  avai  xsäi  'so  lang  ich  kann  und 
vermag,  will  ich  lehren’,  mit  der  Partikel  at  Y.  50,  11  at  vd 
staotä  aojäi  mazdä  anhacä  'euer  Lobsänger,  o  M.,  will  ich 
heissen  und  sein’;  X  450  beuxe  buw  (uoi  euecTOov,  ibinp,  dnv 
epfot  xeiuKTai  'hierher,  folgt  mir  ihr  beiden,  ich  will  sehen, 
was  geschehen  ist’,  M7  71  OaTixe  qe  öxxi  xaxicrxa,  ttu\cc<;  Aiöao 
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irepncrw  'begrab  mich  so  schnell  als  möglich,  ich  will  die  Pforten 
des  Hades  durchschreiten’,  meist  mit  aye,  cpepe,  wie  x  139  aXX’ 
aTeÖ’  bpiv  reuxe’  eveiKW  'wohlan  ich  will  euch  Kriegsgeräte 
bringen’,  Plat.  Phaed.  63,  b  cpepe  5f|,  n  8’  8g,  TreipaOuj  Ttpö^ 
upag  dTioXofncracreai  'wohlan  denn,  ich  will  mich  vor  euch 
verteidigen’. 

Bei  der  1.  Du.  und  1.  Plur.  kann  man  danach  unter¬ 
scheiden,  ob  zwei  und  mehrere  als  das  Gleiche  sprechend  er¬ 
scheinen  oder  nur  einer  spricht. 

a)  Im  ersteren  Fall  kann  es  eine  einfache  gemeinsame 
Willenserklärung  sein,  z.  B.  TS.  2,  5,  6,  5  U  abrütä:  vdrq  vfnä- 
vahä  äva  devänä  bhägadhd  asäva  'da  sagten  die  beiden:  wir 
wollen  uns  etwas  ausbedingen,  wir  wollen  die  Zuteiler  der 
Götter  sein’,  TS.  7,  1,  5,  1  te  deväh  prajäpatim  abruvctn:  pra 
jäyämahä  iti  'die  Götter  sprachen  zu  Pr.:  wir  wollen  uns 
fortpflanzen’.  Die  Form  kann  aber  auch  als  Aufforderung  wirken, 
sei  es  dass  die  Sprechenden  einander  auffordern,  z.  B.  AB.  2, 
25,  1  te  sapädayantö  ’ bruvan :  hantäjim  ayäma  sa  yö  na  ujje- 
syati  sa  prathamah  sömasya  päsyatiti  'sie  sprachen,  indem  sie 
übereinkamen:  wohlan,  lasst  uns  einen  Wettlauf  anstellen;  wer 
von  uns  siegen  wird,  der  wird  zuerst  vom  Soma  trinken’,  oder 
dass  sie  eine  oder  mehrere  angeredete  Personen  in  die  Auf¬ 
forderung  einschliessen,  z.  B.  TS.  6,  4,  7,  1  väyü  devä  abruvan 
söma  rdjana  hanämeti  'die  Götter  sprachen  zu  Y. :  lass  uns 
den  König  Soma  töten’,  Soph.  Phil.  539  (der  Chor  spricht)  em- 
ctx^tov,  pdGuupev  'verweilt,  lasst  uns  hören’. 

b)  Der  gewöhnlichere  Fall  ist,  dass  nur  einer  spricht. 
Dann  kann  es  ebenfalls  eine  einfache  Willenserklärung  sein, 
indem  einer  im  Namen  mehrerer  redet,  z.  B.  BY.  1,  94,  4  bliä- 
rämedhmd  krnäväma  havjsi  'wir  wollen  dir  Brennholz  bringen, 
wollen  dir  Opfer  bereiten’,  BY.  7,  81,  5  ydt  te  divö  duhitar 
martabhöjanq  tddräsva  bhandjämahäi* was  du,  Himmelstochter, 
Menschenerquickendes  besitzest,  das  gib,  wir  wollen  es  ge¬ 
messen’,  Y.  34,  3  at  töi  myazddm  ahurä  mmaidhä  asäicä  dämä 
'wir  wollen  dir,  o  Ah.,  und  dem  Asa  in  Ehrfurcht  das  Opfer 
weihen’.  Meistens  aber  enthält  der  Satz  eine  an  andere  gerichtete 
Aufforderung.  Diese  ist  entweder  an  ein  anderes  Subjekt  (bei 
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der  1.  Du.)  oder  an  mehrere  andere  Subjekte  (bei  der  1.  Plur.)  ge¬ 
richtet:  so  KV.  10,  95,  1  haye  jdye  mdnasä  tistha  ghöre  vdcäsi 
misrä  krnavävahäi  nu  'wohlan  du  grausam  Gesinnte,  steh  still, 
lass  uns  Worte  wechseln’,  Y.  45,  8  a£  höi  vahmäng  ddtnäne  garö 
nidäma  'lasst  uns  ihm  Gebet  im  Haus  des  Lobs  niederlegen’, 
A  418  aXX’  aye  öf]  Kai  vun  jueöuujueGa  öoupiöoq  dXKps  'wohlan 
denn,  lass  uns  auch  beide  auf  stürmische  Abwehr  bedacht  sein’, 
0  133  öeuxe,  qpiXoi,  töv  Heivov  epiüjueöa  'lasst  uns  den  Fremd¬ 
ling  befragen’,  oft  luujuev  'lass’  oder  'lasst  uns  gehen’.  Oder 
die  Aufforderung,  die  der  Satz  enthält,  gilt  einer  ausserhalb 
der  Subjekte  der  Verbalform  stehenden  Person.  So  RV.  3,  33, 
10  (die  Flüsse  sprechen  zum  Sänger)  ä  te  kärö  srnavämä  vdcäsi 
'wir  wollen  deine  Worte  hören,  o  Sänger’,  d.  h.  'lass  uns  deine 
Worte  hören’,  RV.  8,  63,  11  jisämendra  tvdyä  yujd  'lass  uns 
siegen  mit  dir,  o  Indra,  als  unserm  Genossen’. 

B)  Die  2.  und  3.  Personen  erscheinen  in  der  älteren 
Sprache  der  Inder  häufig,  auffordernd,  anweisend,  bestimmend, 
in  der  alten  Prosa  besonders  ausbedingend.  Z.  B.  RV.  4,  31,  3 
abhi  su  nah  sdkhinäm  avitd  jaritfndm  |  satam  hhaväsy  ütihhih 
'du  sollst  herbeikommen  (komm  herbei)  als  Helfer  unserer  lob¬ 
singenden  Freunde  mit  hundert  Hilfen’,  RV.  8,  9,  8  d  nünd 
raghuvartani  rdtha  tisthäthö  asvinä  'ihr  sollt  jetzt,  o  A.,  den 
raschfahrenden  Wagen  besteigen  (besteigt)’,  AB.  1,  7,  4  athö  eta 
varam  avrnita:  mayäiva  präcj  disq  pra  jänätheti  'dabei  machte 
er  diese  Bedingung:  durch  mich  sollt  ihr  die  östliche  Gegend 
auffinden’,  RV.  5,  40,  4  yuktvä  hdribhyäm  upa  yäsad  arvdid 
mddhyadine  sdvane  matsad  indrah  'nachdem  er  angeschirrt  hat, 
komme  er  mit  den  Falben  herwärts,  an  dem  Mittagsopfer  er¬ 
freue  sich  Indra’,  RV.  8,  43,  24  agnim  ile  sd  u  sravat  *Agni 
flehe  ich  an,  er  höre’,  RV.  1,  29,  6  pdtäti  vdtah  'es  fliege  der 
Wind  (heiss  ihn  fliegen)’.  Av. :  Y.  43,  1  tat  moi  da  ärmaHe 
'das,  o  A.,  sollst  du  mir  gewähren  (gewähre)’,  Y.  28,  7  dä{di 
asä  tarn  asirn  .  .  .  dä* di  tü  ärmaHe  isdm  ...  dästü  (d.  i.  das  + 
Partikel  tu)  mazdä  xsayäcä  yä  vä  maQrä  srdvim  äräda  'gewähre, 
o  A.,  den  Lohn,  gewähre,  o  A.,  den  Wunsch,  und  du,  o  M. 
und  König,  sollst  gewähren  (gewähre),  dass  euer  Prophet  sich 
Gehör  verschaffe’,  Yt.  19,  44  te  me  väsdm  Qanjayänte  'die  sollen 
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meinen  Wagen  ziehen’.  Im  Griechischen,  wo  im  abhängigen 
Satz  die  1.  Personen  ganz  geläufig  waren  (§  749),  kommen  die 
2.  und  3.  Personen  im  unabhängigen  Satz  nur  ganz  selten  vor. 
Im  Ion.-Att.  wohl  nur  Soph.  Phil.  300,  cpep\  u>  tckvov,  vuv  Kai  tö 
TO?  vpcrou  p  a  0  p  £.  Auf  einer  jüngeren  Inschrift  aus  Plis  SGDI.  n. 
1172  Z.  32  tö  öe  lyacptcrjua  .  .  .  dvaieöa  ev  tö  iapov  'soll  in 
dem  Heiligtum  aufgestellt  werden’,  Z.  36  Trepi  be  tw  ÜTiocFTaXapev 
Toip  Tevebioip  tö  yeiovop  empeXeiav  TroipaTai  Nikö- 

bpopop  'soll  N.  die  Besorgung  übernehmen’.  Anderes,  aus  spä¬ 
terer  Zeit,  s.  bei  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  574.  Ver¬ 
mutlich  liegt  hier  dieselbe  Ausdrucksweise  vor,  die  sonst  nur 
in  Sätzen,  die  als  Nebensätze  gekennzeichnet  waren,  geläufig 
war.  Auch  die  1.  Personen  des  volitiven  Konjunktivs  kommen 
meist  nur  auf  Grundlage  und  in  Abhängigkeit  von  einem  vor¬ 
ausgehenden  Sprachelement  auffordernden  Sinnes  vor,  wie  z.  B. 
cpepe,  iöuu  (vgl.  S.  840).  Biese  Art  Abhängigkeit  begegnet  häufig 
auch  im  Ai.  bei  den  1.  Personen,  z.  B.  SB.  3,  6,  2,  6  ehidq  pätdva 
'komm  her,  dass  wir  jetzt  eilen’.  In  dieser  Sprache  aber  auch 
bei  den  2.  und  3.  Personen  (Delbrück  Altind.  Synt.  43  f.  309  ff.), 
so  dass  sich  jenes  sophokleische  cpepe,  pa0ps  z.  B.  mit  RV.  1, 
37,  14  prd  yäta  .  .  .  mädayädhväi  'eilt  herbei,  wollt  euch  er¬ 
götzen’  =  'dass  ihr  euch  ergötzet’  vergleicht.  In  der  Stelle  des 
el.  Ehrendekrets  schwebte  hiernach  wohl  als  Grundlage  für  den 
Konjunktivsatz  der  Gedanke  'es  ist  beschlossen’  oder  dgl.  vor. 

Ob  diese  Art  griechischer  Konjunktivsätze  mit  2.  und  3. 
Personen  Fortsetzung  und  Überbleibsel  des  vorgriechischen 
Typus  oder  ebenso  neu  entwickelt  war,  wie  etwa  der  Konj. 
mit  iv a  in  dem  neutestamentlichen  p  be  yuvp  iva  cpoßprai  töv 
avbpa  (Eph.  5,  33)  'das  Weib  aber  fürchte  den  Mann’  (ent¬ 
sprechend  im  Alat.  ut  beim  jussiven  Konjv  wie  Plaut,  ut  caveas, 
Ter.  at  ut  omne  reddat ,  Blase  Hist.  Gramm.  3,  1,  129,  im  Slav. 
da  mit  Indik.  als  Jussiv,  z.  B.  da  pridetb  'eXGerrn,  veniat’,  Von- 
dräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2, 281)  Ü,  ist  schwer  zu  sagen.  Die  Ana¬ 
logie  von  cpepe,  iöuu,  zudem  vielleicht  auch  die  von  pf]  TTOiricrps, 

1)  Vgl.  überdies  das  Unabhängigwerden  der  ai.  Fragesätze  mit 
kuuit  und  dem  haupttonigen  Konjunktiv  (Delbrück  Altind.  Synt.  315)  oder 
unserer  hd.  Fragesätze  mit  ob  (ob  er  kommen  wird  ?). 
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jLir]  Tioiricrq,  kann  ebenso  gut  konservierend  als  neuerung- 
schaffend  gewirkt  haben. 

Anm.  Die  genannte  Sophoklesstelle  qp^pe  .  .  .  |ud0q<;  als  Umsetzung 
eines  vorschwebenden  qp^pe,  biriYriöujpai  zu  deuten,  halte  ich  nach  dem 
Gesagten  für  ebenso  unnötig  wie  die  öfters  begegnende  Annahme,  die 
3.  Person  des  Konjunktivs  in  deliberativen  Fragen  wie  Soph.  Ai.  404  troi 
ti<;  ouv  qpuYq ;  'wohin  soll  einer  nun  fliehen  ?’  (§  750)  sei  nur  infolge  davon 
möglich  geworden,  dass  der  Redende  sich  selbst  als  Subjekt  des  Ver¬ 
bums  einschloss. 


749.  2)  Der  Gebrauch  in  Nebensätzen.  Häufig  muss 
der  volitive  Konjunktiv  schon  in  uridg.  Zeiten  auch  in  abhän¬ 
gigen  Sätzen  gewesen  sein.  Hier  erscheint  er  allgemeingriechisch 
auch  bei  den  2.  und  3.  Personen. 

Innere  Abhängigkeit  eines  Konjunktivsatzes  von  einem 
vorausgegangenen  Satz  ist  vielfach  auch  da  anzunehmen,  wo 
äussere  Zeichen  der  Unterordnung  fehlen,  wofür  Beispiele  in 
§  748  gegeben  sind.  Man  darf  also  z.  B.  ved.  pra  yäta  .  .  . 
mädayädhväi  durch  'eilt  herbei,  dass  ihr  euch  ergötzet’,  hom. 
beuie  öuuu  poi  errecrOov,  i'öuujut  durch  'folgt  mir,  damit  ich  sehe’ 
übersetzen.  Im  Ai.  ist  die  selbständige  Betonung  des  Kon¬ 
junktivs  auch  äusseres  Zeichen  in  Fällen  wie  ehidä  pätäva 
'komm  her,  dass  wir  jetzt  eilen’  (s.  §  748  und  Delbrück  Altind. 
Synt.  431). 


Dazu  kommen  im  Arischen  wie  im  Griechischen  die 
Nebensätze,  die  mit  einem  flektierten  Relativ  um  oder  einer 
Konjunktion  eingeleitet  sind.  Beispiele: 

Ai.:  RY.  10,  44,  9  imä  bibharmi  sukrta  te  aidkusd  yönä- 
rujäsi  maghavan  chaphärüjah  'ich  bringe  dir  diese  wohlgefer¬ 
tigte  Waffe,  mit  der  du,  o  Herr,  zerbrechen  sollst  die  Hufzer- 
brecher’,  RY.  6,  54,  1  sä  püsan  vidüsä  naya,  yö  dnjasänusäsati 
'bring  uns,  o  P.,  mit  einem  klugen  (Führer)  zusammen,  der 
uns  flugs  Anweisung  geben  soll’,  SB.  1,  6,  4  4  yän  mä  dliinävat 
tan  me  kuruta  'was  mich  erquicke,  das  schafft  mir’,  RY.  10, 
52,  5  ä  vö  yaksy  amrtatvä  suvira  ydthä  vö  dem  värivah  karäni 
'ich  will  euch  mit  Helden  versehene  Unsterblichkeit  eropfern, 
damit  ich  euch,  ihr  Götter,  einen  Dienst  erweise’,  RY.  3,  19, 
4  sd  ä  vaha  devatäti  yavistha  sardhö  ydd  adyd  divyä  yajäsi 
'bring  hierher  die  Götter,  o  Jüngster,  damit  du  heute  die  himm- 
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lische  Schar  verehrest’.  Av.:  Y.  50,  7  at  vd  yaojä  zdvistißng  aur- 
vatö  yäis  azä Qä  'ich  will  euch  schirren  die  raschesten  Renner, 
mit  denen  ihr  herankommen  sollt’,  Y.  28,  6  dä'di  raf9nö  yä 
daibisvatö  dvaesä  taurvayämä  'gewähre  Unterstützung,  damit 
wir  durch  sie  des  Feindes  Feindseligkeiten  überwinden’,  Y.  44, 
1  at  nd  asä  fryä  dazdyäi  liäkar9nä  yaftä  nö  ä  vohü  jimat  ma - 
naidhä  'und  durch  den  Freund  A.  soll  er  uns  Unterstützungen 


gewähren,  damit  der  gute  Sinn  sich  bei  uns  einstelle’. 

Griech.:  <x  89  ’IOdKpvb’  ecreXeucropai,  oqppa  oi  iriöv  |  päX- 
Xov  enoxpuvuj  Kai  oi  jLievo^  ev  qppecri  0r|UJ  ich  werde  nach 
Ithaka  hineingehen,  damit  ich  ihm  den  Sohn  noch  mehr  antreibe 
und  ihm  Mut  einflösse’  (vgl.  konjunktionslos  H7  71  Odme  ne  otti 
xaxiCFxa,  TTuXa<;  Äibao  rrepricruJ  S.  839 f .),  A  290  eXauvexe  pibvuxas 
iTiTiouq  |  icpOi'juLuv  Aavaihv,  iv’  (mepxepov  euxos  aprj(T0e  'treibet 
die  Rosse  auf  die  Danaer  zu,  auf  dass  ihr  höheren  Ruhm  ge¬ 
winnet’,  t  327  Xiüö-eaOai  be  |uiv  auxoq,  iva  vnnepT^  evicrTTi^ 
'bitte  ihn  aber  selbst,  auf  dass  er  Untrügliches  aussage  ,  Xen. 


Comm.  3,  2,  3  ßatfiXeus  aipeiiai,  oux  iva  eauiou  KaXihq  ejnne- 
Xfjxai,  aXXa  iva  Kai  oi  eXonevoi  bi  auxöv  eu  xrpdxxujcri  einen 
Fürsten  wählt  man,  nicht  damit  er  für  sich  gut  sorge,  sondern  damit 
auch  die,  die  ihn  gewählt  haben,  durch  ihn  W  ohlbefinden  haben . 

750.  II)  Der  deliberative  Gebrauch.  Es  wird  ge¬ 
fragt,  was  geschehen  soll.  Man  fragt  entweder  einen  andern 
('konsultative’  Frage),  oder  die  Frage  gehört  in  Fällen,  wo  man 
verlegen  und  unschlüssig  ist,  mehr  dem  Selbstgespräch  an. 
Xaturgemäss  überwiegen  ganz  bedeutend  die  1.  Personen. 

Ai.:  RY.  10,  95,  2  Mm  etä  väcä  krnavä  'was  soll  ich  mit 
dieser  deiner  Rede  machen?’,  SB.  1,  6, 1,  6  kvähd  bhäväni  wo 
soll  ich  bleiben?’,  RY.  5,  41,  11  kathä  maUrudriyäya  braväma 
'wie  sollen  wir  zu  der  grossen  Marutschar  sprechen?,  1,  6o,  6 
kd  i  varäte  'wer  soll  ihm  wehren  ?’,  TS.  6,  5,  9, 1  tq  vy  äcikitsaj: 
jnhäväni3  mä  häusä3m  'in  bezug  auf  den  überlegte  er.  soll  ich 
opfern,  soll  ich  nicht  opfern?’  (zu  den  Auslauten  -i3,  -ä3m  vgl. 
Yok.  devadattä3 ,  s.  2, 1,  45).  Av. :  Y.  46,  1  kam  ndmöi  zqm  Mrä 
mdmöi  ayeni  'in  welches  Land,  um  zu  entfliehen,  wohin,  um  zu 
entfliehen,  soll  ich  gehen?’,  Y.  46,  1  kaQä  0 ivä  mazdä  xsnaosä'1 


ahurä  'wie  soll  ich  dich,  o  M.  Ah.,  zufriedenstellen?  . 
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Griech.:  o  509  Tip  yap  e^iu,  cpiXe  xekvov,  i'uj,  xeu  bdupaO’ 
iKtujuai;  'wohin  soll  ich  gehen,  zu  wessen  Haus  mich  begeben?’, 
Eur.  Ion  758  eirrcujuev  f\  crt y Oü ja e v ;  'sollen  wir  reden  oder 
schweigen?’,  Soph.  Ai.  404  ttoi  xig  ouv  cpuYp;  'wohin  soll  man 
fliehen?’.  Ebenso  in  abhängigem  Fragesatz,  wie  TT  436  bixOa  be  poi 
Kpabir)  pejuove  .  .  .,  |  f)  piv  £uuöv  eovxa  judxps  ano  baKpuoeacrrig  | 
0f|uu  .  .  .,  |  f|  f|br)  Otto  xcp0"'1  Mevornabao  bajuacrcruj  'zwiefach 
sinnt  mein  Herz,  ob  ich  ihn  lebend  aus  der  Schlacht  bringen 
soll  oder  unter  den  Händen  des  M.  fallen  lassen  soll’ ;  oft 
nachhom.  ook  exw,  ö  xi  Xeyw  'ich  weiss  nicht,  was  ich  sagen 
soll’ ;  mit  Personenverschiebung  z.  B.  Aristoph.  Av.  164  ’ETT.  xi 
crot  TnOuüjueaÖ’ ;  TTEI.  ö  xi  TriOrjcrÖe;  '(du  fragst)  was  ihr  ge¬ 
horchen  sollt?’. 

751.  III)  Der  prospektive  Gebrauch.  In  diesem  Fall 
ist  der  Konj.  zunächst  vom  Indik.  Fut.  kaum  zu  scheiden.  Bei¬ 
spiele  aus  dem  Ar.  und  Griech.  sind  S.  787  und  788f.  gegeben; 
am  zweitgenannten  Ort  sahen  wir,  dass  gewisse  Konjunktiv¬ 
formen,  wie  ebopai,  öXecu,  in  der  historischen  Gräzität  überhaupt 
nur  mit  dem  'futurischen’  Sinn  erscheinen  und  demgemäss  auch 
benannt  werden.  Aber  weiter  ist  aus  naheliegenden  Gründen 
auch  innerhalb  des  Konjunktivs  selbst  eine  genaue  Abgrenzung 
gegen  die  volitive  Verwendung  (§  749)  und  den  deiiberativen 
Gebrauch  (§  750)  häufig  kaum  möglich. 

Der  prospektive  Gebrauch  findet  sich  in  beiden  Sprach- 
zweigen  auch  in  Fragesätzen.  Z.  B.  RV.  4,  43,  1  kä  u  sravat 
kata/mö  yajniyänä  vandäru  deväh  Jcatamö  jusäte  'welcher  von 
den  verehr ungs würdigen,  welcher  von  den  vielen,  wird  hören, 
welcher  Gott  wird  sich  an  unserer  Verehrung  erfreuen?’,  RV.  7, 
86,  2  kadä  nv  äntdr  vdrune  bhuväni  'wann  werde  ich  in 
Varuna  eingehen?’,  e  465  uj  poi  €Y<b,  xi  TraOw ;  xi  vu  poi  |uf|Kicrxa 
fevpxai;  'weh,  was  werde  ich  erfahren?  was  wird  mir  end¬ 
lich  noch  geschehen?’,  Aesch.  Suppl.  297  xi  yevuujuai;  'was  wird 
aus  mir  werden?’;  ebenso  in  abhängigem  Satz  Thuk.  2,  52  ouk 
Ixovxeg  ö  xi  Y^vuuvxai  eg  öXrfwpiav  expdurovxo  Kai  iepüuv  Kai 
öaiuuv  öjuoiuug  'da  sie  nicht  wussten,  was  mit  ihnen  geschehen 
werde,  wurden  sie  gleichgiltig  sowohl  gegen  göttlich  wie  gegen 
menschlich  Geheiligtes’. 
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Im  Griechischen  ist  der  prospektive  Gebrauch  nur  in  zwei 
Fällen  vom  volitiven  und  vom  deliberativen  klar  zu  scheiden : 

a)  Im  negativen  Satz  war  die  Negation  ou,  nicht  pp  (vgl. 
pp  ttoi und  cpwpev  f\  pr)  cprnpev;),  z.  B.  A  262  ob  Y«P  ™ 

toioo^  ibov  avepac;  oube  ibuipai  (§  i46). 

b)  Wie  der  Indik.  Fut.,  konnte  der  prospektive  Konj.  die 

Partikeln  av,  Kev  zu  sich  nehmen.  So  A  184  rfjv  pev  efw  cruv 
vpi  t’  epr)  Kai  epoT^  exapoicTi  |  Trepipw,  eydj  be  k’  arw  Bpianiba 
'sie  werde  ich  mit  meinem  Schiff  und  meinen  Gefährten  senden, 
ich  aber  werde  mir  die  Br.  holen1,  A  387  ouk  av  toi  xpaicrpticrt 
ßiöq  Kai  rapqpeeg  ioi  'nichts  wird  dir  helfen  der  Bogen  und  die 
dichten  Pfeile’.  So  auch  in  abhängigen  Sätzen,  wie  V  345  ook 
6(70’  o<;  k4  ct’  eXpcn  peraXpevo«;  'keinen  gibt  es,  der  nachspringend 
dich  einholen  wird’,  Z  448  laaemx  ppap,  öx’  av  ttot’  oXujX^ 
^IXio^  ipp  'kommen  wird  der  Tag,  da  Ilios  verloren  sein  wird . 
Nur  in  Nebensätzen  ist  dieser  Konj.  mit  av,  kcv  (und  des  letz¬ 
teren  Nebenformen)  in  der  gesamten  Grazität  erhalten  geblieben, 
und  zwar  in  Relativ-,  Temporal-,  Frage-  und  Bedingungssätzen ; 
meistens  ist  hier  der  Zusatz  jener  Partikeln  in  ähnlicherWeise 
obligatorisch  geworden  wie  ihr  Zusatz  zum  Optativ  us  poten- 
tialis  (§  775). 


c.  Armenisch. 

752.  Der  armenische  'Konjunktiv1  setzt  zugleich  den  alten 
Konjunktiv  und  den  alten  Optativ  fort.  Die  Formation  des  Modus 
ist  unaufgeklärt. 

Deutlicher  treten  der  volitive  und  der  prospektive  (futu- 
rische)  Gebrauch  hervor,  doch  ist  beim  volitiven  Gebrauch  eine 
Grenze  gegen  den  wünschenden  Optativ  nicht  zu  bestimmen 

(§  779).  Ygl.  Meillet  Mem.  16,  114  ff. 

1)  Yolitiv.  1.  Personen:  Luk.  6,  9  harcic  inc  zjez  'ich 
will  euch  etwas  fragen,  Luk.  15,  23  keripu/c  ev  urax  lipuk 
'lasset  uns  essen  und  fröhlich  sein’.  Die  3.  Personen  können  zum 
Imperativ  gezogen  werden,  z.  B.  bevipe  oder  bevpß  er  bringe , 
mit  Yorausschickung  von  tot  ('lass’)  z.  B.  tot  ekesce  dma  uraxu- 
tiun  'es  komme  ihm  Freude’  (§  720).  Ferner  dieser  Modus  in 
Nebensätzen  mit  zi  'dass,  damit’,  oft  nach  kamim  will,  wünsche  , 
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wie  Matth.  13,  28  Jcamis  zi  erüculc  'willst  du,  dass  wir  gehen?’, 
aber  auch  im  Anschluss  an  Hauptsätze  anderer  Art,  wie  Joh. 
10,  17  es  dnem  zanjn  im,  zi  miusangam  aric  zna  'eyw  Ti9rj)ui 
T)jv  ipuxnv  juou,  iva  7ia\iv  Xaßuu  auiriv’. 

2.  Prospektiv.  Dem  griech.  Indik.  Fut.  steht  meistens 
der  Konj.  Präs,  oder  Aor.  gegenüber,  z.  B.  Matth.  21,  2  Präs. 
erfailc  i  geutd  .  .  .  ev  and  gtanicelc  es  'iropedecrGe  ei£  irjv 
Ktuppv  .  .  .  Kai  eu0u<;  eupijaeie  ovov’,  Luk.  16,  31  Aor.  havanespen 
'neicrOn  (Joviai5. 


d.  Italisch  und  Keltisch. 

753.  Der  ital.  und  kelt.  'Konjunktiv’  setzte  semantisch  zu¬ 
gleich  den  alten  Konjunktiv  und  den  alten  Optativ  fort.  Die 
beiden  Sprachzweigen  gemeinsame  'Konjunktivbildung’  mit  -ä-, 
wie  lat.  agam  -äs  usw.,  war,  wie  wir  gesehen  haben,  ein  ursprüng¬ 
licher  Injunktiv,  und  besonders  diese  Gemeinsamkeit  in  der 
Formation  empfiehlt  es,  Italisch  und  Keltisch  hier  zusammen¬ 
zufassen.  Im  Italischen  sind  aber  auch  noch  alte  Optativbildungen 
in  dem  Mischmodus  aufgegangen.  S.  §  432.  435  f.  4381  443. 
447  ff.  452.  455.  458.  462.  716.  7431 

754.  A)  Italisch.  (Über  den  Gebrauch  des  sogen.  Konj. 
Imperf.  s.  §  800.) 

I)  Yolitiver  Gebrauch.  Die  alten  konjunktivischen  und 
die  alten  optativischen  Gebrauchsweisen  sind  schon  in  uritalischer 
Zeit  in  dem  Grade  zusammengeflossen,  dass  eine  genauere  gegen¬ 
seitige  Abgrenzung  für  die  historischen  Perioden  nicht  mehr 
möglich  ist.  Für  den  Italiker  der  geschichtlichen  Zeit  bildete 
der  'Konjunktiv’  einen  Modus,  der  der  verschiedensten  Abstu¬ 
fungen  vom  leisesten  Wunsch  bis  zur  schroffsten  Willensäusserung 
in  ähnlicher  Weise  fähig  war,  wie  der  'Imperativus’  schon  von  uridg. 
Zeit  her  die  ganze  Skala  von  der  flehenden  Bitte  bis  zum  nach¬ 
drücklichsten  Befehl  enthalten  hat  (§  717).  Wie  beim  Imperativ 
und  sonst  in  ähnlichen  Fällen,  bekam  die  Yerbalform  in  der  in 
Rede  stehenden  Richtung  ihre  besondere  Bedeutsamkeit  teils 
durch  die  Betonungsart  (Affektbetonung),  teils  durch  andere 
Bestandteile  desselben  Satzes  (z.  B.  lat.  utinam  beim  Konjunktiv, 
wenn  das  Begehren  ein  Wunsch  ist). 
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1  Sing.:  Plaut.  Bacch.  1049  quid  ego  istic ?  quod  perdendumst 
properem  per  der  ef  Plaut.  Pers.  542  videam  modo  mercimonium , 
Tib.  1,  1,  58  tecum  |  dummodo  sim,  quaeso ,  segnis  inersque  vocer. 
Unsicherheit  besteht  oft  bei  den  Formen  auf  -am  insofern,  als 
sie  auch Indik.Fut. sein  konnten;  als  volitiv dürfen  noch  z.B.  gelten 
Plaut.  As.  448  adeam,  optimumst,  Plaut.  Aul.  681  certumst, 
malam  rem  potius  qua  er  am  cum  lucro,  Cic.  Marc.  4  hoc  pace 
dicam  tua,  1.  Plur.:  Plaut.  Men.  1152  in  patriam  redeamus 
ambo,  Cic.  Sest.  143  amemus  patriam ,  pareamus  senatui ,  con- 
sulamus  bonis ,  Cic.  off.  1,  41  meminerimus  etiam  adversus 
infimos  iustitiam  esse  servandam.  Hierher  zieht  man  am  besten 
den  Konj.  in  Verwünschungen,  wie  peream  'ich  will  des  Todes 
sein’  (z.  B.  Varro  r.  r.  3,  3,  9  peream ,  ni  piscem  putavi  esse). 

2.  und  3.  Personen  häufig  im  Alat.,  später  die  2.  Personen 
fast  nur  in  der  Dichtersprache.  Dass  dieser  konjunktivische 
Ausdruck  gegenüber  dem  Imperativ  eine  mildere  Form  der 
Willensmeinung  des  Redenden  gewesen  sei,  ist  wenigstens  für 
die  geschichtliche  Zeit  der  altitalischen  Sprachen  zu  leugnen, 
schon  darum,  weil  auch  der  Imperativ  eine  milde  Form  der 
Aufforderung  sein  konnte.  Übrigens  ist  keine  Grenze  zu  ziehen 
gegenüber  dem  'präskriptiven’  Optativ  (§  767.  776.  780).  Bei¬ 
spiele:  Plaut.  Poen.  1349  leno,  in  ius  eas ,  Cato  agr.  3,  1  ita 
aedifices,  ne  Villa  fundum  quaerat  neve  fundus  villam ,  Verg. 
Aen.  4,  497  erige  et  arma  .  .  .  superimponas.  Valeas,  salvos  sis, 
taceas  wechselten  mit  vale,  salve,  face.  Plaut.  As.  39  fiat:  ge- 
ratur  mos  tibi,  Plaut.  Mil.  81  qui  autem  auscultare  nolet,  exsurgat 
foras,  Ter.  Heaut.  743  eatur,  745  ne  quaeras:  ecferant  quae 
secum  huc  attulerunt,  Cato  agr.  87  siliginem  purigato  bene,  postea 
in  alveum  indat,  Cic.  off.  1,  114  suum  quisque  noscat  ingenium. 
Volsk.  n.  240  sepis  atahus  pis  uelestrom  faoia  esaristrom  'siquis 
attigerit(?)  quis  Veliternorum,  faciat  sacrificium’,  umbr.  \a  17 
ape  apelust  muneklu  habianumerprever  pusti  kastruvuf 
eubi  impenderit,  munusculum  habeat  nummis  singulis  in  fundos’, 
osk.  n.  134  pün  medd.  pis  .  .  .  fust  sakrid  sakraflr  cum 
meddix  quis  .  .  .  erit,  hostiä  sacretur  (soll  Weihung  stattfinden)’. 

Ebenso  alle  Konjunktivformen  seit  uritalischer  Zeit  auch 
in  untergeordneten  Sätzen.  Ohne  ein  die  Unterordnung  kenn- 
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zeichnendes  Wort  lat.  z.  B.  Plaut.  Most.  849  mane  sis,  videam , 
373  cedo,  bibam,  Ter.  Heaut.  1049  obsecro,  mihi  ignoscas, 
überall  Wendungen  wie  fac  noscam,  noscas,  noscat ,  volo  occupes, 
occupet;  umbr.  Ila  17  heriei  faqiu  arfertur,  avis  anze- 
riates  inenzne  ku^lasiu  fa9ia  ti9it  e(si)  velit  facere  flamen, 
avibus  observatis  mense  ultimo  (?)  faciat  decef,  Via  2  eso  .  .  . 
arsferture  ehueltu:  stiplo  aseriaia  parfa  dersua  .  .  .  *sic  .  .  . 
flaminem  iubeto:  stipulare,  (ut)  observem  parram  prosperam’ 
etc.  Von  den  abhängigen  Sätzen  mit  satzunterordnenden  Wörtern 
seien  nur  die  Absichtsätze  genannt,  z.  B.  Cato  agr.  5  aratra 
vomeresque  facito  uti  bonos  habeas,  osk.  Tab.  Bant.  9  (meddis) 
fcictud  pous  touto  .  .  .  tanginom  deicans  '(meddix)  facito,  ut 
populus  sententiam  dicanf. 

755.  II)  Deliberativer  Gebrauch  (vgl.  §  750).  ImLat.zu 
allen  Zeiten  in  Fragen  der  Unschlüssigkeit  und  Yerlegenheit, 
wie  Enn.  tr.  231  quo  nunc  me  vortam?  quod  iter  incipiam 
ingredi?1  Plaut.  Men.  963  quid  ego  nunc  faciam ?,  Cic.  Farn.  14, 
4,  3  o  me  perditum,  o  afflictum!  quid  nunc ?  rogem  te,  ut  venias , 
mulierem  aegram  et  corpore  et  animo  confectam?  non  rogem?, 
Ov.  Met.  3,  204  quid  faciat ?  repetatne  domum  et  regalia 
tecta  |  an  lateat  silvis? 

In  abhängigen  Sätzen:  Plaut.  Bacch.  745  loquere  quid  scri- 
bam  modo  'was  ich  schreiben  soll’,  Ter.  Phorm.  223  quin  tu, 
quid  faciam,  impera ,  umbr.  Yb  3  ehvelklu  feia  fratreks 
ute  kvestur  panta  muta  arferture  si  'decretum  faciat 
magister  aut  quaestor,  quanta  multa  adfertori  sit  (sein  soll)*. 

Im  unabhängigen  Satz  erscheint  im  Lateinischen  in  kon¬ 
sultativer  Frage,  d.  h.  wenn  man  von  einem  erfahren  will,  was 
man  zu  tun  habe,  statt  des  eKonj.  Präs/  der  'Indik.  Präs/, 
z.  B.  Plaut.  Most.  774  eon  ?  voco  huc  hominem?  i,  voca.  Yermutlich 
beruht  dies  darauf,  dass  z.  B.  eö  tatsächlich  ursprünglich  Konj. 
gewesen  ist  (=  ai.  ayä).  S.  §  435  Anm.  1. 

756.  III)  Prospektiver  Gebrauch.  Hier  sind  zunächst 
die  'themavokalischen’  Formen  des  Lat.  und  des  Osk.-Umbr.  zu 
nennen,  die  in  der  Grammatik  als  Indik.  Fut.  bezeichnet  werden, 
ursprünglich  aber  Konj.  waren,  wie  lat.  ero,  dixo  faxo,  videro 
dixero,  osk.-umbr.  fust  'erif,  osk.  deiuast  'iurabit’  (§  435).  Ferner 
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die  ebenfalls  Indik.  Fut.  genannten  ursprünglichen  e-Konjunktiv- 
formen  des  Lat.,  wie  age  ages  aget  usw.  (§  443,  2). 

Was  bei  diesen  Formationen  vermutlich  die  Einschränkung 
auf  die  prospektive  Anwendung  herbeigeführt  hat,  ist  §  744 

gezeigt. 

Über  den  Gebrauch  dieser  Bildungen  als  'Indik.  Fut.’  ist 

§  703  gehandelt. 

757.  B)  Keltisch. 

I)  Yolitiver  Gebrauch.  Yom  wünschenden  Konj.,  d.  h. 
von  den  alten  optativischen  Bestandteilen,  ist  der  volitive  Konj. 
im  Irischen  dadurch  geschieden,  dass  beim  Wunsch  die  Partikel 
ro  erscheint  (§  784).  Der  volitive  Konj.  findet  sich  gewöhnlich  in 
Aufforderungen,  wenn  das,  was  ausgeführt  werden  soll,  erst  bei 
einer  gewissen  Gelegenheit  oder,  wie  in  Lebensregeln,  allgemein 
in  der  Zukunft  geschehen  soll.  Wb.  5d  39  dogne-su  maith 
fris-som  et  bid  maid  som  iarum  'tu  ihm  Gutes  und  er  wird 
nachher  gut  werden’;  Wb.  10a  21  ce  choniis  cor  do  setche  uait 
niis-coirther  'wenn  du  auch  dich  entledigen  kannst  deiner  Frau, 
entledige  dich  ihrer  nicht’,  Wb.  11a  24  ni  gessam-ni  nii  bes 
chotarsne  di  ar  n-icc  'bitten  wir  um  nichts,  was  unserm  Heil 

zuwider  wäre!’. 

Yon  den  Nebensätzen  mit  dem  Konj.  gehören  vor  allem 
die  Absichtsätze  mit  ara  n-  'damit’,  co  n-  und  co  'damit’  hierher, 
wie  Wb.  11a  7  arm-bad  irlamu  de  don  buaith  'ut  sit  promptior 
ad  victoriam’,  Wb.  7  a  17  arm-bat  buidich  'ut  sint  grati’.  Ferner 
z.  B.  die  Sätze  mit  co  n co  'bis’  in  dem  Fall,  dass  eine  Absicht 
ausgedrückt  werden  soll,  wie  Wb.  29  a  22  ni  taibre  gräd  fo)  nech 
o-feser  a  inruccus  don  gräd  sin  'du  sollst  niemandem  einen  geist¬ 
lichen  Grad  zuerkennen,  bis  dass  du  seine  Würdigkeit  für  diesen 

Grad  kennest’. 

Entsprechendes  im  Brit..,  z.  B.  mkymr.  Mab.  208, 2  kyweirer 
y  minneu  vy  march  'man  rüste  mir  mein  Pferd  aus ,  im  Neben¬ 
satz  Mab.  131, 10  mal  y  crettoch  'damit  ihr  glaubet’  (Pedersen 

Yergl.  Kelt.  Gramm.  2,  320  ff.). 

Eine  Trennung  des  alten  volitiven  Konjunktivs  im  Kelt. 

vom  alten  'präskriptiven  Optativ  (§  767.  776.  780)  ist  ebenso¬ 
wenig  mehr  angängig  wie  im  Ital.  (§  754). 
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II)  Deliberativer  Gebrauch.  Da  der  ir.  Indik.  Fut.  auf 
dem  alten  ä-Konjunktiv  beruht  (S.  141.  144),  dürfen  hier  er¬ 
wähnt  werden  Fragen  wie  cid  dugen-sa  ML  30  b  9  'quid  faciam? 
was  soll  ich  tun?’.  Für  den  Gebrauch  im  Nebensatz  vgl.  Wb. 
31b  10  ara  scrüta  cid  forchanci  do  hicc  cäich  'damit  er  erwäge, 
was  er  zum  Heil  eines  jeden  lehren  soll’. 

III)  Für  den  prospektiven  Gebrauch  ist  der  'Indik. 
Fut/  zu  nennen,  der  auf  dem  Konj.,  bezieh.  Inj.  beruht.  S.  §  704. 

e.  Germanisch  und  Baltisch-Slavisch. 

758.  Auch  hier  sind  Konjunktiv  und  Optativ  zusammen¬ 
geflossen.  In  beiden  Sprachzweigen  gemeinsam  bilden  den 
grössten  Teil  des  Mischmodus  alte  Optativformen,  wobei  dahin¬ 
gestellt  bleiben  muss,  wie  weit  der  'präskriptive’  Optativ  (§  776) 
beteiligt  gewesen  ist.  Auch  ist  in  beiden  Sprachzweigen  über¬ 
einstimmend  der  prospektive  Gebrauch  grösstenteils  vom  Indik. 
Präs,  oder  Fut.  abgelöst  worden. 

759.  A)  Germanisch. 

I)  Yolitiver  Gebrauch. 

In  der  1.  Plur.  erscheinen  im  Got.  und  im  Ahd.  teils 
Optativformen,  teils  Formen,  die  mit  dem  Indik.  übereinstimmen, 
aber  auf  altem  Injunktiv  zu  beruhen  scheinen,  wie  got.  faram 
ahd.  farames  (§  429  S.  521,  §  718  Anm.).  Über  den  Ausgang 
-mes  von  ahd.  farames ,  der  bei  Otfr.  fast  ganz  auf  den  Adhortativ 
beschränkt  ist,  s.  §  537,  3. 

Die  Gleichwertigkeit  beider  Ausdrucksweisen  im  Got.  ergibt 
sich  aus  Luk.  9,  33  göd  ist  unsis  her  wisan,  jah  gawaurkjaima 
hleiprös  prins  und  Mark.  9,  5  goß  ist  unsis  her  wisan,  jah  ga- 
waürkjam  hlijans prins  cKa\ov  ecrriv  f]pd<;  wbe  eivai,  Kai  Troif|(Tuj]uev 
cn<r|vd<;  Tpeiq’,  vgl.  auch  das  Nebeneinander  beider  Ausdrucks¬ 
weisen  Röm.  13,  12  f.  uswairp am  nu  waurstwam  riqizis,  iß 
gawasjam  sarwam  liuhadis.  sive  in  daga  garedaba  gaggaima 
'aTToOujpeOa  ouv  ia  eypa  xoö  cfKÖTOug,  evöucTujjueOa  be  ia  ÖTrXa 
toö  cpujxo^.  ibg  ev  ripepa  eucrxr||u6vuj<;  nepinaifjcriJujuevL 

Andere  Stellen:  Luk.  2,  15  ßairhgaggaima  ju  und 
Beplahahn  jah  saihaima  waürd  ßata  waürpanö  'bieXOuujuev  öf) 
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eins  Br|0Xeep  Kai  ibuupev  to  pnjaa  toOto  to  tgtovos’,  Luk.  15,23 
wisam  waila  'eucppavOuipev  . 

Im  Ahd.  z.  B.  singem  'psallamus’,  duruch  wacheem  'pervi- 
gilemus’  (die  Optativform  besonders  in  den  Hymnen)  neben 
farames  'lasst  uns  ziehen  (Erdmann  Unters.  2, 9  f.). 

Ausschliesslich  Optativformen  begegnen  im  Got.  wie  im 
Ahd.  bei  den  Präteritopräsentien  und  im  Ahd.  beim  Verbum 
substantivum :  got.  2.  Kor.  7,  2  gamöteima  in  izwis  'xwpncraxe 
tipas’,  eigentlich  'lasst  uns  bei  euch  Raum  finden’,  1.  Thess.  5,  8 
iß  weis  dagis  wisandans  usskawai  sijaima  'npeis  be  fipepas  övxes 
vncpwpev’  (in  gleichem  Sinn  wisam ,  s.  o.),  ahd.  Otfr.  4,  37,  44  bi 
thiu  eigin  iamer  frawa%  muat  'deshalb  lasst  uns  immer  frohen 
Sinn  haben’,  3,  7,  7  simes  ouh  giwisse  'lasst  uns  auch  gewiss  sein’. 

Als  1.  Sing,  gehört  aus  dem  Got.  hierher  Philem.  20  jai, 
bröpar,  ik  ßeina  niutau  in  fraujin  'vai,  abeXqpe,  efw  crou  övaiprjv 
ev  Kupim,  lass  mich  deiner  froh  sein  in  dem  Herrn’,  aus  dem 
Ahd.  z.  B.  Otfr.  Hartm.  3  bimide  ih  thas  wi§i  'ich  will  die  Strafe 
vermeiden’,  vgl.  nhd.  ich  sei  ...  in  eurem  bunde  der  dritte. 

In  den  2.  Personen  erscheinen  im  Got.  und  Ahd.  Optativ¬ 
formen  gleichwertig  mit  Imperativformen;  regelmässig  jedoch 
Optativformen  bei  den  Präteritopräsentien  und  im  Gotischen  beim 
Verbum  substantivum.  Vgl.  §  725.  Beispiele  für  Optativformen . 
Got.  Luk.  17, 3  jabai  frawaürkjai  bröpar  peins,  gasak  imma;  jahpan 
jabai  idreigö  sik,  fraletais  imma  'käv  dpdpxq  6  abeXcpo $  (Tou, 
eixixijLiricrov  auxuj,  Kai  eav  pexavopcrq,  dqpes  auxw ,  1.  Kor.  11,  24 
pata  waürkjaip  du  meinai  gamundai  'xouxo  uoieixe  eis  xrjv 
epjjv  dvapvricnv’,  2.  Tim.  3, 1  appan  pata  kunneis  ei  etc.  xoOxo 
be  YivujdKe  öxi’  kxX.,  Luk.  10, 11  pata  witeip  patei  etc.  xouxo 
YiviucFKexe  öxi’  kxX.,  Matth.  5,  52  sijais  waila  hugjaiids  icrOi  eu- 
vouuv’,  1.  Thess.  5, 14  usbeisneigai  sijaip  wipra  allans  'paKpo0u- 
peixe  Trpös  rrdvxas’.  Fast  regelmässig  wird  im  Got.  im  Verbot 
mit  ni  der  Optativ  gebraucht  (§  740).  Im  Ahd.  oft  Präterito- 
präsentia  und  Verb,  subst.,  wie  Otfr.  Hartm.  108  willst  thü  thcifl 
cdu  sollst  das  wissen’,  2,  21,  15  wisit  tha% ,  5,  16,  35  eigit  ir 
giwalt  'ihr  sollt  Gewalt  haben’,  4,  19,  47  sis  bimunigöt  'du  sollst 
erinnert  sein’,  1, 11, 18  dl  sit  i%  brieventi  'ihr  sollt  es  aufschreiben  . 
Andre  Fälle  im  Ahd.  sind  selten,  wie  Otfr.  4,  30, 17  f.  stig  nu 
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nidar  herasun ,  thes  selben  onh  gifliges,  thih  loses  theses  teiges 
'steig  hierher  herab,  dabei  sollst  du  bestrebt  sein  dich  von  dieser 
Strafe  zu  befreien’,  im  Verbot  Notk.  Ps.  6,  2  ne  irrefsest  du 
mih  'ne  corripias  me1. 

Ein  Überrest  des  kurzvokalischen  Konjunktivs  war  got. 
ögs  'fürchte’,  ni  ögs  'fürchte  nicht’  (§  437.  740),  z.  B.  Köm.  11,  20 
ni  hugei  hauhäba ,  ak  ögs  'pf)  uipriXoqppovet,  dXXa  qpoßou’,  Joh. 
12,  15  ni  ögs  pus,  daühtar  Sion  'pf)  qpoßou,  GuYaiep  Zubv*. 

Als  3.  Personen  nur  Optativformen  (abgesehen  von  dem 
dem  alten  Imperativ  zuzurechnenden  Formtypus  got.  at-steigadau , 
§  494.  725).  Hier  gilt  ganz  besonders,  dass  eine  genauere  Ab¬ 
trennung  vom  wünschenden  Optativ  (§  786)  nicht  mehr  möglich 
ist.  Z.  B.  got.  Matth.  5, 16  siva  liuhtjai  Uuhap  izwar  in  andwairpja 
manne  'outws  Xapipdxuj  tö  qpüus  upwv  epirpoaGev  tujv  avGpdu- 
tuuv’,  Eph.  5, 22  geneis  seinaim  abnam  ufhausjaina  swaswe  fraujin 
'cd  YuvaiKeg  toT^  iöiot£  avbpdcnv  uTroiaacreaGiucTav  015  tuj  Kupiu/, 
ahd.  Otfr.  5,  23,  211  thin  herza  mir  giloube  'dein  Herz  glaube 
mir’,  1,  1,  123  nn  frewen  sih  es  alle ;  sö  teer  sö  wola  wolle  'nun 
freue  sich  jeder  dessen,  wer  etwa  den  Willen  dazu  hat’. 

In  abhängigen  Sätzen  spielte  der  Unterschied  der  Per¬ 
sonen  keine  Rolle.  Z.  B.  got.  2.  Thess.  3,  6  appan  anabiudam 
izwis  .  .  ei  gaskaidaip  izwis  af  allamma  bröpre  'TrapayTeX- 
Xopev  öe  upiv  .  .  .  cTTeXXecrÖai  upa<;  aTtö  Tmvrös  abeXqpoö,  dass 
ihr  euch  entziehet’,  Joh.  6,  5  haprö  bugjam  hlaibans,  ei  mat- 
jaina  pai ?  e7r60ev  aYopöcropev  aproug,  iva  qpdYuicnv  ouioi;’,  ahd. 
Otfr.  4,  15,  51  theist  giböt  mittag,  ir  iwih  minnöt  'das  ist  mein 
Gebot,  dass  ihr  euch  lieben  sollt’,  2,  2,  12  er  quam ,  sie  manöti 
'er  kam,  damit  er  sie  ermahnte’  (eigentl.  'er  kam,  er  sollte 
sie  ermahnen’),  4,  28,  9  riatun,  sie  wurfin  iro  löga  'sie  rieten, 
sie  sollten  ihre  Lose  werfen’,  4,  6,  23  giböt ,  thag  sies  gizilötin 
'er  gebot,  dass  sie  rasch  dahinterher  wären’. 

760.  II)  Deliberativer  Gebrauch.  Im  Gotischen  sind 
bei  der  1.  Plur.,  wie  in  I  (§  759),  die  Optativ-  und  die  Kon¬ 
junktiv-  bez.  Injunktivformen  nebeneinander  gebraucht.  So 
Matth.  6,  31  ni  maürnaip  nu  qipandans :  ha  matjam  alppau 
ha  drigkam  aippau  he  wasjaima?  'prj  ouv  pepipvfiarjTe 
XeYovTeg’  n  qpdYiupev  f|  xi  Tnuupev  rj  Ti  uepißaXuupeGa ;’,  Mark.  4, 


854 


Die  Modi.  Konjunktiv. 


[§  781—768. 


30  he  gal-eiköm  piudangardja  gudis,  aippau  in  hileikai  gajiikön 
gabairam  pö?  'tivi  opoiujffujpev  Tr)v  ßamXei'cxv  tou  öeou,  n  ev 
TToia  TrapaßoXfj  TTapaßdXiupev  auinv;’.  Joh.  12,  27  ha  qipau? 
exi  €!ttuü  Luk.  7,  31  he  nu  galeikö  pans  mans  pis  kunjis ? 
'tivi  ouv  opouiucruü  tous  avöpujTTOu«;  Tris  'feveäq,  Taurr|<;;-  Ahd- 
z.  B.  Notk.  Ps.  58,  14  wag  tuoien  wirs  bruodera ?,  dock  ist  hier 
dieser  Gebrauch  früh  abgestorben  (Ersatz  mittels  modaler  Hilfs¬ 
verba,  besonders  sollen  und  wollen). 

761.  III)  Prospektiver  Gebrauch  ist  nicht  nachzu¬ 
weisen.  Denn  was  der  Mischmodus,  als  Fortsetzung  des  ur¬ 
sprünglichen  Konjunktivs,  prospektiven  Sinnes  zu  enthalten 
scheint,  nämlich  in  Fragesätzen  die  got.  Optativformen  gegen¬ 
über  dem  Indik.  Fut.  des  griech.  Textes,  wie  Joh.  5,47  galaub- 
jaip  gegenüber  Tucmuaexe,  ist  auf  den  potentialen  Sinn  des 

uridg.  Optativs  zu  beziehen  (§  705  Anm.,  §  787). 

Anm.  Wo  im  griech.  Text  der  Indik.  Fut.  in  Vorschriften  gebraucht 
ist  und  der  got.  Text  dafür  Optativformen  zeigt,  wie  Matth.  5,  21  ni  maur- 
prjais  'oh  cpoveuaet^,  Luk.  1,  13  qens  ßeina  Aileisabaip  gabairid  sunu  pus, 
jah  haitais  namö  is  Iöhannen  n  Yuvrj  aou  ’EXiadßex  Y^vhaei  oiöv  aoi, 
Kai  KaXeaei«;  tö  övopa  auroO  ’lujdvvr|v\  gehört  dieser  Optativ  zu  §  759. 

762.  B)  Im  Baltisch-Sla  vis  eben  sind  die  ursprüng¬ 
lichen  Verhältnisse  besonders  stark  verschoben.  Von  den  alten 
Konjunktivformen  scheint  auf  dem  ganzen  Sprachgebiet  seit 
Beginn  der  Überlieferung  nichts  mehr  vorhanden  zu  sein.  Als 
Haupterben  des  alten  Konjunktivs  treten,  von  periphrastischen 
Wendungen  abgesehen,  der  Injunktiv,  der  Optativ  und  der  Indik. 

(Fut.)  auf. 

763.  I)  Volitiver  Gebrauch. 

Als  1.  Plur.  und  1.  Du.  im  Lit.  eime  'lasst  uns  gehen, 
eivä  'lass  uns  gehen ,  die  dem  Injunktiv  angehören  (%  429,  1. 
496).  Sonst  Formen  auf  -kirne,  - kiva ,  wie  dukime  'lasst  uns 
geben,  dükiva  'lass  uns  geben ,  die  im  Rahmen  des  Imperativ¬ 
systems  (dü-k(i)  usw.)  neu  entstanden  sind  (§  496.  718  Anm.), 
z.  B.  Märch.  kai  ais  isz  baznyczos,  palekim  smäla,  tai  üks  cze- 
verykas  'wenn  sie  aus  der  Kirche  gehen  wird,  lasst  uns  Teer 
hingiessen,  dann  wird  ihr  Schuh  kleben  bleiben’.  Auch  im 
Slav.  stehen  diese  1.  Personen  im  Imperativsystem,  und  zwar 
sind  Formen  wie  vedetm  'lasst  uns  führen’,  vedeve  'lass  uns 


§  764.] 


Die  Modi.  Konjunktiv. 


855 


führen’  formal  ebenso  Optative  wie  redete,  vedeta,  und  Formen 
wie  vidimi  'lasst  uns  sehen’,  vidive  'lass  uns  sehen’  formal  In- 
junktive  (§  718  Anm.),  z.  B.  aksl.  Cloz.  744  pridete  ubo,  bratnja, 
vidirm  bolezni  grobbnije  'öeupo  bp  ouv,  abeXqpoi,  peivuj|uev  xac; 
ibbivag  toö  xaqpou’. 

Ausserdem  erscheint  bei  den  1.  Personen  des  Plur.  und 
Du.  im  Lit.  auch  der  Indik.  Fut.,  z.  B.  Märch.  nä,  vaziüsim  in 
szliubq  'komm,  wir  wollen  jetzt  zur  Trauung  fahren’,  dakte  mäno, 
zenysimes  müdu  'Tochter,  lass  uns  beide  Mann  und  Frau  werden’. 
Diese  Verwendung  des  Indik.  Fut.  ist  dieselbe  wie  in  den  deli- 
berativen  Fragen  (§  764),  und  sie  hängt  vermutlich  mit  der 
nicht  rein  indikativischen  Natur  dieser  Indikativbildung  (S.  384. 
389.  522.  794)  zusammen.  Übrigens  begegnet  auch  im  Slav.  so 
die  l.Plur.  des  perfektiven  (und  dadurch  futurischen)  Indik.  Präs., 
wie  russ.  pojdem  'allons’  (Boyer-Speranski  Manuel  163). 

Auch  bei  den  2.  und  3.  Personen  sind  Injunktiv  und 
Optativ  beteiligt.  Beide  Modusformen  im  Lit.  in  dem  auf  die 
3.  Personen  beschränkten  sogen.  Permissiv,  z.  B.  devas  täre: 
tesiranda  szvesä  'Gott  sprach:  es  werde  Licht’  (§  429,  1.  469. 
726).  Im  Preuss.  und  im  Lett.  Optativformen  auch  im  Gebiet 
der  2.  Personen,  wie  preuss.  immais  'nimm’,  immaiti  'nehmt’, 
lett.  metit  'werft’  (§  469).  Im  Slav.,  gleichwie  bei  den  1.  Per¬ 
sonen,  beide  Modi  zugleich,  z.  B.  Matth.  6,  6  vblezi  m  kletb  svoja , 
zatvori  dviri  svoje  i  pomoli  se  YicreXOe  ei$  tö  Tapeiov  crou,  Kai 
KXelcrai;  Tfjv  öupav  crou  TipocreuHai’,  Matth.  9,  29  po  vere  vaju  badi 
vama  'Kaid  xf)v  iricrxiv  ujuujv  Yevr|9riTUj  upiv’.  Eine  Injunktiv- 
bildung  war  auch  aksl.  badq  'sunto’  (§  727),  z.  B.  Luk.  12,  35 
bqda  cresla  vasa  prepojasana  'eaxu ucrav  upüüv  ai  öcxcpue«;  Treptc^cucr- 
pevai’,  Kiev.  Bl.  5,  15  f.  i  na  ociscenie  narm  bada  'et  in  purifi- 


cationem  nobis  sunto’. 

Im  Lit.  der  Indik.  Fut.  auch  in  abhängigen  Sätzen,  z.  B. 
Märch.  fis  pasisteliävo  dang  drutü  vyru,  kure  razbdinikus  tures 
tvört  'er  bestellte  viele  starke  Männer,  die  die  Bäuber  ergreifen 
sollten’. 

764.  II)  Deliberativer  Gebrauch.  Dieser  ist  im  Lit. 
auf  den  Indik.  Fut.  übergegangen,  der  uns  soeben  auch  im 
volitiven  Gebrauch  begegnet  ist,  z.  B.  kq  sakysiu,  kq  darysiu? 
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'was  soll  ich  sagen,  was  tun?\  Ebenso  im  abhängigen  Satz, 
z.  B.  äsz  nezinaü,  kä  darysiu  'ich  weiss  nicht,  was  ich  tun  soll . 

Bas  Slav.  hat  den  Indik.  Präs,  als  Yertreter  des  Indik.  Fut., 
z.  B.  Matth.  19,  16  cito  blago  sitvorjq?  exi  dTaGöv  Ttotntfw 
Psalt.  sin.  136,  4  kako  pojemi  pesm  gospodmjq  na  zemlji  tuzdeji 
'uwc;  dcfuupev  if]v  tubrjv  Kupiou  eui  Th?  äXXoTpias;*. 

765.  III)  Der  prospektive  Gebrauch  ist  ganz  auf  In¬ 
dikativ-,  bezieh.  Injunktivformen  übergegangen.  Für  das  Balt. 
s.  §  305.  706,  für  das  Slavische  §  707. 

D.  Optativ, 
a.  Allgemeines. 

766.  Wie  wir  §  742  sahen,  haben  nur  das  Arische  und 
das  Griechische  die  uridg.  formale  und  semantische  Getrennt¬ 
heit  des  Optativs  und  des  Konjunktivs  bis  in  die  historische 
Zeit  hinein  festgehalten,  während  in  den  andern  Sprachzweigen 
der  Optativ  schon  in  vorhistorischen  Zeiten  synkretistisch  unter¬ 
getaucht  ist.  Wir  haben  daher  auch  hier  wieder  jene  beiden 
Sprachzweige  voranzustellen  als  diejenigen,  die  es  allein  ermög¬ 
lichen,  die  Entwicklung  seit  uridg.  Zeit  zu  zeichnen. 

767.  Der  Übersichtlichkeit  wegen  scheint  es  ange¬ 
messen,  die  als  uridg.  sich  ergebenden  Gebrauchsweisen  des 
Optativs  in  drei  Gruppen  zu  zerlegen,  die  man  bezeichnen  kann 
als  den  wünschenden  Gebrauch,  wonach  ein  Begehren  mit 
Betonung  eines  Lust-  oder  Unlustgefühls  ausgedrückt  ist,  den 
potentialen,  demzufolge  dieser  Modus  besagt,  dass  etwas  sein 
oder  geschehen  würde,  könnte,  dürfte  u.  dgl.,  und  den  prä- 
skriptiven,  wonach  man  mit  der  Optativform  etwas  vorschreibt, 
einen  anweist  etwas  zu  tun  u.  dgl. 

Yon  dieser  unserer  Einteilung  gilt  dasselbe,  was  §  744 
von  der  Gruppierung  der  Gebrauchsweisen  des  Konjunktivs  ge¬ 
sagt  ist.  Man  kann  und  darf  auch  anders  einteilen  als  wir 
tun  (s.  z.  B.  Slotty  Gebr.  des  Konj.  u.  Opt.  1,  71  ff.).  Eine  wirk¬ 
lich  notwendige  Einteilung  ergäbe  sich  nur,  wenn  es  gelänge, 
zum  Urgebrauch  der  Optativformation  vorzudringen,  wovon  im 
nächsten  Paragraph  zu  handeln  sein  wird. 
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768.  Da  die  Bildungsweise  des  uridg.  Optativs  einheit¬ 
lich  war  —  das  -i-  der  Formen  wie  *bheroi-t  griech.  cpepoi  war 
mit  dem  -i-  der  Formen  wie  *s-i-te  lat.  sitis  identisch  (§  450)  — , 
so  steht  hier  der  Frage  nach  der  'Grundbedeutung’  keine  grund¬ 
sätzliche  Schwierigkeit  (vgl.  §  745)  entgegen. 

Klar  ist  von  vornherein,  dass  der  präskriptive  Gebrauch 
nicht  die  älteste  Anwendung  gewesen  ist.  Er  lässt  sich  aber 
ebensogut  als  Abart  des  wünschenden  wie  als  Abart  des 
potentialen  Gebrauchs  begreifen.  Im  letzteren  Fall  vergliche 
sich  unser  nhd.  Ausdruck  du  kannst,  magst  das  und  das  tun 
im  Sinn  von  tu  es  oder  der  Potentialis  mit  xev,  av  im  Griech. 
z.  B.  in  Gesetzesvorschriften  wie  el.  aujujuaxi'a  k’  ea  exaiöv  Feiea 
'das  Bündnis  mag  (soll)  100  Jahre  gelten’.  Vgl.  §  776. 

Welches  dagegen  das  historische  Verhältnis  der  beiden 
andern  Anwendungen  zueinander  gewesen  ist,  ist  unklar.  Meistens 
betrachtet  man  die  Wunschbedeutung,  nach  der  die  Grie¬ 
chen  diesen  Modus  benannt  haben,  als  die  ältere.  S.  hierüber 
u.  a.  Delbrück  Neue  Jahrbb.  1902  S.  328ff.,  Rodenbusch  IF.  24, 
181  ff.,  Meitzer  Bursian’s  Jahresb.  159  S.  361  f.  Da  aber  die  Be¬ 
deutung,  die  das  formantische  Element  -(i)ie-  :  -i-  den  Tempus¬ 
stämmen  zu  der  Zeit  zugeführt  hat,  als  diese  Modusbildung 
ins  Leben  trat,  gänzlich  unbekannt  ist,  lässt  sich  m.  E.  der 
; 'Potentialis’  ebensogut  aus  dem  'Optativus’  ableiten  wie  umge¬ 
kehrt.  Zum  Übergang  des  potentialen  Gebrauchs  in  den  wün- 
t  sehenden  liesse  sich  die  Gebrauchsentwicklung  unseres  nhd.  mögen 
vergleichen,  das  ursprünglich  'imstande  sein,  können’  bedeutet 
hat,  sowie  der  Gebrauch  ‘  des  griech.  Potentialis  (Optativ  mit  av, 
Kev),  wo  er  sich  der  wünschenden,  bittenden  oder  befehlenden 
Bedeutung  näherte  (§  776).  Vgl.  auch  franz.  pouvoir  in  Wün¬ 
schen,  wie  puisse  le  ciel  vous  donner  de  longs  jours!  'möge  Ihnen 
der  Himmel  ein  langes  Leben  verleihen !’,  puissent  vos  projets 
rSussir!  'mögen  Ihre  Pläne  gelingen!’.  Bei  der  entgegenge¬ 
setzten  Annahme  ergäbe  sich  ein  Wandel,  der  auf  einer  Ab¬ 
schwächung  des  Bedeutungselements  der  Begehrung,  einer  Ver¬ 
ringerung  der  subjektiven  Erregung  des  Sprechenden  beruht 
hätte.  Daneben  bliebe  auch  noch  zu  erwägen,  ob  nicht  die 
Urbedeutung  die  des  Gefühlszustands  des  Wohlgefallens  oder 
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der  Billigung  gewesen  sei  und  diese,  in  den  historischen  Perioden 
überwundene,  Bedeutung  einerseits  zu  der  wünschenden,  ander¬ 
seits  zu  der  potentialen  Verwendung  geführt  habe  (vgl.  Roden¬ 
busch  a.  a.  0.). 

769.  Die  Negation  beim  Optativ  war  von  uridg.  Zeit 
her  wahrscheinlich,  wie  beim  Konjunktiv  (§  746),  *ne. 

Im  ältesten  Indisch  bei  allen  Gattungen  des  Optativs  na) 
z.  B.  RV.  6,  54,  9  na  risyema  kddä  cand  'möchten  wir  niemals 
Schaden  erleiden,  mä  nur  in  der  im  RV.  fünfmal  vorkom¬ 
menden  Verbindung  mä  bhujema  'möchten  wir  nicht  zu  fühlen 
bekommen,  auszukosten  bekommen5,  z.  B.  6,  51,  7  mä  va  enö 
anydkrtq  bhujema  'möchten  wir  nicht  euch  gegenüber  fremde 
Sünde"  auszukosten  bekommen.  Im  späteren  Indisch  begegnet 

mä  beim  Optativ  auch  sonst. 

Im  Griech.  blieb  ou  (als  Vertreter  von  *ne)  beim  Poten¬ 
tiale  (§  775),  während  beim  wünschenden  und  präskriptiven 
Gebrauch  pp  Regel  war.  Durch  die  Art  der  Negation  wird 
hier  die  engere  Zusammengehörigkeit  des  präskriptiven  mit  dem 
wünschenden  Optativ  verbürgt,  vgl.  z.  B.  er  141  tuj  pp  Tt<;  noie 
TTotpTTOtv  dvpp  dOepicnioc;  eip,  dXV  ö  ye  axvji  bwpa  Oeujv  Ix™ 
'drum  sei  nimmer  ein  Mensch  frevelhaft,  sondern  empfange 

still  die  Geschenke  der  Götter5. 

Im  Lat.  nön  in  Wunschsätzen  und  beim  Potentialis,  doch 
in  jenen  von  Anfang  der  Überlieferung  an  auch  ne.  Für  die 
Doppelheit  utinam  ne  aegrotes  und  utinam  non  aegrotes  gilt  das¬ 
selbe,  was  §  746  über  ne :  non  beim  echten  alten  Konjunktiv  gesagt 
ist.  Der  präskriptive  Gebrauch  des  Optativs  hat  hier  wegen  des 
Synkretismus  der  verschiedenen  Modi  ausser  Betracht  zu  bleiben. 

b.  Arisch  und  Griechisch. 

770.  I)  Der  wünschende  Optativ.  Am  reinsten  tritt 
die  Wunschbedeutung  bei  den  1.  Personen,  besonders  der  1.  Sing., 
hervor.  Bei  den  2.  und  3.  Personen  nähert  sich  die  Wunsch¬ 
äusserung  oft  einer  Konzession  oder  einer  Bitte  oder  einei  Auf¬ 
forderung. 

1.  Personen.  Ai.:  RV.  7,  59,  12  mftyör  muksiya  'ich 
möchte  vom  Tode  frei  werden5,  TS.  2,  1,  2,  3  ydh  kämdyeta  prä- 
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theya  pasübhih  prä  prajayä  jäyeyeti  'wenn  einer  wünschen 
sollte:  ich  möchte  reich  werden  an  Vieh  und  mich  fortpflanzen 
in  Kindern  und  Enkeln’,  RY.  7,  66,  16  tdc  cäksur  devdhitq 
sukram  uccdrat  pdsyema  sarädah  satd  jfvema  sarddah  satdm 
*wir  möchten  dieses  von  den  Göttern  eingesetzte  helle  Auge 
hundert  Jahre  aufgehen  sehen,  wir  möchten  hundert  Jahre  leben’, 
RY.  6, 54, 9  na  risyema  kadä  cand  'wir  möchten  niemals  Schaden 
leiden’.  Av. :  Y.  43,  8  ha'Qyödvaesä  hijat  isöyä  drdgväHe  at  asaone 
raf9nö  Iriydm  aojönghvat  'ich  möchte  ein  echter  Feind,  so  gut 
ich  es  vermag,  dem  Druggenossen  sein,  aber  eine  kraftvolle  Stütze 
dem  Asaanhänger’,  Y.  9,  21  paurva  täyüm  .  .  .  bü^yöimaJbe 
wir  möchten  zuerst  des  Diebs  gewahr  werden’.  Griech. :  X  98 
ccuxiKot  TeOvairjv  'ich  möchte  sofort  tot  sein’,  v  42  apupova  b’ 
oikoi  aKomv  |  voöTr|(Ta<;  eupoipi  'untadelig  möchte  ich  nach 
meiner  Rückkehr  zu  Hause  die  Gattin  finden’.  Verwünschung: 
ß  259  pr|b’  en  TriXepöxoio  Traifip  Keidriiuevos  eipv,  |  ei  pp  exuj  (76 
Xaßiuv  dnö  pev  qpiXa  etpaxa  bucruu  'ich  will  nicht  Vater  des  T. 
heissen,  wenn  ich  dich  nicht  packe  und  dir  deine  Kleider  aus¬ 
ziehe’,  Herodot  7,  11  prj  fdp  eir)v  eK  Aapeiou  .  .  .  xeYovuJS,  ÜH 
TtpuiprjcTdpevoq  ÄOrivaiouq  'ich  will  nicht  der  Sohn  des  D.  sein, 
wenn  ich  nicht  die  A.  züchtige’. 

2.  und  3.  Personen.  Ai.:  RY.  6,  11,  1  ä  nö  miträvärunä 
ndsatyä  dyavä  höträya  prthivi  vavrtyäh  'möchtest  du  M.  und 
V.,  die  H.,  Himmel  und  Erde  zu  unserm  Opfer  herbringen’,  RY. 
8, 18,  22  yS  cid  dhi  mrtyubändhava  ddityä  mdnavah  smasi  prd  sä 
na  dyur  jivdse  tiretana  'möchtet  ihr,  A.,  das  Leben  von  uns 
Menschen,  die  wir  dem  Tode  verwandt  sind,  verlängern’,  SB. 
1,  7,  1,  7  dnapakraminyö  ’ smin  yäjamäne  balivyäh  syäta  'möchtet 
ihr,  nicht  weglaufend,  zahlreich  bei  diesem  Opferer  sein’,  RY. 
10,  10,  3  jdnyuh  pdtis  tanväm  d  vivisyäh  'möchtest  du  als  Gatte 
in  der  Gattin  Leib  eingehen’,  RY.  5,  33,  5  dsmdn  jagamyäd 


ahisusmasatvä  'möge  er  zu  uns  kommen,  dessen  Helden  wie 
Schlangen  glänzen’,  RY.  1,  23,  24  vidyur  me  asya  devdh  'die 
Götter  mögen  mir  dafür  Zeuge  sein’,  TS.  1,  7,  1,  3  yd  kämdye- 
täpasüh  syäd  iti  'derjenige,  von  dem  er  wünscht:  möchte  er 
ohne  Herde  sein’.  Av. :  Y.  68,  9  sHrunuyd  nö  yasmm  ...  xsnuyd 
nö  yasmm  .  .  .  upa  nö  yasmm  ähisa  'möchtest  du  auf  unser 
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Gebet  hören,  möchtest  du  dir  unser  Gebet  gefallen  lassen,  du 
unser  Gebet  erfüllen’,  Y.  41,  4  rapöiscä  tü  rid  daregdmcä  ustäcä 
hätam  hudästamä  'möchtest  du  uns  Unterstützung  gewähren 
auf  lange  und  nach  unserm  Wunsch,  der  du  es  mit  den  Seienden 
am  besten  meinst’,  Y.  43,  3  a£  hvö  vaidhdus  vahyö  nä  a'bijam- 
yät  'der  möge  zu  dem,  was  besser  ist  als  gut,  gelangen’; 
apers.  ßh.  4,  10,  16  ahurahmazdäh  Quväm  daustä  biyäh  'möge  A. 
dir  gewogen  sein’.  Griech.:  qp  200  Zeü  Ttdiep,  ai  Y<*p  touto  xeXeu- 
Tricreia«;  eeXbuup  'Vater  Zeus,  möchtest  du  mir  doch  diesen 
Wunsch  erfüllen’,  Soph.  Ai.  550  u>  Trai,  fevoio  ttcxtpöc;  eÜTuxe- 
aTepos  'Kind,  möchtest  du  glücklicher  werden  als  dein  Vater’, 
Y  205  ei  y«P  epoi  xocrcrrivbe  Oeoi  büvapiv  irapaOeiev  'möchten 
mir  die  Götter  so  grosse  Kraft  verleihen’,  Z  180  croi  be  Oeoi 
Toaa  boiev  'möchten  dir  die  Götter  so  viel  geben’,  I  601  dXXd 
cru  jap  jlioi  xauTa  vöei  qppecri,  prjbe  ae  bai|uujv  |  eviauOa  Tpeipeie 
'nicht  denke  du  mir  so,  und  möge  dich  nicht  ein  Dämon  dahin 
verleiten’,  Xen.  An.  3,  2,  37  ei  pev  ouv  aXXo  tis  ßeXnov  opa, 
aXXuug  exeiur  ei  be  pfj,  Xeipicroq)o<;  pev  pyoito  ktX.  'wenn  nun 
jemand  etwas  anderes,  was  besser  ist,  sieht,  soll  es  anders  sein, 
wenn  nicht,  möge  Ch.  anführen’,  kret.  SGDI.  5024,  75  i'Xeot  apiv 
eiev  'sie  (die  Götter)  mögen  uns  gnädig  sein’.  Verwünschung: 
Z  164  TeOvcurjs,  ui  TTpoii’,  f)  KÖKiave  BeXXepoqpovuiv  'den  Tod 
über  dich,  Pr.,  oder  töte  den  B.’,  Soph.  El.  126  dü<;  6  Tabe  Tioptuv 
dXoiio  'Verderben  über  den,  der  dies  verübt  hat’. 

771.  Die  dem  Ai.  eigentümliche  Gestaltung  des  Optativs, 
die  Prekativ  heisst  (§  471),  kommt  nur  in  Wünschen  vor,  z.  B. 
RV.  3,  53,  21  yö  nö  dvesty  ddharah  säs  padista  'wer  uns  hasst, 
der  möge  zu  Boden  fallen’.  S.  Delbrück  Altind.  Synt.  352  f. 

772.  Der  wünschende  Optativ  galt  im  Ai.  für  die  Gegen¬ 
wart  oder  für  die  nächste  oder  alle  Zukunft  und  scheint  nicht 
für  die  Vergangenheit  nachgewiesen  zu  sein.  In  letzterem 
Sinne  finden  sich  im  älteren  Griechischen  ein  paar  Beispiele, 
doch  erweisen  sie  kaum,  dass  der  Optativ  damals  beliebig  und 
uneingeschränkt  für  die  Vergangenheit  verwendet  werden  konnte. 

Anm.  v  79  vuv  pev  pr)T’  ßoirfäie,  ,ur|Te  Y^v°io  ist  wegen  Z  201 
und  tt  437  etwa  (mit  Ameis)  zu  übersetzen  'du  verdientest  weder  zu 
leben  noch  zu  erstehen5.  In  N  826  ei  Y^p  outuu  y^  Tidi? 
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arfiöx010  |  eirjv  fipaxa  Ttavra,  t€koi  be  pe  iröxvia  "Hpri  ist  tekoi  vom 
vorausgegangenen  eirjv  beherrscht,  was  man  durch  xeKouon«;  pe  "Hpr]!; 
verdeutlichen  könnte.  Wegen  öttou  vcciküu^  öXoixo  Eur.  Hel.  1215  s.  Kühner- 
Gerth  Ausf.  Gramm.3  1,  228. 

773.  II)  Beim  potentialen  Optativ  lassen  sich  verschie¬ 
dene  Gebrauchsschattierungen  unterscheiden.  Man  mag  sie  aus 
den  anzuführenden  Beispielen  sich  selbst  entnehmen,  da  keine 
Einteilung  ohne  grössere  Willkürlichkeit  möglich  ist  (vgl.  Slotty 
Gebr.  d.  Konj.  u.  Opt.  1,  82  ff.). 

Ai.:  RY.  9,  44,  23  ydd  agne  sydm  ahq  tvq  tvq  vä  ghä  syd 
ahäm,  syus  te  satyd  ihdsisah  'wenn  ich,  o  A.,  du  wäre  oder  du 
ich  wärest,  würden  deine  Gebete  hier  erfolgreich  sein’,  MS.  2, 
2,  1  yddy  ekatayisu  dvayisu  vävagdched  aparödhukä  ena  synh 
'wenn  er  schon  bei  einer  oder  zwei  Spenden  zurückkehren 
würde,  könnten  sie  ihn  noch  von  der  Herrschaft  fernhalten’, 
RY.  8,  5, 1  mähe  cand  tvdm  adrivah  parä  sulkdya  deyäm  'selbst 
für  grossen  Gewinn  würde  ich  dich,  o  Indra,  nicht  hingeben’, 
RY.  10,  117,  7  prndnn  äpir  aprnantam  abhi  syät  'ein  Freund, 
der  schenkt,  übertrifft  wohl  (würde  übertreffen)  den  nicht- 
schenkenden’,  MS.  1,  8,  2  (117, 17)  ndtisrtq  kärya  retah  sösayet 
'es  ist  nicht  allzu  heiss  zu  machen ;  es  würde  (sonst)  den  Samen 
eintrocknen  lassen’,  MS.  1,  4,  12  (60,  12)  te  5 hruvann  utäitena 
yajamänö  ydjamänäd  bhrdtrvyät  pdgnyän  syäd  iti  'sie  sprachen: 
damit  könnte  ein  Opfernder  (oder:  ein  damit  Opfernder)  aber 
auch  seinem  opfernden  Nebenbuhler  unterliegen’,  SB.  12,  6, 1,  39 
ki  mdma  tdtah  syäd  iti  sarvasya  te  yajnasya  prayascitti  brüyäm 
iti  %vas  würde  ich  dann  bekommen?  ich  würde  dir  die  Buss¬ 
handlung  für  das  ganze  Opfer  sagen’,  Kathäs.  2,  37  sakrc  chrutam 
aya  bälcih  sarva  cädhärayed  dhrdi  'dieser  Knabe  könnte  (kann) 
alles,  was  er  nur  einmal  gehört  hat,  genau  im  Gedächtnis  be- 
halten,  SB.  11,  1,  6,  6  sd  ydthä  nadyäi  pärq  paräpasyed  evq 
svdsydyusah  pärq  pdrä  cakhyäu  'als  ob  er  in  der  Ferne  das 
andere  Ufer  eines  Flusses  sähe,  so  sah  er  das  Ende  seines  Lebens 
von  ferne’.  Av. :  Yt.  8,  56  yat  adryä  da'Tdhävö  tistryehe  alwi- 
sacyär9s  däHim  yasndmca  .  .  .  nöit  iQra  frqs  hyät  haena  'wenn 
die  arischen  Länder  an  des  T.  gebührende  Anbetung  .  .  .  dächten, 
würde  nicht  hier  ein  Feindesheer  herankommen’,  Yt.  8, 11  yebi 
zi  mä  masyäka  y azayanta  .  .  .  frä  susuyam  'wenn  mich  die 
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Menschen  verehren  würden,  würde  ich  mich  aufm  ach  en’,  V.  18,  38 
hö  man,  avaß  a  nfnqn  nija'nti  yaQa  vahrkö  har’Zryät  haca  puQram 
nizdar'da^yät  'der  zerstört  meine  Leibesfrucht  ebenso,  als 
ob  ein  Wolf  das  Kind  aus  dem  Mutterleib  herausrisse  ;  apers. 
Bh.  1,13  käraHim  haca  darsma »  atarsak:  kämm  vasi  aväja- 
niyäh  hyah  paranam  bardiymn  adänäh  'die  Leute  fürchteten  von 
seiner  Gewalttätigkeit:  er  könnte  (dürfte  wohl)  viele  Leute  toten, 

die  vormals  den  B.  gekannt  hatten  . 

Griech.:  A  255  fj  xev  mOnff«»  TTpiapo?  TTpiäpoio  re 
naibe?  . . .,  |  ei  ocpwiv  xäbe  ttuvtu  Tru0oiaxo  papvapevouv  'freuen 
würde  sich  P.  und  des  P.  Söhne,  wenn  sie  das  alles  hörten, 
wie  ihr  streitet’,  t  231  peia  0e6?  t’  eöeXuiv  Kai  xnX69ev  ävbpa 
crauicrai  'leicht  könnte  ein  Gott,  wenn  er  will,  auch  von  Ferne 
einen  Mann  erretten’,  A  93  rj  pa  vu  poi  n  itCOoto,  Aukuovo? 
nie  baitppov;  'würdest  du  mir  wohl  folgen?’  (wird  von  Slotty 
Gebr.  des  Konj.  und  Opt.  1,  72 f.  weniger  angemessen  zum  wün¬ 
schenden  Optativ  gezogen),  a  65  ttuj?  äv  eneix’  ’Obuffho?  etw 
edoio  Xaeoipnv;  'wie  könnte  ich  denn  des  göttlichen  0.  ver¬ 
gessen?’  Soph.  El.  1372  ouk  äv  paKpwv  16’  ppiv  oübev  av 
Xötiuv,  |  TTuXdbri,  xöb’  ein  roopTOV  'diese  Tat  dürfte  für  uns  nicht 
mehr  ein  Gegenstand  langer  Reden  sein’,  Plato  Krat.  402  a  bi?  e? 
xöv  aüxöv  iroxapöv  oük  av  £pßains  'zweimal  könntest  du  nicht 
in  denselben  Fluss  hineinsteigen’,  Xen.  An.  5, 4,  25  bopaxa  exovxe? 
7iaXta  paKpä,  öaa  dvhp  äv  cp4poi  p6X.S  'mit  dicken  langen  Speeren, 

wie  sie  ein  Mann  kaum  tragen  kann  . 

774.  Der  potentiale  Optativ  galt  auch  mit  Bezug  auf  Ver¬ 
gangenes  (vgl.  §  772).  Ai.:  Ch.  Up.  4,  14,2  kö  nu  mäm  anu- 
sisyät  'wer  würde  mich  das  gelehrt  haben  ?*Jals  Antwort  auf 
die  Frage  des  Lehrers  säumya  ko  nu  tvänusasäsa  mein  Lieber, 
wer  hat  dich  das  gelehrt?’),  R.  2, 20, 36  yadi  putra  na  jäyethä 
mama  sökäya  etc.  'wenn  du,  mein  Sohn,  nicht  zu  meinem  Kum¬ 
mer  wärest  geboren  worden  .  .  .’.  Griech. :  P  70  £v0a  Ke  peia 
tpepoi  kXutü  xeüxea  TTavOoibao  |  Axpeibp?,  ei  ph  oi  ufaacraxo 
Ooißo?  AttoXXujv  'leicht  hätte  der  A.  die  herrliche  Rüstung  des 
P.  davontragen,  wenn  es  ihm  nicht  Ph.  A.  missgönnt  hätte’, 
311  Kai  vu  k€v  ev6’  duöXoixo  ävat  dvbpmv  Aiveia?,  |  ei  ph  ap 
6£ü  vopoe  .  .  .  Ä9pobtxr|  'und  dort  wäre  1.  umgekommen,  wenn 
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ihn  nicht  A.  scharf  bemerkt  hätte’,  Herodot  1,  2  ei'rjcrav  ö’  av 
outoi  Kpfpres  'es  könnten  aber  Kreter  gewesen  sein’. 

775.  Im  Griech.  ist  der  potentiale  vom  wünschenden  Op¬ 
tativ  erstens  durch  die  Verschiedenheit  der  Negationspartikel 
getrennt  (vgl.  §  769).  Vgl.  ausser  den  §  773  angeführten  Stellen 

(aus  Sophokles  und  Plato  noch  T  321  ou  pev  fdp  n  KaKOJiepov  a'XXo 
TrdÖoipi  'denn  nicht  könnte  mir  etwas  schlimmeres  widerfahren’. 
Ausserdem  wurden  dem  potentialen  Opt.  und  nur  ihm  seit  ur- 
griechischer  Zeit  oft  die  Partikeln  av  und  kev  beigegeben. 
Ihre  Hinzusetzung  wurde  im  Attischen  fast  geradezu  Regel  (vgl. 
Slotty  Gebr.  d.  Konj.  u.  Opt.  1,  83  ff.). 

776.  III)  Der  präskriptive  Optativ. 

Ai.:  SB.  11,  6,  1,  2  prdid  putraka  vr ajatat.  tätra  yät  pases 
tan  ma  ä  caksithäh  'gehe  nach  Osten,  mein  Sohn.  Was  du 
dort  sehen  wirst,  das  magst  (sollst)  du  mir  mitteilen’,  MS.  2, 1 
8  (9,  12)  yddi  purä  sasthdnäd  diryetädyd  varsisyatiti  brüyät 
'wenn  das  Gefäss  vor  Vollendung  des  Opfers  zerbrechen  sollte, 
so  mag  (soll)  er  sagen:  heute  wird  es  regnen’,  MS.  1,  4,  5  (52, 14) 
purä  vatsdnäm  apdkartör  ddmpati  asniyätäm  'vor  dem  Weg¬ 
treiben  der  Kälber  (beim  Opfer)  mögen  (sollen)  Mann  und  Krau 
essen’,  MS.  1,  6,  4  (93,  8)  ksäume  vdsänä  aynhn  d  dadhiyätä ,  ti 
adhvarydve  ddye  'Linnengewänder  anziehend  mögen  (sollen)  sie 
das  Peuer  anlegen,  die  sind  (nachher)  dem  A.  zu  geben’.  Av.: 
V.  9,  6f.  pa&rim  upa  ma^dm  niQwdr* söis  'ein  erstes  Loch  magst 
(sollst)  du  ausstechen’,  V.  14,  16  bis  hapta  puQram  gab  warn 
uzjämöit  'zweimal  sieben  junge  Hunde  mag  (soll)  er  grossziehen’. 

Griech.:  Q  149  KrjpuH  Tig  oi  cttoito  fepaiiepo^  'ein  älterer 
Herold  mag  (soll)  ihm  folgen’.  Im  Kypr.  erscheint  in  solchem  Fall 
die  Partikel  vu:  SGDI.  60,  6  f|  buFavoi  vu  a  (v)ii  tu)  apYupuuv1) 
Tuube  'oder  er  mag  (soll)  anstatt  dieses  Geldes  geben  .  . .’,  16  rj 
öiukoi  vu  ßacnXeug  'oder  der  König  mag  (soll)  geben...’.  Wo 
pf|  auftritt,  bekundet  sich  dadurch  Verwandtschaft  mit  dem 
wünschenden  Optativ,  wie  er  141  tu)  juf|  Tiq  ttote  Trapirav  dvrjp 
dÖepi'tfTios  eir),  |  aXX’  ö  ye  öYff]  öujpa  0eu)v  ex01  'drum  sei  nimmer 
ein  Mensch  frevelhaft,  sondern  empfange  still  die  Geschenke 
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der  Götter*.  Wo  aber  zum  Optativ  dv  oder  Kev  hinzutritt,  lag 
der  Potentialis  zugrunde,  wie  Soph.  Phil.  674  x^poi?  «v  ei(JUJ 
*du  magst  hineintreten’.  In  diesem  Fall  tritt  denn,  wie  zu  er¬ 
warten,  ou  auf,  nicht  pn,  wie  Aristoph.  Yesp.  726  Trpiv  dv  dpqpoiv 
puGov  aKoucrqs,  ouk  dv  biKacraiq  'du  magst  (sollst)  nicht  ur¬ 
teilen,  bevor  du  beider  Rede  gehörst  hast . 

Dieser  Optativgebrauch  begegnet  im  Griech.  auch  bei  der 
1.  Sing.:  Y  151  vöv  ö’,  enei  ou  veopcu  ye  <piXr|V  ^  TiaTpiba 
Taiav,  |  TTaxpÖKXiu  nprni  KÖppv  öirdoaipi  cpepecröai  'jetzt,  da  ich 
nicht  ins  liebe  Vaterland  zurückkehren  werde,  möchte  (will) 
ich  dem  Helden  P.  mein  Haupthaar  mitgeben*  (das  geschieht 
nacher,  V.  152),  wenn  man  hier  und  in  der  gleichartigen  Stelle 
0  38  (Trapapuör|Cfoü|ur|v)  nicht  vielmehr  mit  W.  Schmid  Woch.  f. 
klass.  Phil.  1916  Sp.  116  f.  dem  Optativ  Wunschbedeutung  zuzu¬ 
weisen  hat.  Mit  ou :  ark.  Solmsen  Inscr.  Gr.3  n.  2,  11  (in  einem 
Schwur)  o]ub’  dv  dviciTcxipciv  ich  will  nicht  abfallen ,  29 
oub’dv  eHeXauvoia  'ich  will  nicht  vertreiben’.  Diese  Aus¬ 
drucksweise  steht  im  Einklang  mit  der  3.  Person  des  Optat. 
+  Kev  in  Gesetzen  und  Verträgen,  wie  el.  SGDI.  n.  1149  tfuv- 
paxicx  k’  ea  emiöv  Fexea  'das  Bündnis  soll  100  Jahre  gelten, 
mit  ou  n.  1157,  7  ou£e  xa  pF  ein  (sc.  ßwXa)  'es  soll  aber  keine 
Ratssitzung  stattfinden’. 

Anm.  Die  Polemik  Slotty’s  Der  Gebr.  des  Konj.  u.  Opt.  1,  76ff.  93ff. 
verfehlt  insofern  ihr  Ziel,  als  sie  von  der  Voraussetzung  ausgeht,  die¬ 
jenigen,  welche  den  Optativus  praescriptivus  zum  Teil  aus  dem  poten¬ 
tialen  Gebrauch  entstanden  sein  lassen,  meinten,  die  Griechen  selbst 
hätten  den  Opt.  +  dv,  Kev  immer  nur  als  eine  mildere,  höflichere  Form 
der  Aufforderung  empfunden.  Diese  Voraussetzung  trifft  nicht  zu.  Die 
öfters  gewählte  Übertragung  ins  Deutsche  mit  kanny  konnte  u.  dgl.  soll 
nur  den  ursprünglichen  Sinn  der  Wendung  andeuten.  Dass  aber  der 
Potentialis  mit  allmählicher  Verwischung  seines  eigentlichen  Sinnes  auch 
in  die  Sprache  amtlicher  Erlasse  eingedrungen  und  zum  Teil  Gesetzes¬ 
stil  geworden  ist,  ist  gar  nicht  so  auffallend,  wie  es  auf  den  ersten  Blick 
scheint:  auch  bei  uns  heisst  es  in  obrigkeitlichen  Bestimmungen  z.  B. 
die  strafsumme  ist  dann  und  dann  zahlbar  =  soll,  muss  bezahlt  werden 
neben  die  schuld  ist  übertragbar  =  kann ,  darf  übertragen  werden. 
Das  ou  in  den  oben  zuletzt  genannten  Beispielen  mit  dem  ai.  na  beim 
wünschenden  Optativ  unmittelbar  zusammenzubringen,  wie  Slotty  S.  98 f. 
tut,  halte  ich  für  unstatthaft.  Gegen  Slotty  jetzt  auch  W.  Schmid  a.  a.  0. 
Sp.  118. 
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777.  Wie  der  Konjunktiv  (§  749),  so  wird  auch  der 
Optativ  schon  in  uridg.  Zeit  häufig  in  abhängigen  Sätzen 
vorgekommen  sein. 

Relativsätze:  AV.  8,  10,  9  iydm  evä  täd  veda  yäd  ubhäya 
upajivema  Miese  weiss  dasjenige,  wovon  wir  beide  leben 
könnten5.  Y  286  6  be  xeppabiov  Xtiße  x^ipi  .  .  .,  ö  ou  öuo  f 
avbpe  cpepotev  'er  ergriff  einen  Feldstein  mit  der  Hand,  den 
nicht  zwei  Männer  tragen  könnten5. 

Finalsätze:  RY.  7,  97,  2  d  däivyä  vrnimahe  ’ väsi  brhaspätir 
nö  maha  ä  sakhäyah,  yäthä  bhdvema  milhuse  anägäh  'wir  er¬ 
flehen  die  göttliche  Hilfe,  B.  wird  von  uns  gepriesen,  ihr 
Freunde,  damit  wir  dem  gnädigen  gegenüber  schuldlos  seien5; 
Yt.  16,  3  aQa  nä  äxsta  buyan  yaQa  na  buyät  hväyaondidhö  pan- 
tänö  'so  mögen  uns  friedliche  Zustände  werden,  damit  uns  gut 
fahrbare  Strassen  seien5,  p  250  xov  ttot’  eyujv  .  .  .  o(£uj  Tf}\’  5|eü- 
xr)s,  iva  poi  ßiotov  ttoXuv  aXqpoi  'ich  werde  ihn  fern  vonlthaka 
wegführen,  damit  er  mir  Reichtum  einbringe5. 

Für  die  Bedingungssätze  sind  in  §  773.  776  Beispiele  vor¬ 
gekommen.  Andere  noch:  AB.  7,  7,  4  yadi  na  saknuyät  so 
5 gnaye  puröläsq  nir  vapet  'wenn  er  das  nicht  können  sollte, 
opfere  er  dem  A.  einen  Kuchen5,  E  273  ei  toutuj  ke  Xdßotpev, 
apoipeOd  ke  kXeos  ecrOXöv  'wenn  wir  diese  beiden  fingen,  würden 
wir  trefflichen  Ruhm  gewinnen5,  el.  SGDI.  n.  1152,  2  ai  le 
KaTiapaöcreie,  Fapppv  'wenn  aber  einer  zum  Schaden  jemandes 
opfern  sollte,  soll  er  verbannt  werden5. 

778.  Übereinstimmend  im  Ar.  und  im  Griech.  wurde  der 
Optativ  öfters  zugleich  im  Haupt-  und  im  Nebensatz  in  der 
Weise  gesetzt,  dass  der  optativische  Sinn  eigentlich  nur  für 
den  Hauptsatz  galt,  das  Yerbum  im  abhängigen  Satz  sich  also 
nur  assimilatorisch  dem  Modus  des  Hauptsatzes  fügte.  So  SB. 
11,  5,  1,  4  dtha  häydm  iksd  cakre  kathä  nu  tad  avird  katham 
ajana  syäd  ydträhä  syäm  iti  'er  dachte:  wie  könnte  das  hel¬ 
denlos  und  leutelos  sein,  wo  ich  bin?5,  AB.  7,  22,  1  yathä  ha 
kämayeta  tathäite  kuryät  'wie  er  will,  so  mag  er  die  beiden 
machen5,  Y.  43,  3  at  hvö  vaidhöus  vahyö  nä  a'bijamyät  yd  nä 
d^züs  savardhö  paQö  sisöit  'zu  dem,  was  besser  ist  als  gut, 
gelange  der,  der  uns  die  rechten  Wege  des  Nutzens  lehrt5, 
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a  47  d>s  otTioXoiTO  Kai  aXXog,  faxe,  Toiauid  ye  pe£oi  ‘ginge 
doch  auch  sonst  jeder  zugrunde,  der  solches  tut’.  Vgl.  Del¬ 
brück  Altind.  Synt.  558  Fussn.  1,  Reichelt  Aw.  Elem.  369,  Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm.4  588.  643,  E.  Hermann  Griech. 
Forsch.  1,  13,  Jahresber.  des  philol.  Ver.  40,  144. 

c.  Armenisch. 

779.  Der  arm.  'Konjunktivus’  setzt,  wie  schon  §  752  be¬ 
merkt  ist,  zugleich  den  alten  Konjunktiv  und  den  alten  Optativ 
fort;  die  Formation  des  Modus  ist  unaufgeklärt. 

Wie  viel  von  den  historischen  Gebrauchsweisen  auf  den 
alten  wünschenden  und  wie  viel  auf  den  alten  präskriptiven 
Gebrauch  zurückzuführen  ist,  ist  unklar,  weil  eine  Grenze 
gegen  die  konjunktivische  ‘volitive’  Anwendung  nicht  mehr 
zu  ziehen  ist. 

Zum  Potential  scheint  zunächst  der  Ausdruck  für  ‘viel¬ 
leicht’  zu  gehören:  guce,  Konj.  zu  goy  'ist,  existiert’,  also  ur¬ 
sprünglich  'kann  sein,  peut-etre’,  z.  B.  Matth.  25,  9  guce  oc  ice 
mez  ev  jez  bavakan  'jun  ttotg  oü  pf]  apecrKp  rjpiv  Kai  upiv’.  Ferner 
etwa  z.  B.  Luk.  16,  17  diurin  ice  'es  mag  leicht  sein’,  Luk.  6,  48 
nman  e  afn  ov  sinice  tun  'er  ist  gleich  einem  Mann,  der  ein 
Haus  bauen  würde’.  Vgl.  Meillet  Mem.  16,  114  f. 

d.  Italisch  und  Keltisch. 

780.  Der  ‘Konjunktiv’  der  italischen  und  der  keltischen 
Sprachen  ist  Nachkomme  dreier  uridg.  Modusbildungen,  darunter 
des  alten  Optativs,  worüber  §  753. 

Der  'präskriptive’  Gebrauch  bleibt  im  folgenden  beiseite, 
weil  es  unmöglich  ist,  eine  Grenze  gegen  die  volitive  Ver¬ 
wendung  des  uridg.  Konjunktivs  zu  ziehen  (§  754.  757, 1). 

781.  A)  Italisch. 

I)  Der  wünschende  Optativ.  Lat.:  Plaut.  Epid.  196 
di  immortales,  utinam  conveniam  domi  Periphanem ,  per  omnem 
urbem  quem  sum  defessus  quaerere ,  Plaut.  Men.  1104  utinam  effi- 
cere  quod  pollicitids  possies,  Plaut.  Pseud.  108  utinam  quae  dicis 
dictis  facta  suppetant ,  Plaut.  Aul.  182  saluos  atque  fortunatus , 
Euclio,  semper  sies,  Cic.  Mil.  34,  93  valeant  cives  mei,  valeant, 
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sint  incolumes,  sint  florentes ,  sint  beati,  stet  liaec  urbs  praeclara. 
Die  Negation  geschah  teils  mit  ne,  teils  mit  nön,  z.  ß.  Cic.  Att. 
11,  9,  3  quo  (die)  utinam  susceptus  non  essem  aut  ne  quid  ex 
eadem  matre  postea  natum  esset.  Im  Osk.-Umbr.  hat  man  wahr¬ 
scheinlich  diesen  Optativ  in  umbr.  YI  b  7  (Gebet  an  eine  Gott¬ 
heit)  fons  sir,  pacer  sir  'favens  sis,  propitins  sis5  und  in  Ver¬ 
wünschungen,  wie  osk.  n.  128,  9  suluh  Pakis  .  .  .  turumiiad 
'omnino  Pacius  .  .  .  torqueatur5,  8  pun  far  kahad  nip  putiiad 
edum  nip  menvum  limu  'cum  far  capiat,  nec  possit  edere 
nec  minuere  famem5. 

Über  den  'Konj.  Imperf.5  in  Wünschen  s.  §  800. 

782.  II)  Der  potentiale  Optativ.  Die  Negation  ge¬ 
schah  mit  nön.  Besonders  oft  dicam,  dixerim,  non  (haud)  nega- 
verim,  velim,  possim,  ausim  u.  dgl.  (sowie  inquam,  ursprünglich 
'möcht’  ich  sagen5,  mit  Verlust  der  modalen  Bedeutung,  vgl. 
S.  541),  dixerit  quispiam,  dicat  aliquis  u.  dgl.  und  2.  Sing,  im 
Sinn  des  allgemeinen  'man5,  wie  dicas,  possis,  putes  usw.  Z.  B. 
Plaut.  As.  811  emori  me  malim  quam  haec  non  eius  uxori  indicem, 
Plaut.  As.  503  haud  negassim ,  Cic.  Tusc.  5,  12  Bruti  ego  iudi- 
cium,  pace  tua  dixerim,  longe  antepono  tuo,  Plaut.  Capt.  118 
numquam  postilla  possis  credere,  Cic.  Cat.  m.  8  f ortasse  dixerit 
quispiam.  Alat.  fors  fuat  an,  wie  Plaut.  Pseud.  432  fors  fuat 
an  istaec  dicta  sint  mendacia,  jünger  fors  sit  an,  forsitan.  Son¬ 
stiges:  Plaut.  Poen.  1091  male  faxim  lubens,  Plaut.  Cas.  347 
non  ego  istuc  verbum  empsim  titivillicio,  Cic.  de  or.  2,  286  saepe 
etiam  facete  concedas  adversario,  Plaut.  Amph.  1060  nec  me 
miserior  feminast  neque  ulla  videatur  magis ,  Plaut.  Capt.  208 
haud  nos  id  deceat  fugitivos  imitari,  Cic.  div.  2,  124  sed  haec 
in  promptu  fuerint,  Suet.  Oct.  73  quorum  pleraque  vix  privatae 
elegantiae  sint.  Im  Osk.-Umbr.  ist  der  Potentialis  wenigstens  im 
Nebensatz  belegt,  s.  §  783. 

Über  den  'Konj.  Imperf.5  als  Potentialis  s.  §  800. 

783.  Der  Optativ  kam  auch  in  Nebensätze  zu  stehen, 
namentlich  der  potentiale. 

Wunschsatz:  lat.  Ter.  Andr.  568  si  eveniat,  quod  di  prohi- 
beant,  discessio,  Cael.  bei  Cic.  Pam.  8,  1,  4  te  .  .  .  subrostrani, 
quod  illorum  capiti  sit,  dissiparant  perisse. 
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Potentialis.  Lat:  Haut.  Capt.  632  meam  rem  non  eures,  si 
recte  facias,  Cic.  off.  3,  29  nonne  igitur  sapiens,  si  fame  ipse 
conficiatur,  abstulerit  cibum  alteri  homini  ad  nullam  rem  utili?, 
Haut.  Truo.  569  quod  des,  devorat,  Ter.  Ad.  739  Ha  vitast  homi- 
num,  quasi  quom  ludas  tesseris,  Haut.  Pers.  73  si  id  fiat,  ne 
isti  faxim  nusquam  appareant.  Umbr.:  VI  b  47  suepo  esome  esono 
anderuacose,  uasetome  fast  'sive  horum  sacrificiorum  interra- 
catio  sit,  in  vitiatum  erit’. 

784.  B)  Keltisch. 

I)  Der  wünschende  Optativ.  Im  Ir.  erscheint  bei  diesem 
Gebrauch  ro  vor  der  Verbalform,  ausgenommen  die  sigmatische 
Bildung,  wenn  das  Verbum  ein  Kompositum  ist.  Wb.  31a  2 
darolgea  dia  doib  'Gott  verzeihe  es  ihnen,  Wb.  23b  41  imb 
i  cein  fa  i  n-accus  beosa  niconchloor  act  for  cäinscel  ( con -  statt 
ro-,  s.  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  248)  möge  ich,  ob  ich  fern 
oder  nahe  bin,  nichts  als  gute  Nachrichten  von  euch  hören’, 
Hymn.  4,  2  donfe  don  bithflaith  'er  möge  uns  zum  ewigen  Reich 
führen’.  Brit. :  Grussformel  akymr.  anbiic  guell  (Gl.  'vale’)  mkymr. 
hanpych  gwell  'mögest  du  besser  herkommen’;  mkymr.  Mab. 
199,  22  ny  chatwyf  vy  wyneb  ot  af  'möge  ich  meine  Ehre 
nicht  behalten,  wenn  ich  gehe’,  Mab.  15,  2  duw  a  rodo  da  ytt 
'Gott  gebe  dir  Gutes’. 

II)  Der  potentiale  Optativ.  Auch  hier  im  Ir.  zum 
Teil  ro.  Wb.  32  a  9  dofuthris-se  'ich  wünschte’,  wie  lat.  velim 
(§  782),  Wb.  30  a  10  m  rohela  uait  'ich  könnte  (würde)  dir  nicht 
entrinnen’.  In  den  älteren  Denkmälern  regelmässig  nach  bes 
'vielleicht’:  Wb.  5b  38  bess  risat  ade  ani  asatorbatha  'vielleicht 
erreichen  sie  das,  von  dem  sie  weggeschnitten  worden  sind’. 

Häufig  auch  in  abhängigen  Sätzen,  z.  B.  Wb.  10  d  24 
mani  pridag  atbel  ar  ocht  et  gorti  wenn  ich  nicht  predigen 
sollte  (könnte),  werde  ich  vor  Kälte  und  Hunger  sterben’, 
Wb.  9  b  19  fo  biith  precepte  döib ,  düas  induccatar  fo  hiris 
'um  ihnen  zu  predigen,  ob  sie  etwa  zum  Glauben  gebracht 
werden  können’,  Ml.  94  c  17  intau  bes  n-äil  do  wann  immer  es 
ihm  gefallen  mag’. 

Wegen  der  (etwas  verwickelteren)  Verhältnisse  im  Brit. 
s.  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  321  ff. 
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e.  Germanisch  und  Baltisch-S lavisch. 

785.  Während  aus  dem  Mischmodus  noch  einigermassen 
klar  die  alten  Elemente  des  wünschenden  und  des  potentialen 
Optativs  auszuscheiden  sind,  ist  dagegen  dunkel,  was  dem  alten 
präskriptiven  Gebrauch  des  Optativs  (§  776)  zuzuweisen  ist; 
hier  ist  keinerlei  Grenze  gegen  den  alten  volitiven  Konjunktiv 
(§  759)  zu  ziehen. 

786,  A)  Germanisch. 

I)  Der  wünschende  Optativ. 

a)  Mit  Konj.  Präs.  Got. :  Röm.  15,  5  ip  gup  pulainais  jah 
praf steinais  gibai  izwis  pata  somö  frapjan  eö  be  0 eö<;  xrjs  utto- 
povrjs  Kai  ifjs  TrapaKXf|CT6uj<;  bujrj  upiv  tö  auxö  cppoveiv’,  2.  Thess. 
2,  17  gaprafstjai  hairtöna  izwara  jah  gatulgjai  in  allaim 
waürstwam  jah  ivaurdam  gödaim  'TrapamXeaai  (6  6eö^)  upüuv 
xä<;  Kapbiag  Kai  axripiHai  ev  Travxi  epYW  Kai  Xoyw  aYaÖw’,  Luk. 
20,  16  gahausjandans  gepun pan:  nis-sijai  'aKOÜcravxeq  be  emov. 
pf)  Yevoiio’,  Gal.  5,  12  ivainei  jah  usmaitaindau  pai  dröbjan- 
dans  izwis  'ocpeXov  Kai  aTTOKOipovxai  oi  dvacxxaxouvxes  upa^’ ; 
aisl.  Edda  Vm.  4  heill  pü  farir,  heill  aptrkomir ,  heilt  pu  ä 
sinnum  ser!  'glücklich  mögest  du  ausreisen,  glücklich  wieder¬ 
kommen,  glücklich  mögest  du  sein  auf  deinen  Wegen!’.  Aus 
dem  Ahd.  hierher  z.  B.  Otfr.  Lud.  5  themo  si  iamer  heilt  'ihm 
sei  immer  Heil!’,  aus  dem  Mhd.  z.  B.  Walther  18,  25  zuo  fliege 
im  aller  scelden  fing,  aus  dem  Nhd.  z.  B.  lang  lebe  der  könig. 
Bei  der  nahen  Berührung  mit  dem  volitiven  uridg.  Konj.  kann 
freilich  manches  auch  zu  §  759  gestellt  werden. 

b)  Der  Konj.  Prät.  in  Wünschen,  die  man  mit  dem  Be¬ 

wusstsein  ausspricht,  dass  man  die  Verwirklichung  selbst  her¬ 
beizuführen  nicht  imstande  ist.  Got.:  1.  Kor.  4,  8  ju  sadai  sijup, 
ju  gabigai  waurpup,  inu  uns  piudanödedup ;  jah  wainei  piuda - 
nödedeip,  ei  jah  weis  izwis  mippiudanöma  'rjbrj  KeKOpecrpevoi 
tcrre’  f|örj  eTrXouxf|CFaxe  *  xwpi$  eßacnXeucraxe’  Kai  öcpeXov  y€ 

eßaaiXeucxaxe,  iva  Kai  bpiv  c^upßa(7lXelJCFU)pev,,  2.  Kor.  11, 

1  ei  wainei  uspulaidedeip  meinaizös  leitil  ha  unfr ödeins ;  akei 
jah  uspulaip  mik  'öqpeXov  avei'xecrGe  pou  piKpöv  xi  aqppocruvrj^* 
dXXä  Kai  dvexeaOe  pou5.  Ahd.:  Notk.  B.  1,  31,  21  wolti  got ,  ha- 
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betin  wir  deheina  'utinam  esset  ulla  ,  1,  98,  2  wolti  got}  er  wundin 
dise  'utinam  redirent’,  mhd.  Walther  70,  10  wesse  ich ,  war  si 
wolten  strichen.  Ob  dieser  Gebrauch  des  Konj.  Prät.  unmittel¬ 
bar  an  den  wünschenden  Gebrauch  des  uridg.  Optativs 
anzuknüpfen  ist,  ist  freilich  sehr  unsicher,  s.  Wilmanns  D.  Gr.  2, 


1,  231  f. 

Anm.  Diese  Unsicherheit  hängt  zum  Teil  damit  zusammen,  dass 
der  Ursprung  des  got.  wainei  nicht  feststeht  (vgl.  Luft  KZ.  36, 143  f.,  v.  Grien- 
berger  Unt.  235  f.). 

787.  II)  Der  potentiale  Optativ  ist  im  Got.  erstlich 
noch  kenntlich  in  Eragesätzen,  wo  er  deshalb  besonders  beliebt 
gewesen  sein  muss,  weil  er  hier  gewöhnlich,  ohne  dass  er  durch 
die  Vorlage  hervorgerufen  sein  könnte,  erscheint,  z.  B.  Joh.  7,36 
Iva  sijai  pata  waurd,  patei  qap  .  .  .?  'xiq  eaxiv  ouxo$  6  XoYoq, 
ov  eiuev  Joh.  7,  35  hadre  sa  skuli  gaggan,  pei  weis  ni 

bigitaima  ina?  'ttoO  outo<;  peXXei  iropeuecfOai  ön  ppeis  oux  ecpfp 
auupev  auxov;’,  Joh.  5,47  pande  nu  jainis  melam  ni  galaubeip, 
fvaiwa  meinam  waürdam  galaubjaip t  'ei  he  xoi£  eKeivou  Ypdp- 
jaacnv  ou  mcrxeuexe,  ttuj£  xoi$  epoig  prjpiacrtv  Tncrxeucrexe; .  In  diesen 
Fällen  erscheint  der  Potentialis  als  Ausdruck  des  nur  Yorge- 
stellten  und  deshalb  Unsicheren.  Ygl.  §  705  Anm.,  §  761.  Hierzu 


gesellen  sich  aus  dem  Ahd.  ein  paar  Fragesätze,  wie  Otfr.  4,  24,  8 
ihü  sus  inan  nu  lägest  'und  du  würdest  ihn  so  frei  lassen?  . 
Ferner  im  Got.  in  Hauptsätzen  zu  Bedingungsnebensätzen :  Joh. 
8,  55  jah  jabai  qepjau ,  patei  ni  kunnjau  ina ;  sijau  galeiks  izwis 
liugnja  Vai  eav  enruj  ön  ouk  oiöa  auxov,  ecropai  opoio^  upuiv 
vpeöcfxri^,  würde  ich  ein  Lügner  sein’,  1.  Kor.  13,  3  jah  jabai 
fraatjau  allös  aihtins  meinös  .  .  ni  waiht  bötös  mis  taujau 
eKai  eav  ipuu|uicruu  Travxa  xd  uTrapxovxa  pou  .  . .,  ouöev  ibcpeXoöpai, 
würde  es  mir  nichts  nützen*.  Ygl.  noch  Mark.  2,  22  ni  manna 
giutip  wein  juggata  in  balgins  fairnjans ;  ibai  auftö  distairai 
wein  pata  niujö  pans  balgins  jah  wein  usgutnip  'Kai  ouöei^  ßaXXei 
oivov  veov  ei<;  aOKOus  iraXaiou«;*  ei  öe  jLirj,  pricrcrei  6  oivoq  6  veo<; 
xou^  aOKOu^  Kai  6  oivo^  eKxeixai,  der  neue  Wein  würde  die 
Schläuche  zerr  eissenk 

Im  Hd.  ist  der  Konj.  Prät.  an  die  Stelle  des  Konj.  Präs, 
getreten,  z.  B.  Otfr.  2,  14,  13  tu  mohtis  ein  gifuari  mir  giduan 
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'du  könntest  mir  einen  Dienst  erweisen’,  Notk.  B.  3,  61  ih  wolti 
iß  gerno  bechennen  'cognoscere  malirn5  (vgl.  §  786,  I,  b). 

Häufig  erscheint  der  Potentialis  in  relativiscken  Neben¬ 
sätzen,  wobei  sich  die  Beliebtheit  dieses  Modus  im  Got.  darin 
bekundet,  dass  die  Vorlage  keine  unmittelbare  Veranlassung  zur 
Wahl  gerade  dieses  Modus  bot,  z.  B.  Mark.  4,  9  saei  habai 
ausöna  hausjandöna ,  gahausjai  eö  exwv  iuxa  aKoueiv,  (koueru/, 
Luk.  7,49  has  sa  ist  saei  jah  frawaürhtins  afletai ?  'xiq  ouxog 
ecTTiv  öq  Kai  apapxiac;  aqüricnv  ;5,  Matth.  10,  38  saei  ni  nimip  galgan 
seinana  jah  laistjai  afar  mis,  nist  meina  wairps  'ö<;  ou  Xapßavei 
töv  crxaupöv  auxoö  Kai  aKoXouOei  öttictw  pou,  oök  ecxxiv  juou 
aHioq5.  Ebenso  in  konjunktionalen  Nebensätzen,  z.  B.  Gal.  5, 11 
appan  ik,  bröprjus,  jabai  bimait  merjau,  duhe  ßanamais  wri- 
kada?  'efih  öe,  aöeXqpoi,  ei  Trepixoppv  exi  Kripucrcrw,  xi  exi  öiduKopai;5, 
1.  Kor.  7,  9  göß  ist  im,  jabai  sind  swe  ik ;  iß  jabai  ni  gahabaina 
sik,  liugandau  kaXöv  auioig  ecrnv  eav  peivuucxiv  ih«;  Korfur  ei  öe 
ouk  eYKpaTeuovxai,  Yappö'dxujCFav5,  Matth.  9,  28  ga-u-laubjats  patei 
magjau  pata  taujan ?  'mcrxeuexe  öxi  öuvapai  xoöxo  Troipaai;5, 
1.  Kor.  7,  16  Jva  nuk-kannt pu ,  qinö)  ei  aban  ganasjais?  *aippau 
Iva  kannt,  guma,  patei  qen  ganasjais?  exi  Y<*p  oiöa$,  Y^vai,  ei 
xöv  avöpa  mbcreic;;  fj  xi  oiöa^,  avep,  ei  xf]v  Yuvaka  crwcreis 

Im  Gegensatz  zum  Verhalten  im  Hauptsatz  (s.  o.)  zeigt  im 
Hd.  der  Nebensatz  noch  oft  den  Konj.  Präs,  als  Fortsetzung  des 
Potentialis;  daneben  aber  auch  hier  der  Konj.  Prät.  Ahd.  Otfr.  4, 
30, 17  oba  thü  sis  gotes  sun ,  stig  nü  nidar  herasun  Venn  du  Gottes 
Sohn  sein  solltest,  steig  hierher  herab5,  Otfr.  H.  1  oba  ih 
iawiht  missikerti  .  .  .  bimide  ih  hiar  thaß  wißi  Venn  ich  etwas 
verkehrt  haben  sollte,  so  möge  ich  hier  der  Strafe  entgehen7, 
Otfr.  5,  23,  209  allo  wunnä,  thio  sin  'alle  Freuden,  die  es  geben 
mag5,  Otfr.  1,  5,  63  nist  wiht,  suntar  werde  in  thiu  iß  got  wolle 
'nichts  ist,  was  in  eigner  Weise  (von  Gottes  Willen  abweichend) 
geschehen  könnte,  wenn  Gott  es  will5,  Otfr.  H.  7  rihti  pedi  mine, 
thar  sin  drütä  thine  'richte  meine  Pfade  dahin,  wo  deine  Trauten 
sein  mögen5,  mhd.  Nib.  402  (A)  behabe  er  die  meist erschaft,  sö 
wird  ich  sin  wip. 

788.  B)  Baltisch-Slavisch.  Während  die  ursprüng¬ 
lichen  Optativformen  in  diesem  Sprachzweig  in  der  historischen 


872 


Die  Modi.  Optativ. 


[§  789. 


Zeit  diejenigen  Gebrauchsweisen  zeigen,  die  in  uridg.  Zeit  vor¬ 
zugsweise  Konjunktivformen  hatten  (§  7 62  ff.),  ist  der  Haupterbe 
des  uridg.  Optativs  eine  periphrastische  Wendung  geworden,  die 
bestand  aus  einem  Indik.  Prät.  der  Basis  *bheuei-  'werden’  und 
einem  Partizip,  für  das  im  Lit.  ein  Infin.  auf  -tum  eingetreten 
ist,  z.  B.  aksl.  1.  Sing.  bimb  byh ,  1.  Plur.  bimb  byli,  lit.  1.  Sing. 
suktüm-biau ,  1.  Plur.  suktümbime.  Im  Slav.  stehen  neben  den 
Formen  bimb  usw.  in  dieser  Periphrase  auch  die  Aoristformen 
bychb  by  by  bychomb  usw. 

Das  Wesen  dieses  Ausdrucks  läßt  erkennen,  dass  er  se¬ 
mantisch  zunächst  ein  'Optativus  Praeteriti’  oder  'Irrealis’  (§  795. 
796  ff.)  gewesen  ist.  Mit  dem  uridg.  zeitlosen  Optativ  kam  er 
aber  dadurch  in  Konkurrenz,  dass  dieser,  bei  seiner  von  den 
Zeitstufen  unabhängigen  Geltung,  die  Beziehung  auf  V ergangenheit 
und  somit  auch  auf  Irrealität  von  vornherein  nicht  ausschloss 
(§  772.  774)/  Die  Vorstellung  der  Vergangenheit  und  Irrealität 
trat  also  mit  der  Zeit  zurück  und  dafür  die  der  blossen  An¬ 
nahme  in  der  Art  in  den  Vordergrund,  dass  die  Wendung  auch 
für  die  Sphäre  der  Gegenwart  zur  Anwendung  kam.  Diese 
letztere  Neuerung  ist  dieselbe,  durch  die  der  Konj.  Prät.  im 
Germ,  zu  seiner  Gegenwartsbedeutung  gelangt  ist,  z.  B.  wenn 
du  jetzt  gingest ,  wäre  mir  das  lieb  (§  7 86 f.),  und  der  uns  in 
§  796  ff.  auch  noch  bei  andern  Präteritalindikativen  verschie¬ 
dener  Sprachen  begegnen  wird. 

789.  Im  Litauischen  ist  unser  periphrastischer  Ausdruck 
seinem  Gebrauch  nach  (im  Gegensatz  zum  Slavischen,  §  790) 
schon  ganz  zu  einem  'Optat.  Präs.’  geworden  und  daher  genau 
durch  unsern  nhd.  Optat.  Prät.  übersetzbar,  wenn  auch  dabei  der 
Begriff  der  Irrealität  oft  noch  —  je  nach  dem  Zusammenhang  — 
mit  eingeschlossen  geblieben  ist.  Zum  Ausdruck  der  V ergangenheit 
ist  —  in  Übereinstimmung  mit  der  Entwicklung,  die  der  ent¬ 
sprechende  hd.  Ausdruck  genommen  hat  —  eine  besondere  Neu¬ 
bildung  erforderlich  geworden,  z.  B.  kädjis  butu  klaüses,  taijis  bütu 
sveTks  pasilikes  'wenn  er  gehorcht  hätte,  wäre  er  gesund  geblieben’, 
äk  käd  äsz  jö  buczau  klaüses  'o  dass  ich  ihm  doch  gehorcht  hätte  . 

Potentialis.  velyczau-s  'ich  würde  mir  wünschen,  wünschte, 
möchte’,  z.  B.  velyczaus  mifti  'ich  möchte  sterben’,  wie  lat.  velim 
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(§  782).  räsi  käs  mislytu  Vielleicht  würde  jemand  denken3,  Märch. 
käd  äsz  tikrai  nezinöczau  neszams  büves,  taryczau  äsz  hegte 
bSgau  'wenn  ich  nicht  bestimmt  wüsste,  dass  ich  getragen  worden 
bin,  würde  ich  sagen,  ich  sei  gelaufen3,  jei  öras  rytöj  grazüs 
biitu ,  tat  mesrugiüs  kifstumbim  'wenn  es  morgen  schönes  Wetter 
würde,  mähten  wir  den  Roggen3,  Märch.  kä  tävo  tevas  dar  y  tu, 
käd  ant  szitos  girios  vale  turetu?  'was  täte  dein  Yater,  wenn 
er  über  diesen  Wald  Yerfiignng  hätte?3  (Antwort:  medzus  kirstu 
'er  würde  die  Bäume  fällen3),  äsz  zinaü  mefgq  taT  jis  jä  galetu 
zenytis  'ich  kenne  ein  Mädchen,  die  könnte  er  heiraten3,  ar  jus 
negaletumet  iszimt  tq  äkmenj?  'könntet  ihr  nicht  den  Stein 
herausholen  ?3. 

Der  Gebrauch  beim  Wunsch  geht  augenscheinlich  dem  poten¬ 
tialen  Gebrauch  parallel  und  ist  möglicherweise  erst  nach  diesem 
aufgekommen  (vgl.  nhd.  ich  möchte  in  Wunschsätzen).  Z.  B.  Dain. 
j  zvejüs  jöczau,  zvejüs  lankyczau ,  zvejü  mergäte  vesczau  'ich 
möchte  zu  den  Fischern  reiten,  die  Fischer  besuchen,  der 
Fischer  Mägdlein  freien3,  Dain.  käd  äsz  tureczau  nörs  motinele 
'wenn  ich  wenigstens  ein  Mütterlein  hätte3,  Märch.  käd  je  vaziütu 
su  tu  ketvertu  arkliü  namo  ö  mümem  palikta  szita  kumelike 
'wenn  sie  doch  mit  ihrem  Viergespann  nach  Hause  führen  und 
uns  die  kleine  Stute  Hessen3. 

790.  ImSlavischen,wo  unser  periphrastischer  Ausdruck 
den  Namen  'Konditionalis3  trägt  (vgl.  Miklosich  Yergl.  Gramm. 
4,  806),  tritt  noch  die  Yergangenheitsbedeutung,  d.  h.  der  Ge¬ 
brauch  als  'Optat.  Prät.3,  hervor  in  Sätzen  wie  aksl.  Joh.  11,  21 
aste  bi  sule  byh),  ne  bi  bratb  mojb  umrbli  'ei  möe,  ouk  av 
dueOavev  6  abeXqjoq  pou3,  wörtlich:  'wenn  du  hier  (gewesen) 
warst,  war  mein  Bruder  nicht  gestorben3,  Matth.  26,  24  dobreje 
bi  bylo  jemu  aste  se  bi  ne  rodih  clovekb  U  'kcxXöv  pv  auxiu, 
ei  ouk  €Yevvr|0r|  6  dvOpumos  eKe!vo<;3.  Die  Yergangenheitsbedeutung 
begegnet  aber  in  den  aslav.  Quellen  auch  schon  gegen  die  Vor¬ 
stellung  der  Nichtwirklichkeit  so  zurückgetreten,  dass  der  Aus¬ 
druck  als  Irrealis  der  Gegenwart  gilt,  z.  B.  Luk.  17,  6  aste 
byste  imeli  verq  .  .  glagolali  byste  'ei  ei'xexe  tucttiv  .  .  ., 
eXeteie  av,  wenn  ihr  Glauben  hättet,  würdet  ihr  sagen3.  Und 
schliesslich  war  damals  auch  schon  der  Zustand  erreicht,  dass 
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man  sich  in  Fragesätzen  mit  hbto  dieser  Ausdrucksweise  be¬ 
diente,  wo  man  einen  Gedanken  schlechthin  nur  als  solchen, 
als  der  Sphäre  der  Vorstellung  angehörig,  äussern  will,  z.  B. 
Luk.  9,46  vmide  ze  pomyslenije  m>  nje,  lato  jichi  vesteji  bi  byh 
'eicrfjXOev  be  öia\oYUTjuög  ev  auxoiq  tö  xiq  av  eirj  pd£uiv  auxduv’. 

In  finalen  Nebensätzen  mit  da ,  wenn  von  einer  Absicht, 
die  bestanden  hat,  erzählt  wird,  liess  der  Erzählende  durch  den 
'Konditionalis’  die  beabsichtigte  Handlung  nicht  als  etwas  auf 
Verwirklichung  Hinstrebendes  (vgl.  da  ji  propmatb  S.  744), 
sondern  von  seinem  Standpunkt  aus  als  etwas  nur  Vorgestelltes 
und  zwar  für  die  Vergangenheit  Vorgestelltes  erscheinen,  z.  B. 
Mark.  9,  22  i  mmoziceja  i  m  ogm  mvrbze  i  m  vodq ,  da  jb  bi 
pogubih  'kou  TroXXaKis  auxöv  Kai  ei<;  Tröp  eßaXe  Kai  eis  üöaxa, 
iva  aTroXecrq  auxöv,  damit  er  ihn  umbrächte’  (vgl.  §  791  über  den 
'Optativus  obliquus’). 

Über  die  Gebrauchsweisen  des  'Konditionalis’  als  Poten¬ 
tials  in  den  neueren  slav.  Sprachen  s.  Miklosich  Vergl.  Gramm. 
4,  808  ff.,  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  283  ff. 

Wie  im  Litauischen,  geht  die  Anwendung  des  'Kondi¬ 
tionalis’  in  Wunschsätzen  parallel  dem  potentialen  Gebrauch: 
Supr.  306,  16  jaru  i  togo  da  bychb  ne  vedeh  YiOe  pf]  xouxov 
eYvvuuaKov,  utinam  ne  ipsurn  quidem  nossem’,  Psal.  118,  5  aste 
byse  ispravili  se  patije  moji  'öqpeXov  KaxeuOuvOeiqcrav  ai  oboi 
poo’,  Supr.  26,  7  moljacha  se,  da  by  sbh  'sie  bateu,  er  möge 
gehen’.  Wegen  der  neueren  Dialekte  s.  Miklosich  a.  a.  0., 
Vondräk  a.  a.  0. 


f.  Anhang  1:  der  Optativ  als  Modus  der  Oratio  obliqua. 

791,  Ursprünglich  wurden  Meinungen  und  Aussagen 
anderer  in  ihrer  originalen  Form,  der  'Oratio  recta’,  vorgebracht. 
Dies  ist  bis  in  die  historischen  Perioden  hinein  nicht  nur  im 
Altindischen  Regel  geblieben,  sondern  hat  sich  vielfach  auch 
bei  andern  Völkern,  wenigstens  in  der  Sprache  des  gemeinen 
Mannes,  als  die  gewöhnliche  Art  der  Wiedergabe  erhalten,  z.  B. 
nhd.  er  sagte  (dachte):  was  soll  ich  dabei  tun ?  (neben  was  er 
dabei  tun  solle).  Auf  mehrfache  Weise  kam  man  nun,  zum 
grössten  Teil  aber  in  verschiedenen  Sprachgebieten  auf  die  gleiche 
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Art,  dazu,  die  Wiedergabe  äusserlich  in  Abhängigkeit  vom  Stand¬ 
punkt  der  berichtenden  Person  zu  bringen. 

Eines  dieser  Mittel,  die  Aussage  'indirekt’  zu  gestalten, 
ist  die  Modus  Verschiebung,  genauer  die  Umwertung  einer  Verbal¬ 
form  mit  einer  modalen  Bedeutung.  Zunächst  kam  das  dann 
auf,  wenn  es  sich  für  den  Sprechenden  um  die  Wiedergabe 
von  Gedanken  oder  Aussprüchen  anderer  handelte,  z.  B.  er  sah 
sich  um,  wohin  er  fliehen  könne.  Bald  kam  man  dann  auch 
dazu,  eigene  Aussagen  oder  Ansichten  in  diese  Form  zu  kleiden, 
z.  B.  ich  sagte,  ich  sei  genug  belohnt;  ich  meine,  ich  sei  genug  belohnt. 

An  dieser  Stelle  handelt  es  sich  nun  um  die  Beteiligung 
des  Optativus  potentialis  an  dieser  Entwicklung.  Er  ist  zum 
Modus  obliquus  geworden  im  Griechischen,  Italischen  und 

I  Germanischen. 

792.  Im  Griechischen  erscheint  dieser  Optativ  als  Ver- 

Itreter  eines  Konjunktivs  oder  eines  Indikativs  der  direkten  Rede¬ 
weise,  in  der  Regel  aber  nur  dann,  wenn  das  Verbum  des  über- 

I  geordneten  Satzes  ein  historisches  Tempus  ist. 

In  der  homerischen  Sprache  findet  sich  der  Opt.  erstlich 
für  den  Konj.  in  volitiven  (finalen  und  den  diesen  nah  ver¬ 
wandten  Befürchtungssätzen,  vgl.  §  748  f.),  z.  B.  I  50  ßfj  ö’ijuevai 
öia  ÖLupaO7,  i'v’  ayieiXeie  TOKeucn  'sie  ging  durch  das  Haus, 
damit  sie  es  den  Eltern  meldete’,  Z  34  öeiöie  ydp,  jur)  Xatjuöv 
dixoxpnHeie  cnbf|puj  'er  fürchtete,  dass  er  sich  die  Kehle  mit 

Idem  Eisen  abschneiden  würde’,  in  deliberativen  Fragesätzen 
(vgl.  §  750),  z.  B.  Z  507  rrdTTtrivev  be  emcrxog,  onp  qpuYoi  cüttuv 

IöXeGpov  'jeder  sah  sich  um,  in  welcher  Richtung  er  dem  Ver¬ 
derben  entfliehen  solle’,  und  in  Bedingungs-  und  Temporalsätzen 

|(vgl.  §  751),  z.  B.  öpoKXeopev  eTreeacnv  |  xoHov  jur)  öopevat,  priö’ 
ei  pdXa  ttoXX’  d-popeuoi  'wir  riefen,  dass  man  ihm  nicht  den 
■  Bogen  geben  solle,  wenn  er  auch  noch  so  vieles  rede’,  0  376 
töv  poxXöv  Otto  cnxoöoö  f|Xacra  TToXXrjs,  |  rjoq  Geppouvouo  'ich 
3  stiess  den  Pfahl  unter  die  reichliche  Asche,  damit  er  sich  er¬ 
hitzte’.  Zweitens  für  den  Indik.  in  Frage-  und  verallgemei- 
;  nernden  Relativsätzen,  z.  B.  p  368  dXXpXous  t’  eipovxo,  ti's  ein 
Kai  TioOev  eXGot  'sie  fragten  einander,  wer  er  sei  und  woher 
er  gekommen  sei’,  v  415  6$  .  .  .  |  Cuxexo  Treucroiuevog  juexa  aov 
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xXeoq,  ei  ttou  ex’  ein?  'welcher  ansging  nach  Kunde  von  dir, 
um  zu  erfahren,  ob  du  noch  irgendwo  lebest’,  E  301  xöv  kt6- 
l^evai  jLiejLxatu^,  öcxxi£  toö  y’  avxio^  e\0oi  den  zu  töten  trachtend, 

wer  immer  ihm  entgegenträte*. 

Zuerst  ist  der  Konj.  durch  den  Opt.  ersetzt  worden.  Wollte 
der  Erzählende  die  Handlung  seinem  eignen  Standpunkt  an¬ 
passen,  so  lag  der  Opt.  als  Modus  der  reinen  Annahme  und 
zwar  der  reinen  Annahme  ohne  Rücksicht  auf  V erschiedenheiten 
der  Zeit  nahe.  Aus  eiraTixrive  •  ttt)  cpuTw ;  ('er  sah  sich  ängstlich 
um :  wohin  soll  ich  fliehen  ?’)  wurde  einerseits  und  zuerst,  mit 
Personenverschiebung,  eTüdTrxr|ve,  ttt)  (ouq)  cpuYq,  anderseits  mit 
dem  Opt.  Prät.  und  so  mit  noch  weitergehender  Anlehnung  an 
den  Standpunkt,  von  dem  aus  der  Erzählende  die  Situation  be¬ 
trachtet,  eTranTrive,  tu]  (öttti)  cpuYOi  'wohin  konnte  er  wohl  fliehen? 
(‘wohin  er  wohl  fliehen  konnte’).  Bei  dieser  Ausdrucksweise 
assoziierte  sich  denn  vermutlich  zuerst  die  potentiale  Bedeutung 
mit  der  Yergangenheitsbedeutung  des  Y erbums  des  übergeordneten 
Satzes  dergestalt,  dass  daraus  ein  festes  Yerhältnis  wurde.  Ein 
Satzgefüge  wie  eipovxo,  TroOev  eX0oi  mag  ursprünglich  gewesen 
sein  'sie  fragten:  woher  mag  er  gekommen  sein?’.  Daneben 
sagte  man  auch  eipovxo,  Ttoöev  fjX0ev.  Da  sich  nun  aber  schon 
in  Sätzen  wie  eudTixrive,  Trrj  (ÖTrq)  qpuYOi  ein  Optativus  obliquus 
entwickelt  hatte,  fand  im  Anschluss  hieran  bei  eipovxo,  Tro0ev 
eX0oi  eine  ümdeutung  zu  'woher  er  gekommen  sei’  statt.  Hier¬ 
nach  bekamen  schliesslich,  in  nachhomerischer  Zeit,  auch  die 
Aussagesätze  mit  uj£,  öxi  und  die  übrigen  Arten  von  Neben¬ 
sätzen  den  Opt.  als  Modus  obliquus. 

793.  Italisch.  Da  das  Lateinische  im  Gebrauch  des 
Modus  obliquus  in  seiner  historischen  Periode  mit  dem  Os- 
kisch-Umbrischen  in  Übereinstimmung  war,  darf  angenommen 
werden,  dass  die  Entwicklung  im  ganzen  schon  in  uritalischer 
Zeit  stattgefunden  hat. 

Ist  das  Yerbum  des  Hauptsatzes  kein  historisches  Tempus, 
so  erscheint  im  Nebensatz  der  Konj.  Präs.,  wenn  zwischen  der 
Zeitlage  der  Hauptsatz-  und  der  der  Nebensatzhandlung  kein  Unter¬ 
schied  ist,  z.  B.  lat.  nescio,  quid  sit ,  der  Konj.  Perf.,  wenn  die 
Nebensatzhandlung  vor  der  des  Hauptsatzes  liegt,  z.  B.  lat.  nescio, 
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quid  fuerit ,  umbr.  Ya  24  ehvelklu  feia  fratreks  ute  kves- 
tnr,  sve  rehte  kuratu  si  'decretum  faciat  magister  aut  quaestor, 
si  recte  curatum  sit5.  Rückt  aber  der  Hauptsatz  in  die  Ver¬ 
gangenheit,  so  erscheint  in  dem  Nebensatz,  entsprechend  dem 
griechischen  Optativ,  der  Konj.  Imperf.  (d.  h.  der  'Optat.  Prät/), 
bezieh,  der  Konj.  Plusqu.,  z.  B.  lat.  nesciebam,  quid  esset  und  nes- 
ciebam,  quid  fuisset,  vgl.  osk.  n.  127,  50  (ekss  kümbened  .  .  .) 
avt  thesavrüm  püd  esel  terel  ist,  pün  patenslns,  mül- 
nikad  ta[n]ginüd  patenslns  e(sic  eonvenit  .  .  .)  at  thesaurum, 
qui  in  eo  territorio  est,  cum  aperirent,  communi  sententia 
aperirent5,  wo  das  erste  patenslns  Konj.  der  indirekten  Rede 
ist  (IF.  30,  339  ff.). 

Den  lat.  eKonj.  Imperf/  halte  ich  für  einen  ursprünglichen 
Indik.  Prät.;  er  scheint  auf  einer  periphrastischen  Wendung  zu 
beruhen,  deren  Schlussteil  der  Indik.  Prät.  zu  eo  'gehe*  gewesen, 
und  die  schon  in  vorhistorischer  Zeit  univerbiert  worden  ist 
(§  800).  Ist  diese  Ansicht  richtig,  so  hat  sich  zunächst,  ent¬ 
sprechend  dem  Griechischen,  in  Sätzen  wie  circumspiciebat,  qm 
fug  er  et  die  Umdeutung  vom  Potentialis  (vgl.  Hauptsätze  wie 
quid  rescriberem ?,  quis  expectaret?)  zum  Modus  der  oratio  obli- 
qua  vollzogen. 

Nicht  zu  wissen  ist  aber  nun,  ob  sich  auf  italischem 
Boden  beim  Konj.  des  Präs,  (und  des  Perfectum  praesens) 
diese  Art  von  Umdeutung  selbständig  eingefunden  hat,  wonach 
z.  B.  nesciöj  quid  hoc  sit  ursprünglich  'ich  weiss  nicht:  was  mag 
das  sein?5  bedeutet  hätte  und  diese  Ausdrucksweise  dann  un¬ 
mittelbar  und  ohne  Einwirkung  des  Gebrauchs  des  Konj.  Imperf. 
an  die  Stelle  von  nescio,  quid  hoc  est  gekommen  wäre,  oder  ob 
zu  der  Zeit,  als  der  Konj.  Präs,  die  Funktion  eines  Modus 
obliquus  bekam,  der  Konj.  Imperf.  diese  Rolle  bereits  über¬ 
nommen  hatte  und  der  Konj.  Präs,  nun  erst  in  analogischem 
Anschluss  hieran  die  gleiche  Funktion  erworben  hat. 

794.  Das  Germanische  hatte  von  der  Zeit  seiner  Ur- 
einheit  her  einen  'Konj.  Präs/  (zu  dem  syntaktisch  auch  der 
Konj.  der  Präteritopräsentien  zu  rechnen  ist)  und  einen  'Konj. 
Prät/,  der  im  Anschluss  an  den  präteritalen  Sinn  des  zuge¬ 
hörigen  Indikativs  selbst  präteritale  Bedeutung  bekommen  hatte. 
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Ist  nun  das  Verbum  des  Hauptsatzes  kein  historisches 
Tempus,  so  erscheint  als  Modus  obliquus  im  Nebensatz  der 
Konj.  Präs.,  wenn  zwischen  der  Zeitlage  des  Hauptsatzvor¬ 
gangs  und  der  des  Nebensatzvorgangs  kein  Unterschied  ist,  z.  B. 
got.  1.  Kor.  10,  19  ha  nu  qipam ?  patei  pö  galingacjuda  ha  si- 
jaina  alppau  patei  galiugam  saljada  ha  sijai?  'xi  ouv  cpripi; 
öxi  eibuuXöv  xi  ecmv  f)  ön  dbwXöeuxöv  xi  ecrxiv;  was  sollen  wir 
nun  sagen?  dass  die  Götzen  etwas  seien  oder  dass  Götzenopfer 
etwas  sei?’,  Mark.  9,  11  qipand  pai  bokarjös,  patei  Hellas 
skuli  qiman  faürpis  'XeYoumv  oi  YPappaTeis,  ön  cHX(av  bei 
eXÖeiv  Trpüuxov,  es  sagen  die  Schriftgelehrten,  dass  Elias  zuvor 
kommen  müsse5,  ahd.  Otfr.  4,  13,  43  ioh  sweris  filu  heigo,  ni  sis 
thero  ginögo  'und  du  schwörst  gar  zornig,  du  seist  nicht  ihr 
Genosse5,  mhd.  Walther  16,  30  kristen ,  juden  unde  beiden  jehent, 
dag  diz  ir  erbe  st  Dagegen  der  Konj.  Prät.,  wenn  die  Neben¬ 
satzhandlung  der  Hauptsatzhandlung  vorausgeht,  z.  B.  got.  Joh. 
9,  19  sau  ist  sa  sunus  izwar,  panei  jus  qipip  patei  blinds  gabau- 
rans  waürpi ?  'ouxög  ecrxiv  6  uiÖ£  upüuv,  öv  öjueiq  Xefexe  öxi 
xucpXös  €Y€vvr)0ri;  von  dem  ihr  sagt,  dass  er  blind  geboren 
worden  sei?5,  1.  Kor.  1,  16  pata  anpar  ni  wait,  ei  ainnöhun 
daupidedjau  'Xonröv  ouk  otba,  ei'  xtva  aXXov  eßcbxxKja,  im 
übrigen  weiss  ich  nicht,  ob  ich  einen  getauft  habe5,  ahd.  Otfr. 
2,  3,  11  mäht  lesan ,  wio  ig  wurti  'du  kannst  lesen,  wie  es  ge¬ 
schehen  ist5,  Otfr.  3,  16,  60  ni  weig  ig  manno  nihein ,  wanana  er 
selbo  quämi  'kein  Mensch  weiss  (wird  wissen),  von  wo  er  ge¬ 
kommen  ist  (sein  wird)5,  mhd.  Walther  104,  15  er  seit  von  gröger 
swcere,  dag  min  pferit  meere  dem  rosse  sippe  ivcere  'verwandt 
gewesen  wäre5. 

Ist  aber  das  Verbum  des  Hauptsatzes  ein  historisches 
Tempus,  so  erscheint  als  Modus  obliquus  im  Nebensatz  wieder 
der  Konj.  Präs.,  wenn  kein  Unterschied  der  Zeitlage  besteht, 
z.  B.  got.  Joh.  12,  34  weis  hausidedum  ana  witöda,  patei  Xristus 
sijai  du  aiwa  'rpaeig  rjKOÖaajuev  ek  xou  vöpou,  öxi  6  XpKTxös 
pevei  eie;  xöv  aiüava,  dass  Ch.  ewiglich  bleibe5,  ahd.  Otfr.  4,  23, 
25  er  gihundta  herasun,  thag  er  si  selbo  gotes  sun  'er  verkündete, 
dass  er  selbst  Gottes  Sohn  sei5.  Doch  erscheint  in  demselben 
Fall  auch  der  Konj.  Prät.,  z.  B.  got.  Luk.  20,  7  jah  andhöfun , 
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ei  ni  wissedeina  haprö  'i<ai  onreKpiGriaav  pf]  eiöevoa  TTO0ev? 
dass  sie  nicht  wüssten,  woher  (sie  sei)’,  Joh.  13,  29  sumai  mun¬ 
dedun  .  .  .,  p atei  qepi  imma  Iesus:  bugei  usw.  'nveg  yap  eöö- 
kouv,  öti  Xe^ei  auiuj  6  3lr|cro0<g  *  (Tföpaaov  ktX.,  dass  Jesus  zu 
ihm  sage’,  Mark.  6,  55  padei  hausidedun  ei  is  wesi  'wo  sie  hörten, 
dass  er  wäre5,  ahd.  Otfr.  4,  18,  10  quad ,  ni  westi  wiht  thes  mannes 
'er  sagte,  er  wisse  nichts  von  dem  Manne5,  mhd.  Greg.  405  dag 
sich  diu  vrouwe  des  enstuont ,  dag  si  swanger  wcere ,  Iw.  3951 
der  lewe  wände ,  er  wcere  tot.  Der  Konj.  Prät.  steht  ferner  auch 
dann,  wenn  die  Nebensatzhandlung  der  des  Hauptsatzes  vor¬ 
ausgegangen  ist,  z.  B.  got.  Joh.  12,  18  duppe  iddjedun  gamötjan 
imma  managei,  unte  hausidedun  ei  gatawidedi  pö  taikn  'bia 
touto  UTrpvirjaev  auiuj  6  ö\\oq,  ön  fiKoutfav  touto  auiöv  Treiroiri- 
xevai  tö  aripeiov,  da  sie  hörten,  er  hätte  dieses  Zeichen  getan5, 
ahd.  Otfr.  4,  20,  17  quädun ,  sih  bihiagi,  er  gotes  sun  hiagi  'sie 
sagten,  er  hätte  sich  angemasst  Gottes  Sohn  zu  heissen5. 

Eine  feste  Grenze  zwischen  der  alten  Geltung  des  Konj. 
als  Potentialis  und  seiner  Geltung  als  Modus  obliquus  ist  im 
Germanischen  ebensowenig  zu  ziehen,  wie  in  andern  Sprach- 
zweigen,  da  der  Konj.  im  Nebensatz  oft  noch  —  zum  Teil  bis 
auf  den  heutigen  Tag  —  als  Reflex  eines  Potentialis  der  direkten 
Rede  angesehen  werden  kann.  Man  vergleiche  z.  B.  got.  Matth. 
9,  13  ganimip ,  ha  sijai  'paGeie,  xi  ecrnv5  mit  Joh.  7,  36  ha 
sijai  pata  waürd ?  'ti's  ecrnv  ouiog  6  Xoyo<;;5  (§  787).  Diese 
semantische  Unklarheit  des  Konj.  im  abhängigen  Satze  hat  mit 
dazu  beigetragen,  dass  der  Konj.  als  Modus  obliquus  allgemeine 
Geltung  nie  erreicht  hat.  Oft  findet  sich  auch  der  Indik.  im 
Nebensatz,  z.  B.  Otfr.  1,  17, 19  sagetun,  thag  si  gähün  sterron  einan 
sähun,  5,  14,  6  will  ih  gizeigön,  war  thu  es  lisis  mera. 

g.  Anhang  2:  Optativus  Präteriti  im  Lateinischen,  Avestischen 

und  Germanischen. 

795.  Die  uridg.  Optativformen  waren  in  uridg.  Zeit  se¬ 
mantisch  unabhängig  von  den  Unterschieden  der  Zeitstufe,  sie 
konnten  also  auf  Gegenwärtiges,  Zukünftiges  und  Vergangenes 
gehen.  Diese  Gebrauchsweite  zeigt  sich  in  historischer  Zeit  noch 
im  Altindischen  und  im  Griechischen  bei  potentialer  Funktion 
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(§  774).  In  drei  Sprachzweigen,  dem  arischen,  dein  italischen 
und  dem  germanischen,  führte  aber  das  Bedürfnis,  beim  Optativ 
vergangene  Handlungen  als  solche  zu  kennzeichnen,  dazu,  dass 
man  den  zu  einem  präteritalen  Indikativ  gehörigen  Optativ  an 
dessen  präteritaler  Bedeutung  teilnehmen  liess. 

Im  Lateinischen  begegnet  so  der  'Konj.  Perf/  (der  Form 
nach  Optat.  des  sigmatischen  Aorists)  in  Wunschsätzen  und  als 
Potentialis.  Wünschend  z.  B.  Plaut.  Poen.  799  abscessit.  #  Uti- 
nam  hinc  abierit  malam  crucem  ‘möchte  er  weggegangen  sein’, 
Cic.  rep.  4,  8  cui  quidem  utinam  vere  fideliter  auguraverim, 
Plin.  ep.  3,  18, 10  precor,  ut  quandoque  veniat  dies  (utinamque 
iam  venerit!),  quo  etc.  Potential  z.  B.  Catull  67,  20  non  illam 
vir  prior  attigerit ,  Cic.  Tusc.  3,  36  fortuna  pervellere  te  forsitan 
potuerit  et  pungere ,  non  potuit  certe  vires  f rang  er  e;  besonders 
oft  erscheint  dieser  Gebrauch  in  Nebensätzen,  z.  B.  nescio,  quis 
fecerit.  Dass  ein  sicherer  analoger  Beleg  aus  dem  osk.-umbr. 
Dialektgebiet  fehlt1),  wird  Zufall  sein. 

Im  Avestischen  und  im  Germanischen  hat  sich,  nachdem 
man  die  Vergangenheitsbedeutung  des  Indik.  Perf.  auf  den  zuge¬ 
hörigen  Optativ  übertragen  hatte  und  so  einOptativusPräteriti  ent¬ 
standen  war,  hieraus  in  derselben  Weise  weiterhin  ein  'Irrealis, 
zunächst  für  die  Vergangenheit,  dann  auch  für  die  Gegenwart 
des  Redenden,  entwickelt,  wie  in  andern  Sprachzweigen  präte- 
ritale  Indikativformen  zu  dieser  Funktion  gekommen  sind  (§  796  ff.). 

Avestisch.  Opt.  Perf.  als  Irrealis  von  der  Vergangenheit: 
V.  1, 1  ye'bi  zi  azdm  nöit  da'byam  asö  rämödäHim  nöit  kuda$- 
säHim  vispö  aidhus  .  .  .  a'ryandm  vaejö  frasnvät  'denn  wenn  ich 
nicht  bewirkt  hätte,  dass  auch  ein  nicht  irgend  welche  Freuden 
bietender  Ort  Frieden  gewährt,  würde  die  ganze  Menschheit 
nach  A.  V.  gekommen  sein’,  Yt.  8,  54  yebi  zi  azdm  nöit  daxbyam 
.  .  .  tistrim  .  .  pa'rika  yä  duzyä'rya  vispahe  aidhous  astvatö  paröit 
pairiQndm  aidhvam  avahisibyät  'wenn  ich  nicht  den  T.  geschaffen 
hätte,  würde  die  P.  des  Miswaehses  die  Lebenskraft  der  ganzen 
körperlichen  Welt  gänzlich  entzweispalten’.  Als  Beispiel  für  die 

1)  Vielleicht  gehört  osk.  dadid  'dediderit,  reddiderit’  hierher  in 
no.  128,4  svai  neip  dadid  lamatir  csi  nec  dediderit,  uratur(?)’. 
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Gegenwart  kann  das  avahisibyät  der  letztgenannten  Stelle  dienen. 
Ausserdem  Yt.  13,  12  ye'bi  zi  me  nöit  da'bit1)  upastqm  u'frä 
asäunam  fravasayö  nöit  we  iba  äwhätdm  pasu  vira  'denn  wenn 
mir  nicht  Beistand  leisteten  die  starken  Fr.  der  Frommen,  nicht 
würde  es  mir  hier  Tiere  und  Menschen  geben*. 

Im  Germanischen  hat  sich  der  präteritale  Gebrauch  des 
zu  präteritalem  Indikativ  gehörigen  Konjunktivs  wohl  schon  in 
der  Zeit  der  Ureinheit  eingestellt.  Got.:  Joh.  7,  48  sai,  jau 
ainshun  pize  reihe  galauhidedi  imma  aippau  Fareisaie?  'pp  rt£ 
6k  tujv  apxövrujv  emcTTeucrev  ei$  auiöv  rj  ck  tujv  Oapicraujuv ;’, 
Mark.  14,  5  mäht  wesi  auh  pata  balsan  frabugjan  in  managizö 
pau  prija  liunda  shatte  'pöuvaro  y«P  toüto  tö  pupov  Trpa0rivai 
eTravuj  TpiaKocn'uuv  öpvapiuuv,  es  wäre  möglich  gewesen’,  Joh.  12,5 
duhe  pata  balsan  ni  frabaüht  tvas  in  ’t'  shatte  jah  fradailip  wesi 
parbam ?  'öiaxi  toöto  tö  pupov  ouk  enpaGp  xpiaKocricuv  öpvapicuv 
Kai  eöö0p  Trrijuxoig;’,  Matth.  25,44  frauja 7  Ivan  puh  sehum  gre- 
dagana  . . .  jan-ni  andbahtidedeima  pus?  'Kupie,  iröxe  cre  eiöopev 
Treivüjvia  .  .  Kai  ou  öipKovricrapev  aoi;’.  Ahd.:  Otfr.  2,  9,  49  er 
ni  dwalti  'er  würde  nicht  gezögert  haben’  (das  Dazwischen¬ 
treten  des  Engels  änderte  seinen  Entschluss),  Notk.  M.  Cap.  1, 11 
genuoge  getrunchin  gerno  'manche  hätten  gerne  getrunken’, 
Otfr.  3,  24,51  warfst  thu  hiarl  'wärest  du  hier  gewesen!’.  Be¬ 
sonders  oft  in  Nebensätzen,  wo  der  Konj.  meist  Modus  obliquus 
ist  (§  794):  got.  Gal.  4,  11  izwis,  ibai  sware  arbaididedjau 
in  izwis  'qpoßoupat  ujuä<;,  jufirrais  eiKp  KeKomam  ei%  upag,  an  euch 
gearbeitet  haben  möchte’,  1.  Kor.  1, 16  pata  anpar  ni  wait7  ei 
ainnöhun  daupidedjau,  ahd.  Otfr.  2,  3,  11  mäht  lesan,  wio  i§ 
wurti  (S.  878). 

Weiter  ist  der 'Optativus  Präteriti’  zum  'Irrealis’  geworden. 
So  got.:  von  der  Vergangenheit  Matth.  11,  23  jabai  in  Saudaumjam 
waurpeina  mahteis pös  waürpanöns  in  izwis ,  aippau  eis  weseina 
und  hina  dag  'ei  ev  Xoööjuok;  gtcvovto  ai  öuvapei^  ai  Yevöpevai 
ev  aoi,  epeivav  av  juexpi  xrjq  appepov’,  von  der  Gegenwart  Joh. 
8,  19  ni  mih  hunnup  nih  attan  meinana ;  ip  mih  hunpedeip , 
jah  pau  attan  meinana  hunpedeip  'oöre  ejue  oiöaxe  ouxe  töv 

1)  Unsichere  Lesart.  Man  erwartet  eine  3.  Plur. 

Brugmann,  Grundriss.  11,3. 
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TTorrepa  juou  *  ei  epe  fjbene,  Kai  töv  Tiaxepa  pou  fjbene  av’.  Ahd. : 
von  der  Vergangenheit  Otfr.  1,  11,  59  ni  wäri  thö  thiu  giburt, 
thö  wurti  worolti  firwurt  'wäre  damals  nicht  die  Geburt  (Christi) 
gewesen,  so  wäre  der  Welt  Verderben  zuteil  geworden’;  von 
der  Gegenwart  Otfr.  3,  20, 159  ni  wäri  theser  gotes  drüt,  ni  däti 
er  sulih  wuntar  'wäre  er  nicht  Gottes  Freund,  würde  er  nicht 
solch  Wunder  tun’.  Als  deutlichere  Bezeichnung  der  Ver¬ 
gangenheitsbedeutung  drang  seit  der  mhd.  Zeit  das  im  Nhd. 
allein  übliche  umschriebene  Plusquamp.  Konj.  ein,  z.  B.  mhd. 
Iw.  129  het  er  die  hünegin  gesehen ,  im  waer  die  selbe  zuht 
geschehen  (dagegen  V.  6096  westet  ir  ['hättet  ihr  gewusst’],  ir 
waeret  vür  gekeret). 

E.  Übertragung  optativischen  Sinnes  auf  präteritale 

Indikative. 

796.  Die  optativischen  Formen  hatten,  wie  wir  oben  sahen, 
von  Haus  aus  mit  den  Unterschieden  der  Zeitstufe  nichts  zu 
tun.  Da  aber  das  Bedürfnis  aufkam,  am  Verbum  eine  Bezeich¬ 
nung  für  die  Zuweisung  des  Begriffsinhalts  des  Optativs  an  die 
Vergangenheit  zu  haben,  so  wurde  diese  Rolle  in  den  meisten 
Sprachzweigen  Indikativformen  zugeteilt.  Daraus  entwickelte  sich 
dann  weiter  der  sogen.  Irrealis.  Jene  Sprachzweige  sind  der 
arische,  der  armenische,  der  griechische,  der  italische  und  der 
baltisch-slavische. 

Auf  anderem  Wege  kam,  wie  §  795  gezeigt  ist,  das  Ger¬ 
manische  zu  einem  Ausdruck  für  denselben  Sinn. 

797.  Arisch.  Im  Ai.  besagte  das  zum  s?/a-Futuruni  hinzu¬ 
gebildete  Augmentpräteritum  —  eine,  wie  es  scheint,  speziell 
indische  Neubildung *),  die  'Konditionalis’  genannt  wird  —  für  die 
Vergangenheit  das,  was  der  Optativ  als  Potentialis  für  die  Gegen¬ 
wart  aussagte.  Die  Form  stellte  sich  daher  als  Konkurrenzform 

1)  In  gleicher  Weise  sollen  nach  Magnien  Le  futur  grec  (Paris  1912) 
2,  1  f.  die  Griechen  zu  ihrem  Futurum  auf  -ctuj  ein  Augmentpräteritum 
gebildet  haben,  das  in  den  homer.  Formen  (4)buö€TO,  G)ßr)aexo  vorliege, 
eine  Deutung  dieser  Formen,  die  Walde  Z.  f.  österr.  Gymn.  1915  S.  122 
gelten  lässt.  Meiner  Ansicht  nach  hat  vielmehr  Wackernagel  Verm. 
Beitr.  47  die  richtige  Erklärung  dieser  Präterita  gegeben. 
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neben  den  für  Vergangenes  geltenden  potentialen  Optativus 
;  (§  774).  Doch  wurde  sie  seit  dem  Ende  der  Brähmanaperiode 
auch  als  Irrealis  des  Präsens  verwendet. 

I  Im  RV.  für  diese  Bildung  nur  erst  ein  Beleg:  2,  30,2  yö 

vrträya  smctm  äträbharisyat  prä  td  jänitri  vidusa  uväca.  Hier 
scheint  noch  ihr  ursprünglicher  Sinn  vorzuliegen:  'der  dem  V. 
sina  (Stärkung?)  bringen  wollte  (allaturus  erat)*,  vgl.  Oldenberg 
zu  der  Stelle. 

In  den  jÜDgeren  Texten  tritt  dann  modaler  Sinn  überall 
klar  hervor.  Z.  B.  SB.  14,  4,  2,  3  tdta  eväsya  bhayct  vlyäya  kdsmäd 
dhy  dbhesyat  'darauf  verging  seine  Purcht,  denn  vor  wem 
hätte  er  sich  fürchten  sollen,  quem  enim  metueret?5,  TB.  3,  11, 


8,  7  sa  väi  td  ndvindad  yäsmäi  td  ddksinam  dnesyat  'er  fand 
niemand,  dem  er  diesen  Opferlohn  hätte  geben  können5,  SB.  11, 
5,  1,  4  cirä  tan  mene  yäd  väsah  paryädhäsyata  'er  hielt  es 
für  zu  lange,  dass  er  das  Gewand  umtäte5.  Ganz  besonders  oft 
begegnet  die  Form  in  hypothetischen  Satzgefügen,  wo  sie  der 
Exponent  des  Gedankens  der  Irrealität  war:  zunächst  tritt  sie  hier 
als  Irrealis  der  Vergangenheit  auf,  wie  SB.  11,  5,  3,  13  yäd  evd 
nävaksyö  mürdhä  te  vy  äpatisyat  'hättest  du  nicht  so  gespro¬ 


chen,  so  wäre  dir  der  Kopf  zersprungen5,  alsdann  auch  als  Irrealis 
der  Gegenwart,  was  bis  in  die  klassische  Zeit  blieb,  z.  B.  Kum.  6, 
68  gäm  adhäyat  katha  nägah  .  .  .  ä  rasätalamülät  tvam  avalam- 
bisyathä  na  cet  'wie  würde  der  Schlangendämon  die  Erde  tragen, 
wenn  du  sie  nicht  vom  Unterweltgrund  her  aufgerichtet  hättest?5. 

Dem  iranischen  Zweig  war  diese  Neubildung  fremd.  Über 
den  'Konditionalis5  im  Av.  s.  §  795. 

798.  Im  Armenischen  erscheint  das  Imperfektum  in 
Bedingungssätzen  als  Irrealis:  Joh.  11,21  et'e  ast  leal  eir,  etbairn 
im  der  mefeal  'ei  r\<;  ujöe,  ouk  av  aireGavev  6  abeXcpoq  pou5, 
Luk.  7,39  sa  fe  mar  gare  o/c  er ,  apa  giter  'outo^  ei  rjv  Trpoqpf|Tr|£, 
€th/uj<TKev  av5,  Eznik  1,  22  (S.  86)  kaxardn  ete  haner,  apaföen 
divav/c  Inaner  'wenn  der  Zauberer  (ihn)  austriebe,  dann  würde 
er  (ihn)  durch  Teufel  austreiben5.  Vgl.  Meillet  Mem.  16,  119. 

799.  Im  Griechischen  hat  sich  schon  in  der  ältesten 
Sprachüberlieferung  z.  B.  für  und  neben  ei0’  exo1^1  'hätte  ich 
doch  gehabt!5  (vgl.  §  772)  der  indikativische  Ausdruck  eiG’  eixov 
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eingestellt  und  entsprechend  z.  B.  dmhXexo  dv,  ei  pp  ktX.  er 
wäre  zugrunde  gegangen,  wenn  nicht  neben  arroXono  av,  ei 
|iiri  ktX.  (vgl.  §  774).  Der  Übergang  zu  dieser  Ausdrucksweise 
vollzog  sich  um  so  leichter,  als  die  Partikel,  die  der  Yerbalforrn 
selbst  beigegeben  wurde,  dem  Satz  seinen  optativischen  Cha¬ 
rakter  wahrte. 

Z.B.  5  732  ei  Yap  4yw  uuOoppv  xauxpv  oböv  öppaivovxa- 1  xw 
k£  (ndX’  p  K6V  epeive  Kai  euaupevös  Trep  oboio  |  p  Ke  pe  xe0vpuiav 
evi  pefdpoicFiv  eXenrev  'hatte  ich  es  doch  erfahren,  dass  er  diese 
Reise  im  Sinne  habe!  Dann  wäre  er  entweder  hier  geblieben, 
oder  er  hätte  mich  tot  zurückgelassen’,  Aesch.  Ag.  1537  iw  ja 
Yd,  d'0’  ep’  ebeHiu,  upiv  .  .  .  embeiv  ktX.  'o  wenn  du,  Erde,  mich 
in  dich  aufgenommen  hättest,  bevor  ich  zu  sehen  bekommen 
hätte’  usw.,  ü  638  oub’  dv  It\  (ppabpuiv  uep  dvpp  lapunbova 
biov  |  Iyvuj  'auch  ein  kundiger  Mann  hätte  nicht  mehr  den  S.  er¬ 
kannt’,  E  679  Kai  vu  k’  Iti  uXeova^  Aukuajv  Kxave  bio?  ’Obutf- 
aeus,  |  ei  PP  dp’  bHu  vorige  ma<;  KopuOaioXo«;  "Ekxujp  'und  noch 
mehr  Lykier  hätte  0.  getötet,  wenn  ihn  nicht  H.  scharf  bemerkt 
hätte’,  Xen.  An.  5,  8,  13  ei  be  toOto  Trdvxe?  euoioupev,  aTravre? 
dv  a7TwX6pe0a  'wenn  wir  dies  alle  getan  hätten,  wären  wir 

allesamt  zugrunde  gegangen’. 

In  nachhomerischer  Zeit  bekam  diese  Ausdrucksweise  dann 
auch  für  die  Gegenwart  Geltung  in  derselben  Weise,  wie  z.  B. 
eb€i  (T€  ixoipcrai  von  der  Bedeutung  du  hättest  das  (damals)  tun 
müssen’  zu  der  Geltung  'du  müsstest  das  (jetzt)  tun’  gekommen 
ist,  z.  B.  Eur.  El.  1061  ei0’  eixe?,  w  t€koö<kx,  ßeXxiouq  (ppevag 
'hättest  du  doch,  Mutter,  bessere  Sinnesart’,  Soph.  Ant.  755  ei 
jufj  TrairiP  pcx0’,  eiuov  dv  a’  ouk  eu  qppoveiv  'wenn  du  nicht 
mein  Vater  wärst,  würde  ich  dich  töricht  nennen’,  Xen.  An.  5, 
1, 10  ei  pev  rpnc7xdp€0a  (Tacpujq,  öxi  pHei  nXoia  Xeipiaocpo«;  aYwv 
kavd,  oubev  dv  ebei  wv  peXXuu  XeYeiv  'wenn  wir  genau  wüssten, 
dass  Ch.  mit  einer  genügenden  Anzahl  von  Fahrzeugen  kommen 
wird,  brauchte  ich  nichts  von  dem  zu  sagen,  was  ich  zu  sagen 
im  Begriff  bin’. 

Ob  im  Hauptsatz  Imperfekt  oder  Aorist  stand,  richtete 
sich  nicht  nach  der  Zeitstufe,  sondern  nach  der  Aktionsart. 
Hatte  der  Bedingungssatz  den  Aorist  und  waren  die  Handlung 
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des  Bedingungssatzes  und  die  des  Hauptsatzes  sachlich  ver¬ 
schieden,  so  musste  die  Handlung  des  Bedingungssatzes  als  ver¬ 
gangen  gegenüber  der  Handlung  des  Hauptsatzes  erscheinen, 
und  dasselbe  Verhältnis  konnte  obwalten,  wenn  der  Hebensatz 
das  Imperfektum  hatte  (§  642). 

800.  Aus  dem  Italischen  gehört  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  hierher  der  sogen.  Konj.  Imperf.  mit  dem  Formans  - se -, 
eine  aus  uritalischer  Zeit  überkommene  Bildung,  der  sich  auf 
römischem  Boden  als  Heuschöpfung  der  sogen.  Konj.  Plusquam- 
perf.  angeschlossen  hat,  z.  B.  osk.  fusld  'foret,  esset’,  lat.  form, 
essem ,  stärem  und  fuissem  usw. 

Zu  den  ältesten  Gebrauchsweisen  des  Konj.  Imperf.  im 
Latein  gehört  solches  wie  Plaut.  Capt.  537  utinam  te  di  prius 
per  der  ent,  quam  periisti  e  patria  tua  'hätten  dich  doch  die 
Götter  früher  vernichtet!’.  Häufig  diceres  'du  hättest  sagen  können 
(sollen)’,  entsprechend  putares,  cerneres  u.  dgl.  Ferner  in  kondi¬ 
tionalen  Satzgefügen,  wie  Plaut.  Aul.  741  quid  vis  fieri ?  factumst 
illud .  fieri  infectum  non  potest.  |  deos  credo  voluisse :  nam  ni 
vellent,  non  fieret,  scio  'wenn  sie  nicht  gewollt  hätten,  wäre 
es  nicht  geschehen’,  Plaut.  Rud.  590  si  invitare  nos  paulisper 
pergeret,  ibidem  obdormissemus.  Dieselbe  Formation  tritt  im 
Altlateinischen  auch  schon,  wie  regelmässig  in  der  späteren 
Latinität,  als  Irrealis  für  die  Gegenwart  auf,  z.  B.  Plaut.  Rud. 
533  utinam  fortuna  nunc  hic  anatina  uterer,  Plaut.  As.  592 
vale.  #  Äliquanto  amplius  valerem ,  si  hic  maneres ,  Cic.  Fin. 
1,  42  sapientia,  quae  ars  vivendi  putanda  est,  non  expeteretur , 
si  nihil  efficeret.  Bei  Plautus  daneben  häufiger  noch  der  Konj. 
Präs,  für  den  Irrealis  der  Gegenwart,  z.  B.  Men.  640  me  rogas  ?  4k 
Pol  haud  zögern  te,  si  sciam ,  Cas.  293  liber  sisim,  meo periclo 
vivam;  nunc  vivo  tuo. 

Im  allgemeinen  gilt  für  den  Konj.  Imperf.,  dass  er  sich 
im  älteren  Latein  in  grösserem  Umfang  den  ursprünglichen 
Präteri talsinn  bewahrt  hat  als  später. 

Im  Umbr.  ist  die  sg-Bildung,  wohl  zufällig,  überhaupt 
(nicht  belegt.  Im  Osk.  und  Päl.  kommt  sie  vor,  aber  zu  spärlich 
(nur  in  abhängigem  Satz),  als  dass  über  ihre  Entwicklung  und 
Ausdehnung  in  diesem  Dialektgebiet  etwas  ausgesagt  werden 
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könnte.  Ein  Beispiel  ist  Cipp.  Abell.  17,  wo  von  ekss  küm- 
bened  esic  convenit’  abbängt  puz  Idlk  sakara[klüm]  Inlm 
ldlk  terüm  müinl[küm]  mülnikei  terei  fusld  [inlm]  .  .  . 
fruktatiuf  .  .  .  miilnikü  pütürü[mpld  fus]id  ut  id  templum 
et  id  territorium  commune  in  communi  territorio  esset  et  . . . 
usus  ...  communis  utrorumque  esset3. 

Ob  die  von  mir  IF.  30,  388  ff.  (vgl.  §  421,4)  vorgetragene 


Hypothese  über  den  Ursprung  der  sJ-Bildung  richtig  ist,  muss  in 
derselben  Weise  dahingestellt  bleiben  wie  die  Richtigkeit  aller 
Hypothesen  über  Sprachschöpfungen  so  früher  vorhistorischer 
Zeiten.  Jedenfalls  erscheint  sie  als  haltbar  und  nach  meinem  Er¬ 
messen  den  Tatsachen  des  historischen  Gebrauchs  weit  bessei 


gerecht  werdend  als  diejenigen  Hypothesen,  nach  denen  diese 
Bildung  kein  altes  Präteritum,  sondern  ein  alter  Konjunktiv 


oder  auch  Optativ  gewesen  sein  soll. 

Anm.  Zu  den  gegen  meinen  Deutungsversuch  gerichteten  Dar¬ 
legungen  von  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl. 2  523  f.,  Krit.  Erläut.  145  ff.  sei  hier  das 
folgende  bemerkt.  Eine  Deutung,  wonach  die  se-Formation  ein  alter  Konj. 
war,  wäre  nur  dann  glaubhaft,  wenn  es  gelänge,  zu  zeigen,  wie  das  Ita¬ 
lische  dazu  kommen  konnte,  eine  alte  Konjunktivform  nur  in  optativischei 
Geltung  am  Leben  zu  erhalten  und  ihr,  obwohl  sie  weder  einem  präte- 
ritalen  Indikativ  angegliedert  war  noch  auch  sonst  ein  präteritales  Element 
in  sich  barg,  diejenige  Vergangenheitsbedeutung  zuzuführen,  die  sie  im 
Lateinischen  seit  der  ältesten  Zeit  der  Überlieferung  aufweist.  Wenn  da¬ 
gegen  forem,  amarem  ursprünglich  etwa  dasselbe  wie  futurus  eram,  ama- 
turus  eram  bedeuteten  und  dann  zum  Optativus  Prät.  wurden,  so  ist  das 
dieselbe  Entwicklung,  die  sich  bei  den  ai.  Formen  wie  ddhasyat  zeigt 
(§  797).  Sommer  sagt:  "Wenn  das  römische  Sprachgefühl  dahin  drängte, 
den  'Irrealis’  formell  zu  bezeichnen,  so  war  es  das  einzig  Vernünftige, 
von  den  vorhandenen  [das  soll  doch  heissen:  von  den  aus  uridg.  Zeit  ererb 
ten?]  Modusformen  eine  auszu wählen”.  Nun,  das  Baltisch-Slavische  hat  ja 
diesen  'einzig  vernünftigen’  Weg  sicher  nicht  beschritten,  sondern  eine 
umschreibende  Ausdrucksweise  von  ähnlicher  Art  gewählt,  wie  sie  nach 
meiner  Vermutung  das  Italische  gewählt  hat. 

Dass  für  den  osk.  Konj.  Imperf.  keine  Vergangenheitsbedeutung 
nachzuweisen  ist,  spricht  weder  gegen  meine  Ansicht  noch  für  Sommer  s 
Deutung.  Es  handelt  sich  im  Osk.  um  das  Vorkommen  unseres  Modus 
nur  in  ein  paar  abhängigen  Sätzen,  und  es  begegnet  kein  Satz,  in  dem 
man  zu  erwarten  hätte,  dass  die  Form  nach  der  Art  des  auf  Vergangenes 
gehenden  Konj.  Imperf.  des  Lateinischen  gebraucht  auftrate.  Die  ge¬ 
schichtliche  Erklärung  unseres  Modus  muss  sich  also  an  das  Lateinische 


§  801.] 


Die  Modi.  Modal  gebrauchte  Indikative. 


887 


halten,  und  dieses  weist  so  deutlich  als  nur  möglich  auf  Vergangenheitssinn 
als  ältere  Bedeutung  hin. 

Sommer  bezweifelt,  ob  die  alat.  Wendungen  wie  turbäre  it  gegen¬ 
über  turbätum  it  'altererbt’  seien.  Gewiss  mag  turbätum  it  älter  gewesen 
sein  als  turbäre  it.  Aber  man  hat  die  Verba  des  Gehens  auch  im  Balt-Slav. 
mit  dem  Infinitiv  statt  mit  dem  Supinum  verbunden,  wenn  auch  erst 
in  neuerer  Zeit,  z.  B.  lit.  eikit  paziuret  'gehet  zuzusehen’,  russ.  rabotat' 
idut  'sie  kommen  zu  arbeiten’  (Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  465),  und  im  Ai. 
finden  sich  von  denselben  Verba  des  Gehens  die  verschiedensten  Arten 
von  Infinitivbildungen  abhängig  gemacht  (Delbrück  Altind.  Synt.  410  ff.). 
Warum  also  soll  lat.  xre  im  Uritalischen  einzig  und  allein  die  Form  auf 
-tum  zu  sich  genommen  haben?  Gerade  der  Umstand,  dass  dieses  Verbum 
als  Hilfszeitwort  in  unserer  Verbindung  seine  sinnliche  Bedeutung  früh 
eingebüsst  haben  und,  wie  später  vado,  in  die  Reihe  der  'futurischen’ 
Hilfsverba,  deren  Grundbedeutung  'darauf  aus  sein,  wollen’  u.  dgl.  war, 
eingetreten  sein  müsste,  würde  es  gut  begreiflich  machen,  dass  man  schon 
in  vorhistorischen  Zeiten  zur  Verbindung  auch  mit  andern  Infinitivformen 
als  der  auf  -tum  kam. 

Mir  scheint  demnach  meine  Ansicht,  dass  wir  es  mit  einer  alten 
Präteritalform  zu  tun  haben,  durch  Sommer’s  Ausführungen  nicht  er¬ 
schüttert  zu  sein.  Unwahrscheinlich  ist  mir  auch  die  neueste  Meinung 
über  den  Ursprung  von  amärem  (Hirt  IF.  35,  140),  es  sei  aus  *amäseiem 
hervorgegangen,  einem  -f?e-Optativ  des  s- Aorists,  der  auch  durch  den 
griechischen  sogen,  äolischen  Optativ  auf  -aeia  vertreten  sei  (vgl.  §  472). 

801.  Im  Keltischen  wird  der  einschlägige  Gebrauch 
von  präteritalen  Indikativformen  ebenfalls  ans  der  Zeit  der  Ur¬ 
gemeinschaft  dieses  Sprachzweigs  stammen. 

Im  Altirischen  erscheint  in  irrealen  konditionalen  Satz¬ 
gefügen  das  Präteritum  des  Konjunktivs  im  Nebensatz  und  das 
Präteritum  des  Futurums  (Futurum  secundarium)  oder  das  Prä¬ 
teritum  des  Konjunktivs  oder  das  Imperfektum  im  übergeordneten 
Satz.  Diese  Ausdrucksweisen  galten  ebensogut  für  die  Ver¬ 
gangenheit  wie  für  die  Gegenwart,  so  dass  ein  Satz  wie  (Wb. 

9  d  9)  isgle  limm,  nicondigente  etrad  ma-rufeste  inso  sowohl 
es  ist  mir  klar,  dass  ihr  das  schnöde  Gelüste  nicht  würdet 
befriedigt  haben,  wenn  ihr  dies  gewusst  hättet’  bedeuten  konnte 
als  dass  ihr  befriedigen  würdet,  wenn  ihr  wüsstet’.  Andre 
Beispiele:  Wb.  11  a  22  docoith  digal  form ,  matis  taicsi  ni  rigad 
venit  vindicta  super  eos;  si  essent  electi,  non  venisset’,  Wb. 

10  a  27  ar  mad  forngaire  dognein  do-coischifed  pian  a-thairm- 
thecht  enam  si  praeceptum  (mandatum)  facerem,  sequeretur  poena 
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transgressionem  Gins5.  Auch  das  einfache  Präteritum  kommt  im 
Hauptsatz  vor,  nämlich  wenn  dasYerbum  das  Verb,  subst.  ist,  z.B. 
Wb.  10  d  31  ar-böi  sön  in  potestate  mea  ma-dagnenn  *nam  esset  id  in 
potestate  mea,  si  facerem’.  S.  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  368 f. 

Über  die  britann.  Dialekte  s.  Pedersen  Yergl.  kelt.  Gramm. 
2  §  575,  1,  d  S.  278,  §  597,  4  S.  330,  §  615  S.  370f. 

802.  Baltisch-Slavisch.  Über  die  hier  einschlägigen 
umschreibenden  Wendungen  des  Baltischen  und  des  Slavischen, 
die  entwicklungsgeschichtlich  zusammengehören,  und  deren  Hilfs¬ 
zeitwort  ein  Präteritum  war,  ist  in  §  7 88 ff.  gehandelt.  Beispiele 

des  Gebrauchs  als  Irrealis  sind: 

Slav.:  Joh.  11, 21  aste  bi  sbde  byh ,  ne  bi  bratb  mojb  umrbh 
'wenn  du  hier  gewesen  wärest,  wäre  mein  Bruder  nicht  ge¬ 
storben’,  Luk.  17,  6  aste  byste  imeli  vera  .  .  glagolali  byste 
'wenn  ihr  Vertrauen  hättet,  würdet  ihr  sagen’. 

Das  Litauische  steht  insofern  auf  einer  schon  vorge¬ 
schritteneren  Stufe,  als  unsere  Formen  nur  noch  für  die  Gegenwart 
gelten.  Z.  B.  käd  äsz  zinoczau,  tat  sakyezau  bedeutet  also 
nicht  mehr  'wenn  ich  es  gewusst  hätte,  hätte  ich  es  gesagt*, 
sondern  nur  noch  'wenn  ich  es  wüsste,  würde  ich  es  sagen . 
Jenen  ersteren  Gedanken  drückt  man  jetzt  so  aus.  kad  asz 
büezau  zinöjes,  tat  büezau  säkes  (§  789). 

XI.  Der  Gebrauch  der  Formen  des  Verbum  inflnitum. 

1.  Der  Gebrauch  der  Infinitive  und  Supina1)* 

A.  Allgemeines. 

803.  In  2,1  §  502  ff.  ist  über  das  Wesen  und  die  Ent¬ 
wicklung  der  unter  den  Namen  Infinitiv  und  Supinum  gehenden 
verbalen  Formen  im  allgemeinen  und  über  ihre  formantische 
Bildung  gehandelt. 

1)  Allgemeinidg.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  440 ff.  Verfasser 
Kurze  vergl.  Gramm.  603 ff.  J.  Jolly  Geschichte  des  Infinitivs  im  Idg., 
München  1873.  E.  Wilhelm  De  infinitivi  linguarum  Sanscritae  Bactricae 
Persicae  Graecae  Oscae  Umbrae  Latinae  Goticae  forma  et  usu,  Eisenach 
1873.  J.  Vendryes  Sur  l’emploi  de  l’infinitif  au  genitif  dans  quelques 
langues  indo-europeennes,  Mem.  16,  247 ff.  F.  W.  Thomas  On  the  Accu- 
sative  wifh  Infinitive,  Class.  Rev.  11,  373  ff. 
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Hier  sind,  nunmehr  die  Gebrauchsweisen  im  einzelnen 
darzustellen. 

Die  Unterscheidung,  die  in  einzelsprachlicher  Grammatik 
zwischen  'Infinitiv’  und  'Supinum*  gemacht  wird,  kann  für  die 
vergleichende  Grammatik  unterbleiben,  weil  diejenigen  Funktionen, 

Arisch.  F.  Wolff  Die  Infinitive  des  Indischen  u.  Iranischen,  KZ. 
40,  lff.  Zur  Frage  des  Accusativs  mit  dem  Inf.,  KZ.  39,  490 ff.  Delbrück 
Altind.  Synt.  410 ff.  Speyer  Yed.  u.  Sanskrit-Synt.  65 ff.,  Sanskrit  Synt. 
300ff.  A.  Ludwig  Üb.  den  Inf.  im  Veda,  Prag  1871.  Brunnhofer  Üb.  die 
durch  einfache  Flektierung  der  Wurzel  gebildeten  Infinitive  des  Veda,  KZ. 
30,  504 ff.  Bartholomae  Altiran.  Verb.  152ff.  Reichelt  Aw.  Eiern.  337 ff. 
Bartholomae  Der  Gebrauch  des  Infinitivs  im  Dialekt  derGäthä’s,  KZ.  28, 
23 ff.  C.  de  Harle z  Les  infinitifs  avestiques  et  les  dissidences  des  Zand- 
scholars,  BB.  25, 181  ff.  A.  Gregoire  Les  infinitivs  de  V Avesta,  KZ.  35, 79 ff. 

Armenisch.  Meillet  Altarmen.  Eiern.  109 ff. 

Griechisch.  Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.  23,  1,  192ff.  23,  2, 
lff.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  592ff.  Stahl  Krit.-hist.  Synt. 
des  griech.  Verb.  596 ff.  Delbrück  Grundlagen  der  griech.  Synt.  121  ff. 
H.  Jacob sthal  Der  Gebrauch  der  Tempora  u.  Modi  in  den  kret.  Dialekt¬ 
inschriften,  Strassburg  1907,  S.  122ff.  B.  Delbrück  De  infinitivo  Graeco, 
Halle  1863.  E.  Herzog  Die  Syntax  des  Infinitivs,  Jbb.  f.  dass.  Ph.  1873, 
lff.  B.  Szc zurat  De  infinitivi  Homerici  origine  casuali,  Brody  1902. 
Leo  Meyer  Der  Infinitiv  der  homer.  Sprache,  Göttingen  1856.  G.  Eng- 
lich  De  infinitivo  Homerico,  Breslau  1867,  Schrimm  1868.  J.  La  Roche 
Der  Infinitiv  bei  Homer,  Homer.  Untersuch.  2,  lff.  K.  Koch  Zum  Gebrauch 
des  Infinitivs  in  der  homer.  Sprache,  Braunschweig  1871.  G.  Meier¬ 
heim  De  infinitivo  Homerico  capita  tria  I.  Göttingen  1875,  II.  Lingen  1876. 
0.  E.  Tudeer  De  infinitivi  sermonis  Homerici  ratione  syntactica,  Helsing- 
fors  1876.  0.  Seip  De  participii  et  infinitivi  ap.  Hesiodum  usu,  Giessen 
1886.  J.  Steinacher  Die  Syntax  des  Hesiodeischen  Infinitivs  mit  stetem 
vergleichenden  Rückblick  auf  Homer,  Landskron  1885.  R.  Sharp  De 
infinitivo  Herodoteo,  Leipzig  1880.  Sprotte  Die  Syntax  des  Infinitivs 
bei  Sophokles,  Glatz  1887.  1891.  E.  Lehner  Der  Infinitiv  bei  Xenophon, 
Freistadt  1891.  R.  Tetzner  Der  Gebrauch  des  Infinitivs  in  Xenophons 
Anabasis,  Dobran  1891.  H.  F.  Allen  The  infinitive  in  Polybius  compared 
with  the  infinitive  in  Biblical  Greek,  Chicago  1907.  E.  Nordenstam 
Studia  syntactica  I.  Syntaxis  infinitivi  Plotiniana,  Upsala  1893.  J.  M. 
Granit  De  infinitivis  et  participiis  in  inscriptionibus  dialectorum  Grae- 
carum  quaestiones  syntacticae,  Helsingfors  1892.  Cavallin  De  temporum 
*  infinitivi  usu  Homerico  quaestiones,  Lund  1873.  C.  Hentze  Aktionsart 
u.  Zeitstufe  der  Infinitive  in  den  homer.  Gedichten,  IF.  22,  267  ff.  R.  Wagner 
Der  Gebrauch  des  imperativischen  Infinitivs  im  Griech.,  Schwerin  1891. 
C.  Hentze  Der  imperativische  Infinitiv  in  den  homer.  Gedichten,  BB.  27, 
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welche  sich  bei  den  sogen.  Supinformen  finden,  keine  andern 
sind  als  die,  welche  von  uridg.  Zeit  her  in  verschiedenen  Sprachen 
bei  Formen  Vorkommen,  die  hier  Infinitiv  heissen. 

804.  Wir  sahen,  dass  alle  Infinitive  von  Haus  aus  Casus 
obliqui  von  Nomina  actionis  oder  Verbalabstrakta  gewesen  sind, 

106 ff.  H.  Kluge  Syntaxis  Graecae  quaestiones  selectae  (Berlin  1911) 
S.  12 ff.  Ch.  J.  Ogden  De  infinitivi  finalis  vel  consecutivi  constructione 
ap.  priscos  poetas  Graecos,  New  York  1909.  C.  Hentze  Der  Acc.  c.  Inf. 
bei  Homer,  Ztschr.  f.  d.  Gymn.  1866,  S.  721  ff.  C.  Fleischer  De  primor- 
diis  Graeci  accusativi  cum  inf.,  Leipzig  1870.  A.  Albrecht  De  accusativi 
cum  infinitivo  coniuncti  origine  et  usu  Homerico,  Curtius’  Stud.  4,  lff. 

F.  W.  Thomas  Some  remarks  on  the  Acc.  with  Inf.,  Class.  Rev.  11,  373 ff. 

G.  A.  Weiske  Der  Gebrauch  des  substantivierten  Infinitivs  im  Griech., 
Jbb.  für  class.  Ph.  1882,  S.  502 ff.  Birklein  Entwicklungsgeschichte  des 
substantivischen  Infinitivs,  Würzburg  1888.  Krapp  Der  substantivierte 
Infinitiv  abhängig  von  Präpositionen  u.  Präpositionsadverbien  in  der  his¬ 
torischen  Grazität,  Heidelberg  1892.  Behrendt  Üb.  den  Gebrauch  des 
Infinitivs  mit  Artikel  bei  Thucydides,  Berlin  1886. 

Albane sisch.  Weigand  Alban.  Gramm.  134 ff. 

Italisch.  Draeger  Hist.  Synt.  der  lat.  Spr.  1 2  329  ff.  2 2,  300  ff.  819  ff. 
Kühner-Stegmann  Ausf.  lat.  Gramm.  I2  662ff.  Schmalz  Lat.  Gramm.4 
419 ff.  Bennett  Syntax  of  Early  Latin  1,  366 ff.  M.  Schmidt  Üb.  den 
Infinitiv,  Ratibor  1826.  P.  Genberg  De  verbo  infinito  Latinorum,  Lund 
1837.  E.  Herzog  Die  Syntax  des  Infinitivs,  Jahrbb.  f.  class.  Phil.  1873 
S.  lff.  W.  Deecke  Beiträge  zur  Auffassung  der  lat.  Infinitiv-,  Gerundial- 
und  Supinum-Konstruktionen,  Mülhausen  i.  E.  1890.  Th.  Bögel  De  nomine 
verbali  Latino,  Jahrbb.  f.  class.  Phil.  Suppl.  1903.  G.  Müller  Zur  Lehre 
vom  Infinitiv  im  Lat.,  Görlitz  1878.  Howard  The  Perfect  Infinitive  with 
the  force  of  the  Present,  Harvard  Stud.  1890  S.  122.  0.  v.  Golenski  De 
infinitivi  ap.  poetas  Lat.  usu,  Königsberg  1863.  H.  Merguet  De  usu  syn- 
tactico  inf.  Lat.  maxime  poetico,  Königsberg  1863.  Go  Hing  Syntax  der 
lat.  Dichtersprache,  I.  Infinitiv,  Wien  1892,  Gymnasium  1889  S.  473  ff. 
P.  Barth  De  infinitivi  ap.  scaenicos  poetas  Latinos  usu,  Leipzig  1881. 

F.  Lübker  De  usu  infinitivi  Plautini,  Gesammelte  Schriften  1  (Halle  1852) 
S.  128 ff.  E.  Wälder  Der  Infinitiv  bei  Plautus,  Berlin  1874.  G.  Votsch 
De  infinitivi  usu  Plautino,  Halle  1874.  C.  Wallquist  De  infinitivi  usu 
ap.  Terentium,  Upsala  1897.  Reichenhardt  Der  Infinitiv  bei  Lucretius, 
Acta  semin.  Erlang.  4,  457  ff.  A.  Cr  am  er  Der  Infinitiv  bei  Manilius,  Com- 
mentationes  in  honorem  Guil.  Studemund,  Strassburg  1889,  S.  60  ff. 

G.  Final y  De  usu  infinitivi  ap.  Caesarem,  Klausenburg  1894.  J.  Eiden- 
schink  Der  Infinitiv  bei  Cornelius  Nepos  etc.,  Passau  1877.  Sorn  Der 
Infinitiv  bei  Sallust,  Florus,  Eutrop  u.  Persius,  Innsbruck  1887.  S enger 
Üb.  den  Infinitiv  bei  Catull,  Tibull  u.  Properz,  Speier  1886.  Ch.  Jä nicke 
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die  an  gewissen  Konstruktionsweisen  der  Formen  des  Verbum 
finitum  teil  bekommen  haben.  Der  Anfang  hierzu  wurde  schon 
in  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  gemacht.  Doch  ist  es  un¬ 
möglich,  genauer  zu  bestimmen,  wie  weit  man  damals  mit  dem 
Vorgang  der  Ablösung  von  der  Nominalkategorie  und  des  An- 

Die  sogen.  Gräcismen  im  Gebrauch  des  Infinitivs  bei  Vergil,  Oberholla¬ 
brunn  1875.  A.  v.  Steltzer  Üb.  den  Gebrauch  des  Infinitiv  bei  Vergil, 
Nordhausen  1875.  F.  Maixner  De  infinitivi  usu  Vergiliano,  Zagrabiae 
1877.  H.  Krause  De  Vergilii  usurpatione  infinitivi,  Halle  1878.  F.  W. 
Dahleke  De  usu  infinitivi  Horatiano  I,  Breslau  1854.  F.  I.  Hester  De 
infinitivi  natura  et  ap.  Horatium  usu,  Münster  1858.  H.  0.  Indebetou 
De  usu  infinitivi  Horatiano,  Upsala  1875.  H.  Dittel  De  infinitivi  ap.  Hora¬ 
tium  usu,  Red  1880.  P.  Lewicki  De  natura  infinitivi  atque  usu  ap. 
Horatium  praecipue  lyrico,  Lemberg  1891.  G.  V.  Bucht  De  usu  infinitivi 
ap.  Ovidium,  Upsala  1875.  E.  Trillhaas  Der  Infinitiv  bei  Ovid,  Erlangen 
1877.  Hoffmann  De  infinitivi  ap.  Ovidium  usu,  Schlawe  1889.  L.  Winkler 
Der  Infinitiv  bei  Livius  in  den  Büchern  I.  XXI.  XLV,  Brüx  1895.  J.  Schmidt 
De  usu  infinitivi  ap.  Lucanum,  Valerium  Flaccum,  Silium  Italicum,  Halle 
1881.  W.  K.  Clement  The  Use  of  the  Infinitive  in  Silius  Italicus,  A.  J. 
of  Ph.  20,  195ff.  Derselbe  The  Use  of  the  Infinitive  in  Lucan,  Valerius 
Flacc.,  Stat.  and  Juv.,  Proceedings  of  Am.  Phil.  1902,  LXXI.  F.  Lohr 
De  infinitivi  ap.  P.  Papinium  Statium  et  Juvenalem  usu,  Marburg  1875. 
Eger  De  infinitivo  Curtiano,  Darmstadt  1885.  F.  Korb  Der  Gebrauch 
des  Infinitivs  bei  Qu.  Curtius  Rufus  I  u.  II,  Prag  1896.  1898.  Ph.  Menna 
De  infinitivi  ap.  Plinium  min.  usu,  Rostock  1902.  P.  Gzensny  De  inf. 
Taciteo  I.,  Breslau  1868.  H.  Wentzel  De  infinitivi  ap.  Justinum  usu, 
Berlin  1893.  J.  H.  Schmalz  Infinitivus  pro  imperativo  im  Lat.,  Berl. 
phil.  Woch.  1909,  Sp.  27ff.  E.  Wölfflin  Der  substantivierte  Infinitiv, 
Wölfflin’s  Archiv  3,  70 ff.  N.  Sjöstrand  De  futuri  infin.  usu  Latinorum, 
Lund  1892.  T.  Frank  The  influence  of  the  infinitive  upon  verbs  subor- 
dinated  to  it,  A.  J.  of  Ph.  25,  428 ff.  Kübler  De  infinitivo  ap.  Romanorum 
poetas  a  nominibus  adiectivis  apto,  Berlin  1861.  C.  Wagener  Der  Inf. 
nach  Adj.  bei  Horaz,  Neue  Philol.  Rundschau  1902,  S.  lff.  G.  Ramain 
L’infinitif  d’exclamation  chez  Plaute  et  chez  Terence,  Rev.  de  philol. 
35,  28 ff.  C.  Lindskog  Zur  Erklärung  der  Akk.  mit  Inf. -Konstruktion 
im  Lat.,  Eranos  1,  1 2 1  ff .  A.  Dittmar  Der  echte  Acc.  c.  inf.,  Neue 
Jahrbb.  1901  S.  258 ff.  J.  M.  Reinkens  Üb.  den  Acc.  cum  inf.  bei  Plautus 
u.  Terentius,  Düsseldorf  1887.  Franzen-S wedelius  De  usu  acc.  c. 
inf.  coniuncti  ap.  Livium,  New  York  1907.  H.  C.  F.  Prahm  Versuch  üb. 
das  Wesen  des  histor.  Infinit,  in  der  lat.  Sprache,  Altona  1798  und  1827. 
A.  Mohr  Üb.  den  histor.  Infinitiv  der  lat.  Sprache,  Meiningen  1822. 
H.  L.  O.  Müller  De  usu  atque  natura  infinitivi  historici  ap.  Latinos,  Celle 
1833.  Th.  R.  Men  de  De  infin.  histor.  ap.  scriptores  Lat.  spec.  I,  Brieg 
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Schlusses  an  die  Yerbalkategorie  schon  gekommen  war.  Und 
zwar  ist  das  darum  unmöglich,  weil  in  mancherlei  Fällen  voll¬ 
ständigerer  Verbalisierung  von  Nomina  actionis,  in  denen  ver¬ 
schiedene  Sprachzweige  genau  übereinstimmen,  diese  Sprach- 
gruppen  ohne  allen  Zweifel  unabhängig  von  einander  denselben 

1845.  F.  C.  Spie ss  De  Infinitivo  historico,  Accusativo  cum  infinitivo 
etc.,  Wiesbaden  1847.  G.  Mohr  De  infinitivo  historico,  Halle  1878. 
B.  Incze  De  origine  infinitivi  historici,  Egyetemes  Philol.  Közlöny  S.  81  ff. 
J.  Hegedüs  Quaedam  observationes  de  infinitivo  historico,  Egyetemes 
Philol.  Közlöny  S.  211ff.  H.  Jaenicke  Erklärung  u.  Gebrauch  des  sogen, 
infinitivus  historicus,  Jahrbb.  f.  dass.  Phil.  151  (1895)  S.  134ff.  E.  Wölfflin 
Die  Entwicklung  des  Infinitivus  historicus,  Wölfflin’s  Archiv  10,  177  ff. 
J.  Wackernagel  Üb.  die  Geschichte  des  historischen  Infinitivs,  Ver- 
handl.  der  39.  Philologenvers.  S.  276 ff.  M.  Wisen  Zum  historischen 
Infinitiv,  Wölfffin’s  Archiv  15,  282 f.  P.  Kretschmer  Zur  Erklärung  des 
sogen.  Infinitivus  historicus,  Glotta  2,  270 ff.  J.  J.  Schlicher  The  histo- 
rical  infinitive,  Class.  Phil.  9  (1914)  S.  279 ff.  374ff.  H.  Koziol  Üb.  die 
Bedeutung  u.  den  Gebrauch  des  histor.  Infinitivs  bei  Sallust,  Iglau  1866. 
Hübenthal  Der  historische  Infinitiv  bei  Sallust  u.  Tacitus,  Halle  1881. 
A.  G.  Gernhard  De  supino  et  gerundio  verborum  ap.  Latinos,  Opuscula 
(Leipzig  1836)  S.  llOff.  Görlitz  Das  Gerundiv  und  Supinum  bei  Caesar, 
Rogasen  1887.  A.  Jaumann  De  supinis  linguae  Lat.,  München  1830. 
E.  L.  Richter  De  supinis  linguae  Latinae,  Königsberg,  Prog.  1856—60. 
N.  Sjöstrand  De  vi  et  usu  supini  secundi  Latinorum,  Lund  1891. 
R  otter  Üb.  das  Gerundium  der  lat.  Sprache,  Cottbus  1871.  W.  J.  Snell- 
mann  De  gerundiis  orationum  Ciceronis,  Helsingfors  1894.  A.  Stitz  Üb. 
das  Gerundium  im  allgemeinen  u.  seine  Verwendung  bei  Sallust,  Krems 
1889.  F.  Gustavsson  De  gerundio  iterum,  Eranos  6,  132 ff.  J.  Weis¬ 
weiler  Der  finale  Gen.  gerundii,  Köln  1890.  Ott  Zur  Lehre  vom  Abi. 
gerundii,  Stuttgart  1877.  Üb.  das  lat.  Gerundium  vgl.  auch  die  Litatur- 
angaben  vor  §831.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2, 437 ff.  Buck  Gram- 
mar  221. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gramm.  Celt.2  483ff.  534ff.  Pedersen 
Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  411ff.  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  259ff. 

W  indisch  Zum  ir.  Infinitiv,  BB.  2,  72  ff. 

Germanisch.  J.  Grimm  D.  Gr.2  4,  98ff.  Erdmann  Grundz.  der 
deutsch.  Synt.  1,  91ff.  Wilmanns  D.  Gr.  3,  1,  113 ff.  Streitberg  Got. 
Elem.3  208 ff.  A.  Köhler  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Infinitivs  im 
Got.,  Germania  12,  421  ff.  A.  Denecke  Der  Gebrauch  des  Infinitivs  bei 
den  ahd.  Übersetzern  des  8.  u.  9.  Jahrh.,  Leipzig  1881.  S.  v.  Monster¬ 
berg-  Münckenau  .  Der  Infinitiv  in  den  Epen  Hartmanns  von  Aue, 
Breslau  1885,  Der  Infinitiv  nach  wellen  u.  den  Präterito-Präsentia  in  den 
Epen  Hartmanns,  Z.  f.  deutsche  Phil.  18,  lff.  144 ff.  301  ff.  M.  R.  Steig  Üb. 
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Entwicklungsweg  gegangen  sind,  und  es  dadurch  wahrscheinlich 
wird,  daß  auch  in  andern  Fällen  näherer  Übereinstimmung,  in 
denen  eine  chronologische  Bestimmung  nicht  mehr  möglich  ist, 
die  Gleichheit  nicht  in  unmittelbarem  historischen  Zusammen¬ 
hang  zustande  gekommen  ist. 

Die  Tendenz,  Nomina  actionis  in  dieser  oder  jener  Rich¬ 
tung  an’s  Verbum  näher  anzugliedern  und  so  zu  Infinitiven 
werden  zu  lassen,  ist  von  uridg.  Zeit  her  wohl  überall  und 
immer  lebendig  geblieben.  Sie  bildet  das  Gegenstück  zu  der 
mehrfach  zu  beobachtenden  Rückkehr  von  infinitivisch  gewor¬ 
denen  Gebilden  zu  rein  nominaler  Geltung  (z.  B.  griech.  xö  airo- 
Oaveiv,  nhd.  das  leben ;  das  Zustandekommen). 

Die  engere  Anschliessung  des  Nomen  actionis  an’s  Verbum 
geschah  namentlich  in  folgenden  Beziehungen: 

1)  Der  erste  Schritt  bestand  wohl  allenthalben  darin,  dass 
man  sich  gewöhnte  das  Nomen  actionis  an  der  verbalen  Kasus¬ 
rektion  teilnehmen  zu  lassen.  Im  Ved.  erscheint  z.  B.  neben 
göträsya  däväne  (RV.  8,  52,  5)  'zum  Schenken  des  Rinderstalls’ 
auch  bereits  mdhi  däväne  (8,  46,  25)  'Grosses  zu  schenken’,  das 
dem  griech.  peya  öouvai  (kypr.  öoFevai)  entspricht A). 

Diese  Art  der  Verbalisierung  des  Nomens  ist  die  ver¬ 
breitetste  in  den  idg.  Sprachen,  und  man  darf  sie  als  das  wesent¬ 
lichste  Kennzeichen  des  Infinitivs  als  solchen  bezeichnen. 

2)  Ein  anderes  war  der  Anschluss  an  bestimmte  einzelne 
Tempusstämme.  Dieser  Schritt  war  dadurch  wirksam  vor¬ 
bereitet,  dass  oft  schon  an  der  sogen.  Wurzel  eine  bestimmte 

den  Gebrauch  des  Infin.  im  Altniederd.,  Z.  f.  deutsche  Phil.  16,  488 ff. 
Mor  gan  Callaway  The  Infinitive  in  Anglo-Saxon,  Washington  1913. 

Baltisch-Slavisch.  W.  Miller  Üb.  den  letto-slavischen  Infinitiv, 
Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  8,  156 ff.  Schleicher  Lit.  Gr.  311  ff.  Kurschat 
Gramm.  380.  403.  405 f.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  844 ff.  Vondräk 
Vergl.  Slav.  Gr.  2,  413 ff.  Th.  F orssmann  Der  Infinitiv  im  Ostromir’schen 
Evangelium,  Strassburg  i.  E.  1888. 

1)  Sätze  wie  tvä  sutdsya  pitdye  sadyo  vpddho  ajäyathäh  (RV.  1, 
5,  6)  —  woneben  endra  yähi  pitäye  mddhu  (8,  33,  13)  'komm  herbei, 
Indra,  den  Meth  zu  trinken’  —  dürfen  für  den  adnominalen  Genitiv  nicht 
angeführt  werden ;  denn  sutdsya  darf  als  Genitivus  partitivus  gelten :  'du 
bist  sogleich  erwachsen  geboren  worden,  (um)  von  dem  Soma  zu  trinken’. 
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Aktionsbedeutung  haftete,  die  sie  zu  einem  bestimmten  Tempus¬ 
stamm  in  eine  nähere  Beziehung  brachte. 

Gab  es  von  uridg.  Zeit  her  z.  B.  eine  Abstraktbildung  oder 
einige  Abstraktbildungen  zu  Wurzel  es-  'sein  (vgl.  gthav.  stöi, 
griech.  £p|uievai,  ejupev,  eivai,  lat.  esse  umbr.  erom  u.  a.),  so  fielen 
diese  als  Infinitiv  naturgemäss  dem  Präsenssystem  zu  (gthav. 
asti  usw.) ;  ebenso  stellte  sich  ai.  jivdse  'um  zu  leben’  lat.  mvere 
(2,  1,  525),  falls  es  schon  vor  der  Einbeziehung  in’s  Verbum 
gebildet  worden  war,  zum  Präsens  (jiva-ti  vivit).  Anderseits 
fiel  griech.  eveYKai,  eveYKeiv  naturgemäss  dem  Aorist  (pveYKa 
pveYKov)  zu.  Griech.  lbjaevai  iöpev  'wissen’  wird  unmittelbar 
mit  ai.  vidmdn -  'Wissen,  Weisheit’  vidmane  'zum  Wissen’  zu¬ 
sammengehören,  es  gliederte  sich  an  das  Perfectum  praesens 
oiöa  'weiss’  an,  wurde  also  Infin.  Perf. 

Zum  Teil  sind  die  infinitivischen  Nomina  von  Anfang  an 
aktionell  indifferent  gewesen.  Dann  kann  ihre  äussere  Gestal¬ 
tung  die  Zuweisung  an  einen  bestimmten  Tempusstamm  her¬ 
beigeführt  haben.  So  mögen  z.  B.  kypr.  öoFevai  att.  öoövai  (ai. 
dävane)  und  hom.  öopevai  böpev  (ai.  ddmane)  nur  wegen  des 
Wortstücks  öo-  an  den  Aorist  gekommen  sein,  und  es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass,  wenn  Formen  wie  griech.  öeTHat,  Ypaipai 
mit  solchen  wie  av.  raose  'zu  wachsen’  (W.  raod-)  entwicklungs¬ 
geschichtlich  zusammenhingen,  ihr  Anschluss  an  den  s-Aorist 
nur  durch  den  Ausgang  -(Ton  bestimmt  worden  ist  (2,  1,  142). 

Bei  der  Ausbreitung  der  Infinitivkategorie  in  den  ein¬ 
zelnen  Sprachen  wurde  für  die  Neubildungen  am  häufigsten 
der  Präsensstamm  zugrunde  gelegt.  Dafür  hat  es  überall  ge¬ 
wisse  aus  uridg.  Zeit  stammende  Muster  gegeben.  So  ent¬ 
standen  z.  B.  ai.  pusydse  zu  pusya-ti  'blüht5,  gpnisdni  zu  grnä-ti 
Tobsingt’,  -pfccham  zu  prcchd-ti  'fragt’,  av.  -  usqm  zu  -usaHi  'leuchtet 
auf’,  ai.  prnadhyäi  zu  prna-ti  'füllt’,  av.  -hincäi  zu  hincaHi  'giesst5, 
griech.  ßaiveiv  ßaivepev  zu  ßaivcu  'gehe5,  beiKVuvai  zu  beiKvüpi 
'zeige5,  lat.  gignere  zu  gigno,  spernere  zu  sperno,  got.  falpan  zu 
falpa  'falte5,  priskan  zu  priska  'dresche5,  nasjan  zu  nasja  'rette5, 
salbön  zu  salbö  'salbe5. 

Ausserhalb  des  Gebietes  des  Präsensstamms  haben  sich 
nur  das  Griechische  und  das  Italische  systematisch  ganze  Klassen 
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von  einfachen  Infinitivformen  geschaffen,  z.  B.  griech.  ßrjvai, 
ßeßr]Kevai,  ßricrecrGcti  neben  ßouveiv,  lat.  genuisse,  genitürum  (S.  507  f.) 
neben  gignere.  In  den  andern  Sprachzweigen  finden  sich  nur 
Ansätze  zu  dieser  Besonderung,  wie  im  Ai.  (ausser  dem  ge¬ 
nannten,  zum  Perf.  veda  viduh  gehörigen  vidmäne)  z.  B.  vävr- 
dhddhyäi  'zu  stärken,  zu  erquicken’  zum  Perf.  vävrdhüh  'sie  haben 
gestärkt  und  stärken’,  im  Av.  z.  B.  gthav.  vidvanöi  'zu  wissen* 
zum  Perf.  vaedä,  jgav.  vivise  'sich  bereit  zu  stellen’  (zu  einem 
nicht  überlieferten  Ind.  Perf.),  vaocaibhe  'zu  sagen,  zu  verkünden’ 
zum  Perfektpräteritum  (Aorist)  vaocat  (S.  1421).  Auch  sind 
hier  die  Infinitive  zu  den  german.  Präteritopräsentien,  wie  got. 
witan  'wissen’  zu  wait ,  zu  nennen. 

Jüngerer  Erwerb  waren  im  allgemeinen  die  periphra- 
stischen  Infinitivgebilde,  die  zum  Teil  ebenfalls  der  Tempus¬ 
unterscheidung  dienten,  wie  lat.  factum  esse ,  factum  iri ,  im  Hd. 
z.  B.  mhd.  Nib.  792,  2  du  möhtes  wol  gedaget  hän  und  wcer  dir 
ere  liep  'du  würdest  geschwiegen  haben,  wäre  dir  deine  Ehre 
lieb’  (Umschreibungen  zur  Unterscheidung  der  Genera  verbi 
waren  im  Germanischen  schon  älter,  s.  3). 

3)  Weiter  die  Teilnahme  an  den  Unterschieden  des  Genus 
verbi.  Bei  den  einfachen  Infinitivformen  findet  sich  diese  nur 
im  Griechischen  und  Lateinischen,  z.  B.  griech.  a'YeaOai  Med. 
und  Pass,  neben  Akt.  (Tfeiv,  lat.  sequi  Med.,  zu  sequitur,  agi 
Pass.,  zu  agitur  (2,  1,  1411  638  ff.,  2,  3,  681).  Der  griech.  In- 
finitivausgang  -crOai  hatte  wahrscheinlich  eine  nähere  Verwandt¬ 
schaft  mit  den  ai.  Infinitivausgängen  -dhyäi,  -dheyäya,  -dhäi, 

- dhe ,  deren  dh-  zur  Wurzel  dhe -  'setzen,  tun’  zu  gehören  scheint, 
so  dass  alte  Komposita  vorlägen.  Z.  B.  ei'öecr-Oai  lässt  sich  zum 
Stamm  Feiöecr-  (tö  eiöoq)  ziehen,  und  -0cu,  als  -0-ai,  wäre  Dat. 
Sing,  des  Wurzelnomens  uridg.  *dhe-  (vgl.  ai.  srad-dh-e).  Nach 
Anschluss  an  ei'öe-Tai  wurde  eiöecrOai  dann  als  eibe-crOai  emp¬ 
funden,  und  -aOai  kam  darauf  als  Formans  weiter  in  Übung. 
Die  medial-passivische  Bedeutung  aber  wurde  durch  analogische 
Einwirkung  der  den  Konsonanten  0  enthaltenden  Personal¬ 
endungen  (-<j0e  -CT0OV  -cr0r)v  -jue0a)  hervorgerufen.  Vgl.  Bartho- 
lomae  Rhein.  Mus.  45,  151  fl,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4 
4101  Weniger  klar  ist,  wodurch  die  lat.  Formen  sequi,  agi  usw. 
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dem  mediopassivischen  Gebrauch  zugeführt  worden  sind.  Hier¬ 
über  s.  ausser  2,  1,  142  noch  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.2  593  ff.,  Krit. 
Erlauf.  173.  Ob  es  auch  im  Osk.-Urabr.  eine  besondere  For¬ 
mation  als  Medium  oder  Passiv  zu  den  aktivischen  Formen  auf 
-om  (z.  B.  umbr.  afero  'circumferre5)  gegeben  hat,  steht  dahin. 

Auch  periphrastische  Wendungen  zur  Bezeichnung  des 
Mediums  oder  Passivs.  Im  Italischen  lat.  secütum  esse,  factum 
esse,  factum  iri,  umbr.  kuratu  eru  'curatum  esse*.  Im  Ger¬ 
manischen  in  Anschluss  an  die  umschreibende  Darstellung  des 
Passivs  im  Gebiet  des  Yerbum  finitum  z.  B.  got.  Luk.  9,  22  skal 
sunus  mans  . . .  uskusans  frarn  sinistam  wairßan  'bei  töv  uiöv 
tou  dvepumou  aTToboKipatfOnvai  omö  tüjv  TrpecrßuTepwv5  (vgl.  me- 
lida  wisan  in  der  Unterschrift  des  ersten  Korintherbriefs),  ahd. 
ebenfalls  mit  werdan  und  wesan ,  z.  B.  Tat.  c.  112,  2  mugut  ir 

gitoufit  wesan  'potestis  baptizari\ 

4)  Teilnahme  an  den  Unterschieden  der  Zeitstufe  zeigt 
sich  bei  einfachen  Infinitivformen  nur  wieder  im  Griechischen 
und  Italischen. 

Futurbedeutung  hatten  im  Griech.  die  Formen  auf  -creiv 
-creuöai,  wie  bwcreiv  öuücrecrOai,  z.  B.  Xen.  An.  2,  2, 13  euopeuovTo 
ev  beBa  exovreq  pXiov,  XoT^opevoi  rjHeiv  dpa  r]Xiw  buvovn 
ei<;  Kwpas  tt^  BaßuXuuvias  x^pag  'sie  marschierten,  indem  sie 
die  Sonne  zur  Rechten  hatten  und  berechneten,  dass  sie  mit 
Sonnenuntergang  nach  Dörfern  des  b.  Landes  gelangt  sein 
würden5.  Die  Infinitivi  Präs.,  Aor.  und  Perf.  konnten,  gleich¬ 
wie  die  entsprechenden  Optative  der  obliquen  Rede,  als  Reflex 
eines  präteritalen  Indikativs  der  direkten  Rede  im  Sinne  der 
Vergangenheit  im  Verhältnis  zu  dem  regierenden  Verbum  ge¬ 
braucht  werden,  z.  B.  0  516  a'XXov  b’  aXXq  aeibe  ttoXiv  Kepai- 
Zepev  'er  sang,  dass  der  eine  hier  der  andre  dort  die  Stadt 
verheert  habe5,  A  398  £cpr|cr6a  KeXaiveqpei  Kpoviwvi  |  oirj  ev  aöava- 
toictiv  aeiKea  Xoiyöv  apOvai  du  erzähltest,  du  habest  allein  unter 
den  Unsterblichen  dem  K.  schmähliches  Verderben  abgewehrt5. 
Im  Grunde  bekundet  sich  hierin  freilich  noch  der  von  Zeit¬ 
beziehung  unabhängige  Gebrauch  des  alten  Verbalabstraktums, 
bei  dem  nur  der  ganze  Zusammenhang  jeweils  das  zeitliche 
Verhältnis  bestimmte,  vgl.  nhd.  er  erzählte  die  Verheerung  der 


§  805.] 


Der  Gebrauch  der  Infinitive  und  Supina. 


897 


Stadt.  Daher  auch  oft  noch  der  Inf.  Aor.  oder  Präs,  (statt  Fut.) 
nach  Yerba  des  Voraussagens,  Höffens  u.  dgl.,  z.  B.  Herodot  7, 
220  eKexPh10  T«p  Otto  xrjq  TTuOirj«;  .  .  .  rj  Aaxeöaipova  äväcrxaxov 
TevecrOai  uttö  xduv  ßapßdpiuv  r|  xöv  ßacriXea  crqpeujv  aTioXecrOai 
ees  war  von  der  P.  prophezeit,  entweder  werde  L.  von  den 
Barbaren  zerstört  werden  oder  ihr  König  werde  fallen’,  vgl. 
nhd.  es  war  Zerstörung  prophezeit. 

Im  Lat.  haftete  in  der  klass.  Zeit  an  den  Formen  wie 
fecisse  schon  fester  und  ausschliesslicher  Präteritalbedeutung, 
z.  B.  narrat  (narravit)  hostem  urhem  ohsedisse.  Für  die  Zu¬ 
kunft  hatte  das  Latein  nur  eine  Umschreibung:  narrat  (nar¬ 
ravit)  hostem  urhem  obsessurum  esse. 

Im  Germanischen  begegnet  bei  Beziehung  auf  die  Ver¬ 
gangenheit  entweder  der  einfache  Infinitiv,  wie  ahd.  Tat.  60,  6 
ih  weiß  megin  fon  mir  üg  gang  an  enovi  virtutem  de  me  exisse’, 
oder  eine  Umschreibung  in  Anschluss  an  die  zusammengesetzten 
Formen  des  Yerbum  finitum.  z.  B.  Boeth.  1,  35,  3  zigun  si  mih 
pesmiggen  haben  'raentiti  sunt  polluisse  me’. 

5)  Teilnahme  an  modalen  Beziehungen  erscheint  oft 
im  Griech.  als  Reflex  von  modalen  Wendungen  im  Yerbum 
finitum.  Z.  B.  eipyeiv  jufi  eicreXOetv  'hindern  am  Hereinkommen’, 
nach  (Liri  eicreX0q  oder  pf]  eicreXöoi,  und  Homer  I  684  xai  ö’  äv 
xoig  aXXoicTiv  ecpr|  uapajuu0r|cracr0ai  'auch  den  andern,  sagte 
er,  würde  er  Zureden’  (oratio  r. :  Kai  ö’  äv  7rapapu0r|ö'aipryv), 
Thuk.  3,  89  ä'veu  öe  creicrpoö  oux  av  pot  boxe!  xö  xoiouxo  £up- 
ßrjvai  Ycvecrüai  'ohne  ein  Erdbeben  würde,  wie  ich  glaube,  ein 
solches  Ereignis  nicht  eingetreten  seio’  (oratio  r. :  oöx  äv  £uveßr| 
yeveaüat). 

Aus  dem  Lat.  lässt  sich  hierherziehen  dixit,  si  quid  habu- 
isset,  daturum  se  fuisse  (oratio  r. :  dedissem). 

805.  Alle  obliquen  Kasus  des  Singulars  sind  unter  den 
Formen  vertreten,  die  zu  infinitivischer  Erstarrung  gelangt  sind, 
und  sie  waren  vermutlich  alle,  die  einen  mehr  die  andern 
weniger,  auch  schon  in  uridg.  Zeit  in  denjenigen  syntaktischen 
Gruppen  im  Gebrauch,  in  denen  infinitivische  Erstarrung  über¬ 
haupt  stattgefunden  hat. 


Brugmann,  Grundriss.  II,  3. 
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Die  grösste  Mannigfaltigkeit  von  Kasusformen  begegnet 
naturgemäss  einesteils  in  solchen  Sprachen  und  Sprachperioden, 
wo  die  Infinitivkategorie  ihrem  Ursprung  noch  am  nächsten 
geblieben  ist,  und  andernteils  in  solchen,  wo  die  meisten  Arten 
von  Verbalabstrakta  lebendig  waren,  die  die  Anlage  zum  Infi¬ 
nitivwerden  in  sich  trugen. 

Wenn  sich  das  Verhältnis,  in  dem  die  Kasusform  des 
Nomen  actionis  als  Kasus  in  der  Gruppe  seine  syntaktische 
Bestimmtheit  gehabt  hat,  verdunkelt  hatte,  trat  leicht  und  oft 
ein  Promiskuegebrauch  der  verschiedenen  auf  der  Bahn  zum 
fertigen  Infinitiv  befindlichen  Kasusformen  ein.  Das  führte 
aus  demselben  Motiv,  wie  bei  den  als  Kasussynkretismus  be- 
zeichneten  Vorgängen  (2,  2,  476 ff.),  zu  Verarmung  im  Formen¬ 
bestand.  Am  besten  lässt  sich  diese  Entwicklung  auf  indischem 
Boden  verfolgen:  im  Ved.  noch  eine  grosse  Mannigfaltigkeit 
von  Stämmen  und  Kasus  der  Nomina  actionis;  in  der  Brähmana- 
periode  Verlust  fast  aller  Stämme,  die  nicht  fw-Stamm  waren, 
und  bei  diesen  schon  Vorherrschaft  des  Akk.  auf  - tum ;  in 
der  klassischen  Sprache  dann  Alleinherrschaft  dieser  Form 
auf  -tum. 

Es  folgen  nunmehr  Belege  für  die  Beteiligung  der  ge¬ 
nannten  Kasus  an  dem  Bestand  von  Infinitivformen.  Dabei 
berücksichtige  ich  nur  die  Infinitive  im  engeren  Sinn,  also  nicht 
solche,  die  nicht  die  kasuelle  Erstarrung  erfahren  haben,  son¬ 
dern  noch  in  einem  System  von  Kasus  mit  deutlich  unter¬ 
schiedener,  lebendiger  Kasusbedeutung  drinstehen,  wie  z.  B.  die 
kelt.  Infinitive  oder  das  lat.  sog.  Gerundium.  Ferner  wird  von 
kasuell  unklaren  Formen  wie  armen,  tat  lit.  düti  aksl.  dati  ('geben’) 
abgesehen. 

Akkusativ.  Ai.  dhätum  lat.  con-ditum  lit.  dStu  aksl.  detb 
'setzen’  (2,  1,  441  f.  2,  2,  140  f.).  Av.  däHim  geben’  ‘(2,  1,  433). 
Got.  wairpan  ahd.  werdan  'werden’,  gän  'gehen’  (2,  1,  259.  267. 
2,  2,  149  f.).  Av.  gdr9bam  'festhalten’  f 9nqm  'schlagen’,  ai.  -dhäm 
gthav.  dam  'setzen’  (2,  1,  138 f.  640.  2,  2,  139).  Av.  snafom 
'schlagen’,  osk.  ezum  umbr.  erom  'sein’  (2,  1,  640).  Vgl.  auch 
§  492,  1  über  griech.  beTHov,  einov,  Xaßov  und  §  421,  5  über 
lat.  statür um  (esse). 
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Genitiv.  Ai.  ni-misah  '(die  Augen)  zuschliessen’,  gthav. 
sard  'vereinigen’  (2,  1,  138 f.).  Ai.  dätöh  'geben’  (2,  1,  442). 
Gthav.  darstöis  'erschauen’  (2,  1,  431). 

Ablativ.  Gthav.  dar9sät  'schauen’  (2,  1, 1 56 ff.) ;  über  die 
jgav.  Formen  wie  haxtöit  'begleiten’  (2, 1,431)  s.  Wolff  KZ.  40, 
50  f.  Ai.  ava-pddah  'herabfallen’  (2,1,1381).  Gthav.  ava-pastöis 
'herabfallen’  (2,  1,  431). 

Dativ.  Ai.  dämane  griech.  bopevou  'geben’,  ai.  vidmdne 
griech.  iö|uevcxi  'wissen’  (2, 1,  241.  2,  2, 167. 172);  hierher  even¬ 
tuell  auch  lat.  Imper.  sequimini  (S.  508).  Ai.  dävdne  kypr.  boFevai 
att.  bouvai  'geben’,  gthav.  vidvanöi  griech.  eiöevou  'wissen’  (2,  1, 
312.  2,  2, 167.  172).  Ai.  bhdrase  'tragen’  jivase  'leben’  av.  avawhe 
'helfen’,  ai.  jise  'siegen’  av.  raose  'wachsen’,  wozu  vermutlich 
griech.  beiHai  'zeigen’  (2,  1,  142.  525.  2,  2,  174).  Ai.  ese  gthav. 
aese  'suchen’,  wozu  vermutlich  lat.  agi  (2,  1,  142.  2,  2,  171). 
Ai.  srad-dhS  'glauben’,  griech.  eiöecr-Oai  'scheinen’  (S.  895).  Ai. 
drsdye  'sehen’  (2, 1, 167).  Ai.pitdye  'trinken’  av.  kdrHöe  'machen’ 
(2, 1,  429  ff.).  Av.  -xsöiQne  'bewohnen’,  apers.  cartanaiy  'machen’ 
(2, 1,  312).  Ai.  vahadhyäi  'fahren’  av.  vazdbyäi  'hinfliessen’  (2, 1, 
641.  2,  2,  168).  Gthav.  sqsträi  'vollenden’  (2, 1,  6401). 

Lokativ.  Av.  -tacahi  'laufen’,  lat.  vehere  stäre  (2,  1,  525. 
5361  2,2,184).  Ai.  nesdni  'führen’,  wozu  vermutlich  griech. 
dpeiv  dor.  ayriv,  aus  *(rfe€V  =  *dYecrev  (2,  1,  311.  2,  2,  178).  Av. 
röiQwdn  'sich  mengen’  (2,  2,  177).  Griech.  löpev  'wissen’  (2,  1, 
241.  2,  2,  178).  Gthav.  var9zi  'wirken’  (2,  1,  139).  Ygl.  auch 
das  lat.  sogen.  Sup.  II  auf  -tü  ( cultü  optumus  'am  besten  zum 
Pflegen’)  aus  *-tm  oder  *-töu  (2,  2,  177). 

Instrumental.  Gthav.  räHi  'verleihen’  (2,  2,  191),  jgav. 
-ricyä  'im  Stich  lassen’  (2,  2, 188). 

806.  Wenn  Heraustreten  des  Kasus  obliquus  des  Verbal¬ 
abstraktums  aus  dem  lebendigen  Kasusverband,  das  einen  Infi¬ 
nitiv  entstehen  ließ,  unzweifelhaft  schon  in  uridg.  Zeiten  vor¬ 
gekommen  ist,  so  wäre  es  doch  ebenso  sicher  falsch,  alle  Fälle, 
in  denen  uns  die  infinitivische  Erstarrung  erst  im  Anfangs¬ 
stadium  begriffen  erscheint,  für  etwas  besonders  Altertümliches 
zu  erklären,  als  ob  sie  Überbleibsel  aus  der  Zeit  seien,  in  der 
der  Vorgang  des  Infinitivwerdens  überhaupt  zuerst  eingesetzt  hat. 
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Wäre  dem  so,  dann  stünde  die  altirische  Sprache  dem  uridg. 
Zustand  noch  am  nächsten,  hätte  das  uridg.  Erbe  am  treuesten 
festgehalten.  Yielmehr  muss  bedacht  werden,  dass  sich  die 
Prozesse,  durch  die  sich  Nomina  actionis  von  den  rein  nomi¬ 
nalen  Konstruktionsgepflogenheiten  loslösten  und  entfernten, 
einzelsprachlich  an  vielen  Orten  immer  von  neuem  abgespielt 
haben  und  zwar  durchaus  nicht  immer  bloss  in  au  alogischer 
Nachahmung  von  lebendig  gebliebenen  alten  infinitivischen  Aus¬ 
drucksweisen.  Nicht  anders  ist  es  hier  zugegangen  als  z.  B. 
bei  den  Adverbia:  Adverbia  gab  es  schon  in  uridg.  Zeit,  und 
viele  von  ihnen  haben  sich  in  den  Einzelsprachen  durch  alle 
Perioden  hindurch  erhalten.  Daneben  sind  aber  zu  allen  Zeiten 
teils  einzelne  Kasusformen  teils  ganze  nominale  Wortgruppen 
neu  in  den  das  Wesen  dieser  Wortklasse  ausmachenden  Iso¬ 
lierungsprozess  hineingezogen  worden,  vgl.  nhd.  teils ,  eines  teils 
(einesteils),  aller  dinge  ( allerdings ),  lat.  prörsus,  domi  meae  (2,  2, 
670  ff.).  Zum  Teil  sind  alte,  vielleicht  direkt  aus  uridg.  Zeit 
überkommene  fertige  Infinitivkonstruktionen  dauernd  aufgegeben 
worden  zugunsten  der  Verwendung  von  Yerbalabstrakta  mit 
noch  rein  nominaler  Konstruktion,  so,  wie  wenn  im  Nhd. 
z.  B.  er  befahl y  ihn  abzuführen ,  durch  er  befahl  seine  abführung 
oder  er  gab  befehl ,  ihn  abzuführen  durch  er  gab  befehl  zu  seiner 
abführung  dauernd  ersetzt  würde.  Nur  so  erklärt  sich  ohne 
Zwang  erstens  der  Zustand,  in  dem  uns  die  Infinitivkategorie 
in  der  ältesten  Überlieferung  des  Irischen  entgegentritt  (z.  B. 
ar-dot-chuibdig  fri  sechem  na  m-briathar  sin  'verpflichte  dich 
zur  Befolgung  dieser  Worte’):  man  wird  annehmen  müssen, 
dass  in  diesem  Sprachzweig  mancherlei  alte  echte  infiniti¬ 
vische  Ausdrucks  weisen,  wie  sie  in  andern  Sprachzweigen, 
wie  dem  griechischen  oder  italischen,  noch  entgegentreten,  in 
vorhistorischer  Zeit  untergegangen  sind.  Zweitens  versteht 
man  auch  nur  so  die  ausserordentlich  grosse  Verschiedenheit, 
die  bezüglich  der  Stammbildung  der  Infinitivformen  zwischen 
den  idg.  Einzelsprachen  besteht:  sie  weist  eben  deutlich  darauf 
hin,  dass  von  uridg.  Zeit  her  immer  neue  Yerbalabstrakta,  einzel¬ 
stehende  oder  ganze  Klassen,  in  dieser  oder  jener  Weise  in 
den  Kreis  der  infinitivischen  Wendungen  hineingeraten  sind. 
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Die  historisch  ältesten  Infinitive  sind  hiernach  grund¬ 
sätzlich  nicht  unter  den  Gebilden  zu  suchen,  die  sich  einzel¬ 
sprachlich  als  erst  werdende  Infinitive  darstellen,  sondern  unter 
denjenigen,  von  denen  nach  ihrer  Stamm-  und  Kasusformation 
anzunehmen  ist,  dass  sie,  schon  in  der  Zeit  der  einzelsprachlichen 
Ureinheit  isoliert,  der  lebendigen  Bildungs-  und  Gebrauchsweise 
der  Kasus  entfremdet  waren,  und  unter  diesen  dürfen  im  grossen 
ganzen  wiederum  diejenigen  als  die  ältesten  gelten,  die  so  ge¬ 
naue  Parallelen  in  andern  Sprachzweigen  haben,  dass  man  nicht 
gut  an  bloss  zufällige  Übereinstimmung  denken  kann. 

Unter  den  Infinitiven,  denen  man  uridg.  Alter  zuschreiben 
darf,  scheinen  den  grössten  Anspruch  auf  Zurückdatierung  in 
diese  Zeit  zu  haben  die  c?A-Gruppe  (ai.  -dhyäi,  griech.  -crOai), 
falls  diese  Infinitive  wirklich  eine  Zusammensetzung  mit  dem 
Wurzelnomen  *dhe-  waren  (S.  895),  und  die  Akkusativformen 
auf  *-tu-m  (§  807).  Dabei  fällt  dort  beweiskräftig  ins  Gewicht 
die  eigentümliche  Gestaltung  des  Verbalabstraktums  an  sich, 
hier  der  im  Ar.,  Ital.,  Balt.-Slav.  gleichmässig  auftretende  Ge¬ 
brauch  in  Abhängigkeit  von  Verba  der  Bewegung  (§  809,  1). 

807.  Gleichwie  das  Wesen  der  Erstarrung  eines  Kasus  oder 
einer  kasuellen  Wortgruppe  zum  Adverbium  allein  da  hinlänglich 
erkannt  und  kontrolliert  werden  kann,  wo  sich  der  Isolierungs¬ 
vorgang  nur  erst  in  den  ersten  Anfängen  stehend  zeigt  (wie 
z.  B.  bei  nhd.  sommers ,  stehenden  fusses,  einesteils }  nachhause , 
s.  2,  2,  67 2  ff.  749  ff.),  so  kann  auch  die  Art  der  Entstehung  eines 
Infinitivs  aus  demKasus  eines  Verbalabstraktums  nur  da  genügend 
erkannt  werden,  wo  der  Infinitiv  noch  bis  zu  einem  gewissen  Grad 
in  seinem  alten  Kasusgebrauch  stecken  geblieben  ist  und  auch 
sonst  der  syntaktische  Zusammenhang  noch  in  Analogie  zu  rein 
nominaler  Konstruktion  befindlich  angeschaut  werden  kann. 

Verschiedene  Entwicklungsstufen  nebeneinander  lassen  sich 
an  der  Hand  der  Überlieferung  am  besten  im  arischen  Sprach- 
zweig  beobachten,  besonders  im  Indischen.  Sind  in  diesem  Sprach¬ 
gebiet  auch  bei  weitem  nicht  sämtliche  Wege  eingeschlagen 
worden,  die  die  Infinitivierung  von  Verbal  ab  strakta  in  den  idg. 
Sprachen  überhaupt  gegangen  ist,  so  sind  doch  gerade  diejenigen 
Stadien  der  Umwertung  hinlänglich  zu  beobachten,  die  die  Vor- 
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stufe  gewesen  sind  für  andere,  nur  mehr  in  andern  Sprach- 
zweigen,  namentlich  im  griechischen  und  italischen,  uns  ent¬ 
gegentretende  Entwicklungsstufen.  Der  wichtigste  Punkt  ist  die 
ursprüngliche  Kasusnatur  der  Infinitive,  und  hiernach  grup^ 
pieren  wir  die  vorzuführenden  Beispiele. 

1)  Genitivische  Formen  mit  alter  Genitivbedeutung. 
RV.  7,  4,  6  ise  .  .  .  ddtöh  'er  kann  geben ,  eigentl.  'er  verfügt 
über  Geben,  ist  Gebens  fähig5,  TS.  2,  2,  10,  5  sä  isvarä  ärtim 
ärtöh  'er  kann  in  üble  Lage  geraten5,  RY.  2,  28,  6  naht  tvdd 
äre  nimlsas  canese  'denn  ich  bin  nicht  fähig  fern  von  dir 
die  Augen  zuzumachen5,  eigentl.  'Zumachens  der  Augen ,  vgl. 
av.  P.  23  naeca  pascaeta  liäu  nä  ahmat  haca  gätaot  isaeta 
frasütöit  (-töis?)  nöit  apasütöit  (-töis?)  Qrayqmcina  gämanqm 
'und  dann  wird  der  Mann  nicht  mehr  fähig  sein  sich  von  diesem 
Ort  nach  vorn  oder  nach  hinten  zu  entfernen  (eigentl.  'des  Sich- 
entfernens  von),  auch  nicht  drei  Schritte5.  Ygl.  ar.  *ais-  'ver¬ 
fügen  über5  mit  Gen.,  z.  B.  AB.  3,  44,  5  yadi  väca  isita  'wenn 
er  über  die  Stimme  verfügt,  bei  Stimme  ist5  (2,  2,  595).  Ver¬ 
dunkelt  ist  die  Kasusnatur  z.  B.  MS.  1,  6,  5  täd  evq  veditör  na 
tv'em  kdrtaväi  'das  ist  so  zu  wissen,  aber  nicht  so  zu  tun5. 

Wie  nun  im  klass.  Sanskrit  die  Akkusativform  auf  -tum 
zum  allgemeinen  Infinitiv  geworden  ist  und  demnach  auch  in 
Abhängigkeit  vom  Yerbum  is-  und  vom  Adjektiv  isvara-h  ge¬ 
kommen  ist  (z.  B.  södhum  fsieBagh.  14,  38,  väsayitum  isvarah  R.  2, 
101,  21),  so  mögen  auch  in  andern  Sprachzweigen  Yerba  mit 
dem  Sinn  'vermögen,  imstande  sein,  können5  u.  dgl.  und  zuge¬ 
hörige  Adjektiva,  die  sich  mit  nichtgenitivischen  Infinitivformen 
verbanden,  ursprünglich  mit  Infinitiven  in  genitivischer  Form 
verbunden  gewesen  sein,  z.  B.  lat.  potis  sum  possum,  potens,  griech. 
buvapat,  buvaiog  eipt,  got.  mag. 

2)  Ablativformen  mit  alter  Ablativbedeutung.  RY.2, 15, 5 
sä  ]  mah}  dhunim  Stör  aramnät  'er  hinderte  den  grossen 
Strom  zu  fliessen5,  eigentl.  'am  Fliessen5.  RY.  3,  54, 18  yuyöta 
nö  anapatyäni  gäntöh  'rettet  uns  davor,  zu  Kinderlosigkeit  zu 
kommen5,  eigentl.  'vor  dem  Kommen  zu  Kinderlosigkeit5,  RY. 
2, 17, 5  ästabhnän  mäyäyä  dyäm  avasräsah  'er  stützte  mit 
Zauberkraft  den  Himmel  davor,  herabzufallen5,  vgl.  av.  Y.  44,  4 
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kasnä  ddr9tä  zamcä  .  .  .  avapastöis  'wer  bewahrte  die  Erde 
davor, herabzufallen ?’.  Abhängig  von  Präpositionen:  RV.  3, 30, 10 
purd  hdntör  bhdyamänö  vy  ära  'vor  dem  Schlagen  verzog  er 
sich,  indem  er  sich  fürchtete’,  RY.  1,  161,  10  d  nimrücah  'bis 
zum  Untergehen  (der  Sonne)’.  Ygl.  dazu  die  Yerba  des  Entfernens, 
Schützens,  Hinderns  usw.  mit  dem  Abi.,  z.  B.  trä-  'schützen’, 
duritdt  'vor  Not’  (2,  2,  496  ff.),  sowie  purd  'vor’  mit  Abi.  (2,  2,  884). 

Aus  andern  Sprachzweigen  vgl.  die  Konstruktion  mit  dem 
Infinitiv  z.  B.  bei  puopou  'schütze  vor  etwas’  (Eur.  Alk.  11  öv 
Oavelv  eppucrapriv),  kuuXuuu  'hindre’,  cpoßoöpai  'fürchte’,  lat.  pro- 
hibeo,  caveo,  timeo,  got.  ög  'fürchte  mich’  (Luk.  9,  45  öhtedun 
fraihnan  ina  'eqpoßouvto  epu»if|crai  auxöv’). 

3)  Akkusativformen  mit  alter  Akkusativbedeutung. 
RY.  5,  34,  5  vasty  ärabham  'er  wünscht  zu  ergreifen’,  MS.  1, 
10,  19  unnet um  arhati  'er  vermag  wegzuführen’,  vgl.  av.  Y. 
44, 16  ciBrä  möi  dam  ahümbisratüm  cizdi  'durch  ein  Gesicht 
versprich  mir,  zu  bestimmen  den  das  Leben  heilenden  Richter’. 
Die  Formen  auf  -tum  besonders  oft  zur  Bezeichnung  des  Ziels  und 
Zwecks  bei  Yerba  der  Bewegung,  wie  RY.  1,  164,  4  kö  vidväsam 
upa  gät  praslum  etdt  'wer  ist  zum  Weisen  hingegangen,  ihn 
das  zu  fragen?’,  TS.  6,  3,  1,  6  hötum  eti  'er  geht  zu  opfern’. 

Zum  Teil  mag  es  sich  hier  um  Objektsakkusativ  handeln,  vgl. 
dazu  z.  B.  RY.  2,  14,  1  tdd  id  esd  vasti  'das  eben  wünscht  er’. 
Bei  Yerba  der  Bewegung  aber  hat  man’s  zu  tun  mit  dem  Akku¬ 
sativ  des  Ziels,  wie  er  auch  sonst  sowohl  bei  Örtlichkeitsbezeich¬ 
nung  erscheint  als  auch  bei  Bezeichnungen  eines  Vorgangs,  z.  B. 
RY.  2,  11,  17  yähi  haribhyä  sutdsya  pitim  'fahre  mit  den  Falben 
zum  Trank  des  Soma’  (2,  2,  627  ff.).  Dass  die  Form  auf  -tum, 
die  schon  im  Yed.  als  die  häufigste  der  zur  Infiniti vierung 
neigenden  Akkusativformen  erscheint,  im  spätem  Indisch  allge¬ 
meiner  Infinitiv  geworden  ist,  rührt  wohl  daher,  dass  sie  einen 
so  weiten  Gebrauchsbereich  bezüglich  der  Kasusbedeutung  hatte 
und  ihr  Ziel  und  Zweck-Sinn  dem  Sinn  des  finalen  Dativs  (s. 
unten)  sehr  nahe  verwandt  war.  Dass  übrigens  auch  noch  in  der 
klassischen  Sprache  die  Form  auf  -tum  nicht  ganz  reine  Verbal¬ 
form  geworden  war,  zeigt  die  Tatsache,  dass  man  mit  dieser 
Form  als  Vorderglied  Nominalkomposita  so  schuf,  dass  -tu-  für 
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den  Ausgang  -tum  eintrat,  z.  B.  vaktu-manas-  'sagen  wollend* 
(hi  vaktumanä  bhavän  'was  wollen  Sie  sagen?*)1). 

Der  Umstand,  dass  die  Formation  auf  -tum  im  Italischen 
und  im  Baltisch-Slavischen  auf  den  Gebrauch  bei  Yerba  der 
Bewegung  beschränkt  ist,  in  welcher  Funktion  sie  als  Supi- 
num  bezeichnet  wird  (§  809,  1),  lässt  schliessen,  dass  gerade 
diese  Anwendung  uralt  war,  aus  uridg.  Zeit  stammte,  wenn 
sie  auch  in  dieser  Zeit  nicht  die  ausschliessliche  Verwendung 
gewesen  ist. 

4)  Dativformen  mit  alter  Dativbedeutung.  RV.  10, 113,  3 
sdm  asthithä  yudhdye  'du  hast  dich  erhoben  zum  Kämpfen*, 
RY.  1,  123,  11  ävis  tanvq,  krnuse  drsS  kam  'du  entblössest 
deinen  Leib,  damit  man  ihn  schaue*  (eigentl.  'zum  Schauen*),  vgl. 
av.  Y.  31,  5  tat  möi  vicidyäi  vaocä  'davon  gib  mir  Kunde, 
damit  ich  unterscheide*  (eigentl.  'zur  Unterscheidung*),  Y.  36,  3 
ätars  vöi  mazdä  ahurahyä  ahi  'als  Feuer  bist  du  (gereichst  du) 
zur  Freude  (eigentl.:  zum  Sichfreuen)  des  AhM.*.  Abhängig 
von  Adjektiven  (§  823):  z.  B.  RY.  1,  117,  5  subhe  rukmä  na 
darsatä  'wie  einen  Goldschmuck,  der  schön  ist,  so  dass  er 
prangt*  (eigentl.  'schön  für  das  Prangen’).  Ygl.  dazu  den  son¬ 
stigen  finalen  Dativ,  wie  SB.  1,  2,  3,  1  agni  höträya  prävrnata 
'sie  wählten  den  A.  zum  Priestertum  (damit  er  Priester  werde)*, 
2,  2,  560  f.  Wegen  der  nahen  Gebrauchsberührung  des  dativi- 
schen  Infinitivs  mit  dem  Infinitiv  auf  -tum  bei  Yerba  der 
Bewegung  vgl.  ausser  der  genannten  Stelle  RY.  10,  113,  3  noch 
z.  B.  RY.  5,  46,  5  mdruta  sdrdha  ä  gamat  ...  barhir  äsdde 
'die  Marutschar  komme  herbei,  um  sich  auf  die  Opferstreu  zu 
setzen.* 

Die  gleichartigen  finalen  Gebrauchsweisen  des  Infinitivs 
der  andern  idg.  Sprachzweige  sind  um  so  sicherer  direkt  oder 
indirekt  an  uridg.  dativische  Formen  anzuknüpfen,  als  in  diesen 
Sprachen  allgemein-infinitivische  dativische  Formen  begegnen, 
die  als  Überbleibsel  aus  vorhistorischen  Perioden  anzusprechen 
sind,  wie  griech.  ibpevai  öouvai  (S.  899). 

1)  Das  Gegenteil  hiervon  zeigt  z.  B.  rumän.  nu  mentiretV lügt  nicht!’: 
an  die  als  2.  Sing.  Imperativi  fungierende  Infinitivform  *mentire  ist  plu- 
ralische  Personalendung  angetreten  (Meyer-Lübke  Roman.  Gramm.  3,  755). 
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5)  Lokativische  Formen  mit  alter  Lokativbedeutung. 
Die  ai.  Lokativformen  auf  -sdni  zeigen  keine  speziell  lokativische 
Gebrauchsweise  mehr  (s.  Delbrück  Altind.  Synt.  416),  wohl  aber 
dürfen  hier  genannt  werden  die  av.  lokativischen  Infinitivformen 
in  der  Verbindung  mit  ah-  'sein’  im  Sinne  von  ital.  stare  lavo- 
rando ,  engl,  to  be  labouring  (etwa  'bei  der  Arbeit  sein’),  z.  B. 
Y.  47,  4  asäune  JcäQe  aidhat  'man  soll  dem  Asaanhänger  in 
Liebe  zugetan  sein’  (Reichelt  Aw.  Eiern.  3401). 

So  sicher  nun  auch  andere  Sprachzweige  altererbte  loka¬ 
tivische  Infinitivformen  besitzen  (S.  899),  so  zeigen  diese  Formen 
doch  keine  Gebrauchsweisen,  bei  denen  von  ursprünglich  loka- 
tivischem  Sinn  notwendigerweise  ausgegangen  werden  müsste. 
Möglich  wäre  dieser  Sinn  freilich  nicht  selten,  z.B.  bei  Abhängigkeit 
von  Ausdrücken  des  Höffens  auf  etwas,  z.  B.  ß  280  eXmupri  toi 
(sc.  ecjriv)  eTreiia  TeXeuirjcrai  rabe  epya,  vgl.  Tänd.  Br.  13,  6,  9 
hantu  näsasata  'er  hoffte  nicht  (rechnete  nicht  darauf)  zu  töten’ 
gegenüber  AV.  12,  4,  44  yd  äsäseta  bhütyäm  'der  auf  Gedeihen 
hofft  (rechnet)’. 

808.  Hiernach  dürfen  wir  uns  die  Genesis  der  Infinitive 
etwa  so  vorstellen.  Schon  in  einer  frühen  Periode  der  idg.  Ur¬ 
gemeinschaft  bekamen  gewisse  Kasus  von  Nomina  actionis 
dadurch,  dass  sie  häufiger  verbale  Konstruktion  hatten,  eine 
engere  innere  Beziehung  zum  Verbalen.  Noch  in  der  Ursprache 
war  bei  einigen  von  ihnen  die  Erstarrung  so  weit  vorgeschritten, 
dass  eine  neue  verbale  Kategorie,  eben  die  des  Infinitivs,  in’s 
Bewusstsein  trat.  Einige  Exemplare  dieser  neuen  Formgattung 
mögen  damals  auch  schon  in  formal  ausgeprägte  Beziehung  zu 
einzelnen  Tempussystemen  gekommen  sein,  wobei  sie  deren 
Aktionsart  vertraten.  Ob  schon  alle  Kasus,  die  durch  die  einzel¬ 
sprachlichen  Infinitivformen  vertreten  sind,  damals  fertige  Infini¬ 
tive  geliefert  haben,  bleibt  ungewiss.  Dieser  oder  jener  Kasus 
mag  erst  auf  dem  Wege  zur  Infinitivierung  gewesen  sein.  Weiterhin 
steht  aber  nichts  im  Wege,  anzunehmen,  dass  zwischen  den  Kasus¬ 
formen,  die  in  der  Ursprache  fertige  Infinitive  geworden  waren, 
auch  schon  synkretistischer  Austausch  begonnen  hat.  Namentlich 
zwischen  dativischen  und  akkusativischen  Formen,  welche  Zweck 
und  Ziel  bedeutend  syntaktisch  einander  engstens  berührten. 
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Indem  wir  nun  im  folgenden  infinitivische  Gebrauchs¬ 
weisen  vorführen,  die  gleichmässig  in  einer  grösseren  Anzahl 
von  Sprachzweigen  auftreten,  haben  wir  nach  dem,  was  oben 
dargelegt  worden  ist,  zu  einem  grossen  Teil  von  der  ursprüng¬ 
lichen  Kasusnatur  der  jeweiligen  Infinitivformen  ganz  ab¬ 
zusehen. 

B.  Der  Infinitiv  zur  Ergänzung  einer  Satzaussage  oder 

eines  Yerbums. 

809.  Der  Infinitiv  ergänzt  gewöhnlich  eine  Satzaussage 
oder  ein  Yerbum,  denen  der  Begriff  einer  aktiven  oder 
passiven  Bewegung  inne  wohnt,  in  der  Y  eise,  dass  er  eine 
beabsichtigte  oder  eine  als  Folge  erscheinende  Handlung  aus¬ 
drückt.  Eine  strenge  Scheidung  zwischen  Absicht  und  Folge 
ist  dabei  nicht  zu  machen. 

Diese  Anwendung  muss  durch  die  dativischen,  lokativischen 
und  akkusativischen  Infinitive  (S.  903 ff.)  zustande  gekommen  sein. 

Nach  ihrer  Bedeutung  geordnet,  dürften  folgende  Wen¬ 
dungen  und  Einzelverba  diejenigen  sein,  an  die  sich  am  häufigsten 
in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  ein  solcher  finaler  oder 

konsekutiver  Infinitiv  anschliesst. 

1)  Sich  in  Bewegung  setzen,  gehen,  kommen  u.  dgl. 

S.  901.  903f.  ist  schon  hingewiesen  auf  die  genaue  Über¬ 
einstimmung  zwischen  Arisch,  Italisch  und  Baltisch-Slavisch  im 
Gebrauch  der  Infinitivform  auf  *-tum  bei  dieser  Bedeutungs¬ 
gruppe.  Ai.  RY.  1,  164,  4  kö  vidväsam  upa  gät  prastum  etdt 
'wer  ist  zum  Weisen  hingegangen,  (ihn)  das  zu  fragen?,  TS. 
6,  3,  1,  6  hötum  eti  eer  geht  zu  opfern’,  Panc.  315  aha  tvä 
prastum  ägatah  'ich  bin  zu  dir  gekommen,  (dich)  zu  fragen  , 
R.  2,  96, 17  ävä  hantu  samabhyeti  'er  nähert  sich  uns,  (uns) 
zu  töten’;  lat.  häufig  cubitum  it ,  abit,  venit ,  se  confert  u.  dgl., 
wozu  auch  der  sog.  Inf.  Fut.  Pass,  datum  iri  gehört,  umbr.  anze- 
riatu  etu  'observatum  ito’;  lit.  jis  ateTs  südyty  gyvüju  ir 
nimirusiuju  'er  wird  kommen  zu  richten  die  Lebendigen  und 
die  Toten’,  eiksz  vdlgytu  'komm  essen’,  eikim  rugiü  pidutii 
'lasst  uns  gehen  Korn  mähen’,  aksl.  Joh.  21,  3  idq,  rybi>  lovitv 
'uTTcrfui  aXieueiv’. 
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Gegen  urindogermanisches  Alter  der  völligen  infinitivischen 
Erstarrung  der  Formen  auf  *-tum  darf  nicht  geltend  gemacht 
werden,  dass  im  Balt.-Slav.  das  Objekt  des  Infinitivs  im  Genitiv 
(statt  im  Akkusativ)  erscheint,  vgl.  ausser  den  genannten  Bei¬ 
spielen  noch  aksl.  ne  pridi  bo  pravbdmifa  prizbvatb  m  gresniky 
ou  ydp  rjXöov  KaXecrai  öikcü'ous  aXXa  dpapiujXouf;’.  Diese  Geni¬ 
tive  sind,  wie  schon  2,  2,  629  f.  bemerkt  worden  ist,  weder  ad- 
nominale  Genitive,  'zum  Richten  der  Lebendigen  und  der  Toten’ 
usw.  (Vendryes  Mein.  16,  249),  noch  partitive  (Yondräk  Yergl. 
Slav.  Gramm.  2,  323.  422),  sondern  (wie  für  das  Litauische 
bereits  Kurschat  Gramm.  380  richtig  angenommen  hat)  Genitive 
des  Zwecks,  abhängig  von  dem  regierenden  Yerbum  des  Gehens 
(oder  Schickens).  Ygl.  §  813. 

Andere  Infinitivformen : 

Arisch.  Ai.:  RY.  5,  46,  5  ä  gamat  .  .  .  barhir  äsade  'sie 
(die  Marutschar)  komme  herbei,  sich  auf  die  Opferstreu  zu 
setzen’,  RY.  7,  68,  2  ära  ganta  havisö  vitäye  'kommt  heran, 
von  meinem  Opfer  zu  gemessen’,  RY.  9,  97,  20  deväsas  tdn  upa 
yätä  pibadhyäi  'ihr  Götter,  kommt  zu  diesen  (den  Soma¬ 
tränken),  (sie)  zu  trinken,  RY.  5,  30,  4  vesid  ikö  yudhäye 
bhüyasas  cit  edu  allein  eilst  viele  zu  bekämpfen’.  Av. :  Y.  46, 1 
kqm  ndmöi  zam  kuüy'ä  ndmöi  ayeni  'in  welches  Land,  um  zu 
entfliehen,  wohin,  um  zu  entfliehen,  soll  ich  gehen?’,  Y.  43,  12 
asdm  jasö  fräxsndne  'zum  Asa  sollst  du  kommen,  um  unter¬ 
wiesen  zu  werden’;  apers. :  Bh.  2,  7  paraitä  .  .  .  hamaranam 
cartanaiy  'sie  (die  Aufrührer)  zogen  ins  Feld,  eine  Schlacht 
zu  liefern’. 

Griechisch.  Oft  bei  Homer  ßrj  ipev  oder  ijuevai,  ievai  'er 
schritt  aus  (machte  sich  auf)  zu  gehen’,  f  176  mpTo  ö’  eni  Xiyus 
oupog  dripevai  'es  erhob  sich  ein  pfeifender  Wind  zu  wehen’, 
Soph.  Oed.  K.  12  juavOaveiv  yap  pxoiuev  |  Hevoi  npos  aöTujv 
'wir  sind  gekommen  als  Fremde  Kunde  einzuziehen  von  den 
Einwohnern’,  Thuk.  1, 128  dqpiKveiiai  'EXXficnrovrov,  tu»  ,uev 
Xoytp  eni  töv  cEXXr|viKÖv  noXepov,  tuj  be  epym  xa  irpö^  ßacnXea 
TrpdypaTa  Tipacrcreiv  'er  kommt  in  den  H.,  angeblich  zum  Zweck 
der  Teilnahme  am  medischen  Krieg,  in  Wirklichkeit  aber,  um 
die  Sache  des  Perserkönigs  zu  betreiben’. 
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Lateinisch.  Bei  Plautus  turbare  it,  it  visere,  ibit  arces- 
sere,  iit  videre  u.  dgl.,  Ennius  fr.  534  ibant  viere.  Plaut.  Bacch. 
631  venerat  aurum  petere,  Rud.  847  ad  me  profectus  ire , 
As.910  ecquis  currit pollinctorem  accersere?, Trin.1015  recurre 
petere ,  Yarro  r.  r.  2,  1,  1  cum  visere  venissemus.  Im  klass. 
Latein  war  dieser  Infinitivgebrauch  nicht  mehr  lebendig. 

Germanisch.  Hier  tritt,  um  den  Gedanken  der  Ziel¬ 
strebigkeit  zu  betonen,  oft  die  Präposition  'zu’  (got.  du,  nord.  at, 
westgerm.  tö )  zum  Inf.  hinzu.  Got.  Matth.  5,  24  jäh  gugg  faurpis 
gasibjön  bröpr  peinamma  'kou  uTKTfe,  ttpujtov  biaXXaYrjOi  tuj 
äbeXqjuj  crou’,  Job.  12, 18  duppe  idd  jedun  gamötjan  imma  ma- 
nagei  'öia  toüto  imfiviricyev  aimn  ö  öxXo^’,  Luk.  6,  17  qemun 
hausjan  imma  'rjXOov  aKoucrai  auioö’,  1.  Kor.  9, 25  saei  haif stjan 
sniwip  eö  drfu)vi£6juevo£,  der  zu  kämpfen  eilt’,  1.  Thess.  2,  17 
ufarassau  sniumidedum  andaugi  izwara  gasaihan  'Trepitfcro- 
repcuq  eanoubdcrajuev  tö  TrpoöUiTTOV  upüuv  iöeiv’,  Joh.  12,  13  jah 
urrunnun  wiprag amötjan  imma  'kcu  eHrjXOov  ei£  uTravirjcnv 
auTüu’,  woneben  du  mit  Inf.  z.  B.  Luk.  8,  5  urrann  saiands  du 
saian  fraiwa  seinamma  ee£fjX0ev  6  cnrei'puuv  toö  (Tneipai  xöv  cmopov 
eautou’.  Ebenso  im  Hd.  bei  gangem,  queman  u.  dgl.,  z.  B.  Otfr. 
5,  5, 19  giangun  .  .  .  thiz  ahtön,  4,  3,  6  quam  tlier  Hut  tha% 
seltsäni  scouön ,  2,  7,  25  imo  ilt  er  sär  gisagen  thag,  auch  mit 
zi,  wie  Otfr.  1,  9,  7  quamun  zisamane,  tha%  kindilin  zi  sehanne, 
Tat.  c.  185,  7  giengut  ir  mit  suerton  inti  mit  stangon  mih  zi 
fähanne.  Vom  blossen  Infinitiv  bei  diesen  Yerba  sind  im 
Nhd.  nur  noch  gewisse  Reste  übrig  geblieben,  wie  baden  gehen, 
essen  kommen. 

Baltisch-Slavisch.  Lit. :  Märch.  aikit  paziuret,  kur 
ß  yrä  'gehet  zuzusehen,  wo  sie  ist’,  eiksz  välgyti  'komm  essen’, 
jöjo  sunüs  karäliaus  parneszt  tos  paüksztes  'der  Königssohn 
ritt  den  Yogel  zu  holen’.  Aksl. :  Luk.  12,  51  mbnite  li  jako  mira 
pridb  dati  na  zemljq?  'öoKeiie  öti  dprivnv  Traperevo|ur|V  öouvai 
ev  irj  Yb;’,  Luk.  12,  49  oegnja  pridb  vbvresti  vrb  zemljq  (so  Zogr., 
dagegen  Mar.  mvrestb)  'm)p  rjXOov  ßaXeiv  erri  if|v  Auch 

in  andern  slav.  Sprachen  dieser  Inf.,  z.  B.  russ.  (Tolstoj)  rabotatf 
idut  'sie  kommen,  um  zu  arbeiten’,  prisli  prosit '  'sie  kamen,  um 
zu  bitten’.  Die  mehrfach  begegnende  Annahme,  dass  bei  den 
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Verba  des  Gebens  usw.  im  Balt.-Slav.  überall  einmal  nur  dasSupi- 
num  zu  Hause  gewesen  (s.  S.  906  f.)  und  der  Inf.  nur  erst  als  Ersatz 
für  dieses  aufgekommen  sei,  ist  nicht  hinlänglich  begründet. 

2)  In  Bewegung  setzen,  schicken,  antreiben,  an- 
und  aufrufen,  heissen  u.  dgl. 

Arisch.  Ai.:  RV.1,61, 12  isyann  drnäsy  apä  carädhyäi 
'die  Fluten  der  Wasser  entsendend  zum  Laufen  (damit  sie  oder 
so  dass  sie  laufen),  RX .  1,  124,  1  devö  nö  dtra  savitä  nv  artha 
präsävid  dvipdt  prd  cdtuspad  ityäi  'dabei  hat  der  Gott  Savitar 
unsere  Zwei-  und  Vierfüssler  angetrieben,  zur  Arbeit  zu  gehen’, 
RV.  10,  160,  5  hdvämahe  tvöpagantavä  u  'wir  rufen  dich,  hier¬ 
her  zu  kommen’,  RV.  1,  13,  7  naktösäsd  .  .  .  üpa  hvaye  idd  nö 
barhir  äsdde  'Nacht  und  Morgen  rufe  ich  an,  sich  auf  unsere 
Opferstreu  zu  setzen’,  SB.  4,  1,  5,  4  göpäläs  cdvipälqs  ca  sdhva- 
yitavä  uväca  'er  hiess  die  Rinderhirten  und  Schafhirten  zu¬ 
sammen!  ufen.  Av. :  Y.  51, 10  malbyö  zbayä  asdm  vaidhuyä  asi 
gate  'ich  rufe  mir  Asa,  heranzukommen  mit  dem  guten  Los’, 
Y.  68,  14  ite  vise  äfrinämi  'ich  flehe  (dich)  an,  in  das  Haus 
zu  gehen  ;  apers. :  X.  7, 3  pasävah  adam  niyastäyam  imäm  dipim 

nipistanaiy  'darauf  befahl  ich,  diese  Inschrift  niederzu¬ 
schreiben’. 

Griechisch,  i  88  exapouq  Ttpoieiv  TreuOecrOai  iovxas 
ich  schickte  Gefährten  voraus,  hinzugehen  und  sich  zu  er¬ 
kundigen  ,  I  442  TOUV6KU  fA€  TTpO€r)K€  ö l ÖCtCTKe JLieVOtl  TOÖe  TTGtVTCt 
darum  schickte  er  mich  voraus,  dieses  alles  mitzu teilen’,  A  442 
7rpö  pe  Tiepipev  .  .  .  |  Traiöd  Te  croi  ayepev  Ooißui  0’  ieprjv  eKa- 
TÖpßrjv  |  pe£cu  er  schickte  mich  fort,  dir  dein  Kind  zuzuführen 
und  dem  Ph.  eine  Hekatombe  zu  opfern’,  Thuk.  6,  50  bem  be 
tujv  vetuv  TrpoÜTiepipav  eg  töv  peyav  \tpeva  nXevaai  xe  Kai 
KaiacTKeipacrOai,  ei  ktX.  'zehn  von  den  Schiffen  schickten  sie 
nach  dem  grossen  Hafen  voraus,  um  (dort)  zu  kreuzen  und  zu 
sehen,  ob  usw.,  A  386  auiiK’  exuj  Trpdjxo^  KeXoppv  Oeöv  iXacr- 
KeaOai  sogleich  forderte  ich  zuerst  auf,  den  Gott  zu  versöhnen’, 

B  114  Kai  pe  KeXeuei  |  bucTKXea  5Apxo<;  iKecrOai  'und  er  heisst 
mich,  rühmlos  nach  Argos  zu  kommen’. 

Lateinisch.  Plaut.  Pseud.  642  reddere  hoc ,  nonperdere 
erus  me  misit,  Ovid  Heroid.  1,  37  te  quaevere  misso ,  Ter.  H. 
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T.  585  inbe  hunc  abire  aliquo,  Plaut.  Truc.  547  vocatus  sum 
ire,  Lukr.  5,  942  sedare  sitim  flavii  vocabant. 

Germanisch.  Got.  ohne  und  mit  du’.  Mark.  3, 14  jah  ei 
insandidediinsmerjan  'ml  iva  duoaxeXXq  oöioO^^npOweiv’, 
Luk.4,18  insandida  mik  du  ganasjan  pans  gamalwidans  hairtin 
'dmecriaXKev  pe  idcFaaOai  xoi^  mmexpippevou^  xpv  Kapbiav  ,  Matth. 
27,  64  hait  nu  witan  pamma  hlaiwa  'KeXeucrov  oöv  dcfqpaXicrÖrivai 
töv  xdcpov’,  Luk.  8,  31  ei  ni  anabudi  im  galeipan  'pf|  emid^ 
auioi«;  dTieXOeiv’,  Luk.  4,  10  aggilum  seinaim  anabiudip  bi  puk 
du  gafastan  Puk  eioT q  dT reXoi?  auxoö  evxeXeixai  nepi  tfoü  xou 
biaqpoXaEai  ae.  Ähnlich  im  Hochd.:  z.  B.  ahd.  Otfr.  1,  27,  |9 
santun  thie  lantwalton  .  .  .  ir fragen,  wer  er  wäri ,  2,  14,  109 
ih  santa  iwih  arnön  neben  1,  4,  63  santa  er  mih  von  himile 
thiz  selba  thir  zi  saganne ,  4,  36,  9  heig  thes  grabes  waltan , 
mhd.  Wig.  84,  9  diu  küniginne  bat  den  riter  mit  ir  varn ,  Wal¬ 
ther  109,  4  mich  mant  singen  ir  vil  werder  gruog .  Auch  hier 
(vgl.  S.  908)  hat  der  Inf.  mit  zu  mit  der  Zeit  zugenommen, 
heute  aber  wieder  nur  noch  Reste  des  blossen  Inf.,  wie  einen 


Weggehen  heissen. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.:  Mark.  3, 14  käd  jus  iszsiqstu 
apsakyti  devo  zödi  'dass  er  sie  aussendete,  Gottes  Wort  zu 
verkündigen’,  Matth.  27,  64  Mel  lepk  senjeti  gräbq  ik’  treczös 
denös  ‘darum  befiehl  das  Grab  zu  bewahren  bis  an  den  dritten 
Tag’,  Donal.  orai  drugnl  krümus  iszbüdino  k&ltis  Taue  Lüfte 
weckten  die  Sträucher  sich  zu  erheben’.  Aksl. :  Luk.  14,  23 
ubedi  vmiti  avdfKaUov  daeXedv’,  Mark.  6,  27  povele  pri- 
nesti  glavq  jego  'eirexaHev  evefKcu  xnv  KeqiaXnv  auxoö’,  Luk.  23, 
26  za  (lese  jemu  knst»  nositi  'eiteeriKav  auxui  xöv  ffxaupöv 

cpepeiv’. 

3)  Bringen,  geben  u.  dgl. 

Arisch.  Ai.:  RV.  8,  77,  8  tina  stötfbhya  äbhara  nfbhyö 
näribhyö  dttave  'mit  Hilfe  dieser  (der  Waffe)  bringen  Betern, 
Männern  und  Weibern,  zu  essen’,  RV.  3,  41,  9  arvdnca  tvä  sukhe 
räthe  vdhatäm  indra  .  .  .  barhir  äsdde  'sie  (die  Rosse)  sollen 
dich,  o  I,  auf  leichtrollendem  Wagen  hierher  bringen,  auf  die 
Opferstreu  dich  zu  setzen  (damit  du  dich  auf  die  O.  setzest), 
RV.  7,  37, 1  ä  vö  vähisthö  vahatu  stavddhyäi  rathah  'der  best- 
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fahrende  Wagen  bringe  euch  herbei,  damit  man  euch  preise5, 
RW  3,36,  10  same  satd  sarddö  jivase  dhäh  'gib  uns  hundert 
Jahre  zu  leben5,  RV.  9,  91,  6  jyön  nah  süryq  drsdye  ririhi 
schenk  uns  für  lange  die  Sonne  zu  schauen3,  nachved.  da-  mit 
Inf.  einem  etwas  zu  tun  (z.  B.  raksitum  'zu  bewachen3)  geben, 
ihn  tun  lassen ,  na  da-  mit  Inf.  'einem  nicht  zugeben,  nicht 
gestatten  (PW.  3,  567).  Av. :  Y.  19,  21  gaomaezdm  .  .  .  yaoz- 
data  frabaröis  'du  sollst  Rindsurin  herbringen,  zu  purifi- 
zieren  (um  Purifikation  vorzunehmen)3,  Y.  49,  10  tatcä  mazdä 
Qwahmi  a  dam  nipäidhe  ...  avöm  'und  das,  o  M.,  will  ich 

in  deinem  Haus  in  Obhut  geben,  darüber  zu  wachen  (dass  du 
darüber  wachst)3. 

Griech.  Xen.  Kyr.  7,  1,  1  tu)  Kupuj  TrpoariveyKov  ot 
OepdTrovieg  epmeiv  Kai  cpayeiv  'dem  K.  brachten  die  Diener 
zu  trinken  und  zu  essen3,  B  107  Gueai’  Äyapepvovi  \enre 
cpoprjvai  Th.  hinterliess  es  (das  Szepter)  zu  tragen3,  0  297 
Möopev  bi  toi  €0X0$  dp e a 0a i  'wir  geben  dir  Ruhm  zu  ge¬ 
winnen3,  H  471  xwpig  ö’  ÄTpeiöps  •  .  .  |  öwkgv  ’lpao vibr\q  dyepev 
peöu  XiXia  perpa  'gesondert  aber  hatte  der  Iasonide  tausend 
Maass  Wein  gegeben,  um  sie  für  die  Atriden  mitzubringen3, 
Herodot  6,  23  roug  öe  Kopucpaiouq  aurüuv  TpirjKoaioug  eöujKe 
toTcti  Xapi'oicn  KaTaaqpdHai  'ihre  Häupter  aber,  dreihundert 
an  der  Zahl,  gab  er  den  Samiern,  um  sie  zu  töten3,  y  89  Ttape- 
Xouaiv  enneTavöv  yd\a  OnaGai  'sie  (die  Herden)  bieten  reich¬ 
lich  Milch  zu  melken  dar3,  Xen.  An.  1,  2,  19  Taurpv  Tf)v  Xwpav 
enreTpeipe  öiapndaai  Toig  ‘'EMpmv  'er  gab  dieses  Land  den 
Griechen  zur  Plünderung  preis3,  Plat.  Apol.  33  b  öpotmg  mt 
nXoumip  Kai  Trevnit  Trap4Xuj  ejuauTÖv  epwTdv  'ich  stelle  mich 
in  gleicher  Weise  dem  Reichen  und  dem  Armen  zum  Befragen 
zur  Verfügung3. 

Lateinisch.  Besonders  häufig  bei  dare,  wie  Plaut.  Pers. 
821  bibere  da  usque  plenis  cantharis ,  Cato  agr.  89  dato  bibere, 
Cic.  Tusc.  1,  26  ut  Iovi  bibere  ministraret,  Ov.  Heroid.  5,  132 
quae  totiens  rapta  est,  praebuit  ipsa  rapi,  Cic.  Yerr.  5,  22  ut 
iam  ipsis  iudicibus  .  .  .  coniecturam  facere  permittam. 

Germanisch.  Got.  wieder  mit  und  ohne  du:  Luk.  2,  22 
brähtedun  ina  in  Iairusalem  atsatjan  faüra  fraujin  'dvpyayov 
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aÜTÖv  ei?  'lepoaöXupa  Ttapacrrnffai  tu)  xupiu)’  und  Luk.  4,  29 
jah  brähtedun  im  und  aühmistö  pis  fairgunjis  ...du  afdraus- 
jan  im  *Kai  fprarov  cwtöv  eu)?  öcppüo?  tou  öpou?  .  .  .  «S  T0 
KaxaKpnpviaai  aüxöv’,  Mark.  15,  23  jah  gebun  imrna  dngkan 
wein  miß  smyrna  Val  4blbouv  aüx*  uieTv  eupupvtcruevov  oivov 
und  Joh.  6,  31  hlaif  us  himina  gaf  im  du  matjan  apxov 
4k  tou  oupavou  eöuJKtv  aüxoT?  (pareiv’.  Im  Hochd.  herrscht 
hier  von  Anfang  an  zu  mit  Inf.,  wie  ahd.  Otfr.  5,  4,  13 
druagun  iro  salbün,  Krist  zi  salbönne,  Otfr.  2,  14,  40  gibu 


zi  drinkanne. 

Baltisch-Slavisch.  Lit. :  March,  siuhcze  sävo  mergaite, 
käd  parnesztu  szepeli  nö  brölio  pinigdms  merut  'er  schickt 
sein  Mädchen,  dass  sie  ein  Scheffelmass  vom  Bruder  bringe, 
nm  das  Geld  zu  messen’,  daviaü  tau  mäno  siinu  nuszäut  ich 
gab  dir  meinen  Sohn  zum  Erschiessen,  käd  je  mümem  paüktu 
szita  kumelike  veszte  zuvimi  in  mestq  'wenn  sie  uns  doch  diese 
kleine  Stute  überliessen,  um  die  Fische  in  die  Stadt  zu  fahren . 
Aksl.  Joh.  4,  33  jeda  kbto  prinese  jemu  jasti  acech.  zda  mu  kto 
prinesl  jiesti  'pn  nq  fjveTKev  comb  cpaY^v;’,  cech.  nesu  nekomu 
jisti  (piti)  'ich  bringe  einem  zu  essen  (trinken)’,  sowie  dam  jtsti 
(piti)  'ich  gebe  zu  essen  (trinken)’.  Ebenso  Inf.  bei  dati  an¬ 
heimgeben,  lassen’,  wie  aksl.  Luk.  12,  39  se  h  vedite,  jako  aste 
by  vedeh  gospodim  chraminy,  vb  ky  cast  tatb  pridetb,  Udeh  ubo 
by  i  ne  dah  podbkopati  dorhu  svojego  'toOto  be  YivumKeie,  on 
ei  rjbei  6  oiKobeairÖTriS,  ™ia  &pa  °  K^^TrT^  ^PXeTab  ^YPnYopn<l€V 
av  Kai  ouk  av  dcpfjKev  biopuxOhvou  töv  oikov  auiou  ,  Luk.  4,  41 

ne  dadease  glagolati  oijk  eia  XaXeiv  . 

810.  Ferner  erscheint  der  Infinitiv  abhängig  von  ver¬ 
balen  Aussagen,  die  einen  Zustand  bezeichnen.  Die  betief- 
fenden  den  Infinitiv  regierenden  Yerba  sind  freilich  zum  Teil 
auch  als  Vorgangs-  und  damit  in  gewisser  Hinsicht  zugleich 
als  Bewegungsbegriffe  anschaubar,  oder  sie  können  wenigstens 
als  Ergebnis  eines  Bewegungsvorgangs  angesehen  werden. 
Insofern  ist  die  Grenze  gegenüber  §  809  vielfach  fliessend. 

Der  Infinitiv  ist  auch  hier  meistens  ursprünglich  ein 
dativischer,  lokativischer  oder  akkusativischer  Kasus  des  Ver¬ 
balabstraktums  gewesen. 
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Wenn  Verba,  die  'sich  scheuen’,  'sich  hüten’,  'hindern’ 
u.  dgl.  bedeuten,  im  Griechischen,  Italischen,  Germanischen  und 
Baltisch-Slavischen  den  Infinitiv  zu  sich  nehmen,  ohne  dass 
diese  Sprachzweige  ablativische  Formen  mit  Infinitivbedeutung 
aufweisen,  so  ist  hieraus  nicht  zu  schliessen,  dass  ablativische 
Infinitivformen  in  diesen  Sprachgebieten  verloren  gegangen 
sind,  woran  das  Arische  denken  lässt  (vgl.  z.  B.  RV.  2,  15,  5 
sa  i  mäht  dhunim  etör  aramnät  'er  hinderte  den  grossen 
Strom  zu  fliessen’,  1.  44,  4  kasnä  ddr9tä  zamcä  .  .  .  avapastöis 
wer  bewahrte  die  Erde  davor,  herabzufallen’).  Diese  Kon¬ 
struktion  dieser  den  Ablativ  heischenden  Verba  kann  jedesmal 
nach  der  Konstruktion  von  begrifflich  entgegengesetzten  Verba 
aufgekommen  sein,  was  seine  Parallele  in  Vorgängen  des  leben¬ 
digen  Kasusgebrauchs  hätte  (z.  B.  'einem  etwas  nehmen’  für 
'von  einem’  nach  'einem  etwas  geben’  oder  'sich  mit  einem 
trennen  für  von  einem’  nach  'sich  mit  einem  verbinden’ 
2,  2,  483  f.).  Oder  sie  kann  sich  auch  eingestellt  haben  zu  einer 
Zeit,  da  am  Infinitiv  überhaupt  nichts  Kasusartiges  mehr  emp¬ 
funden  wurde,  sondern  nur  der  als  eine  Art  Ergänzung  andrer 
Verba  dienende  reine  Verbalbegriff. 

Beispiele  für  den  Infinitiv  in  Verbindung  mit  ruhebe¬ 
grifflichen  Verba: 

Arisch.  Ai.:  MS.  4,  7,  7  (102,  15)  yddi  saknöti  grdhi- 
tum  'wenn  er  zu  fassen  imstand  ist’,  SB.  12,  6,  1,  41  sd  ha  väi 
brahmä  bhavitum  arhati  'der  verdient  ein  Brahman  zu  sein’, 
SB.  4,  1,  4,  9  nd  cakame  hanturn  'er  wünschte  nicht  zu  töten’, 
RV.  8,  56,  19  näsmäkam  asti  tat  tdra  ädityäsö  atiskdde  'nicht 
ist,  ihr  Ad.,  diese  unsere  Insbrunst  zu  übersehen’  und  mit  Weg¬ 
lassung  von  ästi  MS.  1,  6,  4  (93,  10)  tan  nd  nirastaväi  'das  ist 
nicht  hinauszuwerfen’,  Das.  178  jivity  jihremi  'ich  schäme  mich 
zu  leben  .  Av. :  Y.  31, 19  yd...  dr9 zuxbäi  vacajdhqm  xsayamnö 
hizvö  vasö  der  nach  Gefallen  die  W^orte  einer  Zunge  wahrge¬ 
sprochen  zu  machen  die  Macht  hat’,  Yt.  10,  71  naebacim  j9nqm 
sadaye'ti  und  er  glaubt  nicht  einen  Schlag  zu  führen,  es  ist 
ihm  nicht  so,  als  führe  er  einen  Schlag’,  Yt.  1,  10  yezi  vasi  .  .  . 
ava  tbaesä  taurvayö  'wenn  du  die  Anfeindungen  überwinden 
willst’,  V.  2,  24 parö  Zdmö  aetardhä  datihdus  aidhat  bar9tö  väs- 

Brugmann,  Grundriss.  11,3. 
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trgm  'ante  hiemem  eius  regionis  erat  proferre  pratum,  pflegte 

das  Land  Grasweide  zu  tragen .  ^  e  , 

Griechisch.  I  62  oube  xt  oi  buvajiai  xpa\C\ir\<Ja\  und 

nichts  vermag  ich  ihm  zu  helfen,  i  411  voöcröv  T  oö 
Awc  prfüXou  üXeacrOcti  'eine  von  Zeus  gesandte  Krankheit 
abzuwenden  ist  auf  keine  Weise  möglich’,  Xen.  2,  2,  11  «  xp? 
vujpa?  oübev  ei'xopev  Xapßäve.v  'aus  dem  Lande  konnten  wir 
nichts  bekommen’,  Z  90  iteuXov,  6?  oi  boKeei  xapiecnaro? .nie 
uepiöTo?  |  eivai  'das  Gewand,  das  ihr  das  schönste  un  gross  e 
zu  sein  dünkt’,  M  215  vöv  oflr’  eEepew,  poi  bonei i  «*«> 
dpiffia  'wie  es  mir  am  besten  zu  sein  dunkt ,  Soph.  El.  b 
itpenei  pccp  di?  xOpavvos  eiöopäv  'denn  sie  erscheint  anzu¬ 
schauen  wie  eine  Herrscherin  (nach  ihrem  Ansehen  gleicht  sie 
einer  Herrscherin)’,  Xen.  An.  1,  3,  1  uituntxeuov  pbn  «n  ß«^a 
Uvai  'sie  argwöhnten  schon,  dass  es  gegen  den  Giosskonig 
gehe’  l  168  beibia  b’  aivüi?  |  toüvujv  äipaaOcu  'ich  scheue 
mich  sehr,  deine  Kniee  zu  berühren’,  Xen.  An.  1,  3,  17  fpui  T«P 
ÖKVoipv  pev  äv  ei?  xä  uXoia  epßaiveiv  ä  f|piv  boip,  .  •  •  cpoßoippv 
b>  äv  x*  npepovi  di  boin  eneöOai  'ich  würde  zaudern  die  Fahr¬ 
zeuge  zu  besteigen,  die  er  uns  gäbe,  und  mich  fürchten  dem 

Führer,  den  er  gäbe,  zu  folgen. 

Italisch.  Lat.:  Plaut.  Amph.  147  videre  potent,  Cure. 
590  cupio  dare  mercedem,  Amph.  294  volt  pallium  detexere, 
Asin.  608  me  morti  dedere  optas,  Bacch.  581  fores  J>«»are 
nescis,  Amph.  267  decet  mores  huius  similis  habere,  Amph.  388 
ut  lic’eat  te  alloqui,  Cure.  180  dum  mihi  abstineant  tnvi- 
dere  Epid.  41  simul  ire  mecum  veritust,  Amph.  frgm.  17  mhtine 
te  pudet  in  conspectum  ingredi?,  Aul.  248  metuit  congrediri. 
Gleichartiges  auch  in  der  jüngeren  Latinität.  Osk.  n.  129  nep 
fatlum  nep  deikum  pütlans  'nee  fari  nec  dicere  possint, 
n.  17,  12  moltaum  herest  'multare  volet,  n.  17,  13  moltaum 
licitud  'multare  liceto’,  umbr.  Ha  16  heriei  fapiu  arfertur 
'velit  facere  adfertor’. 

Germanisch.  Got.:  Matth.  8,  28  swaswe  ni  mahta  manna 
usleipan  pairh  pana  wig  jainana  'uiffxe  ph  iaxueiv  Tlva  -rrapeX- 
e«v  b.ä  xfj?  6boü  tKeivn?’,  1.  Thess.  4,  4  ei  witi  harjizuh  tzicara 
gastaldan  sein  Jcas  in  weihipai  'eibevai  «Kaaxov  bpäiv  xö  4auxou 
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(JKeuos  KidaGai  ev  dTiacxgw’,  Luk.  14,  18  land  baühta  jah  ßarf 
galeipan  jah  saihan  pata  'ärpöv  rpföpacxa  Kai  exw  dvaYKrjv 
e&XGeiv^Kai  ibeiv  auTÖv’,  Luk.  15,  16  jah  gairnida  sad  itan 
haürne  *Kat  eTieÖupei  xoptdcrGat  ek  tüuv  Keparhuv’,  Röm.  14,  2 
sums  raihtis  galaubeip  matjan  aüata  '0$  pev  mcmuei  cpaTeiv 
TravTa ,  Luk.  16,  3  bidjan  skama  mik  'ercaneiv  aicrxuvojuai’,  Luk. 
9,  45  jah  öhtedun  fraihnan  ina  'Kai  ecpoßoövro  eparrijcrai  auiöv’. 
Im  Kreis  dieser  Verbalausdrücke  erscheint  der  Infin.  ohne  du. 
Dieses  tritt  nur  dann  hinzu,  wenn  das  Verbum  nicht  den  Cha¬ 
rakter  eines  Hilfsverbums  hat,  sondern  ein  Ausdruck  für  echt 
finalen  Wert  des  Infinitivs  erstrebt  wird,  wie  Luk.  18,  35  blinda 
sums  sat  faür  wig  du  aihtrön  'TuqpXös  xiq  emGriTo  Trapa  ifjv 
öböv  TTpoo-aiTuW.  Ebenso  seit  dem  Ahd.  der  Infin.  bei  können, 
dürfen  usw.  Doch  hat  der  Zusatz  von  zu  zum  Infinitiv  mit 
der  Zeit  zugenommen,  z.  B.  nhd.  er  weiss  zu  erwerben  gegen 
got.  wait  gastaldan  (s.  o.).  Nur  bei  bestimmten  Verba,  können , 
dürfen  usw.,  bei  denen  der  Infinitiv  nicht  eine  losere  nähere 
Bestimmung,  sondern  eine  notwendige  Ergänzung  des  regie¬ 
renden  Verbums  ist,  fehlt  zu  noch  heute  regelmässig. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  sweikäsis  gäl  vdlgyti  'der  Ge¬ 
sunde  kann  essen’,  ar  möki  raszyti  'verstehst  du  zu  schreiben?’, 
hyöms  tür  patale  guleti  'der  Kranke  muss  im  Bett  liegen’,' 
nenöriu  sakyti  'ich  will  nicht  sagen’,  sweczas  meilytu 
namön  keliäuti  'der  Gast  möchte  gern  nach  Hause  reisen’. 
Ebenso^  im  Slav.  der  Inf.  bei  (aksl.)  mosti  'können’,  choteti 
'wollen’,  zelati  'wünschen’  usw.,  auch  bei  bojati  se  'sich  fürchten, 
sich  scheuen’,  wie  Matth.  1,  20  ne  uboj  se  prijeti  Marije  'pfj 
cpoßrjG^  TrapaXaßeiv  Mapiaju’. 

811.  Der  Infinitiv  bei  den  sogen.  Hilfsverba. 

Wo  der  Infinitiv  eine  notwendige  Ergänzung  des  regie¬ 
renden  Verbums  bildet,  indem  man  neben  diesem  Verbum  ohne 
weiteres  noch  etwas  Verbales  erwartet,  auf  das  der  Begriff  von 
jenem  gerichtet  ist,  entwickelt  sich  die  Klasse  von  Verba,  die 
man  Hilfsverba  nennt,  z.  B.  ich  will  gehen.  In  solcher  Verbindung 
büssen  sowohl  das  regierende  Verbum  wie  der  Infinitiv  von  ihrem 
ursprünglichen  Wesen  ein,  der  Infinitiv  vor  allem  seinen  Kasus¬ 
charakter.  Die  Wendung  als  Ganzes  nähert  sich  begrifflich 
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öfters  solchem,  was  durch  eine  einfache  Form  des  Verbum  finitum 
ausgedrückt  wird.  Ja  sie  kann  auf  die  Dauer  völlig  in  die 
Stelle  einer  einfachen  Verbalform  einrücken.  So  entspricht  z.  B. 
got.  haha  engl,  shall  nhd.  werde  slav.  imamb  mit  Inf.  begrifflich 
dem  einfachen  Futurum  (§  414.  423,  3.  426,  1.  705.  707)  oder 
nhd.  er  kann  recht  hoben,  dürfte  recht  haben  dem  potentialen  Op¬ 
tativ  (§  773).  Die  Verflüchtigung  des  ursprünglichen  Sinnes 
des  Verbums  tritt  am  greifbarsten  zutage  in  Fällen  wie  nhd.  es 
wird  werden aksl.  imeti  imasi  'ÖEeiq*  (Matth.  19,  21). 

Dasselbe  Verbum  kann  als  Voll  verbum  und  als  Hilfs  verbum 
zugleich  gebraucht  werden.  Man  spürt  den  Unterschied  z.  B. 
bei  nhd.  gehen ,  je  nachdem  es  sich  mit  dem  präpositionalen 
oder  dem  einfachen  Infinitiv  verbindet,  etwa  er  geht ,  zu  baden 
(um  zu  baden)  und  er  geht  baden.  Man  sagt  zwar  er  geht  diesen 
sommer  schwimmen  aber  nicht  ( um )  zu  schwimmen.  Beim  blossen 
Infinitiv  hat  er  geht  eine  allgemeinere,  inhaltlich  reduzierte  Be¬ 
deutung.  Vgl.  §  825. 

Von  Hilfszeitwörtern  kann  für  die  Zeit  der  idg.  Urgemein¬ 
schaft  kaum  die  Rede  sein.  In  den  einzelnen  Sprachen  aber,  wo 
dieses  Entwicklungsstadium  erreicht  worden  ist,  ist  der  Begriff 
des  Hilfsverbums  doch  nicht  fest  gegenüber  andern  aus  Verbum 
und  Infinitiv  bestehenden  Wendungen  abzugrenzen,  weil  man 
überall  Vollverba  erst  auf  der  Bahn  zum  Hilfsverbum  hin  be¬ 
griffen  antrifft.  Man  kann  also  nur  sagen,  je  mehr  sich  eine 
aus  Verbum  und  Infinitiv  bestehende  Verbindung  in  der  Weise 
mechanisiert  hat,  dass  beide  Glieder  ihrer  ursprünglichen  Be¬ 
deutung  bis  zu  einem  gewissen  Grade  verlustig  gegangen  sind 
und  sich  semantisch  vereinheitlicht  haben,  um  so  eher  ist  An¬ 
wendung  der  Bezeichnung  Hilfsverbum  berechtigt. 

Im  weitesten  Umfang  haben  es  das  Griechische,  Italische, 
Germanische  und  Baltisch-Slavische  zu  Hilfsverba  gebracht:  es 
handelt  sich  hier  um  die  bekannten  Begriffe  'können*,  'wollen* 
usw.  Im  Ai.  verdienen  wohl  am  ehesten  sah-  und  arh-  in  der 
Bedeutung  'vermögen,  können*  den  Namen,  auch  schon  in  der 
vedischen  Sprache,  z .  B.  RV.  1,  94,  3  sakema  tvä  samidham 
('möchten  wir  dich  zu  entfachen  vermögen,  entfachen  können ), 
RV.  5,79,10  bhüijö  vä  ddturn  arhasi  ('oder  du  vermagst  mehr 
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zu  geben,  kannst  mehr  geben’).  Die  Vereinheitlichung  von  sak - 
mit  dem  Infin.  tritt  besonders  an  den  Passivwendungen  wie 
hantu  sakgate  hervor  (§  621). 

C.  Substantiva,  die  syntaktisch  zum  Yerbum  und  zum 

Infinitiv  zugleich  gehören. 

812.  Die  Fälle,  in  denen  die  infinitivische  Wendung  einen 
Substantivbegriff  enthält,  der  sowohl  zum  regierenden  Yerbum 
als  auch  zum  Infinitiv  nähere  syntaktische  Beziehung  hat,  sind 
sehr  mannigfaltiger  Art.  So  kann  z.  B.  das  Substantivum  als 
Subjekt  des  Yerbums  und  des  Infinitivs  zugleich  vorgestellt  sein, 
wie  bei  der  vogel  kann  fliegen ,  mein  freund  wünscht  zu  kommen, 
oder  das  Substantivum  bildet  einerseits  das  Objekt  des  Yerbums, 
ist  aber  zugleich  Träger  der  Infinitivhandlung,  wie  ich  hiess 
den  boten  warten.  Oder,  da  der  Infinitiv  als  Nomen  actionis 
gegen  den  Unterschied  im  Genus  verbi  gleichgiltig  war  (nur 
im  Griechischen  und  Lateinischen  wurde  dieser  Beziehungs¬ 
verschiedenheit  formal  Rechnung  getragen,  s.  §  804,  3,  S.  895 f.), 
so  kommt  es  darauf  an,  ob  man  sich  den  Infinitiv  aktivisch 
oder  passivisch  denkt:  z.  B.  in  ich  sah  den  knaben  schlagen  kann 
den  knaben  Objekt  zu  sah  und  Subjekt  von  schlagen  sein 
(=  ich  sah ,  dass  der  knabe  schlug ),  oder  auch  Objekt  zu  beidem 
(—  ich  sah,  dass  der  knabe  geschlagen  wurde). 

Einige  von  den  einschlägigen  Fällen,  die  gleichmässig 
mehrere  Sprachzweige  angehen,  bedürfen  einer  besonderen  Be- 
spiechung,  zu  der  ich  mich  nunmehr  wende. 

813.  I)  Abhängigmachung  des  dem  Infinitiv  unter¬ 
geordneten  obliquen  Substantivkasus  vom  regierenden 
Yerbum. 

Es  handelt  sich  hier  um  eine  Art  Antizipation.  Der  In¬ 
finitiv  steht  in  irgend  einer  Beziehung  zu  dem  (vorausgehenden) 
regierenden  Yerbum,  und  von  ihm  selbst  ist  dem  Zusammen¬ 
hang  nach  der  Kasus  eines  Substantivs  abhängig  gedacht.  Dieser 
Kasus  nun,  statt  sich  dem  Infinitiv  zu  fügen,  kommt  unter  die 
Rektion  des  regierenden  Yerbums.  So  ist  z.  B.  der  Gedanke 
'die  Priester  stärkten  den  Indra  zur  Tötung  der  Schlange  (um 
die  Schlange  zu  töten)’  in  RY.  5,  31,  4  so  ausgedrückt:  brahmäna 
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indram  ...  dvardhayann  ähaye  h&ntavd  u,  wörtlich :  stärkten 
ihn  für  die  Schlange,  (sie)  zu  töten’.  Daraus,  dass  der  Kasus 
vom  regierenden  Verbum  getrennt  werden  und  hinter  den  In¬ 
finitiv  treten  konnte  (Beispiele  s.  unten  §  814  ff.),  ergibt  sich, 
dass  der  Inf.  gleichwohl  mit  diesem  Kasus  zusammen  als  ein 

Satzteil  für  sich  angeschaut  wurde.  * 

Die  Empfindung  der  Sprechenden  war  also  hier  ähnlich 

derjenigen  der  Römer  teils  bei  Sätzen  wie  decemviros  legibus 
scribendis  ereavimus,  teils  bei  solchen  wie  dictator  deligendus 
exercendis  quaestionibus  fuit,  und  das  Verhältnis  zu  den 
Konstruktionen  wie  RV.  6,  67,  7  tä  vigrq  dhäithe  jathd) 
prnddhyäi  'so  nehmt  den  starken  Trank,  den  Bauch  zu  füllen 
entspricht  dem  Verhältnis  von  lat.  legibus  condendis  opera 
dabatur  (Liv.  3,  34,  1)  zu  hominem  investigando  operam  do 
(Plaut.  Mil.  260). 

Weiter  verbreitet  findet  sich  die  in  Rede  stehende  Aus¬ 
druckweise  im  Ar.,  Gr  riech.,  Balt.-Slav. 

814.  Arisch.  1)  Der  Infinitiv  ist  dativisch.  Ai..  RY. 
10,16,12  usdnn  usatd  ä  vahapitfn  havise  dttave  'willig  bring  die 
Willigen,  die  Täter,  herbei  für  das  Opfer,  (es)  zu  gemessen 
_  *um  das  Opfer  zu  gemessen’,  RT.  5,  2,  9  sisite  srrdge  rdksase 
vinikse  'er  schärft  die  Hörner  für  das  Ungetüm  ^zum  Durch¬ 
bohren’  =  'um  das  Ungetüm  zu  durchbohren’,  SB.  1,  8,  1,  1 
mdnave  ha  väi  prätah  avanegyam  udakam  äjahrur  ydthä  idä 
pänibhyäm  avanSjanäya  ähdranti  'dem  M.  brachten  sie  in  dei 
Frühe  Waschwasser,  wie  man  es  bringt  für  die  Hände  zum  Ab¬ 
waschen’  =  'um  die  Hände  abzuwaschen’.  Stellung  des  Dativs 
nach  dem  Infin.:  RT.  10, 14, 12  täv  asmdbhyq  drsdye  süryäya 
punar  dätäm  asum  adyehd  hhadräm  'die  beiden  sollen  uns  für 
die  Sonne,  (sie)  zu  schauen  (=  zum  Schauen  der  Sonne,  damit 
wir  die  Sonne  schauen),  wieder  heute  hier  glückliches  Leben 
verleihen’.  Av.:  Y.  10,8  frä  äbyö  tanubyö  haomö  visäHe  bae- 
sazäi  'denen  wird  sich  H.  bereit  stellen  für  ihren  Leib,  (ibn) 
zu  heilen’  =  'ihren  Leib  zu  heilen’.  Stellung  des  Dativs  nach 
dem  Infin.:  Yt.  5,18  yaüa  azdm  häcayene . . .  zaraQustrdm  an  um  at  de 
daenayäi  anuxtäe  daenayäi  anuvarstöe  daenayäi  'dass  ich 
den  Z.  antreibe  zur  Religion,  ihr  gemäss  zu  denken,  zur  R., 
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ihr  gemäss  zu  reden,  zur  R.,  ihr  gemäss  zu  handeln*  =  'zu 
denken  gemäss  der  R.*  usw. 

2)  Der  Infinitiv  ist  der  Form  nach  lokativisch,  hat  aber 
finale  Bedeutung  wie  die  dativischen  Infinitive  (vgl.  S.  905). 
Sichere  Beispiele  nur  im  Av.,  und  zwar  erscheint  hier  das  Sub¬ 
stantiv  in  dativischen  Form,  ein  Beweis  für  vollendeten  Synkre¬ 
tismus  zwischen  Dativ  und  Lokativ  beim  Infinitiv.  Mit  Stellung 
des  Lokativs  hinter  dem  Infinitiv:  Y.  4,  45  uxsne  xraüwe 
vidrvänahe  asät  für  die  Weisheit  des  am  Asa  Festhaltenden 
für  ihre  Mehrung  =  um  die  Weisheit  des  am  A.  Festhaltenden 
zu  mehren*. 

3)  Der  Infinitiv  ist  genitivisch.  Ai.:  RY.  6,  18, 11  yäsya 
nü  cid  ddeva  ise  yötöh  'über  den  nimmer  ein  Gottloser  die 
Macht  hat  über  Fernhaltung*  =  'den  fernzuhalten  nimmer  ein 
G.  die  Macht  hat’,  AY.  4,  27,  6  yädi  idfg  ära  yüyäm  isidhve 
tdsya  niskj'teh  'wenn  ich  diesen  Schaden  erlitten  habe,  ihr 
habt  Macht  ihn  zu  heilen*.  Av.:  Y.  49,  3  tä  vaidhäus  sard  izyä 
manaidhö  'drum  verlange  ich  nach  Y.  M.  nach  Sichan- 
schliessen’  =  'dass  man  sich  an  Y.  M.  anschliesse*. 

4)  Der  Infinitiv  ist  ablativisch.  Ai.:  RY.  10,  138,5 
mdrasya  vdjräd  abibhed  abhisndthah  'sie  fürchtete  sich  vor 
des  Indra  Keil  vor  Zerschmetterung*  =  'davor,  durch  den  Keil 
zerschmettert  zu  werden*,  RY.  2,  29,  6  trädhvq  kartäd  avapä - 
dah  'rettet  (uns)  vor  der  Grube  vor  dem  Fallen*  =  'davor,  in 
die  Grube  zu  fallen*,  SB.  1, 1,  2,  3  te’surarctksasebhya  äsangäd 
bibhayq  cakruh  'die  (Götter)  fürchteten  sich  vor  den  A.  vor 
dem  Sichanhängen*  ==  'davor,  dass  die  A.  sich  ihnen  anhängten’, 
TS.  6,  1,  3,  8  purd  ddksinäbhyö  netöh  'vor  dem  Herbeibringen 
der  Opferkühe*  (vgl.  §  824).  Stellung  des  Ablativs  nach  dem 
Inf.:  RY.  8,  48,  5  te  mä  raksantu  visrdsah  cariträt  'sie  mögen 
mich  davor  bewahren,  den  Fuss  zu  brechen*.  Av.:  Y.  31,  15, 
mit  Nachstellung  des  Abi.,  hanar* .  .  .  västryehyä  aenaidhö  pas§us 
viräatcä  adrujyantö  'ohne  zu  vergewaltigen  die  Tiere  und 
Leute  des  arglosen  Bauern*  (vgl.  §  824). 

815.  Griechisch.  Da  die  kasuelle  Gestalt  des  Infinitivs 
in  dieser  Sprache  keine  Rolle  mehr  spielte,  geschieht  die  Ein¬ 
teilung  nach  dem  Kasus  des  Substantivs. 
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1)  Das  Substantiv  ist  dativisch.  Plat.  Gorg.  p.  513  e  dp’ 
ouv  outuj£  eTTixcipirrtov  ppiv  ecrri  irj  ttoXei  xai  toi£  uoXiTcti^ 
OepaTreneiv;  'müssen  wir  also  so  Hand  anlegen  (herangehen) 
an  den  Staat  und  die  Bürger,  an  das  Sorgetragen  (für  sie)’  = 
‘daran,  für  den  St.  und  die  B.  Sorge  zu  tragen?’. 

2)  Das  Substantiv  ist  genitivisch.  Soph.  Ant.  490  Keivpv 
icrov  |  ETrarnüupai  Toöbe  ßouXeucrai  xctcpou  ich  beschuldige 
sie  gleichfalls  wegen  dieser  Bestattung,  (sie)  beschlossen  zu 
haben’  =  ‘diese  B.  beschlossen  zu  haben’,  Pind.  Ol.  3,  33 f.  tujv 
(bevbpewv)  viv  y\vK\jq,  ipepo«;  ecrx^v  ...  cpuTeOcrai  'nach  diesen 
Bäumen  hat  ihn  Verlangen  ergriffen,  (sie)  zu  pflanzen’  =  ‘danach, 
diese  Bäume  zu  pflanzen’. 

3)  Das  Substantiv  ist  ablativisch.  X  585  oi  (kuve?)  b’ 
rjioi  baKeeiv  pev  dTreTpLUTnnvTO  Xeovtujv  ‘diese  wandten  sich 
ab  von  den  Löwen,  (sie)  zu  beissen’  =  'davon,  die  Löwen  zu 
beissen’,  H  409  ob  t«P  cpeibtu  vekoujv  KaTaxeevnwTw v  | 
fiYVETOii  .  .  .  TrupÖ£  peiXiaaepEV  Luxa  denn  es  gibt  kein  Zurück¬ 
halten  davon,  dass  man  die  Toten  mit  Verbrennung  bald  be¬ 
ruhige’,  X100  epeio  b’  ebpcrev  dphs  aXKippa  Teveaöai  'er  hat 
dessen  entbehrt,  dass  ich  Abwehrer  des  Unheils  würde ,  Xen. 
An.  5,  4,  9  ti  f] ju tu v  beficrecrGe  xPü^a(^^ai5  wozu  werdet  ihr 
uns  nötig  haben,  (uns)  zu  gebrauchen’  =  'wozu  werdet  ihr  unsern 
Dienst  nötig  haben?’,  Thuk.  3,  6xtB  pev  OaXdcraiK  eipTov  pn 
XppcTOai  xou$  MuxtXrjvaiou^  'sie  hielten  die  M.  vom  Meer  ab, 
(es)  zu  benutzen’  =  'davon  ab,  das  Meer  zu  benutzen . 

Auch  in  Abhängigkeit  von  Präpositionen  (vgl.  av.  hanar9  mit 
Abi.,  §814,4):  H  408  dpcpi  be  vexpoicnv  xaxaKaiepev  ouxi 
peyaipuu  'ich  weigere  mich  mitnichten  inbetreff  der  Toten,  (sie) 
zu  verbrennen’  =  'inbetreff  der  Totenverbrennung ,  Thuk.  5,  63 
ETTEibr)  be  xai  Tiepi  ’Opxopevoö  riYYeXXexo  eaXwKevai  'als  auch 
darüber  Meldung  kam,  dass  0.  genommen  sei’,  Thuk.  6,  69  Äepvaioi 
(exibpouv  paxobpevoi)  Trepi  te  xrjs  aXXoTpiag  oixeiav  crxe*v  um 
darum  zu  kämpfen,  den  fremden  Boden  als  eigenen  in  Besitz 
zu  bekommen’. 

Aus  den  Beispielsammlungen  bei  Krüger  Sprach!  §  61,  6, 
Kühner-Gerth  Ausf.  Gramm.  2,57 6  f.  seien  zur  Beleuchtung  des 
psychologischen  Wesens  dieser  'Antizipationen*  noch  ein  paar 
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Stellen  angeführt:  Soph.  Phil.  62  oi  .  . .  oOk  f|Hui<xav  tAv 
AxiXXeuuv  öttXujv  |  eXeövn  bouvai  'welche  dich  nicht  der  Waffen 
des  A.  für  wert  gehalten  haben,  (sie)  dir  nach  deiner  Ankunft 
zu  geben’,  Soph.  Ai.  1201  KeTvo?  ouxe  crreqxxvujv  |  outc  ßaOeidv 
kuXikujv  |  veTpev  epoi  xepipiv  opiXeiv  'er  liess  mir  nicht  die  La¬ 
bung  an  Kränzen  noch  an  tiefen  Bechern,  mich  (ihr)  hinzu¬ 
geben’,  Soph.  El.  1277  pp  p’  aTrocrT€pf|crp5  |  tAv  <tAv  npocrAmuv 
pbovav  peOeffOai  'beraube  mich  nicht  der  Freude  an  deinem 
Antlitz,  sodass  ich  mich  (ihrer)  entschlagen  sollte’  (duoffTepeiv 
Tiva  ti,  jueGecröai  tivö<;). 

816.  Im  Baltisch-Slavischen  findet  sich  die  in  Rede 
stehende  Erscheinung  beim  sogen.  Supinum  und  beim  Infinitiv 
im  engeren  Sinn.  Da  die  Kasusform  des  Infinitivs  selbst  hier 
wie  im  Griechischen,  keine  Rolle  mehr  spielt,  teilen  wir  auch 
hier  nach  dem  Kasus  des  Substantivs  ein.  Der  Kasus  steht 
bald  vor,  bald  hinter  dem  Infinitiv. 

1)  Das  Substantiv  steht  im  Dativ.  Wie  es  scheint,  ist 
dieser  Fall  nur  im  Litauischen  zu  belegen.  Z.  B.  täs  mölis 
atvesztas  skylems  uzlaistyti  'der  Lehm  ist  angefahren  für  die 
Löcher,  (sie)  zu  verschmieren’  =  'ist  angefahren,  die  Löcher  zu 
verschmieren’,  pädave  jem  abrüsq  bürnai  nuszlUstyt  'sie  reichte 
ihm  das  Handtuch,  den  Mund  abzuwischen’,  käd  parnesztu  szepeli 
pimgdms  menit  'dass  sie  ein  Scheffelmass  bringe,  das  Geld  zu 
messen  ;  käd  je  mum'em  paliktu  sztta  kumelike  vesste  zuvlmi 
m  mestq  'wenn  sie  uns  doch  diese  kleine  Stute  überliessen, 
die  Fische  in  die  Stadt  zu  fahren’.  —  Dieselbe  Erscheinung 
findet  sich,  wenn  der  Inf.  von  einem  Nomen  abhängt,  wie 
sztai  vandem  bürnai  praüstis  'da  ist  Wasser  für  den  Mund 
sich  (ihn)  zu  waschen’  =  'da  ist  Wasser,  sich  den  Mund  zu 
waschen,  äsz  girdejau,  käd  tu  tun  dükteri  smäkui  praryt  'ich 
hörte,  du  habest  eine  Tochter  für  einen  Drachen  zum  Ver¬ 
schlingen’  =  'die  ein  Drache  verschlingen  soll’  (kurz  zuvor 

heisst  es  in  dem  Märchen:  szitas  karälius  türi  dükteri  ant  pra- 
ryfimo  smäkui). 

2)  Das  Substantiv  steht  im  Genitiv,  welcher  unter  die 
Rubrik  des  Gen.  des  Sachbetreffs  (wie  lit.  äsz  ateinü  greblio 
'ich  komme  wegen  (nach)  der  Harke’,  2,  2,  57 6 ff.)  fällt.  Lit.: 
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dsz  aTsiu  pypkes  uzsidekt  'ich  werde  gehen  nach  einer  Pfeife, 
mir  sie  anzuzünden’  =  'mir  eine  Pfeife  anzuzünden’,  ainü  im 
peklq  sävo  räsztu  parsineszt  'ich  gehe  in  die  Hölle,  mir 
meine  Verschreibung  zu  holen’;  jöjo  parneszt  tos  paüksztes 
'er  ritt,  den  Vogel  zu  holen’,  tat  siunte  jtii,  käd  pirmä  aitu 
szlüt  kaminu  'da  schickte  er  ihn,  dass  er  erst  die  Esse  kehren 
ginge’.  Aksl. :  Joh.  21,  3  idq  rybi  lovit t>  'ich  will  gehen  Fische 
zu  fangen’;  Cloz.  1,  233 pride  proliU  krtve  svojeje  'er  kam, 
sein  Blut  zu  vergiessen’,  Gen.  39, 11  prüde  delati  delesv  svojiclm 
'er  ging,  seine  Geschäfte  zu  verrichten’.  Vgl.  S.  906. 

817.  Was  die  andern  idg.  Sprachzweige  betrifft,  so 
sei  hier  nochmals  (vgl.  S.  918)  auf  die  italischen  Gerundiv¬ 
konstruktionen  verwiesen,  wie  Liv.  3,  34, 1  legibus  condendis 
opera  dabatur  (neben  Plaut.  Mil.  260  hominem  investigando 
operam  do)-,  Plaut.  Epid.  433  pugnis  memorandis  meis  eradi- 
cabam  hominum  auns  (neben  Plaut.  Amph.  1014  sum  defessus. 
quaeritando)',  Tac.  Ann.  4,  29  cum  primores  civitatis  .  .  .  tur- 
bandae  rei  publicae  accerserentur,  umbr.  uerfale  pufe  arsfertur 
trebeit  ocrer  peih  aner  'templum,  ubi  flamen  versatur  arcis 
piandae’;  Plaut.  As.  559  qui  me  est  vir  fortior  ad  sufferundas 
plagas?  (neben  Cic.  Farn.  9,  15,4  ponor  ad  scribendum);  Cic.  leg. 
1,  52  in  voluptate  spernenda  et  repudianda  virtus  vel 
maxime  cernitur  (neben  Plaut.  Trin.  224  multum  in  cogitando 
dolorem  mdipiscor) ;  umbr.  VI  a  20  porsi  ocrer  p  eh  an  er  paca 
ostensendi  'quae  arcis  piandae  causa  ostendentur’. 

Der  Ursprung  der  Bildung  des  ital.  Gerundiums  und 
Gerundivums  ist  noch  unklar  (zuletzt  darüber  Sommer  Lat.  L. 
u.  Fl.2  615  f.).  Dennoch  ist  von  vornherein  wahrscheinlich,  dass 
diese  Gerundivkonstruktionen  die  Fortsetzung  von  Infinitiv¬ 
konstruktionen  von  der  Art  gewesen  sind,  wie  sie  in  den  vor¬ 
ausgehenden  Paragraphen  behandelt  sind. 

Hierfür  spricht  namentlich  die  viel,  zuletzt  von  Vendrves 
Mein.  16,  2521,  Kühner-Stegmann  Ausl  Gramm.2  2,  1,7441  be¬ 
handelte  Konstruktionsweise,  nach  der  von  einem  Substantiv 
zugleich  der  Genitiv  eines  andern  Substantivs  und  der  eines  Gerun¬ 
diums  abhängen,  wo  man  nach  sonstigem  Sprachgebrauch  den  Akku¬ 
sativ  dieses  zweiten  Substantivs  erwarten  sollte  (vgl.  nulla  causa 
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msta  est  contra  patriam  arma  capiendi ),  z.  B.  Plaut.  Capt.  852 
nominandi  istorum  (geht  auf  die  vorher  genannten  Speisen)  tibi 
erit  magis  quam  edundi  copia,  Ter.  H.  T.  29  novarum  (sc.  fabu- 
larum)  qui  spectandi  faciunt  causam,  Cic.  Verr.  2,  77  rei- 
ciundi  trium  iudicum  potestas.  Da  das  regierende  Glied 
ein  Nomen  ist,  so  stehen  am  nächsten  ai.  Sätze  wie  TS.  2,  1,  2,  6 
ya  isvarö  väcö  väditöh  sein  vdcq  na  vadet  'wer,  obwohl  er  die 
Stimme  erschallen  zu  lassen  (zu  sprechen)  fähig  wäre,  es  nicht  tut’. 

Diese  Konstruktion  hat  sich  im  Lateinischen  erhalten, 
weil  der  zum  Gerundium  gehörige  Genitiv  so  angeschaut  werden 
konnte,  als  hänge  er  vom  Gerundium  in  derselben  Weise  ab, 
wie  sonst  Genitive  von  Substantiven. 

n m .  Aus  dem  Gricch.  vgl.  Dcmosth.  Ol.  2,  4  toutujv  ouj(i  vuv 
öpuj  röv  Kcctpöv  TOU  \6Yeiv  mit  Sauppe’s  ausführlicher  Besprechung  in 
der  Anm.  zu  der  St. 

818.  II)  Das  Subjekt  des  mit  einem  Infinitiv 
verbundenen  Verbums  sein  und  seine  Beziehungsver- 
schiebung. 

Seit  uridg.  Zeit  konnte  zu  Sätzen  des  Typus  dies  ist,  hoc 
est  oder  mit  Negation  dies  ist  nicht,  hoc  non  est  ein  final-konse- 
kutivischer  Infinitiv  hinzugesetzt  werden,  wodurch  der  Infinitiv 
ein  Teil  des  Prädikats  wurde.  War  das  Subjekt  von  ist  zugleich 
Objekt  des  Infinitivs,  so  entstand  auf  Grund  der  ursprünglichen 
Kasusnatur  des  Infinitivs  der  Sinn  des  Könnens  oder  Sollens, 
Müssens,  und  der  Infinitiv  erschien,  am  Genus  des  Verbum 
finitum  gemessen,  als  passivisch :  z.  B.  dies  ist  zu  wissen,  zu  tun. 
Als  Prädikativum  bildete  der  Infinitiv  eine  Art  von  indekli¬ 
nablem  Adjektiv  (Gerundivum),  das  Verbum  ist  aber  konnte, 
zur  Kopula  entwertet,  auch  weggelassen  werden,  gleichwie  diese 
z.  B.  fehlt  in  ai.  sd  me  pitd  'der  ist  mein  Vater’  oder  in  lat. 
omnia  praedara  rara. 

Ohne  wesentliche  Änderungen  begegnet  diese  Ausdrucks¬ 
weise  im  Arischen,  Germanischen,  Baltisch-Slavischen. 

Z.  B.  ai.  RV.  4,  2,  1  havyäir  agnir  mänusa  irayddhyäi  'Agni  ist 
lebendig  zu  machen  (soll  lebendig  gemacht  werden)  durch  die 
Opfer  des  Menschen’,  RV.  10,  85,  34  trstdm  etdt  kdtukam  etdd 
apästhavad  visdvan  näitdd  attave  'rauh  ist  dies,  scharf  ist  dies, 
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mit  Widerhaken  versehen,  mit  Gift  versehen,  nicht  zu  essen 
ist  dies* 1,  RV.  8,  56,  19  näsmdkam  asti  tat  tara  ädityäsö  atiskade 
'nicht  ist,  ihr  Ä.,  diese  unsere  Inbrunst  zu  übersehen’,  MS.  1, 
6,  4  (93, 10)  tan  na  nirastaväi  'das  ist  nicht  hinauszu werfen’, 
RY.  3,  56,  1  na  parvatä  nindme  tasthiväsah  'nicht  zu  beugen  sind 
die  feststehenden  Berge’,  av.  Y.  32,  14  gäns  jafdyäi  'das  Rind 
ist  zu  töten’,  Y.  45,  4  nöit  äiwza'dyäi  mspähisas  ahurö  'nicht  zu 
betrügen  ist  der  alles  wahrnehmende  Ahura’.  Ahd. :  Tat.  c.  93, 1 
mannes  sun  ist  zi  sellenne  in  hant  manno  'hominis  filius  est  tra- 
dendus  in  manum  hominum’,  Is.  19,  12  ni  sindun  zi  chilaubanne 
'non  sunt  credendi’,  nhd.  dies  ist  (steht,  bleibt )  zu  erwarten ,  ist 
nicht  zu  sagen,  ist  nicht  auszuhalten.  Lit. :  Märch.  nedovanai  gdut 
gyvü  kvetku  ragazike  'nicht  umsonst  ist  zu  bekommen  die  Matte 
von  lebenden  Blumen’;  dieser  Nominativ  ist  auch  geblieben, 
wenn  zu  deutlicherer  Bezeichnung  des  Begriffs  der  Notwendigkeit 
reikia  ('es  ist  nötig’)  an  die  Stelle  der  Kopula  getreten  ist, 
wie  reihe  burnä  nusiszlüstyt  'der  Mund  ist  notwendigerweise 
abzuwischen,  es  ist  nötig,  den  Mund  abzuwischen’,  pasähe  pönui, 
käd  töke  grazi  reihe  atimt  del  pöno  'er  sagte  dem  Herrn,  dass 
ein  so  schönes  Mädchen  notwendigerweise  für  den  Herrn  zu 
nehmen  sei’,  Hochzeitsbitterspruch  ant  peczaus  reihs  je  pasodjt 
'sie  werden  auf  den  Ofen  hingesetzt  werden  müssen’ J).  Aruss. : 
molodymb  peti  slava  'Ruhm  ist  zu  singen  den  jungen  (Fürsten)’, 
imetb  strachi  bozij  i  telesnaja  cistota  'Gottesfurcht  und  körper¬ 
liche  Reinheit  ist  zu  haben  (muss  man  haben)’. 

Bei  Bewahrung  der  persönlichen  Konstruktion  ist  der 
Infinitiv  im  Griech.  und  im  Ital.  durch  das  deklinable  Gerun- 
divum  verdrängt  worden,  z.  B.  üucpe\r|Tea  rj  TioXig  ecmv  'der  Staat 

1)  Vgl.  hiermit  das  Substantivum  als  Subjekt  des  Satzes  in  ähn¬ 
lichen  Wendungen,  z.  B.  Märch.  Tcardlius  paziurejo,  käd  isz  tökiu  szipu- 
liüku  nemözna  padaryt  varstötas  'der  König  sah,  dass  eine  Werkstatt 
aus  solchen  Holzstückchen  unmöglich  zu  bauen  sei’,  Dain.  sunkü  mä 
jdunai  stoveti,  \  rugiü  vaintkas  tureti  'für  mich  Junge  ist  schwer  zu 
stehen,  der  Ährenkranz  schwer  zu  halten’  (Leskien-Brugmann  Lit.  Volksl. 
u.  Märch.  323 f.).  Analoges  im  Ai.:  Säk.  35,  16  B.  yuktam  asya  abhilätfö 

1 bhinanditum  'es  ist  angemessen,  ihren  Herzenswunsch  zu  billigen’,  Hit.  ed. 
Tärän.  2, 148  duhkham  Ütmä  paricchetum  'das  Selbst  ist  schwer  genau  zu 
kennen’  (Speyer  Ved.  u.  Skr.-Synt.  67  f.). 
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ist  zu  unterstützen’,  lat.  hoc  dicendum  est,  umbr.  Ha  43  katel 
asaku  pelsans  futu  'catalus  ad  aram  sepeliendus  (?)  esto\ 
Solche  Verbaladjektiva  für  die  Begriffe  der  Möglichkeit,  Fähig¬ 
keit,  Notwendigkeit  gab  es  auch  in  andern  Sprachzweigen,  z.  B. 
ai.  tvd  hdvyah  'du  bist  anzurufen’  (2,  1,  6521),  und  man  hat  wohl 
beide  Ausdrucksweisen,  die  mit  einem  Infinitiv  und  die  mit 
einem  Yerbaladjektivum  (Gerundivum),  als  aus  uridg.  Zeit  stam¬ 
mend  zu  betrachten. 

819.  In  der  Wendung  mit  dem  Infinitiv  trat  nun  in  einigen 
Sprachzweigen  eine  Verschiebung  der  Beziehung  ein,  durch 
die  die  3.  Sing.  *esti  zum  Impersonale  wurde.  Das  Substantivum 
zog  man  als  Objekt  zum  Infinitiv,  wodurch  das  Yerbum  'sein 
auf  der  andern  Seite  allein  übrig  blieb,  den  Sinn  der  Möglichkeit 
oder  Geeignetheit  beibehaltend,  der  durch  die  Yerbindung  mit 
dem  Infinitiv  in  es  eingezogen  war. 

Griechisch.  Z.  B.  O  565  oukcx’  eneix’  ecrrai  öavaxov  Kai 
Kfjpas  a\u£ai  ‘alsdann  wird  es  nicht  mehr  möglich  sein,  dem  Tod 
und  Verhängnis  zu  entrinnen’,  £  212  ouk  eax’  oube  eoiKe  xeöv 
enog  apvfjcraö'öai  'nicht  ist  es  möglich  noch  ziemt  es  sich,  dein 
Wort  zu  verleugnen’.  Das  Objekt,  das  ursprünglich  als  Satzsubjekt 
notwendig  war,  konnte  nunmehr  auch  fehlen,  d.  h.  als  Infinitiv 
konnten  auch  lntransitiva  und  Passiva  eintreten,  wie  0  193  d\\’ 
ouk  ecm  Aii  Kpoviujvi  pdxeffOai  'nicht  ist  es  möglich,  mit  Zeus 
zu  kämpfen  ,  o  392  ecru  pev  eubeiv,  |  ecru  be  xepTropevoicrtv  aKoueiv 
es  ist  möglich  (erlaubt),  zu  schlafen,  aber  auch,  wenn  man 
Freude  daran  (an  der  Unterhaltung)  findet,  zuzuhören’.  Schliesslich 
konnte  für  den  blossen  Infin.,  wie  bei  andern  Impersonalia 
des  Könnens,  Sollens  u.  dgl.,  auch  der  Acc.  cum  inf.  eintreten, 
z.  B.  N  787  Trdp  buvapiv  bJ  ouk  ecrn  Kai  ecrcrupevov  TioXepi'Zetv 
über  die  Kraft  kann  auch  ein  Stürmischer  nicht  kämpfen’. 

Ygl.  hierzu  die  unpersönlichen  Konstruktionen  des  Verbal- 
adjektivs  auf  -xeos :  mit  Akkusativ  als  Objekt  z.  B.  Isokr.  6,  91 
xöv  Gavaxov  ppiv  pex’  euöo£(a£  aipexeov  ecrxiv  'wir  müssen  den 
Tod  mit  Ehre  wählen’,  bei  Intransivität  des  Yerbums  z.  B.  Soph. 
Ant.  678  ouxoi  fuvaiKÖs  oubapüjq  pcrcrrixea  'man  muss  auf  keine 
Weise  einem  Weib  weichen’,  endlich  auch  die  durch  die  Ana¬ 
logie  der  Konstruktion  von  bei  u.  dgl.  hervorgerufene  Konstruk- 
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tion,  bei  der  die  tätige  Person  durch  den  Akkusativ  bezeichnet 
wurde,  wie  Isokr.  9,  7  ou  bouXeuieov  toü£  voov  exovrcx^  roi^ 
kuku}£  cppovoucnv  'Verständige  müssen  nicht  Schlechtgesinnten 

dienstbar  sein*. 

Im  Lateinischen  so  est  z.  B.  Mummius  Com. Rom.2  p.  273 
Ribb.  ad  spectacula  est  videre,  in  testu  quantum  sit  caput,  Gellius 
12,  9,  1  est  plurifariam  videre  atque  animadvertere  in  veteribus 
scriptis  pleraque  vocabula ;  quae  etc.,  Plin.  nat.  hist.  36,  43  membra 
pervidere  non  est ,  Hör.  sat.  2,  5, 103  est  |  gaadici  prodentem  voltum 
celare,  Tertull.  Coron.  40  per  nares  floribus  frui  est.  Wie  weit 
die  Verbreitung  dieser  im  Grunde  wohl  echt  lat.  Ausdrucks¬ 
weise  durch  Einfluss  des  Griechischen  gefördert  worden  ist,  ist 
unklar.  S.  Wölfflin  in  s.  Arch.  2,  135  f.  Vgl.  hierzu  die  Kon¬ 
struktionen  des  Gerundiums,  wie  Plaut.  Trin.  869  mi  advenienti 
hac  noctu  agitandumst  vigilias,  Varro  r.  r.  1,  32,  2  serendum  vi- 
ciam ,  lentem,  cicerculam,  Catull.  39,  9  quare  monendum  est  te 
mihi ,  Plaut.  Cure.  486  linguae  moderandumst  mihi ,  Cic.  nat.  de. 
3.  1  cum  suo  cuique  iudicio  sit  utendum,  und  Plaut.  As.  682  inam- 
bulandumst,  Cic.  nat.  de.  3,  32  omne  animal  confitendum  est  esse 

mortale. 

Althochdeutsch  z.  B.  Hymn.  17,  1  za  petönne  ist  'oran- 


dum  est’,  Is.  35,  19  nist  zi  chilaubanne. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  z.  B.  3.  Mos.  20,  20  be  vaiku 
anemus  mirti  wörtlich  'ohne  Kinder  ist  ihnen  zu  steiben  = 
'ohne  K.  sollen  sie  sterben’  (Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit. 
Spr.  259  f.),  Dain.  müsu  nerä  neigi  (seil,  brölis)  kam  jöti  ‘wir 
haben  keinen  (Bruder),  dem  es  zukäme,  zu  reiten’,  Sprichw. 
(zemait.)  käd  nerä  kam  (seil,  dirbti),  reik  dirbti  patiem  ‘wenn 
nicht  jemand  da  ist,  dem  es  zukäme,  zu  arbeiten,  muss  man 
selbst  arbeiten’,  Dain.  brolyezui  jöti ,  bröliui  nejöti?  ‘soll  das  Brü¬ 
derchen  reiten,  soll  der  Bruder  nicht  reiten  ? ,  auch  mit  unaus¬ 
gesprochenem  Dativ  Märch.  ar  eit  ar  nö?  'soll  ich  gehen  oder 
nicht?’  (Schleicher  Lit.  Gramm.  312 f.).  Aksl.  z.  B.  Supr.  309,3 


oti  sego  videti  jestt  süq  christosova  'hier  ist  zu  sehen  (kann  man 
sehen)  die  Macht  Christi’,  Supr.  325,  1  nestb  namT?  ubiti  occidere 


non  debemus’,  Supr.  37,  5  semu  jesfo  bijti  'hoc  fieri  debet  (Del¬ 
brück  Vergl.  Synt.  3,  28,  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  416  f.). 
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8«.0.  III)  Accusativus  cum  infinitivo  und  Dativus 
cum  infinitivo.  Mit  diesen  Namen  könnte  man  zunächst  in 
jeder  Sprache  alle  Sätze  belegen,  die  von  der  Art  der  Sätze 
wie  nhd.  ich  hiess  ihn  schweigen 7  lat.  jussi  eutn  tacere  und  nhd. 
ich  half  ihm  arbeiten ,  got.  gebun  imma  drigkan  'sie  gaben  ihm 
zu  trinken’,  lat.  date  Uli  bibere  sind.  Indessen  werden  die  Namen 
meist  beschränkt  auf  den  Fall,  dass  eine  gewisse  Ablösung  des  obli¬ 
quen  Kasus  von  dem  regierenden  Verbum  und  damit  eine 
Verschiebung  der  syntaktischen  Gliederung  stattgefunden  hat. 
Nur  in  diesem  Sinn  also  spricht  man  dann  von  Acc.  cum  inf.  im 
Arischen,  Griechischen,  Italischen,  Germanischen,  Baltisch-Sla- 
vischen  und  von  Dat.  cum  inf.  im  Gotischen  und  Slavischen. 

821.  Was  zunächst  den  Accusativus  cum  inf.  betrifft, 
so  ist  der  Akk.  z.  B.  in  ich  lasse  ihn  schlagen  Objekt  zu  lasse , 
während  er  zu  schlagen  ebenfalls  Objekt  sein  kann  (=  ich  lasse 
zu,  dass  man  ihn  schlägt ),  aber  auch  Subjekt  ( =  ich  lasse  zu, 
dass  er  schlägt).  Diese  letztere  Doppeldeutigkeit  war,  bei  der 
ursprünglichen  Natur  des  Infinitivs  als  Nomen  actionis,  aus 
uridg.  Zeit  ererbt,  und  sie  wurde  nur  im  Griechischen  und 
Lateinischen  beseitigt  dadurch,  dass  der  Infinitiv  bei  passivischer 
Anschauung  passivisches  Gepräge  erhielt  (§  804,  3  S.  895 f.),  z.  B. 
la t.iubeo  te  feriri  gegen  iubeo  te  ferire. 

Es  trat  nun  eine  Verschiebung  der  syntaktischen  Gliede¬ 
rung  ein,  bei  der  die  Vorstellung,  der  Akkusativ  sei  das  Objekt 
des  regierenden  Verbums  verdrängt  wurde  durch  die  andre  Vor¬ 
stellung,  er  sei  das  Subjekt  des  Infinitivs. 

In  Sätzen  wie  ich  lasse  ihn  arbeiten y  er  lehrt  mich  singen 
lässt  sich  der  Infinitiv  als  ein  zweites  Objekt  zum  Verbum 
ansehen *),  so  dass  der  Infinitiv  zum  Akkusativ  in  dasselbe 
\  erhältnis  kommt,  in  dem  sonst  zwei  Akkusative  zueinander 
stehen,  die  von  demselben  Verbum  abhängen:  vgl.  er  machte  mich 
stutzen  und  er  machte  mich  stutzig  oder  ai.  (ved.)  kavivn  akpnutct, 
vicäkse  ihr  habt  den  Sänger  aufblicken  machen  (habt  gemacht, 
dass  der  Sänger  aufblickte)’  und  asmänt  su  jigyusah  krdhi 
mach  uns  siegreich  .  Hier  stehen  der  Akkusativ  und  der  Infi- 

1)  Auch  der  Infinitiv  allein  kann  als  Objekt  angeschaut  werden, 
z.  B.  ich  lasse  arbeiten . 
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nitiv  ebenso  wie  die  beiden  Akkusative  in  einem  Verhältnis 
zueinander,  das  analog  ist  dem  von  Subjekt  und  Prädikat. 
Das  kann  sie  für  das  Sprachgefühl  zu  einem  besonderen  Satz¬ 
glied  gegenüber  dem  regierenden  Verbum  erheben,  und  das 
wird  besonders  dann  leicht  stattfinden,  wenn  dieses  Satzglied 
noch  mit  weiteren  Zusätzen  ausgestattet  wird,  z.  B.  wenn  zum 
Infinitiv  noch  ein  von  ihm  abhängiges  Objekt  oder  eine  adver¬ 
biale  Bestimmung  usw.  hinzutritt  (vgl.  z.  B.  ich  lasse  ihn  die 
arbeit  fasch  und  mit  möglichster  Sorgfalt  machen).  Im  Giiech. 
und  im  Lat.  ist  in  dieser  Richtung  offenbar  auch  die  Beschaffung 
einer  besonderen  passivischen  Form  für  den  Infinitiv  förder¬ 
lich  gewesen.  Sozusagen  das  Schlussglied  in  der  Entwick¬ 
lung  der  Konstruktion  des  Acc.  cum  inf.  ist  es,  wenn  diese 
Konstruktion  übertragen  wird  auf  solche  Verba,  von  denen  an 
sich  ein  Akkusativ  als  Objekt  nicht  abhängen  kann,  wie  z.  B. 
im  Lat.  auf  constat,  utile  est.  Doch  braucht  man  die  Benen¬ 
nung  Acc.  cum  inf.  natürlich  nicht  auf  diesen  letzteren  Fall 

zu  beschränken. 

Arisch.  Zunächst  mag  erwähnt  sein,  dass  im  Ai.  Jcar- 
'machen*  öfters  neben  einem  Objektsakkusativ  einen  Infinitiv 
zu  sich  nimmt.  Dabei  kann  der  Akkusativ  etwas  sein,  was  etwas 
bewirken  soll,  z.  B.  KV.  1,  116,  14  utö  kavim  purubhujä  yuvä 
ha  kfpamänam  akrnutq  vicdkse  'ihr  habt,  vielbesitzende,  den 
trauernden  Sänger  auf  schauen  gemacht*  =  'habt  bewirkt,  dass  er 
aufschaute’,  RV.  7,  21,  3  tväm  indra  srävitavd  apäs  kah  'du,  Indra, 
hast  die  Wasser  fliessen  machen*  =  'hast  bewirkt,  dass  die  Wasser 
fliessen*.  Oder  der  Akkusativ  kann  etwas  sein,  mit  dem  etwas 
vorgenommen  werden  soll;  der  Infinitiv  ist  transitiv,  und  so 
erscheint  der  Akkusativ  entweder  zugleich  als  dessen  Objekt 
oder,  bei  passivischer  Anschauung  des  Infinitivs,  als  sein  Sub¬ 
jekt,  z.  B.  RV.  7,  32,  9  kfnudhvä  räyd  ätüje  'macht  Reichtümer 
herbeischaffen*  d.  i.  'bewirkt,  dass  man  R.  herbeischaffe  oder 
'bewirkt,  dass  R.  herbeigeschafft  werden . 

Weiter  vorgeschritten  zeigt  sich  die  Loslösung  des  Akku¬ 
sativs  vom  regierenden  V  erbum  bei  dem  Verbum  ai.  vas-  av. 
vas-  'wünschen,  wollen*.  Es  erscheint  ohne  Infinitiv  zwar  mit 
sachlichem  Objekt  verbunden  (z.  B.  R\ .  2, 14, 1  tad  id  esä  vasti 
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'das  gerade  wünscht  er’,  Y.  34,  12  hat  vast  'was  willst  du?’) 
aber  nicht  mit  persönlichem.  Tritt  nun  bei  hinzukommendem 
Infinitiv  ein  persönlicher  Akkusativ  als  dessen  Subjekt  auf,  so 
muss  ein  fertiger  'Acc.  cum  Inf.’  empfunden  worden  sein.’  So 
^  yad  im  usmasi  kärtave  kärat  tat  'was  wir  wün¬ 
schen,  dass  er  tue,  das  tue  er’,  RV.  1,  91,  6  tvd  ca  söma  nö  väsö 
jivätu  na  marämahe  und  wünsch,  o  S.,  dass  wir  leben  (wünsch 
um?_  Leben),  nicht  wollen  wir  sterben’,  Y.  46,  16  yäng  usvahi 
usta  stöi  von  denen  (den  Frommen)  wir  beide  wünschen,  dass 
sie  sich  nach  W unsch  befinden’,  und  so  hierher  auch  Y.  50,  2 
yd  liim  alimäi  västravaHim  stöi  asyät  'welcher  wünscht,  dass 
es  (das  Rind)  samt  Weide  ihm  zuteil  werde’,  Y.  34,  4  \t  töi 
ät?  dm  .  .  .  us9 mahl  . .  .  stöi  rapante  ciüräavaidhdm  'von  deinem 
Feuer  wünschen  wir,  dass  es  dem  Getreuen  augenfälliges  Be¬ 
hagen  schaffend  sei’.  Ausserdem  begegnet  ein  fertiger  Acc. 
cum  inf.  bei  av.  var-  'überzeugt  sein,  vertrauen’:  Y.  46,  3  ma^yö 
Qwä  sasträi  vdr°ne  ahurä  'dass  du  es  für  mich  (zu  meinen 
Gunsten)  vollendest,  darauf  vertraue  ich’. 

Ygl.  Bartholomae  BB.  15, 13 f.,  Wolff  KZ.  39,  490 ff.,  Reichelt 
Aw.  Elem.  347 f. 


Im  Griechischen  sind  alle  Entwicklungsphasen  vertreten, 
z.  B.  Bll  OujprjHou  e  Ke\eue  Kapp  KOjuduivias  Äxcuous  |  TraffcruMfl 
'er  hiess  ihn  die  A.  in  aller  Eile  wappnen’,  B  190  ou  ae  gouce 
kcxköv  ü>s  beiöicraecrOai  'nicht  ziemt  es  sich,  dass  du  dich  wie 


ein  Feiger  fürchtest’,  Xen.  An.  5,  1,  6  kivöuvo*  ouv  (seil,  ian) 
tto\\ou£  aTToMucrGai  es  ist  daher  Gefahr,  dass  viele  zugrunde 
gehen’.  Wegen  Gleichstellung  mit  Nebensätzen  vgl.  z.  B.  Thuk. 
3,  3  ecrriYYekÖr)  auiois,  ins  eip  ÄttöMujvos  MaXoevros  e£uu  Trjq 
Trö\euj£  eopxf|,  .  .  .  Kai  eXinöa  eivai  eTieixöevxas  eTrureö'eiv  acpvuj 
'es  wurde  ihnen  gemeldet,  dass  das  Fest  des  A.  M.  ausserhalb 


der  Stadt  stattfände,  und  es  sei  Hoffnung  vorhanden,  durch  Be¬ 
schleunigung  sie  plötzlich  zu  überfallen’. 


Die  Selbständigmachung  der  Verbindung  gegenüber  dem 
regierenden  Verbum  tritt  u.  a.  auch  noch  hervor  durch  ihre 
Substantivierung  mittels  des  Artikels  xö,  durch  den  auch  ein¬ 
fache  Infinitive  zu  ihrer  nominalen  Natur  zurückgeführt  wurden 
(z.  B.  tö  dTroÖaveiv),  wie  z.  B.  Demosth.  1,  4  tö  y«p  eivai  ttcxvtujv 


Brugmann,  Grundriss.  II,  3. 


59 


930 


Der  Gebrauch  der  Infinitive  und  Supina. 


[§  821. 


4k«vov  tva  övxa  Kup.ov  .  .  .  np öt  xö  xä  xoO  iroXepou  xaXü  Kai 
Kaxd  xaipöv  Trpäxxecr0ai  ttoXXuj  ttPo€X«  'dass  jener  allein  über 
alles  die  Verfügung  hat,  ist  von  grossem  Vorteil  dafür,  dass 
sich  die  Kriegsoperationen  schnell  und  zur  rechten  Zeit  voll- 

ziehen’.  , 

Die  italischen  Sprachen  zeigen  dasselbe  Bild  wie  das 

Griechische.  Der  Akk.  kann  noch  vom  regierenden  Verbum 

abhängig  gedacht  werden  z.  B.  Ter.  H.  T.  585  iube  hunc  abire 

aliauo  osk  Tab.  B.  10  deicum,  pod  ualaemom  touticom  tadait  ezurn 

'dicere,  quod  Optimum  publicum  censeat  esse’,  umbr.Vb  3  panta 

muta  fratru  Atiiefiu  mestru  karu  pure  ulu  benurent 

arferture  eru  pepurkurent  'quantam  multam  fratrum  Atie- 

diorum  maior  pars,  qui  illo  venerint,  adfertori  esse  poposcerint’. 

Dagegen  nicht  mehr,  so  dass  freier  Acc.  cum  inf.  anzunehmen 

ist  z.  B.  Plaut.  Merc.  644  certumst  ire  me ,  osk.  Tab.  B  5  deiuatud 

per  um  dolom  mallom  siom  ioc  comono  .  .  .  pertumum  iurato 

sine  dolo  malo,  se  ea  comitia  perimere’,  umbr.  VII  b  2  pifi  reper 

fratreca  parsest  erom  ehiato  *quas  (hostias)  pro  re  collegii  par 

est  esse  emissas’. 

Die  germanischen  Sprachen  erscheinen  ungefähr  auf 
demselben  Stand  wie  die  arischen.  Allermeistens  kann  der  Akku¬ 
sativ,  der  das  Subjekt  des  Infinitivs  ist,  von  einem  persönlichen 
aktiven  Verbum  abhängig  sein,  z.  B.  got.  Luk.  5,  3  haihalt  ina 
aftiulian  fairra  stapa  leitil  'r)purrr|Cfev  auröv  auö  ir\<;  YOS  eTiava- 
Yareiv  öXiyov’,  Luk.9,15  gatawidedun  anakumbjan  allans  edveK\ivav 
dTTcn/Tas’,  Mark.  13, 29  pan  gasaihip  pata  wairpan  'ötcxv  \br\ie  xauia 
Yivöpeva ,  ahd.  Otfr.  3,  4,  38  er  Mas  mih  gangan  'er  hiess  mich 
gehen’,  Otfr.  5,  7,  44  thär  sah  si  druhtin  stantan  'da  sah  sie  den 
Herrn  ’  stehen’,  Otfr.  1,  25,  15  then  fater  hört  er  sprechan  'den 
Vater  hört  er  sprechen’,  aisl.  Hqv.  155  ef  eh  st  tünripor  leika 
lopte  d  'wenn  ich  Zauberweiber  in  der  Luft  hin  und  herfahren 
sehe’,  Fäfn.  43,  1  veitk  ä  f jodle  folkvitt  sofa  'scio  in  monte  vir- 
ginem  pugnandi  peritam  dormire’.  Daneben  gibt  es  auch  Fälle  des 
losgelösten  Acc.  cum  inf.,  z.  B.  got.  1.  Kor.  16,  7  unte  wenja 
mih  Yvö  Iveilö  saljan  at  izwis  'e\Tri£iu  Y«P  XP0V0V  TlV(^  tTTipeivai 
7ipö<;  updq’  (denn  wenjan  hat  sonst  keinen  persönlichen  Objekts¬ 
akkusativ  bei  sich,  und  der  griechische  Text  kann  hier  nicht 
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vorbildlich  gewirkt  haben).  Schwer  ist  aber  zu  bestimmen,  wie 
weit  der  freie  Acc.  cum  inf.  im  Got.  und  im  Ahd.  in  der  volkstüm¬ 
lichen  Sprache  im  Gebrauch  war.  Denn  augenscheinlich  hat 
in  unsern  Denkmälern,  im  Got.  Einfluss  des  griechischen  Ori¬ 
ginals,  im  Hd.  lateinischer  Einfluss  gewaltet.  Näheres  s.  bei 
Grimm  D.  Gr.2  4,  129ff.,  Wilmanns  D.  Gr.  3, 1,  118ff.,  Streitberg 

-Tot.  Eiern.  211  f.,  Apelt  Germania  19,  280  ff.,  Erdmann  Unters. 
1,  205  ff. 

Im  Baltisch-Slavischen  scheint  der  freie  Acc.  cum  inf. 

der  volkstümlichen  Sprache  bis  heute  überall  fremd  geblieben 
zu  sein. 

822..  Ein  Dativus  cum  infinitivo  war  in  verschiedenen 
Sprachzweigen  von  vorhistorischen  Zeiten  her  vorhanden  in 
Wendungen,  in  denen  der  Dativ  vom  regierenden  Yerbum  ab¬ 
hängig  war,  wie  griech.  (Jujußcuvei,  Trperrei  poi  ttoieTv  ti,  lat.  con- 
tigit  duci  evadere.  Eine  Ablösung  des  Dativs  vom  regierenden 
Yerbum  und  engere  Yerbindung  mit  dem  Infinitiv  als  dessen 
Subjekt  war  also  hier  an  und  für  sich  ebenso  möglich  wie  die 
entsprechende  Ablösung  des  Akkusativs,  die  den  freien  Acc.  cum 
inf.  aus  dem  gebundenen  sich  entwickeln  liess. 

Klar  und  weiter  verbreitet  liegt  solche  Weiterentwicklung 
im  Slavischen  vor,  z.  B.  aksl.  Supr.  75,  18  ne  dobro  jestb 
mnogonvb  bogorrvb  byti  'es  ist  nicht  gut,  dass  es  viele  Götter  gebe’, 
Supr.  402,  15  uvedese  nekojemu  otbsblbcu  byti  na  meste  tomb  'cogno- 
verunt  eremitam  quendam  esse  in  eo  loco’,  Luk.  20,  27  glagoljqste 
wskreseniju  ne  byti  'welche  reden,  es  sei  keine  Auferstehung’. 
Diese  Konstruktion  erscheint  auch  in  dem  Fall,  dass  der  Infinitiv 
finalen  Charakter  hat,  wie  Matth.  5,  34  azt  i,  glagoljq  vam,  ne 
kleh  se  vam  otinqdb  'eTui  bk  XeTui  ujuiv  jur,  öpöaai  ÖXuig,  dass 
ihr  ganz  und  gar  nicht  schwören  sollt’,  Luk.  23,  24  posqdi  byti 
proseniju  ichb  eireKpivev  YeveaOat  tö  anrijua  auirnv,  dass  ihre  Bitte 
erfüllt  werden  solle’.  S.  Miklosich  Yergl.  Gramm.  4,  619  ff. 
Yondräk  Yergl.  Slav.  Gramm.  2,  366  f.  ’  ’’ 

Im  Gotischen  gibt  es  wenigstens  ein  Yerbum,  bei  dem 
sich  ein  Dat.  cum  inf.  entwickelte,  warß ,  als  Übertragung  von 
ereveio  mit  Acc.  cum  inf.  Dass  der  Dativ  nicht  mehr  mit 
warß  enger  zusammengenommen  wurde,  zeigt  seine  Stellung: 

59* 
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z.  B.  Luk.  6,  1  jah  warp  in  sabbatö  anparamma  f rumin  gaggan 
imma pairh  atisk  %evexo  Im  crctßßomu  beuxepoTipwxuj  biairopeüe<J0ai 
aÜTÖv  biä  tüjv  airopipaiv’,  Luk.  6,  6  jah  warp  pan  in  anparamma 
daga  sabbatö  galeipan  imma  in  synagögein  'efeveio  be  Kai  ev 
exjpuj  aaßßäxcu  eicreXOeiv  aüröv  ei?  xpv  cruvaYUJrnv’,  Luk.  16,  22 
warp  pan  gaswiltan  pamma  unledin  jah  briggan  fram  aggilum  in 
barma  Abrahamis  ‘e^eveTO  öe  arroGaveiv  töv  tttujxöv  Kai  auevex* 
Grjvai  uttö  tujv  aYT^uJv  ei^  töv  köXttov  Äßpadfi’.  S.  dazu  Streitberg 
Grot.  Elem. 3  212  f. 

Vergleicht  mau  diese  dativischeu  Konstruktionen  des  Sla- 
vischen  und  Germanischen  mit  dem  freien  Acc.  cum  inf.,  so 
gewahrt  man  einen  Unterschied,  der  sich  kurz  dahin  bestimmen 
lässt,  dass  man  von  einem  Infinitivus  cum  dativo,  nicht  Dativus 
cum  infinitivo,  wie  Accusativus  cum  infinitivo,  sprechen  sollte. 


D.  Adnominaler  Infinitiv  und  Infinitiv  in  Abhängig¬ 
keit  von  Präpositionen. 

823.  Adnominaler  Infinitiv. 

Gleichwie  verschiedene  oblique  Kasus,  die  von  Haus  aus  nur 
von  Verba  abgehangen  haben,  engeren  Anschluss  an  Nomina, 
Substantiva  und  Adjektiva,  gewonnen  haben,  z.  B.  der  Dativ 
in  griech.  eTüßouXf]  epoi,  lat.  obtempercdio  legibus,  griech.  cpiXo^ 
Tivi,  lat.  amicus  alicui  (2,  2,  467.  561  ff.),  so  hat  sich  auch  der 
Infinitiv  Nomina  enger  zugesellt.  Die  wesentlichste  Grundlage 
für  diese  Entwicklung  bildete  das  häufige  Vorkommen  von 
Substantiva  und  Adjektiva  in  einem  verbalen  Satzteil,  wenn 
dieser  durch  einen  Infinitiv  ergänzt  war,  wie  z.  B.  griech.  Gaöpd 
eoriv  ibeiv,  äEiös  ecru  Gaupacrai.  Schon  hier  ist  der  Infinitiv 
für  das  Sprachgefühl  vielfach  inniger  mit  dem  Nomen  ver¬ 
bunden  gewesen.  Man  ging  aber  öfters  hierüber  hinaus  da¬ 
durch,  dass  man  das  Nomen  mit  dem  angeschlossenen  Infinitiv 
aus  dem  verbalen  Verband,  in  dem  es  stand,  in  derselben 
Weise  heraushob,  wie  wenn  sich  z.  B.  im  Lat.  an  signum  dare 
receptui  angeschlossen  hat  receptui  signum  audire  non  possumus 
(Cic.  Phil.  13,  15).  Der  Infinitiv  wurde  also  dann  gleichwie  eine 
attributive  Bestimmung  mittels  eines  Kasus  angeschaut. 


§  823.] 


Der  Gebrauch  der  Infinitive  und  Supina. 


933 


Wo  der  Infinitiv  beim  Nomen  in  einem  verbalen  Satzteil 

erscheint,  kann  er  natürlich  oft  doch  rein  adnominal  empfunden 
worden  sein. 

Altindisch.  Oft  finden  sich  in  einem  prädikativen  Satz¬ 
teil  mit  oder  ohne  das  Verbum  substantivum  isvard-h  'ver¬ 
mögend,  imstande  seiend’,  sdkya-h  'möglich,  ausführbar’,  yuktd-h 
geeignet,  wie  TS.  2,  1,  2,  6  yd  isvarö  väcö  vaditöh  san  väca 
nd  vadet  'wer,  obwohl  er  imstande  wäre  zu  sprechen,  nicht 
spricht’,  MS.  4,1,  9(11,10)  sd  fsvarö  5 säntas  tSjasä  ydjamä- 
nasya  pasun  nirddhah  'er  ist  imstande,  wenn  er  nicht  be¬ 
sänftigt  ist,  durch  Feuerkraft  das  Vieh  des  Opfernden  zu  ver¬ 
brennen  ,  R.  2,  86,  11  na  deväsuräih  sarväih  sakyah  prasahitu 
yudhi  'er  kann  nicht  von  allen  Göttern  und  Dämonen  im  Kampf 
überwunden  werden,  Kathäs.  22,  169  yuktä  parinetum  asäu 
mama  'sie  ist  geeignet  von  mir  geheiratet  zu  werden’.  Dazu 
gelegentlich  noch  ein  paar  bedeutungsverwandte  Adjektiva,  z.  B. 
dädhrvir  bhdradhyäi  'kräftig  (fähig)  zu  tragen’  (RV.  6,  66,  3). 

Ausserhalb  solcher  Stellung  scheinen  Adjektiva  mit  regiertem 
Infinitiv  nur  im  Ved.  und  hier  nur  so  vorzukommen,  dass  der 
Infinitiv  noch  dem  lebendigen  Kasus  nahe  geblieben  ist:  RV. 
1,  117,  5  subhe  rukmd  nd  dar s ata  nikhätam  'wie  einen  ver¬ 
grabenen  Goldschmuck,  der  schön  für  das  Prangen  ist’  d.  i. 
'schön  ist,  so  dass  er  prangt’,  RV.  1,  124,  6  evM  esä  purutdmä 
drse  kd  ndjämi  nd  pan  vrnakti  jämim  'diese  (die  Morgenröte), 
die  immer  wiederkehrt  zum  Sich  sehenlassen,  übergeht  nicht 
Fremde  noch  Verwandte’. 

Im  Griechischen  der  Inf.  häufig  bei  Adjektiva  wie 
pdbiog  leicht’,  xakenög  'schwer’,  ocHtog  'würdig,  wert’,  öeivog 
'schrecklich’  usw.  und  bei  Substantiva  wie  (TxoXij  'Müsse,  Be¬ 
quemlichkeit’,  dcrxoXi'a  'Mangel  an  Müsse,  Abhaltung’,  mipöq 
'rechter  Zeitpunkt’,  kivöuvo^  'Gefahr’  usw.,  wenn  sie  im  prädi¬ 
kativen  Satzteil  stehen,  z.  B.  I  258  xocppa  be  prffiepoi  TioXeptfeiv 
tjuav  Äxatoi  'so  lange  waren  die  A.  leichter  zu  bekämpfen’, 
Thuk.  1,  138  rjv  fdp  .  .  .  pdXXov  eiepou  a£io<;  öaujuacrai  'er  war 
mehr  als  ein  anderer  wert,  bewundert  zu  werden’,  Xen.  An.  1, 

6,  9  ujg  ...  (jxoXf)  rj  fipTv  xouq  cpiXoug  toutou<;  eu  noielv  'damit 
wii  Zeit  haben,  diesen  Freunden  Wohltaten  zu  erweisen’,  X  330 
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d\Xd  Kai  a»pn  |  eubeiv  'aber  es  ist  Zeit,  schlafen  zu  gehen. 
Oft  wurde  aber  auch  das  Nomen  mit  dem  Inf.  zusammen  vom 
Yerbum  losgelöst  gebraucht;  als  Übergangsstufe  dazu  kann 
man  Sätze  wie  Xen.  Kyr.  4,  4,  3  petfooq  cpaivecrGe  Kai  KaXXious 
Kai  YopyoTepoi  p  npöö’öev  ibeiv  und  N  98  vuv  b  eibeiai  i^pap 
öttö  Tpwecrai  bappvai  betrachten.  Besonders  häufig  sind  dabei 
Infinitive,  die  eine  sinnliche  Wahrnehmung  bedeuten,  wie  ibeiv 
und  aKOÖctai  (vgl.  oben  ai.  drse).  So  Xen.  Kyr.  7,  5,  46  toös  be 
cTTraviou^  ibeiv  crrparriTod^  'die  sich  selten  sehen  lassenden 
Strategen’,  Aesch.  Fers.  385  eirei  . . .  npepa  |  iracrav  Kaxecrxe  yaiav 
edcpeTTh?  ibeiv  'als  das  Tageslicht,  schön  strahlend  anzuschauen, 
das  ganze  Land  in  Besitz  genommen  hatte’;  öfter  Gaöpa  ibeiv 
(ibecfOai),  öpdv,  (koucrai  'ein  Wunder  zu  schauen’  usw.,  wie 
E  725  auxap  ÖTrep0ev  |  x«^e’  emcraujTpa  TrpoaapppoTa,  Oaöpa 
ibecr0ai  'aber  darüber  hin  sind  eherne  Beschläge,  anpassende, 
ein  Wunder  zu  schauen’. 

Im  Lateinischen  z.  B.  servire  amanti  miseriast  (Plaut.), 
operam  sumo  quaerere  (Plaut.),  Galli  consilium  ceperunt  ex  oppido 
profugeve  (Caes.)  usw.,  wo  der  Infinitiv  nicht  vom  Substantiv 
allein  abhing;  dagegen,  auf  sich  gestellt,  nur  opera  quaerendi, 
consilium  excedendi  usw.  Anders  bei  den  Adjektiva.  nicht  nur 
potis  est  facere  (Enn.),  officium  facere  immemor  est  (Plaut.)  u.  dgl., 
sondern  in  der  Sprache  der  Dichter  erscheint  häufig  auch 
die  Verbindung  von  Adjektiv  mit  Infinitiv  vom  Yerbum  los¬ 
gelöst,  wie  bei  Horaz  Carm.  2,  6,  2  Gades  aditure  mecurn  et  | 
Cantabrum  indoctum  iuga  ferre  nostra,  Sat.  1,  6,  51  te  ... 
cautum  dignos  adsumere ,  Carm.  1,  10,  7  te  .  .  .  callidum 
quidquid  placuit  iocoso  |  condere  furto,  Carm.  1, 15, 18  celerem 
sequi  |  Aiacem. 

Hierher  stellt  sich  auch  das  sogen.  Supinum  II  auf  -tüf 
wie  dictu,  eine  Lokativform  mit  dativischer  Funktion  (2,  2,  1^7), 
gleichbedeutend  also  mit  der  echten  Dativform  auf  - tut ,  wie 
Plaut.  Bacch.  62  quia  istaec  lepida  sunt  memoratui.  Diese 
Bildung  auf  -tu  kam  speziell  bei  Adjektiva  wie  horridus, 
crudelis,  iucundus,  gravis ,  levis,  difficilis,  fcicdis  usw.  in  Übung, 
und  von  res  fctcilis  est  fuctu  kam  man  zu  rem  fcictu  fctcilem 
suscipis  usw.:  Plaut.  Pseud.  824  herbas  .  .  .  congerunt  formidu- 
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losas  dictu,  non  esu  modo,  Cic.  Plane.  99  o  rem  cum  auditu 
crudelem,  tum  visu  nefariam ! 

Germanisch.  Im  Got.  mit  Subst.  z.  B.  Phil.  1,  23  lustu 
habands  andletnan  jah  mip  Xristau  wisan  'xrjv  emOujuiav  excuv 
tiq  tö  dvaXOaai  Kai  <Xuv  Xpicrrw  eivai’,  Joh.  19,  10  waldufni  aih 
ushramjan  puk  'eEoucnav  exw  öTaupujffai'  ae’,  mit  Adj.  z.  B. 
skulds  im  eich  muss’  (wobei  der  Inf.  Passivsinn  hat),  wie  Joh. 
12,  34  skulds  ist  ushauhjan  sa  sunus  mans  'bei  uipwOrivai  röv 
uiöv  tou  avOpumou’,  Matth.  27,  15  biühts  was  sa  kindins  fraletan 
ainana  'eiwöei  6  fjYepwv  (moXueiv  eva’,  2.  Kor.  9,  8  appan  mah- 
teigs  ist  gup  alla  anst  ufarassjan  in  izwis  'öuvaiög  be  6  Oeog 
Trdcrav  x«Piv  TreptcrcTeOoai  eig  uju äg’.  Entsprechend  im  Ahd. 
giwon  ist  eer  ist  gewohnt’,  wie  Otfr.  1,  17,  43  sö  ther  sterro  giwon 
was  queman  zin.  Daneben  im  Ahd.  der  Inf.  mit  zu:  z.  B.  Tat. 
c.  197,  8  ih  haben  ghvalt  thih  zi  irhähanne  'potestatem  habeo 
crucifigere  te*,  Tat.  c.  199,  1  ivas  giwon  ther  grävo  zi  forlägganne 
'consuerat  praeses  dimittere’. 

Baltisch-Slavisch.  Lit. :  mit  Subst.  z.  B.  jaü  (yrä) 
czesas  kdltis  ees  ist  schon  Zeit  aufzustehen’,  negarbe  vyrui  bijötis 
'es  ist  eine  Unehre  für  einen  Mann,  sich  zu  fürchten’;  so,  dass 
der  Inf.  das  Subst.  allein  bestimmt,  z.  B.  sztaT  vandens  burnai 


praüstis  'da  ist  Wasser  zum  Mund  waschen’,  tä  szäke  meszldms 
kratyti  'die  Gabel  zum  Düngerstreuen’  (über  die  Dative  burnai 
und  meszldms  s.  §  816,  1).  Mit  Adj.  z.  B .  jis  (yrä)  gätavs  keliduti 
er  ist  bereit  zu  reisen’,  jis  (yrä)  veftas  t  duksztq  gafbe  parezti 
er  ist  wert  zu  hoher  Ehre  zu  gelangen’,  Sprichwort  druts  ozys 
müzt  'hart  ist  der  Bock  zu  melken’.  Aksl.:  mit  Subst.  z.  B. 
Mark.  2,  10  vlastb  imatb  obpustati  grechy  'eHoudav  exei  acpievat 
äpapTiag’,  2.  Kor.  10,  15  upivanije  imqste  blagovestiti  'eXniba 
eX0VT€£  eüaYfeXicracröai’,  Gal.  5,  3  dhzmikb  jesh  vist  zakom  tvoriti 
'öqpeiXerriq  ecx-riv  öXov  töv  vopov  TTOifjaai’;  mit  Adj.  z.  B.  Röm. 
11,  23  silim  jestb  paky  prisaditi  je  'öuvarcxj  ecru  TraXiv  efKevipicxai 


auToug ,  Mark.  1,  7  nesmb  dostojim  razdresiti  remene  sapogu  jego 
ouk  eipi  iKavö^  Xucrai  töv  ijuavia  tuuv  ÖTioöripdTuiv  auxoö’,  Supr. 
326,  3  dhzbm  jestb  umreti  'er  ist  schuldig  zu  sterben’. 

824.  Der  Infinitiv  von  einer  Präposition  abhängig 
gemacht. 


936  Der  Gebrauch  der  Infinitive  und  Supina.  [§  825. 

Wo  der  Infinitiv  mit  einer  Präposition  verbunden  ist,  ist 
zum  Teil  anzunehmen,  dass  diese  Verbindung  zu  einer  Zeit  zu¬ 
stande  kam,  als  der  Infinitiv  noch  lebendiger  Kasus  war  (vgl. 

§  447,  3  S.  467 f.).  Dies  ist  zunächst  im  Arischen  der  Fall.  Im 
Ved.  erscheinen  d,  purä  und  andere  Präpositionen  und  im  Gthav. 
hanar9  bei  ablativischem  Infinitiv,  wie  sonst  beim  Ablativ  (2,  2, 
819.  884.  894),  z.  B.  ai.  ä  tdmitöh  'bis  zum  Erschöpftsein’,  purä 
hdntöh  'vor  dem  Schlagen’,  gthav.  lianar 9  aenaidhö  'ohne  Ver¬ 
gewaltigung’.  Dass  aber  diese  Infinitive  in  dieser  Präpositional- 
verbindung  doch  nicht  mehr  rein  nominal  empfunden  worden  sind, 
ergibt  sich  aus  der  sogen.  Kasusattraktion,  die  vom  Infinitiv 
abhängige  Nomina  erfahren  haben,  wie  ai.  purä  ddksinäbhyö 
ndtöh,  gthav.  hanar9  aenawhö  pasäus  viräatcä  (§  814,  4).  Ferner 
ist  hier  aus  dem  Germanischen  zu  nennen  die  ahd.  Verbin¬ 
dung  von  zi  (za,  ze)  mit  dem  'Dativ9  auf  - nne  (sogen.  Gerun¬ 
dium),  z.  B.  zi  nemanne  'zu  nehmen  (2, 1, 195),  die,  als  sie  aufkam, 
von  derselben  Art  war  wie  die  sonstigen  Verbindungen  dieser 
Präposition  mit  dem  Dativ  (2,  2,  813).  Dass  aber  infinitivische 
Natur  eingezogen  ist,  zeigen  die  Konstruktionen  wie  Otfr.  1,  9,  7 
si  qämun  thag  kindilin  zi  sehanne,  wo  sich  der  Objektsakkusativ 
in  derselben  Weise  eingestellt  hat,  wie  er  von  älterer  Zeit  her 
beim  präpositionslosen  Infinitiv  in  Gebrauch  war,  z.  B.  Otfr.  2, 

7,  25  imo  ilt  er  sär  gisagen  thag. 

Die  genannten  ar.  und  ahd.  Verbindungen  stehen  auf 
gleicher  Linie  mit  lat.  a,  de,  ex,  in  cogitando,  ad,  ante,  ob,  inter 
cogitandum.  Auch  hier  tritt  die  gegenüber  sonstigen  Verbin¬ 
dungen  von  Präposition  und  Kasus  höhere  Verbalität  zutage 
an  Wendungen  wie  a  recte  consulendo,  ad  discernendum  figuras. 
Die  ar.  Verbindungen  mit  sogen.  Kasusattraktion  vergleichen 
sich  mit  lateinischen  wie  Liv.  23,  1,  10  ab  oppugnanda 
Neapoli  Poenum  absterruere  conspecta  moenia  (vgl.  §  813). 

825.  Von  anderer  Art  sind  die  Fälle,  in  denen  von  einer 
Präposition  ein  schon  fertiger,  d.  h.  nicht  mehr  in  seiner  ur¬ 
sprünglichen  kasuellen  Eigenart  empfundener  Infinitiv  von  einer 
Präposition  abhängig  gemacht  wurde.  Diese  Entwicklung,  der 
Hinzutritt  eines  präpositionalen  Adverbiums  zum  fertigen  Infi¬ 
nitiv,  erfolgte  in  Fällen,  wo  zwischen  dem  Verbum  und  dem 
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Infinitiv  ein  Gedankenverhältnis  von  gleicher  Art  bestand  wie 
zwischen  einem  Verbum  und  einer  aus  Präposition  und  leben¬ 
digem  Kasus  bestehenden  Verbindung.  So  ging  man  z.  B.  im 
Germanischen  von  er  ging  (kam)  ihn  holen  zu  ihn  zu  holen 
über  nach  er  ging  (kam)  zu  der  arheit  u.  dgl.  (vgl.  got.  Luk.  8,  5 
urrann  du  saian  'er  ging  aus,  zu  säen’  neben  Mark.  14,  48  ur - 
runnuß  greipan  mik  'ihr  gingt  aus,  mich  zu  greifen’  nach  Joh. 
9,  o9  du  stauai  qam  ei£  Kpicriv  rjXOov’  u.  dgl.).  Dafür,  dass 
die  Verbindungen  von  Präposition  mit  lebendigem  Kasus  vor¬ 
bildlich  waren,  ist  bezeichnend  z.  B.  Ovid  Her.  7,  164  quod 
crimen  dicis  praeter  amasse  meum  (vgl.  Plaut.  Cure.  28  ita 
tuom  conferto  amare  semper,  si  sapis). 

Im  Griechischen  erscheint  der  Infinitiv  gewöhnlich 
nur  dann  von  einer  Präposition  abhängig,  wenn  er  durch  to 
wieder  zum  Körnen  gemacht  war,  wie  Trpö  tou  äiroOaveiv.  Aus¬ 
nahmen  machen  7rXf|v  'ausser’  (2,  2,  688.  922)  und  dvxi  'für, 
anstatt’  (2,  2,  802  ff.).  TrXijv  mit  Inf.  z.  B.  Soph.  0.  C.  954  ÖujuoO 
Yap  ouöev  ecru  xopas  d\Xo  TrXfjv  |  Oaveiv  'für  die  Leidenschaft 
gibt  es  kein  Ende,  ausser  dass  man  stirbt’;  wobei  zu  berück¬ 
sichtigen  ist,  dass  TrXriv  auch  vor  konjunktionalen  Nebensätzen 
steht,  TiXf)V  ei,  7iXf]V  ötcxv  u.  a.,  und  in  dem  Sinne  'nisi  quod, 
nur  dass’  selbst,  als  Konjunktion,  abhängige  Sätze  einl eitet, 
dvxi  ein  paarmal  bei  Herodot:  1,  210  dvfi  pev  öouXujv  eTroi'ncxag 
eXeuOepou^  TTepcrag  eivai,  dvxi  öe  dpxecrOai  ütt’  dXXwv  dpx<Eiv 
dTidvimv  'du  hast  es  bewirkt,  dass  die  Perser  statt  Sklaven  freie 
Leute  sind  und,  statt  von  andern  beherrscht  zu  werden,  alle 
beherrschen’,  7,  170  (Kprjxas)  pexaßaXovxa^  dvxi  pev  Kppxwv 
YeveaOai  ’liiTiuxag  Mecfcramous,  dvxi  öe  eivai  vqcxiwxag  rprei- 
pdiia^  sie  seien  andere  geworden,  seien  aus  Kretern  japygische 
Messapier  geworden  und,  statt  Inselleute  zu  sein,  Festlandsleute’, 
6,  32  TiaTöas  xou<;  eueibecrxdxou^  .  .  .  eSexapvov  Kai  eiroieuv  dvxi 
eivai  evopxia^  euvouxou«;  'die  wohlgebildetstenKnaben  entmannten 
sie  und  machten  sie  aus  Zeugungsfähigen  zu  Eunuchen’. 

Im  Lateinischen  kam  in  der  klass.  Sprache  praeter  cum 
inf.  auf,  doch  mag,  da  das  nur  bei  Dichtern  auftritt,  griech. 
7iXf|v  cum  inf.  (s.  o.)  vorbildlich  mitgewirkt  haben,  z.  B.  Hör. 
Sat.  2,  5,  69  nil  sibi  legatum  praeter  plorare  suisque ,  Ovid  Her. 
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18,  16  quod  faciam,  superest  praeter  amare  nihil.  Im  Spät- 
latein  auch  bei  ad,  contra ,  de,  pro  u.  a.,  z.  B.  Hilar.  Trinit.  10,  1 
ad  veile  id,  quod  verum  est,  moveretur.  S.  Wölfflin  in  seinem 
Arch.  3,  70  ff. 

Im  Germanischen  spielt  unter  den  Infinitivpräpositionen 
die  mit  der  Bedeutung  'zu’,  die  den  finalen  Sinn  des  Infinitivs 
betonte,  die  grösste  Rolle :  got.  du,  ahd.  zuo,  za  ze  zi  (2,  2,  812), 
aisl.  at  (2,  2,  793),  z.  B.  got.  Matth.  27,  7  usbaühtedun  akr  kasjins 
du  usfilhan  'rpfopacrav  xöv  dypov  xoö  Kepapeujg  eis  xaqpriv’,  Luk. 
4,  18  insandida  mik  du  ganasjan  'aTrecrxaXKev  jue  iacracxOai’,  aisl. 
Hov.  19  at  pü  ganger  snimma  at  sofa  'wenn  du  frühzeitig  schlafen 
(zum  Schlafen)  gehst’.  Im  Ahd.  nur  selten,  im  bair.  Dialekt, 
z.  B.  Freis.  Patern,  dag  allero  manno  welih  sih  selpan  des  wirdican 
gatöe,  cotes  sun  ze  ivesan ,  gewöhnlich  dafür  die  Dativform  auf 
-nne  (§  824);  auch  ags.  z.  B.  tö  bindan  neben  tö  bindenne,  und 
beides  nebeneinander  scheint  aus  der  westgerm.  Urzeit  zu 
stammen.  Der  Typus  zi  wesanne  mag  beim  adnominalen  Infinitiv 
(zeit  zum  schreiben  haben,  S.  935)  aufgekommen  sein  und  sich 
von  da  aus  verbreitet  haben. 

Im  ganzen  germ.  Sprachgebiet  hat  sich  der  ursprüngliche 
Gebrauch  dieser  Präposition  beim  Infin.  stark  erweitert,  und 
im  grossen  ganzen  darf  man  sagen,  dass  sich  nur  'Hilfszeitwörter* 
(§  811)  von  der  Ergänzung  durch  präpositionale  Infinitive  frei 
gehalten  haben  (nhd.  z.  B.  gehen  wollen,  gehen  sollen).  Vgl. 
Delbrück  IF.  21,  355  ff.,  Wilmanns  D.  Gr.  3,  1,  125  ff. 

Anm.  Gewöhnlich  werden  got.  du  und  westgerm.  tö  etymologisch 
zusammengebracht,  und  daraufhin  wird  angenommen,  der  Infinitiv  mit  zu 
stamme  aus  urgermanischer  Zeit  und  aisl.  at  sei  an  die  Stelle  von  zu  ge¬ 
treten.  Dass  der  in  Rede  stehende  präpositionale  Infinitiv  aus  der  urgerm. 
Zeit  ererbt  war,  kann  zugegeben  werden.  Dagegen  ist  die  etymologische 
Zusammengehörigkeit  von  got.  du  und  westgerm.  tö  äusserst  zweifelhaft. 
Weder  der  Konsonant  noch  der  Vokal  stimmen  zusammen.  Der  Hinweis 
aber  auf  got.  dis-  :  ahd.  zir-  (urgerm.  t-  —  uridg.  d-  soll  im  Got.  proklitisch 
zu  d-  geworden  sein)  genügt  nicht  zur  Erklärung  der  konsonantischen 
Unstimmigkeit  (vgl.  Loewe  KZ.  40,  547  ff.). 

Andere  präpositionale  Verbindungen  im  Mhd.  Mit  äne 
'ohne’:  Wolfr.  Lied.  4,  29  er  muog  et  hinnen  balde  und  äne 
s Urnen  sich.  Mit  w/^auf’:  Kelin  MSH.  3,  408 a  Algast  der  wolle 
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riten  üf  stelen.  Öfters  mit  durch  'um  zu3:  z.  B.  Iw.  4293  dö 
ich  dar  kom  durch  klagen,  Iw.  7736  dö  vlöh  man  unde  mp 
durch  behalten  den  lip. 


E.  Unabhängig“  gewordener  Infinitiv. 

826.  I)  Konjunktivisch-imperativischer  Gebrauch. 
In  verschiedenen  Sprachgebieten  erscheint  der  Infinitiv  da,  wo 
man  eine  konjunktivisch-volitive  oder  eine  Imperativform  statt 
seiner  erwarten  könnte.  Es  gilt  für  alle  Sprachen,  die  diesen 
Gebrauch  zeigen,  dass  er  durch  Ellipse  entsprungen  ist.  An¬ 
fangs  nämlich  schwebte  eine  verbale  Äusserung,  an  die  sich 
ein  Infinitiv  in  finaler  Funktion  anschloss,  dunkel  vor,  war 
zum  Infinitiv  dunkel  hinzuempfunden.  Die  Auslassung  geschah 
vornehmlich  dann,  wenn  es  auf  Kürze  des  Ausdrucks  ankam, 
und  dei  Befehlston,  mit  dem  der  Infinitiv  gesprochen  wurde, 
machte  ihn  ebenso  unmissverständlich,  wie  andere  im  gleichen 
Ton  gesprochene  Redeteile,  wie  z.  B.  nhd.  auf  gepasst!  oder  Vor¬ 
sicht!  Nach  den  ersten  Mustern  und  nachdem  der  selbständige 
Gebrauch  mehr  oder  weniger  habituell  geworden,  hat  dann  eine 
Erweiterung  des  Gebrauchs  in  verschiedenen  Richtungen  statt¬ 
gefunden,  und  solche  Infinitive  rückten  oft  für  das  Sprachgefühl 
in  die  Reihe  der  Formen  des  Verbum  finitum  ein. 

Als  Negation  erscheint,  wie  sonst  in  Ausdrücken  des  Ver¬ 
bots  (§  733),  im  Griech.  jup. 


Der  in  Rede  stehende  Gebrauch  kann  sich  in  jedem  Sprach- 
zweig  gesondert  eingestellt  haben. 

Aii sch.  Im  Ai.  hat  sich  diese  Verwendung  des  Infini¬ 
tivs  in  der  nachved.  Zeit  verloren.  2.  und  3.  Personen:  Ai. 


RV.  6,  15,  6  (neben  einem  Imper.)  agnim-agni  vah  samidhä  du - 
vasyata  priyä-priya  vö  dtithi  grnisäni  'verehrt  euren  Agni  mit 
Holz,  euren  lieben  Gast  preiset3,  RV.  5,  10,  6  asmäkäsas  ca  sürdyö 
visvä  äsäs  tarisani  'und  unsere  Helden  sollen  alle  Gegenden 
überschreiten,  RV.  1,  122,  5  ä  vö  ruvanyum  äusijö  huvadhyäi 
ghöseva  sasam  der  Sohn  der  Usij  soll  euch  einen  schallenden 


Lobgesang  singen,  wie  ein  Weib3,  av.  Y.  43,  12  at  tü  möi  nöit 
asrustä  pa'ryao^zä  uzir9tdyäi  parä  hyat  möi  äjimat  s9raosö 
da  befahlst  du,  nicht  ohne  dass  ich  gehorchte:  mach  dich  auf, 
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bevor  dass  mein  Sr.  herzukommt*,  Y.  65,  7  mä  nö  äpö  dusma- 
nardhe  .  .  .  mäba  nö  alimi  fräbä'ti  äpö  vaiauhis  .  .  .  yö  etc. 
‘nicht  dem  Übeldenkenden  gebt  uns,  ihr  Wasser,  nicht  dem 
uns,  ihr  guten  Wasser,  preis,  der’  usw.,  Y.  3,  25  (neben  einem 
Imper.)  yaQä  ahü  vadryö  zaotä  frä  me  mrüte  .  .  .  aQä  ratus 
asätcit  haca  frä  asava  vibvd  mraotü  '.  .  .  soll  der  Oberpriester 
aufsagen,  .  .  .  soll  der  wissende  Gläubige  aufsagen\  1.  Per¬ 
sonen  (dieser  Gebrauch  war  im  Vedischen  der  häufigste):  RY. 
7,67,1  präti  vä  räiha  nypati  jarddhyäi  'euren  Wagen  will 
ich  anrufen,  ihr  Herrn  der  Männer*,  RY.  6,  44,  6  tdd  va  ukthdsya 
barhdnSndräyöpastrnisdni  'diesen  Teil  des  Liedes  will  ich 
eurem  Indra  dicht  hinstreuen  (wie  die  Opferstreu)*,  Y.  44,  8 
mdndäidyäi  yä  töi  mazdä  ädistis  yäcä  vohü  uxbä  frasi  manatdhä 
yäcä  a$ä  aidhöus  ardm  vaedyäi  'deiner  Willensmeinung  will 
ich  eingedenk  bleiben,  o  M.,  und  recht  begreifen  lernen  die 
Sprüche  des  Lebens,  die  ich  von  YM.  erfrage  und  von  Asa’, 
Yr.  4,2  frä  gave  vdr9 ndyäi  mazdayasna  'zugunsten  des  Rinds 
wollen  wir  das  Glaubensgelübde  ablegen  als  M/.  Ohne  Bezug 
auf  eine  bestimmte  Person,  so  dass  mit  'man*  übersetzt  werden 
kann:  z.  B.  Y.  14,  11  kqstdm  paHishdr9zam  'einen  Spaten  soll 
man  durch  Metallguss  hersteilen*. 

Überdies  scheinen  hierherzuziehen  die  folgenden  medialen 
(passivischen)  Imperativformen :  3.  Sing.  ved.  duhäm,  vidäm  (vid- 
'finden*),  sayäm,  gthav.  dr9z-ücqm  'es  soll  kund  werden’,  m-dqm 
'soll  festgesetzt  werden*1)  (3.Plur.  ved.  duhr-äm  neben  duhr-atäm). 
Wie  in  der  1.  Aufl.  (2, 1328),  möchte  ich  auch  jetzt  noch  vidäm 
für  dasselbe  Yerbalnomen  halten  wie  das  in  der  Yerbindung 
vidq  cakära  (§  417)  enthaltene.  Die  ebenfalls  medialen  (passi¬ 
vischen)  Imperativausgänge  -täm,  -ntäm;  z.  B.  ai.  3.  Sing,  blndira- 
täm ,  3.  Plur.  bhdrantäm ,  gelten  mir  jetzt  für  unabhängig  von 
den  Formen  auf  -äm  entstanden  (§  490,  2),  und  ich  vermute, 
dass  der  gleiche  Auslaut  mit  ihnen  analogisch  den  engeren 

1)  Prellwitz  Etym.  Wtb.  d.  griech.  Sprache2 * *  183:  „efjv  'doch  wohl5 

(besonders  nach  ou  gebraucht :  ou  0r)v  'gewiss  nicht5  Hom.)  scheint  Instr. 

oder  Akk.  des  Wurzelnomens  idg.  dhe  'Tat5  (xiGritu)  zu  sein.  Vgl.  alban. 

dot ,  besonders  nach  der  Negation  s-  'gar  nicht5,  von  Pedersen  BB.  20, 

236  aus  idg.  *dhetim  erklärt“. 
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Gebrauch  jener  Nominalformen  als  3.  Sing.  Med.  (Pass.)  hervor¬ 
gerufen  hat.  Diese  semantische  Regulierung  konnte  um  so 
leichter  eintreten,  als  die  Verbalabstrakta  ja  von  Haus  aus  gegen 
den  Begriff  der  Diathesis  neutral  gewesen  sind  und  es  leicht 
scheinen  mochte,  als  seien  die  Formen  auf  -äm  von  derselben 
Art  wie  die  £-losen  Indikativformen  duhe,  vide  usw. 

Im  Griechischen  überwiegt  der  Gebrauch  für  2.  und 
3.  Personen  ganz  bedeutend  den  für  1.  Personen.  Z.  B.  E  124 
öapcrüuv  vuv,  Aiojuribeg,  em  Tpcuecrcn  paxecröai  'kämpfe  jetzt,  D., 
mutig  gegen  die  Tr/,  0  159  Travxa  Taö’  ayTeiXai  prjöe  ipeuö- 
crrreXog  eivai  'verkündige  alles  dieses  und  sei  nicht  täuschende 
Botin’,  B  75  upe!<;  ö’  d\\o9ev  a'XXos  eprjrueiv  eireecrcnv  'ihr  aber 
haltet  sie,  der  eine  von  dieser,  der  andere  von  jener  Seite  her, 
mit  Worten  zurück’,  Herodot  3,  134  au  öe  juoi  em  xf]v  ’EXXaöa 
(XTpaxeüecröai  'ziehe  mir  gegen  H.  in  den  Kampf’;  H  79  xeuxea 
(Tu\f)cras  cpepexw  KoiXa^  eni  vr|ag,  |  crwga  öe  oikab’  epöv  böpevai 
TraXiv  'meinen  Leib  aber  soll  er  in  die  Heimat  zurückgeben’. 
Für  die  1.  Personen  war  dieser  Infinitiv  in  den  historischen 
Zeiten  nicht  üblich,  doch  beruht  darauf  wahrscheinlich  z.  B. 
T  423  ou  XrjHuj,  npiv  Tpinag  aörjv  eXacrai  TroXepoio:  nach  der 
ursprünglichen  Meinung  'ich  werde  nicht  ablassen,  zuvor  will 
ich  die  Troer  genug  im  Kampf  herumtreiben’,  wie  auch  der 
sogen,  limitative  Infinitiv,  z.  B.  xö  6p0öv  eirreiv  ('um  die  Wahr¬ 
heit  zu  sagen’),  teilweise  von  hier  ausgegangen  zu  sein  scheint 
(vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  594  f.  598 f.). 

Dieser  Infinitiv  ist  im  Griechischen  in  die  Bedeutungs¬ 
sphäre  der  Infinitivformen  auf  -töd  eingerückt.  Wie  dies  ge¬ 
kommen  ist,  ist  §  728  S.  819  ff.  gezeigt. 

Für  den  Nominativ  beim  Inf.  kommt  seit  Homer  auch 
der  Acc.  cum  inf.  vor:  T  285  ei  öe  k’  ÄXeHavöpov  Kxeivq  HavGög 
MeveXaoq,  Tpüuag  eireix’  cEXevr)v  Kai  Kxfipaxa  Ttavi’  aTroöoövai 
'wenn  aber  M.  den  A.  erlegt,  dann  sollen  die  T.  die  H.  und 
alle  Schätze  zurückgeben’.  So  besonders  oft  in  Gesetzen  in 
verschiedenen  Mundarten,  wo  dieser  Gebrauch  in  der  archai¬ 
schen  Zeit  der  gewöhnlichste  Ausdruck  des  Willens  des  Gesetz¬ 
gebers  ist,  z.  B.  Ges.  von  Gortyn  1, 13  ai  b’dvvknxo  pf|  axev,  töv 
öiKacFiav  opvuvxa  Kpivev  'wenn  er  aber  die  Wegführung 
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leugnet,  soll  der  Richter  unter  Eid  entscheiden’.  Hier  hat  im 
Anfang  etwas  wie  'es  wird  bestimmt’  (bom,  beboicrai,  eboHe) 
vorgeschwebt. 

Wie  sich  im  Lateinischen  der  Infinitivus  pro  impera- 
tivo  aus  der  Einwirkung  der  Umgebung  entwickeln  konnte,  zeigt 
Varro  r.  r.  1,  31,  1  tertio  intervallo  inter  vergiliarum  exortum  et 
solstitium  haec  fieri  debent.  Vineas  novellas  f ödere  aut  arare, 
et  postea  occare :  es  folgen  dann  noch  andere  Infinitive,  die, 
je  weiter  von  debent  entfernt,  um  so  eher  wie  blosse  Imperative 
wirken.  In  der  Volkssprache  taucht  der  freie  Gebrauch  seit 
der  klassischen  Zeit  auf  (CIL.  1,  1439  credis  quod  deicunt?  non 
sunt  ita.  ne  fore  stidtu  'sei  kein  Tor’),  in  der  Literatursprache 
zuerst  bei  Valerius  Flaccus:  3,  412  ergo  ubi  puniceas  oriens 
ascenderit  undas,  |  tu  socios  adhibere  sacris .  S.  Bücheier  Glotta 
1,  6  ff.,  Schmalz  Berl.  phil.  Woch.  1909  Sp.  27  ff.,  Kühner-Steg- 
mann  Ausf.  Gramm.  1,  666.  2,  636.  —  Den  Streit  über  das  Alter 
des  Gebrauchs  im  Lat.  —  ob  uridg.  oder  nicht  —  halte  ich 
bis  auf  weiteres  für  müssig:  es  lässt  sich  in  dieser  Beziehung 
nichts  wissen.  Selbst  das  ist  zweifelhaft,  ob  der  lat.  Gebrauch 
(ne  fore  stultu)  mit  dem  Prohibitiv  in  roman.  Sprachen,  z.  B.  italien. 
non  far  questo /,  afranz.  ne  te  tamer!  (Meyer-Ltibke  Roman. 
Gramm.  3,  754  f.),  unmittelbar  zusammengehangen  hat. 

Über  die  Annahme,  die  imperativische  2.  Plur.  wie  sequi- 
mini ,  sei  eine  Infinitivform  gewesen,  s.  §  493. 

Germanisch.  Wie  alt  der  gebietende  hd.  Infinitiv,  wie 
stille  sein!,  den  fuss  vorsetzen!  (Grimm.  D.  Gr.  42,  92 ff.  98),  ist, 
bedarf  noch  näherer  Untersuchung. 

Baltisch-Slavisch.  Unklar  ist  mir,  wie  ein  paar  lit.  Bei¬ 
spiele  bei  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  218  f.  (wie  Br. 
1.  Sam.  9,  19  jus  sze  dena  su  manimi  valyti  'ihr  sollt  heute  mit 
mir  essen’)  zu  beurteilen  sind,  ebenso  die  Fälle  wie  russ.  molcat' ! 
byV  po  semu !  'still  sein !  so  sei  es !’,  klruss.  tycho  sidity  (Miklo- 
sich  Vergl.  Gramm.  4,  850  f.).  Dagegen  gilt  mir  als  sicher,  dass 
der  slav.  'Infinitivus  historicus’  eine  Weiterentwicklung  des  impe¬ 
rativischen  Gebrauchs  ist,  so  dass  der  infinitivische  Imperativ 
in  derselben  Weise  in  der  Erzählung  benutzt  worden  ist  wie 
der  eigentliche  slav.  Imperativ  (§  732).  Öfters  in  russ.  Märchen, 
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Z.B.:  es  wird  erzählt,  dass  einer  seine  Tochter  zur  Heirat  zwingen 
will,  dann  Älenuska  plakat',  nicego  ne  pomogajet  'Al.  weint,  es 
hilft  nichts*.  Auf  diese  Natur  des  Infinitivs  weist  besonders 
die  Zugabe  der  auffordernden  Partikel  nu  (nutko)  hin,  wie 
dvoje  vylezli  i  nu  kumu  bit'  'zwei  schlüpften  heraus  und  hieben 
auf  den  Gevatter  los*.  S.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  851,  Von- 
dräk  Yergl.  Slav.  Gramm.  2,  415,  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  458  f. _ 

Schliesslich  erinnere  ich  noch  an  die  Komposita  wie  ai. 
dati-vära-h,  griech.  eXKecri-TTenXog.  Ihr  Yorderglied  muss  wohl  zur 
Zeit  der  Entstehung  dieses  Kompositionstypus  imperativisch 
gedacht  gewesen  sein,  und  es  könnte  dann  zunächst  ein  infini¬ 
tivisches  Gebilde  gewesen  sein.  Ygl.  2,  1,  64f.,  Wackernagel 
Altind.  Gramm.  2,  1,  320  f. 

827.  Zuweilen  entspricht  der  Infinitiv  nicht  sowohl  dem 
Konjunktiv  oder  Imperativ  als  dem  wünschenden  Optativ.  So 
av.  Y.  10,  4  haoma  raose  (Inf.)  gara  paHi  uta  frädaesa  (Opt.) 
vispaöa  'H.,  wachsen  mögest  du  auf  dem  Berg  und  gedeihen 
allerwärts*,  und  besonders  im  Griech.,  wie  H  179  Zeu  Trdiep, 
f|  AiavTa  Xaxeiv  rj  Tubeos  uiov  'möchte  A.  das  Los  bekommen 
oder  des  T.  Sohn*,  B  413  Zeu  kuökxt€  .  .  .,  |  juf)  Trpiv  rjeXiov  öuvcu 
Kai  em  Kveqpag  eXOeiv,  |  Trpiv  ktX.  '0  Z.,  möchte  nicht  eher  die 
Sonne  untergehen  und  die  Finsternis  heraufkommen,  ehe*  usw. 
Diese  infinitivischen  Ausdrucksformen  werden  sich  nicht  etwa 
im  Anschluss  an  eine  'ich  wünsche*  oder  dgl.  bedeutende 
Wendung  entwickelt  haben,  sondern  in  sekundärer  Anlehnung 
an  den  imperativischen  Infinitiv,  nachdem  dieser  bereits  habituell 
geworden  war.  Bei  der  nahen  Verwandtschaft  von  Befehl,  Bitte 
und  Wunsch  kann  eine  solche  Ausdehnung  des  Infinitivgebrauchs 
nicht  auffallen.  Ygl.  hierzu  Hentze’s  Darlegungen  BB.  27, 131  f. 

828.  II)  Der  Infinitiv  in  Ausrufen  der  Verwun¬ 
derung  u.  dgl.  Auch  hier  darf  für  die  Zeit  der  ersten  Ent¬ 
stehung  Unterdrückung  eines  dem  Infinitiv  übergeordneten 
verbalen  Ausdrucks  angenommen  werden,  dessen  Sinn  'ich 
staune’,  'es  ist  schrecklich’  oder  dgl.  war,  wie  solche  Ellipse 
ja  oft  auch  für  die  aus  einem  indirekten  Fragesatz  bestehenden 
Ausrufe  des  Staunens  angenommen  werden  muss,  z.  B.  Soph. 
in  qpiXTaG7  Afpov,  üig  er’  anjudZei  Tranfa  'welchen  Schimpf  dir 
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dein  Yater  antut  !*,  Cic.  quam  hoc  non  curo!  (Verf.  Kurze  vergl. 
Gramm.  695).  Auch  hier  blieb  dann,  ähnlich  wie  beim  impera¬ 
tivischen  Infinitiv,  durch  die  besondere  Art  der  Affektbetonung, 
auch  nachdem  die  Auslassung  habituell  geworden  war,  das  Ver¬ 
ständnis  gesichert. 

Griech.  z.  B.  Aesch.  Enm.  837  ejue  TraOeiv  iahe,  qpeu  'dass 
ich  solches  erleide !’,  Ai.  410  u»  buffiaXaiva,  roidb’  avbpa  xpncnpov  | 
(pujveiv,  d  Tipocröev  ouroq  ouk  eiXr|  ttot’  av  'dass  ein  wackerer 
Mann  solches  spricht,  was  er  vorher  nie  ertragen  hätte  !\  Häu¬ 
figer  in  diesem  Fall  to  vor  dem  Inf.,  wie  Soph.  Phil.  234  cpeu 
tö  Kai  Xaßeiv  |  Tip6(Tfp0eT|ua  xoioOb’  avbpög  ev  xpövw  uaKprn  'ach, 
nach  so  langer  Zeit  auch  nur  die  Anrede  eines  solchen  Mannes 
zu  erhalten!’. 

Lat.  z.  B.  Cic.  Att.  9,  10,  3  quid  enim?  sedere  totos  dies 
in  villa!,  Liv.  9,  11,  12  haec  ludibria  religionum  non  pudere  in 
lucem  proferre  !,  Plaut.  As.  127  foras  aedibus  me  ei  der!,  Cic.Verr. 
5,  100  o  spectaculum  miserum  atque  acerbum!  ludibrio  esse  urbis 

gloriam  et  populi  Romani  nomen! 

829.  III)  Der  sogen.  Infinitivus  historicus. 

Hier  ist  zweierlei  zu  unterscheiden.  Einerseits  sahen  wir 
in  §  826,  dass  in  lebhafter  Erzählung  im  Slavischen  der  impe¬ 
rativische  Infinitiv  ebenso  statt  eines  historischen  Tempus  ver¬ 
wendet  wird  wie  der  eigentliche  Imperativ.  Der  Infinitivus 
historicus  ist  aber  auch  noch  von  anderswoher  entsprungen, 
und  zwar  im  Lateinischen,  Germanischen  und  Litauischen 
(vielleicht  ist  auch  der  slav.  Inf.  hist,  wenigstens  teilweise  hier¬ 
her  zu  rechnen).  Für  diese  zweite  Art,  die  Kretschmer  Glotta 
2,  27 Off.  behandelt  hat,  wäre  die  Benennung  descriptivus  zu¬ 
treffender. 

Der  Infinitiv  hat  sich  nämlich  vielfach  seines  ursprüng¬ 
lichen  besonderen  kasuellen  Sinnes  in  der  Weise  begeben,  dass 
er  im  Satz  die  Rolle  eines  als  Subjekt  oder  als  Objekt  fun¬ 
gierenden  Nomen  actionis  bekommen  hat,  z.  B.  schweigen  ist  gut , 
er  liebt  zu  rauchen ;  daher  die  Substantivierung  mit  dem  Artikel 
wie  griech.  tö  diroöaveiv,  nhd.  das  sterben ,  sowie  lat.  (Plautus) 
tuom  amare  u.  dgl.  Gleichwie  nun  Schilderungen  mittels  freier, 
absoluter  Substantiva  geschehen  können  (sogen.  Nominalsätze) 
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—  wie  D.  v.  Liliencron  Flatternde  fahlen  |  und  frohes  gedränge,  | 
fliegende  kränze  |  und  siegesgesänge  — ,  so  können  auch  Infini¬ 
tive  der  genannten  Art,  aus  Satzzusammenhängen  herausgelöst, 
zum  Zweck  des  Schilderns  für  sich  selbständig  angewendet 
werden.  Ehe  solche  Darstellungsart  habituell  wurde,  schwebte 
etwas  wie  'das  geschah’,  'das  tat  er’  oder  dgl.  vor  (vgl.  mhd. 
Gottfr.  Tristan  2111  wol  schirmen,  starke  ringen,  |  wol  loufen,  sere 
springen,  |  darzuo  schiegen  den  schaft,  |  dag  teteerwol  nach  siner 
kraft).  Als  Satzobjekt  war  der  Infinitiv  vorgestellt,  wenn  ein 
Nominativ  als  Subjekt  hinzutrat,  wie  ein  älterer  deutscher  Gram¬ 
matiker  anführt:  er  aber  immerzu  schlahen  pro  er  aber  schlug 
immerzu.  In  der  Regel  geht  dem  Infinitivus  descriptivus,  ähn¬ 
lich  wie  dem  Imperativus  historicus,  ein  Tempus  historicum 
oder  sonst  etwas  voraus,  was  den  Standpunkt  angibt,  von  dem 
aus  der  Infinitiv  als  eine  auf  Yergangenes  bezügliche  Mittei¬ 
lung  unzweideutig  verstanden  wird,  z.  B.  Plaut.  Amph.  1107 
postquam  in  cunas  conditust,  devolant  angues  .  .  .  ego  cunas  recessim 
rursum  vorsum  trahere  et  ducere. 

Ich  gebe  noch  einige  Beispiele  aus  dem  Lateinischen  und 
dem  Litauischen. 

Lateinisch.  Ter.  Hec.  181  sic  vita  erat  (das  Leben  meines 
Sohnes):  facile  omnes  perferre  ac  pati,  cum  quibus  erat  cum- 
que  una,  eis  se  dedere,  eorum  studiis  obsequi,  Gic.  Att.  5,  21, 
11  voco  illos  ad  me,  remoto  Scaptio.  quid  vos?  quantum,  inquam, 
debetis?  respondent,  cui.  refero  ad  Scaptium,  homo  clamare, 
i  Sali.  Cat.  60,  4  maxima  vi  certatur.  interea  Catilina  cum  expeditis 
in  prima  acie  versari,  laborantibus  succurrere,  integros  pro 
sauciis  arcessere,  omnia  providere,  multum  ipse  pugnare, 
saepe  hostem  ferire.  strenui  militis  et  boni  imperatoris  officia 
simul  exsequebatur.  Derselbe  Infinitivgebrauch  in  den  roman. 
Sprachen,  vielleicht  aber  überall  durch  Neuschöpfung,  s.  Meyer- 
Lübke  Roman.  Gramm.  3,  569  ff. 

Litauisch.  Aus  Märchen :  paskui  jisaT paszauke:  ** aikim , 
visl  mäno  brölei,  vykim  katrq  äsz  atsivedzau”.  tai  je  visi  je 
vyt  drauf  rief  er:  auf,  alle  meine  Brüder,  dass  wir  der, 
die  ich  hergebracht  habe,  nachsetzen;  und  sie  setzten  ihr 

Brugmann,  Grundriss.  11,3. 
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alle  nach5,  kdlvis  parejes  tüjctüs  i  visus  Jcawipus  jeszkot  als 
der  Schmied  nach  Hause  kam,  suchte  er  sogleich  in  allen 

Winkeln5. 


F.  Geschichte  des  Infinitivs  im  Armenischen,  Albane- 

sischen  und  Keltischen. 

830.  In  diesen  Sprachen  erscheinen  seit  Beginn  der  Über¬ 
lieferung  die  Wege,  die  der  aus  uridg.  Zeit  überkommene  Infi¬ 
nitiv  gegangen  war,  so  vollkommen  verlassen,  dass  nicht  mehr 
zu  ersehen  ist,  wie  weit  sich  das  Altererbte  fortentwickelt  hatte, 
als  das  Neue  einsetzte,  und  demnach  auch  unklar  ist,  aus  wel¬ 
chen  Motiven  und  wie  die  neuen  Ausdrucksweisen  für  das 
Alte  Platz  gegriffen  haben. 

Der  armen.  Infinitiv  ist  ein  Verbalabstraktum  auf  4, 
ursprünglich  wohl  ein  Neutrum  auf  das  sich  ganz  an 

den  Präsensstamm  angeschlossen  hat,  z.  B.  acel  zu  acem  'ich 
führe5,  afnul  zu  afnum  'ich  nehme5  (2,  1,  366.  375.  641).  Das¬ 
selbe  Formans  erscheint  als  Partizipialformans  (2,  1,  653).  Die 
bewahrte  nominale  Natur  tritt  in  beibehaltener  Kasusflexion 
und  darin  hervor,  dass  das  Subjekt  des  Infinitivvorgangs  im 
Genitiv  erscheint,  z.  B.  Luk.  9,  51  i  katarel  avurc  vercinaloj 
nora  eev  tuj  aupTiXtipoOaÖai  ia<;  npepaq  ipg  ävaXripipewq  auiou5. 
Vgl.  §418,1. 

Auch  im  Albanesischen  dienen  zum  Ausdruck  des  Infi¬ 
nitivischen  Nomina,  die  zugleich  als  Partizip  fungieren  (2, 1,  641). 
Zugleich  erscheint  als  Ersatz  der  Konjunktiv  mit  te  ('dass,  damit5), 
was  dem  Ersatz  des  Infinitivs  im  Neugriechischen  entspricht. 

Im  Keltischen  gehört  zu  jedem  Verbum  ein  bestimmtes 
Abstraktum,  zum  Teil  mit  dem  Verbum  etymologisch  unver¬ 
wandt  (z.  B.  ir.  serc  'Liebe,  lieben5  zu  carimm  'ich  liebe5),  das 
deklinierbar  ist  und  nominal  konstruiert  wird.  Vgl.  Windisch 
BB.  2,  72ff.,  V endry es  Mem.  16, 249,  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm. 
2,  411  ff.  Mag  dieser  Stand  auch  allgemeinkeltisch  sein,  so  ist 
es  doch  unglaublich,  er  sei  der  festgehaltene  uridg.  Stand.  Man 
ist  so  vielfach  nachweislich  von  stark  verbalisierten  Infinitiven 
zu  nominaler  Ausdrucksweise  zurückgekehrt  (z.  B.  ahd.  zi  ivesanne 
für  ze  wesan  got.  du  ivisan ,  S.  938),  dass  das  auch  im  Keltischen 
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geschehen  sein  wird.  Es  erfolgte  dann  also  dasselbe,  als  wenn 
im  Nhd.  durch  die  Wendungen  wie  benutzung  dieses  tveges  ist 
verboten,  er  befahl  seine  abführung  solche  wie  diesen  weg  zu 
benutzen  ist  verboten,  er  befahl  ihn  abzuführen  völlig  verdrängt 
worden  wären.  Vergleichbar  ist  auch  die  Bevorzugung  nomi¬ 
naler  Ausdrucksweise  gegen  verbale  im  jüngeren  Indisch. 

2.  Der  Gebrauch  der  Partizipia  und  Verbaladjektiva  *). 

A.  Allgemeines. 

831.  Über  das  Wesen  dieser  verbalen  Nominalbildungen 
oder  nominalen  Verbalbildungen  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Ad- 
jektiva  ist  2,  1,  649  ff.  gehandelt. 

Die  Grenze  zwischen  Partizip  und  Verbaladjektiv  ist  seit 
uridg.  Zeit  fliessend,  und  man  kann  im  allgemeinen  nur  den 
Lnterschied  aufstellen,  dass  das  Verbaladjektiv  vom  Verbal- 

1)  Allgemeinidg.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  476ff.  Verfasser 
Kurze  vergl.  Gramm.  606 ff.  Jolly  Zur  Lehre  vom  Particip,  Sprachwiss. 
Abh.aus  G.  Gurtius’  Gramm.  Gesellsch.  S.  71  ff.  0  vsjaniko-Kulikovskij 
Syntakt.  Stud.  3,  £ur.  Min.  323,  Juni  S.  398  ff.  (s.  IF.  Anz.  12,  166). 

Arisch.  Delbrück  Altind.  Synt.  368 fif.  397 fif.  Speyer  Ved.  u. 
Sanskrit-Synt.  61  ff.,  Sanskrit  Synt.  278 ff.  F.  de  Saussure  L’emploi  du 
genitif  absolu  en  sanscrit,  Geneve  1881.  Reichelt  Aw.  Eiern.  324 ff.  333 ff. 
Bartholomae  Absol.  Lok.  mit  Part.  Präs,  im  Avesta,  IF.  1,  178 ff. 

Armenisch.  Meillet  Altarmen.  Eiern.  112 ff. 

Griechisch  u.  Lateinisch.  F.  H.  Kämpf  Üb.  den  aoristischen 
Gebrauch  des  Particips  der  griech.  Aoriste  u.  des  Part.  Perf.  der  lat. 
Verba  passiva,  neutro-passiva  u.  deponentia,  Neu-Ruppin  1861.  F.  YV.  Hoff- 
mann  De  casibus  absolutis  ap.  Graecos  et  Latinos  etc.,  Bautzen  1836. 

Griechisch.  Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.  21 * 3,  1,  197 ff.  23,  2, 
46 ff.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  601  ff.  Stahl  Krit.-hist!  Synt! 
des  griech.  Verb.  680  ff.  Delbrück  Grundlagen  der  griech.  Synt.  125. 

J.  Ke  eihoff  Du  participe  et  du  style  grecs,  Rev.  des  humanites  en  Belg. 
1899,  Jan.  D.  C.  Hesseling  Quelques  observations  sur  l’emploi  et  l’his- 
toire  du  participe  grec,  Melanges  Kern  (1903)  S.  69 ff.  Seymour  On  the 
use  of  the  aorist  participle  in  Greek,  Proceed.  Am.  Phil.  Ass.  1881  S.  24 ff. 
Humphreys  On  some  uses  of  the  aorist  participle,  Class.  Rev.  5,  3ff. 

J.  ArensDe  participii  subjuncti  ratione  Homerica,  Kattowitz  1878.  Kruken¬ 
berg  Üb.  das  gegensätzl.  Part,  bei  Homer,  Züllichau  1857.  G.  M.  Bölling 
The  Participle  in  Hesiod,  Washington  1897,  The  Participle  in  Apoll.  Rhod., 
Studies  in  Honor  of  B.  L.  Gildersleeve  S.  449 ff.  Heikel  De  partic,  ap! 
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stamm,  das  Partizip  von  einem  einzelnen  Tempusstamm  aus  ge¬ 
bildet  wurde.  Wichtig  ist  dabei  aber,  dass  Formen,  die  für  die 
Zeit  der  idg.  Ureinheit  nur  als  Verbaladjektiva  bezeichnet  werden 
dürfen,  in  einzelsprachlicher  Zeit  als  Partizipia  auf  treten,  also 

Herodotum  usu,  Helsingfors  1884.  F.  Carter  On  some  uses  of  the  aorist 
participle,  Class.  Rev.  5,  3 ff.  249 ff.  P.  Schäfer  Das  Partizip  des 
Aoristes  bei  den  Tragikern,  Erlangen  1894.  Balkenholl  De  participii  usu 
Thucydideo,  Göttingen  1882.  P.  Eismann  De  participii  temporum  usu 
Thucydideo,  Leipzig  1892.  Williams  The  participle  in  the  book  of  Acts, 
Chicago  1909.  H.  B.  Robinson  Syntax  of  the  Participle  in  the  Apostolic 
Fathers,  Chicago  1913.  Paley  On  some  Peculiarities  in  the  use  of  Future 
Participles  of  Greek  Verbs,  Journ.  of  Philol.  8  (1878),  79 ff.  E.  Wentzel 
De  genetivis  et  dativis  linguae  Graecae,  quos  absolutos  vocant,  Breslau 
(s.  a.).  E.  H.  Spieker  On  the  so-called  genitive  absolute  and  its  use 
especially  in  the  Attic  orators,  A.  J.  of  Ph.  6,  310 ff.  Teutsch  Der  abso¬ 
lute  Gen.  bei  Homer,  Rudolfs  wert  1882.  Le  11  Der  absolute  Akk.  im 
Griech.  bis  zu  Aristoteles,  Würzburg  1892.  Bishop  De  adiectivorum  ver- 
balium  -xoc;  terminatione  insignium  usu  Aeschyleo,  Leipzig  1893,  Verbals 
in  -Toq  in  Sophocles,  A.  J.  of  Ph.  13,  171  ff.  328 ff.  449 ff.,  The  greek  verbal 
in  -xeo-,  A.  J.  of  Ph.  20,  lff.  121  ff.  291  ff.  Allen  The  verbal  in  -xeo-  in 
Polybius,  Class.  Phil.  4,  52  ff. 

Albanesisch.  Weigand  Alban.  Gramm.  137 f. 

Italisch.  Draeger  Hist.  Synt  der  lat.  Spr.  28,  2,  773ff.  Kühner- 
Stegmann  Ausf.  lat.  Gramm.  I2,  729ff.  755ff.  Schmalz  Lat.  Gramm.4 
439ff.  449ff.  Bennett  Syntax  of  Early  Latin  1,  429ff.  441ff.  A.  G.  Gern- 
hard  De  usu  participii  in  sermone  Latino  (1826),  Opusc.  (Leipzig  1836) 
S.  134 ff.  H.  Usener  Zur  Geschichte  des  lat.  Part.,  Jahrbb.  f.  cl.  Ph.  1878 
S.  55 ff.  E.  J.  Tammelin  De  participiis  priscae  Latinitatis  quaestiones 
syntacticae,  Helsingfors  1889.  A.  Koeberlin  De  participiorum  usu  Liviano 
capita  selecta,  Acta  seminarii  Erlangensis  5  (1891)  S.  65 ff.  R.  B.  Steele 
The  participle  in  Livy,  A.  J.  of  Ph.  35,  163 ff.  F.  Helm  Quaestiones  syn¬ 
tacticae  de  participiorum  usu  Tacitino  Velleiano  Sallustiano,  Giessen  1879. 
Adrian  Üb.  das  lat.  Part.  Praes.  Pass.,  1875.  Sidey  The  Present  Par¬ 
ticiple  in  Plautus,  Petronius,  and  Apuleius,  Chicago  1910.  J.  Marouzeau 
L’emploi  du  participe  present  latin  ä  l’epoque  republicaine,  Mem.  16,  133  ff. 
G.  Landgraf  Die  Anfänge  des  selbständigen  Gebrauches  des  Part.  fut. 
act.,  Wölfflin’s  Archiv  9,  47 ff.  F.  Kupfer  Gebrauch  des  Partizipiums  auf 
urus  bei  Curtius,  Cöslin  1887.  Larisch  De  Senecae  philosophi  usu  par¬ 
ticipii  fut.  in  periodis  condicionalibus  apodosis  loco  positis,  Miscell.  philol. 
libellus,  Breslau  1863.  Verfasser  Die  mit  -to-  gebildeten  Partizipia  im 
Ital.,  eine  syntaktische  Untersuchung,  IF.  5,  89ff.  E.  Lübbert  Commen- 
tatio  prima  de  structura  participii  perf.  pass,  pro  substantivo  verbali 
positi,  Giessen  1871.  Weihenmajer  Zur  Geschichte  des  absoluten  Par- 
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näheren  Anschluss  an  einen  Tempusstamm  zeigen.  Dieser  An¬ 
schluss  kann  bloss  innerlich  oder  zugleich  äusserlich  erfolgt 

sein.  Es  hat  demnach  Übergang  von  der  einen  Wortklasse  in 
die  andere  stattgefunden. 


tizips  im  Lat.,  Reutlingen  1891.  H.  Rumpf  Utrum  verborum  deponen- 
tium  participia  perfecti  temporis  in  ablativis  absolutis  sint  vitanda  an 
admittenda,  Frankfurt  a.  M.  1868.  E.  Wölfflin  Der  Gebrauch  des  Abla- 
üvus  absolutus,  Wölfflin’ s  Arch.  13,  271ff.  R.  B.  Steele  The  ablative 

n*°™i  mT  ^  epiStleS  0f  Gicer0’  Seneca>  PlinY  and  Fronto,  A.  J.  of  Ph. 
2o,  Siöff  J  Weissenborn  De  gerundio  et  gerundivo  Latinae  linguae, 
Eisenach  1844.  Kvicala  Syntaktische  Untersuchungen  II,  Gerundium  u 
Gerundivum  Wien.  Studien  2,  218ff.  0.  Böhtlingk  Zum  lat.  Gerundium 
und  Gerundivum,  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  51,  219f.  J.  Weisweiler  Das 
lat  Part.  Fut.  Pass,  in  seiner  Bedeutung  und  syntaktischen  Verwendung 
Paderborn  1890.  Dosson  De  participii  gerundivi  antiquissima  vi  etc.' 
Paris  1887.  J.  Lebreton  L’adjectif  verbal  latin  en  -ndus,  etude  morpho- 
logique  et  semantique,  Mem.  11,  14öflf.  P.  Persson  De  origine  ac  vi 
pnmigenia  gerundii  et  gerundivi  Latini,  Upsala  1900.  L.  Bayard  De 
gerundivi  et  gerundii  vi  antiquissima  et  usu  recentiore,  Lille  1902.  F.  Gus- 
tafsson  De  gerundiis  et  gerundivis  Latinis,  Eranos  5  (Upsala  1904). 
L.  Horton-Smith  The  origin  of  the  Gerund  and  Gerundive,  A.  J.  of  Ph. 
15  S.  194  ff.  Krause  De  gerundii  et  gerundivi  ap.  antiquissimos  Romanos 
scnptores  usu,  1875.  S.  Platner  Notes  on  the  use  of  Gerund  and  Ge¬ 
rundive  in  Plautus  and  Terence,  A.  J.  of  Ph.  14,  483 ff.  R.  Herkenrath 
Gerundii  et  Gerundivi  ap.  Plautum  et  Cyprianum  usum  comparavit,  Prager 
Stud.  2,  Prag  1894.  R.  Schwenke  Üb.  das  Gerundium  u.  Gerundivum  bei 
Caesar  u.  Cornelius  Nepos,  Frankenberg  1882.  R.  B.  Steele  The  Gerund 
and  Gerundive  in  Livy,  A.  J.  of  Ph.  27  S.  280ff.  F.  Jörling  Üb.  den 
Gebrauch  des  Gerundiums  u.  Gerundivums  bei  Tacitus,  Gnesen  1879. 
Noch  andere  Literatur  über  das  lat.  Gerundium  und  Gerundivum  ver¬ 
zeichnet  Lebreton  Mem.  11, 145 ff.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm. 2, 435 ff. 
Buck  Grammar  221. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gramm.  Celt.*  479 f.  532.  Pedersen 
Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  408 ff.  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  263 ff. 

J.  Loth  Le  participe  de  necessite  en  celtique,  Mem.  6,  66 ff.  E.  Zupitza 
Das  sog.  Part,  necess.  des  Irischen,  KZ.  35,  444ff. 


Germanisch.  J.  Grimm  D.  Gr.2  4,  67 ff.  144ff.  1251f.  Erdmann 
Grundz.  der  deutsch.  Synt.  1,  84 ff.  Wilmanns  D.  Gr.  3,  1,  lOlff.  Streit¬ 
berg  Got.  Eiern.3  214ff.  H.  Gering  Üb.  den  syntaktischen  Gebrauch  der 
Participia  im  Got.,  Z.  f.  deutsche  Phil.  5,  294 ff.  393 ff.  0.  Lücke  Absolute 
Participia  im  Got.  u.  ihr  Verhältnis  zum  griech.  Original  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Skeireins,  Göttingen  (Magdeburg)  1876.  J.  B.  Cren- 
shaw  The  Present  Participle  in  Old  High  German  and  Middle  High 
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Beide  Klassen  zusammen,  Verbaladjektiva  und  Partizipia, 
sind,  wie  liier  noch  einmal  betont  werden  mag,  wiederum  von 
den  reinen  Adjektiva  nicht  überall  genauer  zu  trennen,  da  auch 
hier  wieder,  zu  den  verschiedensten  Zeiten,  Übergänge  von 
einer  Kategorie  zur  andern  stattgefunden  haben:  Adjektiva,  die 
in  uridg.  Zeit  noch  rein  nominal  waren,  wurden  später  zu  Ver¬ 
baladjektiva  oder  weiter  noch  zu  Partizipia,  und  umgekehrt 
wurden  Partizipia  oder  Verbaladjektiva  in  einzelsprachlicher  Ent¬ 
wicklungsgeschichte  zu  rein  nominaler  Geltung  übergeführt. 

832.  Eine  Einteilung  der  Gebrauchsweisen  der  Partizipia 
und  Verbaladjektiva,  die  nach  sehr  verschiedenen  Gesichtspunkten 
vorgenommen  werden  kann,  hat  zunächst  Rücksicht  zu  nehmen 
darauf,  dass  die  begrifflichen  Beziehungen,  die  diese  Wortklassen 
zur  Haupthandlung  haben,  teils  solche  sind,  die  in  der  Teil¬ 
nahme  an  speziell  verbalen  Funktionen  begründet  sind,  teils 
solche,  bei  denen  dies  nicht  der  Fall  ist.  Diese  können  aber 
doch  mit  jenen  insofern  auf  gleiche  Linie  gestellt  werden,  als 
in  beiden  Fällen  die  begriffliche  Beziehung  zur  Haupthandlung 
oft  dieselbe  ist  wie  die  eines  Nebensatzes  mit  Verbum  finitum 
zu  einer  übergeordneten  Hauptsatzhandlung.  Man  hat  ja  den  Par- 
tizipialgebrauch  in  verschiedenen  Sprachen  häufig  so  eingeteilt, 
dass  man  zur  Grundlage  die  Natur  solcher  Nebensätze  nahm, 
mit  denen  man  Partizipialkonstruktionen  verdeutlichen  kann, 
und  sagte  dann,  das  Partizip  "vertrete3’  einen  Relativ-,  Temporal-, 
Kausalsatz  usw. 

Wo  es  sich  nicht  um  eine  echt  verbale  Eigenschaft  der 
nominalen  Verbalform,  namentlich  den  temporalen  Begriff, 

German,  Baltimore  1893.  K.  Meyer  Zur  Syntax  des  Participium Praesentis 
im  Ahd.,  Marburg  1906.  W.  Go  eckin  g  Das  Partizipium  bei  Notker,  Strass¬ 
burg  1905.  K.  Rick  Das  prädikative  Participium  Praesentis  im  Ahd., 
Bonn  1905.  A.  W.  Aron  Die  „progressiven“  Formen  im  Mhd.  u.  Frühnhd. 
(Dissert.  der  University  of  Wisconsin  1913),  Frankfurt  a.  M.  1914.  A.  Mat¬ 
thias  Zur  Geschichte  der  deutschen  Mittelwortfügungen,  Z.  f.  d.  Unt.  11, 
681.  H.  Lindroth  Om  adjektivering  af  particip,  en  Studie  inom  nusvensk 
betydelselära,  Lund  1907. 

Baltisch-Slavisch.  Schleicher  Lit.  Gr.  315 ff.  Kurschat 
Gramm.  366 f.  411  ff.  432ff.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  800 ff.  Yondräk 
Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  405  ff. 
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handelt,  kann  die  innere  Beziehung  zur  Haupthandlung  sehr 
verschieden  sein.  Weil  diese  verschiedenartigen  Beziehungen 
aber  meist  keinen  besonderen  sprachlichen  Ausdruck  haben  und 
von  den  Sprechenden  häufig  auch  nicht  deutlich  empfunden 
wurden  (öfters  kann  z.  B.  ein  Partizip  ebensogut  rein  temporal 
wie  hypothetisch  gedacht  worden  sein),  sind  die  verschiedenen 
Einteilungen,  die  man  hiernach  vorgenommen  hat,  nicht  frei  von 
Willkür.  Die  am  häufigsten  und  am  leichtesten  fassbar  hervor¬ 
tretenden  Beziehungen  dieser  Art  sind  die  folgenden,  a)  Be¬ 
dingung.  Ai.  TS.  5,  4,  12, 1  tdsmäd  dsvas  tribhis  tistliqs  tisthati 
'deshalb  steht  das  Pferd  still,  wenn  es  auf  drei  (Beinen)  steht’, 
av.  N.  6  vdr’zyät  usaHi  mit  anusaHi  'sie  soll  es  tun,  wenn 
sie  will,  nicht,  wenn  sie  nicht  will’.  Hom.  I  157  lauid  Ke  ot 
TeXecraipi  pexaXXpHavii  \6\oio  'dieses  würde  ich  ihm  erfüllen, 
falls  er  mit  seinem  Zorn  nachlässt’.  Lat.  Gic.  Divin.  2,  146 
mendaci  homini  ne  verum  quidem  dicenti  credere  solemus.  b)  Re  ales 
Verhältnis  ('dadurch,  dass’).  Ai.  RV.  1,  92,  6  usd  uchdnti  va- 
yunä  krnöti  'die  Morgenröte  verrichtet  ihr  Werk  dadurch,  dass 
(indem)  sie  aufleuchtet’.  Herodot  5,  24  eu  eiroiricra^  aTriKÖ- 
pevo<g  'damit,  dass  du  gekommen  bist,  hast  du  recht  gehandelt 
(du  hast  wohl  daran  getan,  dass  du  gekommen  bist)’.  Lat.  Cic. 
Lael.  22  et  secundas  res  splendidiores  facit  amicitiä  et  adversas 
partiens  communicansque  leviores.  c)  Motiv  und  Absicht. 
RV.  5,  31, 12  äyajanä  abhicäkse  jagämendrah  sdkhäya  sutdsömam 
ich  an  ihr  Leute,  dieser  Indra  ist  zum  Schauen  gekommen, 
suchend  (um  zu  suchen)  einen  Soma  pressenden  Freund’.  Hom. 
A  86  Tpiuiuv  Kctxeöucrex’  öjuiXov  |  TTavöapov  avxiöeov  öi£ruuevo£ 
'sie  mischte  sich  unter  die  Troer,  den  Pandaros  suchend  (um 
den  P.  zu  suchen)’.  Lat.  Liv.  4,  9,  1  legati  veniunt  auxilium  im- 
plorantes.  d)  Grund.  Ai.  TS.  5,  6,  6,  1  td  devd  bibhy atö 
nöpayan  die  Götter  kamen  nicht  zu  ihm,  weil  sie  sich  fürch¬ 
teten’,  av.  Y.  51,  13  yehyä  urvä  xraodaHi .  .  .  asahiyä  nqsvä  pa§ö 
'dessen  Seele  bangen  wird,  weil  sie  vom  Weg  des  Asa  abge¬ 
gangen  ist .  Soph.  Phil.  1035  öXelcröe  ö’  fiöiKpKoie^  j  xöv  dtvöpa 
TÖvbe  ihr  werdet  zugrunde  gehen,  weil  ihr  unrecht  an  diesem 
Manne  gehandelt  habt .  Lat.  Cic.  off.  2,  25  Dionysius  cultros 
metuens  tonsonos  candenti  carbone  sibi  adurebat  capillum.  e) 


952 


Der  Gebrauch  der  Partizipia  und  Verbaladjektiva.  [§  833. 


Gegensätzliches,  konzessives  Verhältnis.  Ai.  TS.  5,  3,  6,3 
täh  prajä  m ithuni  bhdvantir  nd  präjäyanta  'die  Geschöpfe 
pflanzten  sich  nicht  fort,  obgleich  sie  sich  begatteten’.  Xen. 
Rep.  Lac.  1,  1  f]  XnapTri  tujv  öXifavGpiunoTdTUJv  ttoXgiuv  oucra 
buvaTuuxdTri  ev  Tr)  'EXXäöi  eqpavrj  'obgleich  Sparta  zu  den  menschen¬ 
armsten  Städten  gehörte,  erwies  es  sich  in  Hellas  als  sehr  mächtig’. 
Ter.  Andr.  249  repudiatus  repetor.  Got.  Luk.  7,  44  atgaggindin 
in  gard  peinana  watö  mis  ana  fötuns  meinans  ni  gaft  'eicrfjXGöv 
crou  eig  tf)V  oiKiav,  ubiup  poi  km  tou<;  Troba^  pou  ouk  tbium«;, 
obgleich  ich  zu  deinem  Haus  gekommen  bin’. 

Diese  Gedankenverhältnisse  bekamen  oft  noch  einen  beson¬ 
deren  Ausdruck  durch  ein  dem  partizipialen  Satzglied  hinzuge¬ 
fügtes  adverbiales  Wort,  das  den  demselben  Zweck  dienenden 
Nebensatzkonjunktionen  zu  vergleichen  ist  und  zum  Teil  in 
beiden  Funktionen  zugleich  auftritt.  Man  nennt  diese  Adverbia 
Partizipialkonjunktionen.  Z.  B.  konzessiv:  ai.  RV.  10,  42,  6  äräc 
cit  sdn  bhayatäm  asya  sätruh  'auch  ferne  seiend  fürchte  sich  sein 
Feind’,  griech.  A  586  dvdcrxeo  Krjbopevri  irep  'halte  aus,  wenn  du 
auch  betrübt  bist’,  lat.  Suet.  Caes.  70  ( milites )  quamvis  recusantem 
ultro  in  Africam  sunt  secuti\  temporal:  Liv.  22,  3, 11  haec  simul 
increpans  cum  ocius  signa  convelli  iuberet  .  .  .  corruit.  Oft  wird 
das  besondere  Gedankenverhältnis  auch  durch  ein  zum  Haupt¬ 
verbum  hinzugefügtes  Adverbium  beleuchtet,  z.  B.  beim  kon¬ 
zessiven  Verhältnis  durch  griech.  opiu?,  lat.  tarnen. 

B.  Partizipia. 

833.  Über  die  echt  verbalen  Eigenschaften,  an  denen  die 
Partizipia  schon  in  uridg.  Zeit  teil  hatten  oder  später  in  einzel¬ 
sprachlicher  Weiterentwicklung  teil  bekommen  haben,  über  ihre 
Diathesis  (ihr  sogen.  Genus),  die  Aktions-  und  Zeitstufenverhält¬ 
nisse,  ist  das  Wesentlichste  schon  oben  in  den  Abschnitten 
§  607  ff.,  §  634  ff.,  §  641  ff.  gesagt. 

Bezüglich  der  Diathesis  ist  insbesondere  auf  §  607,  4 
S.  681  zu  verweisen. 

Über  die  Aktions-  und  Zeitstufenverhältnisse  des 
Part.  Präs,  ist  §  643  S.  727  f.,  über  die  des  Part.  Aor.  §  644 
S.  728f.  gehandelt. 
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Das  mit  dem  Formans  -ues-  -uos-  gebildete  Part.  Perf. 
Akt.  (2,  1,  563  ff.)  und  das  zugehörige  medial-passivische  Part 
dessen  uridg.  Formans  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  ist 
(2,  1,  230f.  259.  651),  zeigen  bezüglich  der  Zeitstufe  im  Grie¬ 
chischen  stets  nur  den  Gebrauch,  den  man  nach  der  Geltung 
des  Ind.  Perf.  als  Perfectum  praesens  (S.  768 ff.  774)  zu  erwarten 
hat,  z.  B.  Hom.  a  12  evö’  aXXoi  pev  Trdvreg,  orroi  tpupov  airrüv 
oXeOpov,  |  oikoi  effav  uoXepov  te  uetpeuTÖTe?  ijöe  OdXacrffav 
alle  andern,  die  dem  Verderben  entrannen,  befanden  sich  nun¬ 
mehr  zu  Hause,  indem  sie  der  Not  des  Krieges  und  der  Schiffahrt 
enthoben  waren’.  Dagegen  erscheint  im  Arischen  in  beiden 
Zweigen  von  Anfang  an  neben  dem  nicbtpräteritalen  Gebrauch 
(z.B.  ai.  i'idvän  av.  vibvd  'wissend,  wissentlich,  kundig’,  wie  griech. 
etbujs)  auch  der,  dass  die  Partizipialhandlung  vor  die  Haupt¬ 
handlung  fallend  gedacht  ist,  z.  B.  RV.  1,  161,4  cakpväsa 
rbhavas  täd  appchata  'nachdem  ihr  das  getan  hattet,  o  Rbhus 
fragtet  ihr’,  TS.  6,  4,  8,  2  dpa  mdt  krürq  cakrüsah  pasdvah 
kramisyanti  'nachdem  (wenn)  ich  eine  Bluttat  begangen  habe, 
werden  die  Tiere  von  mir  weichen’,  RV.  7, 103,  1  sqvatsavd  sasa- 
yanäväcam  avädißuh  'nachdem  sie  ein  Jahr  geruht  haben  haben 
sie  ihre  Stimme  erhoben’,  Y.  45,  8  nü  zij  casmafni  vyädar>sem 
■  ■  .  vidus  asä  ySm  mazdam  ahurum  'denn  jetzt  will  ich  es  mit 
dem  Auge  erschauen,  nachdem  ich  den  MAh.  durch  A.  kennen 
gelernt  habe,  vgl.  auch  RV.  1,  125,  4  tjänq  ca  yaksyamäna  ca 
zu  dem,  der  geopfert  hat,  und  zu  dem,  der  opfern  wird’,  Yt. 
13,  155  vanantqm  vawhmtqm  vaonusqm  asaonqm  'der  Gläubigen, 
die  siegen,  siegen  werden  und  gesiegt  haben’.  Dieser  präteri- 
tale  Gebrauch  wird  sich  im  Zusammenhang  einerseits  mit  dem 
pratentalen  Gebrauch  des  Indikativs  (S.  774),  anderseits  mit 
dem  Zusammenfliessen  des  Part.  Perf.  mit  den  Verbaladjektiva 
auf  -to-  und-  no-  (§  834 ff.)  entwickelt  haben.  Im  Baltisch-Sla- 
vi  sehen  endlich  hat  unser  Partizip  nur  Vergangenheitsbedeutung, 
z.  B.  lit.  mes  daug  prisivafge  /  pätalq  virstam  'nachdem  wir 
uns  viel  abgemüht  haben,  werfen  wir  uns  in’s  Bett’,  päs  mane 
atejes  leip  säke  'nachdem  er  zu  mir  gekommen  war,  sprach 
er  so ,  aksl.  Matth.  2,  8  i  posilam  je  rede  'kcu  uepijias  autoii^ 
emev  ,  Mark.  8,  3  aste  ohpustq  je.  ne  jadise  'ecev  änoXijo'w  aÜToüc 
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vrjcrTi<;,  ohne  dass  sie  gegessen  haben’,  aruss.  Nestor  4  i  se 
slysavtse  divljachu  sja  'und  dies  gehört  habend  wunderten 
sie  sich’. 

Das  vom  sfo-Tempus  mittels  -nt-  gebildete  uridg.  Part.  Fut., 
das  durch  die  Formen  wie  ai.  däsyant-  griech.  öwctujv  lit.  dial. 
düsius  —  *düsiqs  neben  duses  vertreten  ist  (2,  1,  458.  2,  3,  384. 
385.  794),  mit  der  Medialform  ai.  auf  -syamäna-  griech.  auf 
-cropevos,  erscheint  viel  häufiger  mit  dem  Sinn  des  Wollens  und 
Sollens  als  rein  temporal.  Ai.  RV.  4,  18,  11  äthäbravid  wir  dm 
indrö  hanisydn  'dann  sprach  Indra,  den  Vrtra  zu  töten  beab¬ 
sichtigend’,  SB.  11,  4,  1,  9  upa  tväyäni.  kim  adhyesyamänah 
'ich  will  dein  Schüler  werden’,  worauf  die  Frage  'um  was  zu 
lernen?’,  SB.  8,  7,  2,  11  usnd  eva  jivisyan  chitö  marisydn 
'wer  leben  bleiben  soll,  ist  warm,  wer  sterben  soll,  kalt’,  av. 
V.  13, 17  yö . .  .jwräiti  sraesdmnö  täyüs  vdhrkdmca  'wer  weggeht 
in  der  Absicht,  die  Diebe  und  den  Wolf  zu  verfolgen’.  Hom.  A 
13  6  -fdp  flXGe  God$  erd  vrjag  äxcüujv  |  Xucröpevö^  xe  Gufaxpa 
ktX.  'der  kam  zu  den  Schiffen  der  A.  mit  der  Absicht,  seine 
Tochter  loszukaufen’,  0  368  eure  piv  d<;  Äiöao  TiuXaptao  Ttpou- 
Tiepipev  |  e£  epeßevq  aHovxa  Kuva  'als  er  ihn  zum  Hades  fort¬ 
schickte,  um  vom  Erebos  den  Hund  zu  holen’.  Lit.  Matth.  11,  3 
ar  tu  esi  ans  atetsesis,  arbä  ar  dar  k\to  Idukslm ?  'bist  du,  der 
da  kommen  soll,  oder  sollen  wir  eines  andern  warten  ?’.  Reiner 
tritt  das  zeitliche  Bedeutungselement  z.  B.  in  den  folgenden 
Sätzen  hervor:  ai.  TS.  2,  5,  11,  2  bhüta  cäivd  bhavisyac  cdva 
runddhe  'er  gewinnt  für  sich  Vergangenes  und  Zukünftiges’, 
TS.  2,  5,  1,  4  paräbhavisyantö  manyämahe  'wir  glauben,  dass 
wir  zugrunde  gehen  werden’,  av.  Y.  21,  4  vispdm  asavamm  lidn- 
tdmca  bavantdmca  büsyantdmca  'jeden  Gläubigen,  der  da  ist, 
in’s  Dasein  tritt  und  in’s  Dasein  treten  wird’,  Hom.  A  70  05 
eiörj  xd  x’  eövxa  xd  x’  ecrcröpeva  Ttpo  x’  eovxa  'der  das  Gegen¬ 
wärtige,  das  Künftige  und  das  Vergangene  wusste’,  lit.  nelauk 
busenczos  denos  'warte  nicht  auf  den  künftigen  Tag’,  atetsesis 
metas  'das  kommende  Jahr’.  Im  Slav.  ist  aksl.  byseste-je  'xö 
peXXov’  (2,  1,  458.  2,  3,  384)  der  einzige  Überrest  von  dieser 
Futurbildung;  im  übrigen  konnten  hier  Partizipia  zu  perfek¬ 
tiven  und  deshalb  futurischen  Indicativi  Praes.,  Simplicia  oder 
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Komposita  (§  70 i),  an  deren  Futursinn  teil  bekommen,  z.  B.  bady 
'futurus’,  priidy  'venturus’  (vgl.  §  833  unter  Balt.-Slav.). 

834.  Einzelsprachliches,  zur  Ergänzung  von  §  832. 

Arisch.  Zu  bemerken  für  diesen  Sprachzweig  ist  der 
enge  Anschluss  der  uridg.  Verbaladjektiva  auf  -to-  und  - no -  (z.  B. 
ai.  satta-  und  satifia-  zu  "W, .  sed -  sitzen  )  an  die  Eigenschaften  der 
eigentlichen  Partizipien,  durch  den  seit  Beginn  der  Sprachüber- 
lieferung  der  Gebrauch  dieser  Partizipien  zwar  nicht  aufgehoben, 
aber  doch  erheblich  eingeschränkt  erscheint.  Wegen  dieser  Ent¬ 
wicklung  werden  diese  to-  und  no-Formen  in  der  Grammatik 
j  zu  den  echten  Partizipien  gerechnet.  Ein  paar  Beispiele  ge¬ 
nügen.  Ai.  RV.  7,  56,  18  ä  vö  hötä  jöhaviti  sattäh  'der  Priester 
ruft  euch,  wenn  er  sich  gesetzt  hat’,  RV.  6,  47,  3  ayq  me  pitd 
ud  iyarti  väcam  'dieser  Soma  erregt,  nachdem  (wenn)  er  ge¬ 
trunken  ist,  mein  Lied  ,  RV.  1,  112,  8  ydbhir  vdrtiJcä  grasitäm 
dmuncatam  'wodurch  ihr  die  Wachtel  rettetet,  als  (obgleich)  sie 
schon  verschlungen  war’,  RV.  10, 17,  13  yds  te  drapsdh  shanndh 
'welcher  Tropfen  von  dir  übergespritzt  ist5,  RV.  5,  54,  10  sürya 
udite  (Loc.  absolutus)  'wenn  die  Sonne  aufgegangen  ist’,  RV. 
7,  58,  3  gatö  nädhvä  vi  tiräti  jantüm  'wie  ein  eingetretener 
(durch  Gehen  erzeugter)  Weg  fördere  er  die  Menschen’,  av.  V. 
18,  46  yat  nä  xvaptö  xsudrä  fräraobayeHe  'wenn  einer,  nach¬ 
dem  er  eingeschlafen  ist,  Samen  ergiesst’,  H.  2, 17  mä  dim  pdr*sö . . . 
yim  xrvantdm  .  .  .  pantam  a'witdm  'frag  den  nicht,  der  den 
grausigenWeg  gegangen  ist’,  V.  19,  28 pasca  frasaxtahe  masyehe 
(Gen.  absolutus,  §  842)  'darauf,  wenn  der  Mensch  gestorben  ist’, 
apers.  Bh.  1,  1^  hauv  basta11  auayatä  abiy  mäm  'jener  wurde 
gefesselt  zu  mir  gebracht’. 

Das  ar.  Formans  -äna-,  das  dem  Part.  Med.  unthematischer 
Tempusstämme  eignete,  z.  B.  ai.  dadhäna-h  av.  daQäna-  (neben 
dem  themavokalischen  bhara-mäna-h  usw.),  scheint,  vom  Stand¬ 
punkt  der  idg.  Urzeit  aus  besehen,  nicht  zu  den  partizipialen, 
sondern  zu  den  verbaladjektivischen  Formantien  gerechnet  werden 
zu  müssen  (2,  1,  259.  651). 

835.  Im  Armenischen  sind  alle  uridg.  Partizipien  als 
solche  geschwunden.  Die  als  einziges  echtes  Partizip  gebrauchte 
Bildung  auf  -eal  war  ursprünglich  Verbaladjektiv.  S.  §  418, 1. 
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836.  Für  das  Griechische,  das  den  uridg.  Bestand  an 
Partizipialformen  und  deren  Gebrauchsweisen  am  treusten  be¬ 
wahrt  zu  haben  scheint,  seien  als  charakteristisch  die  häufig 
yorkommenden  Konstruktionen  hervorgehoben,  bei  denen  das 
(nicht  etwa  bloss  aus  dem  Verbum  substantivum  bestehende) 
prädikative  Verbum  nur  in  der  Verbindung  mit  einem  Par¬ 
tizip  die  eigentliche  Satzaussage  bildete.  Es  sind  die  Konstruk¬ 
tionen  wie  apxuj  apxojuai,  Tiadopai,  TUYXavw,  qpGdvio,  öidyio,  Xav- 
Odvw  u.  a.  mit  Part.,  z.  B.  0  581  xov  f  eH  euvriqn  Gopovia  | 
Griprjifip  eToxG^^  ßotXiuv  'welches  (das  Hirschkalb),  nachdem 
es  aus  dem  Lager  aufgesprungen  war,  der  Jäger  gerade  traf. 
Die  begriffliche  Einheit  der  beiden  Verbalformen  zeigt  sich  u.  a. 
darin,  dass  das  Verhältnis  bisweilen  umgekehrt  ist,  so  dass  jene 
Verba  finita  selbst  in’s  Partizip  treten  und  als  Ergänzung  des 
Hauptverbs  erscheinen,  z.  B.  nicht  nur  eXaGe  cpuYwv,  sondern 
auch  eqpufe  XaGubv.  Vgl.  §  644. 

837.  Im  Italischen  ist  von  den  uridg.  Partizipien  nur 
das  Part.  Präs.  Akt.  lebendig  geblieben,  z.  B.  lat.  ferens,  osk.  prae- 
sentid  'praesente’,  umbr.  serse  'sedensl  Im  Lat.  ist  dessen  Formans 
auf  die  Media  (Deponentia)  übergegangen,  z.  B.  sequens  zu  sequor, 
moriens  zu  morior,  entsprechend  auch  ferens  'losstürmend’  zu 
feror  u.  dgl.  Hierbei  ist  vom  Partizip  derjenigen  aktiven  Prä- 
sentien  auszugehen,  die  nicht  nur  transitiv,  sondern  auch  in¬ 
transitiv  gebraucht  wurden,  z.  B.  vertens,  vehens.  Solche  Par¬ 
tizipia  waren  gleichwertig  mit  den  der  Form  nach  medialen 
Partizipien  geworden,  und  so  kam  man,  nach  dem  Verhältnis 
von  vertens  zu  vertor  usw.,  zu  sequens  neben  sequor  usw. 
(IF.  5,  1161).  Die  Zuweisung  passivischer  Bedeutung  an  solche 
Partizipien  (z.  B.  Lucil.  140  ob  facta  nefantia)  ergab  sich 
daraus,  dass  z.  B.  feror  zugleich  medialen  und  passivischen 
Sinn  hatte. 

Für  das  verlorene  Part.  Fut.  Akt.  tritt  im  Lat.  die  Form 
auf  -türus  auf,  die  von  £w-Stämmen  (2,  1,  440)  ausgegangen  war 
(2,  1,  359.  640.  653).  Sie  zeigt  dieselbe  Gebrauchsweise  wie  die 
Form,  an  deren  Stelle  sie  gekommen  ist  (S.  954),  z.  B.  final 
C.  Gracchus  (nach  Gellius  11,  10,  4)  qui  prodeunt  dissuasuri , 
rein  temporal  futurus. 
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Die  Part,  des  Aorists  und  des  Perfekts  im  Akt  und  im 
Med.  sind  in  uritalischer  Zeit  durch  das  Verbaladjektivum  auf 
-to-s  verdrängt  worden.  Dieses  hat  nirgends  in  dem  Umfang 
wie  im  Ital.  Partizipialcharakter  erlangt;  denn  nur  hier  findet 
sich  die  Verbindung  mit  Objektskasus  eingebürgert,  wie  lat.  haec 
ausus,  haec  adeptus.  Das  Eintreten  der  to- Form  zunächst  für 
das  Part.  Perf.,  dann  auch  für  das  Part.  Aor.,  z.  ß.  lat.  aggressus 
=  irpoo-eXriXueujs  und  TrpoaeXewv,  datus  =  öeöojuevo^  und  öoOei's 
(umbr.  9ersnatur  'cenati*  =  öeöemvriKOTeq  und  öeiTrvficravxes, 
kuratu  'curatum*  =  öiaTreTrparjuevov  und  öicnrpaxOev),  entspricht 
der  sonstigen  Verschmelzung  dieser  beiden  Tempora  im  Italischen 
(§  385.  660.  665).  Der  Gebrauch  für  Pass,  und  Med.  zugleich, 
z.  B.  versus  'gewendet*  und  'sich  gewendet  habend’,  commentus 
'ersonnen*  und  'ersonnen  habend*  (päl.  oisa  aetate  'consumpta 
aetate  wie  Plaut.  Asin.  196  ahusa  'aufgebraucht*),  war  von  vorn¬ 
herein  dadurch  gegeben,  dass  das  fo-Formans  seit  uridg.  Zeit 
gegen  den  Bedeutungsunterschied  von  passiv  und  nicht-passiv 
gleichgiltig  gewesen  ist;  so  ist  auch  liaec  facinora  ausus  neben 
audeo  nicht  auffallend.  Vgl.  IR  5,  89  ff.,  Boegel  Jahrbb.  f.  dass. 
Phil.  Suppl.  28,  59  ff.,  Schmalz  Lat.  Gramm.4  451  ff. 

838.  Das  Keltische  hat  alle  uridg.  Partizipialbildungen  in 
lebendig  partizipialer  Bedeutung  eingebüsst. 

Zur  Übersetzung  von  lat.  Participia  Praes.  treten  Umschrei¬ 
bungen  auf,  z.  B.  für  penetrans  hat  Ml.  43,  c,  14  treme-thait  'das 
lebendig  durchdringt’. 

Das  ir.  passive  Part.  Prät.  zu  transitiven  Verba  auf  -the  ist 
eine  Erweiterung  der  alten  verbalen  Adjektiva  auf  -to-  mittels 
des  Formans  -( i)io -,  s.  2,  1,  195.  412.  Die  unerweiterte  Forma¬ 
tion  auf  -to-  ist  verbaut  in  dem  passiven  Präteritum  wie  ro 
carad  'ist  geliebt  worden,  wurde  geliebt’  (S.  509).  Dieselbe  Er¬ 
weiterung  von  -to-  wie  das  Irische  weisen  das  Cornische  und  das 
Bretonische  auf,  während  im  Kymrischen  eine  Erweiterung  -tiko- 
partizipial  zu  grösserer  Verbreitung  kam,  z.  B.  akymr.  dometic 
'domitus*,  mkymr.  caredic  'geliebt*  (2,  1,  651,  Pedersen  Vergl. 
kelt.  Gramm.  2,  40.  410). 

839.  Im  Germanischen  ist  von  den  alten  Partizipien  in  wei¬ 
terem  Umfang  nur  das  präsentische  nt- Part,  erhalten  geblieben. 
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Für  die  alten  aoristischen  und  perfektischen  Partizipien 
erscheinen,  in  der  Bedeutung  sich  von  einander  nicht  mehr  unter¬ 
scheidend,  die  Verbaladjektiva  mit  -eno-  -ono-,  mit  -no-  und  mit 
-to-,  z.  B.  got.  qumans  'eXGuuv*  und  'eXr)Xu0uug*  (2,  1,  267),  ahd. 
gi-tän  'TroirjGeis*  und  'neiroirnuevos’  (2,  1,  259),  got.  -skulds  'gesollt* 
(2,  1,  395  ff.).  Diese  Formationen  haben  an  sich  nicht  transitiven 
Sinn  nach  Art  von  lat.  haec  adeptus  (S.  957)  bekommen. 

840.  Das  Baltisch-Slavische  bewahrte  das  alte  Part. 
Präs,  des  Akt.  und  des  Med.-Pass.  Im  Lit.  hat  dieses  Part. 
Präs.  Akt.  meist  nur  noch  attributive  (adjektivische)  Verwendung, 
z.  B.  äsz  zmögu  sävo  ärtymq  mylinti  garbeje  laikaü  'ich  halte 
einen  seinen  Nächsten  liebenden  Menschen  in  Ehren*,  mislyjasis 
zmogüs  'der  denkende  Mensch*,  substantiviert  nevernai  pasiel- 
gianczo  uredas  kitäm  teko  'des  unredlich  Handelnden  Amt 
wurde  einem  andern  zuteil*.  Doch  steht  es  ausserhalb  des 
Nominativs  nicht  selten  auch  prädikativ,  z.  B.  äsz  pamaczaü  tarp 
vartu  bdlta  stövinti  'ich  sah  im  Hoftor  einen  weissen  (Mann) 
stehen*  (besonders  in  Verbindung  mit  der  die  Dauer  des  Ge¬ 
schehens  bezeichnenden  Partikel  be-,  z.  B.  Dain.  radaü  moczüte 
beverpiancze  'ich  fand  die  Mutter  mit  Spinnen  beschäftigt*); 
so  nur  sporadisch  im  Nominativ,  wie  Dain.  ateit  tinklq  neszqs 
'er  kommt,  ein  Netz  tragend*. 

In  prädikativer  Funktion  wird  im  Nominativ  als  Part.  Präs. 
Akt.  meistens  die  Form  auf  -damas  gebraucht,  die,  da  sie  von 
der  Partizipialform  auf  -amas  nicht  getrennt  werden  kann,  ur¬ 
sprünglich  medialen  Sinn  gehabt  haben  muss  (S.  379),  und  zwar 
ebensowohl  bei  intransit.  wie  bei  transit.  Verben,  z.  B.  mötyna 
czä  stove jo  verkdamä  'die  Mutter  stand  weinend  da*,  je  kalbejo 
tarp  saves  kelidudami  'sie  sprachen  mit  einander,  während  sie 
wanderten’,  gräze  daTnq  dainüdams  per  kema  ejo  'eine  schöne 
Daina  singend  ging  er  durch  das  Dorf*.  Vom  adjektivischen 
Gebrauch  ist  das  Part,  auf  -damas  ausgeschlossen. 

Im  Slavischen  hat  das  präsentische  w^-Partizip  der  imper¬ 
fektiven  Verba  uneingeschränkt  den  ursprünglichen  Gebrauch 
festgehalten,  z.  B.  Luk.  2,  20  vbzvratise  se  pastyri  slavestei  chva- 
leste  boga  'uTrecripeipav  oi  Troipevec;  bo£ö£ovie<;  Kai  aivouvxe^  töv 
0eöv\  Dagegen  bekam  dasselbe  Partizipium  bei  perfektiven 


959 


§  840.]  Der  Gebrauch  der  Partizipia  und  Verbaladjektiva. 

Verba,  namentlich  im  Russ.  und  im  Cech.,  präteritale  Bedeu¬ 
tung  gegenüber  der  Haupthandlung,  entsprechend  dem  Gebrauch 
des  griech.  Part  Aor.  (S.  729).  Zuweilen  erscheint  bei  dieser 
Verbalklasse  auch  futurale  Bedeutung,  z.  B.  aksl.  bqdy  'futurus’ 

(weme  bqdqsteje),  offenbar  unter  dem  Einfluss  der  Bedeutung 
des  Indik.  (S.  9541). 

Aus  der  Zeit  der  balt.-slav.  Ureinheit  stammt  das  Part 
Präs,  auf  -mo-  in  passivischer  und  zwar  imperfektiver  Bedeu- 
tung  (2,  1,  232),  z.  B.  lit.  Sprichwort  iszeik  mylims,  ateik 
läukiams  geh  als  einer,  der  geliebt  wird,  komm  als  einer, 
der  erwartet  wird5,  kertamoji  peva  'die  Wiese,  mit  deren  Mähen 
man  soeben  beschäftigt  ist’,  rein  adjektivisch  'die  mähbare  Wiese’, 
jöjamas  arklys  'Reitpferd’,  aksl.  Supr.  360,  14  dosazdajemi 
tnpease  i  umaljajemi  mhcaase  'cum  iniuria  afficeretur,  patie- 
batur,  et  cum  abiceretur,  tacebat’,  adjektivisch  vidomi  'wer  ge¬ 
sehen  wird,  sichtbar’,  dvizimi  'beweglich’.  Passivisch  ist  auch 
das  im  Preuss.  nur  einmal  auftauchende  Part,  auf  - manas :  po- 
klausimanas  (Fern.  Plur.)  in  Verbindung  mit  ast  'sind’:  'die 
Bitten  (madlas)  sind  (werden)  erhört’. 

Neben  dem  aus  uridg.  Zeit  stammenden  Part.  Perl  Akt 
mit  -ues-  -uos-  (S.  953)  hat  das  Slavische  auch  Zo-Adjektiva  zu 
einem  Part.  Prät.  werden  lassen  (2,  1,  374.  653).  Sie  dienen 
zur  periphrastischen  Bildung  des  Perfekts,  z.  B.  aksl.  nesh  jesmi 
ich  habe  getragen’,  prisbh  jesmi  'ich  bin  gekommen’  (§  424,  3 
S.  5141),  und  des  sogen.  Konditionalis,  z.  B.  aksl.  aste  bi  sbde 
byh  'wenn  du  hier  (gewesen)  wärest’  (§  424,  1.  790.  802). 

Das  uridg.  Verbaladjektiv  auf  -to-  ist  seit  urbalt-slav.  Zeit 
zu  einem  Part.  Perl  Pass,  geworden,  den  Vorgang  als  erledigt 
und  vollendet  hinstellend,  z.  B.  lit.  vagis  sugäutas  'der  Dieb  ist 
gefangen .  Zu  beachten  ist  dabei,  dass  dieses  Part,  nicht,  wie 
m  einigen  andern  Sprachen,  auch  präsentisch  auftritt,  um  die 
Handlung  als  dauernd,  vor  sich  gehend  zu  bezeichnen,  z.  B.  lit. 
nicht  myletasis ,  sondern  mylimasis  küdikis  gegenüber  nhd.  das 
geliebte  kind.  Neben  -to-  steht  in  gleicher  Funktion  -no-  (vgl. 
das  Arische  §  834  und  das  Germanische  §  839),  das  im  Slav. 
regelmässig  auftritt  bei  den  auf  -a  und  auf  -e  auslautenden  Ver¬ 
balstämmen,  z.  B.  aksl.  dam  'gegeben’,  delani  'gearbeitet’,  o-dem 
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‘umgetan,  bekleidet’,  pitem  ‘genährt’  (2,  1,  259),  ferner  im  Slav. 
-eno-  (vgl.  das  Germanische  §  838),  das  sich  auch  wieder  in 
bestimmten  Yerbalklassen  festsetzte,  wie  bei  Yerben,  deren 
Wurzel  auf  einen  Yerschlusslaut  oder  s,  z  ausging,  z.  B.  vedem 
‘geführt’,  nesem  ‘getragen’,  vezem  ‘gefahren’,  oder  za-bwem  ‘ver¬ 
gessen’  u.  dgl.,  oder  chvaljem  ‘gelobt’  u.  dgl.  (2,  1  267.  651). 
Mit  den  Partizipien  auf  -ein  konkurrieren  aber  zum  Teil  auch 
Formen  auf  -to-,  z.  B.  vijem  und  vitb  'gewunden,  gewickelt’, 
und  ein  paarmal  stehen  auch  -no-  und  -eno-  nebeneinander, 
wie  Jclam  (aus  *kolm)  und  kolem ,  zu  kolja  klati  ‘schlachten’. 
Der  slav.  Zustand  ist  offenbar  insofern  altertümlicher  als  der 
baltische,  als  im  Urbalt.-slav.  -to-  als  lebendiges  Partizipialfor- 
mans  nicht  ganz  durchgeführt  gewesen  sein  kann,  wie  es  im 
Baltischen  erscheint,  sondern  daneben  nasalformantische  Parti¬ 
zipia  bestanden  haben  müssen.  Nur  braucht  aber  die  Yerteilung 
der  verschiedenen  partizipialen  Formantien  in  jener  Einheits¬ 
periode  nicht  dieselbe  gewesen  zu  sein,  wie  sie  im  Slav.  seit 
Beginn  von  dessen  Überlieferung  war.  Alte  wo- Adjektiva 
begegnen  im  Balt.  immer  nur  als  Adjektiva,  z.  B.  lit.  plönas 
‘dünn,  flach’  (zu  plöti  'breitschlagen’),  während  zum  Teil  alte 
to- Adjektiva,  die  im  Balt.  lebendige  Partizipia  sind,  im  Slavi- 
schen  ihre  alte  Funktion  als  Adjektiva  beibehalten  oder  even¬ 
tuell,  falls  sie  eine  Zeitlang  partizipial  angewendet  waren,  wieder¬ 
erlangt  haben,  z.  B.  aksl.  cestb  ‘dicht’  ==  lit.  kimsztas  ‘gestopft’, 
zu  kemszü  kimszti  ‘stopfen’. 

841.  Die  absoluten  Partizipialkonstruktionen,  die 
in  den  meisten  Sprachzweigen  mit  Beginn  der  Überlieferung 
auftreten,  sind  alle  als  einzelsprachliche  Entwicklungsergebnisse 
zu  betrachten.  Sie  entstanden,  ähnlich  wie  der  Acc.  cum  inf. 
und  der  Dat.  cum  inf.  (§  820),  durch  eine  Verschiebung  der 
syntaktischen  Gliederung.  Der  oblique  Kasus  eines  Satzes,  der 
vom  Satzverbum  abhing,  hatte  ein  ihm  kongruentes  Partizipium 
bei  sich,  und  da  dieses,  echt  verbal  gedacht,  für  den  Zusam¬ 
menhang  eine  besondere  Wichtigkeit  hatte,  konnten  beide,  der 
Kasus  und  das  Partizip,  für  das  Gefühl  der  Sprechenden  als 
eine  mit  einem  temporalen,  hypothetischen  oder  dgl.  Nebensatz 
auf  gleicher  Linie  stehende  Ausdrucksform  für  eine  Neben- 
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handlung  erscheinen.  Dadurch  lockerte  und  löste  sich  das  Ver¬ 
hältnis  des  Kasus  zu  dem  ihn  regierenden  Verbum.  Z.  B.  der 
homer.  Satz  0  118  tou  ö’  iöus  juejuaujxog  aKÖvtiae  Tubeos  uiög 
kann  vom  Dichter  gemeint  gewesen  sein  als  nach  diesem,  der 
(als  er)  gradeaus  anstürmte,  schoss  der  Sohn  des  T.’,  aber  auch 
schon,  mit  Ablösung  des  Genitivs  tou  von  dKovncre,  als  'als 
dieser  ^gradeaus  anstürmte,  schoss  (nach  ihm)  der  Sohn  des  T.\ 
Oder  SB.  1,  1,  4,  15  täsyälabdhasya  sä  vag  dpa  cakräma  kann 
empfunden  gewesen  sein  als  'dieses  (des  Stieres),  des  geopferten, 
Stimme  entwich’,  aber  auch  schon  als  'als  dieser  geopfert  war' 
entwich  die  (seine)  Stimme’.  Indem  nun  der  Substantivkasus 
nur  noch  als  Subjekt  zum  Partizipium  angeschaut  wurde,  konnten 
solche  Verbindungen  sich  auch  zu  solchen  Verben  gesellen,  die 
den  betreffenden  Kasus  überhaupt  nicht  regierten.  So  z.  B.  A  88 
ou  Tis  epeu  £ujvto£  Kat  em  xöovi  öepKojuevoto  |  croi  Koi\r)S  irapä 
vriuai  ßapetas  xeipaq  eirotcret  'keiner  wird,  während  ich  lebe, 
Hand  an  dich  legen,  AB.  7,  27,  4  tesä  liöttisthatäm  uväca  'als 
(während)  die  nun  aufstanden  (um  wegzugehen),  sprach  er’. 

Der  innere  Zusammenhang  zwischen  der  Partizipialkon- 
struktion  und  dem  Hauptverbum  konnte  ebenso  wie  bei  dem 
sogen.  Participium  coniunctum  (§  832)  besonderen  Ausdruck 
durch  ein  dem  partizipialen  Satzteil  hinzugefügtes  adverbiales 
Wort,  eine  sogen.  Partizipialkonjunktion,  bekommen,  z.  B.  Thuk. 
1,  2  wirre  Kai  es  Iwviav  ucrrepov  ins  oux  tKavrjs  oucrrjs  xrjs  Ät- 
TtKrjs  aTioiKtas  eHeirepipav  'so  dass  man  später,  da  Attika  nicht 
gross  genug  war,  auch  nach  Ionien  Kolonien  aussandte’,  lat. 
Tac.  Hist.  2,  86  iuncti  inde  Moesici  ac  Pannonici  exercitus  Del- 
maticum  militem  traxere  quam  quam  consularibus  legatis  nihil 
turbantibus. 

842,  Das  Arische  hat  in  seinen  beiden  Zweigen  einen 
Locativus  und  einen  Genitivus  absolutus  entwickelt. 

Loc.  abs.  Ai.:  BV.  1,  16,  3  indrq  prätar  havämaha  indrq 
prayaty  ädlivare,  indrq  sömasya  pitdye  'Indra  rufen  wir  früh 
an,  Indra,  wenn  das  Opfer  vor  sich  geht,  Indra  zum  Soma¬ 
trinken’,  TS.  5,  5,  1,  7  ydthä  savatsaram  äptvä  Jcäld  ägate  vijä- 
yate  'wie  man  nach  einem  Jahr,  wenn  die  Zeit  gekommen  ist 
sich  fortpflanzt’.  Im  Veda  war  der  Loc.  abs.  in  der  Regel  tem- 
Brugmann,  Grundriss.  11,3.  61 
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poraler  Natur  und  bezeugt  damit  seinen  Zusammenhang  mit 
dem  temporalen  Lok.  (2,  2,  510  ff.).  Später  ebenso  geläufig  bei 
kausalem,  konzessivem,  kondizionalem  Verhältnis.  Av. :  V.  8,  4 
yat  aihmi  nmäne  .  .  .  spä  vä  nä  vä  'riüyät  väranti  vä  snaezinti 
vä  bardnti  vä  .  .  .  ayan  vä  var9tafsö  var9tövire  jasanti 
kuQa  te  var9zyqn  aete  yöi  mcizdayazna  'wenn  in  dem  Haus  ein 
Hund  oder  ein  Mensch  stirbt,  wenn  der  Tag  regnet  oder  schneit 
oder  stürmt  oder  wenn  (sonst)  ein  Tag  kommt,  da  Tiere  und 
Menschen  nicht  hinaus  können,  wie  sollen  sich  da  die  M.  ver¬ 
halten  ?’. 

Auch  unpersönlich:  TS.  5,  4,  9,  2  täsmäd  agnicid  värsati 
nä  dhävet  'deshalb  soll  ein  den  Feueraltar  Schichtender  nicht 
laufen,  wenn  es  regnet’,  V.  21,  3  vivärdnti  vivärähu  nava  äfs 
nava  zä  'wenn  es  von  allen  Seiten  regnet,  ist  das  Wasser  frisch, 
die  Erde  frisch’. 

Öfters  erscheint  die  Verbindung  so,  dass  von  einer  abso¬ 
luten  Konstruktion  noch  kaum  gesprochen  werden  kann,  z.  B. 
RV.  2,  15,  4  visvam  adhäg  äyudham  iddhe'  agnäu,  das  man 
besser  mit  'alles  Rüstzeug  hat  er  in  dem  entfachten  Feuer  ver¬ 
brannt’  als  mit  'nachdem  das  Feuer  entfacht  war’  wieder¬ 
geben  wird. 

Gen.  abs.  Diese  Konstruktion  liegt  im  Altin d.  seit  der 
ältesten  Prosa  vor.  Zwei  Beispiele  aus  SB.  und  AB.  s.  S.  961. 
Andere:  BrhÄ.  2,  4,  4  vyäkhyäsyämi  te  vyäcaksänäsya  tu  me 
ni  didhyäsasva  'ich  will  dir’s  erklären;  während  (wenn)  ich  es 
dir  aber  auseinandersetze,  höre  aufmerksam  zu’,  SB.  6,  1,  3,  2 
täsmäd  apä  taptänä  phänö  jäyate  'darum  entsteht  Schaum, 
wenn  das  Wasser  erhitzt  worden  ist’.  Vgl.  dazu  Speyer  Ved. 
u.  Sansk.-Synt.  64 f.  Ein  Beispiel  aus  dem  Av.  s.  S.  955. 

Auf  Anfänge  zu  einem  Instrumentalis  absolutus  im 
Ai.,  die  er  als  semi-absoluten  Instr.  bezeichnet,  macht  Speyer 
a.  a.  0.  und  Sanskrit  Syntax  290  f.  aufmerksam. 

843.  Das  Griechische  hat  einen  Genitivus  absolu¬ 
tus  entwickelt.  Beispiele  sind  schon  §  841  angeführt.  Der 
Genitiv  wird  in  der  Zeit  der  Entstehung  dieser  Konstruktion 
in  der  Regel  der  echte  Genitiv  gewesen  sein.  Ausser  0  118 
vgl.  noch  0  477  creOev  b’  efd)  oök  aXeYftw  x tuopevriq  'ich 
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achte  deiner,  der  zürnenden,  nicht’  oder  'wenn  du  zürnst,  achte 
ich  dessen  nicht’.  vukxös  xeXeuxuKTrig  kann  noch  als  temporaler  Ge¬ 
nitiv  (2,  2,  573)  gelten,  am  Ende  der  Nacht’,  während  z.  B.  für 
0  538  dH’  ev  7Tpujxoicnv,  öiu>,  |  Keicrexai  ouxpOeig,  TroXeeg  ö’  dpcpr 
aÜTÖv  exaTpoi  |  rjeXiou  aviovxog  eg  aupiov  wohl  schon  die  Gliede¬ 
rungsverschiebung  anzunehmen  ist:  'doch  wird  er  unter  den 
Vordersten,  meine  ich,  getroffen  liegen  und  um  ihn  viele  Ge¬ 
nossen,  wenn  die  Sonne  heraufkommt  für  den  morgenden  Tagk 
Zum  Teil  kann  der  Genitiv  ursprünglich  auch  der  ablativische 
gewesen  sein,  vgl.  z.  B.  M  392  lapnriöovxi  b’  d'xog  yevexo  TXaü- 
ko^  a™viog,  N  660  xou  bk  TTdpig  Gupöv  ärroKxapevoio 
XoXwGp,  Xen.  Kyr.  5,  2,  7  xpv  Guyaxepa  TrevOiKüug  e'xouaav  xoü 
aöeXqpou  xeOvpKÖxog,  wo  an  den  Abi.  zur  Bezeichnung  des 
Ursprungs  der  Gemütsbewegung  gedacht  werden  darf,  oder  G  564 
dXXa  xöö  dig  Troxe  Tiaxpög  efwv  eiTiövxog  otKoucra  (2,  2,  499). 

Selten,  nur  bei  vorausgehendem  Gen.  absol.,  kommt  es  vor, 
dass  dessen  Subjekt  dasselbe  ist  wie  das  des  Hauptverbums,  z.  B.’ 
Thuk.  3,  13  ßorjGrjcrdvxui v  bk  üjuüjv  TrpoGüpuigTTÖXiVTrpoaXfi- 
vpecrGe  vauxiKÖv  e'xoucxav  pera 'wenn  ihr  aber  bereitwillig  Hilfe 
leistet,  so  werdet  ihr  einen  Staat  euch  verbinden,  der  eine  grosse 
Seemacht  hat .  Dasselbe  im  Lat.  (§  844)  und  im  Balt.-Slav.  (§  846). 

Anm.  Auch  zu  einem  Accusativus  absolutus  hat  es  das  Grie¬ 
chische  gebracht,  der  bei  unpersönlichen  Verben  seit  Herodot  und  den 
Attikern  üblich  war,  wie  &öv  'cum  liceat’,  beov  'cum  necesse  sit’,  boKoüv 
cum  videatur’,  beboxpevov  'cum  decretum  sit’,  Trapdxov  'cum  occasio 
adsif,  fmbiov  öv  'cum  facile  sit’,  z.  B.  Herod.  5,  49  TrapdXov  Tf|<;  Amn<; 
iraan«;  apxeiv  euTrexeujq,  äUo  ti  aipnueuGe;  'da  es  freisteht,  ganz  Asien 
mit  leichter  Mühe  zu  beherrschen,  werdet  ihr  da  nach  anderm  greifen?’. 
Nur  selten  erscheint  als  Subjekt  des  neutralen  Partizips  ein  Pronomen, 
wie  rauTa,^  oubev,  ti,  z.  B.  Thuk.  4,  125  KupuiGev  bä  oubev  ...  <?xuipouv 
^tt  oikou  da  aber  nichts  zur  Entscheidung  gebracht  wurde,  zogen  sie  der 
Heimat  zu  .  Diese  absolute  Konstruktion  war  aber  auf  einem  andern  Weg 
entwickelt  als  der  Gen.  absol. :  der  Acc.  absol.  war  ursprünglich  apposi- 
tioneller  Zusatz  zu  der  regierenden  Satzhandlung  (vgl.  2,  2,  684 f.),  und 
mit  dem  Gen.  absol.  hat  er  entwicklungsgeschichtlich  nur  insofern  Ähn¬ 
lichkeit,  als  die  Umdeutung  in  beiden  Fällen  etwas  ergab,  was  als  mit 
den  Nebensätzen  gleichartig  empfunden  wurde.  Da  die  Apposition  zum 
Satz  diesem  folgen  muss,  so  gehört  die  Vorausstellung  des  Acc.  absol.  mit 
zu  den  Kennzeichen  der  Umdeutung.  Auch  zum  Acc.  absol.  konnten  dig, 
wairep  hinzutreten.  Vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  605 f.,  wo 
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auch  Ansätze  zur  Entwicklung  eines  Nominativus  absolutus  im 
Griech.  nachgewiesen  sind. 

844.  Das  Italische  hatte  einen  Ablativus  absolutus, 
dessen  Anfänge,  wie  das  Oskisch-Umbrische  zeigt,  in  die  Zeit 
der  ital.  Urgemeinschaft  zu  datieren  sind.  Der  lat.  'Ablativus’ 
setzte  die  uridg.  Kasus  Abi.,  Instr.  und  Lok.  fort,  während  in 
dem  historischen  Osk.-Umbr.  nur  Abi.  und  Instr.  zusammen¬ 
gefallen  erscheinen  und  der  Lok.  als  selbständiger  Kasus  am 
Leben  geblieben  war  (2,  2,  491).  Wegen  osk.  toutad  praesentid 
'populo  praesente’  mit  ablativischer  Form  darf  daher  unsere 
italische  Partizipialkonstruktion  nicht  für  einen  ursprünglichen 
Loc.  absol.  ausgegeben  werden 1 2 * *),  und  da  Instr.  und  Abi.  beim 
Nomen  in  uritalischer  Zeit  schon  ganz  in  eins  zusammengeflossen 
zu  sein  scheinen,  wird  der  Abi.  absol.  in  der  Hauptsache  oder 
auch  ganz  auf  dem  alten  Instrumentalis  beruhen.  Dieser 
kann  der  Instr.  'der  begleitenden  Umstände’  aller  Art  (2,  2  §  477), 
auch  'des  Mittels’  und  'der  Ursache  und  des  Grundes’  (ib.  §  479) 
und  der  'der  Zeiterstreckung’  (ib.  §  480)  gewesen  sein.  Vgl. 
lat.:  Caec.  Stat.  pall.  271  quassante  capite  tristes  incedunt,  Caesar 
Bell.  civ.  1,  68,  1  Caesar  exploratis  regionibus  albente  caelo 
omnes  copias  castris  educit,  Sali.  lug.  103,  7  dein  Sulla  omnia 
p oll i cito  docti,  quo  modo  apud  Marium  item  apud  senatum  verba 
facerent ,  circiter  dies  quadraginta  ibidem  opperiuntur,  10,  1  par- 
vum  ego  te,  Jugurtha,  amiss o  patre,  sine  spe ,  sine  opibus ,  in 
meum  regnum  accepi,  Cic.  Lael.  84  ea  (virtute)  neglecta ,  qui 
se  amicos  habere  arbitrantur,  tum  se  denique  errasse  sentiunt,  cum 
etc.,  Cic.  Ac.  1,  5  nulla  arte  adhibita  .  .  .  disputant ,  Tac.  ann. 

1)  Im  Lat.  liegt  es  allerdings  nahe,  Ablativi  absol.  wie  die  inci - 
piente ,  die  iam  ad  vesperum  declinante  auf  den  Lok.  zu  beziehen  (vgl.  2, 

2,  511  f.),  und  tatsächlich  mögen  in  dieser  Sprache  solche  Ablativi  absol. 

von  Lokativen  ausgegangen  sein.  Aber  diese  kommen  für  die  erste  Ent¬ 

stehung  der  absoluten  Partizipialkonstruktion  auf  italischem  Boden  so 

lange  nicht  in  Betracht,  als  nicht  Locativi  absol.  mit  Lokativformen  im 
Osk-Umbr.  nachgewiesen  sind.  Man  hat  anzunehmen,  dass  erst  nach 
Abschluss  der  Vermischung  des  Lok.  mit  dem  Abl.-Instr.  im  Lateinischen, 
d.  h.  zu  einer  Zeit,  da  es  hier  einen  lebendigen  Lok.  nicht  mehr  gab, 
temporale  'Ablative5  mit  attributivem  Partizip  nach  der  Analogie  der 
uritalischen  'Ablativi  absol.5  dem  Sprachgefühl  als  absolute  Partizipial- 
konstruktionen  erschienen  und  so  in  deren  Kreis  einbezogen  wurden. 
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12,  2o  se  quoque  accingeret  iuvene  partem  curarum  capessi - 
turo,  osk.  Tab.  B.  21  comenei  lamatir  pr.  meddixud  toutad 
praesentid  caedatur  praetoris  magistratu,  populo  praesente’, 
pälign.  n.  255  y.  PL  ecuf  incubat  casnar  oisa  aetate  G.  Anaes 
'hic  incubat  senex  usa  (consumpta)  aetate  C.  Annaeus’,  umbr. 

Via  1  este  pcisclo  aueis  aseviatev  enetu  'istud  sacrificium 
avibus  observatis  inito*. 

Neben  dem  Instr.  könnte  noch  der  uridg.  Ablativ  als 
Ausgangspunkt  in  Betracht  kommen  (vgl.  das  Griechische  §  843), 
doch  bieten  sich  hierfür  keine  festeren  Anhaltspunkte.  Vgl.  etwa 
nihil  potest  evenire  nisi  causa  antecedente ,  was  sich  als  ur¬ 
sprüngliches  'ausser  von  einer  vorausgehenden  Ursache  her* 
auffassen  Hesse  (IF.  5,  143  f.). 

Im  Spätlat.  und  nur  bei  vorausgehendem  Abi.  absol.  kommt 
es  vor,  dass  das  Subjekt  der  absoluten  Konstruktion  dasselbe 
ist  wie  das  des  Hauptverbums,  z.  B.  Vict.  Vit.  2,  28  statim  illis 
damantibus  .  .  .  includuntur,  vgl.  auf  Inschr.  oft  me  vivo  scripsi, 
se  vivo  fecit  u.  dgl.  Dasselbe  im  Griech.  (§  843)  und  im  Balt- 
Slav.  (§  846). 

Anm.  Über  einen  Nominativus  absolutus  im  Spätlatein  s. 
Schmalz  Lat.  Gramm.4  391. 

84o.  Germanisch.  Zu  absoluten Partizipialkonstruktionen 
finden  sich  hier  nur  Ansätze.  (Etwas  häufigere  Anwendung  des 
Dat.  absol.  bei  TVulfila  mag  dadurch  veranlasst  sein,  dass  er 
das  bequemste  Mittel  war,  den  griech.  Gen.  absol.  wiederzugeben.) 

Die  Grundlage  des  got.  Dativus  absolutus  scheinen 
Sätze  gewesen  zu  sein  wie  Matth.  9,  28  qimandin  pan  in  garda 
duatidd, jedun  imvna pai  blindans  gXöovti  cig  Tqv  oiKiotv  Trpoö’fjXÖov 
auiuj  oi  TucpXoü.  Vgl.  2,  2,  555 ff.  Die  Stelle  Luk.  7,  44  at gag¬ 
gandin  in  gard  peinana  watö  mis  ana  fötuns  meinans  ni  gaft 
als  Wiedergabe  von  eicfrjXööv  Gig  irjv  oiKiav,  uöcup  poi  eni 
Toug  Tiobag  pou  öuk  eöuiKag  zeigt,  dass  jene  erstere  Stelle  kon- 
struktionell  echt  gotisch  gedacht  war.  In  drei  Stellen  aber  fehlt 
eine  grammatische  Beziehung  des  Dativs  zu  dem  übergeordneten 
Verbum  ganz,  und  so  werden  wir  die  Entwicklung  eines  wirk¬ 
lichen  und  bewusste  Rücksicht  auf  das  Wesen  des  Gotischen  neh¬ 
menden  Dat.  absol.  der  Sprache Wulfila’s  nicht  absprechen  dürfen: 
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Luk.  3,  1  in  jera  pan  fimftataihundin  piudanassaus  Teibairiaus 
kaisaris,  raginöndin  Puntiau  Peilatau  Iudaia  . . .  warp  waürd 
gudis  at  Iöhannen ,  Zaxariins  sunau,  in  aupidai  eev  erei  be  uev- 
T6K0tib6K(XTUi  Tp£  f]Y6(Liovia^  Tißepiou  Kaicrapos,  üY£H’0V€U0VTQ<5 
TTovtiou  TTeiXdiou  ir\q  ’loubdas  .  .  .  eTtvexo  prjpa  0eoö  im 
5luudvvr|v,  tov  Zaxapiou  iriöv,  ev  xr)  epppu/,  dazu  Rom.  9,  1  und 
1.  Kor.  5,  4.  Wegen  der  Stellen  wie  Matth.  27, 17  gaqumanaim 
Pan  im  \ap  im  Peilatus,  Übersetzung  von  auvr|Y^vujv  ouv 
auiüuv  enrev  auiois  6  TTeiXaros,  hat  man  demnach  auch  die 
Stellen  wie  Matth.  8,  23  jäh  innatgag gandin  imma  in  skip 
afariddjedun  imma  sipönjös  is  gegenüber  griech.  Kai  epßdvit 
auiLu  eiq  tö  ttXoiov  nKoXou0n(7av  aoxuj  oi  paOrjiai  auroö  als 
dem '  Gleist  der  got.  Sprache  gerecht  werdend  anzuerkennen  (vgl. 
lit.  vena  röza  täs  razbdinikas  jäm  bemegant  ateme  jäm  tä 
zedq  §  846).'  Auch  Stellen  wie  Mark.  1,32  andanahtja  pan 
waurpanamma ;  pan  gasaggq  sauil,  berun  du  imma  allans  pans 
ubil  habandans  'öipias  be  Yevopevriq,  die  ebu  6  nXiog,  ecpepov 
Txpöcj  auiöv  TravTa<;  tou^  KaKih^  exovia«;  dürfen  nun  für  den 
Dat.  absol.  in  Anspruch  genommen  werden  ('als  es  Abend  ge¬ 
worden  war5,  nicht  ‘am  Abend,  als  er  gekommen  war5).  Im 
letzteren  Fall  haben  wir’s  entweder  mit  dem  lokativischen  Dativ 
(2,  2,  512  f.)  zu  tun,  oder  es  liegt  eine  Erweiterung  im  Anschluss 
an  die  übrigen  Fälle  des  Gebrauchs  vor,  für  die  vom  echten, 
uridg.  Dativ  auszugehen  ist.  Zugunsten  dieser  zweiten  Auffassung 
spricht  deutlich  das  Baltisch-Slavische,  s.  §  846.  Die  Anfänge 
der  absoluten  Dativkonstruktion  dürfen  vielleicht  in  s  Urger- 
manische  hinaufdatiert  werden,  da  sie  auch  dem  Nordischen 
nicht  fremd  ist.  Vgl.  H.  Winkler  German.  Casussynt.  1,  118  ff., 
Grimm  D.  Gramm.2  4,  1090,  Streitberg  Got.  Eiern.3  174 f. 

Anm.  Wegen  der  Annahme  eines  Accusativus  absolutus  und 
eines  Nominativus  absolutus  im  Got.  begnüge  ich  mich  mit  Hinweis 
auf  Streitberg  Got.  Eiern. 3  165  f.  167.  216. 

846.  Das  Baltisch-Slavische  hat  einen  (oft  gebrauchten) 
Dativus  absolutus  entwickelt,  dessen  Ausgangspunkt  um 
so  leichter  zu  bestimmen  ist,  als  hier  der  Dativ  ja  kein  Misch¬ 
kasus  ist,  sondern  nur  die  Fortsetzung  des  uridg.  Dativs.  An 
welche  Gebrauchsweisen  aber  des  Dativs  (2,  2,  555  ff.)  diese 
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balt.-slav.  absolute  Konstruktion  am  besten  anzuknüpfen  ist,  mag 
man  aus  den  sogleich  anzuführenden  Beispielen  ersehen. 

Lit.  Die  der  slav.  Konstruktion  genau  entsprechende  und 
darum  wohl  für  die  ältere  zu  haltende,  bei  der  das  Partizipium 
ebenso  im  Dativ  steht  wie  sein  Subjekt,  erscheint  nur  in  älteren 
Schriften,  wie  bei  Bretken  Sirach  50,  12  anam  apsivilkusiam 
'nachdem  er  sich  (das  Kleid)  angezogen  hatte’,  Luk.  24,  36  kal- 
bantemus  jemus  als  sie  (davon)  redeten’  (Bezzenberger  Zur  Gesell, 
d.  lit.  Spr.  261).  Jetzt  ist  das  Partizipium,  wie  es  scheint,  überall 
endungslos,  es  ist  die  sogen.  Gerundiumform  für  die  Dativform 
eingetreten,  z.  B.  tau  lepiant  taT  darau  'da  du  (es)  befiehlst, 
tue  ich  es’,  tau  lepus  taT  dariaü  'da  du  (es)  befahlst,  tat  ich 
es’,  tau  Upsent  tat  darysiu  'wenn  du  (es)  befehlen  wirst,  werde 
ich  es  tun’,  man  namön  eTnant  säide  szwete  'als  ich  nach  Hause 
ging,  schien  die  Sonne’,  jäm  ateinant  visi  dzaügias  'wenn  (da, 
weil)  er  kommt,  freuen  sich  alle’,  Dain.  anytai  beszildant 
paverksiu,  bernüziui  kalbant  szifdj  rdmdysiu  'wenn  die 
Schwiegermutter  wärmt  (mir  heiss  macht),  werde  ich  weinen, 
wenn  der  Jüngling  redet,  werde  ich  das  Herz  beruhigen’.  Mit 
Wiederholung  des  Subjekts  des  Dat.  absol.  mittels  eines  ana- 
phorischen  Pronomens:  venq  rözq  täs  razbäinikas,  jäm.  beme- 
gant,  äteme  jdm  tq  zeda  'einstens,  während  er  schlief,  nahm 
ihm  der  Räuber  den  Ring  ab’  (vgl.  got.  jah  innatgag gandin 
imma  in  skip  afariddjedun  imma  sipönjös  is ,  §  845,  lat.  Caes. 
Bell.  Gail.  5,  4,  3  principibus  Treverorum  ad  se  convocatis 
hos  singillatim  Cingetorigi  conciliavit). 

Im  Slav.  liegt  der  Dat.  absol.  vor  im  Aksl.,  Aruss.,  Klein  - 
russ.  Aksl.  Luk.  24,  5  pristrasmarm  ze  byvbsamb  imr>  poklo- 
njbsamT)  lice  Teste  'ejuqpoßmv  öe  Ycvojuevujv  auiujv  Kai  kXivouö’ujv 


Tä  TrpöawTra,  eiTrav’,  Mark.  6,  22  i  vbSbdbsi  dbsteri  jeje  Irodiede 
i  plesavbsi  i  ugozdtsi  Irodovi  i  vdzlezestinrb  st>  njimb  rece  cesarjb 
devici  Kai  daeXOoucrris  irjg  GuYaipog  auirj^  if|<;  'Hpcuöiabo^  Kai 
öpxncrapevrig,  rjpecrev  tuj  'Hpdüö^  Kai  toi£  cruvavaKeijuevoig,  6  be 
ßacnXeog  einev  Tin  Kopacrup’,  Luk.  24,  4  i  bysfo  ne  domyslestamb 
se  imb  o  semb  i  se  maza  dbva  staste  'Kai  erevexo  ev  tuj  a7ropeTcr0ai 
auxas  Trepi  toutou,  Kai  iöou  avbpeq  öuo  eTreöTrricxav’,  Luk.  3,  1 
obladajqstu  pomtbskomu  Pilatu  Iudeja  . . .  biystb  glagoh  bozijb 
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fo>  Ioanu  *f)TejuoveuovTog  TTovriou  TTeiXonrou  Trjs  ’loubai'a^  .  .  . 
epeveTo  prj|ua  0eou  em  ’luudvvrjv3,  Supr.  237,  20  simi  sice  tvori- 
morm  gradd  tresease  se  'cum  haec  sic  fiereut,  urbs  tremebat3, 
aruss.  Nestor  5  slovemsku  jazyku  zivuscju  na  Dunaji  pri- 
dosa  Boigare  'als  das  slavische  Volk  an  der  Donau  wohnte, 
kamen  die  Bulgaren3. 

In  beiden  Sprachgebieten  kommt  es  auch  vor,  dass  das 
Subjekt  dasselbe  ist  wie  das  des  Hauptverbums,  doch  nur  so, 
dass  die  absolute  Partizipialkonstruktion  vorausgeht,  z.  B.  lit. 
Märch.  ir  jem  vel  beeinant  sutiko  vel  dedükq  'und  als  sie 
wieder  unterwegs  waren,  trafen  sie  wieder  auf  das  Männchen3, 
aksl.  Supr.  122,  22  struzemu  jemu  xrbzbpi  'cum  laceraretur, 
exclamavit3,  aruss.  Nestor  2  umnoziviserm  sja  clovekorm  na 
zemlji  pomyslisa  sbzdati  stolpv  'als  die  Menschen  auf  der  Erde 
sich  vermehrt  hatten,  gedachten  sie  einen  Turm  zu  erbauen3. 
Dasselbe  im  Griech.  (§  843)  und  im  Lat.  (§  844). 

Offenbar  ist  der  Dativ  des  Dat.  absol.  im  Anfang  immer 
oder  doch  ganz  vorzugsweise  ein  persönlicher  Begriff  gewesen. 
Nach  der  Ablösung  des  Dativs  vom  Hauptverbum  war  es  von 
den  ein  Zeitverhältnis  angebenden  Fällen  mit  persönlichem 
Subjekt,  wie  lit.  man  namön  einant  'während  ich  nach  Hause 
gehe  (ging)3,  man  namön  pargrizus  'nachdem  ich  heimgekehrt 
bin  (war)3,  aksl.  obladajastu  Pilatu  Indeja  'während  (als)  P.  über 
J.  herrschte3  nur  ein  kleiner  Schritt  zu  den  (zahlreich  begeg¬ 
nenden)  Dativi  absol.  mit  Zeitbegriff  als  Subjekt,  wie  lit.  (Märch.) 
denai  aüsztant  'bei  Tagesgrauen3,  atejus  kitai  näkczei  'nachdem 
die  nächste  Nacht  gekommen  war3,  aksl.  veceru  byvbsju  'öipiag 
pevopevris3. 

Anm.  Über  Ansätze  zur  Ausbildung  eines  Nominativus  abso- 
lutus  im  Lit.  s.  Leskien-Brugmann  Lit.  Volksl.  u.  M.  324. 

C.  Verbaladjektiva. 

847.  Von  den  Partizipien  kann  man  die  aus  voreinzel¬ 
sprachlicher  Zeit  stammenden  sogen.  Verbaladjektiva,  wie  §  831 
bemerkt  worden  ist,  zunächst  nur  danach  unterscheiden,  dass 
die  ersteren  von  einzelnen  Tempusstämmen  aus,  die  letzteren 
vom  allgemeinen  Verbalstamm  aus  geschaffen  waren.  In  der 
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Regel  haben  diese  Verbaladjektiva  von  Haus  aus  auch  nicht  an 
er  verbalen  Kasusrektion  und  an  der  Diathesis  des  Verbums 
eil  gehabt.  Sie  sind  aber  einzelsprachlich  vielfach,  wie  wir 
gesehen  haben,  zu  echt  partizipialen  Funktionen  gekommen,  wenn 
auc  nirgends  so,  dass  sie  in  jeder  Beziehung  und  ganz  in  die 
Rolle  der  uridg.  echten  Partizipien  hineingekommen  wären.  So 
aben  z.  B.  die  alten  to- Verbaladjektiva  zwar  mehrfach  die  Erb¬ 
schaft  der  alten  Participia  perfecti  angetreten,  aber  sie  sind 
nirgends  entweder  ausschliesslich  Participia  activi  oder  aus¬ 
schliesslich  Participia  medii  oder  passivi  geworden,  vgl.  z.  B 
ai  yafa'-A  'in  Gang  gekommen’,  dgata-h  'herangekommen’,  sthitd-h 
^stehen  geblieben,  stehend’  neben  hatd-h  'geschlagen’,  uktd-h 
gesprochen5  (vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  484  ff.). 

_  Über  die  Verbaladjektiva,  die  die  Begriffe  der  Möglich- 
.  eit,  Fähigkeit,  Notwendigkeit  bezeichneten,  ist  eine  Übersicht 
ln,2’1:®62f'  gegeben1)-  In  dieser  Bedeutung  berührten  sie 
sich  häufig  mit  Infinitiven,  und  sie  sind  zum  Teil  auf  Grund 
von  Infinitivformen  geschaffen  worden. 


XII.  Partikeln  im  einfachen  Satz2). 

I.  Allgemeines. 

848.  Den  hier  ins  Auge  zu  fassenden  Wörtern  stehen 
solche  gegenüber,  die  in  den  Dienst  der  Periode  gestellt 
waren,  zu  denen  seit  uridg.  Zeit  namentlich  diejenigen  ge- 

w  ,  de"  Verbaladjektiva  wie  pandyya-h  s.  auch  Bartholomae 

Me  ,  /p  ,a?'J  ’  1908  S'  ZU  de"  ^hisehen  auf  auch 
r®  “  ,  B"  Iet-  d4e  Soc-  de  llnSu-  n-  61  (1913)  S.  238,  Brugmann-Thumb 
Gr  ech.  Gramm  216,  zu  den  lat.  ’Gerundiva’  auf  -ndus  auch  Sommer 
hat.  L.  u.  Fl.2  615 f. 

2)  Allgemeinidg.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  497 ff.  Verfasser 
Kurze  vergl.  Gramm.  610  ff. 

Svnt  ß^1SQh‘  1De.1orÜCk  A1Ünd'  Synt  471ff-  SPeYer  Ved.  u.  Sanskrit- 
y  •  ff.,  Sanskrit  Synt.  310  ff.  Macdonell  Ved.  Gram  mar  429  f.  Rei¬ 
chelt  Aw.  Eiern.  356  ff. 

Armenisch.  Meillet  Altarmen.  Eiern.  132 ff. 

Griechisch.  Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.  2,  2,  235ff  Brue- 
mann-Thumb  Griech.  Gramme  607 ff.  Hartung  Lehre  von  den  Par¬ 
tikeln  der  griech.  Spr.  1832.  33.  Bäumlein  Untersuchungen  üb.  griech. 
Partikeln,  Stuttgart  1861.  Nägelsbach  Anm.  zur  Ilias,  1.  Aufl.,  Anhang. 
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hören,  die  vom  Relativstamm  Ho-  (2,  2,  347  f.)  ausgegangen 
sind.  Sie  führen  im  besondern  den  Namen  'konjunktionale’ 
Partikeln  oder  werden  auch  schlechthin  'Konjunktionen  ge- 

Kvicala  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  1863  S.  304 ff.  Navarre  Etudes  sur 
les  particules  grecques,  Rev.  des  et.  anc.  6  (1904)  S.  77 ff.  7  (1905)  S.  116ff. 
F.  Müller  Quaestiones  grammaticae  de  ydp  particulisque  adversativis 
enuntiata  eorumque  membra  coniungentibus,  Göttingen  1910.  E.  Kalinka 
De  usu  coniunctionum  quarundam  [ydp,  ouv,  toivuv,  brp  dpa,  roiydpToi] 
ap.  scriptores  Atticos  antiquissimos,  Diss.  Vindob.  2,  145ff.  W.  Brandt 
Griech.  Temporalpartikeln,  vornehmlich  im  ion.  u.  dor.  Dialekt,  Göttingen 
1908.  Rosenthal  De  Antiphontis  in  particularum  usu  proprietate,  Leipzig 
1894.  Brief  Die  Konjunktionen  bei  Polybios,  Progr.  Wien  1891.  92.  94. 
Loost  Bemerkungen  üb.  den  Partikelgebrauch  Lukian  s,  Festschr.  für 
Friedländer  S.  163 ff.  Andere  Literatur  bei  Hübner  Grundr.  griech.  Synt. 
S.  74 ff.  und  Schwyzer  Bursian’s  Jahresb.  1904  S.  121  ff. 

Italisch.  Draeger  Hist.  Synt.  der  lat.  Spr.  22,  lff.  Kühner- 
Stegmann  Ausf.  lat.  Gramm.  22,  2,  lff.  Schmalz  Lat.  Gramm.4  492ff. 
636 ff.  Bennett  Syntax  of  Early  Latin  1,  460 ff.  F.  Hand  Tursellinus 
•seu  de  particulis  Latinis  commentarii,  4  Bde.,  Leipzig  1829—45.  F.  Bauer 
Die  Partikeln  der  lat.  Sprache,  Nördlingen  1865.  O.  Ribbeck  Beiträge 
zur  Lehre  von  den  lat.  Partikeln,  Leipzig  1869.  Bö  km  an  De  particulis 
copulativis  ap.  Sallustium,  Gotenburg  1887.  W.  Merten  De  particularum 
copulativarum  ap.  veteres  Romanorum  scriptores  usu,  Maiburg  1893. 
Eimer  The  copulative  conjunctions  que,  et,  atque  in  the  Inscriptions 
of  the  Republic,  in  Terence  and  in  Cato,  Baltimore  1887.  H.  Sjögren 
De  particulis  copulativis  ap.  Plautum  et  Terentium  quaest.  selectae,  Upsala 
1900.  L.  Kienzle  Die  Kopulativpartikeln  et  que  citque  bei  Tac.,  Plin.,  Sen., 
Tübingen  1906.  Andere  Literatur  s.  bei  Hübner  Grundr.  lat.  Gramm.2  59 ff., 
•Schmalz  a.  a.  O.  509.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  457 ff. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gramm.  Celt.2  698ff.  Vendryes  Gramm, 
■du  vieil-irl.  323 ff.  Thurneysen  Handb.  des  Alt.-ir.  1,  26.  239ff.  328f.  497 ff. 

Germanisch.  Erdmann  Grundz.  der  deutsch.  Synt.  1,  74ff. 
Streitberg  Got.  Eiern.3  219 ff.  Collin  Sur  les  conjonctions  gothiques, 
Lunds  Universitets  ärsskrift  12  (1875 — 76).  L.  Tob ler  Konjunktionen 
mit  mehrfacher  Bedeutung,  PBS.  Beitr.  5,  358ff.  C.  Marold  Üb.  die  got. 
Konjunktionen,  welche  ouv  und  ydp  vertreten,  Königsberg  1881. 

Baltisch-Slavisch.  Schleicher  Lit.  Gr.  322ff.  Kurschat 
Gramm.  435  ff.  und  passim.  Leskien  Lit.  Partikeln  und  Konjunktionen, 
IF.  14,  89 ff.  E.  Hermann  Die  Entwicklung  der  lit.  Konjunktionalsätze, 
Jena  1912.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  150 ff.  257 ff.  Vondräk  Vergl. 
Slav.  Gramm.  2,  393 ff.  425  ff. 

Schriften,  die  es  speziell  mit  den  negierenden  Partikeln  zu  tun 
haben,  s.  vor  §  852  S.  974. 
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naunt,  ein  Ausdruck,  der  freilich  von  vielen  für  alle  Partikeln 
überhaupt  gebraucht  wird. 

Wenn  uns  nun  hier,  wo  wir  es  nur  erst  mit  dem  ein¬ 
fachen  Satz  zu  tun  haben,  die  satzunterordnenden  Wörter  grund¬ 
sätzlich  noch  nichts  angehen,  so  sind  doch  die  dem  einfachen 
Satz  angehörigen  Partikeln  und  die  konjunktionalen  Partikeln 
in  einer  entwicklungsgeschichtlichenDarstellung  nicht  streng  aus¬ 
einanderzuhalten,  weil  öfters  Partikeln,  die  zuerst  nur  im  ein¬ 
fachen  Satz  ihre  Stelle  hatten,  in  dieser  oder  jener  Sprache 
dazu  gekommen  sind,  auch  in  der  Periode  und  weiterhin  zum 
Teil  nur  noch  in  der  Periode  verwendet  zu  werden  und  damit 
die  Rolle  von  Nebensatzkonjunktionen  zu  übernehmen.  Dahin 
erfolgte  Entwicklung  wird  in  diesem  Abschnitt  hie  und  da  mit 
erwähnt,  aber  dann  nicht  weiter  verfolgt  werden. 

Alle  Partikeln  zusammen  werden  teils  als  eine  Unter¬ 
abteilung  der  'Adverbia3  (s.  2,  2,  667  ff.)  betrachtet,  teils  stellt 
man  'Partikeln1  und  'Adverbia3  als  verschiedene  Wortklassen 
einander  gegenüber.  Keine  von  allen  hierauf  bezüglichen 
Begriffsbestimmungen  und  Abgrenzungen,  die  man  vorge¬ 
nommen  hat,  ist  frei  von  Willkür,  und  auf  diese  Fragen  der 
grammatischen  Systematik  einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Ort. 

849.  Die  Einteilung  der  zu  behandelnden  Wörter  kann 
nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  vorgenommen  werden.  Die 
hauptsächlichsten  sind  die  folgenden. 

Es  lassen  sich  gegenüberstellen  diejenigen  Partikeln,  die 
immer  auf  einfache  Sätze  (oder  Satzglieder)  beschränkt  waren, 
z*  B.  griech.  ye,  lat.  quidern,  und  diejenigen,  die  sowohl  im 
Einzelsatz  als  auch  Sätze  verbindend  gebraucht  wurden,  z.  B 
griech.  Kai,  lat.  et 

Ein  andrer  Einteilungsgrund  lässt  sich  von  dem  Gedanken¬ 
verhältnis  hernehmen,  in  dem  die  Partikeln  verwendet  werden: 
man  unterscheidet  affirmative  Partikeln,  negierende,  interro¬ 
gative,  adversative,  adhortative,  finale,  Optative  usw. 

Weiter  kann  man  zerlegen  nach  dem  Grad  der  Selb¬ 
ständigkeit.  Die  einen  Partikeln  waren  in  demselben  Grad 
orthoton  und  frei  beweglich  wie  Wörter  andrer  Wortklassen, 
z.  B.  griech.  ert,  lat.  rürsus.  Andre  lebten  nur  in  engem  Ton- 
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anschluss  an  andre  Wörter,  wie  griech.  ye,  xe,  lat.  quidem,  que. 
Im  letzteren  Fall  wurden  sie  zum  Teil  mit  dem  Nachbarwort 
zum  festen  Kompositum  vereinigt,  z.  B.  griech.  eyw-ye,  lat.  meö- 
pte.  Manche  wurden  in  solcher  Verschmelzung  cehon  seit  Be¬ 
ginn  der  Überlieferung  der  Sprache  so  wenig  mehr  als  Wortglied 
angeschaut,  dass  man  nur  noch  ein  durchaus  einfaches  Wort 
empfand,  z.  B.  griech.  rje,  worin  *Fe  'oder5  aufgegangen  war, 
oder  got.  ja-h  'und*,  dessen  -h  das  uridg.  *q#e  =  lat.  que  war. 

Wieder  ein  anderes  Anordnungsprinzip  ist  die  Stellung. 
Manche  Partikeln  standen  gewohnheitsmässig  an  der  Spitze  des 
Satzes,  z.  B.  griech.  a\Xd,  lat.  an,  ai.  ätha.  Andre  waren  be¬ 
strebt,  die  Stelle  hinter  dem  ersten  Worte  des  Satzes  einzu¬ 
nehmen,  wenn  sie  den  ganzen  Satz  charakterisierten,  z.  B.  griech. 
5e,  vü,  lat.  autem,  got.  nu  (1,  952),  ai.  khalu,  nu ,  oder  gleich 
hinter  dem  innerlich  am  meisten  durch  sie  beleuchteten  Wort 
ohne  Rücksicht  darauf,  an  welcher  Stelle  des  Satzes  dieses 
stand,  z.  B.  griech.  ye,  ie,  lat.  quidem,  que,  ai.  cit,  ca. 

Vom  sprachgeschichtlichen  Standpunkt  aus  kann  man 
weiterhin  einteilen  danach,  ob  eine  Partikel  diesen  Redeteil¬ 
charakter  aus  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  mitgebracht  hat, 
oder  ob  sie  ihn  erst  auf  einzelspracblichem  Boden  angenommen 
hat.  Die  uridg.  Partikeln  sind  nach  Etymologie,  formalem  Wesen 
und  Grundbedeutung  meistens  mehr  oder  weniger  dunkel.  Nimmt 
man  die  erst  einzelsprachlich  zu  Partikeln  entwickelten  Wörter 
hinzu,  so  lassen  sich  vier  kontrollierbare  Ausgangspunkte  unter¬ 
scheiden:  a)  Partikeln  aus  pronominalen  Formen,  z.  B.  ai.  cit 
(cid)  =  lat.  quid,  zu  Stamm  *q#i-  'quis*;  griech.  toi  =  toi  'tibi* 
(Dat.  ethicus).  b)  Aus  nominalen  Formen,  z.  B.  ai.  näma  'frei¬ 
lich,  immerhin*  =  näma  'Name*,  griech.  öpuug  'gleichwohl*  = 
ogüüs  'auf  gleiche  Weise’,  ir.  cammaib  cammaif  camaiph  'doch, 
aber,  jedoch*  =  camm-oiph  'falsches  Aussehen,  falscher  Schein*, 
lat.  verum  verö,  zu  veru-s,  got.  raihtis  'denn,  nämlich*,  zu  raihts 
'recht*,  c)  Aus  präpositionalen  Wörtern,  z.  B.  ai.  dpi  'auch, 
dazu*  =  dpi  'bei*  (2,  2,  838 ff.),  griech.  irpoc;  ttoti  'dazu,  ausser¬ 
dem’  =  upoc;  ttoti  'zu*  (2,  2,  87  7  ff.  891  ff.),  d)  Aus  verbalen 
Formen,  bezieh,  aus  kurzen  untergeordneten  Sätzchen,  z.  B.  Imper. 
ai.  ehi  'wohlan*,  griech.  aye  'wohlan*,  lat.  age,  em  aus  eme  'nimm, 
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da  hast  du',  puta,  nhd.  dial.  halt,  geh  (z.  B.  geh  bleib  doch  'wohlan 
bleib  doch’),  Indik.  griech.  oipou  (glaub  ich5)  Vermutlich,  wohl5 
(z.  B.  ev  oipat  ttoXXois),  lat.  credo  Vielleicht5  (Lukr.  an  credo  in 
tenehis  vita  ac  maerore  iacebat  ?),  lit.  zinaT  ('du  weisst5)  'natürlich5. 
Den  Eintritt  in  die  Klasse  der  Partikeln  mag  man  sich  verdeutlichen 
an  nhd.  scheint’ s:  zunächst  eingeschoben  z.  B.  du  hast  scheints  den 
bnef  nicht  bekommen,  dann  auch  (im  Rheinfränk.)  scheints  hast  du 
den  bnef  nicht  bekommen  (scheints  =  scheinbar,  wahrscheinlich). 

850.  Der  Übergang  zur  Partikel  war  einzelsprachlich 
und  wohl  auch  schon  in  uridg.  Zeit  zum  Teil  mit  Gliederungs¬ 
verschiebungen  verbunden,  die  durch  psychologische  Umwer¬ 
tung  eingeleitet  worden  sind. 

Z.  B.  bei  den  Verbindungen  griech.  örjXovon  (=  örjXov  ön) 
offenbar ,  lat.  fors-an  forsitan  =  fors-sit-an  (vgl.  alat.  fors  fuat 
an),  got.  wait-ei  vielleicht,  etwa5  war  das,  was  zuerst  den  Haupt¬ 
satz  ausmachte,  gegen  den  konjunktionalen  Nebensatz  logisch 
in  den  Hintergrund  gerückt,  und  so  nahm,  was  zuerst  abhän¬ 
giger  Satz  war,  die  Form  eines  selbständigen  Satzes  an.  Nun 
war  man  aber  an  die  Nebensatzkonjunktion  im  unmittelbaren 
Gefolge  des  Hauptsatzes  in  dem  Grade  gewöhnt,  dass  sie  an 
dem  entstehenden  Adverbium  wie  eine  inhaltsleere  Wortendung 
hängen  blieb.  Vgl.  z.  B.  forsan,  forsitan  als  adverbiales  Satzglied, 
z.  B.  X  erg.  Aen.  4,  18  huic  uni  forsan  potui  succumbere  culpae, 
auf  Grund  der  älteren  Konstruktion  mit  konjunktivischem  Neben¬ 
satz,  wie  Ter.  Eun.  197  forsan  htc  mihi  parvam  habeat  fidem, 
fernei  z.  B.  Liv.  9, 11,  13  et  illi  quidem,  forsitan  et  publica,  sua 
certe  Uber  ata  fide,  ab  Candio  in  castra  Romana  inviolati  r  edier  unt. 

Im  Griech.  wurde  dxpeXov  öqpeXov  'ich  sollte,  debebam5 
mit  Inf.  durch  Gleichstellung  mit  Ausdrücken  wie  eiö’  eiöov, 
eiOe  pf)  eiöov  (§  799)  zu  einer  Wunschpartikel  (z.  B.  Arrian. 
wcpeXöv  tu;  xaurris  eKoippön).  Mit  mqpeXov  hatte  sich  ein 
Gefühl  verbunden  ähnlich  dem,  welches  das  eingeschobene  oijuai 
n.  dgl.  (§  849)  begleitete,  und  so  wurde  der  von  ujcpeXov  ab- 
hängige  Infinitiv  durch  den  Indik.  Prät.  ersetzt x). 

1)  Die  Umempfindung  tritt  schon  bei  Homer  zutage  in  dem  Ersatz 
von  ou  durch  prj,  z.  ß.  I  698  ph  öqpeXes  Xfaoeaeai,  ursprünglich  'non  de- 
bebas  precari’. 
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Die  aksl.  2.  3.  Sing,  by  in  der  §  788.  790.  802  behandelten 
periphrastischen  Wendung,  die  Konditionalis  heisst,  erscheint 
im  Russ.  zur  Partikel  geworden.  Dieses  by  verschmolz  dann 
noch  mit  andern  Partikeln,  wie  cto-by  da-by  (Yondräk  Yergl. 
Slav.  Gramm.  2,  181  f.). 

Ygl.  auch  IF.  15,  340,  Trautmann  Apreuss.  Sprachd.  285  f. 
über  den  Ursprung  der  balt.  Permissivpartikel  lai,  z.  B.  apreuss. 
ei-lai  *er  gehe’  (2.  Sing,  quoiti-lai-si  'du  wollest1,  2.  Plur.  quoiti- 
aus  3.  Sing.  *uloi-t  'velit5. 

851.  Im  folgenden  soll  nur  auf  solche  Partikeln  einge¬ 
gangen  werden,  die  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  als 
fertige  Partikeln  auftreten.  Unter  diesen  lassen  sich  ohne  Schwierig¬ 
keit  nur  die  Negationen  als  eine  besondere  Gruppe  für  die  ent¬ 
wicklungsgeschichtliche  Darstellung  ausscheiden1).  Mit  dieser 
Gruppe  beginnen  wir,  und  die  Aufzählung  der  übrigen  Partikeln 
geschieht  nach  demselben  äusserlichen  Prinzip,  nach  dem  die 
Präpositionen  2,  2,  793  ff.  abgehandelt  sind. 

II.  Die  negierenden  Partikeln2 * *). 

852.  *me :  ai.  mä  av.  ma  apers.  mä,  arm.  mi,  alb.  mo-s  war 
von  uridg.  Zeit  her  die  Prohibitivnegation,  eine  Handlung  ab¬ 
lehnend  und  abwehrend.  Yon  ihrer  Yerbindung  mit  den  Yerbal- 

1)  Das  gleiche  ist  möglich  für  die  sogenannten  Interjektionen,  falls 
man  sie  in  das  Kapitel  von  den  Partikeln  einbezieht.  Ich  meinerseits 
sehe  von  einer  vergleichenden  Behandlung  der  Interjektionen  in  diesem 
Werk  überhaupt  ab. 

2)  Allgemeinidg.  F.  H.  Fowler  The  negatives  of  the  Indo- 
European  languages,  Chicago  1896.  A.  Döhring  Zur  Lehre  von  den 
Negationen,  in:  Etymolog.  Skizzen  (Königsberg  1912)  S.  50 ff. 

Griechisch.  Lobe  De  negationum  bimembrium  usu  ap.  poetas 
tragicos,  Berlin  1907.  Hentze  Die  Entwicklung  der  Funktionen  der  Par¬ 
tikel  pp  in  den  homer.  Gedichten,  BB.  28,  191  ff.  Howes  The  use  of  pp 
with  the  participle  etc.,  Harvard  Studies  in  Class.  Philol.  12,  277 ff.  Lieber¬ 
kühn  Comment.  de  coniunct.  negat.  pp  ou,  Weimar  1853.  Gildersleeve 
Encroachments  of  pp  and  ou  in  Later  Greek,  A.  J.  of  Ph.  1,  45 ff.  (vgl. 
23,  132 ff.).  Birke  De  particularum  pp  et  ou  usu  Polybiano,  Dionysiaco, 
Diodoreo,  Straboniano,  Leipzig  1897.  Andere  Literatur  bei  Hübner  Grundr. 
griech.  Synt.  76  f. 

Lateinisch.  F.  W.  Hi nzpeter  De  ne  et  non  particulis,  Biele¬ 

feld  1832.  S.  Obbar ius  Über  non  mit  dem  Imper.  und  Conjunct.  statt 
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formen  und  ihrer  Verdrängung  durch  *ne  oder  auf  *ne  beru¬ 
hende  Formen  im  Italischen,  Keltischen,  Germanischen,  Baltisch- 
Slavischen  ist  S.  807  f.  und  827  ff.  gehandelt.  Ergänzend  sei 
hierzu  noch  folgendes  bemerkt. 

*m€  llatte  seine  Stelle  ursprünglich  nur  in  Hauptsätzen. 
Im  Ai.  aber  (noch  nicht  im  ßV.)  und  im  Griech.  sind  Sätze 
mit  dieser  Partikel  im  inneren  Zusammenhang  mit  andern  Sätzen 
als  abhängig  in  der  Art  empfunden  worden,  dass  *me  die  Natur 
einer  Nebensatzkonjunktion  ('damit  nicht’)  annahm.  So  ai.  SB.  1, 8, 
1,  6  td  tu  tvä  mä  giräü  sdntam  udakäm  antds  chäitsid  ydvad 
udakd  samcwäyät  tdvat-tävad  anväva  sarpasiti  'damit  dich  aber, 
wenn  du  auf  dem  Berge  bist,  das  Wasser  nicht  abschneide" 
sollst  du  in  dem  Masse,  wie  das  Wasser  sinkt,  immer  nach- 
folgen ,  a  10  gikc,  pepov,  TrpoOupou,  jurj  brj  xaxa  Kai  ttoöö<;  e\Kp 
'weiche,  Alter,  vom  Türweg,  damit  du  nicht  bald  beim  Fusso 
fortgeschleift  wirst .  Die  gleiche  Entwicklung  erfuhr  die  an  die 
Stelle  von  *me  gerückte  n-Partikel  im  Lat.,  wie  Plaut.  Pseud. 
942  vide  ne  titubes. 

853.  Mit  *ni  (vgl.  1,  496  §  544,  2)  und  *nei J)  stellte  man 
seit  uridg.  Zeit  etwas  in  Abrede. 

*n& :  ah  nd  av.  na-  (av.  na-va  u.  a.),  im  Griech.  *ve-  in  vpKe- 
(Ttos  u.  a.  (2,  1,  106),  lat.  ne-scio  ne-que  u.  a.,  osk.  ne,  ir.  ne-ch 

des  prohibitiven  ne,  Z.  f.  d.  Gymn.  1850  S.  543 ff.  952 ff.  L.  Vicol  Die 
Negation  im  Lateinischen,  Suczawa  1890.  91.  A.  Habich  Observationes 
de  negationum  aliquot  usu  Plautino,  Halle  1893.  O.  Brugmann  Üb.  den 
Gebrauch  des  condicionalen  nt  in  der  älteren  Latinität,  Leipzig  1887. 
M.  Müller  Zum  Sprachgebrauch  des  Livius  I:  Die  Negationen  haud  (non)> 
haudquaquam  (nequaquam),  Stendal  1877.  Sigismund  De  haud  nega- 
tionis  ap.  priscos  scriptores  usu,  Comment.  philol.  Jenens.  3,  217  ff. 
Planer  De  haud  et  haudquaquam  negationum  ap.  scriptores  Latinos  usur 
Jena  1886.  Andere  Literatur  bei  Hübner  Grundr.  lat.  Synt.*  95 f. 

Germanisch.  Mourek  Zur  Negation  im  Altgermanischen,  Prag 
1903,  Zur  altgermanischen  Negation  (Prag  1905).  Delbrück  Germanische 
Syntax  I:  Zu  den  negativen  Sätzen,  Leipzig  1910.  Koppitz  nt,  Z.  f.  d 
Phil.  33,  12  fr. 

1)  Für  uridg.  Abtönungsformen  *nö,  *noi  sind  bis  jetzt  noch  keine 
glaubhaften  Belege  vorgeführt  worden.  Wegen  der  altitalischen  Formen, 
die  man  für  o-Qualität  vorgebracht  hat,  s.  Solmsen  Stud.  87,  v.  Planta' 
Osk.-umbr.  Gramm.  2,  469,  wegen  lat.  nön  auch  die  Anm.  in  diesem  Para¬ 
graphen  S.  976. 
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kymr.  ne-p  'irgend  einer’  (zur  Bedeutung  s.  §  854),  got.  ahd.  ni 
got.  ni-h  (vgl.  IF.  83,  173),  lit.  n&  aksl.  ne. 

*ne:  ved.  nä,  lat.  ne  ne-quäquam  osk.  ni,  ir.  ni  ni  kymr.  ni 
(vielleicht  zugleich  Fortsetzung  von  uridg.  *ne),  got.  ne,  vielleicht 
auch  aksl.  ne-kbto  'jemand’  (vgl.  Pedersen  KZ.  40,  147). 

*nei:  av.  nae-cis  'keiner’,  lat.  nei  ni  quid-ni  osk.  nei ,  got. 
nei  (nur  2.  Kor.  3,  8)  ahd.  ni  (oder  diese  german.  Formen  aus 
*ne  icl  'das  nicht’  ?  vgl.  ai.  net  'durchaus  nicht’),  lit.  nei  ne-ka-s 
aksl.  ni  ni-kbto. 

Anm.  Im  Arm.  ist  oc,  wofür  in  engem  Anschluss  an  das  fol¬ 
gende  Wort  p-  auftritt,  an  die  Stelle  von  *ne  gekommen.  Der  Ursprung 
dieser  Negation  ist  unklar. 

Im  Griech.  wurde,  von  den  oben  genannten  Zusammensetzungen 
wie  vr)Kecnro<;  abgesehen,  *ne  durch  ou  (oö-ki  ouk,  2,  2,  351,  ou-xb  2,  3,  888) 
verdrängt,  dessen  Etymologie  ebenfalls  unaufgeklärt  ist  (Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.. 4  609 f.). 

Über  lat.  haud ,  das  ursprünglich  vielleicht  'falsch’  bedeutet  hat,  s. 
Walde  Et.  Wtb.2  361.  nön,  das  dem  ne -  (ne-scio)  stark  Konkurrenz  machte, 
ist  lautgesetzlich  aus  *n’oinom  entstanden  (ö  in  geschlossener  Silbe,  nicht 
ü,  wie  sonst,  zu  vergleichen  mit  seu  gegen  seive  sTve ,  vgl.  1,  184). 

Über  die  ir.  Negation  nach-  nüch-  s.  §  733.  739. 

854.  *ne  negierte  teils  die  ganze  Aussage,  in  welchem 
Fall  es  oft  den  Satz  begann,  z.  B.  ai.  TS.  2,  1,  4,  3  nä  duscärmä 
bhavati  'er  wird  nicht  hautkrank’,  teils  nur  das  Yerbum  finitum, 
in  welchem  Fall  es  unmittelbar  vor  diesem  stand,  z.  B.  AB.  1, 
16,  9  sa  yadi  na  jäyeta  yadi  cira  jäyeta  'wenn  es  (das  Feuer) 
nicht  entsteht  oder  zu  langsam  entsteht’.  Im  letzteren  Fall 
war  zwischen  Negation  und  Yerbum  ein  ähnliches  Yerhältnis 
wie  zwischen  manchen  Präfixen  und  dem  Yerbum.  Daher  die 
gewohnheitsmässige  Wortstellung  wie  ai.  nä  saknömi ,  got.  ni  mag , 
lat.  nön  possum  mit  Inf.  'ich  bin  unvermögend  etwas  zu  tun’ 
und  gewohnheitsmässige  Univerbierungen  wie  lat.  nölo ,  ags.  nylle 
nslov.  nocem  necem  (aus  *ne-hocem )  serb.  necu  'nolo’,  lat.  nescio,  aksl. 
neveleti  'verbieten’,  serb.  nestati  'verschwinden’.  Der  Charakter 
der  Wortnegation  hat  hier  bewirkt,  dass  nicht  die  Tatsächlichkeit 
der  Satzaussage  in  Abrede  gestellt,  sondern  der  Begriff  des  Y er- 
bums  in  sein  Gegenteil  verkehrt  wird;  durch  die  Zusammensetzung 
ist  gewissermassen  ein  neuer  Yerbalbegriff  entstanden.  Es  war 
also  z.  B.  bei  den  Römern  eine  Zeitlang  wenigstens  ein  feinerer 
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Bedeutungsunterschied  zwischen  nön  scio  und  ne- scio  (wobei 
natürlich  davon  abgesehen  ist,  dass  nön  einmal  stärker  negierte 
als  das  einfache  ne,  s.  §  853  Anm.).  Im  Griech.  ging  dasselbe 
Verhältnis  auf  die  Verbindungen  mit  ou  (§  853  Anm.)  über, 
z.  B.  ouk  eÖeXuj  'ich  bin  unlustig  etwas  zu  tun’,  ou  cpmui  'ich 
leugne’.  Aus  dieser  Begriffsvereinheitlichung  erklärt  sich  auch, 
dass  dieses  *ne  (griech.  ob)  nicht  durch  *me  oder  dessen  Ver¬ 
tretung  ersetzt  wurde,  z.  B.  lat.  ut  nescias  (neben  ne  scias\  griech. 
eav  ouk  eöeXq  (neben  eav  jurj  eöeXq). 

*ne  konnte  ferner  auch  zu  nominalen  und  pronominalen 
Wörtern  eine  engere  Beziehung  gewinnen,  wodurch  er  teilweise 
mit  V  (§  857)  in  Konkurrenz  geriet,  z.  B.  ai.  na-ciram  na- 
cirena ^  na-cirät  'nicht  lange,  kurz’,  griech.  vqXerig  'unbarm¬ 
herzig  ,  vf|vepo<;  'windstill’,  lat.  ne-fäs,  nemo  aus  *ne-hemö  (oder 
aus  *ne-hemö?)  -  das  sich  mit  got.  ni  manna  ahd.  nio-man 
ouöeis’  vergleicht .  — ,  ne-scius,  got.  ni-waihts,  ni  waiht ,  ahd. 
neo-wiht  mo-wiht  'nichts’,  lit.  ne-läbas  'ungut,  böse’,  aksl.  ne-cistb 
unrein  (2, 1, 105),  ai.  nä-kih  'niemand,  nicht  irgend’  (2,  2,  678), 
lat.  n-usquam ,  lr.  ne-ch  aliquis’  kymr.  ne-p  'quisquam’,  got.  ni 
hashum  'ouöeiV,  lit.  ne-käs  'etwas’,  ne-kadä  'zuweilen’  (2,  2, 
349.  3ol  f.),  vgl.  auch  griech.  ou-ki  ursprünglich  'in  nichts’  und 
ourn;  keiner  (a.  a.  0.).  Wie  die  Partikel  zu  unmittelbarster 
Verbindung  mit  Pronomina  indefinita  gekommen  ist,  zeigt  Del¬ 
brück  German.  Synt.  1,  11. 

Was  die  Abstreifung  des  negativen  Sinnes  betrifft,  die  die 
Komposita  ir.  ne-ch  und  lit.  ne-käs  erfahren  haben,  so  mag  sie 
in  negativen  Sätzen  mit  wiederholentlicher,  aber  einander  nicht 
aufhebender  Negation  geschehen  sein.  Man  konnte  hier  das¬ 
jenige  ne,  das  nicht  unmittelbar  zum  Verbum  gehörte,  leicht 
als  an  sich  nicht  verneinend  empfinden.  So  hat  sich  auch  in 
romanischen  Sprachen,  wo  man  meist  non  venit  nullus  in  dem 
Sinne  ^  keiner  kommt  sagte,  das  Gefühl  eingestellt,  dass  nullus 
nicht  keiner ,  sondern  irgend  einer’  bedeute,  und  so  gewannen 
hier  mehrere  ursprünglich  negative  Pronomina  einen  positiven 
indefiniten  Sinn  (Meyer-Lübke  Roman.  Gramm.  3,  746  f.).  Ähn¬ 
lich  mag  das  kelt.  *ne-ue  zur  Bedeutung  'oder’  gekommen  sein 
(§  874,  1). 

ßrugmann,  Grundriss.  11,3. 
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85 5#  ursprünglich  nur  eine  phonetische  Variante  von 
*ne  und  daher  mit  diesem  von  Haus  aus  gleichbedeutend  (so 
noch  ved.  wä,  ir.  m),  erscheint  im  Got.  in  der  Antwort  in  dem 
Sinne  'nein5,  im  Lat.  in  ne — quidem,  ne-ve,  ne-quäquam  u.  dgl. 
Seit  uritalischer  Zeit  hat  es  im  italischen  Sprachzweig  *me 
(§  852)  ersetzt  (vgl.  osk.  Tab.  Bant.  17  eisncen  ziculud  zicolom  XXX 
nesimum  comonom  ni  hipid  'ab  eo  die  in  diebus  XXX  proximis 
comitia  ne  habnerit ),  wobei  vermutlich  das  Reimen  der  beiden 
Wörter  eine  Rolle  gespielt  hat. 

856.  *nei  war  von  uridg.  Zeit  her  ein  betontes  'nicht5. 
Dies  tritt  namentlich  im  Lat.  und  im  Balt.-Slav.  noch  hervor. 

Lat.  z.  B.  Plaut.  Mil.  1120  itan  tu  censes ?,  Antwort  quid 
ego  ni  ita  censeam?  'was  sollt1  ich  nicht  so  denken?  ,  1311 
quid  modi  flendo  qucteso  hodie  facies ?,  Antwort  quid  ego  ni  fleam? 
'was  sollt’  ihr  nicht  weinen?5  (Dieses  quid  ni  wurde  in  jüngerer 
Zeit  univerbiert  und  wird  demnach  quidni  geschrieben.)  Da 
ni  besonders  oft  in  Kondizionalsätzen  so  gebraucht  wurde,  z.  B. 
XII  tab.  si  in  ius  vocat,  ito ;  ni  it ,  antestamino  'geht  er  nicht, 
so5  usw.,  Plaut.  Cas.  75  id  ni  fit,  mecum  pignus  dato  'tritt  dies 
nicht  ein’,  Epid.  700  ni  matris  filiast,  in  meum  nummum  pignus 
da,  so  wurde  ni  zur  kondizionalen  Nebensatzkonjunktion.  Dabei 
hat  der  Umstand  mitgewirkt,  dass,  wie  z.  B.  in  der  erstgenannten 
Stelle,  öfters  ein  positiver  Satz  mit  si  (si  in  ius  vocat)  voraus¬ 
ging,  zu  dem  der  Satz  mit  ni  das  Gegenteil  bildete.  Auch  mag 
die  Entwicklung  zur  Nebensatzkonjunktion  noch  dadurch  gefördert 
worden  sein,  dass  sei  si  und  nei  ni  reimten. 

Im  Lit.  und  Slav.  entspricht  diese  Gestalt  der  Negativ¬ 
partikel  dem  lat.  ne — quidem  und  dem  griech.  oube,  doch  so,  dass 
das  Verbum  an  sich  nochmals,  im  Lit.  regelmässig,  im  Slav. 
meistens  durch  ne  negiert  wird.  Lit.  äsz  nei  dünos  ne-turiü 
'ich  habe  nicht  einmal  Brot5,  äsz  ji  nei  matyte  ne-maczaü  'ich 
habe  ihn  nicht  einmal  gesehen5,  aksl.  Matth.  8,  10  ni  vb  Izraeli 
toliky  very  ne  obreti  'ouöe  ev  tuj  5lcrpaf)X  xodauiriv  tucttiv  eupov5; 
ohne  ne  z.  B.  Matth.  6,  29  Jako  ni  Salomom  vb  vbseji  slave  svojeji 
oblece  se  Jako  jedim  oh  sichb  'öti  ouöe  XaXopwv  ev  iracrp  rrj  böHp 
auTou  TrepießaXeio  ibq  ev  toutuuv5.  Dem  entspricht  griech.  oööe — ou 
z.  B.  Thuk.  2,  97  aXX’  obb'  ev  irj  Äaia  e0vo$  ev  irpog  ‘ev  ouk 


§  857—858.] 


Partikeln  im  einfachen  Satz. 


979 


€(7Tiv  ö  Tt  öuvaTÖv  iKuOat«;  öjuoTvüipovoOm  Tracfiv  avnainvai 
sondern  selbst  nicht  in  Asien  gibt  es  ein  einzelnes  Volk,  das 
den  sämtlichen  Skythen,  wenn  sie  einig  sind,  zu  widerstehen 
vermochte’.  Auch  in  andrer  Folge  der  beiden  Partikeln, 
ou— ouöe,  z.  B.  e  211  eirei  ou  Tmic;  o üöe  2oiKev  |  ©vpräs  döcxvd- 
T?m  Kai  eiöog  epileiv  ‘da  es  sich  nicht  einmal  irgend  wie 

ziemt  (ganz  abgesehen  von  der  Unmöglichkeit)’,  und  in  Über¬ 
einstimmung  hiermit  im  Lat.  non— ne  . . .  quidem,  z.  B.  Cic.  Verr. 
3,  90,  210  non  fugio  ne  hos  quidem  mores. 

Keinen  besonderen  Nachdruck  hat  *nei  in  av.  nae-cis  und  lit. 
ne-kas,  slav.  ni-kbto  (§  353)  —  im  Slav.  erscheint  ni  durch  Präposi¬ 
tionen  vom  pronominalen  Element  getrennt,  z.B.  ni  u  kogo  eapud 
neminem’  -  im  historischen  Gebrauch,  wird  ihn  aber  einmal  ebenso 
gehabt  haben  wie  das  ouöe  in  der  griech.  Zusammensetzung  ouö-ei's, 
die  mit  ou-tis  gleichbedeutend  geworden  ist  und  dieses,  abgesehen 
von  seinem  Gebrauch  in  der  Dichtersprache,  verdrängt  hat. 

Lit.  net,  aksl.  ni  werden,  wie  griech.  ouöe,  zur  Anreihung 
eines  negierten  Satzes  an  einen  andern  negierten  Satz  verwendet. 
So  lauten  die  Worte  Matth.  6,  26  ou  auei'poucnv  ouöe  Oepftoucnv 
ouöe  mjvdTouaiv  ei?  (XTro0f|Kas  lit .ßne-stja  net  piduja  net  suvälo 
<  skunes,  aksl.  ne  sejqte  ni  zmjati  ni  sdbirajqtv  vz  zihnica.  Erst 
durch  eine  äusserliche  Angleichung,  indem  'net,  ni  aus  dem 
zweiten  Glied  in  das  erste  Glied  herüberdrang,  scheint  entstanden 
zu  sein  lit.  nei—nei ;  aksl.  ni — ni  ‘weder— noch’.  So  erscheint  für 
die  V  orte  Joh.  5,  37  outc  cpuivf]V  auTou  aKriKÖaie  7TunroTe  oüie  eiöo$ 
auTou  euipaKaie  lit.  jus  nekadös  net  jö  balsq  girdSjot  net  jö  veida 
tegejot,  aksl.  n  i  glasa  jego  nihbdeze  slysaste  ni  videmja  jego  vi- 
deste.  Im  Ai.  erscheint  dafür  nd—nä,  im  Griech.  ouie— oute, 
im  Lat.  neque  neque ,  im  Got.  sowohl  ni — -ni  als  auch  nih — nih. 

857.  Über  die  nur  in  Komposita  auftretende,  mit  *ne  ab¬ 
lautende  Negation  *n-  ai.  a-  an-  usw.  s.  2,  1,  105  f.,  Delbrück 
Vergl.  Synt.  2,  529  ff.,  Pokrowsky  Die  mit  in-  negativum  zu¬ 
sammengesetzten  Verba,  Rhein.  Mus.  52,  427  ff. 

III.  Die  übrigen  Partikeln. 

8o8.  *i-ti  so  (2,  2,  731):  ai.  Ui  ‘so’,  lat.  iti-dem  ‘ebenso’, 
zu  dem  Pronomen  H-s  ‘is’,  vgl.  *u-ti  §  862. 
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Ai.  Ui  gebrauchte  man  meist  in  Verbindung  mitYerba  des 
Sprechens  oder  Denkens  und  zwar  so,  dass  es  auf  die  Mittei¬ 
lung  zurückwies,  z.  B.  RY.  9,  101,  5  indur  indräya  pavata  Ui 
deväsö  abruvan  eder  Saft  strömt  hell  für  Indra,  so  sprachen  die 
Götter5,  SB.  1,  5,  4,  6  tdtheti  devd  abruvan  eja!,  so  sprachen  die 
Götter’. 

859.  *i-d  =  lat.  i-d,  ursprünglich  'das’,  stand  nach  Wörtern 
aller  Art,  um  die  Giltigkeit  von  deren  Begriff  zu  bekräftigen : 
ai.  it,  av.  ft,  im  Osk.-Umbr.  in  dem  Anhängsel  osk.  -ic  umbr. 
-ec,  das  aus  *- id-ke  entstanden  und  daher  dem  lat.  ecce  aus  *ed-ce 
(§  866)  nächstvergleichbar  ist. 

Ai.  sä  (=  sä  id)  'der,  gerade  der,  derselbe’,  tdthe't  ( =  tdthä 
id)  'so’,  'ebenso5  z.  B.  SB.  1,  7,  4,  3  tdthen  nünq  tdd  äsa  'so 
nun  war  dieses’.  Weniger  oft  hinter  andern  Wortklassen,  z.  B. 
TS.  1,  6,  7,  3  manusyä  in  nvd  upastirnam  ichdnti  Mm  u  devdh 
'die  Menschen  (schon  die  Menschen)  wünschen  frische  Streu, 
wie  viel  mehr  die  Götter5.  Av.  z.  B.  Y.  35,  6  yaüä  it  asti  eut 
est5,  Y.  29,  4  saxvär»  yä  zi  vävar9zöi  pa'riciQit .  .  .  yäcä  var9salte 
a'picMt  'die  Anschläge,  die  früher  schon  ausgeführt  worden 
sind  und  auch  die  künftig  ausgeführt  werden  sollen5.  Dasselbe 
*id  in  der  ar.  Negation  ai.  net  av.  nöit. 

Osk.  -ic  umbr.  -ec  hinter  Pronomina,  aber  mit  verblasster 
Bedeutung  :  osk.  iz-ic  umbr.  er-ec  'is5,  osk.  id-ic  Idik  'id  u.  a.  (2,  2, 
326.  390).  Dass  dieses  * -id-ke  mit  dem  einfachen  *-ke  seman¬ 
tisch  ganz  gleichwertig  geworden  war,  zeigt  der  nach  rein  pho¬ 
netischem  Gesichtspunkt  geregelte  Wechsel  osk.  iz-ic  'is5:  io-c 
'ea5  usw.  (vgl.  got.  -u-h  :  -li  §  861). 

860.  *i  deiktisch  oder  hervorhebend.  Kann,  wenn  man 
es  kasuell  benennen  will,  als  Instr.  Sing.  N.  zu  *i-s  'is5  bezeichnet 
werden  (2,  2,  191  ff.  326.  366). 

Av.  %  enkl.  Partikel  der  Hervorhebung,  z.  B.  Y.  53,  6  iQä 
i  ha'üyä  'so  ist  es  in  der  Tat5  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  363). 

Griech.  -i  deiktisch  hinter  Pronomina  und  pronominalen 
Adverbia,  wie  ouxocr-i,  ob-i,  vüv-i  u.  a. 

Daneben  -Iv,  ouiocr-iv  usw.,  von  dem  es  zweifelhaft  bleibt, 
ob  es  erst  auf  griechischem  Boden  aus  -I  erweitert  worden  war 
oder  Fortsetzung  war  eines  uridg.  *im  =  ai.  im  (2,  2,  328.  390). 
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Aksl.  -i.  \rb  to-i  ze  vreme  'ev  tuj  xatpuj  ouv  eKeiviu’,  nbulg. 
tirj  so,  auf  solche  Art,  ja’  u.  a.  (Berneker  Slav.  etym.  Wtb.  416). 

Vermutlich  gehört  dazu  auch  ai.  i-dfs-  'so  aussehend,  so 
geartet’,  lit.  y-paczei  'besonders’  lett.  i-pats  'sonderlich,  eigent¬ 
lich  .  Dagegen  ist  mir  für  die  oft  hierzu  gestellte  umbr.  Rela¬ 
tivpartikel  -i  -e  -i  -ei  -e  in  po-ei  po-i  po-e  'qui’  (2,  2,  328)  ein 
anderer  Ursprung  wahrscheinlicher,  s.  §  876. 

861.  *ü f  enklitisch,  vermutlich  mit  *au  verwandt  (2, 
2  §  341.  2,  3  §  877).  Deiktisch  oder  hervorhebend. 

Ai.  u  ü  enklitisch  hinter  Pronomina  und  V erbalformen 
deiktisch  und  anophorisch,  z.  B.  RV.  7,  95,  6  aydm  u  te  saras- 
vati  väsisthö  dväräv  rtdsya  subliage  vy  ävah  'dieser  Vasistha  hat 
dir,  o  reiche  SarasvatI,  die  beiden  Tore  des  Opfers  geöffnet’ 
RV.  4,  43,  1  ha  u  sravat  katamö  yajniyänäm  'wer  wird  hören 
welcher^  von  den  opferwürdigen?’,  RV.  7,  30,  2  hdvanta  u  tvä 
havyam  sie  rufen  (schon,  sogleich)  dich,  den  zu  rufenden’.  Schon 
urar.,  ja  eventuell  schon  aus  uridg.  Zeit  ererbt  war  *sau  'dieser’, 
F.  *säu,  kontrahiert  aus  *sa-u ,  *sä-u:  ai.  a-säü  M.F.,  av.  hau  M.F.’ 
apers.  hauv  M.  F.  (2,  2,  332.  342.  355),  vgl.  griech.  oöiog  (s.  u.).’ 
Urarisch  war  auch  die  Verbindung  von  u  mit  Präverbien  auf 
-d,  z.  B.  ai.  dpö  av.  apö,  urar.  *apau  aus  *apa  +  u. 

Im  Griech.  nur  in  fester  Verbindung,  ttcxv-u  'gar  sehr’, 
zu  Neutr.  nav  (a-Trav).  Vielleicht  war  ouio^,  auirj  auf  einem 
uridg.  *so-u,  *sa-w  aufgebaut,  s.  2,  2,  344,  Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.4  283 f. 

In  weitem  Umfang  erscheint  das  uridg.  enklitische  u  im  Ger¬ 
manischen.  Als  univerbiert  mit  der  1.  Sing.  Konj.  auf  *-ö  fanden 
wir  es  oben  §  444.  456.  468  in  got.  bindau  aisl.  binda ,  ferner  in 
got.  bundjau,  wozu  noch  §  494  zu  vergleichen  ist.  Sonst  begegnet 
es  noch  in  folgenden  Fällen  im  Gotischen: 

1)  In  Fragesätzen  schloss  es  sich  an  das  erste  Wort  an: 
z.  B.  Luk.  9,  54  frauja,  wileiz-u  ei  qifjaima  ?  'Kupie,  QeXeu;  enmj- 
pev; .  Hinter  Verbalpräfixen,  z.  B.  Luk.  18,  8  bi-u-gitai  galaubein 
ana  airpai ?  'dpa  eupnaei  t rjv  Trianv  em  irR  Mark.  8,  23 

froh  ina  ga-u-ha-sehi  'eTrripdjia  auiöv,  ei  n  ßXera’,  vgl.  oben 
av.  dpö  (vor  \jam-).  Ferner  in  sa-u  (zweisilbig  geblieben),  z.  B. 
Joh.  9,  19  sau  ist  sa  sunus  izwar  panei  jus  qipip  patei  blinds 
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gabaürans  waurpi?  'outo^  ecrnv  6  uiö^  ujuüuv,  öv  bjueis  Xe^e  ön 
TuqpXö^  efevvf|0r| ;’,  vgl.  ai.  RY.  1, 164, 19  ye  arväncas  tän  u  pdräca 
ähur  yepdräncas  tän  u  arväca  ähuh  'welche  herwärtsgewendet  sind, 
die  (just  die)  nennen  sie  abgewendet,  und  welche  abgewendet,  die 
(just  die)  nennen  sie  her wärtsge wendet’.  Ebenso  begegnet  unkon- 
trahiert  gebliebenes  u  in  swa-u  'so’,  m-w,  das  bejahende  Antwort, 
und  ja-u,  das  verneinende  Antwort  erwarten  lässt;  dagegen  wurde 
u  hinter  dem  Yokal  -u  mit  diesem  kontrahiert,  z.  B.  Matth.  11,  3 
pu  (—  pu  u)  is  sa  qimanda?  'erb  ei  6  epxöjuevog;’. 

Was  die  Beschränkung  des  freien  *u  auf  die  Fragesätze 
veranlasst  hat,  ist  nicht  ersichtlich.  (Im  Ai.  erscheint  u  in  Frage¬ 
sätzen  hinter  kd -,  aber  es  ist  dabei  nicht  selber  Charakteristikum 
des  Fragesatzes  als  solchen.) 

2)  -u-h  enklitisch  =  uridg.  q™e  (§  894)  erscheint  in  drei¬ 
facher  Funktion.  Erstlich  in  kopulativer  Bedeutung,  Verba  und 
Sätze  verbindend,  z.  B.  Mark.  2,  11  urreis  nimuh  pata  badi 
pein  'eyeipe  Kai  apov  töv  Kpaßanov  crou’,  Joh.  16,  17.  18  paruh 
qepun  us  paim  sipönjam  du  sis  missö:  Iva  ist  .  .  .  qepunuh:  pata 
usw.  'eirrov  ouv  4k  tujv  paörjiujv  auTou  rrpog  dXXfjXoo^*  xi  ecrnv 
.  .  .  eXeYov  ouv  touto’  ktX.  Ähnlich  u  im  Ai.,  s.  IF.  33,  179  f. 
Zweitens  als  Zugabe  zu  den  Pronomina  indefinita,  z.  B.  baz-uh 
'jeder’  (2,  2,  352).  Brittens  in  der  Reihe  der  Kasus  des  Pro¬ 
nomens  sa-h  'eben  der’  (zur  Betonung  der  materiellen  Überein¬ 
stimmung  mit  dem  Bezugswort)  in  den  Formen  wie pat-uh,  pan-uh. 

In  allen  diesen  Fällen  erscheint  -u-h  semantisch  gleich¬ 
wertig  mit  dem  einfachen  - h ,  -u-  war  also  nur  noch  eine  durch 
besondere  Lautverhältnisse,  die  Natur  des  Auslauts  des  voraus¬ 
gehenden  Wortes  bedingte  Stütze  für  das  ihm  angehängte  -h 
(vgl.  §  873  über  ja-h) :  man  sprach  z.  B.  in-uh-sandidedun  'Kai 
aTiecJTeiXav’,  aber  ga-h-melida* Kai  eypaipev’;  baz-uh  biz-uh  banz- 
uh ,  aber  ba-li  bö-h  bamme-h;  endlich  pat-uh  pan-uh  pamm-uh, 
aber  sa-h  pai-h  pö-h  (IF.  33,  1771).  Ygl.  osk.  iz-ic :  io-c  §  859. 

862.  *u-ti  'so’  (2,2,  731):  av.  uHi,  ferner  wahrscheinlich 
lat.  ut  uti-nam  uti-que.  Vermutlich  zum  selben  Pronominalstamm 
wie  *au-ti  (§  877). 

Av.  uHi  gthav.  üHi  'so’,  vorweisend  und  zurückweisend 
(bei  Reden  und  Gedanken);  auch  'ebenso’,  z.  B.  Y.  39,  3  yöi 
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vaidhäus  ä  manaidhö  sy&nti  ydscä  üHi  'welche  (Männer)  es  mit 
dem  guten  Sinn  halten  und  welche  (Frauen)  ebenso*. 

Lat.  ut  hatte  in  Wunschsätzen,  z.  B.  Ter.  Eun.  302  ut  illum 
di  deaeque  senium  perdant!  (Plaut.  Amph.  632  utinarn  di  faxint!), 
ursprünglich  die  Aufgabe,  den  Wunsch  an  die  vorliegende  Situa¬ 
tion  anzuknüpfen.  Es  entspricht  unserm  so,  z.  B.  so  wollt ’  ich 
doch,  du  .  .  .,  und  dem  griech.  ei  (§  876).  Seine  weitere  Be¬ 
deutungsentwicklung  war  ähnlich  der  von  aksl.  da,  dessen  Ur¬ 
bedeutung  ebenfalls  'so*  gewesen  ist.  Dieses  ut  ist  frühzeitig 
mit  einem  mit  osk.  puz  'ut*  näher  verwandten  interrogativen 
Adverbium  zusammengeflossen,  wozu  lat.  uter  eine  Parallele 
bietet  (2,  2,  350). 

863.  *u-te  Partikel  des  Gegenüberstellens  (2,  2,  731  f .) : 
ai.  utd  av.  uta  apers.  utä,  griech.  -nie,  vermutlich  zum  selben 
Pronominalstamm  wie  griech.  au-Te  (§  877). 

Ai.  ved.  utd— utd  'einerseits— anderseits*,  'bald— bald*,  utd 
auch,  sogar,  und ,  nachved.  ity-uta,  kim-uta,  praty-uta,  av.  uta 
apers.  utä  'und*. 

Griech.  -uxe  in  f|ui€  'gleichwie*  aus  *f|F’-irre  (f)F’  =  *n-Fe 
§  864.  874).  Die  ursprüngliche  Bedeutung  war  'wie  anderseits, 
wie  auch*.  Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  6241  Auch 
homer.  euTe  (vgl.  E.  Hermann  Nebensätze  307),  Synonymum  der 
Temporalkonjunktion  öie,  scheint  -ure  zu  enthalten  und  demnach 
aus  *f)  oder  ei  +  uie  entstanden  zu  sein,  vgl.  a.  a.  0.  617  f. 

864.  *e:  *e,  deiktisch  und  hervorhebend,  vermutlich  iden¬ 
tisch  mit  der  Präposition  *e  (2,  2,  816  ff.).  Da  diese  Partikel 
zum  Pronominalstamm  :  o-  gehört,  liesse  sich  kasuell  als 
Instr.  Sing,  bestimmen  (2,  2,  327). 

*e :  ai-  a-säu  jener’,  arm.  e-fe  'dass,  wenn*,  griech.  e-Kei 
dort ,  e-xOeg  'gestern*,  lat.  e-quidem  (unsicher,  vgl.  Walde  Wtb.2 
256),  osk.  pälign.  e-co-  'hic*  (osk.  ekas  'hae*  usw.),  osk.  e-tanto 
umbr.  e- tan  tu  'tanta*,  aksl.  je-se  'ecce*  aruss.  je-to  'ecce*  russ. 
e-tot  'der  hier,  dieser*  (2,  2,  311.  3321  746). 

*e:  ai.  d  hervorhebend,  hinter  Adverbia  und  Nomina, 
griech.  r\  in  der  Tat,  wirklich*,  ahd.  ihh-ä  'ich*  nein-ä  'nein*  u.  a. 

Griech.  r\  ging  allerlei  feste  Verbindungen  ein:  proi  aus  r\ 
toi,  apa  lesb.  dor.  f\ pa  (in  der  Frage)  aus  r\  dpa,  eirei-n,  ÖTi-rj, 
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Ti-rj  u.  a.  (Brugmann-Thumb.  Griech.  Gramm.4  618).  In  der  Ver¬ 
bindung  *fl-Fe  fle  'oder*  ist  fl  bedeutungslos  geworden  und  nur 
noch  als  lautliche  Stütze  des  enklitischen  Fe  mitgeführt  worden 
(vgl.  u.  a.got.  ja-h  §  873). 

865.  *eti  etwa  'darüber  hinaus,  noch  dazu5;  wohl  eher 
in  *et-i,  als  in  *e-ti  zu  zerlegen  (2,  2,  844).  Griech.  ert  'noch 
dazu*.  Phryg.  exi-(?).  Lat.  et ,  das  sich  stark  ausgebreitet  hat  auf 
Kosten  von  que ,  umbr.  päl.  et  'et*  (v.  Planta  Osk.-Umbr.  Gramm. 
2,464);  lat.  etiam  ursprünglich  'und  bereits5.  Got.  ip  'be,  Kai5; 
dazu  auch  got.  id-  ahd.  it-  (ita-)  'wieder,  zurück51)  sowie  ver¬ 
mutlich  apreuss.  et-  at-  'wieder,  ent-5  (2,  2,  844). 

Zur  Gebrauchsentwicklung  vgl.  ai.  dpi  'auch5  =  Präpos.  dpi , 
womit  arm.  ev  'und5  identisch  ist  (2,  2,  838  ff.),  und  lat.  atque 
aus  *ad  que  'und  dazu5. 

Ob  mit  In  usw.  ai.  äti  av.  aHi  apers.  atiy  identisch  ist, 
bleibt  wegen  der  lautlichen  Mehrdeutigkeit  des  ar.  a-  zweifel¬ 
haft  (2,  2,  844). 

866.  *e-d,  wie  *i-d  (§  859)  ursprünglich  Nom.-Akk.  N. 
mit  der  Bedeutung  'das5,  identisch  mit  ir.  ed  hed  (2,  2,  327). 

Lat.  ecce  aus  *ed-ke,  ecquis  aus  *ed  quis ;  eccum  aus  *ecce 
hom  (vgl.  hun-c).  *ed-ke  war  auch  enthalten  in  osk.  ekkum 
'item5,  das  um  den  Bestandteil,  der  in  pid-um  'quicquam5  vor¬ 
liegt,  erweitert  war  (IF.  34,  404). 

Ferner  dieses  *e-d  wahrscheinlich  in  aksl.  jed-bm  jed-im 
*unus5,  ursprünglich  'gerade  einer,  nur  einer5,  vgl.  Berneker 
Slav.  etym.  Wtb.  262  f. 

Dazu  vielleicht  noch  av.  at  'da,  dann,  darauf;  aber;  denn;  und5 
(Bartholomae  Altiran.  Wtb.  67).  Es  kann  auch  dem  lat.  at  (§  871) 
gleichgesetzt  werden,  überdies  noch,  woran  sein  mannigfaltiger 
Gebrauch  denken  lässt,  aus  *ed  und  *at  zusammengeronnen  sein. 

867.  *ed  *öd ,  Abi.  des  Pronominalstamms  e-  :  o-  (2,  2, 
165.  697). 

Ai.  dt  'darauf,  ferner,  doch5,  av.  ät  'so — denn5. 

Lit.  ö  aksl.  a  'und,  aber5;  slav.  a  häufig  als  erstes  Glied 
von  Zusammensetzungen,  z.  B.  a-li  'ob5,  cech.  a-ni  'nicht  einmal5, 

1)  Über  got.  id-reigci  unrichtig  2,  1,  326,  s.  Meissner  Z.  f.  deutsch. 
Alt.  55,  61  ff. 
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aksl.  a  ce  'obwohl’  cech.  a-ce  a-c  'wenn’.  Aus  *ed  das  ostlit.  e 
und  (=  hochlit.  *#).  Auch  aksl.  i  'und,  auch’  ist  lautlich  auf 
*e(d)  zurückführbar  (1,  941),  wird  aber  wohl  besser  zu  uridg.  *ei 
(§  876)  gezogen. 

868.  *an:  wahrscheinlich  als  uridg.  anzusetzen  für  griech. 
av,  eine  die  Giltigkeit  der  Aussage  beschränkende  Modalpartikel 
(beim  Optat.  potentialis,  dem  Konj.  und  dem  diesem  naheste¬ 
henden  Indik.  Put.),  und  für  die  nur  den  Fragesätzen  angehörenden 
Partikeln  lat.  an ,  got.  an. 


Beispiele  für  dv  s.  §  773.  Es  war  gleichwertig  mit  kg 
Kev  (§  889). 

Lat.  an  am  häufigsten  an  der  Spitze  des  zweiten  Gliedes 
einer  Doppelfrage,  aber  auch  in  der  einfachen  Frage,  sowohl 
der  direkten  als  auch  der  indirekten  (haud  scio  an,  quae  dixit, 
sint  vera  omnia). 

Got.  an  meist  in  Verbindung  mit  Fragepronomina,  z.  B. 
Luk.  10,  29  qap  du  Iesua:  an  Jvas  ist  mis  nehnmdja  ?  'einev 
TTpös  Tbv  lrjcrouv  Kai  ecrriv  juou  TrXricxiov;  wer  ist  denn  mein 
Nächster?  ,  für  sich  allein  Joh.  18,  37  qap  imma  Peilatus:  an  nuh 
piudans  is  pu  ?  eurev  auTiu  6  TTeiXaio^*  oukouv  ßacnXeug  ei  ö’u 

Die  Gebrauchsverzweigung  des  uridg.  *an  wird  beleuchtet 
durch  unser  doch.  Das  diesem  entsprechende  got.  pau  pauk 
(§  884)  gibt  einerseits  griech.  dv  wieder,  in  welchem  Fall  man 
es  mit  'doch,  wohl,  etwa’  übersetzt  (Streitberg  Got.  Bibel  2,  146), 
z.  B.  Luk.  9,  46  galaip  pan  mitöns  in  ins,  pata  harjis  pau  ize 
maists  wesi  'eicrfjXOev  öe  ötaXoYicrpög  ev  auT0i£,  tö  ti's  dv  eirj 
pei£wv  auTinv ,  anderseits  erscheint  es  in  vollständigen  und 
unvollständigen  disjunktiven  Fragen  (Streitberg  GotElem.3  2211). 
Dass  im  Lat.  für  an  auch  anne  erscheint,  dieses  lautlich  auf 
*at-ne  zurückführbar  ist  und  an  eine  lautgesetzliche  Kürzung 
von  anne  sein  kann  (s.  Walde  Wtb.2  39  und  die  dort  angeführte 
Literatur),  macht  die  Zusammenstellung  von  lat.  an  mit  got.  an, 
griech.  dv  nicht  unwahrscheinlich.  Das  ist  um  so  weniger  der 
Fall,  als  das  Bedeutungselement  des  Gegensätzlichen  auch  im 
got.  an  klar  genug  durchblickt  (vgl.  L.  Meyer  AN  im  Griech., 
Lat.  u.  Goth.  S.  101).  Übrigens  kann  man  der  neuerdings  mehr¬ 
fach  befürworteten  Zurückführung  von  lat.  an  auf  *at-ne  inso- 
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fern  entgegenkommen,  als  nichts  der  Annahme  im  Wege  steht, 
in  an  seien  uridg.  *an  und  ein  urlat.  *at-ne  zusammengefallen. 

Die  Abschwächung  der  Grundbedeutung,  die  das  griech. 
dv  erfahren  hat,  hat  es  ebenso  aus  der  Anfangsstellung  im  Satz 
verdrängt,  wie  unser  doch  diese  in  gleicher  Lage  verloren  hat 
(vgl.  Paul  Deutsch.  Wtb.2  Ulf.).  Zu  dieser  Stellungsänderung 
kann  auch  das  postpositive  Synonymum  Ktv  beigetragen  haben 
(Wackernagel  IF.  1,  377  f.). 

869.  Griech.  dpa,  dp  und  enklit.  pa,  kypr.  ep  oder  ep’, 
zur  Bezeichnung  der  unmittelbaren  Anreihung  und  besonders 
des  natürlichen  Fortgangs  der  Erzählung,  z.  B.  A  68  uj$  eimbv 
Kat’  dp’  eZero  'nachdem  er  so  gesprochen  hatte,  setzte  er  sich 
denn  nieder’.  Lit.  ir  'auch,  und’,  mit  weitgehender  Überein¬ 
stimmung  des  Gebrauchs  mit  demjenigen  der  griech.  Partikel, 
s.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1883  S.  38 ff.  ir  und  pa  dp  aus  *r 
(1,  464.  472).  Dazu  noch  die  lit.  Fragepartikel  ar}  im  älteren 
Lit.  auch  er  (Leskien  IF.  14,  91),  in  direkter  und  indirekter 
Satzfrage,  und  ai.  äram  Adv.  'füglich,  passend,  zurecht,  genug’1). 
Die  Wurzel  ist  demnach  wahrscheinlich  die  von  griech.  apa- 
picrKUj  'ich  füge’. 

Im  Griech.  dp  in  Zusammensetzungen:  aur-ap  'aber’  aus 
aÜTe  dp  (§  877),  vermutlich  auch  in  diap  'hingegen,  jedoch, 
aber’,  zu  lat.  at  (§  871),  und  in  yap  'ja,  nämlich,  denn’  aus  ye  +  dp 
(§  891).  Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  622  f. 

870.  Griech.  apn  'eben,  gerade,  jüngst’  (wovon  aptioq, 
2,  1,  164),  arm.  ard  'soeben,  jetzt,  nun,  also’  (2,  2,  708,  Meillet 
Altarm.  Eiern.  1351). 

871.  Lat.  at ,  got.  ap-pan  'aber’.  Hierzu  wohl  griech.  axdp 
(dp  angehängt  wie  in  aur-ap  §  869).  Yon  got.  ak  ags.  ac  ahd. 
oh  'sondern,  aber’  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  es  aus  *ap-ke 
(zu  *-he  vgl.  mi-k  §  891)  entstanden  ist  oder  mit  Holthausen 
(IF.  17,  4581)  als  die  2.  Sing.  Imper.  von  *akan  aisl.  aka  'fahren’ 
zu  betrachten  ist,  in  welchem  Falle  es  bezüglich  seiner  Geltung 
als  Partikel  in  griech.  aye  und  lat.  age  'geh!  wohlan!’  Parallelen 

1)  Über  das  von  Meillet  Mem.  8,  238  mit  dpa.  lit.  if  verglichene 

präkr.  ira  s.  Pischel  Gramm,  d.  Prakr.-Spr.  184. 
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hätte.  Über  noch  anderes,  was  eventuell  mit  lat.  at  zu  ver¬ 
binden  ist,  s.  §  866  (av.  at\  §  868  (lat.  anne  an)  und  Walde 
Wtb.2  66. 

872.  Got.  ju  ahd.  iu  'schon’,  lit.  jau  aksl.  ju  'schon’.  Ablaut 
wie  bei  got.  nu  nu-h  :  näu-h  (§  878),  ai.  tu  :  got  ßdu-h  (§  884). 
Nahe  verwandt  war  la t  jam  'jetzt,  bereits,  schon’  (2,  2,  328. 
687.  707)  sowie  got.^’a  jai  (§  873). 

Im  Lit.  tas-jau  derselbe,  idem’,  tü-jau  'im  selben  Augen¬ 
blick,  sogleich’  (Leskien  IF.  14,  101).  Aksl.  ju-ze  'schon’. 

873.  Got.  ja  ahd.  ia  ia  'ja’,  formell  Akk.  Sing.  =  lat.>m 
(§  872).  Daneben  got.  jai  'fürwahr’,  hd.  Interjektion  je  (jeh), 
formell  Lok.  Sing.  S.  2,  2,  328.  710.  Mit  got.  jai  scheint  sich 
das  umbr.  Adverbium  ie-  (in  ie-pru,  ie-pi)  zu  decken,  dessen 

Sinn  etwa  'iam’  gewesen  zu  sein  scheint  (Ber.  d.  sächs.  G  d 
W.  1908  S.  54  f.). 

Vielleicht  hierher  auch  kymr.  ie  'imo,  ita,  nae’  bret.  ya 
(Stokes  Urkelt.  Sprachsch.  222). 

In  gotja-h  'und’  (ursprünglich  'und  in  der  Tat’)  ist  ja 
semantisch  ebenso  wertlos  geworden  wie  u  in  -u-h  (§  861.  894) 
oder  wie  griech.  rj  in  *f|-Fe  ne  'oder’  (874). 

874.  *ue  *ue  enklitisch,  'oder’  und  gleichwie’,  wahrschein¬ 
lich  zu  den  w-Demonstrativa  gehörig  (2,  2,  341  f.):  ai.  vä  av. 
apers.  va,  ai.  i-va,  griech.  -Fe  in  rj-[F]e  n-[F]e,  kontrahiert  rj  (1, 
964),  lat.  -ve,  urkelt.  *ne-ue  =  abret.  nou  usw. 

1)  'Oder’.  Schon  in  uridg.  Zeit  stellte  *ue  sowohl  Satz¬ 
teile  als  auch  ganze  Sätze  in  Gegensatz,  und  uridg.  war  wohl 
auch  der  Gebiauch  sowohl  in  beiden  Gliedern  einer  Alternative 
(vgl.  aksl.  ow—ovb  2,  2,  341)  als  auch  im  zweiten  Glied  allein. 

a)  In  beiden  Gliedern.  Ai.:  TS.  2,  4,  10,  1  ndktq  vä  divä 
vä  varsati  'es  regnet  entweder  nachts  oder  am  Tage’,'  SB.  1,  8, 
1,  8  tdd  vä  jajnäu  tdd  vä  nd  jajnäu  'das  gestand  sie  zu  oder 
sie  gestand  es  nicht  zu  ;  av. :  Y.  35,  6  nä  vä  nä'ri  vä  'entweder 
Mann  oder  Weib ,  Y.  31,  17  katäräm  asavä  vä  drdgvä  vä  vdr9n- 
valte  mazyö  was  ist  das  grössere,  was  der  Anhänger  des  Asa 
oder  was  der  der  Drug  glaubt?’;  apers.:  Bh.  1,  7  xsapahvä  rau- 
cahpativä  'entweder  bei  Nacht  oder  am  Tage’.  Griech.:  A  395 
ei  Troie  örj  n  |  F|  enei  ujvrjcrag  Kpaöirjv  Aiö$  rje  Kai  epxuj  'wenn 
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du  je  entweder  durch  ein  Wort  das  Herz  des  Zeus  erfreut  hast 
oder  auch  durch  eine  Tat’,  N  251  fje  n  ßeßXrjai,  ßeXeo^  he  cre 
Teipei  aKuuKri,  |  qe  Teu  aYYeXiV|c;  juex’  ep'  rjXuöec;;  'bist  du  irgend 
getroffen  und  quält  dich  die  Spitze  des  Geschosses,  oder  kamst 
du  einer  Botschaft  wegen  zu  mir?’.  Lat.:  Ennius  bei  Gell.  12, 
4,  4  qui  dicta  loquive  tacereve  posset ,  Ov.  Met.  11,  493  quid 
iubeatve  vetetve,  Verg.  Aen.  10,  150  ( memorat ,)  quidve  petat 
quidve  ipse  ferat. 

b)  Nur  im  zweiten  Glied.  Ai. :  AB.  7,  9,  8  ijcisya  bliäryä 
gäur  vä  yamäu  janayet  'dessen  Weib  oder  Kuh  Zwillinge  ge¬ 
bären  sollte’,  RY.  1,  23,  17  amür  yd  upa  sürye  yäbhir  vä  süryah 
solid  'jene,  die  bei  der  Sonne  sind,  oder  mit  denen  die  Sonne 
zusammen  ist’;  av.:  Y.  46,  10  nä  g9nä  vä  'Mann  oder  Weib’, 
Y.  33,  3  yä  asäune  valiistö  .  .  .  vidas  vä  (hvaxsaidhä  gavöi  'wer 
dem  Asaanhänger  wohlwill,  oder  wer  mit  Eifer  für  das  Rind 
sorgt’;  apers. :  Bh.  4,  17  yadiy  imäm  dipim  imaivä  patikarä  vai- 
nähy  'wenn  du  diese  Inschrift  oder  diese  Bilder  ansehen  wirst’. 
Griech.:  tt  217  oiuuvoi,  |  qpfjvai  rj  aiYurnoi  'Raubvögel,  Adler  oder 
Geier’,  A  515  urrocrxeo  Kai  Kaidveucrov  |  rj  aTroeiTie  'versprich  es 
und  gewähre  es  oder  versag  es’.  Lat. :  Cato  r.  r.  141,  4  in  uno 
duobusve ,  Plaut.  Asin.  636  videtin,  duo  minae  quid  pollent  quidve 
possunt?  Ir.:  Wb.  13a  9  is  lour  dä  preceptöir  in  n-ceclis  no  tri 
'zwei  Prediger  in  der  Kirche  oder  drei  ist  genug’,  Wb.  9  b  22 
proind  less  hitaig  nö  airitiu  äbiith  'prandere  cum  eo  domi  vel 
sumere  eius  cibum’. 

Wie  im  Griech.  das  r\  von  q-[F]e,  rj-[F]e  an  sich  bedeu¬ 
tungslos  geworden  und  nur  als  lautliche  Stütze  von  *Fe  übrig 
geblieben  ist,  so  gilt  das  auch  von  dem  ne  von  urkelt.  *ne-ue , 
das  kaum  etwas  anderes  als  die  Negativpartikel  sein  kann. 
*ne-ue  hätte  demnach  zunächst  die  Bedeutung  'oder  nicht’  ge¬ 
habt.  Ygl.  §  854  über  ir.  ne-ch  'aliquisk 

2)  'Gleichwie’.  Ai.  i-va  (vgl.  griech.  i-öe  neben  he)  hinter 
dem  Wort  für  den  zur  Vergleichung  herangezogenen  Begriff, 
z.  B.  RY.  1,  1,  9  sä  nah  pitSva  sünävi  5 gne  süpayanö  bhava  'sei 
uns  gnädig,  o  Agni,  wie  der  Yater  dem  Sohne’.  So  in  der 
klass.  Sprache  bisweilen  auch  vä,  schon  in  einem  Mantra  des 
Grhyarituals  pavamänö  vä  'wie  der  Wind’.  Im  Griech.  *f]-Fe 
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‘wie’  in  pure  "wie*  (§  863).  Diese  Partikel  verband  sich  auch 
mit  dem  Komparativ,  ebenso  wie  lat.  quam,  nhd.  als ,  wie ,  z.  B. 
A  277  peXdviepov  pure  m'ffcra  'schwärzer  wie  Pech’  (vgl.  ujg 
uicTTrep  beim  Kompar.,  z.  B.  Xenophan.  bei  Athen.  12  p.  526  a 
ou  pdous  ujcmep  xiktoi  eig  emnctv).  Daher  wird  vermutlich  hier¬ 
her  auch  das  einfache  pe  p  beim  Komparativ  gehören,  B  453 
toTö’i  ö’  dcpap  TtöXepog  yXukujuv  revei’  pe  veeaöat  'denen  war 
der  Krieg  lieblicher  als  heimzukehren’,  nicht  dass  von  dem 
Sinne  'oder’  auszugehen  wäre.  Die  Ansicht  von  E.  Hermann 
Nebensätze  286,  dass  p  beim  Komparativ  in  Fällen  aufge¬ 
kommen  sei,  wo  dieser  negiert  war  (ou  jueiZwv  p  ab),  und 
erst  später  auch  hinter  positiven  Begriffen  gebraucht  worden 
sei  (petfujv  p  cfu),  halte  ich  nicht  für  hinlänglich  begründet. 

Lat.  ceu,  z.  B.  Yerg.  Aen.  2,  416  adversi  rupti  ceu  quondam 
turbine  venti  |  confligunt,  aus  *cei-ue  oder  *ce-ue  (1, 184).  Der  erste 
Bestandteil,  wahrscheinlich,  wie  der  von  ceteri,  zu  griech.  e-Kei 
usw.  gehörend  (2,  2,  321  ff.),  scheint  in  dieser  Verbindung  eine 
ähnliche  Funktion  gehabt  zu  haben  wie  der  erste  Teil  von  ai. 
i-va.  Andere  (s.  IF.  Anz.  18,  76)  gehen  von  *kai-ve  aus  (zu 
griech.  kcu),  wie  auch  ,  was  sich  lautlich  schwerlich  rechtfertigen 
lässt  (wegen  des  dazu  verglichenen  prehendo  s.  2,  2,  880). 

Das  digammierte  griech.  ü>£  'wie’,  das  hinter  das  Wort 
für  den  verglichenen  Gegenstand  trat,  z.  B.  V  2  öpviOes  vjg  'wie 
X  ögel ,  kann  als  *Fuig  mit  *ue  so  zusammengebracht  werden, 
dass  man  ein  zu  diesem  im  Ablautverhältnis  stehendes  *uö  an¬ 
setzt.  Doch  lässt  es  sich  ebensogut  mit  got.  swe  (§  896)  ver¬ 
binden.  Zum  -s  s.  2,  2,  700. 

875.  Ai.  väi  'wahrlich,  in  der  Tat’,  z.  B.  KV.  10,  119,  1 
iti  vd  iti  me  mänah  'so,  wahrlich,  so  ist  mein  Sinn’  (dazu 
tvai  —tu  +  väi,  nväi  —  nü  +  väi) ;  in  gleicher  Bedeutung  av.  vä ; 
dazu  noch  ai.  e-vä  'so*  (2,  2,  332),  vd-vä  'gewiss,  gerade,  eben’. 
Berneker  Et.  slav.  Wtb.  452  verbindet  damit  ansprechend  lit. 

vös  'kaum*,  vös-ne-vös  'mit  genauer  Not5,  aksl .  jedb-va  'kaum, 
schwerlich*. 

Zugrunde  lag  das  jener-deiktische  z<-Demonstrativuni  (2 
2,  3411). 
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876.  *  ei  'in  dem,  in  dem  Falle,  da  (lokal),  so’:  griech. 
ei  ei-Ta,  got.  ei ,  wahrscheinlich  auch  aksl.  i.  An  den  Formen 
der  Kasussysteme  gemessen,  darf  *ei  als  Lok.  Sing,  zum  Prono¬ 
minalstamm  e-  :  o-  (2,  2,  180)  bezeichnet  werden. 

Griech.  ei  knüpfte  ursprünglich  Wünsche  und  Aufforde¬ 
rungen  an  die  Situation,  aus  der  sie  entspringen,  an,  z.  B.  H  28 
d\X’  ei'  juoi  ti  ttiÖoio  'möchtest  du  mir  doch  folgen’  und  0  18 
ei  b’  dfe  TreippcracrÖe,  0eoi  'versucht  es  doch,  ihr  Götter’.  Ygl. 
unser  auf  die  gegebene  Situation  hinweisendes  so ,  z.  B.  in  so 
hör  doch  endlich  auf ’  und  das  mit  ei  auf  demselben  Pronominal¬ 
stamm  beruhende  ai.  ayä  'so’,  das  im  Yed.  bei  Optativen  und 
Imperativen  erscheint,  z.  B.  KY.  6,  17,  15  ayä  väja  devähita 
sanema  'so  möchten  wir  den  von  den  Göttern  bestimmten  Wohl¬ 
stand  erlangen’,  3,  12,  2  ayä  pätam  imä  sutäm  'so  trinkt  diesen 
Saft’.  Zur  Bedeutung  'wenn’  (konditional)  vgl.  nhd.  so  du  dies 
tust  =  wenn  du  dies  tust  und  das  mit  dem  ersten  Bestandteil 
von  si-c  'so’  identische  lat.  si  'wenn’.  Für  ei  'wenn’  erscheint 
kret.  herakl.  kypr.  att.  rj ,  eine  Instrumentalform  (2,  2,  188. 
327).  ei  war  auch  enthalten  in  dem  temporalen  ei-ia  'dann’ 
(2,  2,  732). 

Im  Got.  erscheint  ei  im  Relativsatz  gewöhnlich  an  andere 
Pronomina  enklitisch  angehängt,  z.  B.  sa-ei  'welcher’,  F.  sö-ei, 
K.  pat-ei,  Adv.  pan-ei  'wann’,  z.  B.  Matth.  5,  21  hausidedup  patei 
qipan  ist  paim  airizam:  ni  maiirprjais,  ip  saei  maurpreip  skula 
wairpip  stauai  'fiKoucraie  öxi  eppe0p  xolc;  apxcuoiq*  ou  cpoveucren;  • 
öc;  ö’  av  qpoveucxq,  evoxog  ecriai  irj  Kpiaei’.  ei  scheint  sich  hier 
dem  bereits  selbst  schon  relativisch  gewordenen  sa  angeschlossen 
zu  haben,  vgl.  ahd.  der  dar  as.  the  thär  'der  da’  (Luther  allerlei 
tier,  das  da  lebet  und  webet).  Dazu  ebenfalls  relativisch  ik-ei 
'der  ich’,  pu-ei  'der  da’,  iz-ei  'der  da’  (F.  sei  =  *si-i),  wie  ahd. 
ih  dar ,  du  dar ,  ir  dä.  Ygl.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1911  S.  166  f., 
1913  S.  174.  Selbständig  als  Relativum  tritt  ei  bei  Zeitbegriffen 
auf,  wie  Neh.  5,  14  fram  parnma  daga  ei  anabaup  mis  'von 
dem  Tag  an,  da  (wo)  er  mir  befahl’,  vgl.  demonstratives  ei  Joh. 
16,  17  leitil  ei  ni  saihip  mik  'ein  Kleines,  da  seht  ihr  mich 
nicht’.  —  Bestätigt  wird  diese  Auffassung  des  got.  ei  durch 
das  ihm  parallel  gehende  pei  (§  885). 
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Hierher  wahrscheinlich  aksl.  i  'und,  auch’;  eine  minder 
wahrscheinliche  Etymologie  des  Wortes  ist  in  §  867  erwähnt. 

i  in  Zusammensetzungen :  i-li  oder’  neben  li  'oder’,  i-bo  'denn’ 
neben  bo  'denn’. 

Es  liegt  nahe,  neben  *ei  ein  uridg.  *oi  anzunehmen  wegen 
der  Relativpartikel  umbr.  -e  -i,  -e  -i  -ei,  z.  B.  po-ei  po-i  po-e 
'qui’  (2,  2,  328),  und  wegen  der  Partikel  -aim  lit.  kurs-ai,  katras-ai. ; 
tas-aT,  toks-ai  u.  dgl.  (Leskien  IF.  14,  90.  91,  Yerf.  Ber.  d.  sächs’ 
G.  d.  W.  1911  S.  162 ff.  1913  S.  170). 

877.  *au,  vermutlich  mit  %  (§  861)  verwandt. 

Griech.  au  wieder  und  'hinwiederum,  anderseits,  dagegen, 
ferner.  "Vielleicht  war  *au  auch  im  Ausgang  von  av.  3.  Plur. 
Imper.  jasantö  enthalten  (S.  579). 

*au-ti  (2,  2,  731),  vgl.  *urti  (§  862).  Griech.  aun-^  gort, 
aun-v  'wieder’1).  Lat.  aut ,  osk.  auti  umbr.  ote  ute  aut’,  osk. 
aut  'autem,  at’,  in  Capua  avt  aut’  und  'autem,  at’.  Die  Doppel¬ 
setzung  lat.  aut — aut  war  sekundär. 

Griech.  au-ie  scheint  sich  zu  *au-ti  zu  verhalten  wie  *u-te 
(§  863)  zu  *u-ti  (§  862). 

Nicht  klar  ist  der  Ursprung  des  Ausgangs  von  lat.  autem. 

Got.  auk  'denn,  nämlich’  und  ahd.  ouh  'auch’  dürfen  dem 
griech.  au  ye  gleichgesetzt  werden. 

878.  nu  nü  nun  ,  hängt  mit  *neuo-s  ai.  näva-h  griech. 
veo$  usw.  zusammen.  Ai.  nü  nü  nünäm ,  av.  nü  nürdm  nur  qm 
und  apers .nüram  (vgl.  Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1089).  Griech. 
vu  vuv  vuv.  Lat.  nu-dius  num  etiam-num  nunc ;  im  Umbr.  *nü 
'vermutlich  in  nosue  Ylb  54  (Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1890 
S.  227  ff.,  Solmsen  Stud.  87).  Ir.  no  nu  (etwas  unsicher,  s.  Thurn- 
eysen  Altir.  Hdb.  1,  329,  Pedersen  Yergl.  kelt.  Gramm.  2,  2891). 
Got.  nu  (nü?)  ahd.  nu  nü ,  mhd.  nhd.  nü  und  seit  dem  Spätmhd. 
auch  nun,  das  wohl  entweder  aus  *nü-nu  (vgl.  got.  nu-nu  Röm. 
14,  20  ni  nunu  in  matis  gatair  waürstw  gudis  'jur)  eveKev  ßpuu- 
pon-os  KaidÄue  tö  Iprov  toü  Öeou’  und  ai.  nü  nü  RY.  1, 17, 8)  durch 

1)  auxi  auf  der  Stelle,  dort9,  die  Grundlage  von  auxiKa  (2,  2  731) 
war  wohl  Umbildung  von  auGi  (2,  2,  728)  entweder  auf  Grund  des  Neben¬ 
einanders  von  a06i?  und  uutk;  oder  durch  Angleichung  an  das  seman¬ 
tisch  nächststehende  auTÖ<;  (2,  2,  667). 
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die  Zwischenstufe  *nü-ne  oder  (nach  einer  Yermutung  von  Paul 
Deutsch.  Wtb.2  388)  dadurch  entstanden  ist,  dass  nu  enist  niht 
als  nun  ist  niht  gedeutet  wurde,  ferner  got.  nu-h,  woneben  got. 
ndu-h  ahd.  noh  wie  got.  pau-h  neben  ai.  tu  u.  dgl.  (§  872.884). 
Lit.  nii  nünal \  aksl.  nyne,  vermutlich  auch  m>  -no. 

Ai.  nünäm  lit.  nünaT  aksl.  nyne  sind,  scheint  es,  adverbiale 
Bildungen  zu  einem  aus  nü-  abgeleiteten  Adj.  *nü-no-  (vgl.  ai. 
purä-nd-  u.  dgl.  2,  1,  270).  Av.  nürdm  mag  eine  iran.  Neuerung 
sein,  doch  kaum  dissimilatorisch  aus  urar.  *nünam1). 

Griech.  vuv  vuv  wohl  aus  *num  *nüm ,  wozu  aus  dem  Lat. 
nicht  nur  num,  sondern  auch  nun-c  (2,  2,  334). 

Bezüglich  des  Gebrauchs  sei  folgendes  herausgehoben: 

1)  'nun5  =  'in  gegenwärtiger  Zeit5:  ai.  nu  nü  nünam,  av. 
nü  nürdm  nüram  apers.  nüram ,  griech.  vöv  vüv-i,  lat.  nu-dius  (2, 
2,  679.  746),  ir.  no  nu ,  got.  nu  ahd.  nu  nü  nhd.  nun ,  lit.  nünai 
aksl.  nyne. 

Die  ebenfalls  zeitliche  Bedeutung  'noch5  (vgl.  lat.  etiam- 
num),  die  ai.  nu  öfters  hatte,  z.  B.  RY.  1,  109,  7  ime  nu  te  ras- 
mdyah  süryasya  yebliih  sapitvd  pitdrö  na  äsan  'das  sind  noch 
diese  Strahlen  der  Sonne,  mit  denen  unsere  Yäter  vereint  waren5, 
kehrt  wieder  in  got.  ndu-h  ahd.  no-h ,  z.  B.  Matth.  27,  63  gamun- 
dedum  patei  jains  airzjands  qap  nauh  libands  'e|uvf|(j0r|jLiev  ört 
€Keivo£  6  TrXdvos  eirrev  en  £ujv5. 

Ir.  no  nu  wird  in  gewissen  Fällen  nur  noch  verwendet, 
um  die  Infigierung  eines  persönlichen  oder  relativen  Prono¬ 
mens  oder  des  relativen  n  zu  ermöglichen,  z.  B.  carait  'sie  lieben5, 
aber  no-m-charat  'sie  lieben  mich5  (Thurneysen  und  Pedersen 
a.  a.  0.).  Ygl.  den  semantischen  Untergang  des  ersten  Bestand¬ 
teils  von  griech.  rj-[F]e  (§  846),  got.  ja-h  (§  873)  u.  dgl. 

2)  Ai.  nu  nündm ,  griech.  vu  vuv,  got.  ww,  lit.  nü  nü-gi ,  aksl. 
nyne  nehmen  auf  Yorausgegangenes  in  der  Art  Bezug,  dass  sie 
das  Ausgesagte,  zu  dem  sie  gehören,  als  Ergebnis  daraus  hin¬ 
stellen.  Daher  leise  folgernd,  etwa  'nun,  denn,  also5.  Besonders 

1)  nürdm  erinnert  einerseits  an  das  temporale  Adverbium  sürdm 
(Yt.  10,  142  'frühmorgens’),  das  mit  ai.  sväh  'cras’  zusammengehört  (Bar- 
tholomae  IF.  Anz.  12,  26,  Altiran.  Wtb.  1631),  anderseits  an  arm.  nor  griech. 
veapöq. 
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oft  in  Willens-  und  Wunschäusserungen.  Ai.  AB.  1,  21  iti  nu 
pürvq  patalam  athöttaram  Mies  nun  ist  die  erste  Abteilung, 
nunmehr  folgt  die  zweite’,  SB.  1,  6,  2,  6  etdn  nu  tdd  ydsmäd 
dtra  kriydte  dieses  nun  ist  der  Grund,  warum  es  dann  darge¬ 
bracht  wird ,  SB.  1,  1,  4,  15  sraddhädevö  väi  mdnur  äva  nu  ve- 
däva  Manu  ist  ja  gläubig,  versuchen  wir  beide  ihn  nun  (doch)!’, 
RV.  2,  11,  21  nünd  sä  te  prdti  vdrq  jaritre  duhiydd  indra  ddksinä 
maghöni  ‘möge  denn  diese  deine  reiche  Kuh,  Indra,  dem  Preis¬ 
sänger  Treffliches  hervorbringen’.  E  311  kcu  vu  Kev  ev0’  äiroXotTo 
avaH  avöpujv  Aivei'as,  ei  MH  ktA.  ‘so  wäre  denn  Ä.  umgekommen, 
wenn  nicht’  usw.,  Y  485  öeupö  vuv  ‘hierher  denn!’,  Xen.  Hell. 
5,1,32  ixe  vuv  geht  denn!’,  toi-vuv,  juev  toi'-vuv  folgernd  gleichwie 
^ev  ouv.  Got.  nu  Übersetzung  von  ouv,  toivuv,  z.  B.  Röm.  11, 
22  sai  nu  selein  jah  hassein  gudis  The  ouv  xpnorÖTriTa  Kai  curo- 


ropi'av  0eou’,  Luk.  20,  25  us-nu-gibip  ‘dnööoTe  toivuv’;  ebenso 
nhd.  du  hast’s  begonnen,  nun  muss  es  auch  vollendet  werden.  Lit. 
Donal.  6,  660  nügi  dabär  vel  skirkimes  ‘lasst  uns  denn  jetzt  uns 
wieder  trennen’;  ksl.  nyne  toivuv,  ergo’  bei  Miklosich  Lex. 
pal.  s.  v.,  -wo  (aus  -m)  in  verschiedenen  slav.  Sprachen  beim 
Imperativ,  wie  poln.  obroc  no  sie  ‘kehr  dich  nun  einmal  um’, 
klruss.  daj-no  ‘gib’  (vgl.  - m  in  nebo-m  ‘etenim’  neben  nebo, 

tu-m  tum  neben  tu  und  das  unter  4)  zu  erwähnende  m  ‘aber, 
sondern’). 

3)  Hiermit  hängt  weiter  zusammen  der  häufige  Gebrauch 
von  ai.  ww,  griech.  vu  vuv,  got.  nu  nu-h  und  von  lat.  num  in 
Fragesätzen.  Ai.  SB.  1,  1,  4,  14  päpq  bata  nö  5 yam  rsabhah  sa- 
cate  kathä  nv  \mq  dabhnuyäma  ‘ach  dieser  Stier  fügt  uns  Böses 
zu,  wie  könnten  wir  ihn  nun  (doch)  zu  Schaden  bringen?’,  MS. 
1,  8,  1  (116,  2)  täsmäd  enam  (asvam)  pratyanca  tisthanta  man- 
yante  'svö  nü  purusä  iti  ‘deshalb  meint  man  von  einem  Pferd, 
das  einem  gegenübersteht :  ist  das  nun  ein  Pferd,  (oder)  ein 
Mensch?.  A  414  uj  poi  tckvov  epöv,  ti  vü  er’  erpeqpov  aiva  tc- 
Koücra;  ach  mein  Kind,  wozu  habe  ich  unglückliche  Mutter 
dich  nun  aufgezogen ?’,  A  93  rj  pa  vu  juol  ti  ttiOoio  ;  ‘möchtest 
du  denn  nun  mir  wohl  gehorchen?’.  Got.  Joh.  9,  19  haiwa  nu 
saihiß?  Tiujg  ouv  apTt  ßAenei;’,  Mark.  12,  9  ha  nuh  taujai  frauja 
pis  weinagardis?  ti  ouv  notr|ö'€i  6  Kupiog  tou  djuTteXujvo^ ;’. 
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Ganz  besonders  oft  wurde  im  Lat.  seit  vorhistorischer  Zeit 
num  in  der  Frage  gebraucht,  und  es  erscheint  so  geradezu  zur 
Fragepartikel  geworden.  Plaut.  Most.  794  num  moror  ?,  Cist.  119 
num  quid  me  vis  ?  In  der  klassischen  Latinität  hat  sich  num 
auf  solche  Fragen  beschränkt,  die  verneinende  Antwort  erwarten 
lassen,  wie  Cic.  Catil.  1,  13  num  dubitas  id  ...  facere ?  Exire 
ex  urbe  iubet  consul  hostem.  Interrogas  me:  num  in  exilium? 
Non  iubeo,  sed  .  .  .  suadeo. 

4)  Zu  Anfang  des  Satzes  griech.  vuv  be  und  lat.  nunc  veroy 
nunc  autem  'so  aber’,  um  die  Mitteilung  des  Wirklichen  gegen¬ 
über  einem  bloss  angenommenen  Fall  einzuleiten.  Z.  B.  A  417 
ai'O’  öqpeXes  Trapd  vriuaiv  abaKpuios  .  .  .  fjaGar  |  vuv  b’  dpa 
üuKupopos  Kai  6i£upög  nepi  Trdviuuv  |  enXeo  'Sässest  du  doch 
tränenfrei  bei  den  Schiffen!  So  aber  bist  du  kurzlebig  und 
unglücklich  vor  allen  geworden*,  Cic.  Verr.  5,  171  si  ...  ad 
saxa  et  ad  scopulos  haec  conqueri  ac  deplorare  veilem,  tarnen 
omnia  .  .  .  commoverentur :  nunc  vero  cum  loquar  apud  Senator  es 
populi  Romani timere  non  debeo  etc.  Yermutlich  ist  hier  an- 
zuschliessen  das  slav.  m  'aber,  sondern’,  das  nach  negativen 
Sätzen  steht,  z.  B.  aksl.  Luk.  8,  52  nestb  umrüa  devica ,  ni  sbpitb 
*ouk  aueGavev  tö  Kopacnov,  aXXa  KaGeubei*,  Matth.  8,  8  nesmb 
dostojim  da  vrb  domb  moji  mnidesi,  m  ttkbmo  rbci  slovo  'ouk  eijni 
bcavöq  iva  pou  uttö  tf)v  cnefriv  eiGreXG^g'  aXXa  povov  eiire  Xoftp’, 
russ.  on  ne  molöd ,  no  star  'er  ist  nicht  jung,  sondern  alt*. 

879.  Zu  den  w-Demonstrativa  (*no-  und  *eno-  2,  2,  335 ff.) 
gehört  aus  allen  Sprachzweigen  eine  grössere  Anzahl  von  Par¬ 
tikeln,  deren  sprachgeschichtliche  Anordnung  in  formaler  wie 
in  semantischer  Hinsicht  grossenteils  recht  schwierig  ist.  Die 
folgende  Anordnung  geht  bei  1)  bis  4)  mehr  von  der  Bedeu¬ 
tungsverwandtschaft  aus  als  von  der  formantischen  Prägung. 

1)  Ai.  nä-nä  'so  und  so,  auf  verschiedene  Weise*.  Griech. 
vrj  und  vai  (vai-xi)  'fürwahr*  (vgl.  bp  und  bai  §  886),  lat.  ne  und 
nae  'fürwahr*.  Ai.  and  'gewiss  und  'denn*,  alat.  enim  (2,  2,  358) 
'fürwahr*  und  'nämlich,  denn*  (vgl.  3). 

2)  Ai.  nd  'gleichsam,  wie’,  hinter  Substantiven,  z.  B.  RY. 
1,  63,  1  ydd  dha  te  visvä  giräyas  cid  dbhvä  bhiyä  dflhäsah  Jcirdnä 
näijan  'wenn  selbst  alle  riesigen  Berge,  die  festen,  aus  Furcht 
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vor^  dir  wie  Staubkörner  erzitterten*.  Lit.  neT  neT-gi  'gleichsam, 
wie  *),  z.  B.  jte  verke  neT  köks  kudikis  'er  weinte  wie  ein  Kind* 
klruss.  ni  poln.  ni  'gleichsam,  wie’,  z.  B.  klruss.  vyjsot  na  dvör 
ni  by  za  drovamy  'er  ging  in  den  Hof  gleichsam  um  Holz’, 
poln.  ni  rybki  ptywajq  'wie  Fische  schwimmen  sie*.  Auf  dem 
Sinne  W  beruhen  weiter  wohl  auch  lit.  neT  neT-gi  aksl.  ne-ze 
serb.  ne-go  'wie,  als’  beim  Komparativ  (vgl.  die  Anm.  S.  996). 

Zur  Bedeutung  'gleichsam,  gleichwie’  vgl.  av.  bä  'wahr¬ 
lich  :  hom.  qpf|  gleichsam’  (§  883).  Bas  angeführte  ai.  kirdnä 
nd  war  also  ursprünglich  etwa  'Staubkörner  in  Wahrheit,  wahre 
Staubkörner  ,  d.  h.  so  dass  man  sie  geradezu  St.  nennen  könnte’. 

3)  Der  Übergang  von  'fürwahr,  gewiss’  zu  'nämlich,  denn’, 
den  wir  schon  unter  1)  bei  ai.  and  und  lat.  enim  erwähnt  haben, 
wird  beleuchtet  durch  nhd .ja,  das  ursprünglich  Versicherungs¬ 
partikel  war  (mhd.  jä  tuon  iclig  durch  din  ere  'fürwahr,  ich  tue 
es  um  deiner  Ehre  willen’),  dann  aber  in  hinzugefügten  Er¬ 
läuterungen  erscheint,  z.  B.  halt  still,  es  muss  ja  sein ;  er  macht 
grosse  reisen ,  er  hat’s  ja  dazu.  Daher  stelle  ich  hierher  auch 
lat.  nam,  nem-pe,  nem-ut,  lit.  nesä  nes  'denn’,  vgl.  lit.  bä  'jawohl’ : 
aksl.  bo  'denn,  enim’  (§  883)  und  ai.  hi  av.  zi  'denn’  (§  888). 

4)  In  Fragen.  Gthav.  ciQ9-nä  zur  Einleitung  der  Frage : 
Y.  44,  20  cifrnä  mazdä  huxsaQrä  daevä  djdhar *  'sind  denn  wohl 
die  Daeva  gute  Herrscher  gewesen  ?’.  Lat.  -ne  in  der  Frage, 
vgl.  Glöckner  Wölfflin’s  Arch.  11,  491  ff.;  demnach  wohl  auch 
in  den  Indefinita  guandö-ne  zu  irgendwelcher  Zeit’,  gui-n  'irgend¬ 
wie’.  Ahd.  na  enklitische  Partikel  in  negativen  Fragen,  wie 
ne  weist  tu  na?  'weisst  du  nicht?’. 

5)  Sonstiges.  Hier  sehe  ich  von  einer  Bestimmung  der 
Begriffsentwicklung  ab  und  muss  dem  Zweifel  Baum  geben, 
dass  wirklich  alles  in  diesen  Abschnitt  gehöre. 

Ai.  Ausgang  der  2.  Plur.  -tha-na  -ta-na  (§  4,  4,  §  540), 
wozu  vielleicht  auch  der  Ausgang  der  2.  Sing,  grhdnä,  badhänd 
usw.  (S.  3051).  Av.  yaüna  'und  zwar’  =  *yat  +  nd. 

1)  Kurschat  macht  über  die  Betonungsart  des  Wortes  widerspre¬ 
chende  Angaben :  in  der  Grammatik  S.  386  und  im  Deutsch-lit.  Wtb. 

S.  48  b  schreibt  er  net,  im  Lit.-deutsch.  Wtb.  S.  270  nü.  Vgl.  dazu 
Schleicher  Lit.  Gramm.  325  Fussn. 
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Arm.  -w,  als  Artikel  bei  3.  Personen  fungierend,  ferner 
na  'dann*,  na  ev  'und  auch3.  Vgl.  Pedersen  Pron.  dem.  26  ff., 
Meillet  Altarin.  Elem.  136. 

Thess.  ö-ve  'ööe3,  xo-ve  'to öe3  (2,  2,  344,  Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.4  283). 

Lat.  ego-ne ,  tü-ne.  —  Umbr.  enom  enu  enum-ek  inum-ek 
'tum3  (Akk.  Sing.  N.  wie  lat.  tum ,  quom\  päl.  inorn  inim  osk. 
inim  inim  Inim  'et3.  Das  i  in  der  Schlusssilbe  der  letztge¬ 
nannten  Formen  war,  wie  bei  lat.  m,  altes  i  (2,  2,  358).  Für 
die  Anlautsilbe,  wo  sie  i  1  i  aufweist,  scheint  nicht  Übergang 
von  e  zu  e  oder  i  bei  Schwachtonigkeit  der  Partikel  (in  pro- 
klitischer  Stellung)  anzunehmen.  Noch  weniger  ist  alter  Anlaut 
e-  glaublich.  Vielmehr  wird  der  uritalische  Wechsel  zwischen 
den  Pronomina  e-  und  i-  in  verschiedenen  Formen  (2,  2,  326  ff.) 
analogisch  den  Übergang  von  en-  zu  in-  herbeigeführt  haben. 

Lit.  ne-cz  'da !,  gib  her’,  2.  Plur.  necz-te ,  aksl.  na  'da !,  da 
hast  du’s3,  2.  Plur.  na-te  (vgl.  §  496).  Lit.  ne-t  nach  Negationen 
'sondern3  und  'ausser,  ohne  dass3  (Leskien  IF.  14,  Ulf.),  serb. 
ne-go  'sondern,  aber3,  cech.  ne-z(e)  'doch3. 

Anm.  Andere  (z.  B.  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  336.  432)  stellen 
die  unter  1)  genannten  lit.  ne i  neigi  aksl.  neze  serb.  nego  'wie,  als’  beim 
Komparativ  und  die  unter  5  genannten  lit.  net  'sondern’,  serb.  nego  'son¬ 
dern,  aber’,  cech.  nez(e)  'doch’  zur  Negation  *ne  *nei  (§  853  ff.).  Dem 
kann  ich  mich  insoweit  anschliessen,  als  es  mir  wahrscheinlich  ist,  dass 
im  Balt.-Slav.  die  beiden  seit  uridg.  Zeit  semantisch  verschiedenen  Gruppen 
der  w-Partikeln,  die  mit  negierendem  und  die  mit  positivem  Sinn,  infolge 
mehrfacher  Berührungen  im  Gebrauch  im  Sprachgefühl  sich  vermischt 
hatten. 

880.  Lat.  -pe  in  quippe  aus  *quid-pe  oder  *qui-pe  (vgl. 
cüpa  cuppa  u.  dgl.  1,  801),  wozu  quippiam  aus  quippe  jam,  in 
quispiam  aus  *quispe  jam,  in  nempe  (vgl.  nem-ut  §  879,  3).  -pe 
scheint  zusammenzugehören  mit  dem  Ausgang  in  lit.  kai-po  kai-p 
'wie3,  tai-po  tai-p  'so3  (taipo-jaü  'ebenso3),  szeT-p  'so3. 

881.  *per  'überaus,  sehr3  (vgl.  2,  2,  865 ff.).  Im  Griech. 

enklitisch  Trep,  den  Sinn  des  Wortes,  zu  dem  es  gehörte,  urgie- 
rend,  z.  B.  pa\a  nep,  oq  nep  und  Nom.  Sing.  Mask.  ö  nep  (ö 
=  uridg.  *so,  als  Relativum),  u6q  Trep,  nep.  Im  Lat.  in 

per-quam  (vgl.  admodum  quam). 
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882.  *pote  *pte ,  ursprünglich  etwa  'ipso  modo,  eigent¬ 
lich,  eben  .  (jriech.  ri  Troie  ii-me  'was  (warum)  eigentlich  (nur)?’. 
Lat.  ut-pote  und  milii-pte,  meo-pte  ingenio  u.  dgl.  Lit.  ten-pät 
'ebendort’  u.  dgl.  Zusammenhang  mit  lat.  potis  potens,  lit.  päts 
'selbst’  ( täs-päts  'ebenderselbe’)  und  demnach  auch  mit  griech. 
ttöctis  Gatte  TrÖTvia  'Herrin’  ai .  pdti-h  'Herr,  Gatte’  usw.  liegt 

zutage.  Die  Entwicklung  zur  Partikel  mag  in  jeder  Sprache 
selbständig  erfolgt  sein. 

Lat.  -pte  wird  auf  italischem  Boden  aus  *-pote  synkopiert 
sein,  während  bei  Ti-me  die  Annahme,  es  sei  auf  griechischem 
Boden  als  Schnellsprechform’  neben  tmtotc  getreten,  schon 
gewagter  ist.  Es  ist  demnach  wenigstens  bei  -me  mit  der 

Bewahrung  einer  uridg.  schwundstufigen  Wurzelgestalt  *pt-  zu 
rechnen. 

883.  Av.  bä  bat  baba  Partikel  der  Beteuerung  und  Her¬ 
vorhebung,  z.  B.  Y.  5,  23  manaydn  bä  'man  könnte  wahrlich 
meinen,  Y.  18,  31  hdnti  bäba  mävayacit  caQwärö  arsäna  'sunt 
profecto  mihi  etiam  quattuor  mares’.  Arm.  ba ,  bay  hervor¬ 
hebend,  wie  lat.  guidem,  z.  B.  Berosos  bay  ase  'Berosus  quidem 
ait’  (Hübschmann  Arm.  Gramm.  4271).  Lit.  bä  'ja,  jawohl,  frei¬ 
lich,  sehr  wohl’,  z.  B.  Donal.  8,  513  bä,  kaip  jäuns  buvaü  'ja, 
als  ich  noch  jung  war!’. 

Hierzu  griech.  epp  'gleichwie’,  Zenodot’s  Lesart  B  144  Kivqer) 
b’  dyopf]  epf)  Kupcn-ct  juaKpd  0a\d(Tcrq<s  'es  geriet  die  Versamm¬ 
lung  in  Bewegung  gleichwie  die  langen  Meereswogen’,  und 
-499  ö  be  epf]  Kwöeicxv  ävacrxibv  rreeppabe  TeTpuüecrm  ktX. 'er  hielt 
es  (das  Haupt  des  Erlegten)  wie  einen  Mohnkopf  empor’.  Ygl. 

§  879,  2  über  ai.  nä  'gleichsam,  wie’. 

Vermutlich  sind  auch  verwandt:  1)  die  got.  konditionale 
Partikel  ba  (Joh.  11, 25  saei  galaubeip  du  mis ,  pauk  ga-ba-daupnip , 
libaid  '6  TTKTieuujv  tiq  epe,  kuv  dtTroÖdvq,  lr\aemi)  nebst  den  zu¬ 
sammengesetzten  Partikeln  i-ba  i-bai7  ni-ba  ni-bai  und  ja-bai 
(Yerf.  Kurze  vergl.  Gr.  669);  2)  lit.  bet  'aber,  sondern’  (vgl.  net 
§  879,  5),  bes  Eragepartikel  (Leskien  IF.  14,  93),  aksl.  bo  'denn’ 
(vgl.  §  879,  3)  nebst  i-bo  'etenim,  Kai  ydp*,  u-bo  'also,  ouv’,  ne- 
bo-m  etenim  (lit.  ba  bo  'denn’  ist  wohl  aus  dem  Slav.  entlehnt); 

3)  die  ir.  Fragepartikel  ba  'oder’,  welche  leniert  (z.  B.  im  fochroib 
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ba  chian  'nahe  oder  fern’)  und  daher  nicht  für  die  modal  ge¬ 
brauchte  Form  ba  der  Kopula  ('sei  es*)  ausgegeben  werden  darf 
(Thurneysen  Altir.  Hdb.  1,  277). 

884.  Ai.  tu  tu  av.  tu  etwa  'doch*,  in  Aufforderungen  und 
Behauptungen,  vgl.  2,  2,  410  und  2,  3  §  429  über  den  Ausgang 
von  ai.  bhdratu.  Got.  päu  päu-h  'doch,  wohl,  etwa,  ags .  pea-h 
ahd.  doh  (IF.  33,  175).  Zum  Ablaut  vgl.  got.  nu  nu-h  :  näu-h 
und  got.  ju  :  lit.  jaü  (§  872.  878). 

Es  darf  wohl  noch  angeschlossen  werden  as.  thus  ags.  pus 
'so’  sowie  ahd.  sus  'so*,  dessen  s-  auf  dem  Wechsel  Ho-  :  *so- 
beim  Demonstrativum  beruht  (2,  2,  313  ff.  319  f.  381). 

885.  Zum  Demonstrativstamm  Ho-  gehört  eine  grosse  An¬ 
zahl  von  Partikeln  verschiedener  Sprachzweige,  ähnlich  wie  zu 
*no-  *eno-  (§  879).  Beispiele: 

Griech.  ir\  (mit  urgriech.  r|)  'da!  nimm’,  z.  B.  i  347  Kü- 
kXujij;,  Trj  Tiie  oivov  'dä  trink’,  lit  tb,  z.  B.  tb  iink  'da  nimm  (2,  2, 
346).  Zu  Trj  die  2.  Plur.  Tpie  wie  ngr.  vdre  zu  va  'da  hast  du!’, 
aksl.  nate  zu  na  (§  879,  5).  Ygl.  2,  2,  323.  335  über  dor.  xnvo?. 

Instr.  Sing.  (2,2,365):  hom.  tuj  'dann,  in  diesem  Fall; 
darum,  deshalb3  (mag  zum  Teil  auch  Abi.  gewesen  sein,  s.  u.), 
lit.  tu  'mit  dem,  sofort3  (tü-jau  §  872).  Hiermit  kann  ahd.  thuo 
duo  as.  thö  'da3  identisch  sein,  lässt  aber  als  Grundform  auch 
Hä,  Instr.  Sing,  des  Femininstamms  Hä-,  zu,  in  welchem  Fall 
es  mit  umbr.  -to  -ta  -tu  'dar,  daher3  (z.  B.  akru-tu  'ex  agro3) 
zu  vereinigen  wäre  (2,  2,  190.  366.  787). 

Abi.  Sing.  (2.  2,  364):  ai.  tat  'infolge  davon3,  aksl.  ta  (ta-ze) 
'dann3.  Hierher  zum  Teil  wohl  auch  griech.  iw  (s.  o.).  Diese 
ablativische  Partikel  Höd  mit  dem  Sinn  'alsdann3  war  wahr¬ 
scheinlich  der  Schlussteil  der  uridg.  Imperativformen  wie  *bhere- 
töd  =  griech.  cpepeiw  usw.  (§  4,  4.  484.  728). 

Lok.  Sing.  (2,2,364):  got.  pei  Relativpartikel  und  'dass, 
damit3,  lit.  tet-p  'so3,  aksl.  ti  'und3  (2,  709),  vgl.  got.  ei  aksl.  i 
(§  876). 

886.  Auf  einen  Demonstrativstamm  *do-  sind  verschie¬ 
dene  Partikeln  verschiedener  Sprachen  zu  beziehen,  deren  ge¬ 
naueres  geschichtliches  Yerhältnis  zueinander  meistens  undeut¬ 
lich  ist. 
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Griech.  br\  und  bai  (vgl.  vf|  :  vcd  2,  2,  332.  994),  auf  sol¬ 
ches,  was  vor  Augen  liegt,  hinweisend,  zeitlichen  Sinn  und  den 
Sinn  des  Tatsächlichen  und  Gewissen  vereinigend  5  dazu  Ver¬ 
bindungen  wie  örj  ttou  'doch  wohT,  eirei-bq  eda  ja,  quoniam’, 
rj-öq  schon .  Ferner  das  die  ich-deiktische  Geltung  erzeugende 
-be  in  ö-be  'der  hier,  hie’  (2,  2,  343  f.).  Auch  be  'und,  aber' 
und  hom.  i-be  und  können  hierher  gestellt  werden.  Oder  letzteres 
näher  zu  ai.  i-dä  'in  dieser  Zeit,  jetzt,  heute’  (2,  2,  334.  732)? 

Lat.  dum  'noch’,  ursprünglich  'dann’,  aus  Hom,  Akk.  Sing. 
K  wie  tum,  quom  usw.  (2,  2,  358.  690);  auch  in  kompositio¬ 
neilen  Verbindungen,  wie  etiam-dum,  nön-dum,  age-dum  (vgl. 
griech.  äfe  örj)  und  dum-modo,  dum-ne,  dun-taxat.  Alat.  quam- 
de,  umbr.  pane  osk.  pan  'quam’  zunächst  aus  *pan-de ,  und  umbr. 
ponne  pone  osk.  pün  'quom’  zunächst  aus  *pon-de  (1,  682). 

Aksl.  da  ursprünglich  etwa  'so’,  und  so  in  der  historischen 
Zeit  noch  im  Hauptsatz ;  erst  sekundär  zur  Nebensatzkonjunktion 
geworden  (Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  482  ff.).  Von  lit.  da 

'und’  urteilt  Leskien  IF.  14,  94  f.,  dass  es  vielleicht  entlehntes 
russ.  da  sei. 

887.  *ke  'hier,  her,  hin’,  zum  Demonstrativpronomen  *ko- 
(2,  2,  321). 

Griech.  kg-  in  xeivog  dor.  lesb.  Ktjvos  aus  *Ke-evo<;  (2,  2 
321.  323). 

Lat.  ce-do  'gib  her’,  cedo  'schreite  einher’  aus  *ce-zdö  (2,  3, 
133,  Walde  Wtb.2  1471),  osk.  ce-bnust  'er  wird  hergekommen 
(hingekommen)  sein’.  Lat.  his-ce,  ecce  aus  *ed-ce  (§  866),  si-c, 
nun-c  u.  a.,  osk.  ekas-k  'hae’  io-c  'ea’  (§  859). 

Lit.  sze  'hierher’,  eih-sz  'komm  her’,  2.  Plur.  eilcszte  (S.  10). 

888.  *ghi  *ghi :  ai.  hi  av.zi ,  griech. -xi,  slav.  (klruss.  bulg. 
serb.)  -zi.  Vgl.  §  891. 

1)  Hervorhebend  hinter  Pronomina  und  hinter  andern 
Partikeln. 

Ai.  SB.  12,  9,  3,  7  kathd  hi  karisyäsi  'wie  wirst  du  es 
denn  machen?’,  av.  Tt.  8,  57  kat  zi  asti  'quidnam  est?\  Mit 
Negativpartikel  ai.  nd  hi ,  nahi  (Delbrück  Altind.  Synt.  524),  av. 
nöit  zi  und  yat  zi,  ye<bi  zi  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1696).  Dazu 
das  Element  -hi  in  ai  .kdr-hi  'wann?’,  tar-hi  'damals’  u.  a.  (2, 2, 735). 
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Griech.  ou-xi  pf|-xi  'nicht’,  rj-xi  dor.  d-xt  'wo’  (2,  2,  366. 
705.  713.  735,  E.  Hermann  Nebensätze  254).  vcu-xi  'jawohl, 
allerdings’.  Nach  den  Adverbien  auf  -oi  umgemodeltes  r)xoi 
findet  sich  auf  Euböa. 

Slav.  -zi  hinter  Personal-  und  Demonstrativpronomina,  z.  B. 
bulg.  azi  (az  zi)  'ich’,  on-zi  'jener,  er’. 

2)  Im  Arischen  ist  die  häufigere  Verwendung  unserer 
Partikel  die,  dass  sie,  hinter  dem  ersten  Wort  des  Satzes  stehend, 
unserm  'denn,  ja’  entspricht,  z.  B.  SB.  1,  2,  3,  2  tdd  indrö  5 muc - 
yata,  devö  hi  sah  'davon  machte  sich  Indra  los,  denn  er  ist  (er 
ist  ja)  ein  Gott’,  Y.  48,  12  at,  töi  aidhdn  saosyantö  dahyunqm 
yöi  ...  töi  zi  dätä  hamaestärö  aes9mahyä  'die  sind  die  Helfer 
der  Länder,  welche  .  .  .  Denn  die  sind  (die  sind  ja)  die  ge¬ 
schaffenen  Unterdrücker  des  Aesma’.  Diese  Bedeutung  der 
Begründung  ist  auf  dieselbe  Weise  entwickelt  worden  wie  bei 
nhd.  ja  (§  873),  ai.  and  lat.  enim  (§  879,  3),  aksl.  ho  (§  883). 

889.  Vermutlich  sind  *qom?  *qem,  *qä  u.  dgl.  als  Grund¬ 
formen  anzusetzen  für  ai.  kam  kam  av.  kam 7  griech.  xev  xe  xd 
dor.  xä,  aksl.  h  (h>  n -),  russ.  -ko  - ka ,  vielleicht  auch  für  lit.  -k(i) 
beim  Imperativ.  Genaue  lautliche  Feststellung  der  uridg.  Formen 
und  Feststellung  der  Gebrauchsweisen  und  deren  Entwicklung 
im  einzelnen  ist  kaum  mehr  möglich.  Vgl.  besonders  Solmsen 
KZ.  35,  463  ff. 

1)  Ai.  kam  hinter  dem  Dativ,  wo  dieser  'Dativus  commodi’ 
oder  final  war,  z.  B.  MS.  1,  8,  1  (115,  5)  kdsmäi  kam  'für  wen? 
zu  wessen  Gunsten?  ,  BV.  9, 106,  8  tvd  devdsö  amrtäya  ka  papuh 
'dich  haben  die  Götter  für  die  (zum  Zweck  der)  Unsterblichkeit 
getrunken’.  Ebenso  av.  kam,  aber  nur  Y.  44,  20.  Es  entspricht 
im  Russ.  -ko  -ka,  im  Serb.  -ka  hinter  dem  Dativ  von  Personal¬ 
pronomina,  z.  B.  russ.  ne  nado-f  mne-ko  sela  s  priselkami  'nicht 
sind  mir  Dörfer  und  Nebendörfer  nötig’,  uz  ty  daj  mne-ka  svoje 
hlagosloven  ice  'gib  mir  deinen  Segen’.  Im  Slav.  ist  Ja,  (kb  n-) 
beim  Dativ  zur  Präposition  ('zu’)  geworden.  S.  2,  2,  855  f. 

2)  Ai.  enklitisches  kam  in  Verbindung  mit  den  Partikeln 
nu  (§  878),  hi  (§  888)  und  su  'sogleich’  beim  Imperativ,  z.  B. 
RV.  10,  50,  5  avä  nu  kq  jydyän  yajnavanasah  'hilf  als  Stärkerer 
den  Opferliebenden’,  RV.  2,  37,  5  prjdkta  havtsi  madhund  hx 
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kq  gatäm  athä  söma  pibatam  'mischet  die  Opfer  mit  Met,  kommt 
doch  herbei  und  trinket  dann  den  Soma*,  R V.  3,  53,  2  tisthä 
sü  ka  maghavan  md  parä  gäh  ''bleib  doch  sogleich  stehen,  o 
Herr,  geh  nicht  weiter .  Entsprechend  russ.  -ko  -ka  hinter  dem 
Imperativ,  z.  B.  vy  güljajte-ko  sutocki  teper  pervyje  'vergnügt 
euch  jetzt  die  ersten  vierundz'wanzig  Stunden’,  vazskazi-ka  ty 
mne  kakoj  on  rostom  'erzähle  mir,  wie  gross  er  an  Wuchs  ist’. 

Hierzu  vermutlich  noch  das  mit  Imperativformen  ver¬ 
wachsene  -lei  - k  im  Eit.,  z.  B.  dü-k(i)  'gib’  (§  476) 5  wegen 
dessen  Schlussvokals  -2,  der  zu  dem  Vokalismus  der  andern  hier 
zusammengestellten  Partikeln  nicht  stimmt,  lässt  sich  annehmen, 
er  sei  analogisch  nach  dem  Ausgang  der  Imperativformen  wie 
düdij  veizdi  eingedrungen.  S.  Solmsen  KZ.  35,  463  ff. 

3)  Ai.  nu  kam ,  hi  kam  findet  sich  auch  in  indikativischen 
Sätzen,  wie  RV.  7,  33,  3  even  nu  kq  sindhum  ebhis  tatära  'so 
hat  er  denn  nun  den  Fluss  mit  ihnen  überschritten’,  RV.  8,  44, 
24  vasuv  vasupatir  hi  kam  asy  agne  vibhävasuh  'ein  Herr  von 
Gütern  bist  du  ja,  0  A.,  glanzreich’.  Hiermit  zu  vergleichen 
sind  die  griech.  mit  av  konkurrierenden  Partikelformen  kev 
usw.  beim  Optativus  potentialis  (vgl.  S.  863).  Horn,  öfters  vu 
xe(v),  z.  B.  E  311,  vergleicht  sich  mit  ai.  nu  kam. 

890.  *qai  scheint  die  gemeinsame  Grundform  gewesen 
zu  sein  von  griech.  kcu  'auch,  und’  (das  seit  urgriechischer  Zeit 
in  ähnlicher  Weise  dem  te  starke  Konkurrenz  gemacht  hat  wie 
lat.  et  dem  que)  und  aksl.  ce  'et  quidem,  koutoi’,  konzessiv  wie 
griech.  KcuTrep.  Formantisch  (und  akzentuell)  unklar  sind  ark.- 

kypr.  kus,  kypr.  kut  ku  'und’.  Vgl.  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.4  625  f. 

891.  Ich  stelle  hier  eine  Anzahl  von  enklitisch  antretenden, 
den  Begriff  hervorhebenden  einsilbigen  Partikeln  mit  g(h)- 
-f  Vokal  zusammen,  die  in  lautgeschichtlicher  Hinsicht  schwer 
zu  beurteilen  sind.  Teils  ist  die  ursprüngliche  Artikulations¬ 
stelle  ( k -j  q-j  q™- Laut),  teils  die  ursprüngliche  Artikulationsart 
(Media  oder  Media  aspirata)  nicht  sicher  bestimmbar.  Auch  die 
Vokal  Verhältnisse  stimmen  vielfach  nicht  untereinander.  Wenn 
man  von  der  mit  ziemlicher  Sicherheit  auszuscheidenden  Gruppe, 
die  wir  oben  §  888  unter  uridg.  *ghf  gesondert  aufgeführt 
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haben,  absieht  und  von  ein  paar  Einzelheiten,  wie  z.  B.  davon, 
dass  griech.  epe-ye  und  got.  mi-k  nicht  wohl  voneinander  zu 
trennen  sind,  sind  hier  etymologische  Zusammenfassungen  zu 
einer  uridg.  Partikel  oder  Partikelgruppe,  die  man  vorgenommen 
hat,  geradeso  unsicher  wie  Trennungen,  die  man  aus  diesem  oder 
jenem  Grund  für  angemessen  gehalten  hat.  Es  handelt  sich  im 
folgenden  also  mehr  um  Probleme,  die  der  Forschung  gestellt 
sind,  als  um  Forschungsergebnisse.  Ygl.  Delbrück  Yergl.  Synt. 
2,  498 ff.,  Yerf.  oben  2,  2,  344.  417,  Demonstrativpr.  71  ff.,  Griech. 
Gramm.4  624,  Walde  IF.  19,  107 f.,  Wtb.2  364f.  und  die  an 
diesen  Stellen  zitierte  sonstige  Literatur. 

1)  y(7^-Partikeln  hinter  Negativpartikeln.  Ai .ndgha.  Lat. 
negäre  Ableitung  von  ne-g . .  (wie  nhd.  bejahen ,  verneinen ),  nego¬ 
tium,  entstanden  in  Sätzen  wie  neg’  ötium  est  (vgl.  haud  otium 
est  bei  Terenz).  Lit.  ne-gi  nei-gi  ne-gü ,  vgl.  auch  aksl.  ne  jedini 
ze  'ne  unus  quidem,  ouöeis’.  Wegen  lit.  nei-gi  aksl.  ne-ze  serb. 
ne-go  'als5  beim  Komparativ  und  serb.  ne-go  'sondern,  aber’, 
cech.  ne-z(e)  'doch’  s.  §  879  Anm.  S.  996. 

2)  (/(AYPartikeln  hinter  nicht-interrogativen  Pronominal¬ 
formen.  a)  Ai.  vaijä  gha,  täva  glia,  tvä  ha  u.  dgl.  Griech.  eyib 
ye  eyuu-ye,  cru  ye.  Got.  mi-k  pu-k  si-k  ahd.  mi-h  di-h  si-h  (2,  2, 
413).  Lit.  tu-gi  jus-gi  (Leskien  IF.  14,  97).  Ansprechend  stellt 
Walde  IF.  19,  107  auch  arm.  (z)  is  'me’  hierher,  indem  er 
dessen  ältere  Form  *inc  dem  griech.  epe-ye  gleichsetzt  (anders 
oben  2,  2,  417).  b)  Ai.  sd  gha,  sä  ha ,  griech.  ö  ye,  lit.  te-gi 
tais-gi  u.  a.,  Adv.  tü-gi  'eben  darum’  (Leskien  a.  a.  0.  96).  c)  Ai. 
yö  gha,  yö  ha ,  kom.  öcrcra  ye,  ovnvd  ye,  aksl.  i-ze. 

3)  Ai.  ha)  lit.  -gi  hinter  Fragepronomina,  z.  B.  BY.  1,  39, 1 
kä  yätha  kq  ha  'zu  wem  kommt  ihr,  zu  wem?’,  lit.  kan-gi 
darysime?  'was  sollen  wir  tun?’,  kaip-gi  tu,  zmogau,  nenore- 
tumbei  dirpti?  'wie  möchtest  du,  Mensch,  nicht  arbeiten  wollen?’ 
(Leskien  a.  a.  0.  96  f.). 

4)  Ai.  gha  ha,  griech.  ye  (dor.  böot.  el.  yd)  hinter  andern 
Wortarten,  z.  B.  RY.  8,  46,  4  sunithö  ghä  sd  martyö  yäm  etc. 
'wohlgeleitet  ist  der  Mann,  welchen’  usw.,  RY.  10, 10,  3  usänti 
ghä  te  amftäsa  etät  'es  wünschen  die  Unsterblichen  dieses’, 
RY.  1,  30,  8  d  ghä  gamad  yädi  srdvat  'herbei  komme  er,  wenn 
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er  hört*.  A  60  vuv  otjujue  TraXiv  TiXaxxOevTas  öi'uu  |  aip  öttovo- 
cttficreiv,  ei'  kev  Oavaxov  xe  cpuxoijuev  enun  denk  ich  werden  wir 
wieder  zurückgetrieben  heinikommen,  wenn  wir  dem  Tod  ent¬ 
rinnen  sollten*,  A  455  auiap  ep’,  ei  kg  Odvuu,  KrepioOcri  xe 
bToi  Äxaioi  'mich  aber  werden  die  A.,  wenn  ich  sterbe,  mit  den 
gebührenden  Ehren  bestatten*. 

Einzelsprachliches. 

Griechisch.  Die  Vorliebe  für  die  zweite  Stelle  im  Satz, 
die  hatte,  erklärt  die  Verschmelzung  von  xe  oder  xd  dp  zu. 
xdp  ja,  nämlich,  denn*,  wobei  xe  an  sich  bedeutungslos  wurde 
(§  896). 

Lateinisch.  Mit  unsern  Partikeln  scheint  in  engstem 
Zusammenhang  zu  stehen  der  erste  Teil  des  lat.  ich-deiktischen 
Pronomens  hi-c  aus  *he-ce  oder  *ho-ce.  S.  2,  2,  344 f.  355.  Zu 
der  dort  genannten  Literatur  über  dieses  Pronomen  ist  jetzt 
noch  Walde  Wtb.2  364f.  nachzutragen. 

Litauisch.  Zu  einer  Eragepartikel  ist  - gu  geworden,  das 
nach  dem  ersten  Wort  des  Satzes  steht,  z.  B.  tu-gu  esi  tas 
Jcuris  tur  ateiti?  'bist  du  der,  der  da  kommen  soll?*.  S.  Leskien 
a.  a.  0.  98. 

892.  Ai.  hänta  'ecce*  und  die  umbr.  Partikel  - hont  in  era- 
hunt  Abi.  'eadem*,  eri-hont  M.  'idem*,  if-ont  'ibidem*  scheinen 
eng  zu  verbinden  und  wurzelhaft  zu  ai.  hä  lat.  hi-c  (g  891)  zu 
gehören  (vgl.  Persson  IF.  2,  239).  In  formantischer  Hinsicht 
erinnern  sie  an  lat.  identi-dem  und  die  lit.  Optativpartikel  idant; 
semantisch  vergleicht  sich  umbr.  era-hunt  mit  ai.  klass.  sa  eva 
'derselbe,  idem*.  Weitere  Vermutungen  über  umbr.  -hont,  auch 
über  das  Verhältnis  von  sururont  zu  sururo  'item*  s.  bei  v.  Planta 
Osk.-umbr.  Gramm.  2,  467.  Über  umbr.  erafont  neben  erahunt 
s.  Buck  Grammar  147. 

893.  *q #  i - d,  Akk.  Sing.  N.  des Ind ef initstamms  *q™i- (2,2,349), 
erscheint  als  verallgemeinernde  Indefinitpartikel  (etwa  'irgend*). 

1)  Ai.  cit  av.  cit  apers.  ciy  in  ai.  käs  cit ,  av.  kascit  apers. 
kasciy ,  z.  B.  ai.  RV.  1,  37,  13  srnöti  käs  cid  esäm  'wer  es  auch 
sei,  hört  sie  (jeder  kann  sie  hören)’. 

Im  Arm.  scheint  *q™id  als  Partikel  bewahrt  in  in-g  'etwas* 
=  ai.  kj-cit  (2,  2,  349.  358.  690). 
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Osk.  -pld  -pid  in  pütürüs-pld  Nom.  Plur.  'utrique*, 
püterei-pld  'in  utroque*,  pükka-pid  poca-pit  'quandoque* 
(IF.  34,  405  ff.).  Ob  dieselbe  Partikel  in  umbr.  podruh-pei  u.  dgl. 
enthalten  war,  ist  zweifelhaft  (s.  a.  a.  0.). 

2)  Ai.  yds  cit  'quicunque*,  z.  B.  RY.  1,  48,  14  ye  cid  dhi 
tvä  ...  julxüre  * vase  'quicunque  te  vocavernnt  auxilio*. 

Im  Griech.  ist  entsprechendes  ö<£  n  im  kretischen  Dialekt 
vertreten  durch  um  ==  att.  outivos  und  du  =  att.  dnva  (2,  2, 
234).  Ed.  Hermann  Nebensätze  232  betrachtet  auch  das  in 
beiden  Gliedern  deklinierte  ö$  xt<;  'quicunque*  als  aus  diesem 
ti  hervorgegangen.  Ygl.  §  896. 

3)  Im  Arischen  erscheint  unsere  Partikel  auch  noch  ander¬ 
wärts  mit  dem  Sinn  der  Verallgemeinerung  und  in  Anwen¬ 
dungen,  die  auf  diesem  beruhen,  z.  B.  RY.  1,  24,  9  Jcrtd  cid 
enah  prä  mumugdhy  asmdt  'irgend  (alle)  begangene  Sünde  löse 
von  uns  ab*.  Über  die  Einzelheiten  s.  Delbrück  Altind.  Synt. 
478.  569  f.,  Speyer  Yed.  u.  Sanskr.-Synt.  69,  Bartholomae  Altiran. 
Wtb.  588  ff.  Im  Griech.  blieb  die  Partikel  *q^id}  lautgesetzlich 
zu  ki  geworden,  auch  in  ou-ki  aus  *oü  ki  (2,  2,  351),  und  in 
den  Multiplikativausdrücken  auf  -ki  -ki$,  wie  7ro\\d-Ki(g)  'viel¬ 
mals*  (vgl.  ved.  puru  cit),  TrXeicrrd-Ki(g),  Trocrd-Ki(q)  usw.  (2,  2, 
65.  234). 

894.  *qKe,  zum  Pronominalstamm  *^o-  gehörig,  enkli¬ 
tisch  (2,  2,  349) :  ai.  ca  gthav.  apers.  -cd  jgav.  -ca,  arm.  -lc,  griech. 
Te,  lat.  -que  osk.  umbr.  -p,  ir.  -ch  brit.  -p,  got.  -h  (- u-h ,  §  861 
S.  982). 

Die  hauptsächlichsten  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich 
vorliegenden  Gebrauchsweisen  sind: 

1)  Hinter  Pronomina  indefinita,  deren  spezifischen  Sinn 
verstärkend  und  etwa  unserm  'auch,  auch  immer’  entsprechend: 
ai.  kds  ca  av.  cis-ca,  arm.  o-/c  (ilc  'irgend  etwas*  in  $-ik  'nichts*), 
lat.  quis-que  quom-que  ( ciinque )  umbr.  pum-pe,  got.  haz-uh,  F. 
hö-h.  S.  2,  2,352  f. 

2)  Hinter  Negationspartikelu,  die  negierende  Kraft  ver¬ 
stärkend: 

Alat.  ne-c  'ouöe,  jedenfalls  nicht*.  Auch  in  nequ-it  (ursprüng¬ 
lich  es  geht  gar  nicht’),  das,  als  ne-quit  angeschaut  (vgl.  ne-scit ), 
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weiter  ein  quit  hervorrief  (s.  Walde  Wtb.2  631  f.,  Sommer  Lat. 
L.  u.  Fl.2  538).  Osk.  umbr.  nei-p  'non’,  z.  B.  Tab.  Ig.  5,  29  sve 
.  .  .  prusikurent  kuratu  rehte  neip  eru  esi  pronuntiaverint 
curatum  recte  non  esse  .  Es  ist  jedoch  schwer  zu  bestimmen, 
wie  weit  in  den  einzelnen  Teilen  des  ital.  Zweigs  die  ver¬ 
stärkende  Kraft  der  Partikel  lebendig  geblieben  ist.  In  lat.  nequeo 
war  sie  in  der  historischen  Zeit  jedenfalls  ebenso  erloschen  wie 
der  Sinn  des  in  nön  enthaltenen  oinom  (§  853  Anm.). 

Got.  ni-h,  mit  einfachem  ni  wechselnd  (dieser  Wechsel 
findet  sich  zuweilen  an  derselben  Stelle  bei  doppelter  Über¬ 
lieferung  der  Stelle,  z.  B.  2.  Kor.  1,  19  nih  warp  und  ni  warp 
ouk  eYeveto’).  Da  nih  oft  das  einfache  ou  wiedergibt  (vgl.  noch 
z.  B.  2.  Tim.  1,  12  nih  skama  mik  'ouk  aiaxuvojucu’),  so  ist  anzu¬ 
nehmen,  dass  es  mit  ni  ganz  oder  fast  gleichwertig  geworden 
war.  Aisl.  ne  nicht’  =  got.  ni-h,  z.  B.  FM.  4  ne  ek  flyg  'ich 
fliege  nicht’;  in  diesem  Zweig  ist  das  Kompositum  völlig  an 
die  Stelle  von  *ne  getreten.  Im  Westgerm,  ist  ni-h  erhalten  in 
ahd.  nih-ein  as.  nig-en  'kein’  (der  Wechsel  h  :  g  weist  auf  ältere 
Verschiedenheit  des  Tonsitzes,  vgl.  got.  -hun  :  ahd.  -gin  §  895). 

Anm.  Unaufgeklärt  ist  noch  das  Verhältnis  von  ahd.  as.  noh  nicht’ 
zu  nih.  Dass  ein  altes  Ablautverhältnis  vorliege  (Delbrück  Germ.  Synt. 
1,  42),  halte  ich  für  ausgeschlossen,  ebenso  die  früher  oft  geäusserte 
Annahme,  dieses  noh  sei  aus  *ni-uh  hervorgegangen.  Vermutlich  war 
noh  identisch  mit  noh  =  got.  nauh  en  (§  878),  von  dem  man  es  etymo¬ 
logisch  trennen  will.  Man  kann  zur  Erklärung  des  Auseinandergehens 
des  Gebrauchs  ausgehen  von  dem  Fall,  dass  mit  noh  ein  negativer  Satz, 
der  sich  an  einen  negativen  Satz  anschliesst,  eingeleitet  wird.  Hier  hat 
zunächst  das  Verbum  dieses  zweiten  Satzes  selber  auch  noch  eine  Negation 
gehabt,  wie  Tat.  164,  3  wanta  her  inan  ni  gisihit  noh  ni  wei%  inan  (got. 
unte  ni  saifoip  ina  nih  kann  ina ),  Hel.  1561  ne  galpö  thu  for  thinon 
getan  te  suithuo,  noh  enig  gumöno  ni  skal  'prahle  du  nicht  zu  sehr  vor 
deinen  Gaben,  noch  soll  es  einer  der  Menschen’  (Delbrück  a.  a.  0.  51  f.). 
In  diesem  Fall  wird  noh  in  ähnlicher  Weise  an  dem  Negationsbegriff  teil 
bekommen  haben  wie  unser  weder ,  das  ursprünglich  'wer  (was)  von 
beiden  bedeutet  hat,  oder  wie  im  Franz,  pas  'Schritt’  in  der  Verbindung 
ne  pas,  und  die  Negation  blieb  alsdann  im  zweiten  Glied  weg,  wie  es 
z.  B.  der  Fall  ist  Otfr.  4,  36,  11  thag  sie  tha%  nintheken ,  mit  stalu  nan 
nirzuchen  noh  inan  thär  githiuben  'dass  sie  das  nicht  aufdecken,  mit 
Diebstahl  ihn  nicht  wegnehmen,  noch  ihn  da  heimlich  entfernen’,  1,  5,  48 
kuning  nist  in  worolti  noh  keisor  untar  manne  'kein  König  ist  in  der 
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Welt  noch  Kaiser  unter  den  Menschen’.  Die  weitere  Gebrauchsentwick¬ 
lung  bis  zum  Nhd.  hin  begreift  sich  dann  von  selber. 

3)  Kopulatives  *q^e.  Sowohl  die  Doppelsetzung,  wenn  zwei 
Glieder  miteinander  verbunden  sind,  als  auch  die  Setzung  nur 
im  zweiten  Glied  mögen  aus  uridg.  Zeit  stammen. 

a)  Ai.  RY.  1,  24,  1  pitdra  ca  matdrq  ca  'den  Yater  und 
die  Mutter*,  TS.  1,  7,  4,  2  purästäc  cöparistäc  ca  'von  vorn  und 
von  hinten,  RY.  1,  123,  12  pärä  ca  yanti  punar  ä  ca  yanti 
'sie  gehen  weg  und  kommen  wieder  her* ;  RY.  1,  2,  7  miträ 
varuna  ca  M.  und  Y.*,  1, 117, 18  satam  ika  ca  mesdn  'hundert 
und  einen  Widder’,  SB.  1,  2,  4,  16  yö  5 smän  dvfsti  yd  ca  vayä 
dvismdh  'der  uns  hasst  und  den  wir  hassen*,  RY.  8,  35,  10 
pibatq  ca  trpnutd  ca  'trinkt  und  sättigt  euch*.  Av.  Y.  35,  11 
haurväs-c ä  amdr9tatäs-cä  'der  Wohlfahrtstrank  und  die  Unsterb¬ 
lichkeitsspeise*,  Y.  50,  11  yavat  .  .  .  tavä-cä  isäi-cä  'so  lang  ich 
vermag  und  kann*;  Y.  9,  5  pita  puQras-ca  'Yater  und  Sohn’, 
Y.  28,  4  yavat  isäi  tavä-ca  'so  lang  ich  kann  und  vermag*; 
apers.  D  4,  2  vasnä  ahurahmazdähah  mana-cä  därayahvahaus 
'durch  die  Gnade  des  A.  und  durch  die  meine,  des  D.\ 

Griech.  A  544  Traxrip  dvbpujv  xe  Geüuv  xe  'der  Yater  der 
Menschen  und  der  Götter ,  X  485  öu  x’  eyd)  xe  'du  und  ich*, 
N  230  xuj  vuv  pf|  t'  cuxo\r|Ye  KeXeue  xe  qpujxi  eKacrxiu  'drum  lass 
jetzt  nicht  ab  und  treibe  jeden  Mann  an*;  A  5  Kuveucnv  | 
oiwvoTm  xe  'den  Hunden  und  Raubvögeln*,  A  38  dg  Xpucxnv 
apcpißeßr)Koi£  J  KiXXav  xe  £a9er|v  Teveöoto  xe  Tqpi  avacrcrei^  'der 
du  Ch.  und  K.  schirmst  und  über  T.  mit  Macht  herrschst*,  el. 
In  sehr,  (feolmsen  Inscr.  Gr.3  no.  43)  cxi  öe  xip  cpuYciöeioi  cti  xe  xot 
Xpppaxa  öapocrioia,  qpeuyexu)  'wenn  aber  jemand  (sie)  vertreiben 
sollte  und  wenn  er  die  Güter  einziehen  sollte,  so  soll  er  ver¬ 
bannt  sein*. 

Lat.  Plaut.  Rud.  349  orbas  auxilique  opumque ,  Asin.  577 
meque  teque }  Amph.  7  quasque  incepistis  i'es  quasque  inceptabitis ; 
oft  senatus  popidusque  Romanus,  terra  marique,  mihi  tibique 
u.  a.,  Plaut.  Pers.  847  dedimus  dabimusque  diem. 

Got.  -A,  -m-A,  die  in  der  historischen  Zeit  gleichbedeutend 
ge w oi den  waren  und  nur  noch  nach  einem  rein  phonetischen 
Gesichtspunkt  wechselten,  verbanden  Yerba  miteinander,  erschei- 
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nen  aber  nur  im  zweiten  Glied,  z.  B.  Mark.  2,  11  urreis  nimuh 
pata  badi  pein  'eyeipe  Kai  dpov  töv  KpaßaxTÖv  crou’  (§  861  S.  982). 
Im  übrigen  ist  ja-h  alid.  ioh,  mit  erloschenem  Sinn  des  ersten 
Elements  (§  873),  an  die  Stelle  von  -h  (- u-h )  getreten.  Got. 
jah  erscheint  teils  in  beiden  Gliedern,  z.  B.  Matth.  10,  28  pana 
magandan  jah  saiwalai  jah  leika  fraqistjan  'töv  öuvapevov  Kai 
ipuxbv  Kai  crujjua  äiroXetfaT,  Joh.  7,  28  jah  mik  kunnup  jah 
witup  haprö  im  'Kape  oiöaxe  Kai  oi'öaxe  wöOev  dpi’,  teils  nur 
im  zweiten  Glied,  z.  B.  Matth.  5,  18  und  patei  usleipip  himins 
jah  airpa  'eajg  dv  TrapeXOq  6  oupavö?  Kai  rj  in*-  Ebenso  ahd. 
ioh—ioh  'et— et*  und  einmaliges  ioh  im  zweiten  Glied  (Graff 
1,  588  ff.). 

b)  In  Verbindung  mit  Negativpartikeln,  der  Bedeutung 
nach  also  zu  trennen  von  *ne  q^e  'nicht  irgend,  gar  nicht’  (2). 

Griech.  oütg — ouxe  (ou  für  *ne  eingetreten,  s.  §  853  Anm.), 
pf|T€ — ppxe  und  ou — ouxe,  pp — pqxe  (woneben  oü — ouöe,  prj — 
prjbe).  S.  Kühner-Gerth  Ausf.  Gramm.3  2,  2,  288  ff. 

Lat.  neque — neque  und  nön — neque  (zu  letzterem  vgl.  Cic. 
Fin.  1,  30  negat  opus  esse  ratione  neque  disputatione ),  s.  Kühner- 
Stegmann  Ausf.  Gramm.2  2,  2,  38  ff.  JDie  osk.-umbr.  Verhältnisse 
sind  schwer  zu  beurteilen  wegen  der  weiteren  Verbreitung,  die 
hier  diejenigen  durch  -p  erweiterten  Negationspartikeln  gefunden 
haben,  in  denen  -p  den  Sinn  der  Verneinung  verstärkt  hat  (2). 
In  einigen  Stellen  wenigstens  ist  aber  der  Sinn  der  Anreihung 
eines  negierten  Gliedes  an  ein  negiertes  Glied  deutlich,  wie 
Tab.  Iguv.  Via  6  erse  neip  mugatu  nep  arsir  ander sistu  'tum  ne 
(nec?)  mugitor  neque  alius  *intersidito’.  S.  v.  Planta  Osk.-umbr. 
Gramm.  2,  468  f. 

Got.  nih — nih  'oute — oüxe’  und  ni — nih  'ou — ouöe,  nicht — 
noch’.  Dafür  ahd.  noh — noh  und  ni — noh ,  s.  die  Anm.  S.  1005. 
Beispiele  für  diese  Gebrauchsweisen  bei  Delbrück  Germ.  Synt. 
1,45  ff.  56  ff. 

4)  Alt  mag  auch  die  Verbindung  mit  dem  relativischen 
Pronominalstamm  io-  gewesen  sein,  wo  *epe  nicht  den  Sinn 
'und’  gehabt  hat.  Doch  muss  dabei  dahingestellt  bleiben,  welche 
semantische  Wirkung  hier  *q*e  ausgeübt  hat.  Hom.  dor.  öq  xe, 
wozu  das  weiter  verbreitet  gewesene  Adv.  d  xe;  im  Kypr., 
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welches  o'u;  (iig)  an  die  Stelle  von  treten  liess,  erscheint 
crt£  T6  für  dieses  oq  xe.  Phryg.  ioq  kg  (R.  Meister  IF.  25,  328). 
Selten  im  Ar. :  ai.  yas  ca,  N.  20,  29  ye  ca — tesäm  (P.  W.  s.  v. 
Sp.  905),  av.  Y.  51,  6  yas-cä  (nach  Bartholomae  'quicunque)’. 

895.  Mit  dem  *^“o-Pronomen  hing  weiter  vermutlich  die 
Partikel  ai.  canä  av.  cina,  got.  -Inun  ahd.  -gin  (vgl.  ahd.  nih-ein 
:  as.  nig-en  S.  1005)  irgendwie  näher  zusammen,  z.  B.  ai.  käs  cand 
got.  hsas-hun.  S.  2,  2,  353,  Delbrück  Germ.  Synt.  1,  8  ff.  12  ff. 

896.  Got.  swa  ags.  swd  aisl.  sud  'so*  stellt  sich  mit  got. 
swe  'wie’,  osk.  sval  suae  *si*  zu  einem  uridg.  demonstrativen 
Stamm  *suo-  (Verf.  Demonstr.  31  f.  100).  Mit  got.  swa  =  *suod 
verbindet  man  wohl  mit  Recht  den  ersten  Bestandteil  von  lokr. 
Fon,  der  zusammen  mit  hom.  ötti  ÖTnruuq  usw.  auf  *crFob  ti  usw. 
hinweist.  Dass,  bei  der  Isoliertheit  der  digammierten  lokr.  Form 
in  der  Überlieferung,  Zweifel  berechtigt  sind,  sei  ausdrücklich 
anerkannt.  Doch  hat  die  Entstehung  von  ötti  aus  *crFob  ti 
noch  eine  besondere  Stütze  an  folgendem.  Führt  man  ötti,  wie 
manche  tun,  auf  *iob  ti  zurück  (§  893,  2),  so  ist  unwahrschein¬ 
lich,  dass  sich  solches  ötti  neben  M.  *ös  ti,  F.  *a  ti  länger 
gehalten  hätte.  Die  Analogie  zu  ö$  a  ö  (dXXo$  dXXa  dXXo  u.  a.) 
hätte  doch  wohl  sehr  rasch  öti  durchdringen  lassen  und  dann 
kein  öttgo  usw.  (lesb.  öxxive^  u.  dgl.)  mehr  entstehen  können. 
Gab  es  von  Anfang  an  ein  nur  als  Adverbium  dienendes  Wort 
auf  -ob  mit  nachfolgendem  Tiq,  ti,  so  fällt  diese  Schwierigkeit 
weg.  Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  619  f.,  E.  Hermann 
Nebensätze  228  ff. 

897.  Zu  verbinden  sind  ai.  sma  smä  und  griech.  pev,  die 
das  vorhergehende  Wort,  das  in  der  Regel  die  erste  Stelle  im 
Satz  einnahm,  hervorhoben  und  deren  Grundbedeutung,  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  nächstverwandten  pa  (in  Schwüren,  wie  A  86  ou  pa 
Yöp  ÄTtöXXujva)  und  pqv  lesb.  dor.  pdv  'allerdings,  doch’,  etwa 
als  wahrlich,  allerdings,  in  der  Tat’  scheint  bestimmt  werden 
zu  müssen.  Z.  B.  ai.  na  sma,  md  sma  griech.  ou  pev,  prj  pev; 
ai.  ha  sma  griech.  ye  pev  (napog  ye  pev);  ai.  asti  sma  griech. 
tan  pev.  S.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  506  ff. 

Mit  der  Satzverbindung  hatte  unsere  Partikel  in  keiner 
ihrer  Formen  von  Haus  aus  etwas  zu  tun.  Sie  kam  aber  damit 
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in  Verbindung,  wenn  das  Wort,  das,  an  der  Spitze  des  Satzes 
stehend,  irgendwie  der  Satzverbindung  diente.  So  kann  man 
z.  B.  sagen,  sma  weise  auf  einen  folgenden  Gedanken  hin,  wenn 
es  hinter  einem  sä  stand,  das  durch  ein  folgendes  yäh  auf¬ 
genommen  wurde.  Und  die  Bedeutung  einer  Beziehung  auf 
vorhergehendes  konnte  sma  gewinnen,  wenn  es  auf  ein  den 
Nachsatz  einer  Periode  eröffnendes  ädha  folgte.  Besonders  im 
Griechischen  hat  sich  die  Bedeutung  eines  Hinweises  auf  eine 
vorausgegangene  oder  eine  nachfolgende  Aussage  mit  der  Par- 
ükel  selbst  fester  assoziiert.  Oft  standen  pev  im  ersten  und  bi 
im  zweiten  Satz  in  Beziehung  zueinander,  für  welchen  Fall  sich 
unser  zwar  (=  mhd.  ze  wäre  'fürwahr’)— aier  vergleichen  lässt. 
Daneben  erscheint  pev  toi  (pevioi)  als  'aber,  jedoch’  an  zweiter 
Stelle  (att.  pev— pevroi).  In  Übereinstimmung  mit  letzterem  hat 

pd  im  Thessalischen  geradezu  die  Stelle  und  Funktion  des  att. 
Ö6  im  zweiten  Glied  bekommen. 


Brugmann,  Grundriss.  11,3, 
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Wortindex 

zum  dritten  Teil  des  zweiten 


Altindisch l). 

dkar  älcarma  dkarta  90. 
91. 

akgata  89. 

aksati  341. 

dgan  89. 

agamat  124. 

dgät  148.  161. 

agrabhTt  agrdhit  146. 

154. 

agrahäi$am  154. 
dcati  130. 
djati  52.  121. 
anjayati  246. 
atäfyate  33. 
dtan  90. 
ati  984. 
dtti  65.  96. 
aiha  972. 
ddarsma  92. 
adasva  121. 
adidet  didihi  107. 
ddidhet  didhye  106.  107. 
ddimahi  101. 
adruhat  125. 
adhimahi  101.  154.  297. 
adbhutäyate  225. 
adhyäpayati  256. 

1)  Buchstabenfolge:  a 
äiiuüpfleäiö 
au  h  c  k  kh  g  gh  »  c 
ch  j  jh  ii  f  fh  $  tfh  it 
t  th  d  dh  n  p  ph  b  bh 
myrlvdtfsh. 


ädhvan-  119. 

adhvariyati  226. 
anakti  278. 

dnati  andti  dniti  121. 
149. 

and  994. 
driesat  144. 
dpi  972. 
dpö  981. 
dprät  170. 
apsanta  341. 
abhäTdkgit  401. 
a-bhi$iiak  277. 
dbhüt  66.  147.  149. 
amata  90. 
amxti  154. 

ayate  88. 
ayä  990. 
ayuwkgmahi  401. 
dram  986. 
arari-h  33. 
ararti  dlarti  33.  113. 
ari-h  314. 
arkd-h  138. 
arcati  52. 
arcdyati  246. 
arjihiSati  35. 
ardidhisati  35. 
arpipat  35. 
drhati  121. 
dlarti  ararti  33.  113. 
alipat  124. 
ava-syati  318. 
avät  (zu  ms-)  400. 
dvidat  124. 


Bandes. 

avpta  90. 
dvöcat  142.  143. 
asarit  150. 
asaräit  154. 
dsisi$ati  33. 
asnäti  305. 
asnöti  329. 
dsröt  88. 
asambhrCimat  14. 
asi  93.  603. 
asäü  981.  983. 
dstar  90. 

dsti  14.  15.  66.  93. 
dhetna  91. 

ä  936.  983. 
äja  27. 
dt  984. 
ätmdn-  709. 
äna  27. 
ändsa  34.  446. 
anarca  34. 
änpdhuli  34. 
äpndti  329. 
ämarnat  33. 
dra  27. 
dsa  27.  68. 
äsandi  295. 
dsit  154. 

äste  97.  154.  684. 
dha  451. 

icchati  352. 
it  980. 
iti  979.  980. 
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ityuta  983. 
idä  999. 

inakgati  34.  341.  349. 
inäti  invati  325. 
indidhiSati  35. 
in(d)dhe  277. 
iydtha  35. 
iyarti  28.  105.  196. 
iyäja  ygje  25. 
iyät  177. 
iyäya  34. 
iyega  34. 
irajydti  35. 
iradhanta  35. 
irasyati  35. 
tva  987.  988.  989. 
isanat  297.  314. 
ifanydti  199.  219.  297 
304.  383. 
ignäti  301. 

ikäate  28.  348. 
idate  377. 
idfs-  981. 

Tdhe  431. 

ipsati  ipsate  29.  348. 
im  980. 

imahe  äiyeh  34.  107. 
frayati  254. 

442.  452. 

irtsati  29.  35.  349. 
ise  431.  448. 
isvara-h  933. 

u  ü  981. 
ükdati  339. 
ucchdti  352. 
ucchräpayati  256. 
uta  983. 
undati  280. 
upa-sarpa  (Perf.)  432. 
ubjijigati  35. 
ubhndti  305.  383. 
uru$ydti  226. 
uvdca  vavdca  25. 
uvöca  34. 


uv6$a  34. 

usdmäna-h  91.  126.  339. 

ü  u  981. 
ünayih  154. 
ürnoti  299.  326. 
ürnäuti  327. 
üvuh  34. 

fk  138. 
rnjditi  288. 

rnoti  pnvdti  326.  333. 

ejati  118. 
eti  14.  88. 
erire  442. 
edhate  128.  374. 
evd  989. 

-esigisuh  35. 
ehi  822.  972. 

äiyeh  imahe  34.  107. 

ökivds-  432. 
öjäyamäna-h  201.  212. 
6§ati  118. 

Öhate  684. 

kdnidkan  canigkadat  31. 
kam  kam  1000. 
kdrikrat-  - cärikrat -  31. 
karöti  328. 
kartati  119. 
karmakäräpayafe  258. 
kaldyati  368. 
kavayati  246. 
kämayita  558. 
kdsate  121. 
kimuta  983. 
kirtayati  247. 
kufati  363. 
küpyati  182. 
kürdati  376. 
kpndtti  277.  289. 
kpnöti  328.  927.  928. 
kpntdti  274.  287. 
kppdyate  52.  313. 


kridati  378. 
kriydti  299.  300. 
krüddyati  338. 
kganöti  328. 
kgamäpayati  257. 
käindti  kfinöti  301.  325. 
k$i-dhi  88. 
käiyd-ti  88. 

184. 

kgdyati  88.  115. 
kdyäuti  99.  327. 

khaläyate  225. 
khdlu  972. 
khiddti  377. 

gdcchati  352.  354. 
gaidgüyati  32. 
gdmantu  117. 
gamema  124. 
garat  117. 
gardabhati  52. 
gäti  104. 
gäpayati  257. 
girdti  gilati  114.  124. 
gühati  guhdti  128. 
grnati  314. 
gpbhayati  246. 
gpbhäydti  62. 
gpbhndti  gphnäti  305. 
gphäna  305. 
gphnati  313. 
granthdyati  246. 
grdsati  127. 
grähayati  246. 
glapayati  257. 
gläti  170. 

<7&a  ha  1002. 
ghanüghana-k  32. 
ghasati  123. 
ghätayati  258. 
ghürnati  313. 
ghräti  133.  171. 

ca  972.  1004. 
cakhyäu  67. 


64* 


1012  Wortindex.  Altindisch:  cancüryate  carcanti  —  däpayate. 


cancüryate  carcariti  32. 
cand  1008. 

caniijkadat  kdniSkan  31. 
caraitiydmäna-h  304. 
cdrati  117. 
caräcara-h  32. 

-carikrat-  kdrikrat-  31. 
carkarti  113. 
caläcald-h  32. 
cdrvati  270. 
caäte  336. 
cäkandhi  27. 
cärayati  252. 
ciketi  106. 
cit  952.  972.  1003. 
cinöti  cinvati  325.  333. 
cucyuve  454. 
cumbati  276. 
cetati  372. 
ceti  90. 
cesfati  364. 
cyavayati  249. 

chindtti  274.  277.  279. 
chedma  92. 

jdk$at-  (zu  has-)  112. 
jaksati  jagdhi  111. 
jakäiti  112. 
jagdhd-h  jdgdhi-h  112. 
jaghnant-  143. 
jaidgahe  32. 
jajanti  111. 
janjapyate  32. 
janati  117. 
janima  janma  298. 
janiydti  221.  222.  225. 
jabhate  119. 
jabhära  39.  442. 
jambhate  119. 
jarnbhdyati  251. 
jarbhuriti  30.  39. 
jarbhptdh  39. 
jahäti  jthate  108.  111. 
jügarti  21.  112. 
jägära  430. 441. 456. 723. 
jägptüt  (1.  Sing.)  573. 


jagpmi  112. 

jägrvi-h  jägarüka-h  112. 

723. 

jändti  299.  302. 
jäpayati  256. 
jäyate  184. 
jigäti  177. 
jighrksati  347. 
jighyati  140. 
jighrati  106.  133. 
jinäti  273.  296.  304. 
jinvati  333. 
jihate  jahäti  108.  111. 
jihreti  106.  319. 
jivati  52.  56.  174.  270. 
jivayati  249.  252. 
jiväpayati  257. 
jusdte  125. 
jurvati  270. 
j6§ate  118. 
jösdyate  251. 
jöhuvat  113. 
jna  129. 

jnapayati  256.  257. 
jhäyät  170. 

tqsati  57.  338. 
tqsayati  253. 
talcati  120. 
takti  97. 
tdk$ati  121. 
tatyäja  454. 
tanakti  278. 
tanöti  327. 
tandate  378. 
tanyati  184. 
tarnte  146.  156.  270. 
tarkdyati  258. 
tardati  377. 
tdrpati  119. 
tarädyati  251. 
taviti  154. 
tat  998. 
täjti  98. 
titarti  106. 
tiSthati  139. 
tu  tu  987.  992.  998. 


tuhjati  280.  284. 
tuhjd-h  281. 
tundate  279. 
turate  52. 
turdyati  254. 
tulayati  254. 
tiiäyati  286. 
turvati  270. 
trnätti  277.  289.  377. 
tpnedhi  277 . 
tppnöti  328. 
trmpdti  289. 
tfsyati  182. 

tejate  135.  165. 
tölayati  254. 
trapate  120. 
trdsati  120.  340. 
träti  161. 
träyate  198. 
tvegati  337.  338. 
tväi  989. 

ddkjati  338. 
daghnöti  329. 
dattd-h  111. 
dddati  143. 
dadämbha  275.  293. 
daddrsa  67. 
dddati  110. 
dadmi  110.  111. 
dadhati  143. 
dddhäti  110. 
dadhifyäti  226. 
dandahfti  32. 
dabhnoti  275. 
damdyati  219.  265. 
damäydti  198.  212. 
ddrdarti  113. 
darsdyati  251. 
darsivas-  432. 
davidhäva  453. 
dddati  120.  125.  130. 
ddhati  120. 
däti  101. 
dädharti  27.  112. 
dädhr$i-h  27. 
däpayate  256. 
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dämane  899. 
dürayati  246. 
dävdne  893.  894.  899. 
däsati  123. 
däsnöti  327. 
dasvds-  däsivds-434;.  456. 
dästi  98. 
didäsitha  453. 
dipsati  348. 
diSdti  124. 
dikSüpayati  2o7. 
dtdihi  didihi  107. 
didhye  adidhet  28.  106. 
107. 

dxpayati  256. 
diyati  178. 
disva  101. 

duhxydt  duhiyan  546. 
dfhati  287. 
dpsan  126. 
dedisfe  113. 
dödhat-  374. 
dödhaviti  196. 
dyötate  362.  364. 
drdvati  270. 
dräti  ('entläuft’)  161. 178. 
dräti  ('schläft’)  171. 
dveäti  340. 

dhanTyati  226. 
dhanvati  270. 
dhdyati  127. 
dhäyate  197. 
dhärdyati  246. 
dhävati  123. 
dhikSate  348. 
dhxpsati  348. 
dhiyccte  186. 
dhi$amäna-h  342. 
dhunayati  246. 
dhunäti  301. 
dhunöti  dhünöti 299.301. 
326. 

dhunayati  246.  260. 
dhünöti  dhunöti2Q9. 301. 
326. 

dhümäyati  211. 


dhürvati  270. 
dhpdnöti  52.  327. 
dhetana  553. 
dhelii  37.  38. 
dhyäti  dhyäyati  163. 
dhvanayit  154. 
dhvdrati  270. 

«a  ('nicht’)  858. 975.  976. 
wa'  ('gleichsam’)  994. 
nakify  977. 
ndkgati  341. 
naciram  nacirena  na- 
cirät  977. 
natati  363. 
ndvate  117. 
nasate  120.  684. 

^  976.  978. 
nätha-m  109. 
nänadati  (3.  Plur.)  112. 
nänä  994. 

näma  (Partikel)  972. 
nisate  (3.  Plur.)  106.  684. 
ninikta  106. 
niniksati  344. 
niniyöja  453. 
nindati  140.  278. 
nindima  453. 
niddyate  246. 
nü  nu  972.  991.  992.  993. 
nünam  991.  992. 
nptamäna-h  363. 
nftyati  390. 
net  976. 
nenekti  113. 
neda  524. 
nönäva  453. 
näuti  99. 
nväi  989. 

pdcati  121. 
pacalavanä  10. 
päcyate  pacydte  185. 
pariate  52.  313. 
pdtati  120. 
patayati  248.  249. 
pdtyate  195.  684. 


papraccha  452. 
paprä  457. 
pamphulyate  32. 
pardate  119.  684. 
pasya  822. 
päsyati  67.  195. 
patayati  248. 
päti  101. 
parayati  252. 
pälayati  258. 
päsäyati  251. 
pisati  279. 
pisati  279. 
pina$ti  277. 
pinvati  333. 
pipate  (3.  Plur.)  108. 
piparti  105. 
pipide  453. 
piprgdhi  106. 
pibati  37.  108.  140. 
pibdate  140. 
pidayati  14. 
pidyate  183. 
pipyüna-h  28. 
piyati  204. 
putati  363. 
putrfydti  226. 
putri-h  222. 
punäti  296. 

purä  (purä  ha  sma)  738. 
936. 

pudpati  52. 
pügyati  209. 
puyati  52. 
pürayati  254. 
pürdhi  150. 
purvati  271. 
ppcchdti  352.  354. 
ppnäti  305. 
prtanäydti  304. 
pe$ayati  251. 
pyäsidimahi  414. 
pratyuta  983. 
pra-visivds-  432. 
präninat  33. 
priyäydte  198.  212. 
prinäti  304. 
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pldvate  117. 

mdjjati  120.  1 1 

plavayati  249. 

manda-h.  289.  » 

plävayati  246.  252. 

mdthati  119.  130.  i 

psdti  146.  171.  201. 

mathnati  314.  J 

mathnati  305.  i 

badbadhe  31. 

madanäyate  225. 

badhünd  305. 

madhvasyati  226. 

badhnäti  296.  305. 

manäyati  201. 

babhasti  111. 

manuti  328. 

babhüva  25.  454. 

mantrdyate  248. 

bibhdrti  bibharti  105. 

mdnthati  119.  295. 

budhanta  125. 

manthayati  251. 

budhyate  182. 

mdnyate  153.  183.  684. 

bphati  ('brüllt’)  126. 

mdrate  684. 

bphati  ('erhebt’)  126. 

mardati  289.  376. 

bphdnt-  126. 

mardhati  mrdhdti  374. 

bödhati  118. 

marmara-h  117. 

bödhayati  246.  248. 

md  807.  827.  858.  974. 

brdviti  146.  147.  153. 

mcisTyati  224.  226. 

brüht  822. 

mätriyati  226. 
münayati  246. 

bhaksati  341. 

mänavasyati  226. 

bhdjati  121. 

mämrjuh  27. 

bhanjati  294. 

märjati  99.  115.  123. 

bhandkti  278. 

märsti  99.  115. 

bhayati  168. 

mindti  minöti  52.  299. 

bhdrati  117. 

300.  325. 

bharti  89. 

mimikSe  mekäayati  339. 

bhdrvati  270. 

mimlte  108. 

bhavati 

nünäti  299.  300. 

bhd$ati  338. 

mtmahe  101.  297. 

bhätfate  119.  338. 

ntTyate  186. 

bhasati  341. 

mucyate  mucyate  185. 

bhindtti  277 .  279. 

muncdti  280. 

bhiSdkti  96. 

mumöcata  495.  524. 

bhi$dj-  209.  235. 

mürchati  354. 

bhujati  125. 

mpksati  mrak$ati  341. 

bhpjjdti  126. 

mpgayate  257. 

bhpiiäti  304. 

mpjati  126. 

bhidati  118. 

mpddti  378. 

bhedayati  250. 

mpnati  313. 

bhydsati  342. 

mpndti  302. 

bhrdmati  117. 

mpdnäti  289. 

bhrdjate  123. 

mpdhdti  mardhati  374. 

bhriyate  183. 

mpsati  126. 

bhrlydti  304. 

mihati  118.  279. 

bhreje  455. 

möktfate  341. 

rdhate  119. 
rqhdyati  246. 
rdk$ati  339. 
rajasydti  208. 
raiiati  270.  314. 
ranvati  270. 
ratd-fi  314. 

ratharydti  226. 
randhdyati  246. 
rdpas-  208. 
rapsate  351. 
rdmate  270. 
ramayati  249. 
ramitäti  305. 
rambate  lambate  684. 
rädhdyati  252. 
rädhnöti  300.  373. 
rdyati  198. 
rästi  52.  98. 
räsati  338. 
rindkti  277 .  279. 
rindti  300. 
ripvati  333. 
ripavati  247. 
ripsate  lipsati  348. 
rudati  115.  125. 
recayati  250. 
rejuh  reje  455. 
ridhi  92.  115. 
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röcdyati  löcayati  246. 
250. 

röditi  rödati  115.  150. 
rödhatx  118. 
röpayati  246.  250. 
räuti  99. 

lak$ate  341. 
lägatx  341. 
lambhate  291. 
läsatx  197. 
likhatx  124. 
linäti  300. 
lipsati  ripsate  348. 
Ixmpatx  274.  279. 
lilikSati  344. 
lihati  115. 

Ixpsate  348. 
luncati  280. 
lübhyati  187. 
lumpati  280. 
lepayatx  250. 
leldyati  31.  204. 
löbhayati  250. 
lödfate  362.  364. 

vqsißya  414. 
vanatx  129. 
vdnanvati  330.  334. 
vdmiti  vamati  149. 
vdrati  326. 
varayati  249. 
varutra-m  156. 
vdrütha-m  varütdr-  63. 
156. 

vdrjati  119. 
vartate  119. 
vartayati  251. 
vardhäpayati  257. 
valate  118. 

vad-  ('wünschen,  wollen’) 
928. 

vddfx  91. 
vasati  119. 
vaste  98.  339.  684. 
vasnay dti  216. 


vdhati  119. 
vä  987. 

vänchatx  353.  354. 
vdti  170. 
väyati  201. 
varayati  263. 
vdvd  989. 
vähate  359. 
vähayati  246. 
vi  696. 
vijate  286. 

videdfa  (3.  Sing.)  562. 
vxdydte  182. 
vidmdne  899. 
vidvds-  437. 
vidhavati  53.  247. 
vidhyati  373. 
vinddti  279.  315. 
vipinäyate  225. 
vi-mradati  289.  376. 
vi-linäti  300. 
vivakti  106. 
vivakvas-  453. 
vivitsati  344.  345. 
vive$ti  106. 
vi-svdyant -  252. 
vi-srüh-  374. 
vi-häyas-  162. 
virayate  258. 
varita  90.  545. 
vpjinüydti  211. 
vp-pakti  277 .  289. 
vp^üti  ('wählt’)  305. 
vpniti  ('verhüllt’)  305. 
vpyute  ('wählt’)  328. 
vpnöti  ('hüllt’)  299. 

326. 

vpdasyati  226. 
vetti  92. 

vida  431.  435.  443. 
vedate  118. 
vedayati  250. 
vedayxta  558. 
venati  52.  313. 
vevijydte  195. 
vtftate  52.  362.  364. 
väx  989. 


sdsati  129. 
ddkya-h  933. 
sabdäpayati  258. 
dami$va  sämant-  149. 
samnite  303. 
sasayüna-h  454. 
dasta  92. 
düsati  123. 
sästi  98.  103. 
dikdati  348. 
disätx  disite  108. 
sucayati  246. 
südyati  194. 
spnäti  302. 
spnöti  326. 
spnthatx  290. 
sete  97.  684. 
drathdyatx  dlathayatx 
251. 

dratharyati  226. 
srdd  dha-  9.  128.  373. 
sraddhe  899. 
srapdyati  256.  257. 
drambhate  290. 
dravasyatx  208. 
srävdyatx  252. 
srxyäti  123. 
srudfx-h  62. 
dröta  60. 

srödati  srödamäna-h  62. 
338. 

slathayati  srathdyati 
251. 

svanvant -  297. 
svasxti  svasati  150. 
svüträ-h  183. 
dvxndate  279. 

sakdant-  341. 
sdcate  120.  684. 
sajatx  sasanja  294. 
sanCLyänt-  217. 
sanöti  327. 
saparyati  219. 
sam  696, 
särpatx  119. 
savitarati  53.  247. 
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sdsca-ti  143. 
sdscati  (3.  Plur.)  111. 
sasüva  454. 
sdhate  120. 
säkgva  sähyämci  98. 
sänksit  401. 
sddayati  246.  251. 
sähati  123. 
sähvds-  433.  456. 
sincati  281. 
sidakti  106. 
sisice  sisice  39. 
stksati  348. 
sidati  139. 
sidatuh  453. 
suti-h  222. 
sumanasydte  208. 
suvati  129. 
srjdti  129. 
secate  118. 
set  980. 
skdndati  121. 
stdnati  117. 
stcmihi  149. 
stabhäna  305. 
stambhayati  293. 
stmnöti  281.  330. 
stTryate  striydte  183. 
stanati  305. 
stpnöti  273.  326. 
stöta  60. 
stäüti  99. 

striydte  stfryate  183. 
sthagati  120. 
sthagayati  250. 
sthäpayati  256. 
snapdyati  256.  257. 
snäti  161. 

snüyati  ('umwindet,  be¬ 
kleidet9)  201. 
snäyate  ('badet  sich9) 
198. 

spandate  133.  295. 
sphafati  sphufati  363. 
sphäyate  197. 
sphävayati  202. 
sphira-h  197. 


sphiti-h  197. 
sphufati  sphatati  363. 
sphurdti  302. 
sma  smä  1008. 
smdyate  685. 
sravati  117.  270. 
sräs  (zu  sarj-)  400. 
svddati  127. 
svadhä  373. 
svdnati  117. 
svapiti  svdpati  120.  150. 

154. 

svädate  121. 
svedayati  250. 

lia  gha  1002. 
hanati  89.  117. 
hanta  1003. 
hdnti  89. 
hdryati  183. 
hdvate  121. 
häsate  341. 
hi  999. 

hisanti  histe  278. 
hinvati  333. 
hidamäna-h  377. 
huvanyati  323. 
hüte  150. 
hrTiäydnt-  303. 
hrinte  383. 
hritfydmäna-h  304. 
he(fati  377. 
hnute  90. 
hrasati  342. 
hvdyati  254. 


Präkrit. 

ira  986. 


Päli. 

andhati  119. 
kiiiäti  299.  300. 
dinna-  108. 
pari-bhunjati  280. 
bandhati  118. 


bhindati  277. 
sunöti  326. 


Avestisch  *). 

ae'ti  88. 
aoxte  97.  684. 
a'ti  984. 
at  984. 

apa-kdr9ntaHi  287. 
apa-bara  (Perf.)  432. 
apa-yasaUe  354. 
apa-xvanva{nti  297.  324. 
329. 

apö  981. 

atwi-züzuyanqm  106. 
ava-baraHi  129. 
ava-vhabddnti  379. 
ar9jaHi  121. 
asti  93. 

a-spdr9zatä  129. 
asrvätdm  88. 
azaHi  121. 
a$-ba°urva-  270. 
asnaoHi  329. 
ahi  93.  603. 
ä-kdr9ndm  287.  330. 
ä-täpaHe  123. 
ä-dibä'ti  106. 
ät  984. 

äfdnte  271.  329. 
ä-frasäne  351. 
ä-stäyä  197. 
äste  97. 

ä-snaoHi  300.  329. 
dr9navante  326. 
avha  27. 
anhcdre  161. 
i  980. 
ft  980. 
inaoHi  325. 

Tratü  28.  105.  140. 
isaHi  352. 
ise  431. 


1)  Über  die  Buch¬ 
stabenfolge  s.  2,  2,  937. 


Wortindex.  Avestisch:  iSasä  —  mar9zaki. 
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iäasä  351. 
iääwhaeta  33. 
tzä-  348. 

-uxSayeki  339. 
uxiyeki  389. 
uta  983. 

U’ti  UitT  982. 

-usaki  352. 
us-zazdnti  111. 
uz-jdn  89. 
uz-bibarämi  141. 
uz-yarät  28.  105. 
kdr9naoki  328. 
kdr9nava  kdr9näun  334. 
kdr9nuyät  287. 
kam  1000. 
ga*di  89. 
gät  162. 
gdurvayeki  246. 
gdr9zdi-  288. 
günaoki  328. 
xraozdista-  338. 
xrvTsyant-  208. 
xsufsaki  355. 

-da  1004. 
caraki  117. 
öar9kdr9mahi  113. 
daäte  336. 
öäxnar9  27. 
ööiSt  92. 

90. 

öiköitdr9s  660. 
ciQ9nä  995. 
cit  1003. 
cina  1008. 
cinahmi  277. 
ja'byeki  195. 

Jaidlidntu  524. 

Ja'nti  89. 

Jamyät  89. 

Jamyär9s  544.  660. 
Jasaki  352. 

Jügdt^bus-  27. 
jxgdr9zat  106. 

Jvaki  270. 
taxäaki  341. 
tacaki  120. 


tat-äp-  127. 

-tatkusT-  447. 
te/3w*i  354.  355. 
taurvayeHi  247.  270. 
tasaki  121. 

MÄ*  98. 

tgfaatti  351.  352. 
998. 

daedöiSt  113. 
daddnte  143. 

daklyüt  653. 
dabäki  HO. 
dar9da{ryät  113. 
daste  (Inf.)  111. 
dazde  (3.  Du.)  656. 
dazdyäi  dazdar-  111. 
däyät  197. 
däryeke  187. 
ddr9tä  91. 
diwzaklyäi  348. 
disyät  186. 
d9bdnaotä  297.  324. 
329. 

dvära  123. 
dvqsaki  355. 
dranfaki  289. 
drujaki  125. 

6 anjasake  355. 

6  räyeki  198. 
pacaki  121. 
pataki  120. 
patayeki  249. 
paki-zänatä  314. 
pa*Qimna-  195. 
pa'ri-brinaTdha  313. 
päki  101. 
püpdi'Häna-  112. 
pärayeki  252. 
pdr9na  (Imper.)  313. 
pdr9saki  352. 
pdSanaki  313.  314. 
ptat  127. 
baobdntb  118. 
baxdaki  341. 
bandaki  118. 
bavaki  745.  787. 
baraki  117. 


ba'rye'nte  baWyeti  183. 

186. 

bä  bat  baba  995.  997. 
bdr9zant-  126. 

-bibarämi  105. 
büjat  125. 
bunjaki  280. 
buyata  653. 
bva£  124. 

bväva  25.  441.  454. 
bräsat  355. 
brüzaki  123. 
f ra -jrä'fräyeki  32.  204. 
fra-^risdmna -  204.  353. 

354. 

-fravake  117. 
fra-växsaki  339. 
fra-stanvanti  329. 
fra-snäbaydn  379. 
fra-stanvanti  303. 
fra-Si canti  125. 
fräkdr9nao£  330. 
frlnaki  314. 
frinät  297.  304. 
fryanmahi  297. 

976.  978. 
ner9fsaiti  355. 
ni-ja^ndnte  143. 
nürdm  nur  qm  991.  992. 
rnz-  (na-va  u.  a.)  975. 
naenizaki  113. 
nadant-  278. 
nüismi  341. 
ni-gdxdhdnti  123. 
ni-^rüke  161.  170. 
ni-bayeinte  186. 
ni-srinaoki  - sirinaoki 
328. 

ni-säbayeki  252. 
nisqsya  295, 
ni-shaurvaki  270. 
nü  991.  992. 
maezaki  118. 
manaoQrf-  328. 
mantä  91. 
manyete  183. 
mar9zaki  119. 
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ntä  ('ne’)  807.  827.  974. 
mqnaydn  311. 
mdr^nöa'te  277. 
mdr9zdätä  378. 
mang  90. 
man  dade  374. 
mimara-  39. 
miryeHe  183. 
nxöist  92. 
mörandat  289. 
mrao'ti  153. 
mraväWe  161. 

- mrvxtä  146.  153. 
yaesa  34. 
yaeäanta  24.  143. 
yaQna  995. 
yasöa  1008. 
yäUi  161. 
yeyenti  34.  142. 
yäwhayeHi  338. 
yü'bye'nti  187. 
-vaebayeUi  250. 
vaedä  431. 
vaoöat  143. 
vaoöavhe  895. 
vaoziram  661. 

vaxät  339. 
vavhaUi  119.  339. 
va'nit  154. 
vcdrima'dl  90.  545. 
vaste  339. 
vazaHi  119. 
vaMx  91.  928. 
vä  ('oder’)  987. 
vä  ('wahrlich’)  989. 
vä'ti  170. 

vüdäye'ti  201.  212. 
var9nata  314. 
-var9nava'nti  334. 
vdr9nte  297.  305.  330. 
var9zimü  546. 
vdr9zyeUi  195. 
vöizdat  379. 
vT-öaya^ä  90. 
vT-dibärdmnö  142. 
vidvanöi  895.  899. 
vibdnti  124. 


vmasti  277 .  279. 
vindat  279. 
vi-tn9r9ncaUe  277. 
vl-vyäHi  101. 
vyü-mrvTta  153. 
raeöayeHi  250. 
raocayeHi  251. 
raobaUi  118. 
raobat  374. 
rdnja'ti  119. 
uruQdn  125. 
urvaesa-  283. 
urvatat-nara~  368. 
urväsdn  355. 
urvinyant -  304.  382. 
saete  97. 
saJiyät  92. 
särdnte  123. 
sästf  103. 
sdnghaHe  129. 
sixSant-  348. 
sispimna-  140. 
scantü  126. 
staota  60. 
staomi  90. 

-stanvanti  334. 
stdr9naoHi  326. 

-stdr9nata  313. 
stdr9näUi  305. 
spasyä  195. 
spänvat  329.  334. 
snaezaUi  115.  118. 
syazdat  379. 
si’aotü  60. 
sraotü  88. 
sraosa-  338. 
surunao'ti  326. 
zaemü  127. 
zaozaomx  113. 
zaozlzuye  106. 
zanät  299.  303. 
zava'ti  121. 
zazämi  111. 
zazdnti  (3.  Plur.)  143. 
zazdnti  zizanti  106. 
zazuätdma -  39.  447. 
zäna'te  (3.  Plur.) 305. 307. 


-zändnti  299.  302. 
zdmbayeHe  251. 
zöizdiSta-  377. 
zi  999. 
zinät  304. 
zxzananti  141. 
zxzdnti  zazdnti  106. 
-zizuäte  106. 
zbayeUi  254. 
zaranaemä  314. 
z»ranxmna -  297.  304. 

383. 

zraz  da-  128. 
sae'ti  88. 

SuSuyqm  39. 
haxmx  97. 
haxgaUi  341. 
haöa'te  120. 
hanar9  936. 
han-gdr9f$äne  341. 
han-dar9zan -  287. 
hara'ti  271. 
hau  981. 
hdr9zämi  129. 
hiniaHi  281. 
hisidyüt  41. 
hxsaxtx  106. 

-hista  (3.  Sing.)  453. 

histaUi  139. 

hunäUx  297.  305.  324. 

hu$xvafa  446. 

hyqn  hyär9  Jxyän  544. 546. 

hvqnmahi [-öä]  297. 

xvafsa  355. 

xvisat  355. 

xvönvat  329.  334. 


Altpersisch  ‘). 

ahiätatä  139. 
akunauä  401. 
akunavan  334. 
akunavain  328. 
agmatä  89. 

1)  Über  die  Buchsta¬ 
benfolge  s.  2,  2,  941. 


Wortindex.  Altpersisch.  Pehlevi,  Neuperisch.  Armenisch.  1019 


atarsan  352. 
atiy  984. 

adaränaus  327.  401. 
adänäh  302. 
adinam  313. 
adinö.h  304. 
a§ahah  129. 
abarah  117. 
amariyatä  183. 
avcistäyam  197. 
arasam  351.  353. 
astiy  93. 

äiS  äisah  (disan)  399. 
401. 

utä  983. 
ud-apatatä  120. 
xänäsätiy  353. 

-i dä  1004. 

Hy  1003. 

Jadiyämiy  195. 

JamiyCd1  89. 
yfvatiy  270. 

danuvatiy  danut  aty  270. 
düdarSi-S  27. 
Qahyümahy  186. 
parsätiy  352. 
biyäh  153. 
vaircu;  257. 
niy-apisam  342. 
niy-aäädayam  252. 
nüram  991.  992. 
mä  974. 
maniyähy  183. 
varnavatäm  334. 
vä  987. 

viy-atarayämah  254. 
hauv  981. 


Pehlevi,  Neuperisch. 

ö-ftad  pehl.  127. 
ni-Sinad  295. 
burrad  304. 
zayad  184. 


Armenisch  *). 

azazim  23. 
aig  352. 

acem  aci  16.  121. 
att  367. 
anjn  709. 
anganem  315.  355. 
afnem  33.  145.  315. 
afnum  127.  326. 
afoganem  315. 
asem  103.  355. 
arbi  130. 
ard  986. 

bay  ('Wort’)  102. 
ba  bay  (Partikel)  997. 
banam  306.  355.  382. 
bafnam  298.  306. 
bekanem  315. 
bekbekim  31. 
berem  117. 
berim  183. 
bucanem  315. 
ganjem  227. 
geli  118. 
gelum  130.  156. 
gelumn  156. 
gitem  92.  355.  458. 
giut  279.  282.  315. 
gom  92.  446.  458. 
gorcem  216. 
gtanem  315. 
guge  866. 
dafnam  306. 
dedevim  30.  196. 
dizanem  315. 
dnem  315. 
egit  124. 
edi  16. 
ei  94. 
ete  983. 

1)  Buchstabenfolge:  a 
bgdezedtzilx 
ckhjtömynäo 
öpjrsvtrg  u,v  p 
Je  6(au).  Vgl.  hierzu  1 
S.  1009. 


eit  16. 
elik  125. 
eker  117. 
eki  16.  89. 
ekul  117. 
em  93.  356. 
er  am-  z-efam  211. 
es  603.  604. 
erg  138. 
erdnum  330. 
ererim  196. 
epem  343. 
z-genum  327. 
zenum  157. 
z-efam  er  am  211. 
z-ercum  157. 
e  (3.  Sing.)  94. 
dmpem  37.  130. 
tanam  306. 
tapfapim  31.  196. 
faknum  330. 
taköim  188. 
tfffam  30.  178. 
tkanem  315. 
i-manam  164. 
inc  1003. 
igem  356.  502. 
lam  198. 
lapem  292. 

lizanem  118.  130.  315. 
lizem  258. 

Inum  330.  356. 
loganam  306. 

Isem  351. 

luganem  315.  351.  355. 
Ivanam  306. 

Ikanem  315. 
cacanim  196. 
cicatim  33.  196. 
enanim  308. 
kam  162.  164. 
keam  150.  164.  355. 
keray  65. 

klanem  117.  130.  315. 
kotkotim  30.  196. 
koifem  227. 
hanem  130. 
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harkanem  93.  130.  315. 
harpanem  315.  355. 
hetum  156. 
henum  156. 
jaunem  121. 
jgem  324. 
mefanim  188. 
mi  ('daß  nicht’)  827. 
974. 

mnam  163.  164.  355. 
mfmram  30.  178. 
y-afnem  315.  326. 

~n  (Artikel)  996. 
na  996. 

nstim  171.  188. 
ototem  33. 
oc  976. 

orcam  164.  169.  355. 
olt  1004. 
c-  976. 
cifi  1004. 
papakim  196. 

Jernum  315. 

Jeranim  315. 

JnJem  180. 
sasanim  196. 
sarsfam  30.  178. 
serem  227.  358. 
sorsorem  30. 
stanam  303. 
vatvatem  30. 
tarn  101. 
tesanem  315. 
tkaranam  306. 
celum  130.  157. 
pupanem  315.  355. 

■ump  37. 

ntem  65.  96.  117.  130. 
palpalim  palpim  30. 196. 
paxnum  330. 
planim  188. 
Rahanayanam  306. 


Phrygisch. 

abbaxex  abaxex  465. 
^baeq  16. 


exi-  984. 
io<;  k€  1008. 


Griechisch. 

aydyoxa  dor.  33.  461. 
äyaiuai  crfdojuai  151. 
dye  810.  822.  840.  972. 
äyei  (Imper.)  581. 
orfcipuu  132. 
ayvea»  dor.  259. 
otYvujui  294.  331. 
aypei  dypeixe  583. 
dfuia  432.  448.  461. 
ayxw  121. 
dya)  33.  52.  121. 
d-bapaq  151. 
abtKpei  lesb.  228. 
aeEuu  auSui  339. 
aFXaveux;  el.  316. 
d£u)  377. 
appi  170. 

aiGina  431.  448.  461. 
aivupai  325. 
aivui)  260.  382. 
aiaGdvopai  375. 
aiaauu  axxuu  30.  195. 
a-Kapac;  149. 
dxaxüluj  33. 
otKriKooxa  461. 
äKouxa  dor.  461. 
aXa Xxe  145. 
aXaWuut;  tarent.  316. 
dXeFuu  339. 
aXeo)  151. 
aXrjXiqpa  34. 
dXiviu  301.  318.  382. 
aXiöKopai  357. 
dXXd  972. 

dXXrjXobujböxai  447. 
dXXrjXuuv  698. 
aXxo  (aXxo)  402. 
dXuaxuu  361. 
aXqpdvuu  121. 
dpapxavuu  364. 
dpduu  363. 
aiußXiaxuu  357. 


äjueiuxo  98. 

ap^pYuu  dp^XYUJ  119.261. 
331. 

dju^pbu)  376. 
dpeuaaaGai  261. 
dppxrip  202. 

dpoißr|b{<;  698. 
d,uTr-iaxeiv  132. 
apqpi-axma  432.  461. 
dv  846.  985. 
ava-ßiwaxopai  355. 
dva-ßpu>axuuv  353. 
avaivopai  313. 
av-apaipripai  461. 
dvbavuu  262.  291. 
aveuu  dv^uj  260. 
av-eipYa  uj'rfpai  458. 
dvpXuupa  19. 
dv-rjXdjöuuaiv  19. 
dv-KXr|pevo<;  kret.  171. 
avopai  327.  333. 
dvx-aYopeüuj  67. 
dvxi  696.  937. 
avopi  avuxuu  327. 
avuxuj  avuxiu  365. 
dvuuTa  27.  103.  459. 
avuuxGe  623. 
avujYUj  92.  467. 
a£exe  (Imper.)  422. 
dSio <;  933. 
airdxr)  167. 
duaqnaxuj  361. 
dir-eXXuj  lesb.  316. 
aTT-eqpaxo  89. 
air-rivri«;  332. 
dir-riupujv  11.  126. 
a-rro-FriX^uj  el.  259. 
dTro-puxxuj  188. 
dTio-xeivuxuü  kret.  325. 
diiu-böag  ark.  631. 
dp  dpa  986. 
dpa  983. 

apapiOKUj  33.  145.  357. 
361. 

dpaaovxi  herakl.  198. 
418. 

apbuu  132. 


Wortindex.  Griechisch:  dpeuxw  —  bexopai  bexopai. 
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dp^OKai  351.  353. 
äpnyw  123. 
dpx^uu  339. 
öpvupai  127.  326. 
dpöuu  151.  198. 
apiraZuu  231. 

"ApTiuia  Aperruia  461. 
apxi  986. 
dpuaaopai  390. 
dpuxuu  365. 
apuuu  157.  271. 
apxi^peuu^  220. 
dpxovTiaaj  229. 
apxaj  äpxopai  956. 
d(TKr|0r|<;  167. 
äapevo<;  92.  745. 
dcnraipuu  atraipuu  194. 
daxepcpr^  293. 
daxpdrrxuj  365. 
dxap  986. 
dxpexrp;  290. 
axxui  aiaauj  30. 
au  991. 
auaivui  383. 
au0i  991. 
au£uu  d&iuu  339. 
auxap  986. 
auxe  983.  991. 
auxi  auxiv  auxi<;  991. 
aqp-dujxa  dor.  459.  465. 
dxöopai  365.  369.  375. 
axopai  121.  484. 
dipeubr|uuv  ark.  597. 
duipxo  f|uipxo  433.  434. 

442. 

ßaßpafrn  196. 
ßaivw  188.  195. 
ßdUuu  188. 
ßapßaivuu  30.  196. 
ßapvapevoq  302. 
ßaaxaivuu  230. 
ßaaxeiv  \£feiv  356. 
ßaaxuu  352. 

ßb^vvupai  ßbeuu  331.343. 
ßeßXuuKuu^  39. 
ßeiXöpevog  böot.  316. 


ßeMöpevoc;  thess.  316. 
ß^pß\UJX€V  40. 
ßißaaxuu  361. 
ßißndi  177. 
ßiveuu  260. 
ßivrjxiauu  229. 
ß\d£  163. 

ßXaaxavuj  132.  362.  364. 
ß\evvo<;  289. 
ßMxxuu  209. 

-ßXuuaxuj  356. 
ßöXopai  122.  316. 
ßöaxuu  356. 
ßoüXopai  17.  316. 
ßpaxeiv  ßpaSai  126. 
ßpepuu  117. 
ßpiGuu  375. 
ßpopeuu  259. 
ßuveuu  259. 

YaYYaXi^uj  32. 

Yavupai  331.  332. 
Yavuaxopai  357. 

Yap  986. 

YapYaipuu  30.  196. 
YapYaXteuu  32. 

Y^  972.  1003. 

Y^faxa  466. 

YeYumaxuu  361. 

YeXauu  Y^av  151.  208. 
Yepuü  137. 

Yev€td(jKUj  75.  354.  357. 
Yevvauu  307. 

Yevxo  ('ergriff’)  98.  403. 
Y^vxo  ('wurde’)  98. 
Yeuopai  118. 

YpGopai  YnOeaj  253.  260. 
374. 

YHPdc  YOPek  151. 
YripaaKu»  354.  357. 
YiYvopai  139.  140. 
YiYviiicTKiu  351. 

Yipßavai  (Hesych)  282. 
Yivopai  38. 

Yivüjuevo«;  thess.  39. 
YivthaKUj  38. 

YXuqpuu  125.  132.  207. 


YvihaKUj  epir.  351.  353. 
Yoyy^^uj  32. 

-Ypdq>r|vxi  mess.  53 6. 
Ypdqpuu  132. 

Ypduu  127. 

bal  999. 

baivuxo  baivüaxo  548. 
baxvuu  316.  459. 
bapa£uu  142. 
bapiuuepev  böot.  228. 
bapv^uu  259. 
bapvr|pi  bapvuu  bapvduu 
303.  307.  313. 
bavoq  317. 
banavauu  307. 
bduxui  ba-rravr)  256. 
bapbd-rrxuj  31.  196. 
bapGavuu  375. 
be  972.  999. 
b&xxo  151.  540. 
bebapvapevoq  gort.  303. 

307.  460. 
b^brja  447. 
bebia  458. 
bebicrxopai  361. 
bebixxopai  beibiaaopai 
197.  465. 

bebiux[e  argiv.  466. 
beibie  (b^bFie)  496. 
beibipev  36. 
beibiooopai  bebixxopai 
197.  465. 
beibuu  458. 
beixavaopai  307. 
beixvupevo^  327. 
beixvupi  331. 
beiXexo  218. 
beivög  933. 
bexvupi  331. 
bexopai  bexopai  97. 
bevbpuuj  epidaur.  32. 
beHiög  338. 
beov  963. 
bdpuu  117. 

be'xaxai  b^Ypevot;  97. 
bexopai  bexopai  97. 


1022 


Wortindex.  Griechisch:  beüpo  beüxe  —  £Xuxpov. 


beupo  beuxe  583. 
b^iyw  beiyecu  260.  342. 
b^uu  bibrjpi  108. 
br\  999. 

brjb^xaTai  bpbeKxo  27. 

112. 

brjXopai  dor.  316. 
bpXovöxi  973. 
bid  696. 
biayu)  956. 
bia-K€Kpibaxai  655. 
bibdaKUj  361. 
bibripi  108. 
bibuu  -ei?  109. 
bibwpi  108.  109. 
biepö?  178. 
biZjpaai  178. 

-biKvuxi  kret.  331. 
bivuu  biveuu  260.  334. 
boFevai  kypr.  894.  899. 
boKeu)  250. 
boKouv  963. 
böpevai  899. 
bö?  581. 

böcrpou  böcrpouxe 
ngriech.  10.  583. 
bouvai  894.  899. 
bpaivuu  199.  318.  383. 
bpaaao.uai  182. 
bpauu  bpd»  199.  318. 
bp^nuu  257. 
bpipü?  335. 

buFavuj  kypr.  243.  317. 
buri  &c-böpev  548. 
buvaipriv  555. 
buvapai  17.  306. 
buvapai  (Konj.)  kret.  538. 
büvopai  313. 

£dXujv  173. 
laoaa  dor.  94. 

£auj  151. 

?ßnv  148.  162. 
eßr)öexo  882. 

£ß(ujv  158.  173. 
^ßXaaxriKa  38. 
üßXaaxov  49. 


eßXrjv  170. 
gßXw  173. 

^ßpaxov  126. 
üßpujv  173. 
dyeipiu  ^fpriaaiu  38. 
dyevöpriv  49.  115.  117. 
132. 

4f-KiKpa  KiyKpql  107. 178. 
204. 

lypev  97. 
lyvuüv  170. 
eypappai  38. 

^Yprjyopa  27.  430.  441. 
723. 

£fpr)Y°p9e  623. 
dYpryfopxi,  ^YPHYopcm 
723. 

^Ypriaauu  204. 

^brjboxai  ^br)boKa  461. 
£br]buj<;  33.  447. 

£bopai  527.  699. 
dbouxaev  thess.  632. 
gbpav  161.  178. 
dbuaexo  882. 

Ibui  65.  96. 121. 128. 373. 
£eurov  eiirov  143. 
£eXbopai  £Xbopai  376. 
IZuuxai  463. 

£0£Xuu  Ö^Xcu  17.  38. 
£0evov  117.  132. 

£0ujv  373. 
ei  990. 

ei  et?  ('hist5)  93.  603. 
604.  605. 

ei  ei?  ('gehst5)  604.  605. 
eibeiriv  548. 
eibeiv  19. 
eibevai  899. 
eibopai  118. 
eibov  ibov  124. 
eibuu?  431.  433.  435. 
eiriv  547. 

eiKUJ  118. 

eOcuu  dor.  131. 
eiKUJ?  461.  462. 
eiX^uu  259.  316. 
eiXr)Xou0a  444. 


eiXriqpa  448. 
eiXopai  316. 
eiXüopai  156.  270. 
ei'papxai  36.  38.  39.  441. 
eipi  14.  88.  745. 
eipi  93. 

eiviEa  boöt.  92. 
ei'vupi  327.  331. 
eiira  112. 
ehr£  poi  822. 
eitrov  lemov  38.  143. 
eiprixa  466. 
eipopai  132. 
eipüpevai  156. 
eiai,  dor.  £vx!  626.  629. 
diaKUJ  356.  361. 
eia-(ppf|vai  171. 
eixa  990. 
eiuü0a  £w0a  434. 

^Kdpr|v  170. 

£k€T  983. 

^Kixrjv  177. 

£kXuov  124. 

^Kopev  köv  102. 
^K-TrXr)Xxuj  171. 
^K-irXiaauu  280. 

^Kxavov  ^Kxapev  89. 131. 
^Kxripai  38. 

^K-qpXaivuj  383. 
^K-qpXOEuu  390. 
iK-qpppxai  171. 

£küjv  91.  126. 
dXaüvuu  218.  309. 

£Xauj,  ko.  dXavxuj  151. 
2Xbopat  ^Xbopai  376. 
dXeüaopai  262. 

£Xr)Xu0a  444. 
dXivuuj  300. 

£Xk^uu  260. 

£Xkuu  119. 

^XKuaxaluj  77. 
aXa0i  (äol.)  107.  112. 
571. 

£Xoyxö  38. 

^XtuEuj  231. 

IXoxai  156. 

£Xuxpov  156. 
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£pdvr|v  170. 

£p^pr|Kov  496. 

2pev  gpevai  95. 

149.  151. 

^M-i  dp£v  95. 

2popxev  365. 

^|LA-Trpr)0uj  375. 

-^veiKa  f|V€iKa  92. 
dv-^TTUU  121. 

^v-eqpaviaaoev  thess.  632. 
^vrjvoxa  461. 

^v-Guokuj  356. 

4v-mr|  29. 

^vitttuj  dviaain  145.  365. 
366. 

dvi-aTre«;  520. 

2vi-airov  127. 
dvicnru)  132. 

Ivverre  121. 

Ivvr|  äol.  170. 

2vvupi  327.  331. 

^v-oirri  162. 

dv-ir£Xa  dor.  151.  164. 
!vt€<;  dor.  94. 

2£-aixo<;  325. 

^-e\aovoia  ark.  558. 596. 
598. 

&-£rpw  158.  173. 

Ödv  963. 
lov  ioi  94. 

^rr-av-iTaKujp  el.  212. 
^7r-aupiaKopai  356. 
^ir-erfu)  118.  331. 

^Treibrj  999. 

^ueirj  983. 
dir^rciGpev  494. 
dTr^-irXriYov  496. 

£rr-£rrXuuv  173. 

^iri-arreiv  126. 
£u-&rraK€  lesb.  496. 
Iircxov  dor.  120. 

^irecpvov  143. 

^TT^CpiJKOV  496. 

^Tri-eorai  98.  339.  684. 
?tuov  127. 

£maxaipriv  555. 
^rriaxapai  100. 


^Tri-ax€<;  ox^  520. 
^rri-xeuKxai  432.  461. 
^ttitvov  49.  313. 

^Ttopai  120.  684. 

^upiapriv  151.  300.  540. 

^TTTopr^v  127. 

lp  (£p’)  kypr.  986. 
Ipapai  151. 
tpduj  208. 

2pbiu  195. 

^peimu  118. 

<?p<brxopai  194. 
^peOyopai  118. 

^peuGuu  118. 

^prjp^arai  hom.  458. 
^PTTCU  119. 

^ppabaxai  458. 

£ppw  119. 

^puYYdvw  282.  286. 
dpuKaxov  34.  35.  145. 
^puKavaw  304. 

^puKdvuu  313. 

Ipupai  156. 

£püxo  ßuaGai  156. 

^puuü  271. 

^pxaxai  461. 

^  581. 
iaßnv  171. 

£aGi  TaGi  94.  570. 

^aGiuj  571. 
iaeXög  128.  374. 
goGuu  375. 

Iokov  352.  356. 

£ap£v  94. 
laopai  527.  699. 

^JTT€X€  127. 
ftjTrexo  143. 

^a-7ncppdvai  105. 

£crrropai  144. 
gaaai  (2.  Sing.)  339.  684. 
^aaeixai,  herakl.  <?<j<jf|xai 
415. 

£aaeua  Zoovto  91. 

äol.  93.  603.  604. 
&Kror||Li4vov  249. 

£aaopcu  415. 

?axai  94.  525.  699. 


£oxaaav  100.  395. 
^a-xex^Kviuxai  (Konj.)  gor- 
tyn.  536. 

?oxrjv  164. 

^axe Gov  363.  375. 

£ax ov  89.  127. 

^xapov  £xepov  132. 
€X6KOV  120. 

&repov  Ixapov  132. 
^xcpaev  262.  340. 

£xi  971.  984. 

&xXr|v  161. 

^X€a  tyeva  ^xuxo  91. 

^XeTreuKriq  282. 

^XÖaipcü  218. 
ex6e<;  983. 
expaiapov  219. 
hw  120.  740. 

£cpayov  121. 
eqpGaaa  410. 

!qpGr|v  164. 

^qpGiprjv  88. 

-ecpGiaa  410. 

&pür)v  170. 

£<puv  147.  149. 

€Öabe  äol.  18.  127. 
euKxo  97. 
eupeveuj  208. 
euvr)  133. 

€opi(jKUj  353. 
eupuvuu  230. 

&Q  128. 

euxexaopai  77. 
euxopai  97.  261.  684. 

€UIU  118. 

£ipuu  343. 

^tu  U)  526. 

£uuGa  eiinGa  434. 

-^uuKa  dor.  436.  459.  465. 
£djpuuv  11. 

Fappr^v  el.  126. 
FeFabriKÖxa  lokr.  39. 
FeFuKovopeiovxe«;  460. 
FeiKa^  93. 

F^Xpevoq  kret.  403. 
F^puaGai  63. 
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Feup^vo«;  kret.  461. 

F^x^J  pamph.  119. 

FpXuu  dor.  316. 

Föti  lokr.  1008. 

119. 

Zfj  172.  173.  201. 

Zr|T€U)  178. 

ZouoBuu  338. 

Euuvvupi  332.  338. 

Eojuu  201. 

rj  (Partikel)  983. 
f)  ('sprach5)  612. 
r\a  r)a0a  447. 
pßaaKiu  354. 

PYYekpv  172. 

PYpexo  131. 
f|br)  999. 
pbopai  121.  262. 
f\e  f|  984.  987. 
f]dbr|  f|bei  11. 
fc(v)  fc(v)  88. 
r|ev  r)v  629. 

Pkuü  740. 

f|Xu0ov  125.  262.  373. 
rjXqpov  121. 
f||uai  97.  684. 
ppapxov  49.  364. 
fpui  ('spreche5)  103. 
pveiKa  -eveuca  92. 
pv  rjev  629. 
pveYKov  34.  66.  145. 
r\v0ov  tvöujv  119. 
pviTTcnrov  34.  145. 
rjvxai  (f|vxai?)  mess.  95. 
538. 

pvxai  pvxo  654. 
ripa  lesb.  dor.  983. 
FipiKov  124. 
flpTrdYpv  172. 
fl?  (3.  Sing.)  dor.  18.611. 
612. 

?|0av  Taav  394. 
paea  27.  67.  605. 
f]a0a<;  605. 
f)xoi  983. 


f)xxa  243. 
rpruj  95. 
poxe  983.  989. 
f\\a  27.  466. 
fixi  1000. 
fixoi  1000. 

Bapveuuü  324. 

0dpvupai  331. 

0aupa£uu  230. 

0au|uaivuj  230. 

0auuaxö<;  210. 

0eivuu  132.  194. 

0^Xuü  40eXuu  17. 
0€ppcuvuu  230. 

O^pjuuj  54.  218. 

Odpopai  117. 

0eq  581. 

0eaaaa0ai  399. 
0eaaea0ai  195. 

0euu  123. 

Orpfdvu)  52.  313. 

Orjv  940. 

OiYYdvuJ  282. 

0i0dpevo<;  kret.  39. 
0X(ßuu  cpXißuj  128. 
0vr|crKU)  0vr(aKUj  353. 
357. 

Oopvupai  331. 

0pdaKUJ  356. 

0pöpßo<;  289. 

0pujöK(ju  357. 

Bpujoauu  390. 

0upö<;  709. 

0uvuj  0uveuü  246.  260. 

301.  326.  334.  382. 
Ouooopai  374.  390. 

0uuü  183.  184. 

0uupöq  102. 

-(  980. 

iaivuu  199.  219.  304.  318. 
383. 

iaXXuj  29.  196. 
iaai  630. 
idöKuu  29.  361. 
iauw  29. 


iaxuj  iaxeuu  140.259.260. 

ibe  ibou  ibou  822. 

iU  ('und5)  988.  999. 

ibpevai  899. 

ibov  elbov  124. 

i'e(v)  ije(v)  88. 

iepdx  220. 

i£ppi  317. 

i'ZuJ  140. 

irpui  102. 

i00avxi  (Konj.)  kret.  538. 

!0i  822. 

10  pa  374. 
iOuvuu  230. 
iKavu»  324.  334. 
iKvdopai  260.  324. 
iXapai  107.  151. 
iXaoKopai  361. 
iXr»0i  iXa0i  36.  107.  178. 
iXXui»  141. 
i'pvjjac;  280. 

-iv  980. 
tva  842. 
iHov  422. 

i'opev  88.  525.  527. 
iVrapai  109. 
i'oapi  dor.  464. 
i'oav  rjoav  394. 
iaacn  laaaai  464.  631. 
ta0i  €00i  94.  569.  570. 
i0i  630. 
i0Kuu  356. 
i'opev  463. 

100  <;  339. 

i'ooaoi  ioaoi  464.  631. 
-ioxaxoi  (Konj.)  ark.  538. 
ioxripi  108.  109. 
ioxcdvuu  218. 
ioxavduu  307. 
i'oxiu  140. 
ixryr&iv  212. 
iüupai  199. 

Kd0ppai  97. 

Ka0-r)pr|v  547.  548. 
Ka0-ujpai  548. 

Kai  1001. 
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KCUTOI  1001. 

KaXiuj  151.  152. 

Kdpvuu  303.  313. 
KapKaipcu  30.  196. 

Kaq  ark.-kypr.  1001. 
KaaKctvbiS  40. 

Kar  Ka  kypr.  1001. 
Kaxa-ßXd0ei  363.  375. 
Kaxa-FeXp^vo«;  kret.  461. 
Kax^aypa  KaxedEavxe«; 
19. 

Kaxeßcuvuj  Kaxeßaaia 
ngriech.  19. 
Kaxa-eiXuov  326. 
Kax-rjVOKa  461. 
Kax-iapaiuuv  el.  220. 
KaT-oiKe(ouv0i  228. 
KaxXd£uu  196. 
k£  k€v  köc  846.  1000. 
KeTpai  97.  684. 

Keivoi;  999. 

Keipuu  133. 

K€iu)v  KaK-Keiujv  504. 
KGKabpevos  448. 
K€K\eßuj<;  mess.  467. 
KeKXopai  144. 
k£kXu0i  112.  440. 
KGKpdyexe  495.  524. 
k£v  kg  Kd  846.  1000. 
k4vto  402. 

Kepavvupi  123. 

Kexrivexe  495. 

K^xovba  K^xavba  444. 

KrjKd^iu  210. 

kF[vo^  dor.  lesb.  999. 
Kiaxai  kret.  97. 

KiyKpa  dy-KiKpa  107.  204. 
KiYxdvuu  Kixavuj  317. 
KiyxpriTi  kret.  107. 
kiv(-uj  260.  324.  364. 
Kivupai  324.  331. 

Kipvripi  Kipvauj  307. 
Kixavuj  KiYxdvuu  317. 

324.  334. 

Kixns  kixg(<;  108. 

Kixpnpi  107.  178. 
kiuj  127.  262. 

Brugmann,  Grundriss. 


KXaYYdvuj  291. 

KXabaaai  377. 

KXdZw  291.  381. 

KXduj  342. 

KXeiuu  ('rühme’)  208. 
KX^ojuai  117. 

KXdrxuu  257. 

KXrjtaKuj  357. 
kX(vu)  299.  301.  304.  318. 
382. 

kXu£uu  390. 

KXupevo«;  88. 
kXute  88. 

Kvf|  201. 

Kvri0uu  375. 
koXouuu  220. 

Kopfcw  231. 
köv  iKopev  102. 
koviuü  208. 
kovtujtö<j  206. 

KÖpbaE  376. 

Kop^vvupi  332. 

KopdjKuu  357. 
KoaKuXjudxia  40. 

Kpabacu  376. 

KpdEuu  194. 

Kp^papai  151. 

Kpipvriiui  Kpipvaopai 
307. 

Kpivcu  318.  382. 
Kpuaxaivuj  338. 

KpdbZiuj  194. 

Kxdpevcx;  89. 

Kxei«;  362. 

KTipevoi;  88. 

Kxivvupi  328. 
ku^lu  252. 

KuiaKopai  356. 

Kuveuu  276. 
kuuu  183. 

Xaßopai  527. 

XaYYdZiuj  292. 

XdZXjpai  Xa£opai  332. 
381. 

Xapßavuj  291. 

XdpTTUi  359. 

II,  3. 


Xav0dvu>  291.  956. 
Xd-rrxuj  292. 

XacFKuu  271.  356. 
Xaqpupov  291. 

Xcyuj  120. 

XeiTTuu  118. 

Xdxw  87.  115.  118. 
XeXexa  XeXoYa  446. 
XdXoxxa  XeXdxaai  444. 
XeXoxuTa  446. 

XeXuxo  548. 

X&Eeo  422. 

Xeucrcruj  194. 

Xr|  dor.,  Xrioixav  el.  201. 
XriYi«  131. 

Xpb^uu  377. 

Xrj0w  175.  375. 

XrpZoiuai  231. 

XriKaui»  163. 

Xi£uu  282.  381. 

XiXaiopai  197. 

XijUTrdvuu  279. 

Xivapai  300. 

Xivbea0ai  282. 

Xi(jacu|U€v  279.  282.  381. 
Xoeuu  149.  151. 

Xorfös  166. 

Xoibopcx;  133. 

Xölu  121.  149. 
XuYYdvopai  XuYKaivuu 
280. 

Xu£uu  280.  381. 

XuuYdcu  163. 

pa  thess.  1009. 
pa0rjxtdw  229. 
paipacu  33. 

paivopat  57.  153.  159. 

183.  684. 
paX0uuv  374. 
pav0avuu  374. 
pappaipuu  pappapfcuu 
30.  196. 
papvapai  302. 
pdaaui  167. 
peb^wv  260. 
p^bopai  684. 
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peOüoKW  353.  354 
peiYvupi  piYvupi  331. 
(neiuüv  325. 
p^Xbopai  119.  376. 
p^Xei  459. 
jli^XXuj  17. 
p^pova  441. 
p^popOai  lesb.  39.  441. 
p«!v  1008. 
p£vuu  164. 
peppripttiu  166. 
pn  827. 

pr|bopai  123.  684. 
prjv  (Partikel)  1008. 
pryviuj  221. 
piyre  1007. 
pryriopai  222.  684. 
priXi  1000. 

piyvupi  peiyvupi  331. 
pipvrjeKuu  357. 
pipvw  140. 
pivu0duj  260.  325. 
pivu-uupo«;  pivmbpio«;  52. 
pi0YW  141.  351.  356. 
pvrjöKopai  356. 
poppupw  30.  196. 
piwdopai  198. 

va  vaxe  ngriech.  998. 
vai  vaiyi  994.  1000. 
vaiexdw  77.  203. 
veicpei  vicpei  115.  118. 
Wpuj  117. 

Wopai  106. 120.684.745. 
veuoxaZuj  77. 
vr)  994. 

vr|  ('spinnt9)  201. 
vr)0uj  375. 

-vr]v^u)  27. 
vttuu  195. 

viaopai  viaaopai  106. 
140.  684. 

viqpei  veiqpei  115.  118. 
vu  vuv  vuv  972.  991.992. 

993.  994. 
vüyw  132. 
vuvapai  gort.  306. 


Griechisch:  pe0üaKiu 


vim  980. 
vu0xd£uu  77. 
vibpevoq  170. 
vuuvxa  (Part.)  201. 

Ecuvw  327. 

Eehu  327.  343.  383. 

EOuj  327. 

ÖYKaopai  198.  212. 
öbaEuj  öbaE^uj  342.  390. 
öbe  999. 
öb-t  980. 
öbovxidu)  229. 
öeiYUj  lesb.  118.  331. 
ölu)  175.  188. 
oi'Yvupi  331. 
öpibprp<a  461. 
oiba  431.  436.  443. 
oixa  461. 

oiKoööprixai  (Konj.) 

herakl.  536. 
oipai  92.  973. 
oiae  oiadxuu  422.  524. 
oTo0a  604.  605. 
oiadaq  605. 
oia0’  o  (ib<;)  825. 
oi0uu  66. 
oixWw  259. 

öXiYobpav^uuv  199.  318. 
383. 

6Xi00aviu  317.  364. 
öXXupi  331. 
öpoKXrj  171. 
öpöpyvupi  331. 
opdupoxov  kypr.  496. 
öpuu«;  972. 
öpu)?  972. 
öve  thess.  996. 
öv-e06iKaev  thess.  632. 
övivripi  109. 
övopaivuu  208.  230. 
6vÖ00opai  140. 
öirureuuj  29. 

ÖTrX€00ai  (öirXe00ai)  219. 
öiruiuj  209. 
öpapvoq  372. 


ireXXuxpov. 


opauj  211. 

öpYuia  öpeYuia  446.  461. 
öp^Yw  120. 
öprfvaopai  307. 
öpivuu  326.  333. 
öpprj  368. 
öpvupi  326.  315. 
öpoüuu  220.  326. 

6pu00uu  188. 

öpuxw  132. 
öpdjpuxa  34. 
ö?  xe  hom.  dor.  1007. 
öncppaivopai  133.  171. 
öxir)  983. 
öxpuvuj  382. 
öx^w  öx^opai  249. 
öqpeiXu)  316. 
öqpeXov  973. 
öcpXioKdvu)  356. 
ou  838.  858.  976. 
ouki  ouk  976.  977.  1004. 
oüxe  1007. 
oöxoc;  981. 

OUXO0-1  980. 
ouX(  976.  1000. 
öipe00€  (Imper.)  422. 

TiaFiuu  kypr.  222. 
Traiqpd00iju  33.  196. 
ttcuuu  222. 
uapcpcuvuu  30.  196. 
iravu  981. 
irap-eiav  böot.  630. 
irap-eirXujv  173. 
irap^xov  963. 
uap-Oueaxat  (Konj.)  kret. 
538. 

Trapoc;  739. 

uanxpiKÖ«;  ngriech.  41. 
TTdexa),  el.  TrdoKuu  356. 
357. 

TraqpXaZuu  196. 

TtaOopai  956. 

TT610UJ  118. 

tt^kxuj  Trexx^iu  260.  362. 
tt^kuj  120. 

TT^XXuxpov  156.  270. 
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irAoMai  117. 
irctraToiriv  143. 
‘TTciraXibv  143. 
n^nauai  dor.  39. 
u^naaec  (n^trooOc)  623 
n^naxai  (Konj.)  gortyn 
636. 

ndnooxa  dor.  367.  460 
w^irpaxai  (Konj.)  ther 
63 6. 

ircirxw;  446. 
ntp  996. 

TT€pdw  121.  163. 
n^pbopai  119.  684. 
TTtpucXüpcvoc  88. 
^pvnm  300.  302. 
TTCTdvvupi  332. 
ir^ropai  120. 

7Tfu0o|iat  118. 
ir^<paopai  464. 

Tr^cpvuj  132.  144. 
7T€9ÖYyujv  äol.  460. 
irrjbdui  163. 
mc&u»  260. 

Tnttuj  14.  183. 
mci  (Iraper.)  581. 
niXvapai  mXvduj  166. 
307.  309. 

mptrXdvuj  107.  317. 
mMTtXnm  -irinXrmi  106. 
178.  317. 

nipirpript  -irinprim  107. 

178. 

mvüpcvoc  306. 
rrivui  316. 
m'opai  627.  699. 
iruriaicuj  108.  361. 
-mnXniii  wipitXripi  105. 
178.  317. 

-ninpnm  nipirpripi  107. 
178. 

mirrw  28.  140.  366. 
mxWui  259. 
wirvrim  mrvduu  307. 
mqjprim  -m9pdvai  28. 

105.  171. 
nkdZuj  291.  381. 


nXavdopai  307. 
nXaxiov  dor.  87. 
ttX^u)  117. 

TrX»*|0io  375. 

TrXrjv  937. 

TrXnaouj  194. 
ttX^to  ('füllte  sich’)  170. 
irX^To  ('näherte  sich’) 
164. 

irXiaoopai  280.  282.  381. 
ttXuvw  306.  382. 
ttoO^u)  216.  249. 
ttoittvOiü  33.  196. 
TToupOaaui  33.  196. 
‘iroXtptEw  231. 

TioT^opat  248.  249. 

TTOTl  972. 

■tropvdptv  302. 
nop<pupu)  30.  196. 
irpi'iEoiaiv  chi.  527. 
Trpo-ßXdücjKiw  356. 

TTpö;  972. 

iTpoo-apt!|p€Tai  528. 
Trpoo-nv^  332. 
trpoxibcTpai  97. 
rrxdpvopai  316. 
Trrdpvupai  326. 
itt(ttuj  irnaauj  279.  282. 
381. 

tttujE  188. 
tmjüooa»  390. 

7TÜ0UJ  374. 
iruvOdvopai  280. 
trui  (Imper.)  566. 
ituiX^opai  252. 
nujvuj  äol.  316. 


fuT^uj  252. 
^ucvö?  283. 
^nrrdZuj  77. 
ßoucö<;  283. 
A°<P^w  259. 
f>u0pd?  374. 
Aöopai  156. 
f)uaio?  63. 
AucrrdZui  77. 
Auüvvvpi  332. 


986. 

A<?hio?  933. 

A&w  195. 
A^pßopai  289. 
A^ira)  120. 
A€pi<p0ai  Pind.  39. 
Atpomop^vo^  22. 
A<?w  117.  270. 
A»*lTvupt  331. 
A^OKopai  353. 


oa(pu)  188. 
aß^wupi  331. 
oti'w  338. 
ocOpai  98. 
af|pa  163. 
oivopai  382. 
ois  re  kypr.  1008. 
aiujv  125. 

OKdXXai  194. 
OKapiqpdopai  128. 
OK^TTTOpai  195. 
*aK€uda0nvTi  mess.  536. 
OKibvapai  307. 
oki'pttuj  282.  381. 
axipxduj  77. 

(JKOTT^lU  259. 
aoß^uj  259. 
aouv-€Trrdo0at  212. 
onaipiu  datraipuu  194. 

|  302. 
cFTraXüaacTai  272. 

OTTaio  342. 

aTT€ppa(vw  209. 

on^pxio  129.  131. 
OTrXnviduj  229. 
axavOu»  kret.  303.  329. 

OT^yui  120. 
axcißw  285. 
artixui  118. 
a T^pßuj  293.  318. 

(JT<- VUJ  117. 

OTCpiOKiu  356. 

OTcüpai  98. 

<m<pavw£ruj  delph.  228. 
oxiZui  135.  188. 
oxdpvupi  326. 

65* 
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aTpaqpuj  dor.  132. 
öTpif^  279. 
oxpoqp^u)  246. 
öxpihvvu|ui  332. 
öTpuuqpauj  163. 

(JTUUL)  98. 
ouöi  91. 
auv  696. 

auv-eiXoxa  -eiXeYpai 
446. 

ouv-oKuuxdJi;  434.  447. 
461. 

aqpevbövri  295. 
ax^?  520. 

GxivbaXjaöi;  279. 

xaXavxov  151. 
xd|nvuü  316. 
xdvupai  327.  332. 
x£  972.  1004. 
x£nw  119. 
xeKxaivuü  209. 
x^iuvuj  316. 
x^vbuj  376. 

x£vvei  äol.  184. 185. 194. 
x^piruj  119.  289. 
xdpöopai  119. 
xexcrfujv  143. 
xexpaivuj  197. 
xexoaKexo  361. 
xf|  998. 

xrjvo«;  dor.  998. 
xrjxe  583. 
xlrj  984. 

xiöriiLU  108.  109. 
-xlGryvxi  mess.  538. 
x(0u)  xiGopai  109. 
xikxuj  140.  364. 
xivupevai  325. 
xivuj  59.  325.  333. 
xiiroxe  xiirxe  997. 
xixalvw  196. 
xixpruai  107.  178. 
xixüöKopai  361. 
xoi  (Partikel)  972. 
xopdu  254.  259. 
xpairw  dor.  132. 


xpaqpuu  dor.  132. 
xpaxio  dor.  132. 
xpepuu  117. 
xperruj  120. 
xp&popai  289. 
xpdu  120.  340. 
xpripa  xpryröc;  202. 
xpißuj  128.  360. 
xpopdu  76.  78. 
xpoir^uj  246. 
xpoqpdu  246. 
xpöpa  xpuimri  156. 
xoyx^vuj  282.  956. 
xukuu  132. 
xucpXöq  167. 
xüj  998. 

ubepiauu  229. 

Obui  132. 

uXduj  178.  198.  212. 
uqpaivu)  305.  383. 

qpaYO|uai  527. 
qpaewuu  54.  218. 
qpalvuj  306.  382. 
(pdpicxopai  364. 
qpapoi;  ('Furche’)  167. 
304. 

qpaaYdvexai  317. 
qpaöKUJ  356. 
qpeßoiuai  685. 
qpetbopai  118. 
qp^pe  810.  822.  840. 
qp^pxe  61.  89. 
cp^puj  66.  117. 
qpeuYuu  280. 
q>H  995.  997. 
cpnpi  102.  335.  605. 
qpGavuu  102.  334.  956. 
qpGivuGuJ  325. 
qpGivuj  301.  325. 
qpGixo  548. 
qpGiuj  184. 
qpiXog  932. 
qpixu  153. 
cpXißuj  GXißu)  128. 
cpXibavw  376. 


cpoßdn  qpoßeopai76. 248. 
qpoixauj  212. 
cpopeuu  246. 
cppd£o|uai  182. 
qpprjv  709. 
qppoupa  211. 
cppuYUJ  126. 
cpuYYdvuj  280. 

qpuYopai  527. 
cpuu)  184. 
qpurfUJ  131. 

xaivuu  382. 

Xaipuj  159.  183. 

XaXeTrö«;  933. 

XaXdTrxuü  218.  365. 
Xavbdvuu  292.  293. 
XaöKUJ  356. 

X^uj  (Fut.)  527. 

-Xi  999. 

xXapov  dor.  202. 
xXibr)  378. 
xXuupöt;  202. 

Xpato|iuiiv  132. 

XPd  148. 

XPnei  XP^>  xpnwv  171. 
201. 

Xpridopai  260. 
XprjTöKopai  357. 

Xpf|v  ^xpnv  17. 

ipfi  171.  201. 
vpihuj  171.  201. 

uj  £uu  526. 
ujßpaxo  91. 
üuGeuu  201.  212. 
uurfpai  dv-dipYa  458. 
wXiaGov  49. 
ujv^opai  216. 
ujvrixiduu  229. 
üj<;  ('wie’)  989. 
tiucmZXju  77. 
üjv  127. 
üjcpeXov  973. 
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baj  geg.,  ben  tosk.  382. 
broba  467. 
dase  410. 
doga  467. 
dora  434.  467. 
bes  n-des  250.  261. 

0  aie  404. 

0om  92.  98. 
gendem  293. 

Ae0  376. 
heVK  119.  251. 

94. 

Jam  93. 
je  ('bist5)  603. 
l'ase  404. 
l'imni  583. 
l'oba  446. 

VoQ  377. 
mb-l'oba  467. 
moZ'a  467. 
mos  827.  974. 
fwfos  bes  250.  261. 
ndolia  434.  447.  467. 
noh  357. 
pase  404. 
pata  404. 
per-mora  467. 
po/ca  447.  467. 
porba  467. 
ropa  467. 

434.  442.  467. 
te  ('dass,  damit5)  946. 
treQ  118. 
vjeü  119. 
voba  467. 

vora  434.  442.  467. 
z-vorba  467. 


Lateinisch. 

abscondo  471. 
ad-iesed  alat.  417. 
adolesco  354. 
ad-venam  124.  134.  539. 
aeger  286. 
affligo  128. 


age  agedum  810. 823. 972. 
agino  308. 
ago  121. 
alo  121. 
amb-ulo  152.  309. 
amicus  932. 
an  972.  985. 
ango  121. 
animadverto  9. 
anne  985. 
aperio  193. 

appello  appellere  309. 
arceo  339. 
arduos  372. 
amo  211. 
aro  165.  198. 
asper  302. 

aspernor  165.  302.  318. 
assentior  assentio  695. 
assus  377. 
at  986.  987. 
atque  984. 
attigam  134.  539. 
attulam  134.  539. 
audio  375. 
augeo  201.  212.  262. 
auritus  223. 
ausas  957. 
aut  991. 
autem  972.  991. 
auxilium  339. 
axim  399. 

barbatus  206. 
bibo  37.  39.  108.  140. 
blandior  221. 

caedo  125.  377. 
calefacio  506. 
calendae  152. 
caZo  calare  152. 
cano  121. 
cantillo  75. 
capedo  182. 
cajno  182.  190. 
capZo  212. 
carino  308. 


cave  823. 
cSdo  100.  999. 
cedo  133.  999. 
celo  162. 
cepi  472. 
cerno  318. 
certus  318. 
cessi  399. 
ceu  989. 
cieo  262.  364. 
cio  127. 
clade s  318. 
clango  291. 
claudo  377. 

120.  257.  446. 
-clino  299.  301.  303.  328. 
cZno  cZ«*eo  88.  134.  175. 
coepi  coepi  472. 
cöZo  117. 
commentus  957. 
comminiscor  684. 
comparo  163. 
compello  165. 
compesco  357. 
concZö  127.  449.  471. 
congrego  9. 
confarreo  9. 
conjunx  281. 
conquinisco  276.  318. 
conscribillo  76. 
conspicio  195. 
consterno  302. 
conticeo  81. 
con-ticesco  -ticisco  353. 
358. 

coquino  304. 

coquo  121. 

cosmittere  366. 

credo  9. 127. 373. 449. 973. 

creduam  549. 

crepo  152. 

cresco  75.  174.  354.  358. 
crevi  (zu  cerno)  170. 
crinis  378. 
crocio  194. 
crudelis  934. 
cruentus  319.  323. 
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crusta  338. 
cubo  160. 
cudo  378. 
cumbo  282. 

cunque  quomque  1004. 
cupio  182. 
curo  232. 
curro  133. 

damno  211. 
danunt  633. 
daps  256. 
de f endo  379. 
deformo  9. 
defrutum  270. 
deguno  318. 
deico  dico  118. 
de-litesco  -litisco  358. 
dem  100. 
descendidi  471. 
destino  298.  303. 
dexter  338. 
die  568. 
dico  dicare  160. 
dico  dicere  118.  160. 
difficilis  934. 
disco  361. 
dispesco  358.  359. 
dissipo  162. 
distinguo  271.  279. 
divido  133.  373. 
dixim  545. 
do  100. 
doceo  250. 

domo  domare  162.  198. 
212.  266. 
dono  232. 
douco  duco  118. 
duc  568. 

duco  ducare  165. 
duco  douco  118. 
duim  243.  549. 
dum  dummodo  999. 
duntaxat  999. 

ecc«  980.  984.  999. 
eccum  984. 


ecquis  984. 
edim  545. 

edo  96.  121.  128.  375. 
egi  27.  472. 
egone  996. 
em  568.  972. 
emo  117.  126. 
emungo  280. 
enim  994.  996. 
eo  ire  88.  508.  887. 
908. 

equidem  983. 
eram  103.  166.  753. 
erceiscunda  (ins  ehr.) 
358. 

ero  94.  525.  528. 
erro  errare  211. 
erugo  118. 
es  ('iss’)  520. 
es  ('bist9,  'sei9)  93.  520. 

603.  606. 
escit  352.  356. 
et  984. 
etiam  984. 
etiamnum  991. 
excello  318. 
expergiscor  204.  353. 
354. 

experior  343. 
experirus  645.  647. 
explenunt  633. 
extro  161. 
exuo  133. 

facilis  934. 
facio  62. 
fallo  318. 
farcino  308. 
fateor  102.  175.  216. 
feci  472. 
fefelli  470. 
fer  567.  568. 
ferio  67.  167.  194. 
fei'o  66.  117. 
fervefacio  506. 
ferveo  30.  262. 
fervo  270. 


fido  118.  125. 
figo  fivo  128.  271. 
findo  277.  279. 
j fingo  279.  282. 
fio  153.  183.  189. 
fivo  figo  128.  271. 
flaccus  163. 
flagro  290. 
flamma  290. 
fiecto  366. 
fiemma  164. 
fieo  174.  201. 
flo  164. 
flos  164.  202. 
fluo  128.  271. 
for  100.  102.  197. 
forem  507.  885. 
foro  forare  167.  304. 
forsan  forsitan  973. 
foveo  250. 
frango  290.  294. 
fr  emo  117. 
fr  endo  119.  373. 
frigeo  252. 
frigo  126. 
frivol  us  183. 
fruniscor  276.  318. 
fruor  128.  271. 
fuam  124.  134.  539. 
fui  66.  124.  468. 
fumo  211. 
fundatid  552. 
fundo  282.  378. 
fungor  280. 
futurus  956. 

gaudeo  253.  262.  374. 

geno  117. 

gero  340. 

gigno  139. 

gingrio  32. 

glisco  357. 

glubo  118. 

gnosco  nosco  351.  353. 
gradior  222.  288. 
gravis  934. 
gusto  78.  212. 
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habeo  175. 
haereo  262. 
haud  976. 
hiasco  353. 
hic  1003. 
hio  162.  198. 
hisco  357. 
horior  183. 
horridus  934. 

ident  idem  1003. 
ignoro  535. 
ü  (Perf.)  34.  35.  440. 
tmpetrassere  529. 
incesso  343. 
inciens  183.  189. 
induo  133. 
ingruo  137. 
inquam  164.  «540.  541. 
867. 

inquio  127.  189.  468. 
insanio  221. 
inseque  121. 
insolens  320. 
instigo  165. 
instinguo  279. 
int  88. 

inter-ieisti  417. 

intro  intrare  161.  198. 

invicem  698. 

irascor  irasco  685.  695. 

itidem  979. 

ito  itare  212. 

ivi  474. 

jaceo  159.  175. 
jacio  108.  159.  175. 
jam  987. 

janua  Janus  161. 
jeci  472. 
jocor  211. 
joubeatis  250. 
jovaset  alat.  411. 
jubeo  171.  187.  250.  262. 
jucundus  934. 
jungo  279. 

jurigo  jurgo  233.  235. 


165. 

labi  684. 
laetor  685. 
lambo  49.  292. 
langeo  292. 
lassus  377. 
too  175.  375. 

/a/ro  lat  rare  198. 

(zu  161. 

-ar<?;  fovo  -m?  121. 

149. 152.160. 165.473. 
120. 
levis  934. 

libet  lubet  167.  171. 
licet  175. 

/m<70  282. 

/t'm'o  318.  382. 

/mo  298.  301.  318. 
linquo  21.  277.  279.  443. 
468. 

liqueo  175. 
loco  locare  211. 
loquor  271.  684. 
lubet  libet  167.  171. 
luceo  246.  251. 
ludo  133. 


mollis  376. 

molo  118. 

moneo  249. 

mora  166. 

mordeo  261. 

morior  183.  684. 

moveo  261. 

mugio  198. 

mulgeo  261. 

multo  multare  213. 

murmurillo  75. 

murmuro  30.  178.  204. 


mamphur  (manfar)  295. 
mancupo  233. 
mando  165. 
meditor  684. 
niemento  473. 
memini  441.  468. 
memor  39.  442. 
memordi  momordi  25. 40. 
meo  meare  165. 
mergo  120. 
metior  222.  684. 
meto  363. 
mico  165. 
mingo  279. 
rninuo  299.  325.  335. 
miror  685. 

misceo  262.  351.  352. 
mitigo  233. 
mitto  366. 
mixtus  339. 


nae  994. 
nam  995. 
narro  213. 
nascor  353. 
navigo  233. 

ne  (Negation)  827.  976. 
ne  ('fürwahr’)  994. 

-ne  995. 

nec  neque  975. 1004. 1007. 
necto  366. 
nefas  977. 
nego  103.  1002. 
negotium  1002. 
nei  ni  827.  976.  978. 
nemo  977. 
nempe  995.  996. 
nemut  995. 
neo  170.  201. 

Neptunus  257. 
nequaquam  976.  978. 
neque  nec  975. 1004. 1007. 
nequeo  1004. 
ne  quidem  978. 
nescio  9.  979.  976. 
nescius  977. 
neve  978. 

ni  nei  827.  976.  978. 
ninguit  279. 
nitor  366. 
nivit  115.  125. 
no  161.  198. 
noceo  253. 
nolo  90.  976. 
non  858.  976.  977. 
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nosco  gnosco  351.  353. 
novacula  327.  332. 
nudius  991.  992. 
num  991.  992.  993.  994. 
nunc  991.  992.  994. 
nuo  117.  134. 
nusquam  977. 

obdormisco  353. 
occulo  118.  133. 
occupo  165. 
offendo  379. 
offenso  211.  213. 
oleo  175. 
olim  739. 
operio  193. 
opinor  301. 
opertet  146.  159.  171. 
orior  326. 

pacunt  133. 

pando  49.  292.  295. 

pango  143.  291. 

parco  358. 

parens  133.  184. 

parentatid  552. 

pario  183.  184. 

pario  184. 

pasco  352.  359. 

pastus  sum  66. 

pateo  319. 

patior  685. 

pavio  222. 

pecto  362. 

pegi  472. 

pello  143.  318. 

pendo  pendeo  133.  295. 

pepugi  25. 

percello  318.  377. 

perduim  549. 

perßnes  301. 

perplovere  117. 

perquam  996. 

peto  120. 

pingo  279. 

pinsio  282.  381. 

pinso  277.  279.  283. 


piscor  211. 
pono  318. 
poposci  452. 
porto  78.  261. 
posco  ('fordere5)  359. 
posco  ('trinke5)  357. 
possum,  potis  snm  9.  500. 
postulo  359. 
posui  473. 

-pote  -pte  997. 
potior  potiri  195.  222. 
684. 

potis  sum,  possum  9.  500. 
placeo  159.  175. 
placo  159. 
plancus  291. 
plango  291. 
plebes  375. 
plecto  52.  362. 
plector  ('werde  gezüch¬ 
tigt5)  366. 

-pleo  170. 
plovebat  117. 
pluit  117.  134. 
praecello  318. 
praesto  praestare  500. 
praeter  937. 
prehendo  293. 
pressi  405. 
probo  232. 

proco  162.  169.  212.  266. 
prodinunt  320.  633. 
proficiscor  353. 
proiecitad  366. 
promello  418. 
pugna  163.  243. 
pugno  53. 
pungo  282. 
puta  823.  973. 

quaeso  343. 
quamde  999. 
quamvis  952. 

-que  972.  1004. 
queror  685. 
quidem  972. 
quidni  976.  978. 


quiesco  358. 
quin  995. 
quippe  996. 
quispiam  996. 
quisque  1004. 
quisquiliae  40. 
quondam  739. 
quomque  cunque  1004. 

rado  133. 
rapio  194. 
rar us  168. 
reccidi  470. 
reddo  109.  141. 
rego  120. 
remigo  233. 

reminiscor  183.  358.  684. 
reor  374. 
repens  120. 
reppuli  470. 
repulso  213. 
respondidi  471. 
rettuli  470. 
rivos  300. 

rubeo  159.  171.  201. 
rudens  378. 
rudo  115.  125. 
rumpo  21.  280. 
runcino  308. 
runco  runcare  280.  283. 
ruo  ('stürze5)  137. 
ruo  ('raffe,  reisse5)  137. 
rursus  971. 

sacro  232. 

sagio  195. 

sallo  376. 

sancio  381. 

scabo  121. 

scando  49.  121. 

scato  scateo  134.  171. 

scidi  125. 

scindo  277.  279. 

scipio  282. 

scisco  357. 

scito  (Imper.)  578. 

scribo  128. 
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seco  165. 

sector  sectari  212 . 

sedeo  175. 

sedi  447.  472. 

sedo  162. 

sepelio  219. 

sequor  120.  684. 

sero  ('säe5)  38.  109.  141. 

serpo  119. 

servo  271. 

seu  sive  976. 

sido  139. 

sileo  74.  175.  217. 

sim  siem  544.  545.  548. 

simul  952. 

sino  318. 

sirim  410.  549. 

sisto  36.  109.  139. 

soleo  261. 

sono  sonere  117. 

sons  626. 

sopio  261. 

sorbeo  130.  259.  261. 
spatium  197. 
specio  195. 
spepondi  25. 
sperno  174.  318.  319. 
spondeo  261. 
sterno  313.  318.  319. 
sternuo  326.  335. 
stiti  470. 
sto  100. 

stringo  133.  279. 
struo  271. 
suadeo  262. 
sublestus  359. 
suffio  183.  189. 
sugo  128. 

sutn  66.  93.  95.  626.  633. 
suo  137. 
supo  162. 
suspicor  160.  165. 
sustuli  82. 

taceo  171.  201. 
tagam  127.  134. 
tango  143.  292. 


tego  120. 
temno  318. 
tendo  378. 

Tenegaudia  10. 
teneo  740. 
tepesco  354. 
tergo  133. 
termino  232. 
terreo  340. 
texo  121. 

tingo  tinguo  119.  271. 
tintinno  tintinnio  30. 178. 
196.  204. 

tollo  302.  313.  318. 
toiideo  261. 
tongeo  251. 
tono  tonare  123. 
tono  tonere  123. 
torpeo  171.  201. 
torreo  246.  251. 
trans  161. 
tremo  117. 
tremonti  633. 
trepidus  257. 
trudo  118. 
tulam  134. 
tuli  66. 
tumeo  318. 
tundo  279. 
tune  996. 

ululo  178.  204. 
unco  198.  212. 
unda  281.  283. 
uudo  280. 
uro  118. 

ut  utinam  utique  842. 982. 
983. 

utarus  645.  647. 

vado  133. 
valeo  368. 
variego  233. 

~ve  987. 
veho  119. 
vel  90.  568.  823. 
vello  318.  343. 


vendo  9. 
veneo  9. 
venio  195. 
ventus  170. 
venum  eo ,  veneo  9. 
venundo,  vendo  9. 
vereor  685. 
vergo  119. 
verro  119.  126. 
versus  (Part.)  957. 
verto  vorto  119.  126. 
134. 

vescor  66.  357. 
vestipica  vestispica  41. 
vhevhaked  23.  24. 
vici  443.  468. 
vicissim  698. 
video  171.  201. 
vidi  431.  443.  468. 
viesco  75.  358. 
vincio  280.  381. 
vinco  282. 
vinculo  232. 
vis  vois  (2.  Sing.)  67. 
102. 

viso  339.  344.  383. 
vivo  52.  270. 
voco  162. 
volo  90.  102. 
volumen  156.  270. 
voluo  volvo  156.  270. 
320. 

vomo  149. 

vorro  verro  119.  126. 

✓ 

vorto  verto  119.  126. 
134. 

voveo  261. 


Pränestinisch-Falis¬ 

kisch. 

f[if]iqod  fal.  143. 
pepara[i]  prän.  23. 
pipafo  fal.  37.  39.  108. 
fifiked  fal.  25. 
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Französisch. 

chanter  56. 
jeter  56. 
voigi,  voilä  823. 


Oskisch  1). 

aa-m  anaff  ed  165. 367. 
449. 

akkatus  152. 
actud  121. 

aikdafed  165.  469.474. 
aut  auti  avt  991. 
da-did  553.  556.  880. 
deicans  118. 
deiuaid  221.  534. 
deiuast  419. 
didest  141.  419. 
dienst  124.  468. 
d]uunated  232.  367. 
eftuns  577. 
ekkum  984. 
eco-  983. 
est  93. 
esuf  665. 
etanto  983. 
faamat  166. 
fatium  175.  216. 
fefacid  473.  532.  534. 
fifikus  25. 
fiiet  183.  189.  634. 
Flagiüi  290. 
fufans  627. 
fuid  124.  468.  473.  532. 
534. 

fusid  885. 
fust  412.  419. 
hafiest  420. 
herest  420. 
hipid  472.  473.  534. 

-ic  980. 

inim  inim  inlm  996. 
ist  95. 
izic  980. 


1)  c  suche  man  unter 
k,  ü  unter  o. 


likitud  licitud  175. 
kahad  472. 
kaispatar  366. 
karanter  663. 
cebnust  134.  999. 
censamur  576.  579.  695. 
censazet  419.  420. 
küm-bened  124.  134. 
468. 

com-parascuster  357. 

359.  470. 
krustatar  366. 
manafum  469.  599. 
menvum  335. 
moltaum  213. 
ne  975. 
nei  976. 

ni  839.  976.  978. 
osii[ns]  544.  548.  633 
ostensendi  411. 

-p  1004.  1007. 
pan  999. 

Patanai  319. 
patenslns  319. 
per-emust  126.  134. 
pert-emest  pert-emust 
126.  411.  419. 

-pid  -pid  1004. 
pocapit  p  ü  k  k  a  p  i  d  1004. 
pün  999. 

prüfatted  prüfat 
tens  232.  469. 
prüffed  24.  367.  449. 
puz  983. 
sakahiter  534. 
sakarater  232. 
sakrafir  534.  665. 
sakrvist  419. 
serevkid  271. 
set  626.  627.  633. 
sipus  447.  472. 
süm  95. 
stahint  633. 
staiet  634. 
svai  suae  1008. 
sverrunei  121.  490. 
tanginom  251. 


teremnattens  232. 
tribarakattins  530. 
534. 

turumiiad  216. 
nincter  282. 


Pälignisch. 

coisatens  232.  367.  469. 
dida  109.  141. 
eco-  983. 
eite  61.  520. 
et  984. 

inom  inim  996. 
oisa  957. 


Vestinisch. 
didet  109.  141.  165. 


Marrucinisch. 

ferenter  634.  663. 
paersi  548. 


Sabinisch. 

cumba  282. 


Umbrisch  ‘). 

aha-uendu  118. 
aitu  aitu  121. 
am-pentu  133. 
ampr-ehtu  apr-etu 
88. 

an-dendu  an-tentu 
378. 

ander-sesust  474. 
ander-sistu  139.  576. 
an-dirsafust  165. 
an-ouihimu  133. 153. 184. 
an-stintu  271.  279. 
apelust  474. 


1)  c,  ö  suche  man 
unter  k,  r,  rs  hinter  r. 
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ar-peltu  318. 
ars-ueitu  af-veitu  119. 
aviekate  165. 
benurent  134. 
deitu  118. 

dirsa  dirsans  109.  141. 
165. 

eest  est  404. 
eiscurent  352.  359.  470. 
-ec  980. 

emantur  126.  663. 
em-pentu  295. 
enom  enu  enumek 
996. 

entelust  474. 
erafont  1003. 
erec  980. 
est  est  93. 
etaians  212.  541. 
etantn  983.  . 
feia  541. 

ferar  117.  659.  705. 
ferest  411. 
fiktu  128. 
fuia  fuiest  541. 
furent  420. 
furfant  166. 
fust  fust  412.  419. 
futu  futu  124.  149. 
576. 

habetu  habitu  175. 
habiest  420. 
heri  183. 
her  lest  419. 
heriiei  534. 
heris  heri  heri  ('veD 
549.  606. 

-hont  1003. 
iepru  iepi  987. 
icr  34.  534.  665. 
inumek  996. 
iust  34.  440. 
kartu  133. 
cehefi  472. 

co-uertu  ku-vertu  119. 
co-uortus  126. 
kuraia  213.  232.  541. 


mugatu  198. 
naratu  213. 

neirhabas  134.  539. 

831. 

nosue  991. 
ote  ute  991. 

-p  1004.  1007. 
pane  999. 

-pehast  419. 
peperscust  359. 
pepurkurent  446. 
persnihmu  persni- 

himu  222.  299. 
pihafei  pihafi  469.  534. 
pihatu  213. 
poei  poi  poe  981.  991. 
ponne  pone  999. 
portaia  261.  541. 
pre-uendu  119. 
pre-uislatu  232. 
pru-sekatu  165. 
pru-sikurent  433. 
pumpe  1004. 
pur-douitu  243. 317. 549. 
revestu  339. 
sent  59.  626.  633. 
sestu  36.  109. 
sesust  474. 
sir  si  etc.  548. 
sistu  139. 
snata  198. 
staheren  419. 
stahu  100.  197.  599. 
statitatu  233. 
stiplo  stiplatu  166. 
subocauu  162.  164.  199. 

232.  599. 

-to  -ta  -tu  998. 
trahaf  traf  161. 
tursitu  tu se tu  262. 340. 
veltu  133. 
vepuratu  232. 
vetu  133. 
vufetes  261. 
vutu  121.  152. 


Irisch. 

ad-ägathar  484. 
ad-aig  121. 
ad-claid  350. 
ad-con-dairc  478. 
ad-ella  166.  309.  316. 
ad-fiadat  118. 
ad-gnin  303.  309. 
ad-greinn  288.  319. 
adib  594. 
ad-rimi  234. 
ad-roethach  456. 
ad-ruidi  234. 
ad-suidi  249. 
agid  -aig  97.  121. 
air-ema  126. 
alid  91.  121. 
am  amm  93.  595.  600. 
ammi,  ammin  amminn 
620. 

-änaic  437. 
anaid  166. 

ara-chrin  302.  308.  309. 
ara  n-  850. 
ara-ruichiuir  476. 
arathar  151. 
arco  arcu  352. 
ar-osailci  251. 
ar-sissedar  140.  197. 
as-dloing  290. 
at  (2.  Sing.)  594.  603. 
at-baill  302.  309. 
at-re  398.  406. 
ath-rigaid  234. 

ba  (Prät.)  66.  166. 
ha  ('oder’)  997. 

-bägi  234. 
benaid  301. 
berbaid  270. 
berid  66.  117. 

-bia  542. 

-biu  153.  183.  189. 
blinn  289. 

-bö  406. 

-bobig  25.  448.  476. 
boi  (3.  Sing.)  441.  478. 
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bongid  97.  294.  350. 
Brigit  126. 
brissim  363. 
brüid  270. 
bruinnid  319. 
bruith  270. 
bruth  270. 

-cachain  25. 
cachtaid  212. 
cammaib  cammaif 
camaiph  972. 
canid  121.  142. 

-car  412. 

-caru  167. 

- cechlaid  40. 

celid  91.  117.  141.  144. 

cer  ( do  cer)  152. 

-cer  302. 
certle  277. 

-chrinid  152. 

- ciasat  406. 
cingid  350. 

-cxuir  441.  476.  477. 
cladid  134. 
cluas  62. 

-comalnadar  211. 
co  n-,  co  ('damit5)  850. 
con-etat  167. 
con-mescatar  351.  352. 
con-rig  350. 
crabnd  290. 

-cren  crenaid  298.  299. 
300. 

cretid  127.  373. 

- cria  151.  539. 

- cruthaigedar  224. 

- cuala  25.  38.  40.  440. 

476. 

daimid  142.  189. 
-dämair  478. 
did  449.  476.  477. 
-dloing  295. 
dluigid  290. 
do-em  91. 
do-fich  125. 


do-lugi  262. 

do-moinethar  -muinethar 
134.  183.  684. 
do-ommalgg  478. 
do-rtmi  216. 
do-seinn  319. 
dringid  287. 
dn-lin  300.  308. 
dün  306. 

ebra  37.  141. 
era  141. 

fascid  359. 
fedid  119. 

-fia  542. 

-fiastar  345. 
ftch  443.  478. 

-jxdetar  434.  445. 
finnad  279.  283. 

-fitir  662. 

fiu  fiu  446.  476. 
fo-ceird  349.  376. 
fo-daim  134.  189. 
fo-geir  91.  117. 
fo-loing  295. 
fo-räith  433.  475.  478. 
for-ding  134.  279.  350. 
for-fen  308. 
fo-roind  295. 
fo-sissedar  140.  197. 
fris-gair  134.  144. 

-früh  372. 

-fuair  577. 
fu-lugi  250. 

gabid  gaibid  134.  167. 

175.  189.  202. 
-gainedar  183. 
-gegrannatar  40. 

-geir  141.  144. 
gell  316. 
gellaim  316. 

-geuin  -geiuin  450.  476. 

477. 

gignithir  106.  141.  142. 
glenaid  300. 


gniid  202. 
goet  377. 

-gre  406. 

-greinn  283.  288. 
guidid  216.  249.  350. 
gnirid  262. 

ibait  39. 

ibid  37.  38. 108. 140. 141. 
142. 

-id  (3.  Sing.)  478. 
imb  imm  698. 
im-com-arcair  477. 
im-fen  308. 
im-luadi  262. 
in-dlung  290. 
in- gleis  406. 

-xr  (3.  Sing.)  434.  442. 

478. 

is  (3.  Sing.)  66. 
it  (3.  Plur.)  627. 
ithid  66. 

-lämair  478. 

-leblaing  280.  476. 
legaid  166. 
lenaid  300. 
ligid  115. 
liit  198. 

-Ul  441.  476.  477. 
lilsit  344. 
lingid  280. 
lod  373.  444.  475. 
loeg  122. 
loscaid  359. 
luid  125. 

-mair  134. 
mairnid  309. 
maraith  166. 
marnid  302. 
meid  374. 
melid  118.  122. 

-menair  476. 

-mulair  433.  434.  446. 
478. 

midithir  684. 
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möidid  262. 

-moinethar  -muinethar 
134.  183.  684. 

nä(ch)-  828.  832.  833. 
nascid  350.  359. 
neck  975.  977. 

-nenaig  477. 
ni  ni  828.  976. 
nigid  195. 

-ninus  344. 
no  nu  991.  992. 

orcid  orgid  29.  93.  134. 
350. 

ös  uas  339. 

-rädi  252.  262. 
raid  201. 
redit  118. 

-reig  120. 
renaid  302. 

-ria  542. 
rian  300. 

-rir  40.  449.  476.  477. 
ro-cluinethar  326.  332. 
ro-fitir  443.  478. 

-roigu  444.  476. 
ro-s-teind  376. 

saigid  209.  235. 

-scäich  - scäig  434.  447. 
478. 

scaraid  160.  166. 
sechithir  120.  684. 
-selaig  443.  446.  475. 
-senaig  36.  443.  475. 
sennid  117. 

-sephainn  36. 
serc  946. 
sernaid  308. 

-ses  406. 

-stacht  96.  97. 

-sissedar  140.  197. 
slaidid  350. 
slucid  280.  283. 
sna'id  198. 


snäthe  170. 
snigid  115.  125. 
sntid  201.  202. 
sügid  128. 

-täich  434.  447.  478. 
t-änaic  34. 

-täu  100.  197. 
techid  120. 
temm  376. 
tiagu  (1.  Sing.)  118. 
ticsath  340. 
tinaid  301.  308. 
tipra  319. 
tlenaid  302. 

-tluchur  664. 

-tö  406. 
tongid  350. 
tuag  284. 

-tuigi  250. 

-uiccius  66. 

-utuing  - utaing  279. 


Britannisch. 

1.  Kymrisch  (Welsh). 

archaf  352. 
byddaf  183.  189. 
chwyf  319. 
cigleu  25.  440. 
dringo  287. 
glynaf  300. 

guo-raut  433.  475.  478. 
gwasgaf  359. 
gwyr  662. 
ie  987. 
iss  is  93. 

llyncaf  llyngaf  283. 
mysgu  352. 
nep  976.  977. 
ni  976. 

prynaf  298.  300. 
scamnhegint  234. 
iv yf  95. 

wyt  (2.  Sing.)  594.  603. 


ydivch  594. 
ym-  698. 

2.  Gornisch. 

bong  294. 
evaf  37. 

3.  Bretonisch. 

benaff  298.  301. 
cospitiot  166. 
crihot  166. 
derchell  287. 
lemhaam  234. 
mecli  363. 
nasJca  359. 
nou  987. 

ro-luncas  280.  283. 
ya  887. 


Gallisch. 

bebe  477.  614. 
legasit  417. 


Gotisch  ‘). 

af-aiailc  27. 
af-dauips  252. 
af-hlapan  368. 
af-linnan  300.  335. 
ahmatjan  237. 
ataulc  27.  481. 
aih  431.  448.  484. 
airinön  238. 
airzeis  211. 
aistan  377. 
ah  986. 
alan  121. 
an  985. 

ana-biudan  118. 

-anan  121.  149. 
ana-silan  74.  175.  217. 
and-hrushan  360. 
and-waihands  125. 
at-steigadau  582. 


1)  tv  folgt  auf  h,  p  auf  t . 


1038 
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at-pinsan  338. 
appan  986. 
auk  991. 

ba  997. 

baidjan  251. 

bairan  117. 

bairgan  119. 

bidan  192. 

bidjan  192. 

bi-laibjan  250. 

bi-laigon  162.  169.  266. 

bi-leiban  128. 

beitan  118. 

bindan  118. 

bi-stugq  281. 

-biudan  118. 
bi-uhts  285. 
bi-windan  119. 
blandan  122. 
bliggwan  312. 
blinds  122. 
briggan  306. 
brikan  290.  294. 
brinnan  335. 

daufs  167. 
daug  484. 
digands  135.  192. 
dömjan  236. 
döms  102. 
drausjan  262. 
dröbjan  264. 
du  908.  910.  938. 
du-ginnan  512. 

ei  990. 

fähan  291. 
falpan  363.  367. 
fciran  121.  488. 
farjan  122.  261. 
fijan  fijands  203. 
fiskön  211. 
flökan  135.  137. 
fraihnan  52.  309.  319. 
fraisan  343. 


fra-liusan  343. 
fra-slindan  284. 
fra-wardjan  191.  236. 

244.  245.  251. 
fret  489. 
fulljan  253. 
fullnan  311. 

ga-dars  484. 
ga-daursan  136. 327.445. 
ga-fripön  236. 
gaggan  122.  488. 
gaggjan  122.  487. 
ga-hardjan  224. 
ga-kunnan  (-aip)  303. 
311. 

ga-laubjan  250. 
ga-lisan  120. 
ga-möt  434. 446. 484. 490. 
ga-nah  446.  484. 
ga-nisan  106.  120. 
ga-nöhjan  263. 
ga-qiunan  311. 
ga-redan  373. 
ga-tairan  117. 
ga-tamjan  249. 
ga-tarhjan  251.  263. 
ga-teihan  118. 
ga-pahan  81. 
ga-pairsan  119. 
ga-weisön  55. 
ga-wigan  119. 
ga-iorisqan  272. 

-geigan  31. 
giutan  378. 

glitmunjan  209.  236. 284. 
378. 

göljan  264. 
graban  121. 
gramjan  265. 
gredön  235. 
grips  288. 

-h  -uh  1006. 
haban  182. 190.  203.  512. 
hafjan  182.  190. 
hailjan  248.  253. 


haldan  122.  368. 
hatizön  235.  238. 
hat j  an  159. 
haürnjan  191. 
hiri  565. 
hlifan  120.  257. 
hnaiwjan  266. 
hrukjan  194. 
hugjan  159. 

-hun  1008. 

hvazuh  982.  1004. 

iba  ibai  997. 
id-  984. 

iddja  12.  161.  176. 
idreiga  984. 
im  66.  93.  95. 
i8  ('bist’)  603.  608. 
itan  96.  121.  128.  489. 
ip  984. 

ja  jai  987. 
jabai  997. 
jah  987.  1007. 
jau  982. 
jer  161. 
ju  987. 

kann  333.  485. 
kaupatjan  237. 
kausjan  251.  263. 
keinan  309.  310.  313. 
kiusan  118. 
kriustan  368. 
kunnan  136.  311. 

lagjan  248.  250. 
laian  198. 
laikan  122. 
lais  484. 
laisjan  262. 
lasiws  359. 
laubains  171. 
lauhatjan  209.  236.  237. 
lausjadau  582. 
leihan  118. 


Wortindex.  Gotisch:  lekinön  —  witan. 
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lekinon  235. 
letan  103.  377.  436.  483 
liban  203. 
ligan  190.  192. 
liudan  118. 
liugandau  582. 

Inkan  128. 
lustön  235. 

mag  485. 
malan  121. 
man  136.  441.  484. 
mikilnan  311. 
mildeis  374. 
missö  698. 

munan  (3.  Sing,  -aip)  201. 
236. 

munan,  s.  man. 
mundön  374. 

namnjan  208. 
nasjan  262. 
nauh  987.  992.  1005. 
ne  976. 
nei  976. 
ni  833.  976. 
niba  nibai  997. 
nih  976.  1005. 
niman  117. 
niu  982. 
niwaihts  977. 
nu  nuh  972.  987.  992. 
993. 

nunu  991. 

ög  484. 
ögands  136. 
ögs  530.  853. 

-ön  27. 

qiman  89.  117. 

raupjan  250. 
reikinön  238. 
reiran  30.  204. 
rinnan  333.  335. 


riqizjan  208. 
rödjan  252.  265. 

sah  982. 
saian  197.  436. 
sailvan  120.  121. 
saisö  479.  596.  602.  609. 
-saizlep  38.  40. 
saljan  261. 
saltan  376. 
satjan  249. 
sau  981. 
siau  sijau  550. 
sidön  236. 

-silan  74.  175.  217. 
sind  96.  626.  627.  635. 
sitan  190.  192. 
skaban  121. 
skaidan  122.  483. 
skal  442.  484.  512. 
skalkinon  238. 
skeinan  319.  436. 
slculan  136.  137. 
sokjan  195. 
standan  292. 
steigan  118. 
stigqan  280.  284. 
stöjan  252. 
stoß  103.  369. 
straujan  326, 
striks  133. 
sunjön  51. 
swa  1008. 

swaran  121.  122.  490. 
sw  au  982. 
swe  1008. 
swiltan  376. 
swögatjan  237. 

-tamjan  265. 
tekan  127. 
tiühan  118. 
trudan  135.  192. 

pagkjan  251. 
pahan  201. 
parf  485. 


pau  pauk  987.  992.  998. 
paürsjan  182.  190. 
pei  990.  998. 
peihan  278. 

-pinsan  57. 
preihan  135. 
priskan  359. 
pruts-fill  287. 
pulan  203. 

-u  981. 

ufarassjan  224. 
ufar-munnön  311. 
uf-blesan  339. 
uf-hlöhjan  263. 

-uh  982. 

un-agands  121.  136. 
un-wunands  129. 
ur-raisjan  263. 
us-alpan  362.  368. 
us-baugjan  280. 
us-keinan  319. 
us-laubjan  250. 
us-priutan  118. 

wagjan  248.  250. 
wahsjan  339.  389. 
waian  201.  450. 
wainei  870. 

wairpan  119.  510.  706. 
931. 

wait  431. 
waiwö  480. 
waldan  368. 
waljan  249. 
waltjan  122.  265. 
walwisön  235.  238.  270. 
-walwjan  270. 
warjan  263. 
waürkjan  195. 
weihan  125. 

wiljan  90.  184.  190.  201. 
winds  170.  176. 
winnan  335. 
wisan  119.  510.  706. 
toissa  407. 
witan  136. 


1040  Wortindex.  Gotisch.  Althochdeutsch:  altison  —  herison. 


ivruggö  283. 
wulan  135. 


Hochdeutsch. 

1.  Althochdeutsch  1). 

altison  238. 
anadön  235. 
ar-liotan  118. 

bahhan  131.  135. 

bannan  335. 

beitten  251. 

beizen  beiden  250. 

bellan  119.  338. 

beran  117. 

beren  194. 

bergan  119. 

betolön  239. 

bi-delban  137. 

bi-Uban  128. 

bi-linnan  300.  335. 

bim  95. 

hintan  118. 

binug  276. 

biotan  118. 

bist  608. 

bi-warön  211. 

bigan  118. 

blaen  164.  202. 

blanch  290. 

blantan  122. 

bläsan  339. 

blenden  122.  251. 

bliuwan  312. 

bluoen  bluowen  202.  271. 

borön  167. 

breman  117. 

brestan  363.  367.  368. 

487. 

brettan  375. 
brinnan  335. 


1)  c  und  ch  sind  unter 
h  gestellt,  qu  unter  kw, 
v  unter  f. 


brio  183. 
briuwan  270. 
brühhan  128. 
dagen  171.  201. 
decchen  250.  263. 
denchen  251. 
derren  251. 
dinsan  57.  338. 
doh  998. 
dolen  203. 
dorren  182. 
dräen  178.  202. 
drescan  359. 
dringan  135. 
driogan  118. 
droen  202. 
druoen  202. 
durfan  328.  333.  485. 

egisön  235.  238. 
eigan  448.  484. 
eisca  352. 
eiscön  211.  360. 
erien  erren  489. 
eggan  121.  489. 

fähan  291. 
faldan  363. 
fallan  320. 
faran  121. 
far-liosan  343. 
far-werten  191.  244.  245. 

251. 

fehtan  362.  367.  487. 
ferren  122. 
ferzan  119. 
fiant  203. 
ffen  203. 
fir-monen  201. 
fir-spirnit  319.  320. 
fiscön  211. 
flehtan  52.  362.  487. 
flewen  flouiven  194.  249. 
fliogan  378. 
flogarön  76. 
vlogezen  78. 

flouiven  flewen  194.  249. 


follön  211. 
forsca  352. 
forscön  360. 
frägön  162. 
fidlen  253. 
fuogen  251. 
fuoren  252.  264. 

gän  101.  102.  103. 
gangan  122. 
gangarön  239. 
gebön  167. 
ge-fridön  236. 
gellan  320.  338. 
gesan  iesan  119. 
gi-lingan  119. 
gi-louben  250. 

-gin  1008. 
gi-nah  446.  484. 
gingen  31. 

ginön  ginen  298. 301 . 309. 
giogan  378. 
girdinön  238. 
gi-turran  445.  484. 
gi-wahanen  gi-wuog  219. 

434.  435.  445.  490. 
gi-wiggen  201. 
gi-zengi  134.  329. 
gligan  378. 
gluoen  200.  202. 
graban  121. 
gremmen  265. 
gTinan  319.  486. 
grob  287. 
gruoen  202. 

haben  203.  204.  511. 
hagagussa  210. 
haltan  122.  368. 
harmisön  238. 
haggen  159. 
heffen  182.  190. 
heilen  248.  253. 
heilen  217. 
helan  118. 
hellan  320. 
herisön  238. 


Wortindex.  Althochdeutsch :  herrisön  herresön  —  slintan.  1041 


herrisön  herresön  238. 
herten  224. 
hladan  368. 
hlinön  304. 
hlosen  338. 
hluoen  luoen  202. 
hneigen  266. 
ho  gen  159. 

hretten  retten  251.  290. 
hrinan  rinan  319.  486. 

ia  iä  987. 

iar  (Prät.)  27.  481.  488. 
iesan  gesan  119. 
ihhä  983. 
ioh  1007. 

ir-leskan  359.  487. 
ir-louben  250. 
it-  ita-  984. 
iu  987. 

hinan  309.  310. 
hiosan  118.  521. 
chiuivan  127. 
hlenan  300.  313.  319. 
klimban  283. 
hlingilön  239. 
klioban  118. 
knäen  202.  204.  312. 
knetan  135. 
coman  89.  124. 
konsta  369.  371. 
costön  212. 
kräen  202. 
kunnan  333. 
curi  (ni  curi)  125.  521. 
834. 

quellan  320. 
quetten  227. 


lächinön  235. 
lägan  377. 
leben  203. 
leggen  250. 
leiben  250. 
lecchön  312. 


Iesan  120. 
liggen  182.  190. 
lihan  118. 
lobön  167. 
löhazzen  lougazzan  209 
236.  237.  V 
lühhan  128. 
luogen  341. 
lustön  235. 

mäen  202.  363. 
magan  mugan  485. 
mahhön  167. 
malan  122. 
manön  162.  164.  169. 
melchan  119. 
misken  351. 

-monen  236. 
mugan  magan  485. 
mundalön  239. 
munter  374. 
muntön  165. 
muogan  434.  446.  484. 
490. 

murmurön  murmulön 
30. 


na  (Fragepartikel)  995. 

näen  201. 

namön  235. 

neinü  983. 

neman  117. 

ni  834.  976. 

nihein  1005. 

nicken  78. 

nioman  niowiht  977. 
noh  992.  1005. 
nu  nü  991.  992. 

oh  986. 
ouh  991. 


petön  167. 

rammalön  239. 
rätan  373. 
refsen  208.  236. 


Brugmann,  Grundriss.  II,  3. 


renken  289. 
reren  31.  204. 
retten  hretten  251.  290. 
rfchisön  238. 

.  |  rimen  216. 
rinan  hrinan  319.  486. 
ringan  283. 
rinnan  333.  335. 
riogan  115. 
ritan  118. 
rigan  379. 
roten  171.  201. 
roufen  250. 

säen  197. 
sagen  190. 
salzan  376. 
sauten  271. 
seggen  250. 
sehan  121. 
sestön  36. 
sezzen  249. 
sf  sis(t)  usw.  550. 
sigan  sihan  128. 
sigirön  235.  238. 
sihan  118. 

sint7  sindun  sintun  96. 

635. 
sitön  236. 
sizzen  183.  190. 
skadön  167. 
scaltan  122.  367. 
sceidan  122. 
scellan  320. 
sceltan  367.  487. 
scimph  284. 
sctnan  319.  486. 
sciogan  269.  376. 
scigan  122. 
scolan  136.  442.  484. 
scrintan  290.  374. 
scrötan  122. 
scrunta  290. 
sculan,  s.  scolan. 
slihhan  285. 
slingan  119. 
slintan  284. 
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Wortindex.  Mittelhochdeutsch.  Neuhochdeutsch. 


slio$an  377. 
smelzan  119.  376. 
snuor  170. 
spaltan  122.  367. 
spannan  271.  335. 
spehhan  294. 
spornön  302.  310. 
sprehhan  294. 
spreiten  286. 
springan  280.  284. 
sprung ezen  78. 
spuoen  102.  197. 
spurncin  302.  309.  310. 

313.  319.  320.  486. 
stampfön  293. 
stän  102.  103. 
stantan  292. 
stehhan  135. 
sterös  40.  481. 
stigan  118. 

-stör chanen  310. 
stornen  302.  311. 
strfhhan  133.  280. 
stuot  103.  369. 
sügan  128. 
suochen  195. 
sus  998. 

sweizen  sweigen  250. 
swellan  320. 
swelzan  376. 
swerien  swerian  122. 488. 

490. 

swimman  319. 
swlnan  319.  486. 

tantarön  239. 
tat  102. 

teta  369.  449.  479.  480. 
thuo  duo  998. 
tobön  167. 
tretan  135. 
tropfön  78. 
trophezen  78. 
truginön  238. 
truoben  264. 
tugan  484. 
tümön  211. 


tuomen  236. 
tuon  102. 

uar  447.  488. 
unnan  332.  485. 
upar-wehan  125. 

wäen  201. 
wahsan  339. 
wallan  320. 
waltan  368. 
walzan  122.  378. 
wascan  359. 
watan  133.  135. 
wctgan  378. 
wegan  119. 
weggen  250. 
weizen  weiten  250. 
wellan  320. 

wellen  ('wollen’)  184. 190. 
485. 

wellen  ('wählen’)  249. 
weizen  265. 
wennen  266. 
werdan  119. 
werran  119. 
werren  263. 
wesan  119.  511. 
wfhhan  118.  286. 
willu  90. 

wilt  (2.  Sing.)  608. 
winnan  335. 
wint  176. 
wintan  119. 
ivirchen  195. 
wis  339. 
wisan  343. 
wigan  118. 
wiginön  238. 
iviggan  136. 
wonön  167. 
wunsc  353. 
wunscen  360. 

zamön  162. 
zemmen  249.  265. 
zeran  117. 


ziohan  118. 
zittarön  178. 
zockön  zocchön  78.  312. 
zün  306. 

zuo,  za  ze  zi  910.  938. 
zuscen  360. 

2.  Mittelhochdeutsch. 

äne  938. 
bengel  292. 
durch  939. 
er-  leswen  359. 
vlokzen  78. 
gengen  487. 
glinzen  284. 
hopfen  312. 
ja  995. 
kerben  132. 
krischen  360. 
krtsten  368. 
lüschen  351.  360. 
nu  nü  991. 
rüejen  201. 
runke  277.  289. 
rupfen  78. 
ruschen  360. 
scherz  376. 

schrumpfen  schrimpfen 
289. 

schumpfe  284. 
senen  301. 
seiden  368. 
slucken  280. 
stützen  78. 
sprießen  268.  378. 
stunz  376. 
tr innen  335. 
üf  938. 

3.  Neuhochdeutsch. 

bangen  dial.  292. 
blinken  284.  290. 
brauchen  485. 
ent-völkern  9. 
Fürchtegott  10. 
geh  (Partikel)  973. 
halt  (Partikel)  823.  973. 


Wortindex.  Neuhd.  Nieder!.  Niederd.  Altfries.  Angelsächs.-Engl. 
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haschen  360. 

hoppe  rheinfränk.  312. 

ja  995. 

je  jeh  (Interjektion)  987. 

längst  739. 

nun ,  nu  991.  992. 

plätschern  76. 

so  990. 

sonst  739. 

stauchen  284. 

stottern  76. 

ver-körpern  9. 

werden  506. 

wollen  485. 


Niederländisch. 

blinken  284. 
drinten  284. 
haghetisse  210. 


Niederdeutsch. 

1.  Altsächsisch  (Altnie¬ 
derdeutsch)  *). 
bedon  167. 
binitin  276. 
boron  167. 
bium  95. 
brükan  128. 
deda  369.  449.  479.  480. 
556. 

dobon  167. 
dunian  246. 
ecso  448. 
far-man  484. 
fögian  251. 
förian  252.  264. 
frägon  frägoian  162. 
friehan  198.  212. 
fullon  211. 
fundon  167. 
gebon  167. 
gi-wennian  266. 

1)  c  ist  unter  k  ge¬ 
stellt,  qu  unter  kw. 


glitan  378. 
hebbian  182.  190. 
herdian  224. 
hers  133. 

hlinon  299.  301.  328. 
huggian  159. 
consta  369. 
queddian  227. 
libbian  190. 
liggian  182.  190. 
lobon  167. 
makon  167. 
mornon  310.  311. 
mundon  165. 
nemnian  208. 
nigen  1005. 
noh  1005. 
seggian  190.  250. 
sind  sindunßQ.  635. 
sittian  183.  190. 
skadon  167. 
skaldan  122. 
sokian  195. 
spurnan  302.  319.  320. 
486. 

stekan  135. 
stöd  103. 

sundon  (3.  Plur.)  636. 
thö  998. 
thus  998. 
waron  211. 
wirkian  195. 
ivita  (mit  Inf.)  638. 
wonon  167. 
writan  379. 

2.  Mittel-  und  Neunie¬ 
derdeutsch. 

dam  327.  332.  485. 
drinten  284. 
kriten  32. 
prusten  368. 
rüsken  360. 
serden  368. 
schrumpen  289. 
wrimpen  289. 


Altfriesisch. 

dede  449. 
slüta  377. 


Angelsächsisch-Eng¬ 
lisch  ‘). 

ac  986. 

d%an  448.  484. 
dscian  211. 
bacan  135. 
bcedan  251. 
bcetan  250. 

beo  153.  179.  183.  190. 


745. 

beorn  95. 
beonet  277. 
blendan  251. 
blinken  mengl. 
blöivan  202. 
bre^dan  375. 
breotan  270. 
brysan  270. 
bu$an  128. 
ceorfan  132. 
costian  212. 
cyme  89. 
dyde  369. 
p&ah  998. 


284. 


drintan  284. 
dröwian  202. 
pus  998. 
dutan  128. 
finta  295. 
fiscian  211. 
fleohtan  362.  367. 
freo$(e)an  198.  212. 
frifinan  319.  486. 

5 e-neah  446.  484. 
fiinan  323. 
fiinian  301. 

5 rindan  119.  373. 
heawan  483. 


1)  (B  folgt  auf  ad,  d  (p) 
auf  d ,  3  auf  f. 
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Wortindex.  Angelsächsisch-Englisch.  Altisländisch. 


hebt  481. 
hladan  368. 
hlinian  304. 
hreddan  251. 
hwistlian  368. 
inca  286. 
läcan  122. 
leort  481. 
meltan  376. 
mt^an  118. 
miscian  351. 
murnan  mornan  310. 

311.  313.  320.  486. 
nellan  976. 
ranc  288. 
rdrian  31.  204. 
reord  479.  481. 
sindon  96.  635. 
slincan  283. 
smufian  128. 
spowan  102.  202. 
sprütan  268.  378. 
spurnan  302.  320.  486. 
stre^dan  375. 
swd  1008. 
swcstan  250. 
swefan  120. 

tö-ftinan  301.  313.  319. 
tun  306. 
warian  211. 
weold  481. 
wrencan  289. 
wridan  125. 
wrin^an  283. 
wrion  xvr&on  137. 
writan  379. 
wuton  124.  135. 


Altisländisch  1). 

aha  131. 
aldenn  368. 
at  908.  938. 


1)  d  folgt  auf  d ,  9  auf 
o;  auf  y  folgen  p ,  öe?,  0. 
i  und  u  vor  Vokal  (z.  B. 


banga  292. 
beida  251. 
belgia  246. 
beria  194. 
blanda  122. 
blasa  339. 
bora  167. 
bregda  375. 
bresta  363. 
brinna  335. 
briota  270. 
dyja  183. 
ekke  286. 
em  93. 

ero  (3.  Plur.)  636. 
es  ('bist’)  603.  608. 
est  608. 
eta  489. 
fd  291. 
falda  363. 
falla  320. 
fara  121. 
fliota  378. 
fregna  313.  319. 
frid  200. 
frcende  200. 
fullnci  311. 
funa  301. 
fera  252.  264. 
ganga  122. 
gina  301.  313.  319. 
gialla  320.  338. 
gnesta  368. 
grafa  121. 
gremia  265. 
grera  40.  481. 
grina  319.  486. 
halda  122.  368. 
heite  (1.  Sing.)  642. 

644. 

hlada  368. 
hlakkct  291. 
hneigia  266. 

in  gialla ,  kuedia )  gelten 
für  die  Buchstabenfolge 
als  j  und  v. 


hggg(u)a  483. 
hrata  376. 
hrifa  128. 
hrtna  319.  486. 
hriosa  338. 
iok  27.  481. 
klina  300. 
knoda  135. 
koma  124. 
kosta  212. 
kunna  333.  485. 
kuedia  227. 
lata  377. 
leggia  250. 
leifa  250. 
leika  122. 
liggia  190. 
lina  300. 
lofa  167. 

Icekna  235. 
mala  122. 
melta  376. 
mondull  295. 
muna  136.  484. 
munda  374. 
ne  1005. 

6k  27. 
ösk  353. 
rakkr  288. 
refsa  208. 
rera  480.  481. 
rifa  118. 
rioda  118. 
röa  201. 
sannr  626. 
sera  38.  479.  481. 
serda  368.  487. 
setia  249. 
sitia  190. 
skada  167. 
skarpr  289. 
skart  376. 
skilia  130. 
skina  319.  486. 
skita  122. 
skialla  320. 
skiota  376. 


Wortindex.  Altisl. 


skolo  skulu  484. 
skorpenn  289. 
slera  481. 
snera  40.  481. 
sofa  135. 
sporna  302. 
standa  292. 
strykua  271. 
stynia  184.  185. 
sud  1008. 
suella  320. 
suelta  376. 
sueria  488.  490. 
sßkia  195. 
tafn  256. 
taka  127. 
tega  124. 
telgia  290. 
temia  249.  265. 
titra  178. 
tid  124. 
troda  135. 
vada  133.  135. 
vdlda  368. 
vara  211. 
vaska  359. 
vega  125. 
velia  249. 
vella  320. 
velta  378. 
venia  266. 
veria  283. 
vilt  (2.  Sing.)  608. 
vindr  176. 
vinna  335. 
vita  136. 
pekia  250.  263. 
prote  287. 
pryskua  272. 
purfa  485. 


Norwegisch  und 
Schwedisch. 

halla  aschwed.  368. 
skramp  norw.  289. 
slinka  schwed.  283. 


Norw.  u.  Schwed.  Urnord.  Altgerm.  Namen.  Lit.  1045 


stauka  norw.  284. 
stinka  aschwed.  284. 


Urnordisch. 

halte  642. 
tawido  457. 


Altgerman.  Namen. 

Burgundiones  126. 


Litauisch 1). 

akytas  223. 
akmenyjüs  239. 
ap-repiu  194. 
ap-veikiü  282. 
ät-veriu  193. 
auginü  313. 
auksztas  339. 
aunü  320. 
aüszta  352.  360. 
aviü  153.  180.  184.  193. 

bä  995.  997. 
ba  bo  ('denn5)  997. 
bangä  294. 
begmi  begu  98.  123. 
bes  997. 
bet  997. 
bi  jaus  168. 
bilstu  338.  371. 
bit(i)  (3.  Sing.)  153.  179. 
757. 

blandaü  251. 
blendzüs  122.  138. 
blyksztü  284. 
bliüvü  137.  168. 
bradaü  169. 
brddzoju  240. 


1)  Buchstabenfolge:  a 
(q)>  b,  c,  cz,  d,  e  (e  e), 
9,  i  (i  y),  j,  k,  l,  m, 

n}  0}  py  Vy  Sy  SZy  ty  U  {u)  y 
U,  V,  Zy  Z. 


brankstü  370. 
buk  (Partikel)  823. 
bükstu  128. 
bundü  280. 
buvaü  161.  168. 

da  999. 
dalgis  290. 
dangaü  169. 
daran  199.  318. 
ddves  493. 
dedu  HO.  143. 
degml  degü  97.  120. 
dejes  493. 
demi  deste  110. 
demi  110. 
derkt(i)  98. 
destit(e)  111. 
devotas  211. 
dreskiu  360.  390. 
drybau  160. 
drimbü  289. 
dudu  dürni  110. 111. 143. 
815. 

dustit(e)  111. 

edu  128.  373. 
ei  (3.  Sing.)  88.  522. 
eiksz  elkszte  10.  999. 
eime  eivä  522.  621. 
854. 

eimi  88. 
einü  320. 
eitu  362.  371. 

6j$s  493. 

Sn  es  493. 
emi  edmi  96. 
emiaü  12. 
engiu  285. 
enkiu  382. 
er  986. 

Ssame  Ssqs  esqs  12.  27. 

96.  637. 
esl  603. 

esrnl  esu  66.  93.  94. 
esmü  96. 
esu.  s.  Ssame. 
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gabenü  175. 
gaiszaü  360. 
gaisztü  262. 
ganaü  267. 
gdunu  320.  328. 
geidzu  195. 
gelbu  gdlbmi  87.  98. 
gelstü  54.  370. 
geniü  184.  193. 
genü  117. 

qedmi  gedu  103.  379. 

-gi  1002. 
qyjü  168. 
gijü  296. 
ginü  137. 
girdzü  182. 
gyvenü  322. 
grendu  119.  373. 
gridyju  222.  288. 
griünü  321. 
griüvü  137. 
gröju  202. 
grumbü  287. 

-gu  1003. 

idant  1003. 
imü  126. 
i-niftes  364. 
ypaczei  981. 
if  986. 
yrü  137.  168. 
i-si-rpzes  288.  492. 
isz-manaü  249. 

jaü  987. 
jenkü  296. 

jeszkau  211.  214.  360. 
jöju  160.  200. 
jüngiu  279.  285.  382. 
junkstu  285. 
jüsmi  jüsiu  98.  338. 
jüstau  51.  169.  214.  269. 

kaipo  kaip  996. 
kankü  292. 
karstü  370. 
kasü  123. 


kduju  194. 
keliü  368. 
kepü  121. 
kertü  119. 
kilnöju  312. 
kylü  137. 
kimsztas  960. 
kliüvü  137. 
klöju  200.  204.  368. 
klünu  321. 
krankiü  194. 
kraukiü  194. 
krintü  287. 
krokiü  194. 
krüvinu  319.  323. 
küpinu  52.  313. 

laikaü  250. 
laimiü  192. 
laizaü  162.  169.  266. 
lakioju  240. 
ländzoju  240. 
lankioju  240. 
lankoju  215. 
lankstaü  169. 
lasznöja  312* 
laukiu  193. 
leidmi  103. 
lempü  296. 
lenkiü  138.  382. 

lesü  120. 

lökmi  lekü  91.  118.  371. 
leziü  194. 
ligä  166. 
lyja  168. 
limpü  279. 
lyna  313.  320. 
lyndja  304.  312. 
lipü  124. 

16 ju  198. 
lüsztu  128. 

maiszaü  267. 
malü  123. 

manaü  162.  164.  169. 
mandrüs  374. 
melzu  99.  115. 


mentüris  mentüre  295. 
menü  134.  136.  170. 
merdmi  merdzu  379. 
metau  162.  169. 
metliöju  241. 
mfzü  284.  285. 
megmi  93.  371. 
miniaü  170. 
mizes  492. 

necz  996. 
negi  negü  1002. 
nei  (Negation)  976.  978. 
979.  1002. 

neT  neigi  ('gleichsam’) 
995. 

nekäs  nekadä  977. 
neriü  137. 
nesä  nis  995. 
nesziöju  78. 
net  996. 
nökas  976.  979. 
neszt(i)  93. 
nü  992. 
nünai  992. 

o  984. 

paisaü  251. 
pa-linkt  277. 
pa-si-gendü  292.  293. 

294.  295. 
pa-velmi  90. 
pa-vydzu  153.  171.  182. 
pa-zistu  370. 
peda  163. 
pelnaü  214. 
periü  133.  183. 
perszt(i)  93. 
peszü  120. 
pesziu  194. 
pinü  137. 
pisü  125. 

plakü  135.  137.  171. 
pldudzu  378.  390. 
plduju  194. 
plaukütas  206. 
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plekiu  366. 
plüstu  398. 

praszaü  169.  212.  266. 

267. 

püdau  püdinu  374. 
pünu  301.  313.  321. 
püvü  puvü  168.  296. 
pülu  320. 

raiszas  283. 
raisztaü  169. 
ramaü  249. 
rankü  292. 
räudmi  98. 
rdunu  321. 
räzaus  288. 
rengius  289.  382. 
rentü  54.  296. 
retu  125. 
ridugmi  98. 
rymau  160. 
ringa  289. 
rynü  320. 
riszü  137. 
ritii  125. 

sakaü  190.  250. 
sakiöju  240. 
saldinu  224. 
saldüs  376. 
säs  sanczo  637. 
saüsmu  383. 
sedmi  98. 
sedu  123.  162. 
sedzu  175.  182. 
seju  197. 
sekü  ('folge’)  120. 
seku  ('sage’)  121. 
seneju  217. 
sergmi  98. 
siüvü  137. 
skabii  121. 
skantü  292. 
skaüst(i)  93. 
sköldzu  379. 
skeliü  130. 
skördzu  290.  374. 


skiliü  194. 

skylü  skilü  137.  296. 
skiriü  166.  170. 
sklistü  285. 
skremblys  289. 
skundzu  382. 
slenkü  119.  285. 
smirdzu  159. 
snekti  snigct  93. 115. 118. 
sniriga  279. 
speju  197. 
spiduju  194. 
spidunu  320. 
spiriü  194. 
sprdudzu  268.  378. 
sprendzu  286.  382. 
srebiü  130. 
sradzu  374.  390. 
stembiii  293.  382. 
stengiu  285.  382. 
stenü  117. 
stingü  279. 
stinkstu  285.  286. 
stiprinöju  304.  312. 
stiprinu  313. 
stöjes  493. 
stojüs  197. 
stövmi  87. 
su-si-eidlava  515. 
sukü  137. 

su-miszaü  352.  360. 
sunkiü  382. 
supü  137.  162. 
su-skastu  171. 
susü  127. 

svyrü  svirü  137.  296. 
szqlü  296. 

szauju  szdudau  194.269. 

376. 
sze  999. 
szeip  996. 
szvaitaü  267. 
szvintu  279. 

taipo  teip  996. 
i  tasai  99  L. 


tasaü  253. 
tasjau  987. 
te-giil'  816. 
teip  998. 
tekü  120. 
tenkti  295. 
tenpät  997. 
teplioju  241. 
tesi  94. 
tesiü  338. 

trendu  277.  289.  377. 
trendzu  382. 
trenkiu  135. 
treszkü  360. 
trinkü  290. 
triszu  352.  360. 
turiü  192. 
tu  tujaü  987.  998. 
tviska  352.  360. 
tvistu  318. 

ulöju  idulöju  178.  198. 

204.  212. 
uz-veriu  193. 

üdzu  175. 

vadindlava  515. 
vadzdju  240. 
vajöju  78. 
valkioju  240. 
vandü  281. 
vartaü  245.  251. 
vedinu  378. 
vedü  119. 

veizdi  veizd  551. 571. 815. 
vejü  ('winde,  drehe’) 
136. 

verdu  379. 

veriu  -veriu  137.  193. 
versmi  132. 
verzdlava  515. 
verziü  137. 
vetau  214. 
vezu  119. 
vesziü  192. 
vös  989. 
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zaizdä  377. 
zengiü  122. 
zedzu  194. 
zygeju  239. 
zinai  973. 

zinaü  168.  298.  303.312. 
ziöju  162.  198.  200. 
zirgliöju  241. 

-zistu  369.  370. 
züstu  370. 
zvairiü  192. 


Lettisch 

andfinu  313. 

anju  193.  194. 

ciunu  320. 

baru  194. 

biju  183. 

blidu  376. 

brideju  239. 

brinu  321. 

deju  197. 

diräju  168.  200. 

drxsme  335. 

erfchu  379. 

esmu  96. 

gaunu  320. 

gidu  294. 

grebju  132. 

xgstu  286. 

fpats  981. 

kampju  382. 

kräzu  194. 

lekäju  162. 

metäju  169.  200. 

mifchu  279.  285.  382. 

mlfnu  285.  321. 

müku  280. 

perdu  119. 

plüku  291. 

rünu  321. 

sinu  321. 

slxkstu  285. 

slinu  321. 

sntg  115.  118. 

spl' aunu  320. 


sprüku  280.  284.  286. 
stiprinäju  312. 
susu  127. 
schünu  321. 
tekäju  169.  200. 
werdit  132. 
werdu  379. 
zertu  zirtu  126. 
zilinäju  304.  312. 


Preussisch  (Altpreus- 
sisch). 

ast  est  93. 
astits  593.  615. 
asmu  96. 
at-  et-  984. 
bau-lai  522. 
bei  bei  be  170. 
bia  168. 
billä  billa  266. 
billiuns  493. 
däst  110. 
däuns  493. 
d eiwüt ai  211. 
eb-signäuns  493. 
ei-lai  9.  91.  522. 
en-waitia  214. 
er-nertimai  364. 
est  ast  93. 
et  at-  984. 
xduns  447. 
leis  ieiti  560. 
im-lai  91. 
immats  594. 
inimus-  442. 
kailüstiskan  220. 

-lai  974. 
läiku  266. 
laukft  251. 
lem-lai  91. 
malda-  376. 
murrawuns  493. 
per-bända  266. 
per-eit  per-eit  88. 
po-gaunai  320, 
po-klauswianas  959. 


po-lxnka  277.  279.  491. 
po-sinna  303.  312. 
po-stänimai  303.  320. 
po-stäuns  493. 
qoiti-lai  quoitTlaisi  9.  10. 
sen-rxnka  136. 
sen-skrempüsnan  289. 
seisei  94.  426. 
sxdons  447. 
syndens  sindats  295. 
texks  93.  522. 
tusna-  286. 
ands  280.  281. 
ivaisei  waisse  443.  491. 

771. 

ivxrstai  (2.  Plur.)  371. 


Altkirchenslavisch 
(Kirchenslavisch)  1). 

a  984. 
ali  984. 

bajq  100.  197. 
bq  124.  161.  513.  627. 
bqdq  516.  817. 
bqdy  955.  959. 
berq  117. 
be  170. 

beeilt  bö  66.  176.  192. 
begnq  321. 
bezdq  251. 

bimb  bi  153.  180.  513. 

602.  757. 
bijq  138. 
biqzdq  251. 
bladq  138. 
bUjq  174.  201. 
bljdvq  137. 
bljudq  118. 
bo  995.  997. 
bojq  192. 

1)  Buchstabenfolge :  a 
q  b  c  c  ch  d  e  ?  &  g  i 
ö  j  k  l  m  n  o  p  r  s  3 
t  u  i  v  y  z  z. 
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boljq  192. 
dorja  194. 
bradatb  206. 
brad&jq  239. 
brögq  119. 
brijq  304. 

buzdq  159.  246.  248. 
bbnq  321. 
bbzdq  159.  182. 
bychb  66. 

byspsteje  384.  386.  954, 

cS  1001. 
c&Ujq  217. 
cälja  253. 
cilujq  220. 

Öesq  327. 
ceznq  318. 

Cfst7>  960. 
cbtq  372. 
crbtq  126. 

chostq  ckbstq  515.  795 

da  874.  983.  999. 
dajq  197. 
damb  110. 
darjq  269. 
davljq  252. 
dazdb  551.  556.  571. 
derq  117. 

dezdq  dejq  197.  493. 
dtljq  269. 
dirajq  168.  200. 
dlbbq  137. 
dojq  127. 
drbzq  182. 
dvignq  286. 
dvizimb  959. 

glagoljq  30.  196.  219. 
gla$aja  240. 
glbnq  321. 
gonjq  267. 
gorqt-  (Part.)  192. 
govorjq  269. 


grajq  202. 
grqhb  287. 
grebq  121. 
grfdq  288. 

9r$jq  204. 

i  985.  990.  991. 
ibo  991.  997. 
idq  374. 
ili  991. 

imamb  169.  214.  515 
795. 

imq  126.  169. 
is-cHjajq  240. 
iskq  352.  360. 
istekajq  78. 
istq  390. 
iz-esb  jasb  408. 

jadq  374. 
jamb  96.  551. 
ja sb  iz-esb  408. 
jazdb  551.  571. 
jedbnb  jedinb  984. 
jedbva  989. 
jemljq  169. 
jese  983. 

jesmb  66.  93.  603. 
jf(d)za  286. 
ju  987. 
juze  987. 

kaljajq  240. 
kladq  368.  379. 
kljbvq  137. 
koljq  195. 
kovq  kujq  194. 
krenq  277.  289. 
kujq  kovq  194. 
kupujq  78. 
kb  (kb  n-)  1000. 
kypljq  182. 

lajq  198. 
lakajq  215. 
lezq  182.  190. 

!  legq  296. 


lejq  200. 

Ifka  138. 
lipljq  250. 
li  991. 
lizq  194. 

Ibgbcq  269. 
hnq  321. 

-hpljq  182. 
lozq  250. 
lucq  251. 

mazq  167. 
mqdrb  374. 
mqstq  251. 
mqzblejq  243. 
meljq  122. 
m$tq  119.  295. 
mäsq  267. 
mätajq  169.  200. 
minq  321. 
minujq  78. 

mbnjq  57.  153.  159. 
183. 

mladb  376. 
mlbvljq  146.  153. 
mlbzq  99.  115.  126. 
mrbmbrjq  30.  196. 
mbnogooHtb  223. 
mbnozq  269. 

na  nate  583.  996.  998. 
na-cbnq  515.  795. 
na-sevajq  243. 
nqzda  287. 
nebonb  997. 
neveljq  976. 
neze  995.  1002. 
n&kbto  976. 
m  976.  979. 
nikbto  976.  979. 
nbrq  137. 
m  992.  994. 
nynö  992. 

ob-rpstq  219.  296. 
ob-rötb  372. 
ob-ujq  193.  194. 
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o-devaja  242.  243. 
ostrjq  269. 
otb-rygnq  286. 
otbvetb  91. 

parja  252. 
pasq  352. 
peöatbUja  243. 
peka  121. 

perq  ('fliege5)  121.  163. 
perq  ('schlage,  wasche5) 
130. 

pisq  194. 
pivajq  243. 
pbjq  127. 

-pbnq  137. 

plaöa  194. 

plana  321. 

plapolajq  30. 

plavlja  246.  252. 

pleta  362. 

pleva  272. 

plina  320. 

pljuja  194. 

pljuna  320. 

plova  117. 

plinja  253. 

po-cbja  138. 

po-davaja  78.  242.  243. 

po-mpna  321. 

po-vina  335. 

pragb  286. 

pröja  200. 

priidy  955. 
prijaja  198.  212, 
pri-segna  294. 
prokazblejq  243. 
proäa  267. 

rasta  372. 
razdq  252. 
relcq  138. 
rejq  200. 
rinq  321. 
rbvq  137. 
rbzdq  159. 
ryyajq  164.  169. 


sazdq  252. 
satb  59.  626.  627. 
selo  261. 
seda  295. 

98.  404.  409. 
stjq  197.  493. 
sezda  183.  190. 
sina  321. 
sladbkb  376. 
slavlja  252. 
sfoyo  117. 
smeja  200. 
smrbzdq  159. 
soöa  250. 
spejq  493. 
sporb  197. 
staja  197. 

stanq  303.  313.  320.  321. 

493. 

stavlja  252. 
stenja  123.  194. 
stignq  281.  286.  330. 
strega  136. 
suja  194. 
sbchna  321. 
sbpa  137. 
sb-pUtaja  78. 
sbsa  194. 
sb-vfzuja  78. 
svesta  267. 
sy  sasta  626. 

ta  taze  998. 
tq§a  286. 
teka  120. 
tegna  285.  286. 
tökaja  169.  200. 
ti  998. 
toi  981. 
tona  321. 
trajq  198.  200. 
tradb  287. 
trepetb  257. 
tbäta  192. 

u-bivaja  242. 
ubo  997. 


u-myvaja  78.  242. 
u-nicbza  269. 
u-sbna  321. 
u-tachna  286. 

u-trbpijq  171.  201. 

valja  320. 
veda  119. 

veljq  90.  184.  190.  201. 
veza  119. 

vede  v&mb  92.  431.  443. 

491.  771. 
veja  201. 
veätaja  214.  240. 
veU  644. 

vezdb  491.  551.  571. 

vichb  408.  409. 

vidomb  192.  959. 

vizda  153.  182. 

vizdb  551.  571. 

vbjq  136.  138. 

vbra  137. 

volja  249. 

voza  250. 

vrasta  245.  251. 

< 

vrbcha  126. 
vrbsta  171. 

-vrbza  137. 
vb-cbna  515.  795. 
vb-livaja  243. 
vykna  285.  286. 

za-klenq  321. 
zeba  119. 

zäjq  162.  197.  200. 
zinq  301.  313.  321.  323. 
zizda  194. 
znaja  202.  204. 
znamenaja  239. 
zova  121. 
zvakb  322. 
zvbnja  323. 

zega  120. 
zena  117. 
zenja  sf  221. 
zezdq  294.  382. 
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zivq  52.  56.  270. 
zivljq  249.  252. 
zbtna  137. 
zbnja.  193.  194. 
zbvq  127. 


Andere  slavische 
Sprachen. 

1.  Neubulgarisch. 
azi  1000. 
onzi  1000. 
tbj  981. 

-zi  999. 

2.  Russisch. 

baba-jagd  286. 
bögu  123. 
by  (Partikel)  974. 
Ötoby  974. 
daby  974. 
etot  983. 


jeto  aruss.  983. 

-ko  -ka  1000. 
krenu  krbnu  aruss. 
300. 

ni  klruss.  995. 
w«,  nutko  943. 
sku  137. 

Storni  123. 

-zi  klruss.  999. 

3.  Serbisch. 

hocu  602. 
mogu  602. 
na-su-sret  219. 
necu  976. 

nego  995.  996.  1002. 
ovamo  ovamote  583. 
plovini  249. 

-zi  999. 
zubim  251. 

4.  Slovenisch. 
nocem  976. 


5.  Cechisch. 

a  de,  ac  985. 
ani  984. 

-menu  136. 
nez(e)  996.  1002. 
ozd  377. 
plevu  272. 
stoni  123. 
z-dfieskati  390. 

6.  Sorbisch. 
mikac  165. 

7.  Polnisch. 

jestem  96.  371. 
jedza  286. 
mijac  165. 

-mion?  136. 
ni  995. 
no  993. 

ozd  apoln.  277. 

287. 


Berichtigungen  zum  dritten  Teil  des  zweiten 

Bandes. 


s.  11  z.  10  lies:  f^bei,  statt:  fjbei. 

S.  18  unter  4)  Z.  5  lies:  uqpnva,  statt:  ucppva. 

.  75  Z.  10  v.  u.  lies:  us-luknan,  statt:  us-lukna. 

S.  92  unter  II)  Z.  10  lies:  dar’som,  statt: 

q  1 1o;v?d z‘ 4 v- u- lies: statt:  «V** 
b.  119  Z.  7  lies :  $rinded,  statt :  grinded. 

S.  130  §  77  Z.  14  lies :  e-tez,  statt :  e-liz. 

S.  131  Z.  15  lies:  Xarapö^,  statt:  aXarapos. 

S.  143  §  89  Z.  3  lies :  yaeSonta,  statt :  yae&nta. 

S  I  *2  v'  2  V*  U'  UeS  '*  ^nane>  statt  •  nviVare. 
b.  153  Z.  7  lies:  §  103,  5,  statt:  §  103,  3. 

S.  156  Z.  8  v.  u.  lies :  Hesiod,  statt  Hseiod. 

5*  ]*]  5?3  V-U'.lieS:  Vidickb  statt:  vydtchb  vyditi. 

b.  174  Z.  5  v.  u.  lies :  cre-vT,  statt :  cre-vT-. 
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S.  179  Z.  9  lies :  smridirm ,  statt :  smrbdime. 

S.  214  Z.  2  v.  u.  lies:  imarm,  statt:  imarm. 

S.  249  Z.  7  v.  u.  lies:  patayeUi,  statt:  patayeiti. 

S.  271  Z.  2  v.  u.  lies :  strykua,  statt :  strykua. 

S.  278  §  198  Z.  5  lies :  peihan ,  statt :  pihan. 

S.  287  §  207,  1)  Z.  9  lies :  ä-kdr*ndm,  statt :  ä-kdrendm. 

S.  299  §  213  Z.  12  lies:  ürriö-ti ,  statt:  üj'yö-ti. 

S.  322  Anm.  Z.  6  lies :  zvhntti,  statt :  zrbniti. 

S.  328  Z.  13  lies:  sunö-ti,  statt:  sunö-ti. 

S.  369  Z.  10  v.  u.  lies:  §  370,  statt:  §  307. 

S.  373  Z.  7  v.  u.  lies :  g rindan ,  statt :  grindan. 

S.  378  unter  2)  Z.  8  lies :  Lat.  tendo ,  statt :  tendo. 

S.  414  Anm.  Z.  1  lies :  -si$-  statt  und  su$ka-  statt  $u$ka-, 

S.  444  Z.  1  v.  u.  lies :  tens-,  statt :  etns-. 

S.  546  Z.  5  lies :  Jiyä-mä,  statt :  Jiä-mä. 

S.  597  Z.  17  lies:  dvpeubriuüv,  statt:  4ipeubr)U)v. 

S.  597  Z.  21  füge  hinzu :  (anders  über  das  -v  von  äipeubriwv  jetzt  B.  Keil 
IF.  36,  238  f.). 

S.  638  Z.  4  v.  u.  lies :  ags.  wuton,  statt :  ags.  *tvuton. 

S.  653  §  596  vor  2)  füge  hinzu :  Teilweise  wurde  dieses  -axai  -cito  später 
analogisch  zu  -avtat  -avvo :  argiv.  Inschr.  (um  250  v.  Chr.)  Y^Ypa- 
ßavTcu  (att.  YeYpdqpaTCu),  bei  Hesych  aeauavxar  ubppriKaaiv,  ä^e- 
airdbavTo*  airecrrritfav.  Vgl.  Vollgraff  Mnemosyne  44  (1916)  S.  70  f. 

S.  702  Z.  19  lies :  der  eine  nicht  prädikativ  ist,  statt :  der  eine  prädikativ  ist. 

S.  795  §  708  ist  Verwertung  des  von  mir  S.  712  genannten  Aufsatzes  von 
Wackernagel  Thomsen-Festschrift  S.  134  ff.  verabsäumt.  Wacker¬ 
nagel  weist  hier  diesen  Futurgebrauch  auch  aus  dem  Altpersischen 
(an  einer  bisher  dunkel  gebliebenen  Stelle,  Bh.  1,  13)  und  aus  dem 
Lateinischen  (in  Anschluss  an  Samulsson  Eranos  6,  29  ff.)  nach. 

S.  893  Fussn.  Z.  4  füge  hinzu :  Meyer-Lübke  Der  intensive  Infinitiv  im 
Litauischen  und  Russischen,  IF.  14,  114  ff. 

S.  1004  §  894,  1  Z.  3  lies :  c-i/c,  statt :  c-ik. 
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